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ALLCfBMBI»!: LITERATUR - ZEITUNG 



September 1836. 



GESCHICHTE. 

. f «Amu'mT a. M., b«i Yanrtntrapp : Pragmati- 
«die GeffcAfeif« rfirr «aftonala» mnä polituchen 
WieJergebitrl GrlcchenUinds bl» z\t dem Itcgie- 
rungnantriUe des Könius Otto, Von Juhan» Ltid- 
wigKhUer, US3i, XXIV n. 607 S. & (3AtUr. 
Ii gGr.) 

W 

onn ein so geisfreiclier , gelohrler und be- 
rtthinter Diplonut und Geschiehtschreiber, aii der 
da* VorliAKeaden Büches ist, die Feder ergrilfea 
hnt, um wichtige Be^ehenheifen und Stanfsverbült- 
nisse r.u scliildorn, so l^nno man schon im Voraus 
Tersichert se^rn , dnfs er etwas Auugezeichnofos wer- 
de nliefert habea. Dies ist , aach de« lief. L Hheii, 
toUmbmwb emlebt. la der kaaaeweHhen Vorrede 
gtcbt der Vr. S. 4. den von ihm befolgten Plan mit 
ttfigcnden Worten an: „Das Ziel, welches bei ge- 
genwärtigem Werke der Vf. sich vorsetzte, war, 
das Ganze d«f BaiitaiiBB^- J^dua§i« uad Vcrfae- 
eungsgesehieMe de« CmeebeaalaatM Toa deai Aol* 
■chwunge der rrolheit im J. 1821 bis zu der Sclbst- 
tuid Alleinrcgierung des Königs Otto am 1. Jun. 
1835 einfach and in raüglichstcr Kürze darzustellen. 
Dem gamfifs war, ia Htasiebt auf KriegeTerfiUe aick 
SD beeehrSnken aaf das Wichtigste, und iai mhlder 
Wichtigen .luf das, was dem Ziisammenhnn^r dnr 
Eat«^ickeluBg uod dem ll.iuptzweeke zu dienen 
achten.'' 

Die Ausführung dieses Planes war gewifs nicht 
leicbt. Denn wer die zerrissenen» sieh hSufig wi- 
d«*8preehenden , oder iibortriebenen Berichte der 
Tarechiedenea Parte^ea keant, welche hier aufge- 
mlea siad, wird dlM gern einräumen. IVur einem 
Maaae, der einen so sirhern historischen Takt hat, 
wie der Vf., konnte es gelingen, das diold der 
M'ahrbeit »us denselben heraus zu ündea. 

Wie wicktit «her die Bilduaf de» jaana grie- 
«yeekea Staalae la la nMaelier UiariaU M, diee 
kat der Vf. kurz und treffend ia der VWMde S. G 
angegeben, wo er sagt: ,,Lehrreiflk tat die Erhe- 
kuae und Staatsbildung der Clriechen fär die Natvr- 
«aekichta daa Meaaakaa aad der Staatea, für die 
Heia- oder Propeiltik, fir dae oligemeiae uedpa* 
aitive Staats- und Völkerrecht , für die Staatspraxis 
aad politische L'nterhandlungskunst für die Staats- 
fllrtksekaft und Kriegskunde. " 

Dam Syalame der Vmmitriimg^ walckea eeit 

ErauaMT Zeit Tea de« aarepMieekea GrefemlaHaa 
folgt worden ist, zollt der Vt aUt 
A.L. UM. Untter ß^nä» 



Beifall. „ Dieses beilbringende Srstem , ( sagt er 
S. 12 der Vorrede) die Müchte zu einer sittlich - po- 
litischea Staatengeeelleclkaft rereinigead, ackotzt 
gegen dea Cebermath, die Kriegslust, dea Stolz, 
den Zorn, den Blutdurst, die Rachgier, die Erobe- 
rungseucbit eines Einzigen oder Weniger. Hervor-" 
gegangea iat dasselbe ans dem Uebermaafse des Ua- 
aeils, mis einem allseits peinigenden Crerüble lang 
nnd zahllos erduldeter Kriegsleiden , aus ernster Er- 
wHgurig der von iin^opun<ren Kriegen der Buhe im 
Innern drohenden Gefafar und aus dem dadurek er- 
iwnagenen endlichen Erwaebea der Terannft aaek 
in dieser Beziehung. Eine nntfirliche Folge hieron 
wird die gleichmiilsige Entwafi'nung der Mächte al- 
ler Art, das he i fst eiae erkleckliche Minderung jener 
überfflSCsigjiroGMB atakeadea Heere aeja, welclia 
millMi imFneda« die Staates ferCwffa-ead la krie- 
gerischer Spannung halten und mehr oder weniger 
zu Tolksbedrückender Erhöbung der Aullagen nö- 
tbigen. 

Die Geaekickta iit in JvHf Zeitrfiame getbaiU, 
£M«rZaMva«n; Tea Bliebung der Hellenen tw 

Befreiung von tiirlu'schpr Herrschaft bis auf Grofs- 
britanniens und RuUlands Vereinbarung zu gemein- 
scbafi lieber Vermittlang des Streites, rom Mfn*' 
1821 an bis ia dea April ÜH». — Zteetfer Zeitraum : 
Tea Grofebritaaaiene and Rnfslnnds, dann auch 
Frankreichs Vereinbarung zur Vermittlnng bis .uif 
die Zustimmung der Pforte zu den Ton den vermit- 
telnden Mächten verabredeten Grmtfagaa für C^ie- 
chenlands eigene politische Stellung unter tflrkischcr 
modißeirtcr Oberherrlichkeit vom April 1826 bis 
zum 14. September 1829. — Dritter Zeitraum: 'Von 
der Zustimmung der Pforte zu GriechenJands eige-' 
ner politischer Stellung anter ihrer aiedilclrfea 
Oberberrlichkeit bis auf deren Einwilligung in Grie- 
chenlands vollständige politische Unabhängigkeit 
unter einem erhmonnrckiscbea Ofcerhaupte vom 14,' 
Septbr. 1820 bis zam 24. Aprif. ^ rkrUr Zait- 
ravm: Yaa der Biawilligung der nürta ta Grie- 
cLcnl.-imls volistnndige politische l^nabh.'FD<;igkeIt 
unter einem erbroonarchiscben Oberfanupte bis auf 
des Priaaaa Leopolde von Sachsen - Coburg Mfiekr 
tritt f«i adamr AmMkme der ikm angetrageHea 
Wirde aiaaa aaarerifBea ErbArfllta tob CJrieftben- 
land vom 14. April bis 21. May IS'X). — Ftinficr 
2iei(raam: Von dem Rücktritte des Prinzen Leopold 
voa seiner Aanabme der Würde eines soorerlaaii 
ErbförstcB von Griaekaalaad kia (aaeh Ernennung 
dee aiioderjUkrigaa Mumi Ofla ron Baiern zum 
Eon ige vea HaMwkMlaad wmi waA Aaerdanag ei- 
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ner Rogenfecbart) zn df>m RcgiernngsantnMe des 
König« OttOf vom 21. May iSdO bis zum 1. Junius 
IfiSS. 

In einer BiiUiutaoc entwiekelt der. Yf. die Yer- 
anlassang und dea Anfang dea Anfitandos der Chrie- 

cben und erklärt sich S. 9 für die Ansicht, dafs der- 
aelbe in seineni Beginne so wenig das ^^'erk der 
Betairia im Ganzen als der Russen gewesen aej. £r 
stützt seine Behauptung besonders darauf, was al- 
lerdings von Wiofatigkeit ist, dnfs alsdann gewifa 
die Mitplicdfir vntcv den Famiriolen davon zeitig 
wiii ilen in Kenntnifs gesetzt, und sie und ihre Fa> 
milien nicht unvorbereitet ergriffen und der grausa- 
men Ilachc der Türken Preis gegeben worden seyn. 
„Einmal begonnen (Lcirst es weiterhin S. 10) war 
der Aufstand der Griechen niclit mehr dns Werk ei- 
nea TheiJa der Uetairia und der Gmebenireunde, 
die sieh ihn beigesellt hatten. Die gerne Ifetb« 
nahm Thcil daran, M.'lnner, Weiber, Rinder, 
Greise. Nicht ISitie Familie ist, (?) die nicht ron 
ihrem Blute dazu hingegeben bUtte. Mit nnbo/wing- 
lieher Beharrlichkeit» mit Loweanntbe baiMn die 
Griechen acht Jahre lau nit Zelt and Menaebea. 
mit Hindernissen nad SefimariIgkeiCia genagen und 
endlich gesiegt.** 

Ob der Kaiser Napoleon mit seiaem Plane, 
Griechenland der HerrschnTt der Türken zu ent- 
reiCsen, im J. 1810 and 1811 schon soweit rorge- 
achritten war, als S. 6 erzJilüt wird, int duch noch 
die Frage, da die Nachricht davon auf dem Zeug- 
liiese eines Ungenannten in der Allgemeinen Zeitung 
Tom 4. Juu. loil beruht. Es heilst niimürh S. b: 
„Ein Heer von 50,000 Italiilnern und 80,000 Franzo- 
seu stand in Italien und Piewont schlagfertig. L)ic 
Magazine, die Heerstrafsen, die KrJifte, der Wi- 
derstand, den man finden Konnte, eilen wer Ten 
krlc'K'^kundigen SlJinnern des fr.inzösisclipn General- 
fitabea in Konstantinopel, in Tlieöä.ilonich , am Hofe 
des Grofsherrn, wie des Ali Pascha von Janina, 
berechnet. Oieaen Tyrannen, w^elchero Napoleen 
flrft der eftdn HeShnng geaebmelebelt bette, un ele 
unabhängigen König anzuerkennen, sollte der erste 
Stöfs über den Haufen werfen . daa Heer dann theila 
durch Tbesaalien , theila «nl nimr nUrdüchen Strafse 
■aob Jüaeedottian veidringen, wo man die türkiaebe 
Ibebf ra linden nnd ra eeUagen hoffte. Grieeben- 
land sollte zu einem Königreiche, Jauiiut /u seiner 
Hauptstadt und zum Könige von Griechenland ein 
Prinz der kaiserlichen Familie erhoben werden, 
nämlich Napoleons Stief- und Adoptivsohn, Eugen 
ßeauharnoU y Viceliönig in dem Königreiche Itaheny 
der schon als Feldherr und Regent einen grofsen 
Charakter entwickelt hatte. Die Ausführung die- 
ses Planen ward gehemmt durch den Anabram den 
Krieges gegen Rufsland. Die Katastrophen jenes 
Vielterschülternden Kampfes veruichtaten auf innrar 
ein Unternehmen, welches man nur nnf einige Jinb- 
re glaubte yerschoben zu balran.*' 

Bs ist bemeiienewertb wie eieh ik Silniniaag 
der <hti f ig| «hte figra dfo CrlMhnMek indinoi 



zu deren Yortheilc finderte. Dies hat der Yf. von 
Stufe zu Stufe vorfolgt und treffend geschildert. 
„MSchtemit abaolnter Staataform ( faeifst es S. II) 
oetreebteten die JSrhebnng der Uellonen ein das 
Werk eines jakoblniwben eder earbonailaeben Pro- 

Sagandismus; sie erblickten in drm Giicchen nur 
eil von einer revolutionieren Faktion aufgehetzten 
boobTerrüthcrischen Aufruhrer, dessen Bebpiel ihre 
Kronen bedrohe.*^ S. 83: „Bei den eurojpaiaebcB 
MHchten fand der Nothrnf der^Grieehen keinen An- 
kl.mg. Die erste Kunde von dem Auf'it.'iridc der 
Griechen hatte alle Kabinelte von Europa in Erstau- 
nen geaetzt. Bs war eine Insurrektion und dieae 
Insurrokftcn foI{;te unmittelbar auf die rcvoltif ionä- 
ren Bewegungen in Spanien, in INciipel, in Pioinonl." 
8. 85: „Der Konj^refs zu Trop/xiu and Lajjbach 
(Oet. 1820 bia Maj 1821) eifrig widerstrebend der 

Solhbehen Reformation In Neapel, Piement and' 
ipauien, war weit entfernt, Sympathie für den 
Aufstnnd der Griechen blicken zu lassen, so sehr 
auch Kaiser Alexander pereSnllch für Erleichterung 
jbree Sebiokaals gestimmt sejn mochte. Allee we- 
z« dfeeer mSchtigc Glaubensgonofa afeh entcehMcCMn 
zu dürfen glaubte, war (18, Jnl. 1821) eine erfolg- 
lose Yerwendung bei dem Sultane fiir Aussöhnung." 
8« Ws „Auf das Bestimmteste gab die widrige Stini- 
mottg der grofsen JMüchte von Kuropa aiob knnd auf 
dem Kongresse zu Verona im Oetober bis In den 
December 18-2, auf wekbem die Alonarchen von 
Rufsland, Oesterreich und PreuPscn sich persönlich 
eingefunden hatten , und mit dco ihrigen auch Be- 
vollmächtigte von Frankreich und Grofsbritannien 
versammelt waren. — Auch die griechische Cen- 
tralregicrung licschlofs, Abgeordnete dahin zu sen- 
den. Sie aoUteo die Tbräoen dea uin Hülfe liehen- 
den beltenleehen Yelkee Verden Blonarehen und ih- 
ren Rüthen ausschütten, um ihre Geniütbrr7nm Kr« 
barmen zu bewegen. — Ihre Abgeordneten zu 
Ancona angekommen, wurden nicht zugelassen , nur 
bia Borcredo durften aie kommen, wo ibnea die 
Waisung ^^ ard, entweder dort zn bleiben oder ee- 
fort nach H:m»>e /ii;iirk 7\\ knhren." 

Daa Einzige wo/u man in Verona sich verstand, 
war ein Versuch auf diplomatischem Wege, den 
Diran zu SieberateUnne «er Griechen in kireblicber 
und bürgerlicher Hiasiät zn bewegen , aber er war 
fruchtlos. Unterdessen wurde der Land - und See- 
krieg im Ganzen von den Griechen glücklich forlge- 
setzt. Aul'serdeiu sprach sich immer mehr und mehr 
die öffentliche Meinung in Europa für die Griechea 
ans; aber die Groforaifchte schwiegen. Nor Eine 
derselben, die grüfste Seemacht, tttglandy erklärte 
die Anerl^onnung dea Secblokaderechts der Grio- 
eben. Auf darnndem Seite machte die Pforte jetst 

Sröfsere Zurüstungen zu Wasser und zu Lande om 
ie Griechen zu bezwingen und wurde von dem Vi- 
cekönige von Aegypten durch eine Flotte und ein 
Lendheer unterstützt, welcbea unter der AnfUbrung 
Ten deiann Adopiireehne üniMm In Jlferwr InndeC» 
md dntdi CiraiiMudnft «ad AiMflkireiAMiB aller 
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Art sich aiiszelebnffr'. Schon ecTüonen die Griechen 
ton den Europ&'iücben Gr&l'sni.'ichten vorlaäscn zu 

. scyn, aU die ihnen siiutige Volksstinime in England 
bewirkte, dar« der Herzog vom WtUümtan neeh Pe- 
terebnrg gesendet ward« am, fn Verbtndnng; ntit 
RufsIaiKi, den Griechen ein besseres Schicksal zu 
bereiten. Zu dem Ende warde das bekannte Pro- 
tokoll am 4. April 1826 «ufgeeetxt, welches d^c 
Pforte zor Annahme vornl^ Vierden sollte. Die 

■ Ranptpunkte in diesem Pro (okollc T\»rcn: Gric- 
efaeniand wird ein Tfi- ;t <1( s {iirkischen ileiches 
bleibeo} die Girteclicu vreinlen der Pforte einen j<ihr- 
Hthen bestiminleii TribvC entrichten , Obrigens aber 
▼OQ ihnen selbst go-vlfliKc-n und eingeseiften Behör- 
den regiert werden. Dies ProlukoH wurde von 
Frniikreich unter Mndific.if ioncn gebilligt, von der 
Pforte aber hartRSckig zurtickgevrioseo. Endlich eat- 
•ohlossen sich Fratdaiwsh imd England, gereist dnrdk 
den Vt iiilgungskrieg gegen die Griechen, welchen 
die Viui U\ deutlich ausgesprochen hatte, zu dem Ver- 
Ir.tge, abgeschlossen zu London deu G. Jul. 1827, 
weichem auch Rußland beigetreten war. la diesem 
Tertrage wurde festgesetzt, der Pforte uud de« 
Griechen die schon erwähnten Bedingungen 7U ma- 
dien und nnf einen WaffeHsiiHsttaid zu dringen. 
Die nrastündlichnn Artikel, so wie die geheimeB 
Znsatzartikel ündeit sich von 201 bis 204. Nur war 
meli UeP-nMh hiebt ausgesprochen, wie der Waf- 
fenstillstand ersictm^cn werden so \venn ein oder 
8er andere Thell ihn nicht .'uinehmen woilto. Indes- 
■en wurde zu London für die Sriche der (»riechen ei- 
ne Ar^fortdauernder Kongreß von Bcvoiimiichtigfen 
der drei genannten Miiclitc rcranslnitet , welcher dio 
lM}vnr8tebendcn Unterhandlungen besorgen sollte. 
Die Begicrungskommission der Griechen zu Pi.-iuplia 
Dtihio die obigen Vorschlüge an, aber dio Pforte, 
böchtit erbittert darüber, schlug iilles ab, und Sul- 
tan MiihnitiJ nrtheilto seinen nach Griechenland ge- 
tihi kteu Abgeordneten den Befehl, l/itn die A.scfic 
der I'ehponnesus zu bringen. YieUcicht würde noch 
lange unterluBiiBlt tmd nichts Erhebliches fiir die 
Griechen ausgerichtet worden sejn , wenn die Sce- 
flchlacKt in der Bai von .\avcit mo um 20. Oct. 1827 
Dicht den Ausschlag gegeben hHtte. Sie wurde durch 
Urakim't und der Türken Stolz und Treulosigkeit 
iMrbeigefiihrt, und endigte mit der Verniehtiinr bei- 
nahe der gnii/pn tiirkiich- .'i'gypfischen Plolto durch 
die vereinigten engli-ihen, frunzüsischeo und russi- 
schen Geschwader. Der Vf. beschreibt sie, nnch 
den angeführten Quelien, reo S. 210 bia S. 216 u^d 
•eUiebt mit rolgenden"Worten : „Die Seescblaeht 
bei AV(i<ar»no , dieses rollig unerwartete, aufserhalb 
jeder menschlichen Berechnung gelegene JbjreigniOi 
•et/te glinz Europa in Erstaunen. Ohne Abrede 
nnd Inatmktionen der drei Mächte , sogar gegen ih- 
fo Absiebt, war es, wie ein Dem es mamiMa her- 
abgesehleudert durch rrn VerLüjr^rufs der vcltregie- 
renden Macht, der hier die vereinigte Seemacht je- 
ner pulKischen Ureiheit gleichsam ab biiodcd Wcrk- 

SM« diene« BBfirtn» £• im «ia UiflUMlInU» Mnlw 



noch durch ihn , als durch den Tracfat vom C. JuT. 
war die Sache der Griechen gewonnen, wenn si« 
dieselbe nicht durch Parteikaropf wieder verloren." 

Man hatte gehofi, dab jener Sieg, die Pforte 
nachgiebiger ma^en werde, aber diese yerlnngte 
sogar in einem trotzigen Tone von den dr i > 'M hun- 
denen Müchten Schadenersatz, üfleutliche feierliche 
Genugthuung und das Versprechen der Intervention 
in der Gricchensaohe gänzlich zu entsagen. Dem- 
nach dauerte der K.rieg in Griechenland fort, in 
welchem die Türken und Aegyptier im Gan/rii dir; 
Oberhand behielten. Dies wurde ihnen durch die 
l*iir(eisucht und Zwietracht der Griechen sehr er- 
leichtert. Endlich beschlofa eine Xt-t'''y!f!Jr('rxfimm~ 
luiiq derselben zu Troezeue im April 1827 die >üii- 
ziebende Gewalt in die Hand eines Einzigen zu le- 
gen, und ernannte den benlhmten Grafen Capodi- 
ilrfm zum Statthafter von Griechenland. Zugleidi 
enfwarf sie eine Verfassungsurkunde, deren Haupt- 
punkte S. 23S bis 241 mitgetbcilt werden. Capodi- 
tirias, welcher sich bisher in M:<rüs aufgehalten hat- 
te, versicherte sich zuerst des Beistandes der drei 
Torher genannten Kabinette nnd ging zu dem Bade 
nach Pcter^tbiir: , \yo er eine ehrenvolle Entlassung 
aus russischen JJien&ten erhielt, in welchen er bis- 
ber noch gestanden hatte, una dann nach /yonioH 
und Puaris und kam am 4.Feivn«r 1828 za Äe^na an, 
wo dnmnis der Sitz 'der ^hertrgtautm RegterungM- 
lii»Uf!'.s'.';in war, deren Mitglieder nun ihre Stelu'u 
uiedevlegtco. Kr unUm das Friidikat JVä'itWc»! an, 
errichtete einen Staatsratb , unter den Namen Pan- 
heihnion, welches eine NaehahtDang von dem allen 
Panionion wor, und machte Anordnungen fiir das 
Münz- ZoM- Post- und K.ricgswcsen, dcsgli-ichen ' 
ftfr den öffcutlichcn Unterricht. Unter dem lU. März 
1829 berief er eine NaUonalversammlung auf den 29. * 
Mainach Argos^ wohin er den Sitz der Ilegierang 
verlegt hatte. Jene wurde von ihm veranlafsf, na 
die Stelle des Pauhellcnion einen beraihcndcn SeiicJ 
XU setzen, zu dessen Mitgliedern er sechs nach Will- 
kür ernennen lu^nnle, 21 aber ans einer ihn von der 
Natioaalversnnmlnng .veif elegten Liste nnawXUen 
sollte. 

Die Hoffnungen der Griechen waren bisher ge- 
stiegen, da Aoüsland wegen seiner besondem An« 
epriiehe der Pforte am 26. April 1828 den Kri^ an- 
gekündigt hatte und die TilrKen dadurch gezwungen 
wurden, iiire Heere gegen diese Macht zu senden. 
Dazu kam. dafs die Griechen, neben aufscrordent- 
lieben Gelasendungen, Ten ftufidand nnd FmnlueiiÄ 
monatlfeb 580,80(1 Francs, als AaStHÜfeN eriiieUeo. 
Endlich vereinigte man sieb in r!rr Konferenz zu 
London 1828 dahin, dals eine Militür- Expedition 
■aeb Moroa abgehen sollte, um den Urtdüm daran» 
zu vertreiben und so dessen VerwttstungfJi nnd Gran» 
samkeiten ein Ende zu machen. Diese Szpedition 
übernahm Frooltreieh allein und trug auch die Ko- 
sten davon allein. Nach Ankunft derselben erklUrto 
sich Ibrahim bereif 'Griechenlaud zu verlassen, wel- 
die* aocb Mcb naer tw den Adnirai Caäriua^ 
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mit Ji m Vii ( I^"ii]5;e tob Aegypten Mchemel Ali ge- 
sebJossenen Kai)itulntion im Octobcr gi'sch.ih. 
Verlasaen von aor Acgjpd'schen Iliilf« und gfiJriin^C 
durch den Riisüischeu fVri«g wies die Pforlc nicli(s 
desto weniger jede Friedcnsvermitteliing zurück. 
Obgleich die o!n ii n; [in(en droi Alächte cmplintl- 
lieh dadurch gcret/t nurden, so kooDto sie sich 
doch noch nicht vereinigen, die viUige Freiheit Grfo- 
cfaenlandes von der Pforte r.ri verlnngen, eondorn 
scbloflsen anti>r einander ohne 3Iituisseii dor Grie- 
chischen lU;;(oriing den 22. März 1820 einen I'.-u-iH- 
cationS' Vertrag, durch welchen sie sich anheischig 
maeliien, den Griechen «ine eigene innere Yemrat 
lung unter einem f'i;">ni'n rhrisdicIuMi CliiT /n mm - 
schaiTen. Nur soliie Pl ute eine jiiüdiiicirfe 
Oberherrlicbkeit hehaltoti im 1 m h den Griechen ci- 
■aajShriieben Tribut von 1,500,000 türkischen Pia- 
dtera enpfaegen. Dugogrn erklärte eick, ihre 
Rechte verwnhrend, zuerst die griecfiFscIic J'r';;ie- 
mn^ durch ihren Pr.'i.sidenten und bold dnrout die 
Ilittionalversammlang zu Argo» durch ein Dekret 
▼om 3, Aug. Ift^; die Pforte alie« erthcUle ihre 
' Zuetunnraoi; zn dem Vertrage in dem mit Rnfsland 
zu Adriaiiopel <trn 2. Seutnr. 1829 al)^c»rh?or»non 
Frieden. Ui>i& ilufslnod allein hier für dit* Cwriecben 
gewirkt hatte, erregte die Eifersucht von Frankreiek 
■ad England. Slau kam endlich in der Ronfereox za 
London ttbereln, sieh für die den drei Mächten von 
mehr als Einer Sehe l)i.slicr l)t?dciiklirhf l i f hnnyig- 
keit des griechischen Staates, hei wi-Llicr jccie ihre 
eigenthiimlichcn Riicksirhten hatte, /u ei kl.'iren. 
„Doch ist noch nnenthiiüt ( sogt der \7. S. 296) von 
welcher Macht der erste direkte Anstofs, auf völlige 
politische Unabb'lngigkeit Griechenlands hin/ii:iri>oi- 
ten, aus^aogeu »ej. Ciiieichsam durch Nntur- 
nothwendigkeit, anter der w:il(«ndcn Macht der 
Vorsehung, war die Tripel.iHiiitiz /u der Einsieht 
und dem »Villen gelangt, das Loos (irioclionl.inds 
im Geiste d( i v»;thren Politik zn entscheiden, »in 
dem Lande Ruhe, |»oltti8chcs Leben und phjrstsckes 
aad geistiges Gedeihen zu sichern.^ 

Nfichs'f der polifi-srhr-n ^Jr'nhfii-in:^";;]:^!? ut\i] f]ct 
Territoi i.ilbegi cH/iing kamen in der Londoner kon- 
forcnz 7uet 8t die StaaUform^ dann die Peraönlichkett 
und die IFoAi des Oberkattfitu Ten Grieebcnlnnd zur 
Sprache. Blnalimmiff wurde die Idee einer prie^t- 
gcken Republik verworfen, und dir vrlmi marckiseke 
Staatsform beliebt. Ein Erbnmiarch und zwar ein 



wurdet! demnaeh folgende Hnnptpnnkte festgesetzt: 
1) Griechenland soll ein durdtmu unabhängiger ^ erb' 
monarchischer Staat seyn, and keinen Tribut der 
Pforte entrichten. 2) Wurden die Grenzen de« 
Staates nach einer nemarknliunslinic bestimmt wel- 
( Ii ' fji i (Ir r Mündung des llusses Axpropotamos an- 
fing und bis zur Mtindung des SaercÜfU fortlief. 
3) Die Regierung wird eiaem JVwscn anrefffraal 
nfrflnn, di r lien Titel eines <i;tr)rrnne» Fürsten von 
(•r'yvhi:i.iHinä annehmen wird. Doch darf er nicht 
nun den H<iu»crn der droi verbündeten Mnchte ge- 
wühlt werden. 4) Sebald die Iklaneeln des Mea- 
wSrtfgen Protokolle zar Kenntnife der bothetligfea 
F*.it!r^!f ii r^cliingt sind, wird der Friede zwist hm 
der otiom^innischeo Pforte und Grieebeelund als ip» 
/Srato eüigelreten kelnebteC 

„Diese denkwürdige Urkunde (sagt der Vf. S. 
311 ), durch welche, in Verbindangin'rt der naebge« 
folgte» BfawOlignng der Pforte, cMecbeöland aae 

seiner Asche wieder enfsfnnd nnrl in dir Sfn.iteilfe» 
ntriie von Rnrnpn anfgeooiunien wurde, bildet die 
(^1 II ili:i;;e des heutigen SlTeatlieliea Znetaadea de« 

Hellenen - ijiaates." 

Das vorher erwShnte KonfcrenzprotokoU wurde 
aiit einer demselben gemtifs entworfenen Grenzkarte 
am 8. April IfläO ^ler Pforte durch die RevoliraHch- 
f igfeli der drei rerbundenen Mächte zu Ronstantino- 

|ii I [liit (I r l Aiifi .ige llberrelcht , dein.selhen ihre Zu- 
»tiinmung /u geben. Wirklich sendete der Ueis ES- 
fcndi am 24. April 1830 den Bevollnuichtigten eine 
Akte zu, worin die Pforte ohne Vorbehalt oder Eht^ 
«cAranKim^ in die Stipulationen willigte, welche die 
verbündeten Milchte für den künftigen griecbisnhen 
St.-i»t gemacht hatten. Auch der previsoriscbea Re- 
gieniiig von Griechenland liefsen jene MScbfe dae 



f. 



BnemifcrTon furstlieker Abkunft, aus einem souve- 

rain regterutdenÜMoet «ia CJferitf lellte dae Ober- rang ü«r Vf^tJen und einer vm jöma vr. ciag»* 

haupt den nenea grieeUseheu Staetot aoja. In dem webten Prüfung der dabei ebwaMendea atulmai- 

beriiknrtea Koalennzpretokelle vom 3L Felir. 1830 liikea GraadaStM ÜBdaa akli T«a 8. 329 Us 30S^ 



•rotokull vom 3. Febr. 18'JO durch ihre Residenten 
in Griechenland einhändigen. i%n(li ■dem Londoner 
Konferenz - Protokolle vom 14. .Mnj hade der Priisi- 
deot Cftpodistrias die volisth'ndigste Zustimmung der 
arovÜMrifelo» Begienuxg von Griechenland za den vor- 
her genannten Stipufaf ioron orklürt*, ri!<fr (fies 
beruhte blos ouf einer IN^ichrichl de» englischen Re- 
sidenten Danhins. Der Senat hatte im Gegenthel« 
le dem Prüsidenteu erkJürt, defs er zum Besten 
de* Lnndee tbun oriielite, wen er für gut flinde; 
alter er, der Senat y werde zur VoUziebuni; dea 
Protokolls vom 3. Febr. nie seine Einwilligung 
geben. Die ferneren UatelteadDuncen mit AnfOli* 
rang der Quellen und einer vm äam Vf. 



(Der aeethlm/t /•Igt*} 
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GESCHICHTE. 

Fhawfdrt fi. M., b. Vnrrcntrapp: Fragmaihche 
Geschichte der nalionaten und poUtitcfien fVie- 
deneburi Oriechetüands Ihs zu dem Jiegieriutgs- 
miffUU de* KSnigi Oir«w Von Matm.lMdm^ 
MiSitr «. vr« 

{B»$thtufM vom Nr. 1590 

XJ n(erd«M«n waren df« TBimttfelnde« Mlfetil« •« 

eben dem Tflge, an \ToIcbcm dns erste Konferenz- 
Protokoll unterzeichnet war, zur Wniil eines sou« 
veriiinen Erbfursten von Griechenlnnd {^eftchrittcn. 
Diese war auf den Prinzen Leopold von Saoluea- 
Coburg Refnllen , der die Bedingungen in seiner Per- 
son zu viTiMiii^'L'ii si I ii II , welrho man im ^ i sdn l*ro 
tükolle für den Ki>genien des neuen griethrwcheu 
6t.-int«8 festceüct/t biilte. In einem zf\eiteii Proto- 
kolle Ton eben dem Tuce wurde jene Wahl ausse- 
•proche» und zugleich darin eilen Unferthimen des 
fiftaates, ohne Rücksicht niif ilin ii d Lmlu n ii r- 
•chied vollkommene JtecAtsglckfiheit in .lilen ihren 
religiösen bürgerlichen und politischen Betlabttiigaii 
ingesichcrt. Prinz Leopold nahm die ihm angetra- 
geno Würde nn unter dem II. Februar IS-'iO, machte 
af)er einige Bedingungen, die nicht g-iiiy: p;< billigt 
worden. Dazu kam, diifs er bei £rniigung der 
▼am PrVaidaitlan CapodUtrias ihm mitgetheiKen An- 
^ord<^^I]r1;^en , die man in Grieebaoland an ihn mach- 
te , iit M i'nem Entschlüsse wankend ward und bnld 
dar;iut /II \iilliger Entsagun» auf den TIuoii von 
Griechenland den 21. M<ii 1830 bewogen wurde. 
Man hatte damals, was der Vf. nicht erwübnt, den 
PrSsidenten Capodistriaa häufig in Vcrdnrht, dnfs 
dem Prinzen Leopold aus Eifersucht, ihm unter- 
geordnet zu werden , dessen künftige Verhältnisse 
in einem trübem Lichta dargestellt habe, als oötbtg 
gewesen wiirc; aber es lag doflb an Tage, dafs der 

frieehlsche Senat die Anordnungen der verbündeten 
ISclite mit Wfder\Tillen aufganommeu hatte. Ob 
nirht C;i|M)distrIa9 heinli^ diNif «ta(nriflBt, da« 
lie^ im Dunkeln. 

Zwei vrichtige GegeBstfinde, walcha bei den 
«TvHhnten Verfa.indlungen und ErkJHningrn zur 
Sprache kamen, betrafen die Croizrn <ivB neuen 
Staates und drssrn Finanzen. Dii? von (Jt r Konfe- 
flwz ZU London gewählten Grenzbestiiumungen wur- 
daa aUgamatn in Griechenland für aicbt passend ge- 
balfan, sowohl in nofionajer und militärischer nln 
aueh in polititdter und religiöser Hinsicht. Ja der 
^ L^Z. ISN» ArüMir 



Prlaldant nud der Sanat erkUMan a!a amtlieb fSr 

unzweckmiirsi» und ungerecht, auch sogar die Kar- 
te, nach welcher sie gemacht worden, für wesenC» 
lieh fehlerhaft. Ueber den durch jene Grenzbestim* 
muDMii aatstandenan Territorialbasland uad dessen 
BeTWkamng gieht der Vf. 8. 410 nd 411 eine Liste, 
«reiche 1830 in (ii irrlirtil im! M j i sachkundigen In- 
iHndcrn aofgeset/t und iiini in der Handschrift war 
mitgatiwUt worden. Nach dieser betrug die Beröl- 
Ton Moreo 381^)00, den Koniintnial-drie- 
chenimd 85,000 und den iiuein 250,000 zusammen 
also 72.^,000 Seelen. Thiersck schlügt in seinem 
'^\ ei ke: de Ceiai actuel de la Grbce Th. I, S. 263 ff. 
d;is («anze auf 811,185 Bewohner nn. Vor den Ba- 
fireiungskricge, aagt der Vf. S. 412, konnte man 
für A'ord- Grüiellaiiwnrf ( Kontinental - Griechenland ) 
II Uli Morea ungefKhr dns Dopiu-Uc, .niso nach 
J/iiersehy mit einer runden Summe, 1200,000 See- 
len annehmen. Dies ist nicht unwahrscheinlich. 
Wano ea aiier S. 413 boifst: „Auch dns alte Attika 
batte eiast tiher xteet Millionen Einwohner" so wi- 
derspricht dies den Angaben ilrr .ilfon Schriftsteller. 
Diese sind von ßikkh in dessen Buche „die Staate- 
baushaltung der Atheni:r " genau untersucht wordas» 
AU MiUelzahl giebt er S. 40 : 500,000 Seelen au, 
nach welcher demnach die obige Angabe von zwei 
Milliuiiin v^uLl l»erichligt werden müfsle. 

Nucbdeiu der Prinz. Leopold auf die Krone 
GrieebeniaBds Terztchtet hatte, bamfibte sich die 
Konferenz zu London die Regierung in Griechenland 
bis zu dem Antritte des zu erwShlenden neuen 
QLurhauptes aufrecht zu erhalten. Denn überall 
regten sich dort Parteien, welche der fteciarviur 
entgegen strebten. Noch vor Ausgang dav J. lUl 
war die feindliche Stellung des ganzen südlichen 
Gebirgslandcs von Morea wider die Regierung ent- 
schieden. Namentlich beschuldigte ninn den Prtl> 
sidenten Capodistrias der Willkürliobkait und des 
Despotismus. Besonders waren ihm die Hjdripen 
nb^encifTf und crklititen sich in den süfrksfen Aus- 
dnicliLMi gef^en ihn. Dieser Widerwille giag SO 
weit, dais sie sich unter Anfuhrung des Admiralt 
MiauUs des zu Poroa erricbtelea Farta, da« Ana- 
hals, der Magazine und der las Hafen bafladlfebca 
Nationalsrhtfyp hemfichtigfen. Als diese durch dea 
ruüsischcn Cuuü u.idmiriii Ricord und ein voB dem 
Präsidenten dahin gesendetes Corps wieder genom- 
men werden sollten , so lieCs MiouHt den grSGrtaa 
Tbeii der Schiffe und das VoHUndegger fa 4ia Luft 

sprengen, üntor diesen UrnsfSnden h.-iftn der Pr|- 
aident eine National vorsammluBg auf dea 20, üeptbr» 
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n»A Argot ausgeschrieben, aber er erleide dieselbe 
nickt, «eadern ßei durck offnen Meuchelmord, xvA- 
tkoa Konstantin ^ Bruder, and Georgius, Sohn des 
PittroMmrornichalh , an ihm hei (k'.iscii Eintritt in 
die Rirche des heiligen Georg /u ^knupiia den 9. 
Octobcr 1831 verübten. Nach der Ermordong des 
Prüsideaten schien Griechenland rn eine allgemeine 
Anarebie m gcrnfhen. Zwnr kam eine \alionalver- 
serninlunK /ii St.iiiil(! und wurde in Argos nm 19. De- 
cejuber IttJi eröffnet ; aber sie beschwichtigte nicht 
dfo PnfeiM. Sie ernsn^ den gatmfltbiK«*, aber 
seinem ermnrdetpn Bruder an FKhi^ketfen nachste- 
henden, tinfün Atigusim Capodhlrias /um provlio- 
rlsi^hen häsidenlen mit Beibehaltung der Torhor er- 
richteten A^iemngskoniniiBsJna. Wlbrend dies 
geschah , verimifnte aioli «bar Ost- «ml Waat- Hel- 
las der Bürgerkrieg. Als die Bemühungen des PrH- 
sidentcn, (Tie Parteien zu rersöhnon rergnitlieh wa- 
ren, verliefa er Griechenland, schiffte sich naek 
Corfu ein and k«§ab aick Ubar Odessa nach Peters- 
bure. Untarteaaan bntte 4h Kanferanz tn London 
am 13. Febr. 1832 besrhJnasen , dieSomn riinrf ' von 
Griechenland dem Prinzen Ol^o von Biiivm luuu- 
trugcn. Doninaah trat dieselbe bei der Minderjlb- 
rigkait das Prinzen in UntarikandlMg oiit aainan 
Tatar den Könige Ludwig ran Balem. Di«s«r ver- 

I<il)gte die EhtuilHgunii dir r/r'rr!ii.\i/ii'ii Xi t'ah In 

die Ernennung «eines Sohnes, Die Kunlt reiiz er- 
M'iederte, dafs der griechinehe Senat ihr lUf Bosfim- 
nang acboa an Aug. UOD Sberlassan habe. Er 
bafta a«r, nachdem er über die WaM eine» über- 

huupies selbst in Anspruch gotonwien hatte y . rii Pii- 
d« seiner Erklär utig g«»ag| : Voll Vertrauens auf 
dia Billigkeit seiner Bcschntzer sehe er ihrer Be- 
•tiramnng als kailsanan Besrhliissen der Vorsehung 
entgegen." Hierauf wurde zu London am 7. Mni 1832 
«in Si.oilsvprli .if; zwischen den \ r rlntiiilr'lcn IM'i'chten 
und dem Konige vgn Bait-rii geüchlusscn, durchwei- 
chen die erbnouarchiache ltegiernng«genait über 
Grieeheolaad mit der Königfiwarde dem Prinzen 
Otto Übertragen wurde. Darrh einen ZMtatzitrtlM 
»um acAfPM Artikel dii'si 5 \'er(rnge8, abgeschlossen 
von Bevollm.'ichtigten Iraukreichi^ Rt^itlcmd^y Groß- 
britutiiiieiis und des Küttig ran Btdtmy wurde auch 
die weibliche ThroHfuig«, utor gaviaMB Baatiomafr 
geo , festgesetzt. 

Endiuh ujH/üg am 8. August 1832 die zu 
JVaupHa zusnninicngetretene Mationalversnmnilung 
einstimmig in öffentlicher Sitzung ihre Anerkennung 
unt! Hi -st.'fdfjnn^ der Ernennung des Prinzen VHo 
M}n ß.iitMi zum Könige von Griechenland und er- 
klärt" (lies durch ein Dekret von eben diesem THga« 
„Durch diesen faierliekaa öffsnütekaa Nationatäkt 
(sagt der Vf. 8. 407 ) arklaK aawabl dia Pami daa 
Staates als auch die Person seines Oberhauptes rth- 
re staatsrechtliche Begründung. Damit wurden 
glücklich die Schwierigkeiten beseitigt, welche je- 
ner Versammlung ond diesem Akte von aufsen und 
iasaa waran in daa Wag galagt WMdaa. Alle Nit- 
glladar dar RatiaBalraraananliuig ariualtea dadurck 



Gelegenheit, als bevollaiiabtigto Stallraflrater dar 

Nation, in gesetzlicher Form, dia goatimmeRda 

Willensmeinun^ des grieehischen Volkes öfflentlicb 
und unzweideutig auszusprechen, gem.lfs dem tasten 
Dekrete der Nalionalvarsamnilung zu Argos vom ^ 
August 1829, worin die Nothwendigkaw aalaker 

Kationoleinwinf^iitig fesfgesetzt VMjrde. 

Zugleich wurde vom Könige von Baiern, ge« 
mHfsderihm, als VatordesjuDganKSalgsund MitkoR- 
trahenfpn des Londoner Vertrages Art. 10 ^ erJiehe- 
neaGewtilt, eine aus drei hübern baiersclien Beam- 
ten bestehende Bngentschaft ernannt. Ehe diese in 
Griaakanland anftrat, wurden noch zwei Stipula- 
tlaaa« daa LaadanarVartnigaa vom 7. Mai ISXi in 
Mic^fif^keif gebracht; dif (>rrn7,bc^tinmv.ingGrie^en- 
Innäes auf dem Fe*tla>ide und t iuc Gk'ldanleihe, Mit 
Bewilligung der Pforte wurde /u Konstantinopel 
am 21. Jui. 1832 eine k'rtceilermg der GrenMi» 
GriediMbakht nan 4m Goffvon AHa 6it aw dem «hm» 
Fb/o, und für die Pforte eine EntacbSdiguagssumma 
von vierzig MUlionen iiirltt*eher Piaster festgeaatzt, 
welche von den Geldara .dar umm grlaibiicbaa A»- 
laibe bezahlt wurden. 

Der jnnge König reiste nebst den Mitgtiedem 
der Regentschaft am 0.>Daabr. 18 (2 ron München 
ab und hielt aainan Einxng in JKauptia am G. Fabr. 
1833, wo er mit den grSfirfaii Phmaiiabaiai^ageB 
Mipfangen wurde. 

Eine der ersten Regiemngabandlangaa dar Ra- 
gentschaft war der Erlars eines Amnestiedekratea 

vom 21. Febr. 1833 für alle - m -]> ni t>. Febr. mi3 
begangenen politischen Vergebungen. Dann folgta 
eine Besetzung der wicbtigslan Fnakte des Landea 
durch das ß;il(<r!,the Hiilfscorps, eine EIntkeUnag 
des Reichüi. in 10 Nomen, 45 Eparckie» und jeder 
derselben wieder in Demen; ferner eine neue Ein- 
richtung des Ueervceaentt der M\tsttin*taitent dea 
MHHZK«*en*t der Gesetzgettmg^ daa Rmmmmmw» 
dei Schid- und Erziefiur(itirpsi-n9 u. s. w. 

2lir Haupt- und Hesidenzstadt des Ketchea 
warda Älkm UM arklürt nach lange streitiger 
>V ,!il zwischen ihm und Koriulh, und König Otto 
hielt daselbst seinen Einzug am 25. Dccbr. IB^'^. 
Am 6. Febr. 1835 wurden daselbst fei n iirh die Ge- 
richtaariffnat, derjiCas*a*iafMAflf, ia» Appellatiottt- 
gerieU aad ala Baalrksgariafal. 

Dies ist der kurze Inhalt des merkwürdigen Bo- 
ekaa. «alahes kein anfmarkaamar Lnet mib^iadigt 
au« dar Baad legen wird* 

BCHÖITB LITBBATVR. 

Bkkliiv, mit ncuLmiscIion Schriften: Erinnerun- 
gen an Eiitabeth. AI» Uandaekcift gedruckt. 

L'nter dieser aoschelaend unbedeutenden Ueber- 
•ebria aiad nnlMagat «iaa AoMikl vom Saaacttaa tr- 

•sbia- 
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■chientD, die sclion an skih m den beimitviiditm gt- 

hürcn wfirdeß , \v i> die ilcutsclie Literntur in dieser 
fie/.iebung au^^lI^vei.•<cu bat, noch bedeutender aber 
durch die persönlichen Beziehungen wordeu, anter 
denen gi« gedichtet worden sind. Der Vf. dvrMlttea 
Ist der Hr. Geh. Staatsrath F. A. von Stägemmm in 
Berit!) , (I. ssen N.imo mit ruhmvoller Auszeichnung 
•tets unter don edeJä(en Staiitsdienern Preiifsens ge- 
nannt ist. In deu vüiliegeiiden Sonnetten lernen 
wir den ehrenworthea Mann in seinen bSuslichea 
yerbaUniasen kennen und es olTanbart sich fn_ Ihnen 
ein soIch«>r Uniclifhiiin von Liebe und Zirfliehkeit 
gegen eine mit der höchsten Gluth geliebte Gattin 
(denn an diese Elisabeth sind die Gedicht« gerichtet ), 
einr> mit utleni (ilanze des südlichen Himmels aasge- 
stüifete Innigkeit der Empfindung nnd dabei eine se 
•orserordentlicb vollendete Form , d iTs wiv zum Nu- 
tsen and Frommen Aller, die unsrer Taterländischen 
PMde xugetban sind, wHnscben nGssen, es mögt 
dem verehrten Vf. gefallen seiner SamniTunp; tlieselne 
Ocfieatlicbkcit zu geben, welche er fiüliei' seinen 
Krie^tges^'iigen gegeben hat. Freilich ist d.is (^l uisc 
PaUikiiin für solche Gabea sieht immer dankbar ge- 
iitig. DnfHlr gfebt «a aber noeb. nri» Herzen, laaEe^ 
eondre lirhen'fp Frauen , die es ganz empfinden , was 
dem Dichter die jützt verewigte Gattin gewesim ist, 
and es gioht nuen In Deutschland noch Mümier iVw 
e« tfem Vf. Baebriible« ll»nnen, wie er sich mitten 
im mObtamen Geeeblfftsleben , aiifer den bald bei- 
tcrn, bald fnificn Schicksalen seinrs Ynferljmdes, 
das Bild der tbeuern Frau rein and UAiendie erhalten 
bat, wie er ihr seine Bebetea Stunden, die er der 
Pflicht nur Immer abiofmfinnen varmochte, geweibi 
und wf« er ans diesem Andenben afals'neue Kraft 

und Krhclniup; f;r-^rhöpft bat. üf>r Dichter ivirt! uns 
noch weit verehrungswiirdiger , wenn wir aus den 
vorangeschickten biographischen Erinnerungen er- 
fnbren, dab er neno Jahre lanc rergeblieh nm den 
Beaifx der Crelfebtea rang, dafs die entscbladene A,b- 
npii^ung derselben die erste Ehe, 'iiif deren Glück 
sie frühzeitig verzichtet hatte, aufzulüsen, ihm das 
Glück ttree Bcslfiet neun Jahre lang vorenthielt» 
snd dafb er niehC« deate .weniger in der treneaten 
liebe bebarrte. Daram aber erklffrf afeb andi dae 
tief empfundene u n d s 0 sclinn .msgesproehene GtUck 
einer beinahe neun und «Ireilsi^jährigenfihe (1796 bis 
12. Julius 1835), in welcher den Gatten nichts als der 
T«d.aelner tiattin betrübte. .Hören wir ihn selbst 
Mfjffllbtr in dem letzten, naeb ihrem Todestage ge« 
taten Sonnetf i!orS,imniTung: 
Die Naciilig;i!l' n f. Mcn auf tu schla^ca, 
Dir IKoir.rii'., : <1. j Jähret war TfrblDht; 
Di wiir Sie auch f ertlamml , mein (ÜtTiet lÄedf 
EnUil-iiieri nieioe Rot' au% holdaa Tagaa« 

Uir habt Si<r oielit von mir bfnwi>Kge(r»^rii! 
El g!el>t ein eiiiutu .«Ii lies iVaiiingebtet , 
Alt* 4cin &MI ni«, aeit funfkig J«b«a, •dii«4s 
De nibl Sie ssaA» imwpiell *«■ sehdun Sj|mi. 

Sontt war ms^flaait von beilKr BltraMa Lwt 
Ihr RiihebeH m oiciDcr hrilcni Braak 
Mttu w«bt Isis' ans 



SoDtt klang Ikr iQtt meto firftliliekM Idyll. 

Mm tSat M ianen Isot *oa fiagri'Ptal 
Und mm nick her irt Alias lodt ua« «tili. 



Wir enthalten uns geRI^s 'nnich jeder weiten Be- 
merkung, glauben uns aber um unsre Leser verdient 
in maeiien, wenn wir noeb ein and das andre Soaaett, 
ohne 1.in^e<< Suchen und Wühlen, ihnen raittbeilen« 
Nur daü Eine wollen wir noch hinzusetzen , dafc die 
Sonnette, deren frü beste in das Jahr 1788 gehören, 
also in die glh'nzendste Zeit unsrer dentscben Lite- 
ratur, nieht streng naeb italienischen und spanischen 
Mustern gehiid -t ^Ind und das auch aoserm Bürger 
entlehnte trothiiiscbe VersmaaTs später wieder vom 
Vf. aufgegeben worden ist. Aber .uich in dieser Be- 
ziehung braneben die ^tnyemannachen Sonnette kei- 
nnswegea die Vergleicbung mit denen de» Grafen 
/'Avten zu sebeoen, an Inni-kctt und Glulh der Jua^ 
f Üudung stebn sie vielleiclit uudi über iknen. 

Die Sammlung selbst wird mit falgendem* Im 
Herbftte 1788 zu Rtaigdmrg in^n^Mn vnrfirfMwi 

Sonnett erSfTnet: 

Der UerLsl iil d* mil leincii Srhaiiern allen. 
Et hrauil <lei- Slurm , d«> llaff gn alh in Zorn , 
Der Recm »diwetll zum Strom d«( Baciie* Burn. 

OarBsilMf tat da, die idben BliUer fUba. 

VsrflsMert iai am hraancn Uaeedorn 

Die viM« Boa* und wo ilcr N«cliiigallen 
Gflbsim TitMcnfsl«TaMalarki», acbalka 

Dam B^ aacb dh Ptittehan eed du Hera. 

Ach! Alle« welLl und rndel und verfärbt. 

Auch ikr «MblUfaU ibr. meine Bliiliwntaga, 
KoraUttBfla gleich, gUub Fcldmebn 

Doch die ich lbränen«oll im BuMB !■«(■« 
Die Sclintervntblune wäcbtt nttd UBfit 
Du-Wit nicht irdiicb, boUter ' 



Auf eine Äeufserung in einem Briefe seijier nacbma* 
Ücen Gattin, dafs „seine Briete a« lebendig wären**, 
hStUkt «hk felfwdM Bmnttt (Vf. 08) dan Hn. 



Wen hcAlmr der Sahoaucbl hcUte ^^^chen 
In KläaalaiBlaa vor Dir ttb«rflicltcn , 
. WM^Mränaadsr die TbAM« aick at^ebsa , 

Uad meine Seufter uogcatttmer flehest 

O, (b^f «< nicht, dfr Lii-be fioinrn Vergehen! 

WieHlüUrr, vt-lrhi" jUsm in lir.b scblicfseO , 

Von Dir xeriju :Ul L[ , diu VWihl^cnicb, daasSfia, 

Noch tlürker duficn, iit auch wir g««cbelicn. 

Denn bab' ich nicht der Erde Seligkeiten 

Aut Deinem Kufi in tlrfc BrutI gctogen? 
Und toll e« dris aicbl tlUrmcii , «irCmen , 

O, laf* mich nicht den «tillen Wabownn Dährt 
Aus laCi iha brechen in dca Licdca VVef(in, 
Und Slaffl» empttna ia des Inrnhasn Ssilsn! 



In dem letzten Lebensjahre der verehrten Fnra iaI 
das folgende Sonnett gedichtet, eine Mnchbildnng 
des Petrarchiscben : dotci dure$te e plaeidu rcfiwse, 
YVeMeanach Hn. von Stägemann't Bemerkung eben 
in trmi aeuin Unllin ala die nenn «raten labr« ^i^rea 
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Süfilicrbe Streng', bolJ»«l!|)>ti Versagen, 

Null fi oinmer Gunnt, »ull rüchtpcni (ifnrippn , 
Sanitrn'utbiee Verwrii', um mtck tu icbwei^aiiy 

VVenn mdn« Bru*l in l' ljninitn hoch gcidlilifNIt 

Wit auf de» Wohllault Sciiwingni tlols gel 

Der böchtien VVürd* und bSchilca AaoMiia nogn» 
SchdnbtU «ad Tug^d. wie«iifScliwMter*'Zw«kw. 

Wm» «eh nicfct die Bledtni tlVOinelw wagca i 

Eio CiiadrtiKlick roll j>-ncr Seliekcitcn , 
^ Eraat Mrsrnend bald auf rccble Babn tu «aoraea. 
ItqdciMld JmM ail Troalw nidicr Wide 



SftkWUiKbM, «ici»lieb«iiiikmlirn, 

Abwachadad tirfteba W und «wucben Dorneo. ~~ 
£rli«Mal Da Dt^ «od md» bi dJenm fiiUef 

Eine Stelle Vorwortes iSfst uns IjofTt n, (laHiIlr. 
von StägemanH vielleicht bald eine SaiumluDg Miacr 
•liDMtuAMi CMichto veranatalteo werde, durefc 
welche von ntnem ein schlagender Bert « geliefert 
werden dürfte, daCs der echte Dichter auclt im üb. 
dring« dtt CiMdSlIabbmi aielit ■■torgtbM knn^ 

VERMISCHTE SCHRlFTEy. 
BtUVMSOiwvni, KHe^r: Zwei Erwiederungen auf 
die Schrift: „Verfahren der Her/. Bmimschw, 
Regierung widci- Ha, Karl Geibely (gewesenen) 
■Prediger dor roPomirtoB Gemeinde zu Bnoii- 
Mbweig, heleuclifet von einem Freiwill^ilu** 

Auch unter dein beioadera Titel: 

1) JmMH^ eiiuü Unbefnngenert über die Geibel- 
»che Angelegenheit', mit Beziehung auf <Hia gn£» iii. 
„Verfahren II. 8. f." 1836. WS. 8. 

2) Dfo Diautaiilmnmff du vormaligen Prediger» 
der ref. Gemeinde zu Br, Karl Geibely acten- 
mäßiy dargestellt vm einem lutheritcAen ßrmat' 
§ekwetger't mit Bezugnahme auf eine, übard«»- 
■cUwB Gegenstand in Lübeck erschienene, Ton 
•In«« „Vrciwilligen" TerfaCste Broschüre. 1836. 
16 S. 8. 

Bei dsn imvfraiilioheB Erfahrungen, welche die 
MQMfe Zelt Übw das uaehnstlirbe zelotisehe Trei- 

lH!n (Jt r fiich filr fillpin reclif^'I.fufifK h;iItondcn Neue- 
TniigelUchea an mehrern Orlen 2U Tage gebracht 
hat, kMNM es wohl nicht befremden, darsancbdin 
Verfahrnngaweise der Herzog]. Brannsehweig. Re- 
gierunfir in der bekannten Angelegenheit de« Predi- 
geri Ge'ibr! nu? p\na flui cL.ius f;i!«che und gehüssige 
Weise von jen«n dargnsteiU wurde. Dieb war unter 
AmUm !■ dtr «bMi btatUMlMi tu Lobeck «ndi«- 




nenen Schrift geschehen, deren Vf. sich eifrigst be- 
miilit, darzudiiin, dafs dem Hn. G. das «cbreieadate 
Unrecht angethan und dafs die Herz. Bmiraaebw. 
Regierung nicht als eine c^iristüihe ^e^en ihn ver- 
fahi^n scj. Nelienhci hittiit bich Jcr Vf. nach der 
■\'\Vis( dfi- Neufronimen auch personliche VeraJl> 
glimpfungen mancher Art in maiorem Öei gloriam 
erlaubt. Unter diesen Umstanden war «• uihr er* 
wlJnschtund vcrdlenstlirh , dafs die« Vff. der vorlie- 
genden „ Erwiederungen'' auf eine eben m> zuverlS^ 
sige, auf Mitlhcilung von Aetenstücken gesliJtzte, 
als cUmpUiche Weise das oioht aSber uBtenicbtcto 
PttnUenm mit der wahren Lag« dar %oAo bekannt 
machten. Aus ffirpp Dnrsfpllunp; crgioht sich nnn 
für jeden Uubelangeuea aufei kilirsfc, dufs die feind- 
seligen Insinuationen des sogenannten „Freiwilli. 

s»a«**^ sfailut^AnaA »MMwaxlln« sAwaa. ^1^1*^ **p 

i 

Anhörung der bctreflcndcn Behörden ihre endiitthe 
Entscheidung gefafst habe , nach welcher der P. Gei- 
Mt — da er wn raügiüsenBadfirAibseii des bei w«i» 
fea grStsent TbeUa der Gemrikde- <flfeder xu genli. 

gen niclit rrrm;)^^ ( Damlich bei hnrfnlickigcr Rcpri- 
etination litngst antiquirter, jtilüiu mit der Zeil 
iori^osclirittenen Christen anstöfsigcr symboliaeber 
Dogmen), d«ab«ff «im AuMleinbung des beafÄ*»* 
deM HitsTerhSltabses dorebinis »{cht zu erreieben 

fewesen Ist, so dafs eine v illi^L- Aufin-ung des hi»- 
crigen GemeindeverbanUes burlitigcriubrt seyn wür- 
de, — aeilier aantUcben Wirksuinkuit entiiobeu «nd 
nit Belamvig seines bisherigen üienstoinkommcns 
bis an «liderweitiger Ansfcllnog in den Itubestand 
versetzt ist. ^lo^f ilie.sc mlf chrn fto \ icl I In num ii <i c 
als Weisheit eiBgei^itettiLuUcbtiiiluHf böi den immer 
hHuflger werdenden Xbnlichen Mifsverhültnissen sorg- 
fUltige Beachtung und Nachahmung finden, damit 
sieht jeder ungebildete Zelot, bei gifnzlicher Yerketw 
nung des wahren G' isr«M i]c'* Christenfliiutis , (Iiii r!i 
rohes Poltern und Pocbcn aut ein veraltelvaDogmcn- 
sprstem einem fortgeachritlenen tieschlecht in eil^ 
liob-reUgiVaer nad kirchUaher Uiusicbt genügen zo 
kSneen meine, und damit nfeht kirobliehe Behörden 

durch FürJerunf; eines unnafilrlli lion Glaubens/wnn- 

Ses den furchtbarsten Zei wüi iiui>i>t?ii in Kirche und 
taat Raum geben. Nicht starres Festhalten an Al^ 
gastinischen nod Aaselniacben Uiaubensformeln ver- 
mag ein gesunkenes Religions- und kirchliebes Iiw 
tcrcsse neu zu lu'lrtjrTi, sütKli rn ein IiciJif^ci siJfllrh- 
religiöser Ernst und ein entsj rcchendes tbatkrfifcizes 
Streben, erweekt ud geJi itct durch die jeder gebiü 
deten Niniaekeiniitiniiift 
Christi aelbst. 



eiaieuabtendeit Aussprficb«. 
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t k Barth : Commeniar über da» ßudi JTo- 
MM4 TOB August Kmbelf «ulMrerdeaU. Pr»- 
iMMrdmrTlMologienBiwla«. Yllla^anS. 
im, 8. (SBlUr.) 

Buch Kolielefh bedurft» Tor vielen «HtMta- 

mentliehen Btlchern eioer neuen Bearbeitung, ^veI- 
ehe sowohl einer griindlicben {ihiiologischen Auste- 

fitng aU der Eutwi£kclung seines eigentfaQmlichea 
. ühultta uad Zammnenliaoges eioe «roMito uod 
•orgfaUige AoABerkMinltelt widmete. Bald niieb 
dtiii RosenmiVler'Bchen Scholien von 1830 erschien 
zwar eine Arbeit von Köster Uber dieses Bach, aber 
4Mn fcafloadern Zwecke desselben gemlib, enthielt 
ab MV tTabanedaiig mit UeberaiaMaa da» JiilMite 
«ad alle einzelnen Benerkungen. Der^vorHegaada 
■■Ullban! und umfassende Commentar dngcf^cn stell- 
te lieh im Bewofstseyn jenes Bedürfnisses gleich die 
Aufgabe» „eine genaue und ToIUtSndige Darlegung 
der Ansichten Kobeleths nl>er Weltregierung und 
Menschenleben nncb ihrer genetischen Entwicke- 
Jiui{; lind ihrem irinorn Zusammenhange zu geben. 
Wie sich nun derselbe ron frtihera »ciion dem Um- 
fang der LeiatuBgen nach nnterackaide, erhellt so- 
gleich ans der^oHhern Bestimmung jenes allgemei- 
nen Ziels, welche dahin geht, „erstlich die Be« 
deutung der \Vorter und Itciieiisarten, welche die 
Kffkglfth «Igentburalichen N'orstellungen ausdrücken, 
•rifaidli^ «nazumitf eil und festzustellen , und dann 
wrch strenge Festbaltung des Zusammenhang!« und 
der einmal erkannten Ansichtsweise Kobeleths, ihn 
io Harmonie mit sich selbst zu erklilren." Dem- 
iMcb Ist die Sulsara SinrishluBg und Oakonania daa 
Baeba dies«: Taran gabt eine bistoriscb-kritiseba 
Einleitung (106 S.), aufweiche ein besonderer Fleifs 
T.erwcndet wurden ist. Sie behandelt in zehn Ab- 
aebnitten : die Uehorschrift nach Bedeutung und 
Vorm» den Inhalt, Lösung der NYiderspriiche , Ver- 
anlaaanng und Zweck , Anlage, Charakter, Diction^ 
^arfiisser, Zeitalter und endlich Ansehen una 
Babiduale des ßucbs mit beständiger Anführung 
und BenrtheUnng dar frflba» Halnungen über diese 
Gegenstunde, unter denen rornehniTicb Chamkfcr 
und Diction des Buchs (S. 49 — 75) zum en>teu- 
mal eine umfassendere AVilrdigung erhalten haben. 
I|aa Buflb selb«! wird aodann in IG Abschnitten be- 
bandalC, wabha alcb bis K. 12, 8 eraCreeken , indam 
9—14 als spSterer Epilog aufgefafst wird. Je- 
iam Abschnitt geht eine UeoersiclU de« Inhalts und 



Angabe des innen| &aammenlian^8 voran, dann 
folgt die UebersetznM des jedesmaligen Gänsen uai. 
darauf endlich die BrklXmng der unzeinen Yataa 
mit Angabe ihre« beaonderen Zusammenhangs and 
der verschiedenen Auffassungen theils der alten Ter« 
sionen tbeils der neueren Gelehrten. Nfinüich naob 
nach Art der RosenmüUerschen Sebaliea, nnr aalat 
geordneter, giebt auch dieaarGaaäaalarlMI sehwi». 
rigern Stellen eine Zusammenstellnng der Ansich- 
ten anderer Exegeten, folgt dann aber weniger, als 
jenes Werk, den altjadiscben Erkliirui^en, sondam 
geoSb den AaraUata dar atnbi te ada n Üntennchnn- 
gen, datii das Buab Im pa w h eb a ato wanigsfens 
nachexilische Zeit » aatean s«j, was einstimmig mit 
de H cUe sehr klar anagafQbrt wird« wird mit iteebt 
besondera der spfitore aramliscba Bpaacbgebraudi 
vargUeben nnd wa «a nStbig acbian, nneb Beispiele ' 
naa,der Redeweis« das Talmnd angefahrt, mehr als 
diefs früher geschah; dennoch tritt nie ein Mörses 
Suchen des iVcuen in derürklürung als solcber hervor, 
sondern meist wird mtt faanndero uad varaiebtigeni 
Urtheil die einfachste und treffendste gewühlt , und 
zuletzt folgen für jede Sentenz, wo sie sich darboten, 
Analogien vorzüglich aus den Klassikern, ab Horaz, 
Juvenal u. s. w. und den Selbstbatracbfongen des 
kaiserlicben Philosophen , auf desaan vblflnelge Ue- 
bereinstimmun^ mit dem Eigenthamlichen Kobeleths 
schon Schnädt in s. Commentar aufmerksam machte. 
Man urtheilt verschieden Uber die Zweckm&lsigkeit 
•obbar Yarglebbungaa, und man legt wohl im Ali. 
eemaiMB nabr Wertb tmt AirfÜbrang von Stimmen, 
die aus einer der hebriiisehen nSher stehenden Bil- 
dung und Denkweise hervorkommen. Es fehlt aoch 
im vorliegenden Comm. nicht ganz an Benntzong daa 
Orbntelbcban in dar Siaaescrklfirung, in Oamg 
aber nnf db GHnte ana daa Kbssikern wird nicht zu ' 
leugnen sejn, dafs sich zuweilen eine strengere 
Auswahl des Nötbigen hätte treffen lassen; Indem 
theils für sehr nahe liegende Beobachtungen Kohel.i 
WH dnNützlichkeit der Wohlthtftigkeit z. B. S. :m 
drei Stelbn aus Pnblins Sjrus wörtlich angezogen 
werden, theils für sehr bekannten Spracbgebraueb 
wie S. 332 für ter auateripte = mehrmalt sieben Ci- 
tate und für iihnlicho Zahlenzusaramenstellungen 
10 Stelle n aus dem A. T. geh8uft sind. Dagegen 
hiitten eigentlich anti^arisene Gegenständp 4er Un- 
tersuchung, wie z. B. die Bedeutung des saUAb bei 
den Uebrüern, eine weitere Brörtenuw ans dem 
A. T. ealbtt finden kennen, ab zd Km. 9, 8 go- 
scbebcn ist. Zu Koh. Lebensansicht bfftten sich 
öfter^aoze lange Briefe daa Beaeka ve^gl^ii^^ jji^ 
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?pn, sflbr Vieles aaeh aoaPiodar, wenn das über- 
haupt dazu führen könnte, dem Hebräer in seinen 
ersten Denkversnohen nSher auf die Spar zu kom- 
men und in CMato seines Yolkes und seiner Zeit zu 
begreifen. Als CSnmdlage zur BrreietiaDg dieses 
Zwecks sehen wir auch von Hrn.K. dn» i*ein pliilolo- 
glscbe, die BrkSrung des Scbriftsteiiera aus sich 
•cliiat betrachtet aod verfolgt. 

Das rsiu &r^e<i«dle betreffend, so ist zaror- 
derst das CrnniflMtisohe dnrchgcbend gennu genora- 
inen und wo es nothig war, kurz und grüiiillich 
erörtert, auch mit fortgebenden V'erweisaiigeo auf 
Geaeniiis und Ewalds gröfsere Werke begleitet. Die 
Bedeutung fraglicher Wörter ist besonders nach dem 
aramfiiscben (xebrauehe festgesetzt, >vie 3, 18 nach 
Rosenm. : Cnnb von n']2 „ crkKiren" ^ih-clfitet wird, 
dies auch v\o es früher otcbt zu gesciiehen pflegte, 
nun aber ein gef)illiger Sinu •■totenden isl, wie 1, 15 
,,r« hlcnde8 kann nicht crgSnzt werden" nncb 
dtni cLfild. aufstellen; und wie 5, 19 r;;73: nach der 
«ph'tern Ucdi utung, die i^-? schon in diesem Buche 
bat, mit „beschüftigcn"* Qbersetzt wird; wiewohl 
liier das ^denken bleibt, dafh na9 und ^37 bei Rob. 
noch, wie Hr. K. edbst ErUher S/63 ausgl snrocljrn, 
den NebensiDn dea Mflhrollen, Verdriefsiichen h<it, 
hier aber von der Freude die Rede ist. Zuweilen ist 
auek der aram. Spradupehnuek rerüssen und zum 
b«br. iwtfekgekebrt, wM bei 2, 9. Ohne iqpraeli- 
liebe Begrilndang wird 2, 3 fnr dns hL'lim"prigc> -'-'ib 
die Bedeutung festhalten angenommen, und die ganze 
Stelle demnach übersetzt: ich dachte, mtilM Sim- 
liehkeit kein Wein« festzuhalten. Wenn nun 
gen dfe Ton Ge*em, aus dem Arnb. erwiesene Bedeu- 
tung „ sChkcn" eingevFeniI>f wii il, dafs es doch Lier 
weniger aui Stärkung aLs Hinniichen Genufs abgcse- 
Imb gewesen, so läfst sich offenbar gegen die Ueber- 
Mtzung dureh „fcHfLi^iIten" sage», d.ifs die oLneLin 
unm Geniefsen geneigte Sinnlichkeit, nicht diihei 
festgehalten zu werden brnuclit mit dem Eifer, der 
in "'nrn ausgesj>rocben ist. Das viclversucLte Wort 
cii?n 3, Ii wird nach dem Crebraucb des spHtern 
Hebr. mit „\yel(8inn" iilj<'r.set/f, doch ohne Ent- 
sebiedenheit für das Oimalten der BcTreicbnung irdi- 
schen Sinnes, vrird vorgeschlagen /u erklären: „Gott 
bat den Mensehen die Dinge der Welt ans Herz ge- 
legt, so dab sie Sinn babuu und Trieb zu reger 
Thüti;^kei(; pleichwohl iHfst er sie ihr Ziel nicht frei 
erreichen." Diefs kann recht wohl der allgemeine 
Sinn dea ganzen Abschnittes sejn, indcfs die Worte 
geben wedeUer als Ciegenctand der Büehsten JUm* 
in MMkM . dalk Gatt die Meuadben nieht finden 
lüfsf , was er tnot von Anfang hh tu EmJc ; ilis Vor- 
bergehende soll eine Schürfung dieser Ivi.ige sejn, 
wenn man mit „auch" tibersetzt; der Satz a^r, 
dalii Gatt den Uanschaa Trieb cur TbKtigkeit znr 
BaiflbMtignngintt den Mbebaa Dingen gegeben hat, 
schSrfl jene Klage nur, wenn der Trieb /ur Er- 
keaatatÜa darin ausgesprochen vräre. Uebrigens 
wäre er auch so noch unklar durch das allgemeine 
Watt »Walt** awfadriick«. Am veialan itt wabi 



gegen diefpni2;nn FrklfTmngen , welche der snitern, 
an sich woiil bei IvuL. möglichen Bedentang ,,\Velt** 
folgen, dafs K.ob., der es so oft mit diesi ni Kf f,'rifl« 
zu thnn hatte» iminer die bekannten Umschreibun- 

Sen, nie jenes kurta Wart dafUr braucht, sondern 
iefs noch inimoi nnd sogleich wieder V. 14 iu der 
alten Bedeutung anwendet. — Dieselbe ScUwierig- 
keit, nämlich der Widerstreit constanten Sprachgc- 
Iwauehs bleibt doch auch bei dar sonst sehr annehm- 
lichen ErklKrung von 5, B we übersetzt wird: der 
Voi tlif II des Landes isf Jrr König, der vom Lande ' 
verehrt wird; denn es bleibt etwas buchst befrem- 
dendes, dalk in der nüchternen Prosa des Koheleth 
mt; Acker, Feld dichterisch speeial fiür Land und 
diefs für Einwohner gebraucht seyn soll, ein Wort, 
wekhes gegen dreihundertmal im A. T. in <Tr r con- 
stanten besondern Bedeutung „Saaüdd, Acker** 
verkommt. Dannaeh giebt Hr. K. an dieser St. von 
AniJrrrr Auslegungnn ^ar keine an. Durch danZn- 
B.imnieiiliang aber werdeu die ErklMrungea Abot 
Eara'» und Rose)imüllcrs , welche an Empfehlung dea 
Aakerbanea denken, gleich sehr empfoLlen. Sollte 
man sieh aber ancb nieht antscblieCsen, die Wort« 
wie. Rosrnm. /u verbinden, Ava- alli^rdings hart ist, 
60 mochte \^enisstens diefs aii/.ucrkeunen sejn, dafs 
man sich nicht , mf die Stellen berufen darf, wo n-pö 
datih fiir X^and stehe, denn in allen den Stellen, die 
Hr. K, S.2I3 anlllbrt, ist dlw Wort nur iracr und 
schliefst die Einwohner nur ein, wo sie als Besitzer 
dabei genannt sind wie a^jia rcrs wie ager Picenua, 
Hr< K. führt zwar nach besonders eine Stelle an,^ 
wa ea wie hier mit Tyi parallel stake, Ps.78, UL 
aber auch da steht es nicht allein uiid niebt parallel 
roity-N , büiiiji'j n von dem Ackt r der Stadt Zoau Im 
Lande Aegjpten« ~ Unter den ei^ftnologitcken Br- 
kUtangen W alei wabl bSra^^ t^^^ 2, 9, Wtm 

eig. die abgesenderte, Tan JS mMT, naeb der 

A nnlogic von -'^va . Man wird aber nicht mit Hrn. 
K. sagen können , d«f» die Ableitung (z. B. von Ge- 
senins) aus dem Hebr. -rvä unstatthaft sey in der Be- 
deutung (/ü/wm«, indem -nt5 nur ferwiisten bedeute, 
denn die Urun dbcdi'utung validum 9ne kann dieser 
Wurzel schon wegen ^-:p nicht abgestritfm %TPrden. 
Filr die Ableitung voa*TO mamma rührt Übrigens der 
Vf. unrichtig AUnEtrutH GewSbrsmaun an.^ Ahm 
Esrtt findet es am pnsppndHfen, das Wort passiv auf- 
zufassen mit Bezog dnrauf, dafs die Frau sich „uel»- 
men" oder wählen lassen mufs; seine Worte nÄm- 
Jiebaind: bbiaao awnvrtno nV»a työicsn mp» 
*rwja rtpfm rwipWt firrt m trtmrs nn« ja t^inw 
ir-^ttr ■'D2 ',rn ma-"» rraim = d.i. „die Ausleger 
theilen sich bei dem Worte n-riä, das beste von aHcm 
ist, es von frü abzuleiten) di«; Fr:uicn luifseu 
nSirrai d. I. mit Gewalt ganemmene . und zsvar, 
weil man unter ihnen w»hlt naeb seinem GefaUen. 
Bei Vwi wüJ er tu 9, 10 wieder zu der äFfprn Auf- 
fassung „die Fordruiig = der Forderer" zurückkeh- 
ren , weil darin das t( ebenso beständig sey, als m 
den Wertarn mU den Gnindbegriff „Heble ' '^ ae f. 
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Gkkhwohl nimint aucE Ht, an, daCs dk Yoratol» spiel aber beweist gegui Hrn. K. Afp Ai» Richtig«, 

/ifv^e;» AntchauHitg Stts «ich die RrtJontnns^ „Tielleicht" an die „schon** 
ansebliorsen und duraus entstehen kann» inaem mao 
die Möglicükeit aus dem schon Geschebenea bereeb- 



lang Jos Seheol sieb noch d 

des Grabes gebildet habe; bcbou darnach wiire es 
aber annatiirlich, vrenn die Bildung des Worts einen 
mdera Gang nngmuiea und mu der lUfiexim ttbw 
dMGrab entsMndeD wHrt, Di» airiltere Getrenntbait 

jener boiJnu "Wurzeln im Gebniuehe wird sich auch 
nicht BicLr mit £rfolg der neueren Ableitung von Gc- 
«niiiw entgegen aetMa lassen, da es nur auf ur- 
•prQnglidia Staammnmndtsehart joner Wiurxola 
ankonunt, die sieh sehon dann ergiebt, wenn nina 
für den BrsrifT clrs I'oi'liTii:, li\ Vsii d'n- siduljcbe 



GruadaoacbHuiing .luisuclit, welche keine aotlere 
scjn dffrftt» als „eine hahie Hand (srio) machen.** — 
Eine neue auf das Arab. gesfiitxfo Erklärung Cndet 
sieb 12, 5 wonach ri\n ubersetzt wird: das Athmen, 
Sinn: Jas AtliniLn wird bcLtstct (bsno^), d.h. der 
AtLnua srüii'|i^t sich, geht schvrer. Dieses ginca 
ja \>ohI, NviHiii nur z.\n flicfct ttberall iiu Hebr. m» 
HeiiscLrecke budeutete, die 7u rsispii im Gesetx er- 
laulitwac. Seltsam ist ea , diiU unter den vielen /u 
dieser Stel/e iinge^olRxicn ErLl.i'i iiDgen die von Ge- 
MHmt in The«, s. b. v. keinen Fiate gefunden hat, 
die mdar aaa dam Zuaamnienbange noch ans der 
bildlichen Rede füllt , wori.irli (!er hcbon in Verach- 
tung der 9Iandel bezciclmcte Mangel an Kfstuat im 
Greisenalter weiter so ausgcfulirt wird: und Uistig 
wird dia Henacbtacka. Nicht aekr wabnchaialisa 
bt farnar, dafa das einzig dastabeada Wart nrratt 
gleich dnrauf, fiii «Jen all/'.eineinen gew. Begriff „Be- 

Sierde** gebraucht seja «uiUe. Coucioner wird je- 
rafalls dnä Ganze, wenn man auch hierin bildlicbe 
conerete Rede siebt, nnd der durch Verss. und Tat- 
nnid begründeten Bedeutung „Kanper** folgt. — 
Kii]p nlclif ^^liitkliche etpnologiache Neuerung möch- 
te ferner die bei der Partikel '153 diutum aejn. Ge- 
gea Qeieiwis, der afs Gruiidbcdeiidll^ ^VM nLß»- 
ye, luMst" angtebt, vergl. mit nad TTJ^ 

einptn Lungeoniaafse , stellt Hr. K. als erste 
B< <!enfung viel leicht'''' auf, mit Berufung ciuf -'20 
sfCenfMK^M." Als Grund wird angegeben, im Sv- 
riwbatt'beirBe es s. r. a. vielleicht. Schon diasaa nt 
ungen&n, in der Pe&cliifo rrfunrirbf e» zwar dem 
eofoi I. B. Luc. 20, 3 , aber ei> t>(eht auch geradezu fUr 
moXan z. B. M^itth. 11,21. Die Bedeuttitig vielleicht 
wird nun abgeleitet von n^s rarmSgan, nach den 
AiMlogian traa „atSglfeh** am Tarnten frielmebr: 
mögen, fig. e^ mnj spvnl, foriaste aus furirs ^Ey.' 
Ej] also Mueii wähl fürte das nriitrtif» von /arf(> 
Stark? und eben davon /brfuifo, fartiusitt fjurtaw^ 

ß«{fa»? Hütt der Vf. die Afal^D| Toa ^9 Zn> 
I, dasUngofiilir, wovon /hrfe, fbnmm tarfbnfH 
IM, fortassiSj fartcissc für forte an sis fSr falsch , so 
varsBcke ar sie zu widerlegen), '^V'.,» aas bm. Eins 
•Oimrfafctlg all daa Andere (s. iib«r Gescn. Lex. 
man.)» waw aaek kanwrt. dab aleb'diaBadeotiiBc 
2,8chan* ant dan Mvialfeidit** antwiekelc baban sali. 
OisfssoU begreiflich werden durch die V< r(i etung des 
.vielleicht** darch „schon" z.B. in dem deutschen 



■at. Üabrigaaa {it aiebt zu leugnen, daf» 4aa 
bai Sab. €u «cÄMi daf YergangeaMiC basaicbn«^ 

ganz das grieab. nJthu^ ayr* (Habr. 1, 1 

= nd7.Ki), was auch der Sjr. In Kok. Sfter für ^23 
branebts diaaer Sian aber kam ana „Tiallaiebt*' 
itfebt beratn^abniebt waidaa % wobl aber umgekehrt . 

— IJrber die schwier ip;(j 11 ^V;i^frT r:..-- iir;(l r 
findet sich nichts Etjrmologiaclii's , c?,\^'l^A nur er- 
wähnt, dafa man sie aus dem Persigcben herlaMa; 
der AbtettoBg des letztern durch Hrn. f. Bohlen an» 
dem ladisebeu nnd ihrer Bestreitung wird nicht ga- 
da clif. - Durch grölsere Bcacbtung des '/^lu/m- 
meuhanr^s ist ia diesem Coram. das Einfache und ge« 
wi& Richtige an vielen Stellen wiederbergesfeilt. 
Wir beben daron hervor: 2, l'i: ,,dciin ^■^>^9 wird 
der Mensch thun, dir uach dem Könige kommen 
wird? das, was Jiian schon getfian bat'*, i. e. nicht 
Tiel Gutes; 3,21: wer weils, ob = zweifelnd, ga- 
ren Rosenm. und gegen da W.; 6, 3: „wreon ein 
Mann — viele Jahre lebt, nnd grofs ist, so lange er 
lebt" gegen di« frUher da angenommene Tautologie ; 
10, I: „gewichtiger" (-^t» nach dem Aram.) als 
Weisheit, ah Ehre ist eft ela wenig Thorbeü, d. i. 
rfebtetnebraiui 11, 1—3; von der Wobltbat ij^keR 
w. s. w. D-in;f;;pn tirit jiurh /uweilen ein pracsnmirter 
Zutuiiiiinentiaflg vor dem Einfachen verbeigeflihrt«. 
K. 1, Y. 8 wird 1il|Bflaetzt: „Alle Worte ermüdea, 
Btcaiattd iuiaa aaaafia} daa Ai«e wird aicbt satt z« 
aeben, nnddasObr wird afebt erfDllC vom hören. 
Da soll nun das letzte Hemistich bedeuten; ('.er 
Mensch wird nicht fertig mit der Befrachtung der 
Dinge, in denen sieb das (Y. 5—7 aiKsgesprochen 

f;edacbte) ^Gesetz ewieer StabilitSt " 0 ffon hart. AU 
ein, dandas Auge nicht satt wird u. s. w. würde 
ja dem Ei rniul< ndcri jnner Erscheinnng widerspre- 
chen , und steht vielmehr ganz allgemein da, wie die 
ErBcheinung, dafs das Meer ni^t toU wird, und 
daCs dia Sonne auf ihrer Bahn immer keucht (pm«>, 
und dals der Wind rastlos geht und sich wendet (vgl, 
das indiscfir Jr. für Wind: satataga, d. i, immer ge« 
hcnd). Der KreiKlnof Ton Sonne, Wind nnd Fltfa- 
aen wird daher v ohl alebt anlgefÜbrC seyn, am daf> 
an die ewigen N'aturgesetzen im philo«, Sinne zu 
zeigen , sondern um im dreifachen Bilde das Ermll- 
df[iJ( , Unbefriedigende des menschlichen Treibens 
und Thuns ZU Teranaebauliebaa, w^nitdaaFalganda 
y. 9 adfliniC, daCi das Binarlai nie dnreb etwaa 
Neues unterbrochen wird. — Sicherlich nnricLtig 
ist die Auffassung von 5, 2 rs^ aha cVsnn «3 rs ,,wie 
der Traum entstellt durch viel GeschHft,* so'GoiriBrr 
des Thoren darcb viele Werte**, mit der Bemer- 
kang, wie dar verwarrene Znsfand des Geisfes im 
Schlafe (TMtim) eMfifeht" Juitfi \i. lrj Jci (.i\>.rb;ifte, 
so u. s. w. Aber es seil keine Genesis des Trauma 
aafagebaa «esdaa, mwIm« dna, wm ar ui( aick 
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MtUK; ^ M^a Ist am einfach nnd nach dem idmi vorfMid «d«r mir e ferattt i B ltch modiaefrte. 

▼on Gesen. erwicaenen Gcbrnuclir: mit sieb hringon, DnJiin gehören bee. dte „rifTe, yvelehe als bekannt 

tfie das Arab. v Iii ganz gewohniitli. Siuii: Wie der Tornusgesctzt \>prden, vtte vuo ITTi, aio, p^n, nTi, 

Ttaum viel Wirrwarr bringt , so der Tbor, üenn ry, bzn etc., wobei ro» dem Gebfat« der sal'omoni* 

er den Mund aufthnt. Unrichtig diirrto es anch SOMII l<ebeDswei«hoit auszugehen wpir. AUerAlw-s 

»eyn, den allgemeinen Satz 7, 1 : „doi T.hr des To- ^rde das dfe Einleitung noch vrcitcr .mögedehot 

iVs ist besser als der Tag der Geburt" zu beschrlin- haben, man fände dnnn aber doch eine GrundleguK 

keu auf den Thoren , den der Tod aua der Yeracli- für das Yerstfindnifs des merkvrflrdjgeii Biiclia im 

tong befreie , denn die Rede ist vorher and naÄher Zanmmenhaiige mit dea sonstiges relig . iittHeken 

nicht vom Thoren .illclii , auf den Hr. A . d is Suffix Ideen und dei-cn Entwickelung im bebr. Vulkf. 

in Wiir, bezieht, sondern vom Menschen, wie denn Bleibt der Ausleger hier canz auf dem Standpunkt 

auch eine Zeile vorher und zwei nachher das Wort »«^inej- kinss. phiiosonbischen Bildung stehen, so 

B-^ steht. — Im Ganzea bHlt die VtberMbsimgy denkt uad ordnet er die Gedanken saiiie» Schriftstel- 

Vras sie verapriclit: Wortiiekkeit und Deiitlielikeit, lers itaofc fremden fertig» Formen^ dte das Eigen- 

nur zuweilen scheint die letzte auf Unkosten der er t^ümliche in seiner Gestalt nicht nilfcer br -ni^en. Es 

sten gegchaiTen zu sejo , z. B. wenn in der Phrase ist auch iHngst anerkannt und ausgo&ui otJieo , dafs 

n - r 7n das Windige in £itles umgesetzt wird, oder as für Darlegung der Philosopheme besonders dee' 

3, 13 vrer kann gerade nuMken, was Gott krOmml" Orients gar niekt genng ist, einen Manien dafür aaf- 

(de W.) in: „wer kann reekt naeken, was er un- gestellt zii kabea, wie denn ftlr Darj;tellung undVecu 

mgemesten gemacht hnt" (rnr). fifändnifs der indischen Religion Sohjcr forderte, vor 

Klarheit, Deutltcbkeit^ und Ordnung herrscht allem „die hergebrachte Terminologie von Kniaiia- 

auch durchaus in den einleitenden Untersndittngen, tien, Pantheismus, Dualismus u. s. w. fahren zii 

^eren einzelne Gegenstünde schon oben genannt sind, sen." So haben auch in Bezug auf das B. Koheletk 

und flberall zei^t der Hr. Vf. in dem eigentlich rflckslchtlich seines dogmatischen Gehalts Ausleger, 

H'ifrisch - Krittschen ein Ii 'sonnent's und müfsi- wie ZiV/te/, der alles auf die spStereo Formen des 

^es Verfahren. Die bidhcri^en Meinungen werden PharisHismus nnd Sadduzüismns b^zog^ und Schmidt 

jedesmal in klarer Uebersicht gegeben »nd in den der es aus pjthagorXiseker Pklloso|»kfa und ans dem 

Beweisen für die eisric triü eim» ^lo^sr \ oUetSndig- Bilde der griechischen Nemesis erklHrte, bierin so 

keit der Ittductioncii hervor. So tat durch eine ne«c vrcnig Gehör gefunden, als diejenigen, welche den 

Tevgbiekinigdes syr. VjÜüCT^ /o?««»' und I^M^nOO ^' "dp'Jnkt des Bucks verkennend, christliehe Dog- 

r _.• j j 1 VT^. » . '*"^V^ "•«° ckristüebe Moral darin finden wollten. 

T^'uüi'i^ durch viele Amilogieen die Anniihroe Wenn nnn aveh die DanteUnng des Hrn. K. fern 

der Bedeoliwg „liedoer iMi dem^ »3? (e«g. „Ver- von beiderlei anfsersfrn AbwegnTi i J, und die Ge- 

nnmier )erwie«m. und dfe FominjRairorm (r^ry^) danken des Buchs wenigstens von Anfang kerein in 

bei Amtsnamen wird mit mehr ^ils einer Seite voll cinor natürlichen Ordnung giebt. so wini deek die 

Beispiden aus domHebriiiscLen, Rabh. S>r.. Arab., fwUick kergebrackte Nam^en|ebuBg aus der griecS- 

Gneek. and Deirtteben wo glcu bfalls das «Astr. für sden PbUMophie auch hier beibehalten und noch mit 



das ooiter. siebe , erbBrtet; «udlieb fiir die <^ynibol{- 
sche Beziehung dieses Werts auf Salooio Vierden 
fast eine Seife voll si, mb. \am«n aus dein A. T. an- 
gegeben. Dieis alles wird eben so wenur kUnftu; 
mit Erfolg wieder bestritlen werden, als «ejResn^ 
täte der gründlichen Zusnmmon.sfellungen libtr >f/i- 
/«flc, Charakter, üiction und Verfasser des Uuchs, 
dafs es von Salomo nicht seyn könne, dafs aber ein 
fortlaufender Zusammenbang bei all der freien. Be- 
wegung darin niebt zn verkeimeii sej. In dem Arw 
tikcl Uber Dictioa geht den auch sonst schon gemach 



einem Vornamen vermehrt. Ihm beifat nJimlicb die 
Denkweise des Buchs, um es kurz zu sagen 1) Fata- 
lismus, 2) Skepticismns, 3; Epikurelsmus, 4) fiu- 
deasieb noch eine Monge Riagen versrhiodeuer Art. 
Hierin wird der ganze Inhalt des BucLü zusaniinen- 
gefnrsf LijJ Itcschlossen, wobei schon aulHiliig ist, 
dafs ^ir. 4 keinen Namen hat, und di^iV der -Skeirfi- 
cismus, der auch eine Menge Klagmi enfkSlt,' nfcM 
auch den Rpst in °,it h aufgenommen hat; in der Ent- 
wickelung voiüebmiich d<ts auflallig, dafs derKpi- 
kureisraus aus dem Skepticismus hergeleitet wird. 




Pbraeen «nd am Bfitersten wfderhefirenaen Worte des »u darüber aussprach : 3li1nner können woiil Ivastra- 

Keb., gwrdnot narh - . .T,v ,.n Tf uijap ,rf n Da tcn aber Kastraten nicht MUnner werden. Aucb* 

warembetaBlickhhck aut m,^^ Gestaltung diefs zeigt vorlitufig , dab es mit dem SL.r.drisnuiI 

der BegrilTe n Onaekeiiaweilb gewewn , webhe Kifb. dee Kekfaiebt a«7freng genommen werden darf! 
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nacht aber aocb eine doppelte EinscbrUokung, 
iMkm «r nur von monXt^em ^epticiamiUy und mo- 
Epikureismus spricht , tind iriflom er dief«, mit 
Birfiekeichtigung des vua Kodier ( L'cbers. ii. a. vr. 
S* lOi) wAobeMÜ Einspruchs gr^cn sulche Bo- 
»rtf fcaiMw , ateh eiBinal eo niodiricirt: K,ob. neige 
sieh «ün lu Fat., Skept. und Kpik. bin, ohne darnin 
einem dorsel!)i n ms-'rhlierslicL /ii huldigen. Das 
Mit aber «chuu eine sehr ungenaue, sehr ^ iolcs unbe- 
stimmt lassende Auskunft, eine Vermittlunr die 
darum nicht vieiter führt, mreil ai« das ins Klare 
zu setzen iinterlUfet, wodurcb VewWndißuiig ifher- 
b.Tiint bei Slreitfr.igen nur nuiglich wird, dii' Auf 
•teiluag eine» ßegritf» zu den gebrauchten Na- 
me» jener Omkajsteme. Was den Fatalianu» anA 
langt, so bat zwar der ^7. d;i8 Vcrdiengt , unter die- 
ser Kubrik zuerst wieder mit die dogmatische 
Grundlage" in Roh. Denkwoise aiirmerksiim gemacht 
zu kabeo, uHmlich dafs es nichts iMrues giebt, dal's 
6«lt «Um Mll9n macht zn seinerzeit, dah er aber 
dorn Menachen 711 milcbti^ i^t , n!« dftfs dirs*M mit 
ihm biidern kunotn u. s. w. , aber wie kmui man \ün 
Fatalisniua sprechen, wo man kein Fatum uachge- 
wieaea bat? wo onr tob dor Uobormaeht des Einen 
«SttUdmi Objekte die Red« ist? Won« ■«« aoeh 
andre geachtete Geich ■ di-m Ruh. schon immer den 
Namen Skeptiker beigelegt haben , so darf man al- 
lordin^a siebt amoIintB, dab dieCi in jenem stren- 

Sea Siune genommen aejr, dafs man als Kiiteriea 
ic 17 Trop«n d«<« Se^fus Empirikus anlegen dürf- 
te. InJ iuiv Krihi-I^tliH ÖpnkvM'i.se SO dftfs sie im 
Wesentlichen Ziel und Verfahren mit dem der Skep- 
tlkar gemein httt ao mafs man sio auch danach be« 
nennen. Das erste hebt aber Hr. K. vienl^'strns 
vollitÄndig auf, indem er in der Denkart des iv. eine 
VollMtHndige „dogmatische Grundlage** anerkennt, 
das Eigentbiimliche das Skepticiamoa abar iat, dafa 
or gegen all« Dagaiatiflama tat, dahar ar aleb aodi 
von jeher nicht Schule, sondern nur aynyr nannte, 
nicht System, sondern nur bletbode. Mit dem Ziele 
des Skepticismus aber, dar Glelebmathigkeit, dem 
Zartiakbaltan daa Wiiaoaa . mit dar Ataraxia ateht 
daali dar kaAiga AiTakt «4 dia «MfftfltBifca Elaga 
£. z. tna. Britttt 



diaaea Oriaatalea in acbaaideadara Gaganaatfa, 
ar dan ÜMMeban ^ TUar nantC, wmI § MaUJ^r 

als den Lebenden die unzeitige Gleburt preist , die 
in Finsternifs kommt uad in Fiasternifs hioIKlirt 
u. s.w. Wenn man nun Zweifel und \Veb klage aiakt' 
überhaupt und für sich acbon ein Hinneigen znm- 
Skepticismns nennen darf, ao gewifa nicht unter den 
(jI)\\altendeD Umständen die im Buch Kolirlf t eiitbnl- 
tenen. Aber Hr. K, spricht nur von moraiuchem 
Skepticismus. Die populäre Moral des B. braucht 
freilich gewohnlich nur d'io. ^Inffvo der Klugheit, 
wie diefs auch grüfsenthüüä iu di:n ProTerbien der 
Fall ist. und steht darum nicht sehr hoch-, aber 
akapttaeb iat aie nicht zu nennen: dar Yf. bakJagt 
freOieh, data dIa Yergeltung oftniclit alcbtbar wer-, 
de, nie aber nennt er Gottesfurcht oder Tugondsti»-- 
ben etwaa Nicbtigea auch 8, 10 n. ii nennt 

er nicht dia Qatteefarcht selbst ao, sondern dafa dia 
Anerkennung anableibt, nnd dafa aa nicht nach dsö 
Werken ergeht. Auf diese Stelle hSfte sich Hr. Kn. 
nifht IiiTiif'in Hdllen. Und wclfer führt er kein«? .tu. 
Denn 7, IG gebt nach seiner Auslegung nur gegen 
aittUelMn Rigorismus. Schelabarar wk're 6, 12: wer 
wcifs, v i^ tli'm Menschen C'ma atj , «Hein auch 
hier wird nitiu die Möglichkeit das Sittlich (jiute zu 
erkennen geleugnet, denn i-:: nä^: , c-'-r; tnt u.s.w« 
bezeichnet bei Koh. stets den Genuis, wie auch Eial. 

7 aaseinander gesetzt wird. IJcber den Epikunfa- 
mus des Buchs baf f^h-h Ur. K. S. 23 am besten er- 
klärt, aottKmlich, daU nur das daran bleibt, was 
auch der nfMCSadaBke des achtbares Gründers je> 
naa Sjafam war 1 wotob naab dam Urtbail ainaa 
nenem Pfalloaopben dia Moral daa httl» xn neanan 
isf: „KrJi, erscbeiut nur in sofern als E[(iJiureer, 
beifst es in der Einl. S. 23, als seine Moral auf Ero- 
pfaUnngder Lebensbequemlichkeit und des Labana- 
gennsaea binauslHoft^*, wofür wir nur mit Bezug anf 
7, Iß „dafs du dicb nicht rerderbest" u. s. w. zu 
sef/t n h.ihi ii : Emproblung der SelbsterbaltuBg : waa 
auch der Sinn der Aufforderungen zum daaUMren 
Labanaganufs als eiaam Gegenge^vicbt gagan dia 
zerstSrenden Erfahrungen drs Tr.-iur jf^rn in der 
Welt ist. Auch Hr. Kn. hat uaht iibfi si-hn hervor- " 
zuheben, dafs sich Koh. „überbau} t rJb den ent- 
acbiadeaataa Gagner dar Tborbeit (ni»c) d. i. Uo- 
aMliclükait aaigt.'| — Daa Raaaltat dkaar üntaru 
sucbangen lU<io ist, von den M.irnen Fatülisrous , 
Skeptiriamua, fipikureiamus ist keiner aeeignet, das 

EpolSre fUsoanement und den Sinn derLabaasregela 
»balalba In aalaar Bigantbfln»Ueiikaii an baieieb- 
I, «ain iHui dia BagvMb iMbt aa iax alaiMt, 
D ' Digitized by ^ogle 
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Vtl« Mdb Diogenes Laerf ius eiomal auch die sieben 
Weisen and Homer zu den Skeptikern gexShlt wurden. 
Wir wiederholen es dagegen gern, dafs der lohalt 
des Büofis sf'l[)st von Hii, A. mit f\] irheit nach ;illt^n 
Seiten bin gewürdigt wordon ist und dieselbe Klar- 
heit berrscht aneb in dem Tersnche, din Widersprfl- 
cbedesB* zu Idsen. Einen Punkt h«hcn wir hier 
darans berror , wo es scheint, dafs der Vf. sich selbst 
darüber in einen \Vi Je rsprueh vernickelt habe, fi&m- 
li«h 9, 21 Mgl&sbelet: wer irwfs, ob der Geist de« 
M«Mseh«n nteli ob«ii gebt? ae er geht wohl nicht 
schliefst der Vf., <! Ts also dieUn- 
flterblichkeit Kohelefh bekannt, aber zvvcifelhiift 
Wir* €l«f«n Ende des Commentars aber zu 12, 7 
wird gesagt von der Ähnlichen itedcnsart: der (It l^f 
geht zu iiott, sie bedeute nicht Unsterhiichkiiit , 
sondern sey ]iur allgemeiner Ausdruckfiir Auflösung. 
Sinaelbe Phrase also soll in der uab««lininitea 
Fora: d«r G«iat f«hl «hm 3, 21 Unsterblieb- 
lieit bedeutet haMO, vto die Nr^ntion steht, 12, 7 
dagegen in der bestimmten Form nicht. Daher vMtd 
man wobl nicht sagen können, Kohelet l«ugnedie Un- 
sterblichkeit, sondern er knane «ie ^r nidit in ih- 
nm freadigen Lieht«. J9. 



• 1) Bmm, b.Gbw «. Li!fP7io, b. Dalp: Das Buch 

der Hkhier, framtn.ifJsch und historisch erklärt 
von G. L. Sluder, Prui. zu Bern. ISüi. X^Ull u. 
. «8& 8. (2lltUr.) 

2) Lup^m, b. Barth: E. F. f. Hoseimülleri «cho- 
hu in V. Test. Partis XI Vol. II. Judicet et 
Riiik continen». MDCCXXXV.- MO 8. 8. 

(2 RthJr. :i Rfir.) 

.3) OoKNüKR, b. Henipel: De cantico Debortte Ind. 
V,, scripsit Vhrhi. Ii, Kalkar ^ iiagu. Int. 

gr. et hebr. in scliol.t f^^tlrinipn^i Pmcceptor 
. adjanctus. AlDCCCXXXUi. Xi u. b8 S. 8. 

• ♦) BnMJH, ntt d«n Typ«« der Arademi»; thv- 

notogla Jud'icum et pr;r/,i'n:rv regum Ucbraem<tm 
Diaaert. inauguraiis ä«i k. in phil. hon* etc. 
. M|wit M jiN«/Mr. 1836. 928. 8. 

NAchdem seit iMngerer Zeit da« Bueb der Richter 
ongeaehtet seines vinUacben apnfrMirhpn, geschieht- 
liehen and (wegen Kap. 5) »uch dichteriAchen In- 
teresses vonden exept-fisrL. n Schriftstellern über das 
Alte Testament auffallend veroachliissigt wordnn, 
«0 dafs die exegetische Literatur des ganzen IStnn 
JahrbnndertR, aufser einigen historisch - chronologi- 
schen Abhaadiungen über dass«lbe von l'atUtu und 
Keil (s, A.L. Z. 183^. Nr.Si. 8. 19.), nur die einzige 
allerdinga treSliche Schrift ran UfUlmum Ober das 
IrM ikr JM« m ( Leipzig 1818. 8. ) anfznweisen 
hat: und wihrend <>4 überhaupt, .mrh flii' altere 
Zeit mit eingcaeblossen , k:iiim r.wei Commentarien 
filier dasselbe giebt, die imrU i inigen Ansprueh auf 
die Aufmerksamkeit des eelebrtcn Ausie«; 
•die vnn Seb, Sdumd uni ütaicuf^ twUu hier aulscr 



den Abhandlungen Nr. 3. 4 in Nr. 1. 2 ganz m 

{leioher Zeit (daher ohne sich gegenseitig benutzt zn 
aben) zwei neue vollständige Commentatoren auf, 
unter dpiieu ii.iiiiPiitlith der erstt ro der philologi- 
schen und historisch -kritischen Anffinssung de« Ba> 
ehe« «inen mit voUain Dank anznerk«umd«n 6«- 
winn gebracht bat. 

Das Awier'scbe Werk war zanächst fQr Anfln- 
g«r imilelirliaehen bestimmt, fOr da« höhere Gyma*. 
•um w Btn» iat aber darum gar nicht etwa vor- 
MbnUdi ^ttttatiseh, «d«r indem es sieh alles „ ge- 
lehrten Citatenprunks" enthfilt, populär gegchnü- 
ben, sondern gewährt aneh dem eigenilicheu For- 
scher tbeilfl nnnittoliMur« IMekrung , theils giebt e« 
ihm za denken naf. Es isf so^nr vorherrschend hi- 
storiscb-kritiscii nach allua iUciitungßn hin. Jedem 
<!in/i'Iiu'ii Kapitel geht nilchst der Inbaltsanzeige ei- 
ne Kritik de« Zusammenhang« und demnaeh ^ar 
CoropMttion d«« Kapital« vamn«. Di» Beband- 
lung des Einzelnen l iL-fifet sich besonders auf das hi- 
storische Element des Buchs, zu dessen V eransehan- 
lichung reiche geographische Zdaammensteliongen 
md «okfitzbnr« Aii«emaiid«r«etCMg«ii «iagereiht 
werden', mid zum BehluTs finden «feh zwef Anhänge, 
deren eret^T die ht^t. - kriti^rlie FlnliMtiui;^ rutliiUt 
S. 423 — 6t(, wonach der andere die Hcsuitate der 
historischen Brklimng des Buchs und die daraus zu 
niachendr>n Folgerungen unter der IJeberschrift : über 
den poIitiäcijLii Zustand des israelit. Volks in der 
Periode der Richter" zusaminonfufst. Uoberall fin- 
det man bei Hn. St. gründiiche und selbstUodiga 
Forschung, rnrliafiden mit einer gesunden, gemllfalg- 
ten Kritik, treffendem Urtheil, und dem guten («s- 
•etunack .(auch der Darstellung^, den man in so vie- 
le« ndbuabtoo moara -tnigffUaidiatt "^'^ — ^* 



Was «viflefcet da« mfn ExtgefMm tetrfll, ■•• 

findet ■<^i eil nirp;<'riil unbedingte Annahme des Herge- 
brachten, sondern es wird dies theils roodificirt theils 
vnriaflnan nach strengerer Fassung des Zusammen- 
hangs und nach gründlicher Erörterung des Spraeb- 
gebranchs, worflher sich viele feine Beobachtungen 
bei Hn. 5t. vurfiinJon. .So \\i:<l Ii, ^2 .Ii*- Piiifung 
de« Volks durch die kananitiscben V olk« r richtig als 
Absiebt GoMm aof das YarUkren durch Joam to- 
zogen, da gegenwärtig nicht mehr von Prüfung son- 
dern von Strafe die Rede ist, nach dem ganzen Zu- 
sammenhange. Durch Beachtung desselben wii J 
•uck in dar G««chicbte <Kid«Mi« die Schwierigkeit 
7, 3 aabr nnnabmifeb gelöst, w* CHdeon, der sieb in 
der Ebne Ksdrplon ^rlif'ert hnt, der Masse seiner 
Leute, welche aus den nördlichen eisjordanischen 




Kirlitung des' ffjindlicben Lande» (Midinn)zu lag. 
Hv.St. benutzt nämlich die von Geseti. ermittelte Be^ 
davimif vm «tna« Kivi« machen, «od lib«»> 
setzt 'Min : „kohVtum, macht einen Bogen TOD G*- 
lijrg Ciiioad aus, um den Feind zu umcebu." — Di« 
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il Van. Iiis. ftBPTMBBII 1830.* ' <n 

ttr if>» schvrwri^v rp--^ 9, 46nu8 dem Aediiopischeo oder Mitte schlagen mögen ^aus Trauer) noch ver« 
jfcg«tail«ie aeo« Bedeutung adyium p»rst «llürdiogs wogner, es au «ich ist, eioea m ttasweifolhaftea 
lesseria den Zi»aiiiiii«nbang :it» die gew. üoberse- Text tu lindem und zu tKbmeit. —> Die Behauptung ' 
tzong Tl^rinn, da Ton einem Tempi l die Ucde ist, über den <»f l^rauch von m ea 1, 28, «Jjt-. 
M dem sieb sonst bei den Hebräern Tbiirme nicht aufser Ebthur 10, 1, nicht Tribut^ Vtuhnditml t^^iieu, 
BadM. Manche andre Veraiathangen dasHgeii, wel- iflnert lUueitm. ) sondern Frohnarbeiter hndaala, 
che nfls tu grofsen Fordernagten an den Zusamman« «dar allgemeiii daa f7Af«rfAan«i», wird sieh, cenaonr 
fcangunddie AnsRlhHiehkelt des Erzlfblers benor- aagasaha, ebenfalls nielit billigen Jaitsen. Brstlicb 
gingen, vM rdi n als Iiriclist prek.'ir i i sch*;inen B. ist schon nicht wahrscheinlich, dafs sich f!it> K'^th. 10, 
Waaa6|26 der •'X:' weil von diesem Stivr« kei- 1 und im Chaldli'ischcn findende abstrakte Bedeutung 
rin «Ibera Bestinimung vorhergegangen, BoiiHt aber „Arbeit** spraer .ms der frilhan» v^Uafarthan"^ sollte 
nur von di(";*'ni rJU lisdliaften zweiten die Kode spy, gehitdet' hauen , \%liLrotii] der gew. Gang umgekehrt 
übersetzt wird „das ^cite Rind", indem iro wobl «in ist, wie beira, was nie die urspriingnchahsttakte B«- 
Adj. von '•sti (karmesio ) im Sinne von gl^nzend^fnit dcutung Beute verliert, wenn es auch von erbeuteten 
aajn kiuäj Dab dia i«sart des cod. Mm, atrtmis JMcnscben gebraucbt wird* Auch das kann nickt 
Mf diesem Wegeantsfbndanser, und ar niebt ▼iai- für das Coneretnflt ala BadauCang «rwalsan , dafsdia 
mehr "«73- 5f<itt ^ri- tiaffo oder dachte, wird der LXX, w3hrend Aie gewöhnlich (f4(>üQ pr-lTrauchen» 
Vf. sehw«r jemandom einreden. — Eine genaue einigemal das Adj. vn6ipQQ0f setzen, was ^^uht der 
Beaebtung des Sprachgebranchs beurkundet sieb un- Sinn des Worts in einigen Stclleu, aber nicht dessen 
tnr aadarn 1, <», wo dem Stamme bet; die Bedeu- Badantaag ai sich ist. Ferner aber wurde bei Tor» 
tnnmteHebeH, »ft^ enUcklie/sen gegen ^ie recipirte' anaaatznng der Bedeutung Frohnarbeiter, wie sie 
«m/rtnje» durch .'in ^i^ vindicirt wird; 8, 7, wo die Hr, St, für 1 Kön. 9, 15 u. a. l uKiiimnif annimmt, 
&nUlrungTona-';]}']3 inrcb teuerxteinkollien verluBuea eine Verbindung zwar wie 0^ yr.} sehr einleuchtend 
wirdf «Feil nn zwar fOrMiilv aber nicht vom Instrn- seyn, die Zusanuoenstellung^ aber no? nun erst 
nient, sondern vom ZnsammenHeyn gclnnutht %t prdo ; miprkliirbar werden, denn was soTlfen .11 Iiciton fe 
5, wo T*f ^^jr5 ^rj^.-Ti ali» Anrede aul^claiit uird, Ii ubnarbeiter seyn? wöhrenJ man üiieriill ii-it tJ.'r 
und /usr ;ilh Selbsterniuittriing (niebt als Erzüb- abstracfen Bedeutung serviiiiim hei Eiklürunf;; der 
long), weil in allen Stollea, wo die 2te Person des vorkommenden Phrasen durcbkoinnit, wie bei ta mit 
Fbturs mit verbanden ▼orkaiuma, dadtkrab ain '^n; oder rs;n: aar Banta maebao, werden. — yPirk- 
fmperativ (nirht ein Aorist \ >^nchgemHrs umschrie- Iii exegetische Schwierigkeiten findnn wir oft 
heti werde. Die gleich dabei »fehende Bemerkung, durch gliicUiche historische oder antiquarische Coni- 
dafs kafa bebr. Dichter je der Seele körperliche Bo- binationen gelöst. Z. B. die Frage, was hatte dar 
wagaagaa augneehriebtn baba^ welcba aick au| daa Ort V*V«t2Bn- 3. 19 bei GUgal Jar «laa Bedeutung« 
«lusebreibennm Cfohrsnelb von 'lä^i bezfebt, wird 4iafiiaa1i«nt, me dabin habe Ebnd die Seinigen ge- 
' man nicht unterselireihi tj I nnncn , (! < ji<dn b^wuMa bracht, und bis d iliin nachher sey er gliicklirh ciit- 
imonderhtit atlectvolie Bewegung recht eigentlich kommen? beautwoilet Hr. St. hü: wabrschciulich 
in d.-»8 Gebiet der er: gehört, und das wirkliche stand dort ein maabitiaeber Grcu/posten. Das Wort 
Vorbanden sevn solcher ni'-\it disf inguirenden Rede- selbst Tibersetzt er nun nicht Stenibrüche , sondern 
weise /. B. Fü. 57, 7: -zd, wo mnn erwarten Götzenf/itder, und erinnert an das aus 12 Steinen bo- 
sollte : ''V^T) ohne Textvcrwerfung nicht zu leugnen stehei.) ] - Deakmal bei (iilgal, welches nur der tbeo> 
sejro siiöebte. — Bei der schwierigen Uede^sart , kratisirende V^erfasser von Jos. 4 auf die 12 israeliti- 
bz zur Bezafefanung gSndlaber itiederinn neben StSmmegedeutethaba^wIbrendeaBrspriinglieb 
l B wird dt« Erklärung vom Beinunterachlagen ab- einen Götzpna!tnr oder die alten Fetischgötter selbst 
gewieHcn durch die Bemerknog, dafs p-nb Schenikeit dargestellt. Etien so wird für ncet in der Gesduchte 
■icht libia bedeute. Wann bier der Vf. unter Sehen- JMicuas für die Stelle 17, 5 nicht die besondre Bedeu- 
kal dao Obarsebenkal {fanutr) venfebt, wia ar ab> fang «StolMr aitgaeaaMiaB, aaadern die cewoknlicba 
M Zwaifel tbat, aalst er gant fm Irrtham; as Ist dnreb dfa Canbinatloh rartbeidigt, dafs das Prin- 
wHHtMlA cntf , der Unterschenkel o Jor dns Waden- sterkicld ja mit dem rrltii und Tliunimini »ersehn 
bnin, das Werkzeug' des Qehens und Laufens von war, welches Orakel gcwiis mit dem i ernphini das- 
jni laufen (dah. für Fofavolk Ps. 147, 10), nicht 'aalba geviesen sst. Biese kleinen Orakelbilder 
daa 61ied des Sitzens (3V,ii^l>({(, femur). S. Oe** eejen an oder in dem taschenförmigen Brustsckild 
WB. 4te Ansg. a. d. vK' Ünd wenn nun die den 3es Ephod nngehracbt gewesen. Dagegen würde 
Sinn des kurzen krfiftigen Spri( luMirjs gr\%irw um nicht sowiifi! d< r Umstand spredK^n , dafs di«; Trra- 
iinntaa treffende Erklärung von (resentiu: „erschlug pbim der Michal müssen ungefiihr Menschengrolse 
■le, dafs die Stücken, Waden und Schenkel, über ein- gehabt haben ( denn die Bilder konnten jtt ein ander- 
ander lagen" blofs mit der Exklnmafion <ib;;'('tlian mal auch kii intT sejn), n]-; ulm-i si its dieÜs, duCs die 
wird: Wer in aller ^^'e]t wiitl eich ho au.'.diii< kcn : Teraphiro immer zu sehr etwa» Prcil.mesJiRtten, als 
„Solieiikei über HiiKe " — so erscheint nun dor dafs sich denken liefse , sie würeti in li n Ornat de» 
y orachlag pbq für fvo an lasaa« und za erkUreo , H abaa ari aate t» Jeberas «nfgenommen worden und 
„•».•cblHg aie^ dab jimiU ad dttJUttw Mhlug JMdwmaito^ iUa dar finma UjOm ani TJum^ 
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keine Fankllon bei jener ErklHruiifj pewiniit, — 
Mebrere SehwierigkeUett werden gordtscJi gelj»»t, 
wie 3, 22, wo rcnhen an dem Text mwIeMii 
wirff, indem e» gewifs nnr zur Erklärung de» njin-rcTO 
welches Hr. St, Treppe iiln rsclzt ) habe dienen »bl- 
obscurum per obscuriHs"^ ) , wie denn überbauut 
die Textkritik oft»! denotiech encheint. Auch 3, 1. 
18, 30 findet der TT. Gmtses und fet geneigt, die 
^ rt 't R '!!' 11, 12 — 29 für unecht zu erklären ; und 
in drei grammatisch schwierigen Stellen 5, 13. 7, 8. 
9, 9 wird durrb Veründmng des masor. Texte« vcr- 
mitteU. Dit'H goschiolit selbst, wo keine wirkliche 
Schwinrigki-it ist, wio 1, 3.5 den Namen D-^rj in 
ven der sonstigen c-- ^-^v oder z~~ r^a gelten zu 
latsea, wofür conjicirt wird irr wonach denn auch 
lo«. Wt 10 fBr &«nr "^r, gestanden hatieft soll trnr* V. 
In Bezug anf den Zusatz auf der let/tcn Seite iiber 
4ie Coostruclion b-tn ?jbn ?]b»i ist zu bemerken, 
dnfe dlo hier als nöu Torgctragcne Unterecbeldnng 
der verschiedenes Constroetionen »ick zwar in Ges, 
HM\ Aus;;, i— 9 miebt find», woll ftfcer !■ 
dem ;;i-ötäern Woi^O VOM 1910 Ulli 1829 und tm 
hcjr. man. 

Eine bcdcotcndc Stcllo nimmt in die.'^nin Com- 
mpiit;irc dns Hn. St. das eigentl. Gcscfiicfilli' fie und 
()i'i;gr::ii':lschf iu der SncherklHrung ein , und c« liii- 
dt-ri sich sehr scliät/rnswcrlht' lint\vicliltinf;i'n und 
Be«t4aiinungen über die Geschiebte und die eigentli- 
chen Wolineitze der Amorlter, Hoabiter, Amaleki- 
fcr, Hethiter und .'iiidrcr kanaanitiscben Völknrsr Ii.if- 
ten, ither die I^agc und Gebörigkeit einzelner bUid- 
te z.B. iihrrdie jnir.<Miürfer. Auch die alte Streitfrage 



dig eikiKrt werden. — Die Stadt Los oder Liua 
und die Uetkitert wekhe die gew. Annahm in di» 
Gegend von Bethel naeh loe. 16, 2 rersefzt, sind 

nach Hn. St, auf einer Küste odei Innel der PLl- 
nizier (o-ps = B-'rn) •) au suchen ^ wobei er sich 
auf die rabb. Tradition Iiernlt, dafo in diesem Lu- 
aa Porpur beioitat worden ser. Aber ein wirk- 
Ifehes Litea als pbVnlzische Stadt iat dabei nir. 
peiulrt na< figiM-v ifhon, nnd 80 ist niclit abjtuücbn , 
vvnruru bei der wet^a Yerbreitung der Chittiiet 
nicht jenes geschichtliche Lusa, woron Josepkoa 
und Ptolom.'fus berichten, d.tfs fis in Edom lag, 
P/lnnzstadt der Helhifer »cjn konnte, zuniai da 
diese Ton Allrrs her im SUden von Juda i. ß. in 
Hebron gewohnt hatten, ^ Auffallend eesueht eW 
scheinen die ll^derspiltehe, we)«bo in 13, 19 nnd' 
20 Itp;^en sollen, um den Verdacht einer Te.\tver- 
derbnils zu t echtrertigen. Niimlich das Part, i^^jsjr, 
womit da er/ütill wird, soll etwas ganz Uuerhur- 
tes sejro, während es tiesen, im Lebrgeb. vielfach 
mit lleisiilelen lielegt. und Tollkomme» vttderspre- 
chcnd soll es sern, »biTs der «la |;i i unte Felseii- 
nltar bald l-els (ms) bald Altar (n^p;) genannt 
werde. — ~" ' ' 

Die Manier der Rf!spnnj}'i!h'r^scheu Scholien ist 
mit ihren Vorzügen und .Mängeln so allgemein be- 
kantif , dals es einer brsoiidern Charnkteristik der- 
selben nicht bedarf, und eine Kritik derseÜMn, die 
zur Absiebt hStte, den Tordienstvoften Herausgeber 
Wünsche für die Fortset zting Je-> ^Verko8 vorzule- 
gen, wiirde jetzt ohnehin zu spiit kommen. Auch 
hier bleibt der Vf., welchen grofse Gelehrsamkeit 



>vird wieder l>ehandelt, ob Jehu den Stamme Ja- . und ein im Ganaen fesuodcs Urthoil zu einem i>el<>- 
dn oder Benjamin zugefcSrt babe; nnd mit Yer- ' ständigen Interpreten befSbigt büf ten , aus ' 



np. 1,8 nnd Jos. J5, 
Judliern bewohnt go- 



wcrfnng der Tradition in K.ir 
ti3, wonodi es auch von den J 
wosen wSre, einzig für den Stamm Benjamin ent- 
rtrbipdrn, nach 1, 21. Es zeigt sich aber hier wie 
durcL duA g.mze Gebiet des historisch Kritischen 
hindurch vorherrschende Geneiglboit zur Anii.ii n f 
von >Vidersprttcben. So zieht es Hr. St, vor, in 
jenen irti Naehrfobten Aber Jebos drei sich ge- 
genseitig wiJnrsprepbendc ilelntionen verschiedener 
Compilatoren zu linden, statt mit Ritseum. und 
n7nrr anzunehmen , dafs auch der mlSchtige Stamm 
Ju<Ia eine Erobruni; wiederholt versucht, und on«l- 
lich %venigs(ena dt« 9(ndf mglefeh mit «fsn Jebusi- 
f<Tii liewohnt habe. H- n besiesfcri König Adoni- 
besck Ififst der Stamm Juda 1, 7 nach Jerusiiiein 
abfiihren, also mufste er da festen Fufs haben. 
Auch diese Stelle kommt nach der Ansicht des 
Ha. St, unter die AViderspr&cbe und mnb entwo- alten Tradition oder gar der Text verlassen 
der ana de» Text verwiesan «der fiir nngtnnbwGr* 



, einer ge- 
Rr>]uemlirhkeit, die sich selten der ihr zu 
(jiuiiot sfchundcn Mittel bedienen mochte (der ver- 
ewigte Vf. war, im Besitz der ausgesuchtesfen B»> 
biiotbek, ein ali^rsn^fcr Feind vom Nachschlagen 
vieler Bücher), seil. er oft nur Einen Vorgiinger com- 
pilircnden Manier treu, crkliirt oft, was keiner KrklJl- 
rung bedarf, giebt CitatOi wo sie nicht oÖtliig sind, 
uAd verleugnet nichtseltenaeinesprachlichttannd ety- 
mologischen Einsichten um Irgendeiner traditionellen 
Lrklürung zu folgen. Im Gegensatz gegen iStw/er ist 
vor dem Kritischen und Historischen MS ijprndl/ieAo 
ülement das vorberrtcbende* Und «war wild Jiei 
Brltlürnng der sebwierigerenSfeHeu meist eine durek 
den sonst i^'i'n Gebraiicli fi'stHfeJu'iidf- '^Vortb«deutIlng 
auch <-in solchen Stellen, wo man sie aufgegeben hat- 
te, durchzufuhren gesucht, bei den nur einmal vor* 
kommenden Wörtern selten die Autorltüt 



*i Aof Jiicisdiea Ia>cbrit| Nr. SS b« Peeecl« fMm aSch dn Wort» WOTi ^HÜ rtß 
Bdcf flir die lücoiilitt der tnift} md 



CiÜtntium, was 



{J>tr Btfhiuf» /elf 1.) 
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biblische; litluatür. 

' 1) Bit AN, b. Cbar u. Lsirzio» b. Dalp; Uta Buch 
der nichter, gnimMliadi md Uit« «ridirt ?■■ 

• 6. L. 5fiMf«r u. s. w. 

2) Liunuo» b» Barth: B,F,C MotauMiBeri tcko- 

' 3) Omnssn, kHempel: ( r/nf leo Deiwige Ind. 
V„ .... flcripsU Oruf. IT. Jiia/Kiar e(e. 

• 4) Bbruh, mit den Typen dor Arnffemie; Chro- 

ttologia JiuUcum et arimorwn rcgum liebr, 

{Besehlufs von DTr. 158.) 

X)«r (iMMtige Spraobgehniuch ist r. B. fMteeh»l> 
ten 2, 3 bei D->nxb« wofltr «WB M ^iMtrSlnU» dia 

Bedeutan;; FiiVi/e' angpnomm«Q hatte, wahrendes 
«onst Sehe bedeutet; lUtt. iibereetzt daher auch hier 
ad latera = ttndüfWt wofiegen Studer zu emendiren 
vorschlagt a-^-ytk» — ^6 wird POidg Im*« = (toc aber- 
setzt, «na ■UerdlnKs dnreh 7 adir empfohlen 
wird; 8, 27 nt» at« Pricifcrhlrid nicLf S(alMf da 
auch /racn bedeutet, und man mit der Bed. dea 
Ephod als Mittels, die Crottbeit za befragen, | 
jnit durchkommt; 15, 8: tp; ^ p'rai crmratoim 
%moril>ft», mit Vergleiehang Tan: „araebl»f(il 

^pm^ad Rein pntiwei" — ziemlich nnhn di-r rori 
6M«n. gegebnen £rklürang. — Die Erklürung von 

7, 3 „es Kehr« um, «ver rom GMrg Gllead ist** 
"nird sich sehvrerlleh baUen lassen. GXbe ma« aaek 
zu, dafs in einem solehen Falle i^*}» ^rn nta^7 baifsaii 
könne , wer von Gtlead t«f, ao «rar ja daher jedenfalla 
der kleinste Tkeil dea Hearaa ütdeoaa; denn wallt« 
num noch die eisjordavladtoa Maaassitea einmal 4av- 
anter roitbegretran w^en ihres glelehen Ursprungs 
von Gilead, so war dier« ja der kleinste Theil 
das Hft^rfs; nrtcTi tl, AS wyren auch die Snimmn 
Aaakar» Sebulon und Napbtbaii dabw« und nun 
wardan 6h Unkebrenden anf zwei aad zwanzig tau- 
send angegeben! Warum hKtten auch nur diu Gilea- 
diten umkehren dürfen , da es allgemein hiefs: wer 
fitraktsam istV — Kci ilf^n HiipHilcf^ompnon folgt 
Eotenm, gewöhnlich einer rabbin. Tradition wie z.B. 
3, 22 esmqm (jffladim) ad p9äf€0M, 4, 21 forrma 
pugnarum naeh ff. Jnna u.s. w.; es werden aber 
auch naoera auf blof» etymologischem Gruude bero- 
baada Bestimmungen des Sinnes angenommen z. B. 

8, 7 trituraio cmnem vßtkw «mm 4||hnw dtmH et 



iribnlif und diefs Key nüber so zu denken: Gideon 
habe iiiif nir'dcr^e.streckten nackten SnkkotkitaB 
l>oro«a werfen und als dann mit Oraachmgaa dar> 
«barfaknii irallan. Nnr bleibt dabai aahwierig, dafk ' 

man rtt das zweitemal doch instrumental auflassea 
miifsta. Bei b-'bs 7, 13 ist wieder die alte ErklH- ' 
rung durch tofttf« anfgenoromen, and die ron Getgn% 
«ai£aatelltaor6Ms3|Mffcnifa varwetfaM, wail sie nur 
mvf dar viiKaviaaaB Tarwandaaball mit *>b> ruhe. 
Dabei ist übersehen, dafs bbx in einer Khnlicfu n Be- 
deutung als Gesenins annimmt, nSmlieh „hinabrol- 
len " I inahbHirzen, devrtum fori (S. Gesen. und V>X 
Nr. 11. 4te Aug.) vrirkliek vorkommt von den Ae- 
eyntem, di« tna rotbe Blaer plnropten „wfe Blei** 
2 Mo8. 15, 10. Vni flann ist ca duch h-u-bsf un- 
wiihrscheinlich, dnls r.bi:, welches, ao oft es vor- 
kommt, vom Braten des Fleisches steht, hier vam 
fiaekaa daa Brataa gabraaefat sejn sollte , und dafs 
AfC dar Znbcreitnng besonders in die Sinne ge- 
f.ilFcn wHre; denn eines Hervorbebens der FrngilltSt, 
wie Rotenm. meint, bedurfte es doch bei den belüni- 
sehen in höchstens fingerdicken Scheiben geformte« 
Braten aicht. — Syntakti!;che und andere gram- 
mattsehe Schwierigkeiten bind meist einfach gelöst^ 
aber gewöhn lirli rii;r mit diT Angabe, dafs das Eine 
für das Andere gesetzt scj, und einigemal ist daa 
daaagte unTerstfindlich. Dafür zam Beleg kann die 
Bemerkung über '^rbyv^ 9, 0 dienen : in anomale 
Sehvn videtur er obsairiore MeVietj naium , ad demdf 
aliud Metheg pnirj'ovttim fuH. Vieiteicht wollla der 
Vf. sagen, dafs das Scbw« versehriebaa aej am Me- 
theg, aber dann blltte ier sieh iedenfhOa anders ava- 
drücken müssen. Aurh durch dnnComra. desffni. Vf. 
ist die Erklärung ditiicr nici ^würdigen Vocaüsation 
niclit vyeitei' gediehen , er »chlifgt vor, lieber ■'rbim 
XU aobreibea. Wenn aber 7, 8 am n^t-ni' ' w« 
■an dea af. e, «rwwtofa, ptr «OfiNfH «rklVri wird: 

cümmrnlttm de eommtfotu populi, so dürffe diffs ein 
?iufa«r lieber Zwang seyn, nicht viel besser als der 
Vorschlag des Hm. 5t., nut za lesen. Gar keine 
Bemerkung finden wir über die BrkHrang des b in 
der FtnraKl: scfalagea ann >p). Hr. Ä. llfst'die 
Wahl zwischen diesen zwei Auslegangen, entwe- 
der: „schlagea oasb Art des Schwertes, oder: scbla- 

£en (als Speise) dem Munde des Sehwerf es '\ Er 
lagaet mbnliek den inatnmaiitaiaB Gebrauch der 
PartfkA Aber die «an ««am. Jkr. m. t. v. b nnge- 
fSbrte Redensart: yvfi rw-n mit Augen sehen wird 
kaum etwas anderes Übrig lassen. — üa(s die Ver- 
bindaag ^ rt^ das Yermögen aosdrücken kSon^, was 
Iir.A.M l,19lengiia^ batAeam«., «iaaa an sirh 
B waiif- 
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Lraucbe crwiesea. 

Auf Veranlassung von Nr. 3 haben wif iulMMa- 
ilorc t!nr Bebanilluiig «les 5teu Kap, zu gedenken, uie 
eie tiieiis in den grofüßreQ Werken, inebcsündcre 
dber mrie sie in der ervvcihntcn Monograpfaie des Hrn. 
Kalkar vorliegt. Di« vob d9 h'HU naweaütch 
wegen einiger AnklVag« mit itm 68«t«ii PmIim In 
Auepriich genommene Echtheit und Allortbfimlich- 
ktiit d«!s Liedes , die auch 6oii&t schüii aiiiing nieder 
Tertbcidigt zii werden, wird auch von den neuesten 
ilrei CaiunM(a(onii bcbaupfet. die früher alwr darja 

r>ftiBdene kaastliche Composidon nnd Anoahme reo 
finrrn Offrr gar von Rt iirii ii n r-.^oifoii. In dfi- Kr- 
klafujig folgt Rosenm. meist «Ich icÄMi/rrer'schen 
Forseliungen über dieses Kapitel, und stimmt c B. 

ttragu/acy ti-^yxrKj dixperl'ente* , aber mcbt praeaam, 
sondern gregei ud hlbcmhm, tv:i-:- pngnue u. ». w. 
mit. Geje/itHS überein. Obgleich üinder vielfach ab- 
weichend zu den ErklSningen von Michaelis zuriick- 
gebt. ist er doch am meisten selbst'indig, und oTt 
auf dasselbe gekommen, was Kalkar nufstellt, der 
wie er scllist in (!< lu "\ orwort sagt, In Jcrs die 
Conunenliirc A7;nrAi> uni. Abenesrv^* Jtcnutzte, und 
zu wieder eorgnUtigcrm Gebrauche empfiehlt. Im 
Kiozolnen \<i jl.inrhcs gennuer besfirnnit, und kla- 
rer bezogpn worden, alloin in don scbwicrigsten 
Punkten V. II und V. 21 borrscht noch die alle Vcr- 
aehiedciiheit und Aathlosigkeit. Dicfs gilt auch von 
der XioAarVlien Schrift, obwohl «ich da Ober die 
julpfztgpnnnntLTi Stellen neue Versuche finden. Zu 
T. II IcsLwi wir die Bemerkung: bei Cisternen und 
andere Vcrtii'fungen zur Wnsscrerbaltung halj« man 
CQwühalich Ilioterhaa gelegt, der.aick sor Zeit der 
TroekeBkelt eefar wrehl da babe verliergeii kVane». 
Die wieder eingetretene Sicherheit vor feindlichen 
Lauerem am Brunnen werde nun V. 11 so beschrie- 
ben: procul a voce »agiUariorum inter loea, umle 
aifua kauritur^ iü (iiünMi eelaireHi juttUitun dei^ 
vtae eelebrent imtUittm ejm In Itrael ete. Sdbon die 
Rabbincn erklärten &-^^r!?3 dun;h Bogenschützen: 
das Neue der Erklürung, worauf Hr. A. Anspruch 
macht, bestünde d;iher theils in der Ueliersetzung 
dca t» durch ]^oaUf worin Studer S. 136 nut ikpi 
«■abbHngig zuaammenkommt , und die sich allere 
drngs durch Hioh II, 2> n. St. rechtfertigen 
lüfst, thoils in der Trennung des zweiton r'p^^ 
von Nairy;, welches nach Mickaelit durch plant tics 
•bor nicht durch vtoe wiedergegeben werden konnte, 
xralche Beziehung aock noch dadurch höchst mifslich 
wird, dafä nSpiif dann ger»dp7ii i n- d n s^ r/s//. 

J;cso(zt wSre. Damit ist freilich Hr. A. sehr frcige- 
tig, in diesem K<-ip. allein oimmt er dreimni zn der 
Auskunft »eine Zuflucht, der «f. censir. i^trhi* für den 
*'. nOs. , nümltch «nfser hier noch V. l.> uud V, 30. 
A\ .TS dii! Eikli I Hilf; <!ii Aufangswortc anlangt, so 
ist nicht zu leugnen, dtils sie sich sehr empfiehlt 
dorcb die Auflassung der gewühlten Prüpesiliop, 
wi« dnrcb den OegeoMl*! den au den fnedUeben 



Illrtennlützcn das Krlegsgetose Lüdet, während das 
Beutetiietlen weniger zwischen die TrHnkrinaen 
pafst. Die ausfahrliche Erklürung des I(. Tnnebul 
nach Getcn,1hes. S. 511 ist noch von keinem der er- 
wübiiten Schriftsteller benutzt. Von der V. 21 TÖr- 
geschlagenen Neuerung c-t:np bn; nl« nom. pr» eines 
alA in den lUaebon ergiefaenden Giefsbachs anznae' 
hen, mSebte nur die BegrKndnog neu seyn. Schon 
Hieronymus fafste es so auf , nur hielt er es für ei- 
nen andern Namen des Kischou. Hr. K. vergleicht 
nun den Jadith 7, 3 vorluimmcndcn INtimen AtuV«»*', 
fiK*e(.OMom.: Kufi(*mt in der £bene £adrelon, wel- 
eber sjriscb yn-rp lautet. Allein die Vemntbung 
fnllt dadurch, dafs, indem nun der Zusamracnbniig 
.nufbürt , dits letzte ;V:)->]S Vtr ftlr eine Glosse erklärt 
werden mufs. Studer' hält ü^'ü-np für ein abstr. 
„Vorzog " , wodurch aber die Jlcde «na der dicbtcrj- 
sehen Haltung fallen, nnd einen starken Kontrast 
bilden wiinlo zu dem Scb \i nii , din II: , St. doti 
gleich darauf folgenden ^Vü^ton durcb seine Lrkla- 
rung ertbeill: Tritt verachtend mit 1 üfften meine 
Scrir i]\<' Kraft", worin sich das Bewufslaeii« den 
höheiii l^-ist.nndes aussprfiche, und welche Ueber- 
Setzung ge^^i^s den Vorzug verdient vor der Holl- 
mann's: eonculcabas hosies robtulos. EigenthQmli- 
ebea entblUt auch die Auslegnag Ktdkar's zuT. 23, 
wo das sonst allgemein fiir eine sonst nicht genannte 
Stadt gehaltene r'-r: nach einer von (Jescit. im lex. 
aufgestellten Et vMiüiogie : XitjUichtKori erkliirt wiru, 
SO dafa der Suin enatiiado: verflucht seyen alle 
SeblnpfWittkel* Neu «mditch, aber ebenso ver- 
werflich ist die allen alten Verss. 7tr.M(!<^r!riiirpnt!o 
Uebers. des u/r. Uy. rii;Vn in V.2o durcb cü)i<»aio 
miserorum i. c. miseri Siserae y wllhrend .nlle in der 
•ehr passenden Bed. maUtu$ Ubereinatiamea. Uo- 
brfgena ist die Yerbfndnng der einzelnen Verse too 

Hrn. K. i r rlif ;;iit ii n ,-bge\% lesen , und die gCWfihlteD 
Erkliiniiigeii ininier klar uud begnindet; wie denn 
die ganze Abhandlung (leifsig und prlicis gescLi leben 
sebr geeignet ist, nuf eine geCiiJiige Weise in da* 
TcmlludnICs des sebutieriMn Siegageaangea eintu- 
fiihren. Das Aeufsera der Schrift betrefTend , sr* («t 
rUcksichtlieh der Druckricbtigkeit ein merknurdiger 
Unterschied zwischen dem LatMnIseben und FlebrHi- 
achcn auf der einen, und dem vorkommenden Deutadi 
nnd Griechisch auf der andern Seite, jnnea fast kei< 

upii Anstofs gc'>i'n<l , dii.'Si-, Dtilx-.^rLrrlliir h unrich- 
tig. Die ranngeihnfte Keuntnilsdes Ueutüchea wird 
dem Analliader nachgeaeben» die griocUscImi Ae- 
cente dagegen sollten Hoher ganz weggeinnaen anjen, 
deun sie sind fnst auf keinem Worte ricbtig. 

M'.is die Scbrift Nr, 4 betrifft, welche sich mit 
der Chronologie des Buches derXtichter besch.'tfli|jt, 
so beatebt bekanntlicb die Sebwierigkeit der Zabl. 
angaben darin, dafs, wenn man die Zahlen aummtrC, 
wie BIO sind, eine gröisere Zahl (nüiulich die von 
5G0 Jahren) für die Zeit der Bichter allein beraua- 
, kommt, alsachoa 1 Kön. 6, 1 fiir die ganze Zeit vom 
.Auing aus Aegypten bis zum Tenpelbau nngcge- 
bM wJrd, d« dinaer gwue ZeUraiiiB nur 460 Jabra 

nm- 
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umrarst haben soll; Dicht in gedsiikeo, dall» «idk 

hei dem Apostfl I'.iulns untl JnsrphiiR {^anz ver- 
schiedene Aa^.ibiju über diesulbu Zeitdauer fia« 
den. iiideni mnn iiuu die geringste Zettbestinnnung 
im B, d« &.für die rifihtinte aiudh, M«lit« naa ge- 
urMdidb di« gr«fs«ii Znblen In B. d. R. dureh dia 
Bcbr Q.ilie liegende Ajinnhm« lu vermindnrn , (!nf3 
fvobl mehrere der naclieinander aufgezahlten Itichter 
sn gleieher Zeit, nebeneinander geherriaht babeii 
Mlgaft» da aitt ait am oitttaliMM StSoinaa fvgguUut' 
daa So wrtar Andam JM» f» d. Bia], oad satatEt 
Xeo in der Gescb. des jfld. Staates* 

Diese Aui>kunft vcrlASseud sciüSgt Ur. Uerz- 
feld einen andern Weg «ia, «n dfo Aanbe dos 
Jiuaha der K. als richtig sa erweisen. Sr anier» 
aahaidet zvriscken totalen und porUeUen Eroberungen 
des Lniides durch die feiadlicueu YSlker. Danach 
können solche Angaben, wie „es ruhte das Laad 
80 lahr" oder „es diente das Laad 20 Jaltf** — 
Gleich zeitiges enthalten; denn wiibreod einer par- 
Üellen Knechtschaft konnte io andern Theilen des 
L.-indea entweder wieder eine andere Knechtschaft 
aiagetreteu sej n , oder vollkommene Jtuhe Statt fia> 
4«a« Alaaalche partielle und gleiclueitigeo Knecht- 
sehaftea werden \oni Vf. z, B. die durch die Moabi- 
fer und Cbazoriteu (K. 3 — 5) herbeigeführtea an- 
gesehen; und dadurch wird die Zahl der angegebe- 
uau Jahre tob der Araailisckaa bis zur Mioiaatti- 
Mbaa Diansf bark«if (K. 6) too 234 auf 117 bacalig*. 
bracht. Sehen wir uns nach den Gründen hierzu 
um, so wird erstlich die Hjiiothese gleichzeitiger 
Riehtar fwar nicht ignorirt, aber im AUgaaiaiaaa 
latt daa onzaraiahaadaa Griiadaa «bgawiaaaa» «• aaj 
Hiebt vrakraakaiaUek , daft nuia eiaem sekon arkaaa- 
ien verdienten Richter einen vorgezogen h'Jtte, der 
floch nicht erprobt gewesen wäre, und dafa zu Leb- 
aeiten eiaea JtUbtera auswärtige Feinde eingedrun- 
gen vrarea , gega» dia aiek aia Aadarer klitt« bewAkr 
ren koaaen. War aber dieb die einzige Art, deai 
^olka za imponiren, und nimmt der \f. nicht 
aalbat an, dafs während Sicherheit in einigen Thel- 
lea das Landes Statt fand, öfter in andern Kampf 
•dar Kaaehtschaft war ? Wirkliob braucht a ueh Hr. 
B^rzfeJdH% Hypothese, die er Im Allgemeinen hier 
yerwirff , .^en das KriJ»- ilcr Richterzeit «elb-*t fiir 
aeiae Zwecke; denn er nimmt S. 38 £li und Sim- 
eon als gleichzeitige Richter an, und hilft sich nun 
mit der Auskunft, »ur der If miptrichler sey jcdi»r- 
"zeit Einer gewesen, «nd dju.-hen hahen seir wohl 
noch unbedeutendere z. TJ. J.th I'km ht-sjueLliL-ii Li> 
acbräakte Richter bcttteheu können, ein eoioker na« 
bedeatenderer aber sey Eli. Fragaa irir fBra aa- 
dere nach den (iründt n für die nngonommenen par- 
tiellen Kncchtsrh.jflen , «0 wird gegen deren Möglich- 
keit Im Allgertir iru i] nichts zu engen seyn. AUein 
tbeiU die genauere Bestiaunung^ welche fremde Ydi» 
kor nnr eianlae StSmme ai9gea dleattbar gemaekt 
Ti.i!)' ii, was nur davon abhSngig gemacht wird, ob 
einer oder roebrera feindliche Stimme kamea, oad 
daaa diw gauutr« Begreataaf , feit wie. liait üt 



DieaetbarkeiC «eb aiSge eratMckt beben , waa aiek, 

wo es nicht ansdriirkücK f^esagt wird, aus den Stäm- 
men, die an der VcrtfaeidigungTheil nahmen, erken- 
nen lassen soll — diefs beides bleibt höchst prekUr 
«ad wird aook aaaieberer durch folgende Willkfirlick* 
kelfea, die aoa bei der Anwndnng der Hypothese 
auf die K. 3 — 5 enthaltenen Zeitangaben mit unter- 
laufen. Z. B. K. 3j 11 wii-d das erste Hemisticb zu 
y. 10 gezogen, damit man nicht anzunehmen brauche, 
Othai« aar erst nach den 40 Frledea^ahren , wel- 
che aof seinen Sieg folgten, gMtorbea, und, waa 
damit zusammenhangt, die Noabiter ^rjen er^t dann 
eingefallen — Hr. U. l&Cst sie schon 19 J. nach 
jenem Siege Othniels kommen; — der 3, 31 er- 
wlihnte Richter Samgar wird gar nicht mit berech- 
net; ~- 4, 11 wird der AngriflTund Sieg des ehazo- 
ritischiMi Köiu|;s J.iMn nicht uls ünterbri'chung der 
3, 11 aagegcbcuca 4Ü Juhre Ruhe seit Othniels biege 
aageeeben, sondern es wird aeeh «iae Zeit oad 
zwar 17 Jjhre dazvifsrhfn gesetzt zum Krlftesam- 
neln tiir das einst von Jui>ua völlig zerstörte Cba- 
zor — bedenkt man aber, da£s seit Josua schon 
mmdeetene 60 Jahre verflossen waren, so sind 
dto aeÄ dazu gegelienen 17 Brbclungsjakre am eia 
p.isr StSmme eines einbeitälosen Volkes zu unter- 
werfen, rein nnbegreiilich. — \\ a» die übrige Be- 
rechnung anlangt, so wird die während der Zeit der 
lUckler aekr aagelaafene Snnuae durch AbkUrzuag 
In der fSolgendea Zelt wieder auegcgUchea. ^ De» 
Regierung Sftuls werden nur 20 Jahre bestimmt, 
und Samuel mit Simson gleichzeitig gesetzt, so dafs 
Eli 21 Jahr vor Ende der Riebt. 13, 1 erwühnten 

Khilistlliscben Oienstbarkeit gestorben — seine llick- 
irsehaft also im B. d. R. gunz übergangen wSre. 
Schon (liefH aber bleibt durch die S. 48 gegebenen 
Bemerkungen vollkommen unerklMrt, da dieses Buch 
bei wetten unbedeutcadere Richter mit auf/L'hlt, 
von denen es nichts zu sagea liatte. ab Ibra Zaklaa, 
ond die angenommene Einheit der veffeaaer vea dem 
B. d. l\, und ileriGii dei- K. iiiirrwiesen ist. M'e/in 
biernaeb die kleine Schrift auch mit vielen exegcti- . 
flehen Sckrilkaa aaaerer Zeit daa gemein hat, dafs 
das darin vorgetragene Neue nnr aehr theilweise 
baltbnr ist, so giebt sie doch, auch durch ihre Dar- 
atclhiii^, ^'\n rühmliches Zeugnifs von gründlichen 
und mit Seibstdenkaa Terbondenea Stadien dea Vts, 



1) LKipno, b. Blarida; OeteKidUe der inMkem 

Bibelübersetzung Luthers, znr Erinnerung an 
das dreihundertjlthrige Juhil&um derselbua im 
Jahre 1834, bearbeitet von Karl Albert H ciJc- 
mann, 183*. IV u. 108 S. gr. 8. (I2(;gr.) 

2) LairziG, b. Köhler; Getduchte der dadscheu 
JKMüieneizumfD» Marlin Lidhera und der fM^ 
dauernde fFerlh derselben , aus den Quellen aus- 
führlich dargesfeUt und wider olle und neue Geg^ 

mervtrlägi^ynMtmrkkSekm^ Dr«d. Phil., 
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Pfarrw zu Brn tf; !>el IMoIfi^eB It, tilV*' 10331 cJi^ ffim zu Ofhoff Ht.nnilrn, flfo SorgfaU , die er an- 
XEIu. 204S. gr. 8. (l^ü tigr.) wi-ndete, den Erfolg, der «eia AVerk krunte, und 

. c, . X,.., I 17- t. die givfiMM'Wirkiiiiren, dM M M Zeitgenossen nnd 

3) STRArai««, b Schwaer: Muck- und loM jv^eWniTO. berrorbnebte , «i sehildern. Dt« 
auf L»a^»BtbehtbeneiZH»gj^od^^^ ^„^^ OTirfn8«.i,de Arbeit dieeer Art lieferte im Ab- 

fangt' <!*^s -v nrigpn Jrjhrhiindrrts Dr. J. l. J^Iaycr IM 
seiner hisioria versionis OermoUcae bibiiormn M. Lu* 
iheri — ein Werk, d«6 nicht blob dorcb seilMB In- 
hiili wichtig y%tir^, sonHppn nurh durch die rerschi^ 
denen auf dt'iiselheii <ief^eiistftini boziigliclien Schrif- 
ten dea Dr. M. J^CrfT/f in fiiisiitn. Der bcdiMif eniJhto 
Scbriftatdier in dieaem Fache aus dem roricen Jahr- 



tie für untere Zeiten nickt Mdkr irmiMar tat. 
Vom Prof. Oertei in Anspach. — Wir «|k j»r«- 
testantiscben OllWMIMiMwiM, USSk iÜA S. 

8. (10 Ggr.) 



TM nli/en 

d. Phil. 



1834. 24 S. gr. 8. (5 Ggr.) 



4) K it «-, in d. (JniT. fioebfa.: ZumOedüehMfe der 
mm V9r 300 Jahren ertthienenen JmgoSe det 

qnnzen von D. M. Luther verdeuttektmt MiM. .«.i-.^ 

Kinc SScularpredigt mit aagebSngten Nntaiwd taMartt Uiilit aller immer der HamlMrgiiwfca Ba- 
vo m Arcbidiakonns ifomitjn Kiel, Hr. «ier Dr. J. G. Palm, der, nnrh spinpr schon 173$ 

foranagegange&eo Abhandlung de cudtciöus y, et 
JV. T, qwius 6. LuHertit in eonficieuda interprHeh 
Htm Oammticm umu mt, «aiaa a««führiidia Jliala» 
«in 4ar ju a m la « BthtUBanefamiK Itolliari tm 
1517 an bis 1534 , in einem Manusoripte hinterliei^ 
jjgar erregt ward, und aic wieaerkelueüüen Jahres- welches der geiekrtts latfaeriscbe Biblioloee , Dr. J» 
'mllM dae dntten seitdem v rrüussfni a Jahrhunderts M. Gofze, 177:2 herausgab, und mit Tielen sohÜtz- 

bara» Amaarknufa« beflaitata» AHa «iMaran B*- 



Wie seit 1817 die Aufmerksamkeit prwteatant*- 
scher Gettesgetehrton und Frediger aaf Liitliai'a 

r-rorge und foT,n;nn reiche Uaterneliinun^pn leben- 
dlMr erregt ward , und die wiederkehi £uden Jahres- 
jJlnH t^ritten seitdem v i rüussfnta Jahrhunderts 
immer neoa Ywaalassuacen darboten, das Aeforna- 



tionswerk «if da« ainiälaen Sebrlttan aalaaa Baf- arbeiter kabea dfiaaa tnlllieka Werk kcBvtff, ircl- 

wiekclviri^^flgnnges zn TcrfolKcn : so v^,?r es zu crwar- cho^ noeh immer eine reiche Fundp^ruhe für den Ue- 

teUt daCs auch d if* ii^hi 18^4, ak daa dritte Jubel- feren Forseher ist nnd bleibt, und man knnn nicht 

jähr der dentschm l^ibelübersctzuog Luther 's, nicht sogen, dafii aa Ua jaCzt in der Hanptsache vresent- 

Imhenchtet vornbergehaa «<|fda. Wenn naoflaiek Uoh ttliarCrallm aa3r, wiewahl alleriinga iiber Ein- 

dieses Jahr nicht, wia 1817 UM 1899, dnrch ia- ttlnu hia nnd da in spMtereö Sehriftoa mehr Aof- 

bero Festlichkeiten ausgeieiehnet ward, — eine '--^ * ' ' • ' ^ — 

Auszeiebniin°;, die es doch gewifs eben so aebr. 



als das gleit^btalls still TorQber gegangene Jubel- 
jahr der S(>eier's«han PrataataUan iftttt, faidient 
hätte I wenn nicht der l^acta ni ¥iel gvwardan irilren, 

go hat t'!^ iinH doch, gleichwie die übrigen denk- 

^vficdigen Jahre dieser Zeit, mehre iatereaaante 
Sekrilteo gebracht, die nm Andenken der Lnther- 
sehen Bibelübersetzung bectiBUBC alMl, vornehmlich 



klSrung gegeben ist. Auch Li'frlr, der sich unter 
den neuesten Bearbeitern am meisten auszeichnet» 
hat von Luther*s Uebersetzoag selbst nur eine „knrz- 
gefafste" Cieacbichte gegeben, sieh dabei aber Ober 

die vtf>!bf<!prochene Frage: ob und in wie ferne die- 
^E'l kii'ofiliciif L i'Iirrsot/iiiij^ !iri7uli<di;il(en sey 

oder nicht? auf geistreiche nnd beifallswerthe Weisa 
ausgesprochen. Dia Torliegenden vier Schriflaav 

wuoH V, ^ ' • . . denen die erste und zneite bfsforisch wissen- 

die Geschichte derselben beiaadal«, und sich dabei »chaftlich, die d ritt« polmnihcb , und die vierte nece- 
iiber ihren AVerth und i^re BrriuclibarkeJt für unsere tiscL ist, f^ehorm /n donon, vvoirfie das Jubeljnlir 
Zeiten in verschiedener Weise ausspreobco. Wie der Lutb. üibelübersotxung veraniufst hat, und 
■ehr dieser Gegenstand die allgemeinste Anfmerk- iet hier unser (üasdilit, zu zeigen, auf welche Wala* 

samkeit verdiene, da Lather*s Bibelübersetzung recht und mit waiahM CHflske sie ihra • "*~^ 

eigeatlleh der Mittelpunkt des ganzen Reformatlons- haben. 
Werkes ward, und eben so nolliwendi^ nus i^eliiem 

obersten Pfiaaip hervorging, als sein i^ortschreiten Nr. 1 ist, vrie das Vorwort besäst,^ ans eiaeai 
bedingte, äaa ist Ton jehar b dar pratestantip Tortrage entstanden, der in der za Leipzig besta- 
schen Kirche gebührend anerkannt worden, und da- hnndcn literarischen (Josel/Rchiift, vor einem vereino 
her hat es auch in früherer Zeit nicbt ,iu Schriften ge- \Tisä<iiisck.titlieb gehildeter IMiinncr au« .'illen I'a- 
fehlt, die es sich zur Aufgabe stellten, nicht blofs die ehern gehalten wnrd, luid d.iher ^iirh nicht aus- 
histartscbetfData aber Anfang» Fortgang und YeU- aehUaCuieh Üir Theologen, sondern für gebildete Bi- 
endnng dieser Arbeit Lnther^a m sammeln , soadem he lfta « u da Hbarhimt bastiaiart. Data eben dafiihalb 
jiuch »einen inneren und fiufseren Beruf zu derselben, rein bibliologische Nachrichten, nn denen Pidm und 
•ii« Sehwiarixkeiten , die er zu überwinden hatte, ^Ise so reich sind, hier fast giiazlieh ausgeschloa- 
d£^Snw,lWBiM«VMkifeto»ditB^^ MaUlahaM, mftACaMifaBaaUat. 

{DU Fmrteetimm§ /migt,} 
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{Fortsettunf »an Nr. 1S9.) 

Des Vfs. von i\r. 1 VcrRicberung, die Qaelten und 
Uiilfsmittcl borgfältig und iirüfend benutzt zu haben, 
findetin »einer ArbeitselbstoiircJigäiigigeBettfiliguiig ; 
wi* OM« ibm diiait Oberkaupt da« Zeugnifs nicht ver- 
sagen kana, diifs er stet« Ja« Ziel fest im Aii;;r Ijc- 
fcaiton bai>c, welches er sich selbst (i.<Liii sicLki. aut 
geschichtiicbem We^e eine genauere BeLiiimt-schaft 
nil diesam in r«ltnä«or, lij«tariiicfa6r uad üstbeti- 
•ebarBeiiahungglaieh «inflnfsrefeh gawordeoan Wer- 
ke Luther'« zu vermitteln, vorzii(;IIcb aber Dasjeni;;L> 
Itervorzubeben , was zur iitncreu EntstebungH^e- 
achiclite desselben gebort. Um uoseren Lesern eine 
l/fliwraichi daa Warke« zu geben, bemerken wir 
cleieh biar, dafaes sich in 10 Paragraphen verbrei. 
iet: 1) ülJt!«' tlic Wi fiü-kßit des Gegenstandes, 2) die 
Quellen und Vorarbeiten, 3> Luther's biblisoba 
j^riiabstudien , 4) seine Grundsätze der ScbriflaiMk 
lagoilf» 5) «eine Grottdsiitze bei der Uebersctziing 
4erBiMl| 6) die Uabarsetzung eiuzclner kleinerer 
Stücke der Bibel von 1517 bis 152^^, 7) die Leljer- 
•etzung des ganzen N. T. 1521—22, 8) lieber- 
■etzung des A. T. 1522—32, 0) die Voliendiing 
iIlt deutschen Bibül, iir;J flic fortgesetzte Verbes- 
serung derselben bis /.u Luiher'» Tuiie, 15J4 — 4ü, 
nad 10 ) dio Verbreitung der Bibelübersetzung Lu- 
tb«r*a» und ihre späterea Sohiekaale iu der proto- 
■Cantiacbea liirehe; worauf nacb als kurxar Auhnng 
von den gednirkf rr» deutschen ßibe?n vnr Luther 
baodelt. — i>ie W ichtigkeit der BibeiüberaaUuof 
^ ^ Z. atM JMMcr BmiHl, 



iatfai (reffender Kilrza albaitig dargestellt ohne ei- 
ner weiteren Entwickelung vorzugreifen, welche die 
angegebenen Momente bei jedem gebildeten Leser 
von selbst finden ^^<■lliel1; nur das Kine Lii'lten wir 

SewQnscht, dai's der IJnistand, der hier doch immer 
er wichtigste bleibt, nürolich wla aahr dvreb dia 
BibeInber»L>tzung daa ganze RcfornMfionsuprk re- 
ftirdert uud verbreitet ward, noch »huker n.'jcnte 
hervorgehoben und in einigen Ilaiiptziigcn n.Mher be- 
aalchnat wardan aaja. Bai dao Quellea und Vor«f- 
baitcD konnte zwar der Vf. keine roIlstSndie« Anga« 
be, soriflrrn nur eine gedrHngte LVlicrsirhf brnhsitli- 
tigen. Ueiitiucii aber nimmt es uns ^Vunde^, dnis 
•r einerseits sngt, aaaejr bia zum Anfange dos vori- 

!;aa Jahrkundarta I9r diesen Theil der BiDal|«sohiaik* 
a im Besonderen Nichts gelhan , nnd daliai eawaU 
ßlatlhcsins .iIs (^fcll imcrwHhnt läfst, nndercrseits 
aber die neueren Arbeiten von IMurheinecke ^ t'udt» 
and f^'scAoN ganz mit Stillschweigen übergeht; wfa)- 
wobl die baideo letzteren in demselben Jalira ar» 
schienen, nnd ihm vielleicht vor dem Drucke nock 
nirlit v-u (icsirlifr c^ckonunen waren; die neueste 
Schrift von K. Mann kam jedenfalls später heraus. 
Auch iat J%m«er*« hier mit angeführtes M erk nicht 
sowohl, was der Titel verspricht, eine Geschichte 
der BibeliJhersefzang Luther'», als lielnicbr eine 
(, i si hiclue d( [• Ansgahen der Lütherit>chcn Leberso- 
tzung, gebort mithin in das bibliologiscbe Gebiet, 
von welchem der Tf. aieh fern hatten wollte. Basal 
ist das NVichlif^pfe ^fnniint und gebührend gewür- 
digt. Die nuit ioif^üjiüti Schilderung von Luther*« 
l iblischen Sprachstudien ist kiicht blos historisch 
treu , sondern giebt auch ein nnscbauliche« Bild da- 
von, dafs L. nicDt unvorbereitet, vielmabr mit alias 
Hillfsmitteln , welche die >Visscnschaft seiner Zeit 
gewähren konnte, und nach den allseitigsten , sorg- 
fVltigstcn Vorübungen, an die Bibelübersetzung 

Sing. Lutkar's kritische nnd exegetische Grundaülxa 
w sabriftanslegiing sind richtig angegeben ; dia la- 
benswerthe Genauigkeit hei den Ii f/liron vermifst 
man jedoch bei deu ersteren , die sieb hier mit allzu 
kurzen Andeutungen haben begnügen mQaaan. Ins- 
baaandara ist die« dar Fall bei danOasjgas, «aa Ober 
dia bakannta Stella 1. Job. 5, 7 beigebracht ist. 
üafs Luther selbst diexcn I ii ;;st als vcrdUchtig be- 
trachteten , und nach Griesbuch's berühmtem Excura 
als entschieden nneebt batracbtanden Vers sla is 
«eina Uebersetznng aufgettomnen , ist schon von 
IVri'M ariiVrtct worden , und Ree. dem «ine vollstän- 
dige Sammlung Lntheri.scFii i Ei! u ln yii (iebote steht, 
bat «ick auch durch des Augeuchaia fibawas^t 
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dafs wlrkllf^i »lii ser Vera !n kolnpr einzigen bis zu 
Lutäer's Tode i tfrstfiicneiiC-n All*!;?) he rurkommt. 
Sttbet der Zusatz In v. 8, ,,aiif ert^eil^ «er c9to> 
hnr gemacht ist, um den Gcgciis.-itz zu dem: „im 
Himmel" in dem eingoschobpnen 7ten Vcrso zu bil- 
den, indet sich erst in J ri I t ide» letzten zu Luther'» 
Letnceitea erKcIueneoen Ausgaben von 1513 und 44, 
wiigegen er In der Edition von 1550 wieder we-^^^e- 
lassen ist. Aber auch lihcr den Grund, weshalb 
Luther diesem erst in den Ausgaben nach der Con> 
cordienformel ihraf anfgvdrungcnen Verse so stnnd- 
bitft die Auhahoie vervraigerte, Andet sieb in aeinan 
eigenen Schdffen eine Naehrient, die, an sieh aebon* 
iiiferessant, nm so beinerkonswcrtber wird, da sie 
weder von l'alm , nneh von eeiuen neueren Nachfol- 
man benutzt ht. Ks ist nilmlich in der WaleK'schen 
Auagabe von Ln(her*s Werken, Bd. IX. 8» 900 ff. , 
TOfser der S. 1081 fof«;<')idcn, aua Liidiar*a e^g*"""" 
lateinischen Manuscri|)(e iitiersctzfeii Krki'lrung des 
ersten Briefes Johanues, noch eine nnderf» mifge- 
tbaiU, die vnn dem unter dem IV.iiiieii 1'rofj.st be- 
kannten Jahoh SjireitgeVy vermnthlich schon 1524, 
Lntlicrn naehj^eselipleben, utid zuerst im 17ten Sfie, 
durch J. (}. .\fumtinit hekatint gemüclil ist. In dic- 
«eriitnun der 7te Vers den 5(en Kapitels, wie er 
rfeh aneh in der Vnlg;ate imd den Ernsmischen Aus- 
gaben des N. T. von 1522 an findet, .'illerdings auf- 
genommen; ütitU der BrklHrung aher sind die merk- 
würdigen Worte hinzugesetzt: „In den griechischen 
Bibeln 0ndet man diaae Worte nicbt, sondern es 
acbelnet, ala tfb diamr V«r« von den nemtglinbigcn 
wefjen der Arianen eingerückt worden ; welches doch 
nicht eben fiigUch geschehen, weil er nicht von den 
Zeugen im Himmel, sondern von den Zeugen auf 
Erden hier und dar ( d. i. vorher und naehher) ro- 
det.^ Dias« Worte -eben völligen Attbehlnf» llbor 
den Grund der - mih^ 'K^^ ^ erses in seiner Ue- 
hersetzung. Schwieriger dürfte das Räthsel zn lö- 
sen sejn, weshalb in der bereits erwHbnten nndmn 
ErklHrung desselben Briefes der 7tft Vers anbenem- 
men underkl'irt, dagegen der unberfreIfcW een(e8to 
Vers ausgelassen ist. Doch di 'm- l'nfi i sticbung 
würde uns hier zu weit führen, und «ir kehren zu 
onserem Vf. znrück. Wenn derselbe den Brief Ja- 
kobi zu denen z.lhlt, die Luther aus kritischen firün- 
den verworfen haho, so ist dies dahin zn berichtigen, 
d.ifs es vielmehr exegetische Itücksi li tt ii waren, um 
deren willen er diesen Brief nicht fiir die Arbeit ei- 
ne* Apöatvia hielt; g.-inz besonders der scheinbare 
Widerspruch mit Paulus in der Lehre von Glauben 
und Werken; wie er dies selbst in seiner Vorrede 
ausführt -, vgl. Walch, Bd. XIV , 8. 148 ff. Unter 
I«uthar*a bennafleatiacbeA GrandaUtxen verdient der 
8atr, dafs die Bibel aueeleb aelha« erklVrt wardeu 
miissr, rjanz dns Löf) , i^ rs der Vf. ihm zolft. Wenn 
er aber dieses Lob «nch nuf die Erkliining des A.T. 
ans dem N. ausdehnt, so kann dies nicht gebilligt 
^rden} denn in diesem Verfahren irrte Luther ef- 
fehhar, bei aUer aeinar seaatigen Unbefangenheit. 
Dnft da«l#; T*. iMg!e*i ' " 



banges niif der 0( Ivimomlo der fruhpren OiTenbaran-^ 
gen, Tielfäilig eriit durch, deu iiückblick auf da»A» 
T. nein TeMea LiAt erhalt^ ist keineai Zw«{fet im> 
ternorfcn; ober ehen so cnTscIiicJen mufs eine ge- 
snndc Hermeneutik nuch gegen den umgekehrten 
Satz protestircn , und nnmentlteh die unhaltbare 
Behauptung ablehnen, dals leaua nnddie Apoatel 
authenliKbe intenirefen des A. T. haben aaTn wol. 
len, da sie vielmehr niant dc Aussprüche dos A. T. , 
die in ihrem Zusammenh inge unverkennbar von ganz 
anderen Dingen h{indi-In, nur in der bei ihren Zeit- 

Eenoaaen herkömmlichen M'eiae henntzten. Man. 
ätm nur beklagen , dafs Luther aieh noeh nieht zu 
dieser Kin.sirht erhob, die doch seinen sonst so frei- 
sioiiigen Ansichten nicbt eben fern lag, und die sei- 
nem Bibelwerke in maneben Be/iehmigen eine ande- 
ra ond^beaaem (aestalt gegeben beben würde. De- 
■to vnfndelbaffer aber waren die Gmndslitze, die 
Luther hei der Ucbersetzung selbst befolgte; dieae 
stellt der Vf. zunächst, zum Theit mit Lutber's ai> 
genen Worten, dar, und es bütte dabei nur noek 
bemerkt worden mögen, wie L., ungeachtet seines 
unermüdetenBestroliens, die heil. Schriftsteller nicht 
heliräi.sch und griechisch, sondern el ' ii nfsch reden 
zu lassen, doch in der Fräxis darin nicht immer 
conscqucnt genug war, und daher oft nur allzu. 
Iinclist;!l)lich libcrsctzfe. — Die nun folgenden Ab- 
schnitte iiisäcn, mit zweckmHfsig getroffener Aus- 
wahl des Wichtigsten, die allmüblig fortschreitende 
Arbeit Luther's in ihren einzelnen Abstufungen 
gleichsam vor den Augen der Leaer enfsteheir, und 
sind ganz geeignet, dem gebildeten Bibelfreundc , 
der steh nicht selbst mit den (^hiellen beschlfftigen 
kann, ein anschauliches Bild von dem Ficifsc und 
der Sorgfalt zn geben» womit L«, in Geroeinaehaft 
mit aeinen gelehrten Freunden , Ms an da» Ende «ei- 
nes Lefi rm nn diesem Meisfersverke fortarbeitete, 
Hndertc und tiesscrte, um ihm die möglichste Vol- 
lendung zu geben. Zu dem Ende werden auch eilt 
fibereicntlicbe and vergleichende ZusammensteUun- 
gen der versebtedenen Ausgaben gegeben , die zwar 
bei Palm weit vollstHndiger zn linden sind. Mir 
aber sich natürlich nur <iuf einzelne Abschnitte er- 
strecken konnten. Dieselbe angemessene Auswahl 
und Znsammenatelluog zeichnet IJnsienige «na, wa» 
der yr. im fetzten Absehnftte von der yerhreitun^ 
der Lutherischen Bibelübcrset/nng und ihren spHte- 
ren Schicksalen in der protestanfiscben Kirciio mit» 
fhellt, wiewohl Einzelnes auch hier hit(» velMlndi« 
ger und ausführlicher seyn mügcn ; so z. B. vermis- 
sen wir ungern eine nHhere Auskunft über die Ein-> 
tbeilueg in Kapitel und \ erse, deren nur beüHufig 
8. 85 in einer Anmerkung gedacht ist. Eben so 
wahr, als beaennen ausgesprochen, gleich fern von 
Geringschiitzung u<;d l'eherschKtznng, ist des Vta. 
Endurthcil über den jetzigen Werth der Lutherischen 
Öihelnbersetziing : ,,Sie wird im Lniile der Zeit 
manche VerUadernng im Einzelnen erleiden, und 
ffherkum oder lang wahreeheinlicb einer durchgrei- 
fende» Vebemrbeltnng aack dea f ofderungen der 

• neue- 
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neuprcii Au>Ti ;;nfij? nnd üebp; : c f /crkunfil sich un- 
terzieben uiü^i^cii ; aber ihr A\ c^eu uud ihre (ii uiid- 
Iftge wird iioverlindcrt bieihen, so wahr der Herr 
der <>v.in«eli9chpn Kirebe den Citiat orhaUen wird, 
welciici- /vtar Alles prilft, aber das Beste b^iiiilt.'* 
Nr. 2 bat laut der Vorrede, eine ganz iiiinlirlie 
Yeraolasuiog, wie die vorige Schrift, gebiibt, in- 
Än sie gleiehfalls hervorgegangen ist aus einem öF- 
fentlichi-n Vorfr.t<50 über diesen (JcfjL'iistJind , der in 
Dresden bei der StiftaiiRsfeiiM- der siiciisisclion ßi- 
lielseaellaehiift , also niiclt \itv oinom gcinisclifrn , 
ttMBt auMcillieblicb theologischen Publikum , gehal- 
teD ward. Der Vf. {et der Meinung, dafs sonst in 
der neueren Zeit Uber sein» Materie nur kleine, 
nehr für i>aien berechnete Abhandlungen erschienen 
Mjnnii dafs dagegen seine vorliegende Arbeit auch 
d^B ttelehrteu (nüinlicb TliecdoMa, WM» man »acii 
dem iiettellten Gegen satxe binmpwdlÜMi nufe) einig« 
Befi ipdiguns st!\Tiilircn könne, indem er soiiio Vor- 
gänger (limkltnr iiinl Heifsig benutzt, aber am-ü 
•tetestroüg gi'j iiilf, uiiil manches Irrige bei denscl- 
b«B wtderilwt Jiabe. J^ianeaUieh affi w tob der 
oben benrtlieifteaSelirirt Wea9mann% lie sej zwar 
eine woblgescbriebene , ^oMMoIcn Bitielfminden be- 
stimmte Darstellung, diu aber akht .sL>lf)s(st<'indig 
KU scjn scheine, und sich insbesondere sehr an LtV- 
cke nulcbne, mit dem sie oft in (Jrtheilen, und selbst 
in Ausdrücken, nbcreinstinime. Alles dies zusäm- 
meDgenommcn, i : > ;{ von dieser Stlu ilt weit ^'rolb* 
re &VTar(ungeM , und berechtigt zu weit grölWren 
Ansprüchen an dici^eibc; namentlich mufs man er- 
warten, diu ff e/(/('M«/tN'«cAi; Arbeit hier an M>itrrio 
und Form weit übtrtroifcn zu sehen. Bei einer ge- 
iiuut-n und iin{i;ii'teiiscliün \ er^^K'irhiing beider findet 
indessen diese fclrw.tr tun, <; kcinesweges volle Befrie- 
digung. WeoR der \ i. es H'. zum Vorwnrl» niaebt', 
d;ilk vr Lücke zu sehr lionuf/t Ii:ibc, so ninfs man 
ihm denselben doLin zm iii k^ebcn , d.'ilV er oicbt blos 
Li'icl.e^ sondern mich M'cidviuann selbst benutzt ha- 
be ; wir rernieinen aber , daCs eine aoleh« Benntzuog 
der Vorgänger wede* ibm» nceb HC sinn Vörwarf» 

fereiche, so lange sie nur nicht in sklavisches Nach- 
eten ausartet; nnd die» ist auch boi Beiden nicht 
der Fall. Schott h»t huUl niolir hnld weniger nge^ 
ban, als IF., and für die allgcroeiae Benrtbnilnng, 
lebt efoh Beides a» ziemlich gegen einander aurl 
Vorfifrirfit man indessen dfr Sritcnzahlen, — !)ei 
W. lüb, bei Sch.'^äA, — wozu noch baiSch. ein vikI 
engerer Druek kommt, so ergtebt sich auf den ersten 
Blifik, dafs, bei oinen doppelt so groCsen Masse, das 
Hebr bei 9. weit überwiegend seyn müsse, und wir 
wollen il'ilirr /iM-r.-t intson^'n f.r-.rrn niittheiiGn, 
worin d.isseibc iiebleiie. ilicr bemerken wir nun 
nrtirderst, dafs S. sehrnfl ausführliche Erzfihlnn- 
gen einzelner Vorgiinre ana der Reformationsge- 
sefaiohte einschaltet, die vielen Raum einnehmen^ 
ohne doch nothwendi^ /nr Sache /m luiren, und 
die daher füglich mit küracreo Andeutungen bütten 
•bgethaa, und — namentlich für Geinbrto T«fn Fn- 
«b» ncbc nia* bebunt Ultttit TtNNNUCWtCit ww* 



den können. Sodann Ist dem Vf. ein breiter, weit- 
fichwcittj^er, nicht seltcu schwülstig jMrSnetiseber 
StU eigen, durch dessen Reduition anfeinfaeh-kfa- 
re Darstellung abermals viel Ituuin hr.ttc ersn.-irt 
werden können, olme tiem Leser etw.is Wichtiges 
zu entziehen. Ferner gielit & die ( itate aus Lu- 
ther's uud seiner Zeitgenossen Scbriften meist in 
extenso, so daf» sie oft mehr» Seiten nnütllen, wah- 
rend W. uns denselben Citaten (denn in den Haupt- 
fitellon trellen Beide zusammen, wie das die Sache 
schon mit »ich brachte,) oft in treflender Kürze den 
Kern geschickt berauszubeben weiCs. Üewifs wer- 
den so nnsfiahrlieh nbgedmekte Beweisslellea vielen 
Lesern sehr willkommen sejn, denen die Quellen 
selbst minder bekannt oder zuglfnglich sind; von 
dem Gelehrten ober würden sie nur dann volle Billi- 
gung erhalten, wenn «r biet ein in jeder ilinsirbt 
▼oUslHndig ausgestattetes Werk vor sieh hatte , dan 
er als Coni[dc\ und Verarlieltung alles zur Sache 
litihürcnden und liber sie V orbandenon benutzen 
könnte ( dem ist aber, wi« wir in der Folge weiter 
sehen worden, nieht ganz so. Aurücrdem ist das 
BttCfa mit vielen, fheils literHrischen , tbeils histori- 
schen Anmorku; ; -Ml iint«r dem Texte ausgestattet, 
die zwar auch vielen Ilaum einnehmen, aber groben 
TbeUs ttiit/Iiclie und interessante Nnebwoisongen 
geben; nur scheint uns, dafs der Vf. auch hier eine 
noch strengere Auswahl würde getroflen haben, wenn- 
< 1^ sich den Kreis von Lesern, für welchen or oi- 
{iciitJich schrieb, in bestimmterer Begrenzunc ge- 
dacht hätte. Wenn wir nun von nllen diesen dio ' 
blasse des Buches rcrgrörscrnden Elementen nbso- 
hen, so wird sich das Urthcil über Dasjenige, was 
eigentlich der Behandlung des Hnuptgegenstandes 
selbst angehört, schon leiehter herausstellen. Und 
hier bezeugen w ir dem Vf. mit Vergnügen , dafs er 
wirUii li in mehren Punkten wesentlich JIi In als 
If . Re^eljeii hat; w.'thrend er dagegen in anderen un- 
lerhaltiiilsinaisig kurz gewesen ist, und zu Ergin- 
zuusen aus fi; Anlafs giebt. Um Beides klar zu 
maenen,. wollen wir die olnrelnen Abschnitte des 
Buches durchgehen. Schon in (!or "^'un eile sind in 
einer ^ ute die Quellen und Hiiltsmittel angegeben, 
und hier linden wir eine fast ganz vollstiindige Lite- 
ratur: denndafa z.B. J. K, Kokett' s , oTinchin nicht 
aonderliehbedoufendo, kurze Geschichte der Bibel- 
iiberset/ung Luther's. Hildesheini 1757, übergangen 
ist, kann nicht als wesentlicher Mangel angesehen 
\>erden. Kap. 1 giebt über die vorlutheriseben dent- 
scbeniUbeln viel voUsth'ndigere N.icbricht, als Ff'., 
und mnn findet hier von U/fiia's gotbischer Bibel au, 
bis Jierab auf die Mainzer Bibel von rust und Schoif- 
fer und ihro ferneren Recensionen, alles Interessant» 
znsnnMioagesteiit. Nur gestehen wir, nfebt oinxQ- 
sehen, weshalb der Vf. diese 31aterie 7Pr?(iirkf»lf 
und im 6stea Kap. noch wieder besonder» von den 
Versuchen voilstiindi:^iM' deutscher Bibeln vor Lu- 
ther gehaadelt hat; denn Alles, was hier von-den 
ücbcrsetzungen von üffiicirnsf cm , CapiiOf Hetzert . 
llmjir», «od.?«n dorZliroltr». Wonnsor,. Ang^bur- 
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per, SfrafslNirger oi»d FraBkfnrferBihp! Resnj* \%fr<!, 
vv'iird« sich weit passender und flbemicbtlicber au 
den Zusammenhang des ersten Kap. nn{;escliIos8en 
liabsB. Wm Kop* 2 über Loiher*« fieOlliigung und 
Vcriwnif ans zn di«««m Werk« beibringt , ist bei 
\VeiJcm nicht so T pfi ii ü-^ ml, ;i1h bei H'. , tinr! na- 
nentlicli tritt lauge uiiht so klar und gesundert her- 
Tor, t\ns hier ül)er die Grund.sütze der Amltgailg 
und Ucber«<tzonz, denen Luther folgte, SU tegen 
WAr; nur kurze Andeutungen darüber mafs inaa »tn 
^roüern Wortschwnlt heraussuchen. Schon die letz- 
tere Hitirie dieses Knpitels beschHffigt sich mit der 
Angabe der ersten Lebersetzungsvorsiirbe bei ein- 
zelnen biblischen Abschnitten, und vom 3ten bis 
zum 8ten Kapitel ( mit Aussehlufs des grnfsten 
Thcilcs de« Osten, wovon schon die RnJr i;c.\e8en 
ist) wird dann die nlliuilbfi^e Kntstohung des gan> 
sea Bibclwcrkes, Bebst der schlielsliclieti Rpriäton 
desselben berichtet. Auch hier haben wir nichts 
Wesentliches vermifsl, wohl ober mnnche Di^res- 
siencn binweggevviinscht, und dagegen der verglei- 
«kcnden Proben aus den rerscbicdenea Ausgaben , 
die so Mbr geeignet sind, dem Leser die voermil- 
4ela Sorgfalt LntherV in der Verbesserung seiner 
Arbeit zu veranschnulrrhcn, weniger gefunden, nis 
wir wünschten , und als selbst H^. eegeoen hat. Eins 
der befriedigendeten Kapitel let de» 9te» das von 
dem WeKhe derLiitberlsehen Bibeiilbersettmig, so- 
wohl nn und für sich Reibst, ah nach ihren Wirkun- 
gen, bandelt. In der erstem Beziehung wird an 
ihr mit Recht die Treue, Klerbelt, Würde und bei- 
lige Erhabeahettceriibmts um gaaa uaperteiisch za 
se VB , hXtfe dabei indessen nicht unbemerkt bleiben 
solleo, daTs A'icsv! Eigensrh.-irten , die das Werk im 
Ganzen in hohem tirado besitzt, doch Im Biazelnen 
g«r oft fehlen, und dafs namentlich Lutbcr*« Krafl- 
•prache nicht selten in das Niedrige, alekC lu 
aagea Gemeine, binflbt^rstreift, nnd der Zartheit 
des feineren (iffiihlos ointingelt. Nach rinc-r be- 
Vtdten Schilderung der Wirkungen der Lutherischen 
BUwIflbereefznng auf Religion, Wisseuschnft, Poe- 
sie und Sprachbildang, geht der Vf. im lOtcn Kapi- 
tel zunHebst zur Beantwortung der Frage tiber, 
wel< Ijf (I D ink Luther für sein herrliches \Verk bei 
Mit- und Nachwelt gefunden habe, und wie das 
Sebieksal der devlecbea Bibel bis auf die neuesten 
Zeilen gewesen ser. Zuerst wird gezeigt, wie er 
von Seiten der Rfimischkatholischen zwar vielfache 
Anfechtungen erfnhrco, aber dennoch auch diesen 
uaaJigliebc Vortheile gebracht habe; wie denn na- 
nentlich dnreh Em$er*t und ütetenberget^t Arbeiten, 
wenn sie gleich sich den Htrlim zueigneten, der Lu- 
thern gebührte , Aciu \V « rk reciit eigentlich auf ka- 
tholischen Boden \erpfianzt %v,-ird. Iiier i&t die Aus- 
führung sehr befriedigend. Gar zu kurz ist sodann 
von der Aufnahme des Werkee bei den Protestaatea 
grlbst, nusfiihrlicber darauf von den Ver'inderungcn 
durch Hörer u. A« , und voa der WiederhersteUuug 



de« erbten Textes die Rede, woran sich c'nr Feber- 
sicht der Streitigkeiten schliefst, die zuerst mit den 
Ucformirtcn und Krjptoknirinisten, spHter mit A, 
IL irimcke zu Halle, geOlbrt wurden. Naehden 
feraersowebl der ülte^ Inkorrekten, als glossirtea 
Ausgilben erwiihnf ist, ^vrinlct sich der VT. zu den 
Scliickiiulcii der Lutheriscben Bibel „seit der Herr» 
Schaft des Naturalismus und Rationalismus", und 
hier bewegt er sich mit sichtbarer Vorliebe auf ei- 
nem Felde, das seiner Lntberolatrie die reichste 
Veranlassung zu bul l kl.igenden, bald srhni iliciidm 
Ausfüllen auf die ^icologen giebt. Diifs hier gleich 
von vorne herein der iNaturiiiisraus, der alle Offen- 
barungableugnet, mit dem Ration.iHümus , der sto 
aus inneren Gründen, und daher grndc Am /urer- 
liissigsten .mcrkenrtt , id« ii( idi irt wird, begreift sich 
leicht, sobald man die traurige BegrifGn'erviirrung 
gewahrt , die der Vf. mit seiner thcologischea Sebo- 
Ic flu flf. Dana ihm ist der Rationalismus; „«Ina 
Ibisteni diir Verneinung oder des IV icblwis&ens , das, 
alles Objektive verwerfend, leer «n Ideen, zu der 
wahren ifpekulatioa eiaer erieuchteteo Veraanft un^ 
tüchtig, in eeiaer Armatk sieb aar ailt dem begnügt, 
was dem gemeinen Menschenverstände als Wahrheit 
erscheint." Kein Wunder, dafs er diesem Phantome, 
das er Rationalismus zu nennen liebt, das ungeheure 
Begiaaen ntscbreibt, die ehrwürdige Gestalt der 
evangelischen Theologie „bekämpft, bestilmt, go- 
srhniidet und rit Hich zertrümmert" zu haben, La» 
Ihei'« Uibcliibersetzung aus Kirehea und Schulen 
zu verbannen , sie zu „ modernisiren'*, C L titlui 
alten feurigen Weia in kraftloses Wasser za verwaa- 
dein**, andnnterdem Verwände gröCsererTrevedie 

„Nf'u!uf;ir (■iii/ti^rliriiu:;^'eln." (!) Kein ^^'lLIlJc^, 
diils Uer H ertheimcr Bibel ,,freebe Verleugnung des 
wahren Schriftsinnca", ihr und der üamm'schen üa- 
bersetzuag des N. T. „freche MifshandJuag dee-ba^ 
ligea Schrift**, vorgeworfen, dafs der HiMrdfMAef» 
lieberset/ung nachgesagt wird, sie habe die Wort« 
der Ril)el ,,nuf eine merkwürdige Weise gemartert 
wogegen (Jutze als der „fromme Maas** wscbeint. 
Kcia Wunder, dafs selbst Moldenhawer und Mi' 
dtaeUa^ wiewohl sie als „matt, schleppend, lang- 
weilig", uiul „kraftlos un 1 olme allen Sduung", 
noch am gelisdesten davon kommen, des V Is. Bei- 
fall nicht gewinnen ; dafs Teller Zeugnifs erhült, 
„die der Bibel eigcntbiimlioh«Mi Bcgrilfe atugek/ärit 
und deren lubitlt ansgclecH"" zu haben; dafs //es«l, 
Thiefs und S^"!i der Biiiel „die nnu f;''fiindeno 
Weisheit" sollen inocnlirt, und die heiligen Schrift- 
steller „ in der rationalistischen Lieblingsfarbe" dar- 
f;cslcl!f Ii iben; dafs Bütten, iVw, Kelle ^ Oeriet^ 
mit elitiii dem ,, vornehmen, geringschätzigen Bliche*", 
den der Vf. ihnen vorwirft, hui Stid' grs(L'lk win- 
den, und unter den Aelteren nur .Heilert unter den 
Neueren Atynttl und de WHUt «hiiga fiiiade m 
seinen Aagcn finden. 

{Dt ßti«hlu/t /•Igt.) 
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BIBLISCHE tlTBRATÜll. 

1) Lripzig, Ik Hkridis: GcMÜtelle der deutsekm, 
Bibch'lbcrsc^znug Litthcr's — — tl«artl«ilet W». 
Kari Albert Weidemann u. s. ys'. 

9) Bb«nd«*., KlLBblert ^tthkkU der dentat^m 

Jtibelfibcru lz unif Dr. Martin Luther s urd rfrr 
fwtdauertuie Hcrl/t derscll/an^ au» den ijuciien 
. umfiAurlkh dargetteHt und wider alte und neue 
Gegner vertlieiäigt von ileinrich Schott u. 8. w. 

■ 3) Strahu.'^g, b. Schorner: Rück- titid Vorllick 
auf Luifier"» ßibelübertetzting, oder Betcett^jiafs 
fie p'ir tomre Zeiten nidd mehr bnttukittr Ut* 
Vom Prof. Oeriet a. i. w. 



4) KiSL, in d. Univ. Buchb.: ZumGedädtinift der 
nun lor 300 Jiifirenrrscfüenenen Aiist/abe der gan- 
zen von Dr» M,Luther lerdeuLtcbltH Bibel — — 

(Bttthlttft von Nr, i&K) 

^^etn Wunder, düfa BödteP* UeberMUoog „eine 
«Oilhinfen« Arbeit" tou 5. kvrzweg genant , dafs 
Dtitfrr'ri ,,dt'r °;ri)hsfe Rnliori;iIisniiis", nebst ci- 
acr reicliiithen Zugube von „Ucschmacklusigkeit, 
MaOfel um •xegetiMher Kenntnila und Geschick- 
"Hiikiait" Mugßü^wubmt uad seiae .Arbeit ao> 
r alt „Zevipiiirs dsf« a ä mmk lem ^Mw m €kbto»** 

e/eicliiict \-^ir(l , drifs /nn?!'.? pinssfrfp Bihrl hier «P- 
t^eint als „Produkt de» «intibiblisclien iiationali«« 
, welehe« nur diesen unter dem Sehilde der fii- 



P 



bei rn verbreiten traebfe", weshaUi sie dmw «mli 
\oa der düni<;eb«n Kegierong eadllcb „eonfiMirt miA 
auterdrUckt" i,> yi (welcbee, bei l^^u Ii ^ gesagt, eine 
IJnwabrheil enthült , da die Aegierung nnr den noch 
««rbandenen Theil der Autft «a§dmift hU, ebne 
ein ölTrntlicbes Verbot da^cf^pn emMnircn zo Inssen) 
-p. wogü^en die loidenschuftiicliäteu \Mdcrsacher be- 
sagten Bibelwerkf'.s . Ti/euAcr, liarms. Manne und 
^cAetiei) aU dberüiinile gläubige Tbeologen" figu- 
rirmi, ood Ib-nntftV SehaUehrerbibel ala ein „köst- 
lieJie« Werk" (sie!) gerfihmt wird. — Wir haben 
naitr"* Lehern die»e Aeafaerungen nur zusammen- 
■Itltllt, um ihnea eip recht anacfaauliehes Bild von 
Siem gläubigen Ellar dar Baartheiluagflfaba daa 
Tf«. zu geben; im.VaIrtew aber, glMM« wir, 
werde uns Niemaad die undankbare iMiihe zuinnthen, 
fibar aolcbe aieli »alhat ^ iektaade «owisaenacbaliUcke 



guu Nach allaa diasan Anslassangen hillte man 
ann erwarten «ollen , dnra der Vf. die Lutbrrisc!iG 
Bibeliiberaetzang ganz aaverSndcrt wolle beibelial- 
tan wissen, flenn was alle bisher angerührten Neo- 
logen nach seiner Meinung verschuldet haben, kommt 
ja daeb am Badadamaf Haans, dafs sie die Bihel- 
tlhorsefzitng «>nf weder r.a griJfscrer Correrfheif tmi! 
Treue haben erheben, oder ntif richtigere kntiscli« 
und hcrmeneiitisrhe («rundsiifzp /tifilrkrührcn wollen« 
Und wana nun alte Verbesacrungoa dieser Art Ter- 
pSof Warden ««llaB, a« mafs ja Lathar^a Uaberse- 
l/unj, so -iviV Bie nun einmal Ist, ehcn als da» iion 

fr/u« u/(ra aller VortreiTiichkeit eraclieinen. (iliick- 
ieberweise Ist indessen «Mar Tf. nicht caaaaqiiaiif,' 
oder nieht rerhlaadeC rMnae, am diese ungeheure 
Behauptung im ToHataitlJmliioge geltend zu machen , 
und Ro führt das Sclilurskapitel, tiber die Frngc: 
Soli die Latberische Bibel unrci^Sndert beibehalten 
werden? aoeh mi einem weit vcrnilnftigeraa Rttsnl- 
tate, als man nach dem Bisherigen büfte er^^nrfcn 
dürfen. Dean wenn er auch den Luthern vorgewor- 
fen cu Mangel nn Correcfheit und an Treue, ohne ei- 
nen genügenden Gegenbeweis zu führen, aeblechthin 
als biindea Urm abweiset,' la' iVimrt er dagogcii 
doch ein, theils, d.'tf-? sfrlh Stellen finden, wo Lu- 
ther einer jet/t als unrichlig ausgemitteltcB Lescart 
folgte, theils, daCsaa gar vielen Stellen, zumal im 
A. X., dja iartgaMkrittaaa ErkanataUa der bibli- 
adm Chrmdipraekaa oieDbcra UnrieMigkeiten ga- 
zeigt habe. >Veifer folgert er daraus dann g.mz 
riehtig, daCs, sowohl nach dem Princtp unserer Kir- 
dia, ala nach Luther's eigenen Aeulsemngen Über 
dia ifaagclbaftigkeit seines Werkes , fortschreitende 
Yerbesserung desselben allerdings vrtinschenswerth' 
und nölhig sey. Nur Leh.Mjpfrf ri , dnfs diese iiiclit 
die Arbeit Einzelner sej'ii könne und dürfe, soadera 
nur Ton der Kirche im Ganzen uad Graben aosgie« 
ben, und, um mit Li'iche zu reden, „einrr Rc&ell- 
schaft wahrer exegetischer Künstler" übertragen 
Jt n müssp. Die» w.fre nun wirklich auch das. 
Beste, in sofern namliek von einer Kirekea - ottd 
Sehnlbibel die Rede ist. Bb ergieM afek abar van 
selbst, dufs dadurch die Arbeiten einzelner Gelehr-' 
teo iteiaesweges ausgeschlossen werden, so lange 
diese nieht darauf ausgehen , d ie bis jetzt als kirel- ' 
liefaa Uebersetiaag gäfeade Lutherische gradezu zu' 
▼ardfingen ; wia- daa denn , aaseres Wissens , Kei-' 
ner der so arg berüchtigten „IVeoIogm" ii iPt iir^t 
bat. Wir clauban lielmehr, data solehe Ariieitea 
•dbst TOB Dr« 3MlMft wlidM te Mite i 
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werden, dem d«t Bocli dedicirtist, und der, von genes Urlheil sie untadelhaft finden ^Tcrde. Dahta 

•eiliem atiM>dpaiÜ^(« AUS, mm Scherflein zur gfüodr Kehöceo folgende : Ansehen der Person, ßrdnnleiak 
^i^itn-SdMft^MtniDf mIM. wub Kriflra Ufc-'!: Ckriftw, rwenigstens nidit unverstSodlicb«»,. «B 

SUträgen sucht. das vom Vf. dafür substituirte Mesfli.-iR,) Fin^erreif, 

Nr. 3 ist dos grade Widerspiei von Nr. 2. Noch Gottes - nad Mansebensobn, Heerfahrt, hampe, 

?!•! weiter, als 5c/<üft in der ITebcrschlitzuiig, ^cLt Lichfsehncu/e, Lohe, Maien, Panier, Snck, Schnur, 

(litrfel in der Herabsetzung der Lotberiscbea Bibel, (als Mefsschaur; viel eher würde Lieber cehören di* 

Di« G««sÜBlte ibrM Ursprongs , wwieh« der Ifeii^ aiebt «rwBbate Bedeutung : Seltwfegertoeiiter, ) Yo- 

gegenständ der beiden vorigen Schriften war, ist gelb.nuer, Vogt, Völlerei, Wandel, \Vnr(e, Zaun; 

bier nur Nebensache, und wird wie im Vorbeigehen ferner: fniil, hehr, sittig, untertbuiiig, u.-ikker; 

nur in ganz kur/em Umrisse auf Einem Blatte nnge- ausbrccLoti, (in Freude,) stärken. Diese Proben, 

dmUU Der Vf. beaehüfUct sieb uusüchlicf»Jicb rait die sich mit leicbterMiÜie sehr vervietfa'ltigca licfsÄn, 

der Frage, ob LntherV Üebersetzung unch fflr niw bedSrreB keines Conmenfars , nnd wer des \U. da- 

8erc Zi iten noch br.iiicliltar sey , und verneint »lioso für vorgeschlngcno Ausdrücke vergleicht, wird fin- 

Krage unbedingt. Kinen Werth für unseie Zeile^u den, dais sie uicbt bloa nicht angemessener sind, 

■tarnt er ihr höchstens nur noch ein, ^^il!^er• wir SMd«n gHÜblMthMls dem gemeinen Manne weit 

aus ihr thcils den damaligen Bildungsgrad unaerST ferner liegen. Wenn der Vf. diesen Vcr/eichnissea 

deutschen Sprache erkennen, tbeils Liitber*s Ter- eine Anzahl alberner biblischer Ritthsei und impn«- 

dienst um (li(! iillgeracinc Lesung der heiligen Schrift scnder Hochzeit - und Leicbentexte hinznfiigt, die 

schützen ieratfn; er aeaot sie die raeisterbaCfcste zu nur in Frivolitüt and Taktlosigkeit ihren. Grund üji- 

ibrer Zeit, nnd gesteht, dsfii sie, iiaefc Haafsgab« den, so können wir eiaerseifs mir Ittklagcn, dafsdev 

der (lamaligenHiilfsmittel, mit der niöglichaferi Soi'K- Vf. nicht Zartgefühl genug hosafs, ihnen die Auf- 

falt und Umsicht bearbeitet eey. Unwerth für un- nahmein sein Buch zu versagen, andererseits aber 

sere Zeiten schreibt er ihr zu, weil sie zu wörtlich die Bemerkung nicht uhterdf Qekea , dafs nur weo^ 

ssj, uad den rersdiiedeoen GeisI der Zeit nicht Seharfblick dnsa s»hi9rs,' ni' gewahr /n werden, 

bermksiehtige, — was flieht «iiml dnrshgüngig da(b diese Dinge Lnthers'ütfbersetziiiig gar nicht 

wahr ist, — und weil es ihr aa «tllateraden Au- treffen, sondern au« jeder .in.fpreit ehe.! sownhl hSt- 

inerkungcu sowohl, als an passenden fnhallsaazei- tco. herausgezogen ^^ erden können; dem Mifsbran- 

gen fehle, — was indessen der Lebcrsetzang, wi»- che ist auch das Beste ausgesetzt; aber niamf» nen 

solcher, nicht zur Last fallen kann. Da er nun ge- tollit tisuml Zu ganz Nbnlichen Bemerkungen vcrnn- 

funden haben will, daf» man ihr bis auf den heutigen lassen die nun folgenden AuH/üge aiM ein/.elnen Bü- 

T.tg eine ohgültiiiche Verehrung widme, so sieht er ehern des A. und N.T. Denn ;il);;ei echnet, daf» hier 

sieb veranlafst, endlich einmal »die Schaain der manche schon in den vorhergehen ilen Verzeicbniesen' 

Lutherischen Bibeliibersetsong ZB bISfsen**, und SB enthaltene AusdrOeke noch ein in <l vorkommen; fia> 

beweisen, dafs sie für unsere gebildeten Zeiten nun- den sich auch hier \ iele einzelne Ueherset/nn-'pn mit 

mehr „ganz unbrauchbar" gcv%orden se^i'. Dieser Unrecht getadelt, — wovon wir uns, nach den obi- 

Beweis wird daraus geführt, dafs sich in Luther's gen Proben, weiterer Beispiele füglich enthalten 

Biltel 1) veraltete uad verfablte, Ü) geaeiae und köaaoa, — tbeils ist wiedanim gar Vieles der Ua- 

iritBelhofte, 3j seltsame nad mib- nnd nnTorstHnd-» bar seUn g SehnM gegeben, was entweder dfe-Er-* 

liebe, 4) unbestimmte uad vieldeutige, 5) ausföfsige klSrung, oder il r; 'tili i'f des Tevtr, m l'.st .mgebf. 

und unsittliche Ausdrücke linden ; und um dies AI- Dabin gehören die vom Vf. aufgeworfenen Fragen 

les nachzuweisen, will er I) einzelne Wortverzeich- über den Sinn der Erz.'ihlung vorn Paradiese und< 

nisse hersetzen, 2) aasBüshara, Ikapitelauad Vor«' dem SUndenfalle, Genes. 1; ferner die Bemerknitg,' 

scn Beispiele anffinrea , kle ond'd» aneh elae besser« dafs Genes. 22 eine krüftige vVaraimg'Torflenselraii^' 

und freiere Ueliersetznng versuchen. So unlogisch mord aus religiöser SchwJfrmcrei verdiene ; d.'tl's ira 

und verworren diese Eintlieilung nun auch ist, so Buche Josua Anmerkungen nöthig sejen über den 

sollte man dscll wenigstens erwarten, dafs der Vf. Befehl Gottes, die armea Heiden nuszarotten, über 

ihr gefolgt sejrn werde. Dies ist aber bei Weitem den Einsturz der ^.M.utern von Jericho, über den Stille 

nicht der Fall; denn die nun lulgendcn Verzeichnisse stand der Sonne, u.s.w. im Buche derKichter Win- 

liabcn nur eine alphabetische, keincnweges aber eine ke über Simson's ü'e.schichtc, im l. Bm Iie Siinmel 

strenge Gedaokeoordavng. Davon möchten wir in- über die ErzSblung von der Hexe zu Endor, (die 

dessen noch absahen, wenn nur der Inhalt befriedi- liJ«r ala-Faree dialogisirt wM,) bei L Kön. 12 eifca^ 

gcnd w.'ire; aber auch dies läfst sich nicht rait Recht Anmerkung ,,nber Regentendruck, Prelsfreiheit 

behaupte^; denn Wahres und Verfehltes findet sich und Volkscmpörung", u. s. w. So sehr »ir auch 

hier in vemwrroaem Gemische durch einander. Wir dorn Vf. darin beistiinnien, dafs alle diese, und viele 

wollen nur einig« Proben , voa soIoImb AnadTflekan iüuüklio Staltea dar Jtibel, wenn sie dem gemetnao' 

geben , die hier an« einer oder der andaren der ge^ ■■ Haniio TorstlndliiÄ werdm tnnl aiokt an -gefSkrli'' 

nannten RUi&siohten verworfen werden, und von chcn Irrungen Anlafs gehen .«^nllon , einer ErklUrung 

denen wir dock ^ubca xpöchtev , dab.ein uubefiui-. bedürfen: so sehr müssca wir doch dagegen {»rot«^ 
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sfiftn, dafs Lufler vrcgcn »olcBer Stellen gcfnJelt 
ward«) ÜJi ttkerkaupt Bio verlangten EriclMrungea 
▼•n einer Ueiwrsstzuog, ufssokber, gai- nicht goge- 
I)r-n i-\ nrden könneo, \v< in ste nicht zur Paraphrase 
Vierden «rill. Solefte hrkliiruogen tu geben, und 
zam Teretfiadigen Bihcllesen anzuleiten , sind die 
Slhwleii der Ort, -und wie d« MgekM vrerden 
kttritot , zcifirt Dhder*g ScAnlMrerbilef: ■ Ofc 'ee 

fiili«Iau»zuge zu geben, hätte der \i, eher rn hnvJi- 
gHB^ sitlini mögen, fir hatte ein riclitiges Geftiht^ 
Ten dem vorL.in Jenen Mangel und HcdQrfofaso, hc-' 
ging aber jedenfnUs, indem er Uebcrsettung und 
£rklüriing mit einancler vcrwecbsi Iso , eine Ungo- 
jrvckt jgkeit , vntaa er den Mangel Mos in Latber'e 
A«Mt suchte, «rf die Befriedigung des Bedflrbfii*^ 
•es nur durch g^iozlicbe Verwerfung derselben ber- 
Iwigefahrt v\is»eu wollte. Ein unbefangenes Ur- 
theil kann und wird nicht rerkcnfoenj dafs jn Lii- 
tlMtVi Ueberaetnuiji n^le veife^il«, ivraltete, dunkle 
nad telbst mnfejttliolie Amdrileke yorkommen; aber 
dfn von ffi). Oertel gegel)cnen Verzeichni s« mitssea' 
sehr au» grimo sali» benutzt werden, und seine lJe> 
jMml»nfe|>r«l>en zeiget An nl^f als den M.-mn, 
der es wesentlich hefjser mncheii wtfrde. diicich-' 
wohi liefern seine Anf^ahen, wenn ni;in da» Ui);;ehö- 
iii;c' .iiissonilpj't , sehr lir.mrhinirn M.iforialien /u ei- 
ner durehgreifendea ftevisiea der Lutheriscbeii Uf 
ber8et/iin>,', and fa dieser Bezfebnn|^ mnr» tan» ihm 
für die dnraiir rarwendete Mfihc dnnken, wenn rann 
auch in sein unbedingt«»» VerwcrftingHiirthcil nicht 
einstimmen, und den Ten atiner Schrift nicht eraafr 
uad wtirdtg K**Kf Anden kann. > ' 

Heller 1«?; 4 haben 'wir"nnr ein knraek 'Wmt' 
liiAzu/ttrilgen. Der VF. sagt in einer Schlufitfiote: 
„nehmen wir iothcvischen und rcftarmirten Prediger 
uoefa besser unserer geschichtlichen Stofle wahr!" 
Und er hat in dieser Predigt den Beweis geliefert» 
uri» mM er mr praktischen Bearbeitung ein^ tot- 
eben Stoffes befJ'In'-t sr'y. Jn der liinleitimg heht er, 
nach einem tadciuUen iieitenhlicke auf die kirchli- 
chen Oberen, die kein Jubelfest- der Lutheriscben 
Bibelnhersetzung angeordnet hnhen, den Gt dfir ! nn 
hervor, dnfs dtucti uicfatü minderes die liefuimaiioa 
eine solche Fordi-rung und einen solchen sicheren 
Gang bekommen habe, nnd Isihnt sich dadurch den 
Weg, die Widitigkelt des (ie^eu stände« ittr Aner- 
trfinun;; zn bringen. Als Text i^jt 2. Pefr. 1, 19, 
gewählt, und indem er diese Worte in BozaLung 
auf Luthcr's £ibeliiberset«uii<^ stellt , beantwortet er 
dieFngen: 1) wio war ae? 2) wie wnrd e»? 3) wie 
Ist «8? 4) wie mM et wieder so, als CS gewesen 
iät? — Jn den beitf« n ,fen TheiJen ist der histo- 
rische Stolf angemi'ssen hcnut^t? der dritte «acut 
vor der bei Vi»!len \ orhanderu;» Geringscbiitzuug und 
Vernaobüiaaiffung der Bih<;I ; der vü^rlü spritlit siih 
inera* aber die I*crfektihilitat der Liithci ischcn l c- 
bcrsetzuJig und das Bcdürfiiifs ihrer VerlitsH« rimg , 
eben au freimfiliüg^ als ba»oauea au», erinahat dann 



zum ficLl*8igen und frommen Bihellcsen, und schliefst 
mit einer Aufforderuog zur JLTnterstiiuung der fii- 
belgesethdiafflhni. Der Tf. bat dit mebtar SHttel-' 
strnfse getroffen , \\ie Ifeidouuitn , und sich weder 
im Loben, wie Schutt , noch im Tadeln, wie Oertel^ 
überboten. Wir sind überzeugt, dafs sein Yortrac 
fBr die Zuhörer denen auch die erlSutemden Zuga- 
ben nicht aainteressantsejn werden, ebenso beleh- 
rend, als erweckend mii> !■ f^ewesen seyn, und 
schliefsen diese Anzeige mit dem Wunsche, dafa 
recht rlele unserer Prediger ihm in einer selchen 
Bohandlnng historischer Materien nachfolgen mögen, 
wenn sie nur nicht den ihm nun einmal cigenthUmli- 
clicu Slil nachahmen wollen, der zwar hei allen sei- 
nen Sonderbarkeiten immer viel Anziehendes be- 
feHlt, aber afeh gar hSixern ansnimmt, trenn er,'w{« 
das leider bei so vielen auf gleichen Effekt ausgehen- 
den ^achtreteru geschehen ist, als Form ohne CKiist 
«Ulllriltl - ' ' iMte. 

BRBAÜ1T]iF0SSCRRIFtBir. 

BnAi \-r Ji\vMir , h. Meyer: Predigten \ in\ J . AmChr» 
• Hühlenhuift Pastor zu ht. Andreas la Braiia- 
flshweig. 1838. XV ik an S. gr. «. (IBthlr.) 

Vorsfehonde Predi:;(en sind die ersten des Vfs., 
wolcbe durch den Druck veröffentlicht wurden. £r 
hat sie yydcn jüugem Theologen BraHnschveign z« 
freundlicher Erinnerung rj'-ri'lmvf. " üehnr dir- Vpr^ 
anlassung dazu haben wir aus /.uvcrläs.siger (^>uoÜe 
Folgendes rcrnommen. Der Vf., schon seit mehre- 
ren Jahren einitr der ceschXtztealeo Prediger Braun« 
stbweigs, hatte mehrfache Aaflbrderongen , einn- 
Sammlung seiner Predigten in den Druck zu geben, 
früher al)ge>ehnt.' Xlntcr seinen ftcifsigsten Zuhö- 
rern befinden sieh die siiramtliehm jfingeren Theo- 
logen Braonschweiss , und dies« wandten sieh end- 
lich mit einer schmtlichen, von etwa rferrig Candi- 
daten unterzeichneten Bitte an ihn. ihnm in > iiui- 
gcdrucktcn Sammlung seiner Predigten ein Anden- 
ken an die vielen Stunden religiöser Weibe nnd Be» 
Ichrung , '*'<'• er üinen gewJihrt hatte, so wie ein 
Büttel zu iluct' eiseiu-n homiletischen Weiterbildung 
zu schenken. Auf diese Iiifte , welche zugleich den 
Wunsch eines ungleich gröfseren, achtbaren, aas 
den gebildetsten Binwobnern Brannaebweigs beste- 
henden Publicums aussprach, erschienen nun diese 
Predigten. Uieso besondeicn L/mstände deutet der 
Vf. in den Dcdicationsworten mit einer so ungekün- 
stelten Bescheidenheit an, daCs-nian sefaon mit einem 
sehr gii nötigen VoturtbeiTe ntr Leetttre der Predig- 
ten übergeht. Auch fwih i mau sich nicht getauscht. 
Die Predigten gehören w irkiich zu den ausgezeich- 
neten nnter deu vielen , welche jetzt die homiletlsebn 
Litf-i-.ifur in Deutschland fast üuorfüUen , und wer- 
duu ujtstreiftg auch in weiteren Kreisen den ver- *■ 
dienten Beif ill fiiulon. Hort man, dafs ihr Vf. ei- 
nen sehr anzicheudea üufacren Vortrag hat, dafs er 

tber- 
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O^rdies als S««IaorMr kohe AähtUMf nnd uogetiieilr. 
t«ft Tei^rauen genieTst , bo kann man es sieb leicht 
•rkliren» dab er mebrfaclt und dringend atiTgcfor- 
liert wurde, wtnigstens eine Aiwwabl scluir Pre- 
dictcia drnckea ru laMuu Bm. fnuei tber die Er- 
•cbeiaa^g denelbea mm w mir, da «fo «In Beweis 
mebr ist, daPs die YerkOndigung des reinen, von 
Menechensatziuigcn freien Evangeliums sich überall 
die Hei^n gewinnt» wenn «a mir den sonstigen 
By^ Ü ngiM M pi ip aatapricbt. dia laaa an jede Rede ma- 
«^■«ars, walehaauFdIe Gemutber einwirken sollj 
und dafs es doch dem hiiufig bis zum Fanatisaias ge- 




^lisehem Wahrheitssinne soin fiiisd ies Treiben auf- 
decken und sieb drni.selben iniithig widersetzen, 
^ena zu diesen Freunden des Liclttea gebort auch' 
nnser Tf.; nur wahraV praKiwli frnelitbnre Gedan- 
ken behandelt er nnd zwnr in einer correeteo, le- 
bendigen und salbungsvollen Sprache, die zwar frei 
TOB allen den wunderlichen Sonderbarkeiten und 
oadaatedieB Maaieren ist, wodurdi jetzt manche 
■anliafla Kansdredaer Anfseben zu erregen suchen 
nadangebildete oder Torbil.Infe Zuliorer wenigstens 
eine Zeit Inng bestechen, die aber doch bin und wie- 
der etwas einfacher myn kSaata«- Zum SeMah fuh- 
ren wir die Themata von einigen der 27 Predigten, 
welche die Sammlung enthält, mit den Dispositto- 
aenan, eine .'lusfiihrlichere Beurlheilnng den aus- 
achliefslicb der Tbeologie beatimaitan kritischen 
Blauem Cberlauaad. AalTallaBda Themata liebt 
der Vf. nicht, und er (hnt wohl daran ; eben so ein- 
fach sind auch seine Dispositionen. So sprach er 
an Neujahrtiage über Ps. IKi, 11 wn dem ru- 
%m ilififAe, uielchen der. CkrUt in benegier ZeU be- 
«pmrf, vad zeigte , worin er »ick äußere und wie der 
Christ ihn bewahre. Das Evangelium am Sonnt, naeh 
dtm Neuenjahre Matth. 2, 13 — 23 benutact er ei- 
nfrfremfMm Feier kindlicher Liebe in dankbarer Br- 
inttäntng, emtter Selbstpriifnng und fieiligen Gelübden. 
AmChiarfrettage, wo statt des Textes Luc. 23, 44 
bis 46 ein dem Thema gemSifscrer gewählt werden 
konate, behaadelt er den apofttoliscaea Ausapmeh; 
GAriffus itt um meerer SSnde uiitfen geelorien, vnd 
Migi, dafs dies 'NVort sev eine ernsie Warnung für 
Alle, die nicht glauben an der Sünde verderbliche 
Macht; ein ermuthiaender Aufruf ftir Alle, die im 
Kanpfe der Tmaaa scheu und träge sUnl; ein "SVort 
«pH Drott md ßrquidamg für reuige uud gcäagstigte 
Panao. Oir<^ w|d Paglar «ind amcaiaulinal gvL 

VERTUSCHTE SCHRIFTEN. 
! Aarav, im Verl. b. Sanerla'nder : Betrachtungen 
über die mdäigtten Gegenstände im ßUdur^ 



Unter diesem Titel bat der tlffWlMiia Tf. IMik ' 
benannt« 21 längere und kOnaft AsuIim rw nii- 
meagailalll, welche von ihjn in raratUedahaa Zdt- 

sei)ri/(en , zum Theil seit 30 Jahren , zum Theil in 
neuerer Zeit, erschienen w«rea, und aich fUaüsb 
unter jener allgemeinen, Uebaraehrift zusammän. 
fassen ite(>en. Sie siad .darphaahenda niüht obaa 
Ifttereaa«,, voriaglich dia fcbterfachen und die po- 
Ijtisebea, und jeder Leser wird darin manaiebfacbe 
Aaregnng und Forlleilung für sein Naakdaakm 
finden. Wir geben das Inhaltsverzeiafcailb: 1) 4m 
^^♦yVÄ }^*'t»t«P»e'»J» da» Weitgeschichte aÄ 
Chrlrtl Cehurt, ( y. 7. Ig03. mit einem ueaaraa. 
Zusnize ) ~ 2 ) der Gei«t daa 1& Jabrbanderts; 
(jLoimte bei \©rle«n»«eB «bar dia aaaere Culfur- 
gmhwiJtB ab .Mitfaden dianea) — ^) Verglei- 
e^«f zwischen einigen welthistorischen BeffebeB- 
fcailan, (geschr. 1817) — 4) Gedanken auf das- 
Trümmern de« alten Roms; — 5) dieCiisarn: (in. 
teresaant durch d^ au« den, QaaaiLern beigebrach- 
ten Belege) 6) ffbar di« Vnrstellangen vom 

f-«w*r'""j"'" "I. ') ''i»'" 3a8 Vor-/ 

hKItnils der. relj-ii)Hen Bildung zur niss«naebaftlt.= 
eben und künstlerischen, und ibrea gegeaaaÜigani 
Linfliil*}(,aabMoadre gerichtet gegen die biefar. 
cbisebe ZaitMhriflt: .jAvenir")— 8) über eiaiaa 
grofsen Grundsätze der .ilt( n Volker in Bezug ouf daa 
gesellschaftliche Leben; ( Freiheit, .W«hrbaf(i^aft(i 
Treue, Gastfreundschaft) -- 9) van daa Vrm 
eben der Bcbaltaug und des Verfalle gemeiner A> o- 
sen, (gesohr. d. 1, August liJOü) — JO) Wahiw. 
heit, das hiicbste Gnt; - 11 ) die Freiheit da«. 
Menschen; 12) Lieba; (aUa drei sehr populiir ge- 
^ nr 7 BfrfrfiBng auf einander > 

-- Ii) Blicke auf die neueste franzosiacbe Philos«- 
pbie, mit einem Rückblicke auf die deutsche» t!st< 
neu und geht bis auf d. J. 1«34; sehr anzieheiKl.. 

li'.^ji*^SrtH «ka.**»Pf"» »"««i Herzens!) — ' 
14) dw «fienUielia »fainnngt _ 15) die freie Pres- 
aa; (vorgetragen in der ersten Kammer der Baden- 
sehen Landständc , als Commissionsbarieüt, im J.- 
^f^^ ) ~ weitei e Entwickelnag dar GaAmkas 
über Prefsfreiheit, als nachträgliche ErlHuterunff 
des rorstehenden Aufsatzes; ( sehr lesenswcrlh ) — i 
17) über die Trennung des Geschmacks \ün daiR-. 
SS^i"' die Lieder des fran- 

tisMMa Dichtar« Biranger-, {Chmeont de Her., 
nauare Au«aka, Brüssel, 18,-JO) lü) von dem 
Urgnmda aller Ausartung derReiigioa: — 20) Äa- 
^pt ges*a,AliMiatkra9ia| — 21) daa s«UmM. 
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Jü KISPUUDENZ. 

Fraxrfi rt a. M., in d. Brünner. Biirlib. ( B J. 3 
H. 4. OFFKMJAcn a. M. , in d. Brede. Buchh.; 
Bd. 5. Dahustadt, b. Heil): Archiv der Kir- 
chenrcrht»- Wiaxemchaft^ bfFMtt^. von Dr. Cw/ 
Eiliifint If'i'i/Sf Privcitdocenfon (jelrt nufsorord, 

• Professor) /ii Gicfsen. fcVifcr li.ind. imO. 
320 S. Z,(p!ter Rani. 18 Jl. XVI 11.3 53 8. 
J>W«cr Band. 18.W. X II. 32.5 S. Vierter Rani, 
15^34. VI .1. 334 S. Fünfler Band. Heft 1 ii. 2. 
1S35 lt. im yi 8. 202 S. a (6 RtUr. 

' ICgGr.) 

J^ei .iHcr An^rkennonp derVoMli«!]*, welclie diirrh 
die Journale für »chRetle Mittlieiliing und weite Ver- 
breitung ncner ForAchnngen, fiir Anre/^ttn^ und Lo- 
sging vor Z\M rf) f'i ^ehidoii sind, h if i s «loch Ree. 
immer bediinken \Toilett, »U oh die grofse Zahl von 
ZeiCaebrirten , welche in den lefxten DocsniiieB für 
die verspLicdeitsfon Disciplincn f^r>^rilHdet worden 
«ind, zu einor ZersplilfernnR dpr wisspnsehnftlicben 
Best rciningen Rpfiilirt h;ibc, und hntipfsliclilich die 
Seliuld trai^e, dnfa die jetzige Zeit rorbiiltniTsraSreig 
niekt viel grörsere und gediegener» Wtrk» »aft»- 
weisen bat. fileichwohl ist Ree. weit entfernt zu 
verkennen, dafs din Gründung einer dem Kir- 
chenrccSitr .nnssrhlicrsiich ge>\idmeten Zeitschrift 
wfiasdMmswertli, gewiMerjaaljieo Mlbtt BedürfBiCi 



geSufsert. An gröfjteren vlogmnfischen Werkea 
lehlte CS, che lucfihorns trcfilielie Arbeit ers^iw, 
fast diirehflus, goriag ist aaeb di« ZiiU gsdfogeaer 
MoQograpbieen. Dm Detail der «inztliiM Lebren 
bieCet noch immer viele Lücken d.ir, und Zweifel 
jeder Art sind in Folge der neueren Umgestnltungen 
unsere kirchlidion Zmtandes selbst da entstanden, 
wo dio frfibore Zeit eines fest geordneten Znstandes 
aich orfireato. Das liingst und dringend gefühlte Be-' 
dilrrnifs einer griindlicben GescJ tVht. der evnnRPli- 
•cben üireben- Verfassung ist noch immer unhefrie- 
digt| dm parlieulare Recht endlich , welches durch 
die aoMi« polHUebe Organisation Deatseblands 
•elhot fifr die katholiscbe Kirebe eine der früliercn 
Zeit iinlM'kannt^ ^^ ^^htigkeit gewonnen hnf, ent- 
behrt Doch iu den meisten LS ndern einer BeArbeitung, 
die selbst den billigsten Anforderungea genügen 
konnte, und so ist für die TerscbiedeBiirtig<;fpn Bp- 
strebungen noch ein weites Feld geöffnet. Ui«- Bahn 
itit iiidcfs f^ebrochen, ein erfulgrLjrhi'H Fortschreiten 
naf derselben nnrerk(^nnbar ; mit Sicherheit darf 
man daher erwarten, dnfs die Folgezeit kirehenreollf- 
liche Werke in gröfscrer Znlil werde an«; Lirht tre- 
ten sehen, weiche den besten der frilberen Jahrbun- 
dafta di9 Seite gealeUt a 



Die Wiciiti^keit dieser Disciplin in historischer 
Beziehung wie fiir das heulige Recht, d.-is erhöhte 
Interesse tih kirchliche YcrbHltnisse , welches sieh 
tibcT-ill, übsciion liio iinri da in eeltsnmer Gestalt 
kundgiebt, die vollige UniwHixnng der Verfassung 
d«r katholischen Kirche Deutschland« eeit dem A»* 
fange dieses Jahrhunderts, dti> mancherlei VngO- 
staltongen, welche fiir i^ie Orf^nnisation der erange- 
liseben Kirrhm th^ils f^cwüHRcht, theils TorbereiteC 
frerdett, in einigen Ländern aneb liereita durtlun* 
fIkfC alnd, diea aüea lat der BenrbelCimg den Sjiw 
efaenrechts neae« Leben ge^<>brn , and nach I.lngerer 
Ruhe auf diesen wisseaschnftlicben Gebiete eise 
Thütigkeit hervorgerufen, welche erfreuliche FrOchte 
liofftita gelwMbt bat . aabSnara aoeh mit Zaraniabt 
Mira l«f»t. Bieber bat aieh diaea WiodararwMkmf 
der canonistiüchen Stadien freilich nur innerhalb der 
ttrenzea corapendiariseher DarateUaagea nad ia 



d, £. t, UM. Orkttr Mm 



Zar Förderung dieses Zweckes wM akaeZ««*» 
fei auch die obige Zeitschrift dienen, wenn gleich 
sie noch Manches zu wünschen fibrig iHfst, und ee 
verdient <Ij<' ungctlieiHcstc Anerkennung, dnfs de^ 
Herausgeber den Gedanken für <Ue Rirebanrecbta- 
Wisseuschaft ein eignes Joaraal tu grSadea, wenn 
nicht zuerst geffifst, riorh ansgefahrt hat, und »irh 
durch die mancherlei Schwierigkeiten und Unnn- 
nehmlichkoifeü nicijt h^if ;i Ii ';ffi recken lassen, welche 
bei einem solchen Unternehmen anvemieidlicb sind, 
and fiir ihn dadurch noch gesteigert sejn mögen, dsiji 
er sie?) melirf.-irfj zu einem Wechsel der Verlagshand- 
Inng geuutiiigt, und dadurch das regelmSfaige Kr- 
seheinen der einzcinea BSode geetört sab« Ga- 
wiaabringend wSre e« aber abaa ZwaUal gawiau«, 
wann der Plan , die Jladaalibii diaaaa Ajcbiva fa Ha« 
meinscfaaft mit Hn. Dr., jetzigem Prof. Lippert xu 
leiten, biitte ausgeführt werden können, und der 
letztere nicht reraniafat gewesen wire, in seinem 
Aaaalea des Ktrchcnrechle (a, A. L. Z. jabif.lA3dii 
lrBd.S.d07.) eine ganz SbnnebeZeitaebrifk za mifer^ 

nehmen. Eine fiinreicLemJe TlieJIn/ilinie von SeFfeji 
des Publicums scheint zwar beides Uateriiebniuncea 
nicht zu iMmt md dlaCMMM» 49m WbU & 
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a«0 Bintrac cethan za haben. Immer bleibt es ia- 
&A tüm UebMateiid, dad» jetzt fast alle in den d«ut- 
aeben LHndern ergebenden kirehlichen Yerordnun- 
gen in zweifachem Abdrucke mitgetbeilt werden; 
und jedenfalls wäre bei Jenem Plane fttr beide Jour- 
aala dnr VortheU «rwaeoMn, iai» «kam Stürong ei> 
■M n8eh«a nad regalntGiigM Brteh*ia«B* eia« nra • 
so strengere PrHfung des wisscnscbnflllcTicn Wcr- 
tbes der eioielnen ^itrüge bütte eintreten, und die 
maä od« aadia Aiihaaillaag «usgeschlossen bleiben 
UaMa , WiMw nefcr gar AuaiiUliuiji der für die 
•iaaefaea Hslle festgesetetea BogeBiaal dienen, als 
zur Förderung der Wissenschaft und ^ur Bereirlie- 
rung dar kirchenrecbtUoben Literatur gereichen 

Ueber die lufsere Einriebt nng des Arekirs mBge 
Faigendes genügen. In den ersten vier Bänden sind 
die einzelnen Beitrüge unter rier Abtheilupgen ge- 
stellt, erst von deai laallen Bande an, nrft weieheni 
die Zeitschrift in zwanglosen Heften ron geringerer 
Bogenzahl erscheinen wird, unter fortlnufcndcn Num- 
mern niit^etheilt , ohne lliickBicht d.iiauf, welcher 
vaa jenen Abtkeilungen sie ihrem Inhalte aeeli «a- 
galmaa. Wv «iwt« Abtbeilung ist fiir Abfcaadhia- 

Sen aus dem gcsammten Gebiete des Rircbcnrecbts, 
es philosophischen wie positiren, jüdischen wie 
cliristlichen , gemeinen wie particulfircn, in- und 
analMadieehea beetiamt. Die aweite Abtketlnag eoU 
aiaa UelMraieirt der naeaalea kfrekeareahtliebea Ll- 
taralur Deutschinnds , tbeits durch ein alpbabeti- 
aebes Verzoicbnifs der neu erschienenen BQeher und 
Brochürea, tbeils durch Reoensionen der trkhtigarea 
"Werke JUnbenrechtlickea labalte gabea» wangta 
die Ni^weisung der ia aadere kmieeben BIntera 
enthaltenen Anzeigen solcher Buoher mit dem zwei- 
ten Bande als nutzlos und raurobeengend nnfgegeben 
worden ist. In der dritten Abtbeilung beulisichtigte 
der Herauageber anfangs einea Abdruck „der dent- 
■eben Faadanieatnlgesetze in Ansehung der Reü- 
gions- und Kirchenrechte", d. )i. der neueren Con- 
eordate, Verfaseunga» Urkunden u. s. w. zu geben, 
und daran sieb anaehliafiMad die neuesten in kirch- 
lichen Angelegenbeitea welllicben und geist- 
lichen Beh6rden ergangeaea Verordnungen mitzu- 
(hetlen; mit Recht aber bat er sich spBter imf d.ig 
Aufnehmen der letzteren beschrankt. Unter der Ku- 
Mk „Kirehenreebtiiehe Miscellen" eoilten endlich 
in einer vierten Abtheilung künftig erscheinende 
Merke anRekündigt, Verzeichnisse der kirchen- 
rechtlichen Vorlesungen auf deutschen Univcrsitfiten, 
Perseaal - Notizen Uber Lebrar and SebriftstelUr 
dee Kirebenreehts gegeben, nad Iballebt Mitfbei« 
lungen gein.-irht werden. Die letztere Abtbeilung 
ist, wenn man dasjenige abrechnet, was entweder 
In die Reihe -der Abhandlungen, wiecBiNr. Iu.3. 
Bdi IV. , oder wie der Hirtenbrief 4ifMara.XVf . ia 
Mr. 1. Bd. III. «Btar die kireUlebea Varardavagea' 
Mtla cMlalil wevdaa Mana, atbr dOrftig aMig»-' 



stattet worden, und darf bei dieser Anzeige eben 
so unbeachtet bleiben, als die zweite Abtbeilung, da 
eine hiofse Angabe der darin reccnsirten Schriften 
unnütze Kaum - Verschwendung wHre, eine Kritik 
der Kritiken aber unpassend erscheint. Auch in Be- 
treff der dritten Abtbeiluag beacbrinkt eicb Ree. auf 
die Beararkttag, daf« «iae afreagere AnawaU derja» 
nigen Verordnungen , welche für die Wissenschaft 
des Kirchenrecbts erheblich sind, und ein gänzliches 
Ausscheiden aller blofs temporliren oder lediglicb 
aal den luibcrB Maoliaaiamus der kircbliebea Var» 
waltang bezOgliebea Verfügungen dem Zweeke dea 
Archivs angemessen sejn durfte, und will nur auf 
einige der wichtigsten Verordnungen aufmerksam 
nacnen; so auf die Freiburger Vicariats- Verfilgun- 

Jen über Herstellung der Land - Kapitel und Ober 
!e Residenz ( Bd. II. 8. 239 u. 256), die Verord- 
nung des Bischofs von Mainz über Besetzung der 
Pfarreien ( ebend. S.29i ) das Publica ndum des Lim- 
burger Domcapilels über die GeschSffs- Verwaltung 
in Capitular - Angelegenheiten (Bd. Iii. S. '^95)^ 
das von den zur Oberrheinischen Kirchen -Provinx 
gehörigen Regierungen gemeinschaftlich erlassene 
Edict vom 30stea Januar 1830 (Bd. II. S. 275), das 
Naasaalsebe Edict Ober Bildung eines kathol. Kir- 
chen -CenfralTonds ( ebend. 2ü7), die Kurhessisohen 
Verordnungen über das bischöfliche Censurrecbt 
und die Besetzung der kathol. Pfarreien (Bd. IV. 
S. 250 >, die Oeatreiekacben Hofdeerete Ober Füb- 
rang der evaagel. KirdkealHIeber nad die Kirelian- 
b.-iupflicht der evangel, Einwohner katholischer Orte 
(Bd. III. S. 191.202), die Preuf«. (jabineta- Or- 
dre über Strafversetzung und Strafemeritirung der- 
GtiaUicben (Bd. iV. 9.205). die filr dia efaageii- 
iebe Kireh« dea GrofsbertogfbamsHmaea fm 1«IS3S 
ergangenen Organisation»- Decrete (Bd. III. S. 221). ' 
NHbere Berücksichtigung wird in dem Folgenden nur 
die Reihe der Abhandlungen finden; selbst hier aber 
sieht sich Ree. zu möglichster Kürze genötbigt, aa«! 
wird daher nicht überall sein Urtheil yollstUndig f>e- 
gründcn können, f^I uiNt .ihrr di<^ Versichcninr; i^fhfn 
und bei dem Bewufstsern sich beruhigen zu dürfen, 
dafs er aine tra «f «fiam gelaaea, gaprOft aad ga* 
ortbaitt bebe. 

Band I. Der Herausgeber eröOnet seine Zeit- 
schrift mit einem Aufsatze in Nr. I) ^,l'eber d'>e 
rechtliche Gleichstelfiing der christlichen Von/essionen 
in den deuUchen ItitndesstaateH" (S. 32 — 74), wel- 
cher im 2ten Bande \r. 8. (S. 147-154) fortgesct/f, 
aber norh nirli* \olloi)d<'( ist. Auf al/gomeiite B<>- 
merkungcn über das gegenseitige VerhSltnirs ver- 
aebiedener Religioas- ParMfea folgt eine bur/e , alier 
nicht eben {;eh;i!(reirhe Geschichte der christlichen 
Kirche in ihrem Gegensatz gegen Jiidenlimm «nd 
Rilmiscbes Heidenthum, und mit Riicknicht auf die 
8|Miltanf «wiacbea dem Abend- und 31orgenl«nde, 
md daiaa aiMiaibl abA fdhi 9. dS elaa aieailftb fdP 
Madlgd OUfftMlKaf dar dafifc die Reffmmilaa ber^ 

bei* 
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beigefQbrten R<:Ki;ion<) - Strcitf^kiMfgn and der za keit einzelner Gof^etze , welche den beModern 

ttf«r BaUagaoc ergangenen Reichsge<«tEe, weleke Rsebten der dentaelieii &ifeb« »der d«ii WMMt 

initfMi ia jkr Brirterang des WestpblliMhw IVi»- IMiM B«AqipiMM 4m Slnif*g«w«lt wMwwIrrfteA» 

dens ahbricbt, und weder an Tbatsachen no«h Ideen ntebt aorereinbar scy , seihet in Bnfreff der üHe- 

neu, nichts als eine (fUr Nichtkenner freilich nicht reo Decretalen-Sammlun^on anerkaaal und in der 

uobrauehbare ) Comnilation aas der Sammlung der Natnr der Saeho begriindet. — Nr. 3) Ffe/elM > 

BdshMbMbiMi« iat, dem W«rk« mttr'§ (6eiit Frtnzip über da» VerkäHmiJk der Kirdw UM m> 

ip« WcstpMLFriedwm) iiik«ia«rW«iseT«rfteleh- gattHA in UtrafoeNInml AmwAr? vaiii «NwrUr- 

bar. — lVr.2) ,,!iem*rhmgm über die GemeingmigheH ehenratb Dr. Sic)>ham f S. 8G 94\ Der Vf. lebt 

der beiden Ejrtreivagan1en-Sam$»huigen, rom Prof, der angenehmen Täiisciiung, ünfs, wenn seboa in> 

Lang in Tübingen (S. 74 —85). Die ron üicheü der katholischen Kirche das hierarchische Priaiip" 

bebaoptale AaUMntkitllt ub4 €i«mciQ|aitfekeit die- aocb «1« das kttaoda galt«, doeh für die eraaga- 

a«r 5amBiIttng«n a1« aoleber vrird bier beidffteff, lisebe Kinhe Ttta aHea deotsdieii Staaten das „ab>- 

nnd nach Ree Ansirht nicht olino Grund. Din rr- soliito Eiabeitsprinzi])^' .in r^nnoninipn spy, welche» 

{(•Iraitfsige AufaabiTie derselben in die Auogaben des er bereite Tor 30 Jahren als das allein richtig» 

Corp, ittr, ean, dürfte, da aoch andre Stücke dariir «aw i a aea faÄe. Wir wollen ihm diese Freude gön« 

Platz gi^adea aad babaitea babea, and jene Aus- aeo, aber aaeh nicht Verhehlea, wie anseres Er- 

f:aben aieht einmal unter anmittelbarem Einflnffl der achtens nichts weiter feststeht, als dafs die kireli- 
)octrin, eondcin td^Iu im huchhiindleriscbeii In- liehe Gcwiilt in der evangpliHrljcn Kirche in dea 
tcrease erschienen sind, gar nichts entscheiden; die HJtndeo der weltlichen Alacbt sieb heiiodet , da» 
Bulle Gregors XIII vom Jahr 1580 dagegen hat nar Warnm? nnd Wozo? aber naeh wie vor sttaitify 
dea Text der Kömischen Aufgabe rar unvt«riint?pr- nnd des Vfs. System keineswegs allgemein aner- 
Behen Norm erhohen , nicht aber, gleich den frühe- kaunt ist. Auffallend ist, daf» der Vf. nirbt ein- 
ren l*tiblication8- Sehreiben, den Inhalt zur gemein- mal weife, was dir DuLfrin mit Collcgial- nnd 
recbtlieben Regel niaehen wollen, vielweniger dl« Territertal - Sjstem zu bezeichnen pflegt. Dana 
MarswaiMhaRe Gültigkeit der Bi[trBvagaBfm an die Aasicbt, ivaloba biar mit dem letatern Haawa 
deren Onneten cnfsrdicrfrn. Vor Vereinigung dieser belegt wird, dafs nHmürh der Kirche in allen in- 
Decretaten zu ^i*äcJiluai>i;iu n Sammlungen vr/ir nun nern Angelegenheiten die Hechte einer selbststHn- 
aber nuerkannfor NVei.so ilire verbindende Kraft digea Corporation zustehen niiifslen, und der Staat 
böebat bestritten, aad der Grundsatz tob dar absa- aar ein Schatz- nad Aafsichtsreebt fordera kttaae, 
hiCa« Gültigkeit aKareahfn Varardanageii dar Plto- wird saaat tnraiar ab Crmndlai^ da* GaIIegi«l-8|<- 
Rfr> nchnn seit dem I4ten J^ahrbuodert nicht roenr stmis niirrknnnt, unter Territorial - Sjstem aber 
ütierkunnt. Es muCste daher eine Rcceptioa der das verstanden, dafs der Landesherr als solcher 
Sammlungen selbst erwiesen werdea können; und «Mb Ia kirchlichen Dingen die hSebste und allei- 
zwar, WM bei dao ttbr^an Hieilea da« Carf* Ar. aiga 6«walt baba $ und wiederam waa der Vf. 
4MM., ataa ReeaptlaB In den Gariehtoi, was aehwar- das aallegfaliadw Priezip nennt, dafs der Landes- 
\icf\ <^<:<!ifi;:;(n möchte, am wenigsten aus der Bf- berr „neben seinem eigentliclHn wpKHchen Amfp 
nuf/un^ tiieM'r Sammlungen in theoretischen Wer. noch das geistliche eines BiftchoTs seiner Kirche 
ken gefolgert werden kann. Uebrigens legt der Yf. bekleidet", fiibrt aaact ffbarall den Namen dea Epis- 
aaf dia biar arörtarta Fraga ohne Zweifel za gralses eopal • Sjstanf. — Nr. 4) Welche Folgen hat tti« 
QwtUbt «nd istfm Trrtbam befangen, wenn er mefaf, JVätentaÜm efiiet unfähigen SiAjeeiM für den geitt-i 
dafs mit der A/Hiiliiiio der Authenlicitaf jpnrrSamm- liehen, wid weiche für den Laien - Palron'i \on I3r. 
langen auch die Anwendbarkeit jeder einzelnen darin Lippert (S. &5 — 118). Schon die Glosse ist der 
enthaltenen Decretale behauptet werden müsse, dafs Ansicht, dafs wenn ein Laien - Patron eina |Wr- 
dabar Bicfce// mit Unreeht den grofsern Theil der eona inidenea prSseatira , eiaa .nana PrKsentatiaa ge» 
Kxtraragantea alsfBrdas benttge Recht ohne Werth stattet, bei jeistlieben Patrauea aber dadurch filr 
betrachte. Dean wenn .lurTi imirrdm iiift-rrn De- die^ioii EinenFall dasPrlfsentationsrecbt verloren Rey, 
cretalen viele ursprünglich nur auf ein/eine be- und kommt aaeh der Meinung der meisten Rechts- 
stimmte Fülle sich belogen and erat doreh die Auf- lehrer in jenem Falle nichts darauf an, oh wisseaC- 
Jtahme in das Corp. mrt« can. cltninm and durch lieb oder unwissentlich eine pemona inidonea in 
dessen Reeeption zu allgemeinen Gesetzen geworden Vorsehlag gebracht wird. Der "Vf. ist aaeh dieser 
m'i i!, SD Iietreffori sir- dorli Fallr-, sirlrhn .ilJcr üiion Ansicht, Rrr. nirlif minder; doch scheint uns, 
und jederzeit wiederkehren können, und -sind kei- als ob so wenig für jene Benachtheiligung dea 
oaa wcg s, wie die meistea Extravaganten, lasaler geistlichen Patronats , als für das neue PrHsenta- 
und persfJnlichcr Na<nr; die fortdauerinfc Anvrend tinnsrecht des Laien - Patrons ein direrfei Bi-wefs 
h;>rkäit jener hat diilicr weniger in di^r Rcct-ption aus den Quellen beigebracht weiden köiftie. IJliui 
des Corp. ittr. van., nis itj doni Inh^ilfo der eiozcl- die c. LiO umi ~S \. und r, 18. in VI(o de flcrtivne, 
aan Dacretalen ihren Groad. Auch ist ja, dal« bandeln nur von der Wahl, die wenigstens nicht 
mit dsr Reeeption bt cnaplfijnt dia Uaanifandbaff- aablaeblbia dam FafvtoaCa vaiglaisUMv Ist » nnd 

^ . . daa 
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dn« c. 2 X rfe suppl. negVg. praelai., ^mM ps man 
«Is entscheidend n iZiuehen pn^gt, spricht zwar 
VMi geistlichen PatroMle, alifr von eiMm Fnlle^ 
^\o flio PrHscnfntfon panr iinli'rhiiühpn war, d;ivon 
nuiiilicli dnfs Ivupitei uml ivlohtcr diu iLueii gehö- 
rigen Rirclion nur durch l<^iiijioriirc Vicare vcrvr.il- 
tea lioiseo , statt sie förmlich zu verieihen« W'ic' 
dernni »her b( da» Reebt dM Laien -Patrans zor 
'Wiederholung der Pr<i»entatlon in dem e. 4. X de 
«ff, iuJ. ordin. nur inittelber dndurch anerkannt, 
dafs der Bisch nf Lei Prh'sentiition einer persona 
iiMmeat ebea so wie wwti irgaad aln Streit tther 
das PrSseatatioiuraebt adbst «atstakt, ciae Jv" 
terims- Vor\Tnltiin<j der Beneneien eintreten lassen 
KoU, dio uuuiUz s^äre, wenn hier wie beim geistl. 
Piiti'onatG das itii plenae provitionit sofert anf das 
Bisclioi devolvirlej anob angt dies« Stalla dorchaoa 
sieht , dafs sellNit der wiafeatlieba VoraeUoff elaea 
uiit.iuß;IIi. Iit n (nüvidui dem PWisenf.idnnsrechtc kei- 
nen Eiotritg ttiue. M'ie daher dort nur per in- 
ductionem der Beweis geführt werden kann » so 
apricbt ffir die letztere Behauptung unseres Er- 
aebtens nur der aligeroeine Grund, dafs ein IJr- 
theil über die Fiihigkeit odi r Uii f.ll.i^krlf t;,,,; geist- 
lichen Amte nach der Strenge der k<itboiisLLeti An- 
akhten einem Laien überall niekt zusteht, und er 
somit in diesam Sinne immer lln^^ibscntlieh eine 
;)n-«o»Mi tniWonra prilsentirt. — lVr.5) „Aphwhmm 
i'jLrf df>i rivilil ziuland und die Vcr(iiss'n\ijsqe;$chlchfc 
der evangelischen protestaniisdten Kirche im Graft- 
ierxogikum Hessen" von K. W. Köhler ^ gaistJ. In. 
speclor und Hofprediger zu Gedern (S. 119 — 15!>>, 
enthalten nichts als eine kurze geschichtliche Aul- 
/. hlung der verschiedenen ^lin Ken des Hessischen 
üircbenrechts , d, h. der Kirchen- Ordnungen von 
1526« 1537, IMft, 1575, IGßZ u. 17M (diellaieha- 
fricdprisHc!i!ii';?i<» von l.V55u, 1G48, der Reichs - Dp- 
putsitions - Scliliil» \ . ili03, und die Bundesactc ( S. 
141 flg.), i;ehnren n\n gemeinrechtliche Quellen kaum 
bieher}, der Verfassungs- Urkunde Tom 17ten Oa- 
cember 1820, der Oeelaration ilbar dia ataatanabt* 
liehen Terhiiltnipse der Standesherren und der ehe- 
mäiigen lieichi»ritt«rschaft vom lüten August und 
Isten Dezember 1807, nebst dem Ediet, die Stan- 
dtaberrlicban AeabtararbfltAiaia betielEBnd, vam 
man Kabraar 18M, md dar nenartn Landtag»» 
Vprbanilltingen. Die AagaSrn liber deren Inhnlt 
und liiter die Im Grofsherzogthum Hcsaen bis zum 
Jahre 1832 bestandene Urenliebe Verfassung sind 
uglanliUcb dtsftig. Wia wmß dat VL «üitr Ge. 
aaiiabfa daradben gewaebaan fit, und wia wanig 
Ton dnr Bearbeitung des Kircbenrechts des GrofM« 
her^ogthuB» Hassen za erwarten atebt, mit wei- 



cher dfrsollffl Ti.nrli (li^r IjI. 2. S. 319 inif rl- 
ten IVotiz des Heraus}; «her» schoo «eit mehreren 
Jahren beschilftigt sejn sali, diiiiir ist dies der 
schlagendste Beweis, dafs er in der Kirchen -Ord- 
nung von 1526, welche bekanntlich das ganze I\tr- 
chen - Hegiment der Synode und Jiu (tomcinden 
til>erantnoi'tet, eine irel>er(raguflg der l^piskopal- 
Gewalt auf den Landesherren findet {III ). — S 
Nr. <i ) L'eber Jen Judeueld" >»in Dr. Abrah, Alex. 
Il'oii, Ober[»rediger ( ? ) der isrrtelilihchen Gemcind« 
zu Kopenhagen (S. IbO— 172). Aus der beil. 
Schrift und dem Talmud weiset der Yf, nach, d^ 
dia bbiba Formd „ieh sebwüra*', aalbiC abn« An-- 
rufung Gottes, und cbr-n sr> die Beantwortung der 
Anrede ,^icU heschwiiie dich, dafs u* s. w." mit- 
„Amen**, gleichviel iu welcher Spmtb» «a 
aebaba nnd van wem dia Bascbwomnn MMgabäy/ 
afn TaUkamnan Mndandar B(d mnj, daA dJa Vor- 
beroitung zum Eide in rhr hvU. Sthrin nicht nSher 
bestimmt, die im Talmud enthaltene VcrmabauRgtl-' 
forroel wenigstens nicht wesentlich sej, endlieb,^ 
dafil dia Natbwendl|^kaitf dan fiid in der Sjn.igoga^ 
zu lelatan, niebt einmal van den spütern Rnhbt- 
nen nncrkriurit , sondern nur die Handauflcgiuigf 
auf etvvns Ut iiiges , insbesondere auf die heiü'" 
Schrift, Torgcschrieben werde; aufserdem etwa aW 
lein noch die Ableistung mit bedecktem Hnuptc, 
weil der Jude so sein Gebet verrichte, zu beach- 
ten sey. Dil r. verwirft daher olle die Forma- 
lititten, welche in der älteren und neueren Gesetz-' 
gebnng mit dem Judencide verbunden sind , md^ 
<;laubt, dafs sie nur durch die falsciio Ansieht ver^ 
.mlaf&t sejren , ab ob die Juden durch das Kol- 
Nidro - Gehet am VerKohniingätage sich von der 
Verbindlichkeit des Eides lossagten, und desbalb- 
aina« falseban Eid leisten zu itSnnan nrnhtan. In» 
defs wenn mich tl.ii Gebnt nach der mitgetheÜten 
Formel sicL Llola uui jiLi>onliche Gelübde bezieht, 
so gesteht doch dfr \l. hcihst 711, dafs bei den' 
uuabildeten Juden vielfach noch die Meinung iiarr« 
aaMn müge, als ob dies Gebet auch zur AvA*-- 
bung eines wfrkifrhnn Kidfs dippr, nrd der einem 
Nlchtjuden geleisie(e Eid nicht Liadend &ey. Es 
kann daher nicht auffallen, wenn man durch dia 
Eidaafarmel sieb gegen dia nacbthailigen falgAN 
diesar irrigen Meinung zu afebam l«aa<it gawa> 
sea ist ; 7.\inrl;ni:;ffii|c;pr würe freilich eine or-1 
dentliche Vermahnung von Seiten des Rnbbinenf^ 
als das gedankenlose Ablesen der Üblichen Be- 
sobwttfangafonnal. dia naeb dar Varaiebemag den 
Tfb, dan meisfan Indan abanein unveratSndlieb aajn, 
nnd iBr Vii"'*^ etwas Anstofsif^rs h.ihrn soU« 
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JUniSPRIIDENZ. 

, Fhaxefdrt a. M., in d. fironncr. BiicIiL. (ßd. 3 
and 4. Offkxbach a. M, in d. Brede. Btichh.; 
Bd. 5, UiaasTADT, b. Heil): Archiv der Kir- 
dtamdiU' WimmAaft » beransg, tm Dr. Cmi 
£tf«anlir«^. u. a. w. 

{Forlfttunt ••m Nr. 161.) 

Bd. II. 13«P Auf&atz des Ilerausg. snb Nr. 1: 
^Uebcr die bekmipieie Nothcendigheit der Reorgani' 
sation de» Corptu Evangeticonm" (S. 3--'46) itt §«• 
gen ein« anon/me Abhandlung in der Allf;;. Kirebeo» 
a-^ifiiii:; J.ihrg. 1830. Nr. 74, und gegen dir hck^innff 
Scbriit Alex, MüUers gerichtet. Der V i. der er- 
•tefea hatte 4i« Bildung eines neuen Corp. Evang. 
^riinicht, thcils weil der Mnn^el Hufsorn Schul/es 
der deutschen evangel. Kirche vielfach gefühlt wor- 
den «ey , thcils wogen des Umsirfagi eid der Korn. 
Coli«» tboUs w«U MBcb« katbel. iiegierungen den 
AH. 16 der Boodet- Aoto nodi nfobt genügend zur 
Ausfübruog gebracht hatten; noch weiter ging MSI' 
leTf indem er nicht blofs die Nothvrendigkcit dieser 
Einigung der evangelischen Fürsten , sondern sogar 
dia* oeMBpIttev daCs durch die Auflösiuijg das deut- 
■aftan Aaieha daa üvrpm Et fwgcliconun Miaasvregs 
aufgehört habe. Die IJnhaltbnrkeit dieser letztern 
Ansicht ist evident, und wer nur einigermaGien den 
Zweck und die .Organisation J«Der Einig>mg kennt, 
inrird nicht hezweifaia, daCs diaaalbe, gleicbuMm «!■ 
besonderes CollegiaiB daa Raiefcstages, wesentlich 

ri\U dt'i 11 i'!<"!i svr rfiKiSHng ZOS.i minot'fijn ; .l/llV/tT 

eolbst li.itt« dies inj seiner Schrift über die Scbirin- 
vogti^ i östarrakh. Kaisers anerkannt. Kine Wie- 
derherstellung wXre daher jedenfalls nütbig; ist 
diese aber bei der jetzigen Lage der evangelischen 
Kirche rHthsam oder dringend geboten? ist sie 
den Uebelatünden abzuhelfen geeignet ? ist sie über- 
att ttSfliii^^ Anfang an war das Corput Evan^ 

gelicwtort nur bi^stimmt, die Evangelischen im 
ungestürteu iWi^iU mA Genofs der durch die Relt- 
gtonäfriedcnsscblüsse gewonnenen Rechte zu schü« 
Uan» und den GagenrefemMtieaen zu wehraii, wel» 
Äa iiBRMur wfadar nH mehr adar weniger GlOek tm* 
Sucht wurden; der Umstand, dafs viele Evaagali« 
sehe unter katholischer Landeshoheit standen ond 
daa hSchsten Schutzns durch ihre Fürsten entbehr- 
ten , war der Hauptgrund liir die Bildudg dieser Ei- 
uigang. Eine eigentliche RircbcbffewaU» wie dar 
Yr. S. 41 unbegreiflicher Weise maul) Ml di|a|aB 

. L, Z* 1836. üriUtr Baad, , , 



das Cuifiux Et'ftngeUeum niemnls über die gesammfe 
evangclischo Kirche Deutschlands geübt, od' r auch 
nur üben wollen, weoo gleich dessen Berotbungen 
md BesehlOsae aaf die Landaa-KirehengesetzgebuDg 
den rnf srhiedensten Einflufs gehabt haben. Beach- 
tet man nun den jetzigen Zustand Deutschlands, so 
ist mit dem Terscnwinden der gröfseren Zahl katho- 
lischer Landaaharm am HaapbnatiT ffir jaae Biai- 
gnng veraiehtet. la den noeh kathal. Lrodern ha- 
Ben die Evangrifschnn , «fii-clion die ßimi!p>.u , w'm 
der Vf. S»24 richtig bemerkt', in rein kireblichcr ü«- 
ziehng kaisaawags Gleichstellung aller cbristl. Rt. 
ligtoasparteien garantirt hat, öffeatlicbe Aeligion»- 
übong, und eine bestimmte, wenn schon nicht ilb«r- 
f^enügende, Organ is.jtioii frlKiKcn ; cii)r!i ist din 
Zeit religiöser Verfolgungen von Seiten der Staats- 
gewalt verschwunden, und die gleiche bürgerlicba 
und politische HerhfsfJihigkr It , srelche die Rnndps- 
aete sanctionirt hat, überäU beät'itigt. Mag nun 
gleich die katholische Kirche , vielleicht auch einem 
Lnpulsa van Rom ans folgend, durch Gawianuag roa 
aalehan Proselyten, die ooreli Bildnag «dar bQfgai^ 
lirhr> Sfplliin^ besonders hervortreten, sich zu erwei- 
tern und i^intlufs zu gewinnen suchen, der Verlust 
solcher Mitglieder kann weder als ein Unglück filr" 
dia afangaliaoha Kiraha fahaa, »och anah fUr'diaae' 
— ealbst wann daa alte Corpm Bvmg. bestlTnde — 
ein Grund za Remonsfrationon seyn , so lange nicht 
Zwangsmittel und andere unerlaubte Wege hierzu 
benutzt werden. Ehen so ranCs es awar ak ein Un« 
glück für ein Land anerkannt werden , wann der Re- 
gent die Religion wechselt und seine neuen Glaubens- 
genossen ber;iinsl fL;( oilui' durrli Bifduug neuer Gi'- 
meinden die kircbiirhe Einheit atcirt; aber an sich 
ist weder in jener noch in dieser Beziehung zn leug- 
nen , drifR Pf fiich in seinem Rechte belindc, imd ein 
Corpu.1 Ltüht). hier nicht hindernd würde eiiischref- 
ten können. M.i^ endlich auch der katholische Lan- 
dasharr bei Besetzung der Hof- and Landesstellen 
aafnaa GbabeBsgenoBsan den Yarzog geben, so fem 
er nur nicht die Unfähigkeit der Andersglaubenden 
zum Prinziue erbebt und nm des Glaubens willen 
wirkliehe Rechte ki Lkf, könnte von einer Yerle- 
tzwif dar durch die Beichafriadaflaaahliiaaa and dia 
Btfndaaacta garantirlen Reehta, und van einem An- 
rufen des Schuf/es des l'urp'is Evnnq.^ auch wenn es 
noch d^ Wtire, überall nicht die Rede, wenigstens 
dasselbe nur zu Remonstrationen berecht^ 
welche auch ohne rörmliche Einiguag den afnnalS» 



sehen Fürsten einzeln und genMiäaiwBfdleh frairt»> 
Im. . Dm gagrfliidtteB BaaahwardaB dar Bvange- 
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ÜMlitn wtfrde daher^d* ftie kieioft wahr« BMkUrer- 
ülxmg sioH , jene BwrMitaiig 4m«hMni wMA äh- 
llfilfe iievrühren. Obenein nhcr ist nicht abzuseheD, 
wie dieselbe bei der jetzigen poüUschen Yerfacaane 
Dwitichlands wieder hergestellt werden Idfnt»? 
Bimr beaoadeni Binwittigong der «iofdnM warnt' 
liaehen Kirchen würde «s zwar, seihet wenn mmn dl« 
kircbliVbc Gownlt ifrr (■v:inf;. LandesbeiTn nor ala 
eine abgeleitete und übertragene aosSbe, nicht be- 
ddrfen, da deren innere Verfassung gar ■tobt be- 
theiligt ist; fin wirklieber Eingriff in die landesherr- 
liehen KfrcLte der katholischen Fürsten wäre es eben 
t<o wenig, da sie die iliifii evar)f;clist:IiL n Untcrthanen 
durch den Weatphfilischea Frieden und die Bundes- 
m(« gesiebertenllcdbte als wahre iura auaenta an- 
erkennen müssen , und auf der andern aelte selbst 
im Falle einer Verletzung derselben ein solches Cor- 
pus Evang, sich nicht als ein oberes Tribunal be^ 
tracbt««, fie}w«iüger dk L«itiiog der lauern &ir- 
cb«ttoRegi«nrog verlaag«« kSimt«, ««ndtm nir d«- 
7u bestimmt sejn würde, die Abstellung der Be- 
schwerden auf dem Wege vonVerbandlungen, Remoa- 
strationen und Repressalien zu bewirken. Indaii 
dM im eimdi in partes ist aas der Reiebsverfassang 
niebt in die Bundesverfassung berOber genommen 
worden; anerkannter '\Vuise genügt aber in Reli- 
|ioaMogeIog«Bbeiten und bei allen Äenderuogen der 
wmdmmrrMMWg, was di« Anlidlnng des Corpm 
Evangelieum unzweifelhaft wSre, wenn es als frirm- 
lich constituirteä Collcgium am Bnndesfage l ostchen 
ßüllte, imr Stimroeneinheit, und dic-,p wiinlr l>ri dem 
entgegengesetzten Interesse der luitbolisebeu Für- 
sten nie zu erlangen scjn , kSnnte denselben «neb, 
dn sie d:is stillschweigende ZugestHndnifs enthielte, 
da(s von ihrer Seit« ungerechte BeeintrSehtigungen 
ihrer Uoterthanen zu befürchten stünden, billig aiebt 
mgaoHitbAt werd«B. S« s«igt sieb j«n«r Vonobl^g 
«fn«« der vi«!» «IlCaigea nnd monnttlrbiumi 
Projerfe, piche die unselige Reformatienslnst un- 
serer Zeit hervorgerufen bat; und obsebon Ree. mit 
der Argumentation des Vis. nicht Oberall einTerstan- 
dan ist, auch eine gewisse Breite der Darstellung 
und unnutze Episoden , wie z. B. über die neeb fort- 
dauernde GüI(if;koi( der Roicli sf^cs i-f /s;f'!jiiiip; (.ülola 
nuls, so stimmt er doch der Verwerfung jener Miil- 
lir*«elMB T«rschlVg« anbcdiogt bei. — Nr. 2. Die 
„ErSrIenmg der Frage: Kann dir Augsh. ron/I f?/r;j> 
90n der evang. hiifit^r, Kirche ubgeändt^ri oder aufge- 
hol'cn V erden'^, und itclche Wirhmgen mirde eine ni- 
the Abänderung oder Aufhebung hervorbringen!" 
y^m Hofrath Grundler In Briangen (S. 46—67) sMbI 
dnrzuthna, daCs der Fortgenufa der durch die neicbs- 
friedensschlOsse der latbertscben Kirche zugesicher- 
ten Rechte an die unverlnderte Beibehaltung der 
Allgeb» GoafBieba keiaaewess gebunden «ej. «ad 
deren Abtodemag «der Anfbabnag «fa g«fl«(ellebe« 

Hindernifs nicht "cnsd-Iu^. Glrichrr AnsirJit 

ietRec.; doch ist dies seines Erachtens mehr Folge 
dee Grundprinzips der evangelischen Kirche, und 
dit BedMlnag» mlflh» der Augeb* ConfiseeieA ia 



dofmatiscb-sTnibalia^r Hineidift b«^«Iag( werdea- 
iwA, ale d«bdieveBiyf.aiitefBhfteaReleb«-a«l 

Bundesgesetze dafür zur legalen BestlFtt^nn^ dienen 
können. Denn die Gleichheit, welche der \'\ estjtbä- 
lische Friede fiir die katholische und OTangelische 
Kircbe stipoUrte , bemc aicb tbeite aor «if die poli- 
tische Gleichstellung der RetebsstMttd« beider Con- 

fessionen, flieils 'iollfr dai!iireh in priv.nf rorlitf ichen 
Beziehungen den beiderseitigen L ntertbanen unge- 
schmälerte Rechtsflibigkett gesichert werden; was 
hier Iienhsichtigt war, spHter aber fast nirgends vell- 
st!Jn<!ig zur Ausführung kam, bst in dem Art. 6 der 
Biindftsactc eine hvw. Hcsl ii i i^^itii erL.ilten. Noch 
weniger kommt der §. 63 des Kcicbsdepat. Schlusses 
1. 1803 in Bflinekt, da er nur bestimmt, dafs in 
den sficularisirten Territorien der neue Landesherr 
durch die Gnarantie der bisherigen Landesverfassung 
ander Reception der erangel. Kirche nicht gebindert 
a«ja eoUe. Selb«t, ob dieBectinunnag dMAogab, 
Religtoae-Friedene, defii Kaieor nad Iteiob keTa«« 
SfiinJ di s Rfirlis ,,vfTn der Angsb. Conf. Religion, 
Glauben, Kirchengebräocbc , Ordnungen und <j«re* 
■onien, so sie aufgerichtet oder naemwB mifiitkim 
ti^tktm^, drtfngen wolle, hierher getogen , uadve« 
etwas anoerm, als dem Rechte zu Aenderungen fa- 
der äufseren Kirrhenverfassung Terstandon werden 
könne, möchte wenigstens zweifelhaft seyn. 8o' 
bMbt nur die Stelle der Wahlkajiitulation , wonach 
„nber oeuaEditiones der Aiif;sIt,t,<Mif. Verwandten K- 
broriim symboiicorum , so sie vor oder nach dem Rell« 
gionsfricdcn dafür angenommen t dcr rmr/i annehmen 
SMchien", keine Prozesse auageben soiieu, als Be- 
wele daflilr gbrig, dafs die Reichsgesetze selbst die 
Beibehaltung der Augsb. Conf. nicht als (irnndhe- 
dingung für die der lutherischen Kirche zugesicherte 
Anerkennung betrachtet haben; sogar hier würdo 
iadefs immer noch das Bedenkea entst^ies t. ob niebt 
blofs auf den Fall, dafs ngtm iMl muJSer der A. 
Conf., nic!if rififi', d;if.s $1titt derselfirn nndrf. nrmbo- 
lischo Schrifteti vuii «l««r evang. Kiicii« iiu«»giiigen, 
jene Zusiehoning rrtheilt worden ser — Nr. H) „Är- 
merkungcn über das Virfth'en hathfUiaeher Qüttiti 
ehen bei Einholung h'ftKläehmr Dispensatimim vMi sei-' 
cften l hindcrnitsen, deren Dase-pi ans dem Beieht- 
stuhte bekannt ist von Dr. Uihiein k*nv. Doc. Ia 
Heidelberg. (S. 68—73.) Der Vf. tadelt den Ge« 
brsueh In der katbol. Kirche, dafs wen» In der 
Beichte, welche der Trauung vorangehen soll, und 
in der Regel unmitti lli ii vin lioi' statt finde, Ehehin« 
derniss« befcaaat werden, der Pfarrer zwar di» 
IVonaag reilsiebe, aber bis zu erhaltener Dis- 
pensation dem Beichtenden tbllfi^*' Enthaltsamkeit 
auflege, und diesen zu einer Heise oder einem 
Gelübde der Keuschheit oder dazu i rroiil igse, sieb 
w^;en angeblisher Geaeiftbeit zuo Eintritt ins Klo- 
Mer «fae Bedenhseit mmbebaltoB» Qlera(h«n«r 
seluiiii» ('S den Pfarrer in solchen Füllerr tut Dis- 
pensation, da diese doch nicht verweigert zu werden 
pflege, zu «rmHchtigen. Dies Auskunnsmittcl möch- 
In «ibec weder out den Snindtf Inen des kAtb..lLircbe 

Ubec- 
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it^r Bli«di8p«MitlDa vtniilMr, «««&.■ •Dfwwueoi 
eeyn , weil ooeh immet mwsh im Frug« sttht, oh dift 

Sebeichtete Ehebin<!('i'nir^ I)ispnn=;nfiaTi ziil.'iTsf, und 
er Pfarrvr dies zu beurtheiicn oit ganz unflihig sevii. 
■ritelkf». Aafscbnb der Trauung wfire wohl zweck« 
rnKTsi-er; eine Verletzonjt de« BeicbtgeheimnisteB 
iii'gt darin nirlit; auch ist des dffeDtJkbe AergeroiCB, 
welches hierdurch pntstpht, nicht ^rufser, al« wenn 
Äioterber die l>ispefl»n(ioa vom K,ircJwoebera ver*> 
w ^er t w id die edion geachloMeae Bin wieder airf- 

Eehoben wOrde, oderdfr Pfnrrnr wp^m Tndispens:j- 
ilUBt de« Hinderniase» dir» Tfauuug gtrade/u \pr- 
weigero zu raüaiien glaubfe. Alien Uebeht;inde>n 
■!ier «Ire- dadurcb ebgeliolfeB» wenn die Beichte 
Htfekf «limhfeilMr, MMdeni imhr«?»^ T»ge ror der 
Trauung statt finrlpn mlifste, und nnf die .nitidrück- 
lieb« Yoracbrift des Conc» Tridentini t^ut anieffmm. 
eillftwAiMii eei mMmi triduo ante matrimomi con- 
giimmuüuttm atM jMceaf» diHgmtmr «mäUtatliv, «t 
«d S. endiarktiae tacnmentHtn «fr- attaumtV ttnmg 

polirilfen vu'ln!.'. — Nc. -1) IV W dlC OiyeiMOOrf </<» 
Pfarrers bei Abschließung eitteie Eku^ (8. 74—107). 
Der ungenannte Vf. dieses Anfintzes ciebt eine voll- 
•tlndige^ Erörterung der bekannten Vorsebrift de» 
ConcTridentinif dnra rar GiUtigkeit der Bbe jeder- 
seit ErkiSruag ilf s Eht consonse» vor Pfarrer und 
Zeugen erforderlicb se/. JKeuea nöebte mna darin 
irfebt naehweiseu kSene«; jedeeb wOfat» Ree. aoek 
oichta erhebliches r.a rügen. Nur damit kinn pr 
eicb nicht einverstanden erklM'ren, dafs sogur dann, 
wenn beide Tbeile katholischer Religion sind, zur 
kirchiiebea CWitigkeit der Bbe die BrkUrMg. ver ei- 
evMigelieebei» PftirrergBsfl|e» Data die fcatbe-- 
lischt^ KirrJm die evangelischen tielstiicbon p.ir nirlit 
als l:'(arr«r anerkennt, wiU Ree nicht einniai iicr- 
mbetef. jefcelelle aber inurs doch der Pfarrer der 
pmvektu wnpfrtm «eyn^ und dies ist zwar bei ge- 
niisebten Eben der erangelische Geistiiche am def*' 
Tialb, \vei! Cunc. Trident. seihst v>eder dem Pfar- 
rer der Braut noch dem des BrXntiganis die aus- 
eehiiersliche Competeoz beilegt^ bei einer kathuli- 
«cficn Ehe dagegen ist e» drr pvnn^elisfhe Pfarrer 
eiclier nicht, wenn auch Leiiiu Tlieiio in' sninem 
Pfarrsprenßel ihren Wohnsitz haben. JNicht minder 
ecbeini Ree mehr ala zweifelhaft, ol> bereits ia 
4er iHeatea- Zeit die Bbe twiaebea Christen und 
Klchtchrfsten verboten gewesen und dirs Vrrhot in 
der L. l Cod. de nupl. genUlmm bestStigt worden sej ; 
Tielmebr i>ezieht sich dieeeStelle- nach des Ree. Da- 
nriuUle» nur «of die Kbea- zwiaebeM Römern und 
Bbdieveii. Dafs aus jenei» Teriiet die alte jtrofet— 
no malrimnnii in ccclcxiu zu erklXreu sej, ist vol- 
lends zu remeineu ; die Worte- Tertulliaa's „P^^ 
Meecmibw eeniM/ictionr«, i, e. non ;>rtur apud tccle- 
efimr fnv&$»aet iuxim möehiam' ef fem«««- 
f fonem^ mdkttri /irencfffaiifur**'deo(en sehr beitfmmt' 
an , wie diese Fei»M Iic!iki i(pn die altröniiscln'a So- 
leouitiiten der nupiiuc, der deductio u* s. w. ersetzen, 
and zum Bevvei^e dienen sollten, didSi eist webre Ehe». 
kdabloiMeCoeciibiaatbeabeiebli^iex,.— IIr«A> 



»Di» Mewmebmgm ^ütr dür rM8$t ßrziehwg ddr 

falls von rinrni f rjfin(» Zweifel Badensrr) 1' fi -fn.i i] ti- 
ten, beziehen sich auf die eben SO schsviertge als in 
nnsern Tagen in Schriften und in getetigebeedea 
Versammlungen vielfacb verhandelte Frage, ob es 
angemessener sej, durch die Gesefzgebung eine un- 
ab;iiiiK r liehe Korni hierüber festzustellen, nil. r Ver- 
trüge der Eltern zu gestatten und biufs bei Maogel 
derselben durch da» Gesetz die religiöse Bniebong 
•Jtir Kinder zu bestlrnmnn? Die Gründe, aus wel- 
elikiii iii.tu die erstere Ansicht uiilicdiiigt rechtfcrli- 

£on zu können glaubt, sind freilich sehr schwach, 
lafa die Religion nicbt tiegenstand des Zwangs^ 
also auch nicbt einee Tertrag» sejn könne, ist ein 
Einwand , den der Vf. mit Recht dadurch für erledigt 
bHlt, dafs hier nur der Unterricht, nicht die ileli- 

Jion aelbet dttTeb den. Yerteag bestimmt werde. Der 
Lifcbe wage« HiefcteiAllliuw. aoleber VertrSge eia 
Klagrecbt einzarinnieit, ecleint iwar unzutSsaig 
nach der b«'Iv. muten Regel lertio non cvnti-ffi'tur ohU-' 
uüü\ doch i!st es irrig , wenn mnn um delnhalb b&> . 
auptet, dafs es bei solchen Verträgen notbwendig * 
an einem klagberccbtigten Subjccte fehle, vielmehr 
ist dies der Natur der Sache nach der andere Ehe- 
p iffr-. riiiiiirli ili'm Uiicliti! di'ü Vaters auf die 

Et-ziehnng der Kinder Eintrag gescheite^ ist da, we- 
gesetziicb der Religions- Unterriebt nacb dear Ge* 
sclilcrbte sich richtet, sirber in noch viel gröfsereH' 
Maal'se vorhanden, indem ja alsdann jene» Recbt 
nicht einmnl freiwillig aufgegeben,, sondern entzogen 
ist. Offenbar wird aa«b dureb eine eelcbe Gesetzge- 
bong, ei»- Binmiicbei» iv die innera FemillenTerhllt»- 
nissi* begründet, welches, dfp gesetzliche Vor- 
schrift, wie in Preufsen , unabänderlich ist, etwas 
höchst anstöfsigee und gebüsslges L it. Auf der an- 
dern Seite aber ialr ee doch dem Staate nicbt völlig 
gleicbfjültig, welebe Religion dir herraebead» oder 
liberwiegende wird ; um! nii ht bloCs,. dafs die katho- 
lische Kirche es ihren Geistlichen zur unbedingte- 
sten Pflicht macht, dahin zu wirken, dafs alle&ül-- 
der aus gemischten Eben in ihrer I{rIi<;ion erzogen 
werden, bat zugleich die kathoIiacLe (ji<iii.tlichkctt 
in dn Autürit.it des Boichtsf uhJ» einen Einllufs, wel- 
cher sich jeder Besehrünkung entzieht,, und deo 
Vertrag der Eltern zn einem blofsen Seiiejne maebt*. 
Grund ppnti;^ dnrrh die Gesetzgebung dies VerhülC- 
niis zu ordnen, wdiirend freilich der Theorie nach, 
so fern nur dergleichen Vertrüge auf wirklich freier 
Einigung beruhten,, ee anmatürlicbeten^acbeint, die 
religiöse Erzfebung der -Kinder gemefneebafitlicfaer 
Uehprelnknnft der Eltern anheimzusfellen. — Nr. 6) 
„O'ie^it er eine a. g. freiwillig primitive Variation'''' t 
vom Oberlaadgerichts- Assessor Dr. Vermehren zu 
Hildbargkawea» (S. m<~136). In «einer Schrift 
liber da» Patronatareeht S. 112 flg. stellte Dr. Lt>. 
füri die p:?.!'./ m-Mie Tlieurfg auf, dafs ein Laien- I^a- 
tron nach bereits erfolgter Prä'aentatioo- nicht blefil- 
noch mehrere andere Individuen neben dem zuerst fm 
Yeciehlag g^bnublaa CasdldateB: «ns balkbig^n A ns- 
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wiU d«n Kirc!ienob«ra mfMDtirMi Abrfc, tondani ia e« A and t, dft^^ tiirvMfnm vm g«u lludiekMi} 

Fill«»»d{« Rfld« ist. HSeliflt wtfcrielMiiiHeb ist •» 

sogar für R«c., daf« diese Ji ei T)ecret»ten in niilic- 
rtoi Zusammciibange steheo, uod das c. '-H wie da» 
e. 29 tit, durah Zweifel über dw Bedeutung der im 
c 5 entbaltenen; £iit«cheidunc vpranL-itst auid, ta 
welchem Falle unbedenklich die ErUiijruag Fermek- 
reiis fiir ilii' ijrIiii|;L' /Ii lialtcn wKre. So kommt ea- 
da der Suu de» c. cf. mindesten» angewiC», unO' 
«in «rj^. « MNlr. , wie Dr. IJpperi ••Ibct «wf. 
kennt, imraer bedenklich ii>t, bei i?rr ynilff^^cnden 
Controvcrso baupfsiichlich auf die Losung d«!- zwei» 



iindi berechtigt sey, istälC des ehtra siMB 

Candidaten unter gr{nzl(nh(?r Rerocation der früheren 
PrSscntation in Vorschiag /u bringen, d. b. prlva- 
Hvct nicht aitnulatire tu vitriiren. Biese Ansicht 
bnstrpitet der Vf.; deren Urheber bat in Bd. III. 
J\ r. 4. S. 03 — 1^ si« von neuem za rechtfertigen ge- 
sucht um) Hadtirch eine weitere Erklärung von Sei- 
ten des Dr. Vermehren in Bd. V. ^^. i. S, i2 — 75 
Teranlafitt. Beide sind «hrin eißr<>rst.inden, defe 4fte 
canonisthe Rrrtit eine solcho privative V arintion wp- 
der atiüiirücklich fiir /.u\A%aig crkUirt, noch aus- 
driicklich verbietet; nirht minder d.irin, diifs von 
der eunMÜativen Veriation nicht auf die privative ge- 
ecMossen werden kSnne. Der Streit dreht sieh ei* 
gentlich nur um die Erklffrting des c.2^Ade iure pa- 
tron.y und darum, ob der PrHsentirt«, dessen F8- 
bigkcit vorausgesetzt, durch die Präsentation ein 
solches Recbt an( die Jnstitatjon gewinn«, daCi ein 
gffnxiicher Widerruf des frfllMMii Vorsebtsgs ab 
\: irkiirlH' Rr rlif H^ ( i f /nng ZU betrachten sej. In 



ten ohvn an^ndeutoteii Frage an. Dabei Jiun geht 
Dr. Lipoert theils davon aus, daCs das Aeebt 4m 
Prieentirfen «nf die Institution, selbst wem er tiae 
pi'rsoua idofteri ist, mir eia bedinf^fc;, n imlich nur 
in so fern vurhaudea «ej, als der i'.itrun von seinem 
Yariatlonsrecbte Iteinea Gebrauch machen werde, 
tbeUa daHMi, daia das Prli«a(alien«r«cbt «nb*- 
aebrlnkt wgestaiidett werdet nd darin bestehe, 
dafs ISiemand, welchen der Patron nicht nollr, \mt 



jener Stelle beil'üt fs: Cum advoaUtu chricutH ido- und Pfriinde erhalten könne; die Verweigeruug dur 

tmm tp ik eo ^ pracsetduverit ^ et pMltdaeerit fio$lmo- privativen Variation sej daher eine Beeinträchtigung 

dftm, eo non refuiatOf aUum aeqite idoneum in des PrHsentationsreehts, weil dann raöglicberwois« 

eadem cccletia edtmtii'y ffuif eoritm uHeri praeferaturt der Bischof denjenigen instituiren könne — 

ituii':''-! t jiiicopi crediniKs reluvptendum, -y- («it us fae- d«r P ü i u ii nicht wolle , woRegeu dieAusii 



e , v»'elcb«tt 

.solcbeu privativen Variationsrechts für den zuerat 
Pritäentircen keine Raebtsverletarang enthalte, da er 

iihorhuupt titir in eo fern eine Aussicht nuf den Er- 
ucrh di;r Plninde gesTonncn habe, als der Patron 
»•einen Kntschlufs nicht ändern würde. Allein dio 
Stellea , aus welchen der Vf. Jene Bedeutung des^ 
PrSsaatationsreebfs herleiten wül, sagen keia«»< 
we^s, dafä, wenn der Patron nicht wolle, der Bischof 
nicht instituiren kaone, sondern erkennen nur die 
.Mügliehkcit mehrere Individuen zu prSseutire» und 
das Kecht des Patronsaufraier Auswahl an ; nur diej** 
ni^e Verleihung, .welche ebne alle vorgüogige PrBsen- 
(afidii erfolgt iüt, v-virt! i/n c. 8 X de iure patroti. für 
iiiiii und niehlig erkiart , keineswegs aber jede C«I- 
latiou, welche ob/war in Fol^e einer Priiüentatioo, 
doch gegen den ^ViUen des Patrons statt gefunden 
hat. Es wilrde auch, wenn es nicht «owoU auf den 
Vur3<lil von Seiten des Patrons und auf dessen 
<joiicurren£, sondern auf dessen iibi»r(>instifflraendea 
Willen ankiiiöo, weder sich rechtfertigen laaseo, 
dafsdie Präsentation des redlichen Besitzers, selbst 
wenn sie während dos llechtsetreites erfolgt, uod, 
dessen Ausgang das unzweilelhafte Hecht des Ciog-^ 

^ . aers erweiset, nach e. lU A eod. dennoch wirksam ist^ 

niobts ankanmien, dafs fn jener St«^lle die Worte »nd die darauf hin erfolgte Collation jederzeit* 



ftt) CHI ius compeiit praetenlandi. Die \>'orte eo 
fwn rrhitato bezieht nun Dr. Lip/iert auf den Patron, 
sie dahin erklHrend, dafs dieser in dem ^nr Entschei- 
dung dem Papste vorgelegten Falle ohne die erste 
Präsentation zu widerrnfen einen neuen Candidaten 
in Vorschlag gebracht habe, und findet so durch eia 
arg. a eenfr. in dieser Stelle einen Beweis dafUr, dafs 
an sich der Patron nnch die erste PrSsenfnf Jon zu- 
rQcknehmen könne; dagegen will Dr. Vermehren 
diese Worte auf den Bischof bezogen und dahin ver- 
standen wiiMii, data ebwobl von diesem die Institu- 
tion ntebc verweif erC worden s»]r, der Patron gleich- 
wohl > iiM neue Präsentation beliebt habe, und Ree. 
kann nicht umbin, dieser letzteren Erkl'irung beizu- 
treten. Denn wenn auch reftiture zuweil«n, wie 
z. B. in dem \on Lipperi angef. c.8 A'iitf vireiur. {\^\. 
auch Dh- Fresne v. refidare) für Verzichtlei»tung ge- 
braucht wird und somit „zurücknehmen'" hedeuten 
könnte, so ist doch die Bedeutung vo« „verweigern, 
abschlagen, zurückweisen'" obne Zweifel die ge- 
wöhnlichere und jene Bedeutung nur da nachzuwei- 
t»cn, wo auf iVccbto oder Sachen verzichtet wird, so 
dafs die Beziehung von refidare auf eine l'erson, wio 
hier, imme« auffallend wäre. Auch kann darauf 



Hifh nxif clericum idoricutii tic/iehen und boknnnt- 
licb unter Voraussetzung der Fiihigkeit der IJischof 
das Recbt der Zuriirkweisuog g»i' nicht hat, weil 
tbeiis aueb aus andern CirUnden z« B. wegen Maogels 
in der Form der Prlsenlation die IttstItathAi verwei> 

g»rt win!i ii kann, theils aber ^lip Dr. Vermehren 
d, V. Sf 'Hü richtig bemerkt, ia aaderen Stellen z.B. 



hen bleibt; noch \T;ir>!e man dann dem Patrune, wel- 
cher n!<>brcre Ctudidaten zu gleicher Zeit prJisentirt 
hat, das Recht absprechen können, einem oder dem 
andern seine Stimiiie wieder an entneben, was docir 
•elbsC von naaern 'Vf. abht MMafitel wird,, and d«a^ 
rinm il zugestefideaan WaUcveht dra Bjicheb w&tv 
dei'spricLt. 
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lURISPRUDBNZ. 

Fbaukvcrt a. H., in d. BrSnner. Buchb. (Bd. 3 

und 4. Offkkrach a. M. , in «1, Brede. BucliL.; 
Bd. 5. DARnsTAiTTt b. Heil): Archiv der Kir- 
chenrechts - i nunuaM $ bfnuMf« TOB Dr. Carl 



A. 



(,F*rtt»t*umt vaif Nt, tf$>} 



.uf der andern Seite wird Nf«tnand in Abrede 
«fe/7en, dafs ja Allgemeinen, wenn anders die 
FayakMt tWB Aste aisfci foUt, die Prüsenta. 
thm OM PatTMW R«eb( mI die lattitBtion giebt. 
Ist doch bei dem geistlichen Patronate, welches man, 
aaeh dam Ursprange des Patronats und naeh de« 
ttPMrfrtlaen der katboliscbea Kirehe Uber Kirebra«' 
■a ^i gWIg jiberhaupt und Ober Yerleibung der Kir- 
0k«BlliiC«r iasbasondfere, als die Re^el und Haupt- 
norm betrachten darf, dies Ilccbt ein so unbeding- 
tM, dafs dabei der (ürvodsat« prior tempore potior 
kero Mklechthin gilt. M dMMa.pMnMte fct 
■an zwar durch die unzweifelhafte Befvgnifs des Pa-- 
trona cor cumulatiTAa Variation die Ausschliefslich- 
keit d«a Reebto, nicbt aber das Recht selbst bedti^, 
iteklM» «n* dar -Fiiaentatira entspringt. 0«m 
allaa afcltp rlehrtfrt aa Ceadldatep gegenObcr Uaibt' 
der Anspruch und die Hoffnung auf dns Amt unver- 
ändert bestehen , und wenn etwa die Mobprüsentir- 
tea Mitbewerber hinterher sterben «der reeigniren, 
eb» der Bisehef gewKbltluU, oder wean hinterher 
oIm UnfVhigfceit dcnetbeR eintritt, so bat sogar der 
erste PrHscntirte wieder ein nlluiniges Aeeht. Of- 
tatbar iateeaacb ein leeres Sophiema^ m^aa dar Vf. 
lafeav^M, dafs der saeret PMeMlMe^ waMi-aPdaa 
Amt gictcbwohl erhalte, nicht rermSge eines Hechts, 
soadera in Folge einer Üonsl des Kirehenobern dazu 
l^aag«» nad dafs er nicht anf die Institution selbst, 
■oadaBMiaar aai yathiaderang 4er isatiiatlaaiaiaafv 
Vrandni aia RMbft heb«, «n Sktpbieaui, ifaw darclr 
die blofae Hinweisung auf das V^bHtaifs von cor- 
rei* credendi widerlegt ist. Mit allenr Recht beh-tu- 
ptet deshalb Dr. Vermehren, dafs die Anmulative V'a- 
riatiea das Aecht auf Amt und Pfründa nar sebniUere, 
DtebC wie es bei einer s. g. priratirea Yariatien der 
Fall seTU würde, entziehe, und daher die letztere hIh 
wahre llecbtsrerletzang anzuaeben sej, die nur auf 
G r— d nadrfieklicber geeetnikher Vorschrift fHr»- 
lüssig gehalten werden könne, bei deren Ermnnge- 
iung aber um so mehr zu verwerfen sej , als selbst 
4ia cannlatire Variation eine * .•---.*•—«-•-. 

J. tm Z. laas. Dri$t$r Bmmi. 



enthalte, nicht aus der Natur de# Präsentation*- 
rechts folge. Bs ist sogar naeb Ree. Brachten äna 
iHM«ni Quellea der Bewms an führen, dafs durch die 
jPriia«Btat<an «In Iteehf erwerben ist, welches nie- 
mals willkürlich ganz entzogen werden k.inn. Dean 
wean der Patron die Zurückweisung eines Abigan 
MIridai sich gefallen lATst und auf Gmnd einer 
nana« Prlaentatlon ein andoi-er das Amt erhalt, soll 
jeaer-naoh e. 29, X eod. wenigstens gegen den Bi- 
Hcbof Anspruch nnf .inder weitige Versorgung babaa. 
Offenbar aber ist damit aueb ein bedeutendes Argu- 
ment gegen die Ansieht dea Dr. Ulppert gewonnen, 
indem dieser Fall einer Acquiesccnz des P.itrons lioi 
unrechemiifsiger Zurückweisung dem F.tlle einer ei- 
penm«chtigen Rficknohme der PrSacntation gleich 
ist) und weaa hier nicht, so auch dort nicht von ei- 
ner Raehtebeeffatrliehtigung und von Bnfschädigungs- 
AnspHlefaen die Rede sejn könnte. Ree. knnn daher 
nicbt umbin, auch seinerseits die neue Theorie des Dr. 
I/i/>/7er( für unbegründet zu li. hen, — Nr. 7) „JJe. 
mtrhaigom Her 4m hmiesherrl. TischiUel der haihol. 
Vlietlor^WBnomberg ' vom Prof. Scheurlen in Tü- 
bingen (84 137—146). ZMischen der Bestimmung 
im §. 28 der Verordn. r. 30. Januar 1830. wonach dar 
landesharrlMe Tischtitel dem (as Prieaferaemfnar 
ai^eammaea Candidaten auch für den Fall der 
fNCfff . tWfMAM&fef en DIerutHnfahIgkcU angemessenen 
Unterhalt sichre, und dem §.81. der Verfassuugs- 
Urknndo vom 25. Septbr. 1819, ««.werde darauf 
Rflekeicht genommen werden, dub kafhof. Geist-' 
liehe, welche sich durch irgend ein Vergehen die Blit* ' 
Setzung vom Amte zugezogen haben, ohne zugleich' 
ihrer geistlichen Würde verlustig geworden zn seyUr 
ibtea hinrefebeaden Unterhalt hatten, hat nun nach 
das Vli YenMernng öftnra effnen Widerspruch, 
oder wohl )»nr in dem erstem Gesetz eine AbSnde- 
rung der Vcrfnssungs- Urkunde linden wollen. Bs 
liegt indefs klar vor, dafs der angef. §. der Tetf.« 
llAunda abh fiharaU nicht auf den Tischtitel be- 
zMt, aaaderri nur Rlr die deponirtcn k.itholischeu 
Geistliehen, wolchi; noch dem canonisrben Redte lo' 
Klöster oder s. g. Correctioashänscr eingestellt wer-, 
den müfsten, eine hinreichende Versorgnng aus 
Staatsfonds zusichert« Blofs die Vcrordming vom 
J. 1830, ilbrigens nach dem Vf. nnr Wiederholung 
eine» Gesetze.« vom J. 1810, welches zum Bexten 
dea Priesterseroinars ans den Zwisdien-EinHinneu 
dcr ianatea Pfirfinden da» a;jg. IvMetlktfönA bfl- 
dete, betrifft den Tischtifel. Soviel sich indefs aus 
den Notizen des Vfs abnehmen lüfst, mufs nian die 
Mn «nthnlNM Znrf a h a rw i y das nMUgan Unter- 
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halte «nf diejenigen kathol. Gei»tIieh«D beaebrlakra, 
welche in dem Priester^epiinar (was CreiUch, viiees 
die Zahunft nH^emei'n Torgeschriebeii 
umgebildet Bind, wiihrend ikv Vf. darin eine allen 
Creifltlichen gegebene Zusicherung za fiodea geneigt 
aeheint. Auch kann, nenn gleiM Mch d«r>i^siing. 
iM 28 die Ansicht des Vfa richtig scrn möchte,' 
daft nuf den Grund des landesherrlichen 'Tischtitels 
auch iinnn, wenn nach bereits erfolgter Anstellung, 
■ieht blofs wenn während dfs AafealhaJ^ im Semi- 
lardifeDieMtaBflrhigldCatBtritt, Uaterhalt gefor- 
aert werden kiJnnn, Ree. düch ^aniiti aioht einver- 
standen sevn, dn£s dadurcii die genMiBrechUick i>e-. 
gründete Verpflichitufls des BeneficU Mr 4«a Uai$t^ 
iaUdaata ^flijBCiiireiiaen Geistlichen zu sorgen gSnz' 
Iira aargenahäo sey, indem nur mbsidiaruch , also 
wenn sonst nirgends dar Unterbdlt gedeciLt ist oder 
rechtlicher Weiae gefor4«rt wardaa luo«, die Sb> 
stentatioK. TM Staat» wagaa n§ßtjkhm irt. bd- 
Uch ist aa «war unzweirelbaft, dafs nach Würtem- 
bergischen Reeht der iundesb. Tischtitel bei ver- 
schuldetem Amtsvcrlust« nie einen Anspruch auf 
Unterhalt siehi: daCa jedMh caneiarechUich dar 
TUehfital nnelL Ar dNa««^ AH tSriteam aaj , Hüchto 
■diwerlich zu behaupten sejn, weil eigentlich der 
ftra/M mentae nur bis z\it BepijründnBg des Gaiat« 
luhen zur Sastentation ri^rpflieliti^ unddie Biaehöfa 
iwar irOher vorsichtig genug waren, von den Klö- 
•fem, Coramunen, Gutsherren u. s. w. , welche die 
Ordination eines Geistlichen anf den blofsen Tisch- 
titcl nacbsuchteo, sieh imch filr dM FaU dar.var- 
Bchuldetan Entlassung daa nri^iMdlieli« Teitoprealaii 
der Sustentation dieser Cleriker geben zu lassen, 
dnnn ' ^ ~. . 

d 

dafs 

tKcfJit wtraen war. 

Bd. III. Zu den schwierigsten Aufgaben, wel- 
che auf dem Gebiete der katholischen Kirchen rarfas* 
maf^. 4»t geseUgehenden Gewalt der Daatsehaa Viiw 
•m zu lösen flbrig bleiben, nachdem die Reorgani- 
sation der kath. Kirche begonnen hat, gehört ohne 
Zweifel die geistliche QarwhtMwfli Den kiceh- 
licheo Obern dif seilte ciliifliek m «•»weisen, i«t 
•Im» ao wenig mit den Graadattran der katteL fti^ 
che vereinbar, als deren Herstellung In ihrem frü- 
heren Umfange ohne Gefahr für den Staat und blei- 
beiulil Nacbtheil^ für die Kirche selbst mSglieh; die. 
• B^lm fm i^^tea t f B lateressea, durchkreuzen sieh 
klerlü BaaaiftU'altfMr Weise. Um so gröfser« 
Wichti(|keit hat die AbhdI. Nr. 1) „über die Einrich. 
UoHf geittUcher Berichte und den Htrkuagäireü dtr- 
letSen'^ vom verstorbenen Prot ». Dnttt'WUAtff 
(8. 3 — 27). Drei Fragen sind es, deren Bcantwor- 
tang der Vf. versncht hat: oh überhaupt die kntbo- 
lische Kirche dem Staate gegenüber auf eine Uufsere 
Jurisdictiiu ein Vim\A haha: «te deoh deNa Bin* 
rsumung im latamta d«a Maala wie dar KJreha 
hege? wie weit, d. h. aaf welche Personen uad Sa 



er :)U8ientaiion dieser Llenker geben zu lassen, 
nnn aber die Verpflichtung jener Personen nur ia 
ieseiii Vorsprechen, qjcht darin ihren Grund hatten 
<M9 Qroipatiott aaf daa hJpIlMUi TiaeMital er- 



ek^ 



die«« Genehtherkeit aleh erstreekea Bflase? 



nnd in welcher Weise die Organisation der 
eben Gerichte zu bewirken und das Verfuhren vor 
denselben zu heAtiinuiea sey? Mit Recht geht- der 
Vf. davon ans, dafs ein weiterer Anspruch ala aaf 
die Befagaifii tnr AnsscklielMiag vea den SaeraaMA- 
tea oad aaa der Kindie, ao wie «ar f^aallekea «dar 
theilweisen Entziehung der kirchliehen Aemter von 
Rechtawegen der katholischen Kirche nicht gehflhre, 
eigentlicM Jarisdictions - Gewalt somit nur in einer 
Yerkikaag ?oa Seiten dea Staate üieea Grand haben 
könne. In Betreff der Geistlichen acheint ihm . in 
reinen Civilsachen das forum privilegiatitm des cn- 
non. Rechte, wenn nur die Geistlichen einen eximir- 
ten GeriehtMtend erhalten, and (wns gewifa sehr 
beherzigungswerth ist) blofs durch Bc\ ullmHchtigte 
ihren Rechtsstreit zu führen verpflichtet wfirden, 
durchaus entbehrlich. Jndirect hat dies ja schon daa 
•aaon. Recht anerkannt, indeni ea den (Seiatlicben 
ala Kliger an daa gewSialieha Cktrlefct dee Beklag- 
ten weiset, direct neuerdings der Papst durch die im 
Baierachen Concordat verfügte Aufhebung desJWifli- 
legii fori in Civilsachen zugestanden. Anch iaxtaA» 
Ijckea VerwaltBogaaaehea hSlt der Vd eiae execa- 
tive Clewalt der Ktrcbenbehörden nicht fir rathsam, 
weil diese nur dareh die Excommunicatioa oder Sna- 
penaien oder Aratocntsetzung geltend gemaeht werden 
könnte, oad diese .'iufsersten Strafmittel der Kirche 
den schwersten Vorgehen vorbehalten bleiben miifs- 
ten. Seiner Meinung; nach wlire es am gerathensten, 
die Hülfe der St.dtf.siiehcirdon eintreten zu lassen, 
aohald oiaeB auf naerkannte und heatiitinte.Kii!aho»>. 
ga aata a .kaiitiaa YerfiBgnag Wide iap rde S. vea. Seite«) 
eines Geistlichen entgegengesetzt würde; nur miifste 
jener fiehöidn dieVerlHndlichheit obliegen, ohne wei- 
tere lnslaai.W|d PMIfBac die kifchliebe VeafBgnas 
ia. Ynllzng zn sateea. Disria liegl aber die «rtbte; 
Sehwierigkeit, indem die Staatsbehörden nieht UbGm 
Dienerinnen der kirchlichen Oheren seyn mö^on, 
i|nd jene Bedingung, dafa nämlich die Verfügung aul 
anerkannte Gesetze sick atitee, und der Wideiw 
Spruch des Geistlieben eine völlig unbegründete Re^ 
nitenz sejn soll, «ine PrUfung oothwendig vorana> 
setzt; auch niöehte das Anseba dor Kircbenobern, 
den niederea hireldiahea Samten gMenüber jofilkr- 
det aeyn . weaa ühm alle und jcdeNlttel aar elgaaa 
selbstlndigen Ausführuag ihrer BesehlQsse fehlen. 
Rathaamer wäre es wohl, eine exaeuttTe Gewalt 
zwar den Kirchen - Behörden einzarHaawa, aber auf 
dar einen Seite darsk Brleichieraag dar Preraeatie» 
nea, aelbst an die Staatebebörden, nnd dnrck strenaa 
Ahndung jeder un^i sff/Iicfaori VerüDgung dem Miu* 
brauche jener Gewalt vorzubeugen , auf der andern, 
jede unbegrOndete Beschwerde ohne Nachakkl aa 
t)eBtraren und dadurrli dan Ansebn der Kircbenobern 
zu siehern. Aus iihnlicliüa Gründen küon Uec. aush 
darin mit dem Vf. nieht einverstandea seyn, dafa 
aalhet hei SteaCMckaa der CaMtliekea ea.aMktJ«lk- 
■aai aroelMjaa^ ' däa K ha h ea e i a i a die. BefagaNii aa' 
bOrgerliehea d. b. Geld-, Leibes- uad Genngni£s- 
strafea voa Stoatewegen einzarlnmen. sondern dafa- 

dia 
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«•KiNk« mTiH» Nin UnfcÜBbM Vtn§am m4 di» 
»«Mtaihuw dar CbMioftw bt^ßkt» 

CorKctioRshüiiMr Mscfarllnkt und nur dafir 
werden roüMe, dafs liartaiiekirtr Un^hor- 
gMM dl« AlMviingen der Kinweiiobern Mf 
R loKilmilM TOM dka StaateMSideo gerfigi- 
^^•rd«. Die« erMheiot ntdit ftlolW bei geringerea 
AmtsTergefaen und Verletzungen der Kircbendisci- 
Dlm^ w« MliMt partielle Suspension zu harte Strafe 
liuiiaMftM, d« «flenbar Uber dergleicbea Df- 
Ikte am wenigsten den nicht kirohliehen Beamten ein 
l/rtlieii zugestiiiiden werden kann; sondern anck bei- 
vielen Pülizeidclicten , und nicht blofs beiden Flei- 
MltMVvrialiaa, weleb« der Vf. der kiicUiahra Sini- 
IjWiMranKWc wunrngi fwiMmiMi- ^vnmb ew« 
mSehte es für das Ansehn und die Wirksamkeit de« 

S istlichen Standes höchst nachtheilig sejn, den 
haldi^B VW die wnltlichen Gerichte zu stellen. 
Wir* ••nlib%vi*lnQbr.Mi'nfMlM»lfi»ig«t«i, olfoi» 
Iwl'MMtea I ft l innJl wiy MaMfo dl» AmtmmtMHxuag 
Mur Folge haben rofissen, die weltliehen Gerichte 
einsehreiten zu lassen , und nur darck ConteoU* der 

Kistiieben Gerichtsbehördea , iMbaiMdM dwiah 
lierdnoflg eiaea von der Regieraaf eraannten Jb- 
slifinriuB, datVr >n sorgen, d*f* sonstige Delicto 
der Itoistitehen iiiif;» Mlindi't diieben, noch au» 

rarwerflkber tJonnirenz der Kirebanobam zo gelinde 
Mdaft i > B f<Wl>i V0lltg<ai*v«Mlaiidaa hingegea ist 
Bm» damif , dnfe, vras die Jnrisdietion Aber Laien 
bflllifft, eine Strafgewalt zwar in so fern im Rechte 
der&ircha liege, als sie die BxeaaiaNiaieatiaa gagan 

aaVMi.tiwt m waltlieSe« 



viaia» FiUea mMJiMmi$ 
aka mbU Manal aa lakai 
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MAImp vafiMiRgftn' Straft vafH%aK>kaaav dafeabav* 

das wahr« rnferesse der Kirehe, vollendSf ta jetzi- 
ger Zeit, dea epareatnstea- Gebraueh jener Strafe 
raliisaBi maeba und vina A^nduBg in /bro eomoie»liae 
zwadbalfiiger Mbeia«; niekt minder damit, dafs 
vr9^r die reinea Crvilsaehe« der Laien noch aacb 
diejeoigeD , w<>Icho dan ctnonigcho Keoht für cata«e 
■tttai atklflrt, wifr z. & Taalaweatawicbaav «IIa 
tta m lMln«flN>ta«tViiFtrl9»ii. d;^w^ Wr dl» grffti»' 
Ifeben Gerichte gehören, dagegen aber auch untie- 
diBgt mit der AtMiekt, dal's eine Restitution der 
miail; Geriebtbarkeit in Ehesachen , eowabl was die 
8aM4mK aia dla-JI«Mli|Mfr Gbaa «Mligkalt aiaar 
Bha'katraPI', AirÄaaa aaflwaadig aejv 0aaa ga> 
Willl'kann es nur von lilcibendem >i'««htbeile für Kir- 
dw wie Staat aejn, wenn die w«ltlicbe Gesatzgo- 
fcant^ia-Bka raia aM>dem Clantebts^unkta aiaa» fair* 
^erlirhen Vertraget aoffabt, aad sieh lossagend von 
den GrundsHt/en, zn wcltrbea die im Staate aner^ 
kannten Kirchen und deren Mitglieder »ick bekea- 
Baa> «iafat btoCs ia Widarapraeli damit tritt, saa- 
dar» a u üa t dia VaHmÜumtm* t t i t i Hi gt , ge^a» dfa 
Torscbrtften der Kirehengesetze zu kandeln , indem 
aia aiae Ehe für gültig und wirksam erklärt, in wei- 
aikar alla, die ihren Religions-Graadsitzea trau blei- 
aia Caacubiaat ad«r gar aia w h r atl n r i 



oonaerttV roniiignlts einen hinreichenden Grund aner- 
kennt. So lange die religiös - kirchlicke Basis dea 
ebeiichen Verkültnisses nicht geleugnet wardeakana 
adar yBatiicb iüataafaMtal wird, auaial aiae aalcba 
TiHliga NtehlbaaahtnBf dar kicaUiflfc«i CiraadsMza 
durchaus verwerflich; und wenn gleich der Staat 
verlangen darf, dafs di« Kirek« keiae gesetzUob 
varbotae Bke ein segne oad dani4 als gtiltiaa Bb« aa> 
erkenne, so liegt eadoeh hier, wie auf andern kirob» 
lieben Gebieten, soweit Gefahr für den Staat niekt 
vorhanden ist, in dessen Interesse den EinkJang zwi- 
•ahaa kiraUieliar aad «vaMlinkar CaactzgekMaanar^ 
kdtaa, aad dia AaarlMMM dir IM 
ihrer Reception liegt. Im mm Geltenlasan» ihrtr 
Kinricktnngen zu bewalfffcailaB» — Uefaar dia än- 
fiiere Organisatioa der kircblidien riiilHÜbartridti 
Ufirt aaolkdar.Vf. aar dakia in der Kfirze aas^ dbb 
aia Ia rtbt adaMaMratifaa Angelegenbaitea dem Bi- 
Hchofe und seinen viearii« in »piriiuoKbus gebiikre, 
dia caateatiöae und oorrectire GeriehtlMrkeit daga* 
§m duah-flmilioh oonstituirte Gerichte zu Ubea saj, 
welche anter Vorsitz des Officials aus lUithea und 
Assessoren bestehen und an das im eanenischen Recht' 
voi^eaehriebene Verfuhren gewiesen seyn miifsten. 
Ia walahaa Waiaa diasa. Garicfctaliüla der AiaeMfo, 
nnd loa' dia MMlia la^te dfo. dar BaiMMUfc n 
idlden «ejan^ ob und in wie weit eine Therhiahme 
an derBasatzaag den Regierungen zustehen solle , ob 
ein VOM iMdiaforrn bestellter Beamter darselbaB 



aahaaVarMWiftliadaaWMWi, adir fit a « dia gte». mtaaa Bbegatta« Mtt gaoMtaan NigaiiM 
Ikha SdMddMg, talbat dia Wiadamrfcelwthoag fa dw aadam fit<tM aacfc JldiMiaM B«iite 



2. mtebte , alle dies« wiafatirai 
bertbrtgelasseni aaSbllbadaP 
ist es f dab er in letzter Instanz dem obersten Ge- 
richtshöfe des. Papstes die Entscheidung vindieirt 
bat, obne aaeb< nnr anzudeuten, ob hier für jedaa 
einzalnoa Fall die Delegation besondrer Ricbter, 
oder dt« Constituirung eines Prosjnodal - Gerichts 
fiir jede Diüoese oder iede Prarinz, oder unter pHpst- • 
liabec Mawirknof dia. lliMaa« aiaas obersta» Ga- 
ffMMilMiaalln dfe ainMlaaa ffimiwi rathaanM^aar, 
oder ob, was dM* Vf. kaum gewollt haben kaaa, Ia 
Horn selbst die letzte Entscheidung erfolgen soll. 
IN r. 2) „ Beanttporttmg einiger Prägen ^ umtke daa jii- 
ditcke Reckt ttlnglm"y vom Hafr. CMMTcr (S.Sft 
bis 56). DIrarsta Frage , waMa der Vf. za Mmb 
versüßt hat, ist die, welche Wirkongen der Ueber» 
tritt eines jüdischen Ehegatten zur christlichen Kir» 
che für dt« Ekegntten «eUst bat? Dafs di« Eke da> 
dorcb nitbt ips» iure nnU<w«rde, iatriahtig aad all- 
gemein anerkannt, daf» aber aa^ttÜB E b ai f bejdaay- 
aus diesem Grunde nicht statt finden könne, möchte, 
abwabi bie nnd da bebaaptei, doeb wohl zu verwer^ 
fM seya. Aal die OUtarverblUaiMa« so fera sie 
vertragsmSfsie geordnet sind, kann natiirlich der 
l) ebertritt keinen Einflufs üben, aber auch abgese- 
bea bieron kann man wohl nicht mit dem Vf. b«bau- 
dala fortaa dia BeCagalcaa daa ebristUcb ja- 

«a ^ar- 
tbci- 
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Omüm ma, 4« sath L. 8. n. 15. jvimnt 
w m Mb& u jMtii mi ClaMM nllgcmeiB ha hu ci- 
«tV« entfloheiden soll; noch irri|^cr iit die Ansicht, 
dafs die SnccessioRS- Rechte des Ueberlebendeo Ja 
nach den Gesetzen za beurtheilea «ejen, deaen der 
letztere dnrch seine Religion anterwor&n ist, indem 
kier schon die anerkannte Regel, dafs die Erbfolge 
überall sich nach dem Rnchte des Erblnssers richtet, 
entgegenstehen wUrde. Die zweite Frage betr., wel- 
chen EinfloTs ein Uebertritt zur ehristJ. Kirche auf- 
das Yerhiiltnifs zu den Kindern habe, ho hnt es kei- 
nen Zweifel, dafs die letztern, wenn sie die anni 
dUeretionii erreicht haben, selbst entscheiden k5n- 
MB»' dl sie ntt den Bltara flbertrvMa woUea oder 
■iditf efc«B M> imti oka« Zweifel, wvaa aar ein' 
Theil abcrtrilf , dir religiöse Erziehung der Kinder 
nach gemeinem Rechte ganx wie bei .-indcrn gemisch- 
ten Ehen behandelt werden, da >vcdcr die L. 18. Cod. 
de heretieUf noch der c. 02. Cone. Tolet. IV. reehurt' 
ist, welche die Erziehung in der christliehen neli- 

Sion verordnen; nuch hat der Vf. vollkommen Recht, 
alüs ein von seinen Eltern verlassenes Judenkiody 
sobald nur die jBdische G«meinde für dasselbe wm 
sorgen bereit ist, in der Jüdischen Religion unter- 
richtet werden müsse. Dafs aber gemeinrechtlich 
bei gemischten Ehen die Töchter in der Religion der 
Matter und die Söhoe aar ia der de« Vaters zu etr 
wUk m Seyen, oiMieRe». eben ao wenig für rMk-. 
Ife kaUoB, als dafs auch ein jüdischrs Findelkind 
ieianeit zum Jndenthum erzogen werden müsse, da 
jMMTkeilune mit der THterlichen Gewalt, letzteres 
«uailiB WMvsproek steht, dafs das Findelkiod in 
«da* TariilMaük eines Pflegekindes und unter die t8- 
terliche Obhut dessen tritt, der sieh desselben an- 
nimmt, mag dies der Staat oder ein Eiaaelner seyn. 
Eben so hat auch darin der Vf. Reebt, dolli.der Ue- 
bertritt des Kindes weder die väterliche Gewalt auf- 
bebe, noch zur Emancipation oder gar zur Enterbung 
bereebtige, dem Kinde also auf Dotation, Beihttlfe, 
Ffliebttheil u. s. w. alle «eia« Raobta mbleibea ;.• itt- 
dab die IManptung, dab die Art vad CMMba jA»- 
]>Otation, wie die Gültigkeit der tostnmentl. Verfü- 
gangen nach dem Jüdischen Rechte zu beurtheiien 
Seyen, beruht auf derselben falschen Ansicht, dafs 
aueh iiB ReobtsTerkebre mit Michtfodea das jU-. 
dlsfllw Reel't zur Norm diene, und aof ganzlieber 
Nichtbeachtung der oben angef. L. 8. n. 15. Cod. de 
jmtaeit. Was endlich die dritte Frage betrifft, ob 
dar Aaaprtieb auf ein Familien - Fideieommifs, bei 
dessen Stiftung die jüdische Religion ausdrüciütch 
zur Bedingung der SueeessionsfShigkeit gemacht ist, 
durch den Uebertritt zum Christenthum verloren 
|;ehe, so ist der Vf. aas demselbea, aber siank 
swaiMiMiftaiflniadader Aoaiaht, dab' diaialKa ta . 
••j, «idara|ififlfcC aiak>doch in so fern 

ForUtt 



adbst, alsacMaaiinr: 
aaueht, dalk doT^ eia 

Bedingung für ungültig erklärt würe, und somit 
per argum. a conirarie- ihm die Ansicht uatersejext 
werden könnte, als tr selbst gemeinreehtlin 
eine dergleiehen Bestimmoac fSr zoltfssig hielte. — 
Nr. 3) „ßetcwts der ZuläteifßleH de$ deuUmen Choral- 
Gcmnget mit Orgelbegleitung bei dem tabbatlichen 
Goitetdieiute der Juden", von ür. B, Lesi, Rabbiner 
zu Giefsen (S. 57—95). Eine Widerlegung der ff^ 
gen die Einführung der Orgeln beim jüdischen Got- 
tesdienste erhobenen Einwendungen , welche Uec„ 
so viel. er bei günzlicher Unkcnntnifs derTalroudi- 
adma Labroi heartheUea Jcaaa, wenn aioht dar 
Fona, .daeh daai Brgobaiasa aaeb gelungen afliiiaf, 
— Nr. 4) s. oben Bd. II. !Vr. 0. 

Bd. IV. Nr. 1) Die Lehre vom Eide tmch den 
Grundsätzen des jiidieehen Kirehenreehi* , von Dr. 
Weeeeljf. ia Prag (8. 3—21). In 8. §§. handelt der 
y f. vom Begriff und den Arten des Eides , von den 
Erfordernissen und der Form desselben, von dessen 
Wirkongen und den Strafen eipes Meineides, so je- 
doch, daCs er, was sieb aaf daa Bid als Beweiswit- 
tel im Proccsse bezieht, nur unvollständig und bei« 
luulig erörtert. Aus der Darütuliung ergiebt rieh 
eine grofse Uelieretnstimmung mit den Vorscbrjftea ■ 
da« aaaoaiaafcaB Baclil«i dia aber um ao 



weniger 

faUcwI ist, als daa letilani dia bekMata Stella iai 

Jesains zu Grunde liegt, walohe iudicium in iiirante, 
imtitia in obiecto und veritae in tnente als die noth- 
wendigen Erfordernisse jedes Eides, als s. g. comitee 
ittritiurandi bezeichnet. Die Hauptdifferenz wKre^ dafs 
Eides -Delation ioi Preoosse dem jüdischen Rechte 
fremd üt, vielmehr ein Rechtsstreit durch Kid nur 
ia, Folge richterlicher AuQage «ntschieden :^erd4a 
kaoB, und selbst dieae orspranglich nur ia kßHC 
ten Füllen (S. 8), nicht fiberbaapt bei ungeaH^MI-« 
dem Kesultate anderweitiger Beweisoiittel f^BtHmUfi, 
war, dafs von den Zeug«« nicht jederzeit, sondern , 
n«r..wAan. ji» . f oa. ^ dor^ zwti h ara i tfaniii w .tyh»taaab%« 
aJcbil». sa .wJaaoft «dtttraii; ttla .Eid' vmlMigt iwlri^.« 
und daf» nach der von Andern x, B. Wolf (a. obeajft 
bestrittenen und auch für Ree. nicht tiberzeugead he-, 
gründeten Ansicht des Vfs. eine Eidesleistung duroh 
SteUvectreter Uberall nnzuliisaig.aeyB soll. Ein Ur- 
theil fiber die Richtigkeit der vMl Vf. i^ufgestellteo 
ßeb.iupturigrn mag Hec. »ich nicht aninaafsen ; und 
fügt nur noch die Remeckuog hinyUfdafa der Vf« di^ 
verbindende Kraft dea aiaam Christen geleisteten Ei- , 
des in Liebereinstimmung mit Wolf anerkennt, oben 
BO vvc-nig jedoch als dieser in Abrede stellen kann, 
dafs >iele Juden und selbst jüdische Schriftsteller 
die entgegeageeetzte Ansicht hegen, oad sogar aeUiat 
aadeoMlS. Jl «. M}, ddii air ala Uaolw «aaaida- . 
rischer Eid waluier Bleiaeid aey. 
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{Fortitttmni von Itr. 164.) 



I[r» 2) ^ eher die WtrJuftmkeii des Vernprechenn 
mir Cttwentiomlstrufe tmi Ekcveriöhnitsen^ von Dr. 
Guyei, Priv. J)oc. in Heidelberg (S.25— 38). Be- 
kanntlich ist es «ehr bestritten, ob da» e. 29. X. de 
tpoiis. g:inz allgemein die Unrerbindlicbkeit einer 
^MiiTemi<uu4>trafe bei VjirlölMiiMen aiiaapr«eh«, oder 
dM T«riMt 4ar aal daa |t diiaar Stdl« ••wÜiitteiK 
Fall bezogen werden könne, im Allgemeinen nber 
•ine ftolclie Abrede fiir lulüssig zu oiachtei» sey? 
De^ Vf. eridürt «ich aala^ieden für die erstere Ab- 
tiakL Di« Worte jener Stell« fabcn dnrahana kfli- 
■«M tlelMn Anhalt, weoigsteaa kaaa Ammf Irate 
besonderes Gewicht gelegt werden, dnTs es nicht 
kfiec »tipttlatio beifst , d. h. die Abrede der Parteien, 
abnilerB iaiis gtipuiutiof d. b. ein Versprechen einer 
ConrentionaUtrafe Uberhaaptt die allgemeiaea He- 
geln der HerBNoattlik spraehtn »her für die erstere 
Ansicht um so roefar, ala immer nur darch ein orqnm, 
A cmfr. die Convontionaistrafe als zulässig erwiesen 
wardankönnte. Jedoch sind auch die GriMle, wel- 
che c)io Yortheiiliger der letztern Meinung aas der im 
cnoüuischen Hechte wesentlich rerSndcrten Verbind- 
lichkciteines Vcrlübnisses hernehmen, nichts weniger 
alsunerheblieh^nad ohne auth«atiaehaüadarntioB,ni« 
dia neuwea Gaietigebuaxaa ala hat flhaaall'Ca dun- 
sten (!er Ipt/tpren Ansicht gegeben baben, niöchtedie- 
se ContrüverM »chwerlicb erledigt werden können. — 
Nr. 3) Veber die tiiUei^htceiffeiiäeErlatsimg drrSchuid 
im Ekescheiilii»gt-Pnceu$, rm Dr. lüMMit in Hai- 
dalberg ( 8.39 — 50.) CNgan «a flh«aiBalfaa«aiida 
An«icbt 'iltcrer und neuerer Canonisten sueht der 
Vf. die neuerdings von Getlerdittg ( Ausbeute S. 374 
üe. ) rertheidigta^ nach der Glosse bereits ronühMMC- 
cfo (a. OL pa^rtmui e. 1. C. 32 au, 1. , Gl. in oof»jti|0ja 
c. 2. ibid,t 6f, mfirt e. 5. X.aediv.y Gl. fornieathmi» 
e. 7. X. de aJult. ) aufgestellte Bebnuptung zu recht- 
fertigen, dafs der unschuldige £hegatte, wenn er 
aneh .bewufst, d. h. nachdem er Tom Bhehraeha 
Kenntnifs erhalten, dem schuldigen Theile die ehe- 
liche Pflicht leiste oder von ihm sich leisten lasse, 
Ännoch die Soheidangsklage * ** ^—-^ 
4, L.Z. im. ßrüur 



Ueibe; und dieser Ansicht tritt aneh der Heransg. 
in einem 8. g. ,, offnen Schreiben", welches er unter 
den Mis«»Uen (S. 290 — 306) eingerückt, und auf 
aba im Bd. V. Fr. 9. S. 169—70 nItMtheUte „Ant> 
wort" des Dr. Viklein in einem anderweiten Auf- 
sätze (ebend. ISr. 10. S. 171 — 199) zu vertbeidigen 
gesacbthat, wenigatana fSr den Fall bei, datsder 
Babehlaf auf Varlaa wa d aa schnldMan Thaila alatt 
gafanden halia« BaMaYV. atSfian anh 'ladigliah dar-' 
anf, d.-irs nicht dio Verletzung der ehelichen Treue, 
sondern erst der richterliche Ausspruch von den 
durch die Ehe übernommenen Verbindlichkeiten ba- 
freie, dafs daher selbst wührand des Ehaaeheidnnga- 
Procetises die Gcwührung des Beisehlafs eben «o 
Pflicht dcB un sc huldigen Tbeils bleibe, als der! 
aahttMiga £hesntte bis zur Sentenz ein Recht auf die 

aus dar Brfilllnng einer Ver- ' 
bindliebkeit könne nber niemals ein Verzieht aoF ein 
Recht gefolgert werden, es sey daher nuch hier der 
Siehlufs auf Aussöhnung und Verzeihung von Seiten 
daa nnaehnldigaa Bhegattea cans willkiirliob« Mur 
mm dam Chraraa j^aaSc darHaranag. dar gawShali- 
chan Meinung sich theilweisc anüchltefiten zu müs- 
sen, weil die Ehe das debilum coujugale nur zu ge- 
währen, nicht zu fordern rerpfliohto ; wogegen Dr. 
Vikiein in seiner Antwort MuptaMehlicb dan Ein- 
wand erbebt, dafs fftr dan ansehuldlgan IQi^atten 
bei dem Verbote jedes fleischlichen Umganges mit 
andern Personen wenigstens eine moralische Noth- 
wendigkait, die eheliehe Pflicht zu fordern , dann 
bestehe , wean er die Gabe der Enthaltsamkeit nicht 
bat. Wie plausibel aber nuch jene Argumentation 
scheint, so ist sie doch nach dnni Stand untrer Quel- 
len darefaaus zu rerwerfen. Denn dem unschuMigan 
Thalia wird es sogar dann, wenn ar daa Biiabraeha 
ungeachtet die Kho fortsetzen will, im c. 4— 6. C. 
32. (/u. 1 und e. 7. V. 34. qii. I zur Pflicht gemacht, 
sich bis nach übernonmener Bufse des Sennldigcn 
alles fleisehliahan UmgaBn mit denualban su anthal- 
tan, und, wann araa niebt-Aoa, Kfrebanbofsa an- 
gedroht; diese Vorschrift wird auch im c. 3. JC, de 
adtUt, stillschweigend bestütigt, und das c* 13. JC. 
4tniUt**f>oHirt. geht sogar so weit, In dem Falle, 
wo wagaa antdaekter Verwandtschaft ein Ehegatte 
d<fh aadem Terlassen hat und vom Gericht zur Rück- 
kehr genöthigt wird (pinF.ill, der wenigstens ana- 
log ist), dem Beklagten , sellist wenn er den Beweis 
jenaa Bhahiadarnisses nieht shffart erbringen kann , 
von dessen Existenz aber überzeugt ist, die Verwei- 
garung dee ehelichen Beischlafs zur Pflicht zu ma- 

" * sich 
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«ussetzeD. Schon hierin liegt eine Anerkennung des 
l^ecbts ilcfi uriscbuLdig^ Kheg^es jKUf^efWß^^r 
ruDg der <;}ii-Iiclifii PlTiclü; -befltimWcr^^oak wkd 
dies aneritannt im r. 7. X. de aditlt., vor Allem ober 
durch die bekannten Vorftcbriflen über die s. g. n ffi' 
niiaM aiqmvfniens im c, 1. ü. 10 u. 11. JC^ 4(c «o: aui 
eofimit. Damit steht aneh das rom Vf; fllrMine 
Ansicht angeführte c. 2. -V. ne Uh- /jpnrfenfe nicht ent- 
fernt im \V'idGr8pruch. Deuu v^enn man auch zuge- 
ben wollte, dafs hier nicht, Ton «iner Klag« auf An- 
«nUa^iOPder £Ji«, wte schon dio GIomo anuiona, 
•endorii Von einer iicfro dtvortii die Jt«d« sey, wao. 
Übrigens nach den N^'ortcn matrimonimn accustire 
tätigt td». zv^eifelliaft iiinl nur in sofern unerheblicJi 
Üt, aU iqimpr %veni^stcns eine Analogie gawosOM 
w'Kt'e, 80 handelt es sich doch nach der ganzen Fm- 
eini^ <!l«>sor Sfcllo offcnbnr nur um die Fmge , ob roa 
tierlLhtswegen ^ufi r( und noch vor erbrachtem Be- 
ynäfifij^iis cuHSüfliuut Mari aufgehoben werden 0)119409 
uSavi' hiergegen erklärt sich der Pa|»st ntit uni #0 
erörscrcm Rechte, als bei einer AnnuUationsklage 
die Pxiisunition immer für die (jiiiltigkoit und somit 
apolt fDr die \\'irkHanikeit der Ehe spricht, im Falle 

a&lf. J!»^^«"8ay«« de« »inMoWiMn. 
TkfHl aas Aeoiü turFornefcning «er Ehe , nnd atfmttx 
aacb die Befugnirä das dcbiium nmhtyale zu Tcrlan- 
gon, in keiner Weise aI)gespro(.'bcn werden kann, 
(jlcht man nun ai>er davon aus, dafs im Falle des. 
Ehebruchs der unaduildiae Ehegatte zur VerweigOr 
rnng der ehelichen Pflient berechtigt und gewisaer- 
marsea selbst verpflichtet ist, so ist wohl kein Zwei- 
fel aii^glich > dal's aus deren Leistung wie Gewührung, 
•Ö|l|H^.'os'nur nach ge\vonnencr,KiBnntnifs des £he- 
bfl^ha.und ans freiem Entschlüsse geschehen, eine 
Verzeihung gefolgert und ein stillschweigender Ver- 
zicht auf diis Khigreclit Jir5erii^l!i befaniintet werden 
daiff pie gemeine MeiiMtag erscheint danar Inhalts 
duerar gemeinrecbuichen i^nellen dnrahaaa ala dia 
richtige, jedenfalls würde man der Ansicht des Her- 
avsg. de« V^orzug /u gelicn \ ( r-iaialst se^n. — Der 



hingen, wozu es an Stoff nicht fehlen würde, bcfns- 
4i^^iyiDte|, and «r l»earhrünkt «ich aaf dieTBeaeBf^ 
kai^rt.daJb de»- V^fi siÄ ulibedingt gegen 'jedff Ein- 
schriinkungdes Beichtsiegels, sowohl was unser positi- 
res Recht -fwtrifl't als in legislativer Hinsicht, erkifirt. 

,M ^ • AufsaU Nr. Ii „über da» BgckU- 
vtrkSHni/s der Kirche zum Stam mi mehrerer Kb^ 

ehen zu einander ( S. 1 — 10), unterzeichnet Br 

giebt sich als ein Bruchstück aus den Grundziigen ei- 
nes neuen philosophisoiieiv K.)^3balureGllts kund, diaat 
aber nur zum Bawaiaa^ Aaik ?on n(>ucn Bilchera wa- 
dapHeliaa'daali W»iuMi«oAWendig /u erwarttrh \dt. 
Schon Vor dem VF. haben Viele die Ansicht aulge- 
stellt, dafs das gegenseitige Yet liitIt.-iiLä zwischen 
UrekaHBd Staat nur das einer völligen Indiflorem 



tufhz, ücu V orzug /u geiiori \ craaiaisi sevn. — Uer 
Apfsatz Nr. 4) v/,rr die f nierh'lzUckkutdtiBeicht' > 

dieüen zum Tlieil si hr intiicaten Piiukt von Kii- 
vhen - und Crii:ii:i,ilrerhti>lehrern anfgestßlltcu vei- 
sehtedenen Ansichten. Durch wörtliche Aufnahme 
der einschläglichcn Stellen des gemeinen und parti- 
culSren Rechts und durch zahlreiche t^xcerpte aus 
S« hl ir(>fi I|iM n tiiiri; (/ <•! sveitt rt, durch Schreilt- nud 
DrutkleLler miuiciuTlei Art entstellt, zum Thcil 
selbst sTstematischer Ordnung nnd luberer Ueber^ 
alehdichkeit ent!> "hroad, hat diese Arbeit nur in so- 
fern einigen crlii, als sie eine ziemlich vollständi- 
ge Zusamniensfellung der verschiedenen Meinungen 
über Gi'.uod, Lmfang und Zweckmäfsigkait daa 
Beiebteiegala gcu.'ihrt, und .eine Ralaliaii » . wan« 
auch ohne ^('li' :r^< Piüriing, der von den einzel- 
nen Schrif(t>teil(-i n .111 j^cfiihrtcn, Gründe giebt;, iür 
dÜl^rderung der Wissenschaft ist zu \>enig damit. 

' A-*!^ ^ mkmt> wii'giMW. .Aautil.' 



aeyn kBune, dafs der Staat kein andres Interesse ha- 
In), als dafs weder dla Kirebenlehre noch die Kir- 
chen- Verfassuii|| d«M Stnatszwccke gefübrlich wer- 
de, und unter dieser Voraussetzung ie^e kjrchUcho 
GOmeiasebaft aaerkerinen und sehlHMti'nHiki^e. Ilter- 
auf aber ruht die galnra Argnmentaf ton des Vfs. , oh- 
ne dafs auch nur ein neuer und zugleich Iialriinrer 
Grund für diese Ansieht heigehracht wtre. — Nr. 
2) Uelter den EUtfiiffi dee Demidlt quf die hircMicke 
JmlMImt VMi ProA'«r: KÜjfmm Ptäe. ( S. II ' 
bis 51 ). Jemehrdieden Kirehen - Obern fnnerh^b 
gewiosar loonlcr Urcnzcn tibervtiesenen Amts-Bofng- 
ufsso in der Kirehen- Gesetzgebung den Charnktev 
Tasigan —a a hta » arbalten baben^ ond je mehr man 
daran Stalimg zm den Mitgliedern der Kirche ab ein 
Jurisdictions- Vi rh.-iltnifs aufgefnfst hat, um SO wich- 
tiger idt auch für die Kirchen- Verwaltung, insbe- 
sondra iMia die 1 1 essorfriVabillRaias e lietriirt , df» ' 
Lehre vom Doriiiiil gcwofttav.'/ Der Vf. verdient 
daher Dank, di.U er in beaoadlMii' Darstellung nacb- 
zuweison gesucht hat, in wie weit durch das domlci- 
liiim voluntarium und tue0Marium j des s, S«-fNan' ifo- 
mieilitun, die blofaoilwMrAll^ il.n.w. KmeimlsDn dar 
S|)onJung der Sarnmienfe, des Anfgr! i fs und der 
'irauung, der Uisi»->iisntionen, der streitigen und 
earreotiven Gerichtsgewalt ein Subjections- VerbSlt- 
Wa «nd dia Natbwendigkait «n -atneii baaflmmtea 
lUfabaa -Sutern iieb za ivandtfiR» b«|triindat wctde.' 
Nur h.'i(ii> ii.ioli Reo. Erachten der Vf, nicht blofs 
die Lehre von Begründung und Aufhebung des üo- 
niicUs überhaupt, wenn sie schon iMsi danirieirach hier 
obwaltenden Zweifeln und ControyiMraan nicht unba- 
rübrt bleiben durfte , in mannhen Beziebnngen kürzer 
behandeln ^ iiiticii, 8niii|i>r ii .lueli eine schärfere Son- 
deruug zuisciieri cien Fällen einer iurisäidio externa, 
und einer s. g. iurisdictio fori 'tnfefi*/, so wie zwt-' 
sehe» den FiiUen roaehen sollen, wo es sich um Ado 
der Kirchen -Regierung liaadelf oder wo nur die 
Vollziehung von i';t li.^i(uis - Ii u llnngcn in Frage 



■tobt. Im übrigen wird man den Resultaten, z« wä- 
cImi dar Vf. gelangt, nnr in wenigen FlUan Bat-^ 

Htimmung versa|^ n können, so /. ß. wenn erS.41 der 
Meinung ist, dals wenn Jemand ein doppeltes Domicil. 
luii and in dem < itH>n stiltf Aufgebot in gehBrigfer/ 
\i^iiM'bat bawiilMolaaaM» - Mekktr aiiar iioefa vor' 

i«v'<, . 'i : k j dhv 
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der TrannngYinch dem andern Domieile ilbersiedelf , 
4ni Aufgebot »n dinsem erst noch wiederholt wer- 
dflh miisfl«>, und In ähnlicher Weise S. 49 die Wi»* 
4erholnn^ des Aufgebots dann fQr ottthtj; ernrhtct, 
w«no jemand noch vor der Trauung aus einem Pfarr- 
fc wift In •inen andern derselben Stadt seine VVofa- 
mmg Tcrlagt. — Nr. 3) s. oben Bd. II. Nr. 6. — 
fir, 4) UiSirdhVnzirfämgikeH derCaUnlitlrmg de$ 
Kirüheng\(i$y Tora (vprsforbencn) Prülnten Dr. Schi a- 
be in Darmstadt' (S. 7ü — b9). Der von einigen 
Sebriftstellern, Dod neuerdings selbst von kiicbii- 
dM» ftakördtn gemaehte YoraeUag, alle Pfarr- 
StmiAiMdk« «ad RiefeaH«* la GapHal-TermSgcn 
umznvrnndeln und r.u einem Centralfond zu rcreiiii- 

Ki» aus welchem je nach bestimmten Klassen die 
soldoMgen der Geistliehen bestritten wUrdea, iit 
Yanaiatrinf^ und Gegenstand dieser Bemerkungen. 
IMa SiA^ierigkeite« , welche sieb der Ansfiihrung 
dieses VurAchlags schon um de^halh cntgegcnstollcn, 
MMü nur allmiblioli mit eintretender Vacanz der ein- 
flklaba Wä fH m za jener Umviandelung gesebriltea 
Ifrarden könnte, und die Adininistration des ( entrnl- 
fawds einen nicht geringen Thoil der Einkiiurio ab- 
sorbiren würde, sind dorn Vf. eben so wenig cnt^an- 
gaa, als die Naehtheile, welciie für die Kircbea 
atfibat daraus e mHel w e a» wcan «aeh aoeb in 4feser 
Besiehnng dios unmittelbare persrjnliche Verbültnifs 
d«s Pfarrer« rar tiemeinde gc&cbw^cbt würde, und 
fHr weicke der Vertkeil einer seltner eintretenden 
Varijefenng giriagao firaatx böte. Alk riehlisen 
TbMB bat aber Roeh d«l>yr., obwohl nfebt Rechts- 
kundiger, gefilblt, dnls die Ausführung dieses Vor- 
Kcbiagg flben sowohl mIü eine Verletzung der Stiftun- 

fen, ans welchen erörstenthfils die Pfarr- Dotationen 
errtihren, betrachtet werde« mabte, nls eincRcchfs- 
krilnkang der Gemeinden enthniteu würde , denen al- 
lein das Eigentbum jener Pfarrgfiter u. s. w. gobiirf 
und nicht willkürlich eine Veriiursentng, volionds 
zum Yortbeil andrer Gemeinden, zozumutheu ist. 
Unbedingt muPs man daher mit dem Vf. jenen Vor- 
schlag für rechtarerletzend und schon um desbaHi für 
Terwerflieh erklären. Khen so durften aber auch dorn 
VorseUage.- doreb Abzüge voa den besser dotirten 



bfechterm Stelled m wibesserV) s« 

h.'fufig Üoch solch o Aiirioming von s. g. pemimu-t in 
der katbolischen tvirchn rurgekommen ist, bei der 
We atlieh nndem Stellung der avaageliscben Ge- 
■ oia fc » aa den Kirchen ■ Obera cegrUndeie recbtli- 
abaBadeokeii entgegenstefaen, and selbst die Toro Vf. 
▼orgcscblagene Verwendung der Zwischen - Ein- 
künfte vacantcr Pfarreien zur Bildung eines Central- 
fonds möchte in raia jurisliiicber Beziehung nicht 
anbedenklich seyn. — IVr. 5) Exhtirt ein bex^mdreM 
Concordat für nie katholitche Kirche des Grofsherz. 
OldenbttrgC ( S. 'JO. ) Eine wohl nur ironiscli ge- 
meinte Anfrage des Herausg., veranlafst durch eine 
ungenaue Aeiifserung in LipperV» Annalen. — Nr. 6) 
tf'as i^t in Betreff der Ehetcheidiing Rechtens ^ wenn 
der eine Ehegatte Mitglied der katAoliseken und der 



Ton Dr. Vlhleh, in Heidelberg (S. 91 - 124.) All- 
gemein anerkannt ist, dafs auch bei den Klagen auf 
Trennfing gemischter Ehen die Begel gelte, aefor se- 
mnlur forum nei, und somit, wo überhaupt noch für 
die Ehesaeben der Katholisehen die Geriehtsbarkeil' 
der geistlichen Behörden anerkannt ist, dieser auch, 
80 lange nicht die ParticuLtr- Gesetzcebune eine sin- 
gulare Ansnahnie begründet, die BBtseMidong ia 
dem Frille gebühre, wenn der CTangelische TheU 
kiii^biir /u werden sieh veranlafst siebt, und nur im 
ent^egcngosetzton Falle das Consistorium oder das 
weltliche Geriebt eompeteat sej. Desto streitwer 
ist , ob bei geaitsehtea Ebea elae Trsnonag ier Hb« 
qiinnd vineuhini oder nur t/itond Ihornm ausgesprochen 
werden könne? ob beide Theile naeb gleichen oder 
reraebiednen Reebtsgrundsüt/en zu bon i l b eilea sejen ? 
Als die beiden Extreme der entgegengesetzten An- 
siebten stellt sieb die Behauptung Gmeiner"«, wel- 
cher überall nirr « Ine ifpparatio tptood i Horum IBr zu- 
iiissig erocLiet, und die Meinoag y.Grohnan^t dar,' 
welober jederzdt auf Treaaeag ifitotid vinenkm 
k.tnnt wissen will, und es nur dem Gewissen de« 
knibüliiscben Tbciis anheimsteiit, ob derselbe dessen 
ungeachtet eine weitere Verheirathung eingeben, 
oder den Grandslitxen seiaar Kirebo goaiiu sieh 
■ech filr gebaaden eraehtea wfN; jener Aaaiefcf' 
sphlieP-it sich die Oe.slerrefchische Gesetzgebung,' 
der letiCleren das Preufsiscbe Landrecht und dtfO 
Sachsca-Wolninrscbe LandoiTOObt, so wie die, frei-' 
lieb iajMMi andrer Beziebung tooi Vfi 8. 101 «njl«*' 
fnbrfe BraniMehweig. Verordnung ron 1713. aa. €w- 
mi'iiit i'clidich dürfte keine von beiden zu rechtferti- 
gen seyn, da weder ein stillschweigendes Anerkennt- 
nifs der gSazIlcben Linuuflöslichkeit der Ehe ron Sei- 
ten des orangeliscben Tbeiis, auf welches sieb 
Gmetner s(fft/t, in der btofsen Eheschlietsung ge- 
fimden werden kann, noch auch zu leugnen sejn 
dürfte, dafs iu der Bestütieung der gcistliebeo Ebe- 
gericfatsbarkeit eine Anerkennung der bUrgerlicbsM 
Gültigkeit aller im canonischen Rechte enthaltenen 
Vorschriften v^enigstcns für die kaibolischen Unter- 
th.-inen liege, und somit die Verpflichtung bei Leb- 
zeiten des andern Ebegaitea im ebelostn Staads 20 
verbarren aiebt «is'bwfse QowfsssBO» sondem als 
Rechtspfliriit er<!choinf. Anders stellt sieb die Sa- 
che io Preufsen , wo die Ehegerichtsbarkeit der^ 
geistl. Behörden nicht anerkannt ist; aar dürfte aa 
freiliek salbst nater dieser Voraussetzung nickt m- 
btlügt werden kSaaea, dafs von Staatswegen die 
Unterth.inen förmlich ermächtigt werden, dcnGrund- 
8<it/.ea ihrer Religion und den Vorschriften ihrer 
Kirebe entgegen zu handeln. Gleicb onbcgrflndat 
ist die von Spnngenberg und GeitBräittg neuerdings 
aufgestellte Bcbuuptung, dafs hier lediglich iu Be- 
tracht komme, von \>eicbem Gerichte der UrtheilK- 
spruch ausgehe, und dafs daher das protestantische 
Ehegerieht immer auf ginzliche Trennung der Ehe, 
das katholische auf separatio (fiioad ihortim et mensam 
erkennen müsse. Denn dufs der Richter überhaupt 
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tii«ilra kSirae, di« ihm zur Tform dienen , I&Git sich 
in «abedingter Allgemeinheit nicht behaupten viel- 
mehr ist 68 gnr h.fulig der Fflü, dafs der Hichter 
a^ch fremden, von dem eiuiteimiiicbcn wesentlich ab- 
ti^iehenden Rechten entscheiden mufs. Aufserdera 
«her sichert dns IiiAir. Pac. Omnhr, Art. V. §. 48 
flusrirücklich den Hvangcliscbcn /u, dui's ihnen vuu 
Seiten der katlHilischcn geistlichen Gerichte keine 
der Augsburgischeu Coofessioo und ihrem GawiiMo 
ivMarsIrvitMde ZunntbiiB^ gemaelit trardmi solle, 
und dasselbe Recht mufs bei der reichsgesetxlich nn- 
erkanntea Gletcbstellung beider Reiigions -Partejen 
Katholikm,. witjanser Vf. richtig bemerkt, za- 
gMproohtt werden; auch dürfte ee kainei.BedMike» 
uterliegen , dafs , wo die eveagelieelie Kireh« in ei- 
nem katholischen Lande, oder die katholische Kir- 
che in einem evangelischen Terrilorio anerkannt ist 
und öffentliche Reiigions- Uebung erlangt hat, die 
eigenthiimlichen Grundsätze beider Reiigions- Par- 
teyen in Ehesachen , sofern nicht bei der Reception 
«ine besondre Beschränkung in dieser Hinsieht aus- 
geeprocben i«t. auch bürgerliche Gültigkeit beben, 
und somit fBr den Richter eis gesetaileke IFormen n 
lietrachten sind. Selbst aber der von Schnaubcrt 
aufgestellten und mit den meisten Neuem auch von 
nnserm Vf. vertheidigten Ansicht, dafs es nämlich 
auf die fUr den Jtiegeaden uasehaldigea TJieil geltea- 
dea RaU^ns-Grundettze ankonme, vadder oraa- 
geUscbe ahegatte immer, auch bei dem katholischen 
Cicriebte, auf citnzliche Trennung der Ehe dringen, 
dacegea anf Kbge des katholischen Theils nur eine 
Seaeidnag von Tiseb und Bett erkannt werden diir- 
i», stehen nieht nnarheblicbe Bedenken entgegen. 
Dean obscLon dio Khoscheidung nicht als poena civi- 
1ü gelten kann, so roM sie doch immer ein Yer- 
echulden des einen oder andern Theils voraus , und 
ein solches ist olfenbar nur in sofprn vorhanden, als 
dessen Yerhalteir mit den diesen Tbeil verbindenden 
Gesetzen in W iderspruch steht. Es kann daher 
nicht aUeia auf daa Recht des iUJigere ankommen, 
aonden es mn(s, mindestens was denBheaefceidnBce- 
ihwd l»etri(rt, auch das Recht des Beklagten in Er- 
wlgnng gezogen werden , indem dieser ein Recht auf 
Fortdauer der Ehe hat, so lange er eleb dessen nicht 
dursh seia Verkaitea Torlnslig gemacht hat. Auf 
der andern Seüo ist es zwar richtig, dafs unter 
Ynrinssetzung einer zur Ehe£chf>idung ausreichen- 
den Terletzuog der ehelichen Flüchten der lUüger 
diejenigen Befugnisse in Anspruch nr* *" 
wnDlie aaeh dem iiir ika geltenden IWi 



ser Rechts- Terletzung eafspringcn , and dafs 
des Bokl.-igten willen ihin woder ein gröfseres Reeht 
/ii;^csfanflen , noch von den ihm gebührenden BeA|g^ 
nibäon etwas entzogen werden kana. Allein wen» 
gleich hiernach deruneehaldige katboliscke Bhegatto 
im l<'.-)llc des Ehebruchs Immer nur auf eine »eparaiio 
pcr/>chi(i (jHond iltoruin et mensam seinen Klagantrag; 
sI< lI,Mi diirf, ho kann doch dem evangelischen Be^" 
klagten, da das für diesen geilende Uecht eine sol- 
ebe Art der Sebeidung nicht kennt, die Wicdcrver- 
heir.itliung horLstens in sufcrii veivAeigert weidi-n, 
als auch nnch proto^tantiscliom Hcclil die Eingehung 
der zweiten Ehe nach eifoigter Scheidung verboten 
oder beschrankt werden kann. Umgekehrt würde 
bei einer Klage des evangelischen Theils zwar dns 
Urtheil auf gänzliche Scheidung erfolgen, dem Ur- 
tbcile aber in BctreU'dcs katholischen Bekl^steo, dn 
die Ehelosigkeit bis zum Tode des andern Bhemiffen' 
für ihn wirkliche Rcchtsplhcfit ist, zugleich die üe« 
claration beigefügt werdt'ii iini^scn, dafs seinerseita/ 
dessen ungeachtet eine /\m itr Khe rechtlich nieHl 
mögUeb eejr ün ; dieser Weise.bat. nieb auch die ka*/ 
thol. tbeolegi Faenltirt ra Mains nnd der Bisehof ton" 
Hegenshiirg ausgesprochen s. Kofifi die kafhol. Kir- 
ch« im 19. J.ihrh. S. Mi); oder es niuis wenigstene^^ 
wenn das k:i(li'/li-,ch« Gericht nur auf sepurniiu fttf^f 
nsAf« 9|M«d Jkofum erkennt, vfie im Sächsischen 
Mandat fem J. 1827 nnd nach einer Boiarächeu Ver- 
ordnung ?om J. 1818, dfMM evangelischeu Theile 
freigelassen werden, bei dem Consistorio deren Um« 
Wandelung in eine Trennaag vom Üebaade, gleieb- 
sam Im Wege einer Disjiens.ifion von dem durch die 
seheinbare Fortdauer der tlie begründeten Hinder- 
nisse, zu beantragen. iVur bei Zugrundlegong die- 
ser Grundsiitze, mit welchen in der UaiataMkfi;««ek 
die Darstellung ftcMemV abereiastiamrti -#111 00'' 
Ree. lu diinkt'ii, dafs jedem Theile in gleicher Weise 
sein cht ^< ^>cLiibe und keinem etwas zugemuthet 
oder gar atilerlcgt würde, wodurch er mit OMI Clo-.. 
setze seiner IMrebe in Wlderwirneh.gorielbni nnr no 
kann aneli Aeewdlo vom Tf. 9. 160 angefibrte Std- 
len des Birandenburg.-Pfül/ischen Reiigions- Hezes- 
.ses von löT^ juid das Chnriifälzische Gesetz vom J. 
17U5 verstehen, wonach bei Ebestvvftigkeiten zwi- 
schen Katholiken und Evangelischen xwar der KJA- 
ger dem forum rei folgen , immer aber „der Evange- 
lische nach denen von «Im K\ llhchcn angenom- 
menen , der KatboliMhe nach den kathol, geisilicben 
Aecbten , insondifM In pmel9 äimm i«ri«hM^ 
woffdensoll^: r>3.. ■ ^ - .,t. 
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lunvoBT a. 8., ia d, SrSiiDer. BmAh, (IM. 3 
mA 4. Ommica M ia d.. firii«. Mthh. % 

Bd. 5. Darmstatit , b. Heil ) : Arckiv der Kir- 
iMmrecAtS' Witttntchafi^ haraiiig. reo Dr. Cari 

aanmi ir«t^ II*«, w. 

{Btsthlufa 9om Nr. 165.) 

Nr. 7| tf eher zeitig« SekeUmg von Tiack und Bettt 
▼om Oberlandgoriohto-AsMMor Dr. Femukren im 
Hildburghansen (S. 125- 141). Sehr richtig be- 
merkt der Vf., dnb die Praxis der evangelischen 
Gousistorien in Erkennung einer $eparaHo Umpmraria 
fUMui iMorum «f mnmm niit Mih MÜieatlniiiitw uad 
UcMT sejr, ab UMfekÜhh dw •IgnilliakM Bliwehai- 
dunesgriinde, und seiner AnsicBt, dafs um blofser 
Drohungen und ZHnkereien, lajurien, und geringer 
Th^tltekkeiten willen, vollends ober wegen be- 
fcaoptcter Abneigong und UavertrSglichkeit »ine 
temporilre Auflösong des ehelieken Zusammenlebena 
am 60 weniger erkannt werden sollte, als diese häu- 
fig nur Veranlassung gBnzlicbcr Ebetrennung würde, 
wird man Beistimmung nicht versagen können. 
Niekt ohne Grund dringt auch der Vf. darauf, daTs 
ItniDer^ besonders aber wenn die Ehegatten sich be- 
reite eigenmächtig getrennt hiittcn , erst alle sonsti- 
gen Büttel zur Ausgleichung der ehelichen Differenz 
•rfolgloa Yarsudkt mjb nfilstsn, «nd in dieeer HJn- 
•ieht aelbst Strafen gegen den schnldigen Theit nicht 
amgesehlosaw sejan. Mit Aecht verlangt endlich 
der Vf., daCs eine temporüre Trennung, wo sie un- 
TinMMlMli iit, weder auf nbMlijMrt« noch auf zu 
hme Ztk ««tiOgt, zugleiah aadi dnflr Borg« g»> 
tragen werden soll«, nicLt wXbr«nd dieser Trennung 
die Ursache des bisherigen «belieben Unfriedens 
fortwirken zu lassen, oder gar tu wirklichen Ehe- 
whcidnngsgrfladeB AalaCs zn g«b«a, in welcher Hin- 
aleht es gewMi wUsachenswertb emheint, dafs aller 
ond jeder Verkehr r\vi8chen den Khfgiitlen .tiifj^e- 
hoben, die Frau, weiehe z. B. eines unerlaubten 
Umgangs mit Dritln WidMiig w8re , einer zuver- 
llasigcn Aufsieht untergeben, und eben so dem 
Manne in solchem Falle die Fortsetzuns dieses Um- 
gangs bei Strafe verboten , oder nach Lage der Sa- 
che, c B. bei TerdHebtiMin Üngaage aut DieiMt- 
algdea ans ürendM Orttn davdi doron Woprai« 
BOng in die Heimatfa, mindestens durch den Befehl 
der OienstentlaMvag, unmöglich gemacht oder doch 
•rmihwert würde. ^ Nr. 8> »OMir dte WM 4tr 



evangeJiseh-httheriachen Prediger durch dIeGemebuh* 
( S. U2 — IÄ9). Im J. 1832 war von der gesetzge- 
tiendea Versaniniluitf ia Vraakfurt a, M. der Aatfog ' 
gestellt worden, dab dett Inthariaekon CtoareiadeB 
die >Vahl ihrt i Prediger, welche dort auf Vorschlng 
des Consistorii vom Senat ernannt werden , förmlich 
anneCanden wOrde; diesem Aatrage ist aber TOft 
Seiten des Senats nicht deferirt, soadera aaraia« 
der Besetzung der Pfarrstellen vorgfiogige Verstin. 
digang des Consistorii mit dem Uemeindu- Vorstand 
bukht «ordea« Di« hierauf bezügliche AeaCseruog 
da« SMiaf« Twa T. Novbr. 1833 ist ea, mUbm htm 
mitgetheilt wird, wie der erwähnte Antrag mit ei- 
nem der zu dessen Rechtfertigung in der gesetzge- 
benden Versammlung gehaltnen V ortrSge bereits im 
Bd. IV. S. 311 fiu vatar da« MiMwUaa aitfethailt 
war. Bs gehirt dalier , waa ia der Rubrik wähl hlU 
te bemerkt werden sollen, dieser Aiifsrit/ lediglich 
dem Particalarrecht an, und kann nicht zu den hier 
der Krittt mtarworfaea r«in wi4s«nschaftlichen Ab- 
handlungen Mtaebnet werden. ^Rcc. besohr linkt sich 
daher unter Anerkennung dea nicht geringen Interes- 
se welches diese Actenstiicke gewb'hren, auf die 
BeroerkunK, dafs seines Erachtens das Ernennung*, 
recht das Senats nicht zu bezweifeln ist, und dessea 
Stellung 7u den lutherischen Gemeinden zwar da> 
durch, daf» jetzt auch Personen der andern christli- 
chen Confessioncn in den Senat ernHhIt werden miis- 
aea, bedeutend aich verüodert bat, hierin indessea. 
efa nlaraidieader Graad, an der Gemeinde einea 
Rechtsanspruch auf Besetzung der Pfarrstellen durch 
>Vai)l zuzusprechen, umso weniger gefunden werden, 
kann , als (iie Besetzung eigentlich doch von dem nor 
aus Lutherischen beataheodenGoasistorio aaMteht.— 
Nr.9B. 10) s. ohea Bd. IT. Nr. 3. -Nr. 
merhnig über die \ wnvllhommue Ehe der Katholtken 
( S. 200 — 20J! ). Der Uerausg. wirft hier die Frage 
auf und fordert za b H herer Krkuraag darfiber auf, ob 
eine Ehe nicht blofs daaa, «raa« der «ia« Ehegatt« 
mit den Verwandten d«a andern , vaerlaobten Um- 
gang gepQogen hat, sondern nuch bei ctwndi^cm In- 
cest mit den eignen Verwandten zum mutrimomnm 
cUiitdicana \f9tw\ Ifaeh Reo. Dafürhalten raulä die 
Ansicht RechbergercU^ dafs auch in diesem Falle ei- 
ni! affinita* supervenien$ vorhanden sey und aus die- 
sem Grunde dem Schuldigen d.i» Recht die eheliche 
Pflicht zu fordern fehle, schlechthin verworfen wer- 
de) denn ein« aVbere persönliche Verbindung der 
beiden Ehegatten wird|aueh nicht enlTernt durch den 
Umgang mit den eignen Verwandten begründet, und 
• - ' • ' ^ , dabdtodes In- 
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cests 8chuldif;en Personen aafser durch Vervrendt- 
srAafl Bufinehr aach noch durch eine afjßnUos tecvgM 



in G Abhandlnngen Beür&Ee zur Gesdiichte derBpi- 
demieen, ^MtLWmiktm^ Cholera gewissermaben 
zu Minai Lsbea htmrgerofeB hat. MSgea Rufs- 
iMdt Auirtv nf 4«r rflhnilieh betretnen Bahn rüstig 
fortschreiten, und ihr Aii^;fnrnprk auch auf die iiitere 
Geschichte der Yfilkerkraokbeiten riekteg, daoiil 
Vk« tMk diü IMmI kMhfof Nitfr«^ 
durckltaiui es gelingen za allgemeinen und sicher» 
Resultaten zu ^chingcn, die gleich erspricfslich für 
die Wissel: . ! it r für dit MMischbeit, das Haa- 
dein des ArzMs mnMt mhy «hr £M«rirkaBe ikft 
Zufalls eotfflakM. Uäm «it 4m Bllttoni für M*. 
dicin die genauere Angabt 4«s Inhalts iilierln«sen , 
begnügen wir uns hier die einzelnen Abhandlung«!! 
uanihaft zn inackon, \relehe die Torliep;cnde Ssmi^ 



da leider wohl die Laoigkeit des Publikums, das 
frfiücb Ahlian41uigfA Ze<^cV>ft«n jetxt 

Sisr/s, weldke aber bakaanlliek gar -'nMkt flMh» ik * fibmckiiUai «iri^i djiisaa Wacksei versnlatäea* 
(neMltMUBt, varbnden wffraii, Amlikanii,4ab wUlraa«! inan tfaeh liRtte erwarten sollen d;irä die 
der Incest mit Blutsverwandten ein schwereres Ver- Aerzte des Vaterlandes den fernen deutschen Brü- 
brechen ist als der mit versohwügerteii Persofiea. dern, durch Tbeilnahme an ihren Bemiibungea, 
nickt in Betracht kommen, da der Umgang mit de« Muth und Lustzn fernerer rastlosen Thltigkait na- 
Verwandten der Frau nicht um deshalb, weil er rei^ «kaa wi i»dtoa. W ie die frühem Snmmlungea so aat- 
brecherisch ist, sondern nur weil die Ehegatten kXll aaeh die vorliegende gewichtige Thafsaekea, 
selbst dadurch in uin Affioitijfs- Verhältnifa treten, "«d zvrar nus einer >ielbewegten Zeit, dia nickt 
ein Ehohindernifs bewirkt, ^'ur in sofei» stakt der blofs das grofse Czarearaiek beunrokkifa, aaadem 
amvilhnte Fait 4mi amhra gieieh, dt flktrlknupt, «nck den Okrigen TfetiFlkropas, nafirala erfreu, 
wenn ein I'fiof^.tftc sich des Ehebruchs schuldip ge- lieh, heimsucht«. Die grofeere Hälfte liefert ainlich 
luaobt liat, der andre Theil die eheliche P/Uckt ver- 
weigert! kann , damit ihm nicht dessen fliwjfcrung 
alt Vtniokt aaf di« (Ekattktiduagsklsn antcaltst 
i«i»d«. AIMb aiokC dtt Realt dit abdieba Pflicbt 
zu verweigern begründet die Kizenthüralichkeit des 
matrintonii clmtdicaiks bei der af/lniios tupervenieiu , 
sandern dafs der unschuldige hhegatte zur Bntkalt- 
,i)IBlkeit eigentlich verpflichtet ist, und eine soick« 
TarpAfebtnng demselben in dem erwähnten Fall« 
aafralegeo, ist nnch dem Obigen durchaus kein Grund 
««•knideii. Wenn daher auch die Grilad« aicbt en^ 
tAiMaa, aas welehen En^l di« aaalega AmMnung 
der e.9 ~ H A'de eo qui eognovit auf den Fall eines 
Mcests mit den eignen Verwandten beatreitet, so ist 

dbek diese Ansicht selbst unzweifelhaft rickttg. 

J?««s«a wir aua lu« Scklaikdltaar Aastigt daa darbriacl. Zutrat findea wir eine gcdrSngta 
iMltat vatrer PrifAiBg fatamiat«, •« ftt aiebl ra UeMlckt «er Winmitig»' und KranliheHsconsii- 

leilknen, dafa das Unternehmen, wie an eich zeitge- tuiion von St. Peiersiurg in den Jahren 1829 

lUmund wiinschenswerth, so auch seinen Ergebnis- von Dr. IiluJtm (S. 1 — 26), welcher ein« fihnliok« 
sen naek im Ganzen befriedigend und erfreulieb ist, Uebersieht von IJoriiut , schon mit dem /«br« lfl28 
ilad l«d«r^ wird ohne ZvfUtl in den Wunsch de« iMfiaaead, darch die J^iofetMoren Phrroi und 5»^- 
Ree. einstimmen, dafs diese Zeitschrift einen unge- «»«»niilgetBaHt, folgt, Ihrer Natur nach sind beide 
störten Fortgang fernerhin haben möge. I>er Abhandlungen keines Auszug« iKhig. Nur saviel 
Wissenacbaft föideriieb und den Uat«rnebmeB zum ^i^i it«f« bemerken , dafs «aek k^eraa« karrmakt» 
Gewian wffrda «a aber 8«yn, waaa demselben die i» den Jahren IS28 — 29 eiaa aUgaaNiiie asa»- 
llelen ansgesreiebneten Gelehrten , welche der Titel tkematische Constitution sieh Ober fast ganz Europa 
als Mitarbeiter bezeicknet , nickt blofs ihren Namen verbreitete, welche mit der Intermittent beinalia 
alMidfni muk ikri «irklkha TiaiiaalMM tchankten. Hand in Hand gehend . gewissermaben der Ckelera 
" '.!.«. entgegenreiste, uad die ILfiraar filr kfeilera rarha» 

reitete. III. Beilrag zmrOdMekieitä PMst^t im 
• . • MBDICIN. Jahren 1828. 29. im medieinUeher 

V . „ _ _ w . . . ^»"'^^.^ Seidliiz (S. 44 — 135.) Vergl. 

fHAXßCRC, h. Hollmann u. Campe: Medmmsch- Goedechent Aufsatz in Gerion und JuHua Magaz, 
prahiuche Abhtmdlungen vm Deutschen in Muß- ltü5. Jan. Febr. (Uef.) MitReokt beUagt sieb der 
land lebenden AerTden, Herauseegebea duiab würdige Vf. gleich Anfangs darüber, dafs so oft 
' nJ'*t?rA*"*2o« o • Petereburjf. echon die Gesehiehte von Kriegen der KcufHen gegen 

£?!r*i- Verehrer des Halbaiaad« berichtet h.nb«,ohaa 

, aiaamfiteiadruek. (2RlMr») «i 1» -lediciBiseb - adnkdetratirer Hinsiclit dea 

Auch unter dem Titel! fa%eadea Uaternehmongen daraus irgend eia Go« 

Vermischie Abhandlungen aus dem Gebiete der •''^■e« wäre, obscbon die Gdahrea wi« 

Heilkunde, Von einer Gesellschaft nnkliiafcer rf? »«.«'^"f dieselben geblieben. Leider 

Aerzte zu 8t. Petersburg. VteSaiMiiiiiw a.i.w. {""/'"''Vl'T 

. V 1. . ^ r, ' n. » fiwDden Ltaden gtfllhrteB Kriege aavwDdra^ Ii» 

^'"•S'^ir**. ^'"■•n »•7» P*^eR<. PHne zu neuen Schlachtfeldern lieferten, aber 

•ffwin die Verleger «ad Titel eiae« Buchs oft wech- keine Winke geben das Leben der Völker selbst wei. 
sein, «0 mnrhen doch die vorliegenden AbLandlim- sichern. Die Jahre 1812. 13 gaben dem Ge«aki«bta<.- 
sea aacker iiieria tioa aakr ahnawafthe AaMakme» wia dam RaaanMkfaibfr ftiaUiabaa Steff za «würdi» 
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m S*HiMbm(f§mt 'wümmi noch kdae«^ Jhenü • 

l&bHucr^eiiij{idfr in den AahaleK. der^Kmut in 
8ttiitoru ß I I ' Ii l iufan«o .'un h nnr skiziirte. BToeli 
ItUw mwob« durcb Stellung vti* dank WigaaiMcliart 
4lMrttlfiiNpe4-a)öokte.BiiMr«akvMcher Ruf aie-da-' 
m. v*i^>idfln4 -dtm Abend ihre« Lebens eine würdige 
Bnitf zuiMKitM. Leicbt möcbteo auch sie dahin- 
fiübeiden, wie ione 300 AArzte indem türkischen 
Heldzuge u)d tti» firfalinuMmi mit ümmI — Dnr 
H«iiptgi«e«rttkd-(M Akb; tMUMKs it'^ih 
hnnenpeftt, Uber din freilich nocV roanclm Frngon 
uabq&nf v\»r<e( gebitelieii .sind. Ergänzend sind die 
Abbnntiiiingßn IV^ und V, Bemcriiiiujcji über d<Wt 
€ßid«mi*di» Pmtfitfm^ loeMM J!aAre'l829>M Var^ 
tu^kifraehlet wn C. Peteraeim 135— 109 nndf 
ÜMm* die Pest xcelche 1820 in dem rmsl scheu Militär- 
hfUftiUile zu Adridmpel fierrsckte, von üiidt S. 100^ 
bis 203. Diesea 3 Abbb. fdgt Dr. SeidJitz noeb «i» 
SoblufaWort bei, das nnf die Scliwiprigkeit der an- 
fibiglieibea Oiagnwae der Pest nufmerksani. macht and. 
als itesultat bernnsütdJt : H'enu eine Armee in dtuid- 
t0> Daden. eintritt ^ eo wird sie von böten Fitbern heim' 
giMMM-mrden^ äurmfimga me getmine Pieet^ber 
uustehen^ zuletzt aber wahre Pest trerdml In Nr. VI 
giebt Dr. l'u/s einen dritten Bei icJtt über die Privat- 
HeiJanstalt liii Augeniu>atake zn St. Petanbarff, 
dunn folge« YU. haumknmn^iilmrJitmmhfm 
^m H Ütm ytfc, mfoltai(i «fea£eral«iBiar 2lMi 
Sannfaug niedergelegten Beobacbfungeo beaUJtigen 
lUMt ergiinzen. Die Hemeralopie wird la der Faston- 
«•ft lut endeioiscii boobachtet» Vill. Veber die JO- 
gmuumte 4/eg^fU»eke Ophthalmie , xcelche in den Jah- 
ren 1832. S3 .M flem in St. Petersburg kaeemirien er- 
ate» Lehr- Karabinier - Regimenic graaairtey von Dr. 
IF./vcrcAc. £ia (ji egenstand Uber den die Akten noch 
lange aicbt geseklosaen sind, wozii abnr die «oa den 
dnntaelien Aerzten in Ruisiand g<inz kBrzUch gesteli- 
t» Preisfrage« sicher viel Aufscblufs geben wird. 

waren 1438 erkrankt, davon wurden 1192 gebeilt, 
immer ein sehr günstiges iUsultat J — IX. JMreebe- 
rieht der St* Jwreburger hrtmm&lmH von 1832} rem 
Dr. Herzog. X. IVotizen über das Kaiterliche Er- 
»i st«tH y Agna (Findlimahaut) zu St, Peteriburg, dia 
Jkihre 1830— r 33 umfa»eend\ ron Ph, Doepp, wer- 
hnitet sieh hesnndnrn übe» din iknimnyeriinn Vnr- 



MKnisse dieses grofsaHigen Inalitali» mSi , 

rcr Beziehung ..uf dio Erkr.uikungen. Nur eine kai- 
»eriicbe Voraoi-o vermag so günstige Resultate za 
liefere..— XI. Bemerkuttqen über den Intestinaltg- 
^kut m Pnf. Sahmtn. Der Vf. sucht das YerhSlt- 
wltf iu BHllabM DarmicMiens zu dem gesammten 
I<eiden des Gcfiff«- und Nervensjsfema, mit Bezuj^- 
nnfanie auf Diagnose und Therapie genauer zu erör- 
UM, und d^o Leser werdMi ihm dafOr Dank wisM«. 
— > Xll. Bim BeobaekUing einer durch geuMitsamea 
Wegnehme» der Nachgeburt verttnbtftten Eiterbildung 
in der ßeckenhühle ; von Dr. Jlarder. Derselbe theilt 
noch Xlil. die Geschichte einer Graviifite« ejrtmute- 
fftM «it. Leider starb de* TT. Im Somnr 1833| 
imr Ant dw CMOnti» Bdam BnOmauu 



Hierauf enlUt XIF. M MMitfM «Mi FdU» 

oon orgtutbchtii XnAMtdlm 4m Herztnf., Zma 
Schlufs werden unter der tJeberschrift : Vermixchie 
iVt^'seti, Beobachtungen überiMedullarsarkora in def) 
Gebg i ^wi itt w , wiA UijdropB aaeeatm des rechtfii.. 
Ovariumt Ton Bineh-, Rifs ded Herzent, Wfrkaiüp. 
eines Schusses in die Wange (Lühmnng der Unken 
Seite) von Mai/er, Diabetes artifidalis von Mai/er^ 
BvrehlüebeMag der iriiitenbr« von Lichtenstaedt , 
¥eridi i lb M ite JwwwiV Z> M l »i ii n|{ dw Nervus supraor-. 
biialis, Brand des Gehirns von SnV/tVs niitgetfaeilt. 
— Die lithegr. Tafel giebt eine vergleichende Dar- 
stelhing dier Erkrankten uui Gestorheoeo in der rus-, 
aiMhen Armee wühread den tfirkinekeii kjAnfif Vftm 
Mai 1828 bis Decbr. 182» and Im PuOoiqpfiato tu 
Varna vom 17. Mni bis 1. Scutbr. 1829. 

Drnck und Panier sisd gut. Möge durch er^. 
btbte ThcilniibaMi^n Pnblicums nes bald eian ftll^ 
' ' Br. MosiaHm» ■ 



Lzipnb, b-iy. flelMÜter: BdMlge zur prakUt^e» 

ücUhnndoy mit vorzuglicher ßerucWichtigung der- 
nu'dicinischen Geographie y Topographie und Epi- 
demiologie. Herausg. von Dr. /. Cfi. A. Claru» 
und Dr. J. Radius. ~r Enter Bd. Is u. 2s Uelt« 
3B29. 1834. gr.8. (ImUmcMag- JahrgnngTna 
. -"^411^^.) 



Unter den Zeitschriften welche in den letztem Jah- 
ren iur Beförderung der Cultur der raediciniscbca 
Wissenschaften neu entstanden, nehmen die hier an« 
xttzeigendan Beitrige aickor mit den eretea Rwgnia« 
Wie so manebie Gute, eo bntten nueh sie suülekel 
der Cholera ihren Ursprung zu yerdnnken. Zuerst 
als Cholerazeitma diese GeiUel der iMcnschheit allein 
ins Auge fassend , Underte sie den Titel, nach jener 
Verschwinden in Deutschland, in den von BeiirSge^ 
zur medieinischen und chirurgiadkm KHnUt utOf imnMV 
noch das früher etwas unbequeme Erscheinen in ein- 
seinen Bogen beibehaltend. Aaoh dieser Uebelstand, 
■il welahea sngleieh die streegere Auswahl der 
einzelnen Aufsätze sehr erschwert war » wird dnrcb 
die jetzige Einrichtung, wo nur vierteljHhrlich eia 
Heft von 12 Bogen erscheint , so dafs der Jahrgang 
jidoewni eaaen iftaad bildet, beseitigt. Den Zweck 
ller Zaitaiftrift spriaht der in den angegebenen ver- 
.'loderte Titel deutlich nus , doch soll dabei vorzCg- 
lich. das süehstscbe Vaterland der Herausgeber ins 
Ange gefafst werden. Dab bei einem Unternehmen, 
an deMaa Spitze die NnuMa Toa Clmut und Radiue 
stebea, ndr Gediegenes zu erwarten and geleistet 
werde, bmndt Ref. wohl nicht zu erinnern; dies 
um so weniger da die Beitrüge geviiirs beroitd düin 

fröCsern Tbeil des Publikums aus eigner Lektüre hc- 
annt sind. VorzUglieh zu rühmen int Ms d^ «ie 
sich dem Strome der Gegenwart, dum trtrinla 
Krankeogesehichten die Geduld des Lesers zu prü- 
fen, lieinniead enteegenactzen, da dies allein sohea 
i« Bfaadt ist aaä die beste Zetteebrlft Uber knrs 
oder laag den Laoae der fipbaanrca sa fibergebea. 
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Vüt eins mSehten ivir den Heransgebera ans Herz 
legen, nHmlich duteh Ori^inalaufsh'tze >to möglich 
im Laufe der Zeit, auch die iiltere historische Pa^ 
thologie des Sacbscnlandes zu beriicksicbfigen und 
anfzuKlüren. In mehr als einer Beziehung bedarf 
diese 'Wissenschaft lokaler Bearbeitungen, grade 
von Sachsen, da manche nicht unwichtige Epidemie 
Torziiglich hier hauste, oder selbst ihren theiJweisen 
Ursprung nahm. Wir rechnen hierzu vorzüglich das 
Friesclfieber, das sicher nicht zuerst im Jahre 1062 
in Leipzig naftrnt, obgleich dies allgoineinc An- 
nahme ist, viehsehr, wenn aoch erst nach und 
nach, von Würtemberg auH sich über Sachsen ver- 
breitet haben dürfte. Dor Mangel an lokalen Nach- 
richten hinderte Itef. eine bereits früher begonnene 
Geschichte dioscr Krankheit fortzusetzen. Miiohtea 
•ie ihm durch die Beitrüge werden! Ebenso dürfte es 
hl Leipzig, dem Conccntrutlonspunkt des Buchhan- 
dels nicht schwer werden , die Data zu einer Zusam- 
nenstellang, der von jetlom verflossenen Jahre merk- 
würdigen Ereignisse in der physischen Welt, Wit- 
teruog, Naturerscheinungen, Krankheiten a.s.w. , 
wie sie auf der bewohnten Erd«? beobachtet wurden, 
etwa in der von Schnurrer in seiner Chronik der Seu- 
chen befolgten Weise zu liefern. Das erste Heft die- 
ser Beiträge gi«!bt unter Nr. YII bereits einen sehr 
beachtensNverthen Versuch für einen kleinern Thcil 
der Länder von C/orM>v. Die Möglichkeit liegt nur in 
der Gegenwart, ist diese erst zur Vergangenheit ge- 
worden, 60 hnlt es schwer , oft über die wichtigsten 
Erscheinungen sich Aufklärung zu verschaffen. Je- 
der dem es um da» wahre Hetl der Kunst zu thun 
ist, wird sicher diesen Wunnh mit dem Kef. thei- 
len , und er hofft dafs es dereinst noch eine medicini- 
•che Chronik geben wird, für den Arzt, wie sie der 
Getchithtsfop4cher wenigstens theilweis in der poli- 
tischen von Venturini hati — 

Was nun den Inhalt dieser beiden Hefte betrifft, 
so beginnt das erste mit einem Aufsätze vom Prof. 
Herucnel: Ueher die allgemeine Krankheitsanlag» 
tn der menschlichen Natur und ihre höhere IVoih- 
wendiaheit. rröfstentheils nach Schelver^Bchm Ideen. 
In Nr. II liefert der eine bewundruugs würdige 
literarische Thfitigkeit entwickelnde Prof. iVflii- 
mann zu Bonn : Beiträge zur ph'/riologischen Patholo- 
gie, in denen er sieh über Menstruation, Entzündang 
der Ovarien, Parasiten btldung im Uterus, Putres- 
cenz dieses Organes. Sohleimflüsse der weiblichen 
Genitalien und ßleich»uciit ausspricht. In Nr. lit 
lesen wir von demselben einige vVorte über ärztliche 
Regulirung der Einbildungskraft. Nr. IV giebt ei- 
ne interessante nosochthonologische Skizze Uber 
Lichtkrankheiten von Dr. M(indituf in Berlin?) -~ 
In Nr. V erstattet Choulaui Bericht Uber die Klinik 
der Akademie zu Dresden und in Nr. VI von Amman 
über die Poliklinik daseibat im Jahre 1833. — Kr. 
TU gicbt, wie bereits angedeutet, einen Versu« h 
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einer vergleichenden Uebersicht der merkTrürdigsfca 
^^itterungs - und Krankheitsereignisse im Jahre 
lS3d, von Cfnrusy dessen einleitenden Worten wir 
allgemeine Beherzigung wünschen .' Dcr8ell>e liefert 
in Nr. \ JII einige Beobachtungen die sich in dem 
unter seiner Leitung stehenden Jacobshospitale zb 
Leipzig darboten. In Nr. IX spricht sich IladitiB 
über denliinlluls des Standes, Alters und Geschlecht« 
Jiuf das Erkranken an der epidemischen Cholera aus. 
Ar. X giebt einen Bericht des Prof. Prinz über die 
Leistungen der Thicrheilanslalt in Dresden. In 
Nr. \1 finden sich klinische Beobachtungen von /7ew- 
fclder-, und üoettcher giebt in Nr. Xil Beiträge zur 
Tbenipio und Staalsarzneikunde. Aufser einem 
Briefe des Dr. Lippich an Radius über einige epide- 
mische Verhliltnisse in Nr. XMI, finden sich in dem 
I-olgonden Uecensionen von liiedict Topographie von 
Wüiteniberg, /icc/»«-* englischem Schweifs, Witte- 
rungs- und Krankheitaconstitution in .München von 
Dietrich, in Dresden von Hibenstock, Hierauf folgen 
Relationen aus den Prolokullcn der inedic. GeselU 
»ehalt zu Leipzig und Dresden; Miscellen, Biblio-: 
granhie, und den Beschlufs macht eine tabellarische 
Uebersicht der in dem Jacobshospitale zu Leipzig im 
Jahre l&j3 behnndelinn Kranken. Das ZKeite Heft 
«rölfnet der würdige liuhttbaum mit einem Beitrag 
zur Lehre von der Plethora. Diesem folgen Beitrüge 
zur pathologischen Anatomie aus reiner (eigner? 
Ref.) Erfahrung', mit kurzer Beleuchtung durch volU 
gültige Beispiolc anderer Schrinsleller , von Dr. 
Schneider. Es werden hier besproehen der (chroni- 
sche) Wasserkopf, Lungenzerstörung, Lungenab* 
scefs, Dysphagie, Leiden des Magens , dur Leber, 
der Milz, der Nieren u. a. w. — Nr. XXVI giebt 
klinisclio Beobachtungen von Dr. Mei/erslein. Nr. 
XXVII. Leber Variidu, Varinioit, Vaccinalio, ife- 
vacdnatio von Dr. Tisrhendorf enthält zugleich Bo- 
Hchreibung einer Blatfernepidcmie im Voigtiande. 
18|i. _ XXVilL Uebcr den ^Ve^(h des Wismuths 
in der Cholera von Prof. Kahlert in Prag. Derselbe 
erz2ihlt auch einen Fall von Vergiftung durch ver- 
dorbno KrdKpfel. In dem Folgenuen werden Receii- 
sionen geliefert von isensee's Elemeuta uova gcogra- 
phiac et Ktatislicca tncdiciiialig; von Weigerghcim'g 
dyakrasischem Reproduktionsfiober, Albers Atlas' 
der patholog. Anatontie, Lipnich* Dipsoblotlatfh. 
Dann enthalten die Nr. XXXI V — XXXIX M itfe- 
rungs - und Krankheitsconstitution zu Elbemlock , 
iKTi u. 18.14 von Dr. Trauizsch, zu Dnnzig, Prag, 
München und Dresden. Nr. XL — XLII giebt Re- 
lationen von der ThKtigkcit der ärztlichen Gesell- 
schaften im Voigtiande , zu Dresden und Leipzig. 
Einige leipziger InauguralschnTten und Bibliogra- 
phie machen den Beschlufs. Druck und Papier sind 
gut, der üruckfehler finden sich nur wenige, was 
nif ht von ollen Zeitschriften zu rühmen ist. ^ 
< . . MfV' . » .f»w». ;■ Dr. Roxenbaum^»**^ 
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GRIECHISCHE LITERATÜß. 

■ SrurrOART n. Tübiwokw, h. Cott» : Rhetorea Oraeci 
ex CoüicibuA Florentinis — Taurinen -if u^ et 
ViadoboaeBsibas emendatiore« «t auctiorea edi- 
dh, fluU aHeramqii« «nnotatiiniibaji iastruxiC, 
indices loeopletissiraos adiecit Otrisiiatnu Wnh. 

Vol. II. xxa.ews. Vol. VIII. saos. i^s. 

Vol. IX. Afßxa est E. Finckhii Enistola Cri- 
tie«. 1830. XXVll v. 382 S. «. (10 Ütkliw 
16 Ggr,) 

XndeiB Referent aeinoAnzeigo der drei letzten BSoda 
dieses Corpus Rhpttmm Graearrum beginnt und hie- 
darcli die im ]ft/(oa J^jbrf^.Tis*' '^'t A. L. Z. utiter- 
Mouaene Beurtboilußg der friiber ersobienoneo Vi 
y«liiiiiiMftrvolls(finaict, glaubt er aeioe Leaer g»- 
inrisserniafsen mit den ^^■o^tp^ nnrüden zu mnsscn, 
nüt wolchen Hr. Prof. Walz, ui dur irutieaten Vorrede 
aelber daa Werk abaekliefttt: lam vero opcre^ <fmd 
Mil« AotfNNwm annos susrcpi, felieiter abtoluto mtcum 
Imimrt ndkigtu farei r pnge. Hiebt Mofa dBrfdB wir 
«na mit ibin freu«-ii , data er DBvcr:rn;;f und mit unun- 
tarbrMfaMer T^i^itickeit ein vreitiifiultiges, ein ao vre- 
wkt »ihiwifciiado» U^ternebmen zur VoUendune ge- 
bracht, ohne aieh in Laufe der Arfai^it too ibraii 
Steppea uad Domen ahsehrMken ta lue««« wir aiad 
ilmi .iiirh };r«jrsi n Dank schuldig, dnCs «r den nbilo- 
logtachen Studien ein reiches, aaverkGrztes Mate- 
rial gewährt, welches bald in laabaren, gesicherten 
Texten vurliegt, bald und sieht zum geringsten TbeU« 
neu »US de» iib«raU zerstrt^ofen , hSufig mOhsam ra 
eatrüthselndon Hnndschriften von ihm ans Liclit ge- 
•MMB iat. Waa ehemal« entweder ein frommer 
wSmcb UM», einea Bliele ia idla Gabainala«* der 
Scb^liasten rnm llormogencs werfen zu können, oder 
was bei den mit^lichslen und angesehensten Rbeto- 
Amutn RuLcmplan^ l orrils seltner zu werden an- 
fagail« iMUa Theon, Uermogeues, Uemetrins, Aoh- 
Awiat aaaiSgli^ war, dais man aie in kritischen 
aad cerrecten Ad^^:'^^'^^ Hätte lesen eollcn , das hört 
nanmehr auf ein iliickstand 7.11 sejn, da die nciir»(c 
Sammlung ansore ganze Literatur des rhetorischen 
Gebiete» roUstSadig und faa« UberToUatiadig aufge- 
Rtmimen hat and aiftdem «riasaastaa Ap|»arat za la- 
c^ rm.iriii» Gelirauch nahe Iec;f. Zwar würde vielen 
ein Corpus tob mafsigem Umfange geniigen , das al- 
laafalla für daa balbea Preis anzuschairen und nicht 
wie jetzt Torzogsweiaa da« Eigaatbam dar fiibliatba* 
keo und Berutsgelehrtea wiret Raf. aalbtt farbaUt 
caaiebt, dnTser des S[)ruche8 tiugtilUlkt jhf sMvr 
.A»imZ IM»» DriutrSanä, 



ijfuav nanSs, einen hcschr/InkteraaPIan rerfolgt nnd 
aus den Massen der Inedita nur das Erheblichste ge- 
geben batta. Da Jedoch die Aaaicbtoa Aber dio Gc- 
genatlada ainar AnawaM laerUieb aa« aiaandei 

hen, so wollen wir ps d'^m HcrniiÄReber nicht >'erar- 
gen, dafs er lieber den sicheren Weg einschlag, und 
mit H( Itener Ausdaner grofae aad kloine, bpinhraeda 
und aatbehrliaba SabriRen tand daa. hlols diplomati- 
aehe CreaeblHt des Abaohreioeas arforderte keine ge- 
^v;•>^llll;( ^ir- A iirnpri-riin;?) nis Aktenstficko für jotlea 
Kreis des Publikums zusammenordnete. Diese vaiw 
dienstvolle ThXtigkaiC aaa wird sogar lufserliefc Ibra 
historische Anerkennung finden: Hr. Walz^ der 
mehr »I« einmal editor prtnceps heiben darf, wirdfflr 
Linien Zitit auch cditor fiiiifus blriben, da sohw^Ml 
eine neue Benrheilung im Ganzen oder im A Ht ffMt 
in den nfiehsten Jahrzehnten zu erwartea atabt. 'Wm 
vriinsrhen aber, thiU der wo ff schichtige Stoff imi «g^ 
b;iuiigercn Anlals zu ^loaographteaBy zu kritisohatt 

Beitrügen uad «nmC ih Oal^faabdlMbfiEtoa gawUi. 

fen möge., 

Nuoaiahr lnf$t M amh toPlan und die An- 

Ordnung der /usnmmengefarsten Bikfier mit gehöri- 
ger SicherLoit sowohl übersehen als beurtheüeo« 
Dafs die Einleitung mittelst der Phijfymtiasmeny dar 
Labrbacbar uad der Ueboagaatiicke, welche der er- 
afa Tbail bMreift, babe gemacht worden müssen^ lei- 
det keinen Zweifel. Den /wt Ueo Theil füllen Soho« 
lien zu den Progymnasmen des Aphthonius aus, Jjq 
dritten stehen die allgeatalkaaTheorieen übarRhcfo« 
rik, welche sich um Hermo^ene» als Ihren Stamm und 
Mittelpunkt drüngen ; im vierten und in einem Drittel 
des fünften die alten Comment.itoren über Herrooga> 
nea Jtaoii;; dann im Laufe des fünften dlaScbolM» 
daa Naximaa Plaaades, überdies einiga rbetorisehe 
Handbücher von verschiedenem Zuschnitt; im s. 
sten nach etlichen einleitenden VVerkchen zuerst die 
Erkllirer des Hermogenes, lofaanaes Sikeliotea und 
Georg Diüretes, dann ein Paar kteiaa Compendten 
des Faches; im siebenten maaebarlai Prolcgomena 
und AnHlvsm von Schriften drs Hnrinogenes, bis auf 
die Cum|«ji<ttion dos Gregorius Corinthius zu des 
letzteren lUdndo^ invönjxos. Älit dieser Einridl-- 
tung kiiunan wir aas nicht v6llig einrcrstamlen er- 
blVrea; aratilab wird aieb aehwatlich ein hinn irhoo. 
drr (Jrund anführen lassen , warum z. C. PseUns de 
compos'tione partiwn ofathnis oder dea PtetAtut 
tonte Rketorieat in die Gesells^baft dar Caainento. 
taraa rarflaobta« aalt zwaitaaa mag noch v^enf rer 
•lalaaabtaR, wam dib Hinver dea dritten Thofies 
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«ic bSchstens In einzelnen Abschnitten epitpniirea, 
mHw aaafiilnrei» oAir «rlSaterif, vfülr^afl §n Kam 
Ihrer Darslefluiig uns den Umrifs einer Byzantinr- 
•eheo Rhetorik darbietet und eben diese historische 
Thatsaehe ihnen ein Interesse verleiht, welches sie 
VWBiöge d«a lahaltM nkht besitzen wÖis4en. Soviel 
■eliefart miadeatrat iSr Hermogene« sewirs zu seya, 
dhfs er abgesondert stehen und seine Erklürcr unmit- 
telbar in stetiger Folge sich anachliersen sollten, nüm- 
lich Syrunnu, Sopater^ MurcellimiSy iorumes Sice- 
, üofa, Geoiymt DiaeretUf. Gregoriua Corinthiits und 
mfcttt dwr «BtllKbrKebste Ton nllen Maximu» Plamt- 
de*\ abgesondert nHmlicb von den weit spHtercn Rhe- 
toren, doch genauer mit mehreren alterthiimUcbeB 
Tbeeretikem verbanden, anf welche die ■ldkit» 
Reihe uns filhrt. Es bleiben Tbeil acht und neun; 
dereo jener ein weitsehweißges Praktikum des Sopa- 
fer über die Jruoiic mit geringen Zugaben , dann die 
TraiOate von Figorea ondTropea ealbKl^ der neunte 
vwiUKswebe mit Üliiuieehen Lebrera abechHersf; 
Demetrius, Meiuaider, Aristides, ApsiiieSy Mvm- 
eianut und kJfinpren oder streitigen Namen. lieber 
diesen Theil der Anordnung dürfen wir vielleicht 
Meh etttaebiedener, als vorhin, von Ho. Walz ab- 
Weleliiia. KileprffKtiMho ZergHe^fcrung und Anici» 
tang, wie die des Sopater, t:iu'^t nicht, um den Weg 
>■ der Tropologie zu bahnen; und die letztere, eio 
■ÜUger Tbeil vom Ganzen , kann ^bea so weai^ dea 
Sitzen überDiction und Styl der RptJeg;i((un;;eu vor- 
ani^hen , welche fast verlorener Weise hieb in einem 
^Vinkel der Sammlung zusammendrängen. Unseres 
Eracbtena mUffteo die rorbia geaanntenftbetoren der 
jüngstea alttortfatiraGcKenPeriede mftHermogeaesxa« 
•ammengestellt etnen Verein von li'ffor.uischen Beob- 
aebtangen und rhetorischer Kuii»t bilJ<^n, so dnfs dio 
formale Praxis der Alton hiemn im Zusammenhange 
begriffen würdet des SojMter JuuMots deutet auf datt 
Vebergai^ zo dm ft|afb tbeoretteebea oder eommea- 
tirenden Schriften; auf diese folgen nm n;itiirlich&(cn 
die CompemKen der By/nntiner und die Conipilatio- 
aen fiber figürlichen Ausdruck, letztere selber eino 
Production des Bjzantijiiscben Zeitalters. Das sind 
also die Grundbücher, worin die Scbulc der alten 
Rlintortk gröfstentheils entwickelt wird; i Ii ren wahr- 
haften Zusammenhang, ihren Einflufs und Ihre nncb 
Jahrhunderten wechselnde Form lehren verneliBiIi- 
cber die W^erke der Sophisfik, und wie man erst 
dort den Geist der rhefsrisclu'n Studien an/uschauca 
▼ermag, z. B. an iJbanius^ der im vorliegenden Cor» 
Mie keinen Flatx üadea könnt«, ao lewlont man ana' 
wnea nnchträglteh auch Theorben Iwr einee und dae' 
andere Fach der angewandten Rhetorik, z. B. der 
Epistologranhie. Wie ausgedehnt aher der gedachte 
Zweig der Litteratur sej, läfüt sich allenFalls daran 
dafe von den neun f oder zehn) BKnden der 
IraMi mehrere der oedeaf ondsfen Darstel« 
die von Arhiolcles^ lyiuni/siujt, Lninjiuiit, aus- 
Isen sind, welche zwar selbiil.'indig beste- 



worden, dabikr Ssfhetisch-rhetorlaelMr Gebalt ga» 
elebtet vid klA^u Tage gchraebrwiM " * > 

Bfachdiesin Vororiiüipningen bcgtehfflcl^RCT». 
rent an einen gedrHngten Lleberblick der drei letzten 
Bünde. Von ihnen besitzt der zic^ite den geringsten 
Werth, und indem wir ihn mit grftCtter Ungedaw bin 
zum endlichen Ende rerfol^en , haben wir «it Bnlaft> 

äung des Hernu»gcbers vielfach bewundern aflaieB^ 
er eine solche Wüste von Beredsamkeit zum ereteil 
Male aus den Codtees abzusehreiben ondinalletf Breite 
mitzuthoilen das Herz faCste. laagesammt sind ea 
Scholien zum A/tfifhoniut ^ d. h. zum trivialsten Lehr- 
buch der Pro(>.'idoutik, welche nicht bezwecken konn> 
lea dia etwaaige Uunkelheit des Textes zu beseitigen, 
feadeni anf Airiab aeiner Voracbrilitei «ad Uebuugs- 
stücke sich in beqneme Digressionea zu ergehen, die 
hüuKgea Differenzen der allen Meister zu berichten 
jBttd zur Praxis nach dem Standpunkte der Zeit an- 
luleiten. Nun dürfte, nocli abgeseken von der Ba- 
eebaffenhett der Sebollen. eben dieeer' 8Aind)innk| 
uns im Voraus andeuten, dafs wir unsere Erwartun- 
gen möglichst herabstimmen müssen. Wir haben an 
mit dem Zeitalter der Comnene zn tlnm, wo der StU 
und GeMhmaek trotz alles Fleifeep iwiier tiefer cor 
seichten, sich selbst fiberbietendeir Gesehwlftzigkeit 
sank, und wo die (ielehrsamkeit cinon mn^^pren coW-" 

Send ia ren Zuschnitt, ohne lebendigen Umgang mit 
en Quellen der gediegenen Erudition, aneahm; 
Aber auch die innere ßettchafTcnbeit dieser Scholien 
lüTst nicht mehr als einen tnniultuarischen Haufen 
von Notizen erwarten, welche «ich unter den ver- 
scbiedeasteo Composittonen wiederfaelRn nieaen: sl« 
sind Angei« Ansiffee ana elMi« Vera 

rath nicht sehr alter Commentatoren , denen man 



und N^arhtrMge zu einigem Ansebn 
he ErklHrer sind vor anderen der 



g un 



Maaklossen sind, welche zwar selbiii.'indig beste- 
he« ind ihre e^aaea Bearbeiter lieschHTtigt haben, 
akar iMiek kelaeawega Ua «■ dem Grade-erlSaten 



durch Dchnun 
geholfen hat 

öfter genannte Gcomefrex (o rnüftirfix tfi *t(f^*9^ 
or ToC *Atf9ttvlovßiß\iov lir-i'r,att weM"4»» 
selbe mit dem nur durch poetische Kleinigkeiten biM 
kannten ioannes Geometra', IViliulaiu der Sophist und' 
Vf. von Progymnasmen (wühn iul wir jetzt nur seine 
Declamationcn besitzen) S. 60. 62. (nochmals 8« 539. 
548.); dann ein unbekannter Exeget des Hehnofeu» 
und Aphfhonius (S. 55*.), der hHufig citirtc o Jdp- 
ditov (unrichtig JapJ/wK, auch aufgestellt als nommi 

Eroprlttm5(m/eon), welcher Ausdnick in der snHten 
IrHcitat (cf. Dwdorf. Corrig. in €/iron, Rwcdu) omr* 
einen Sardianer ankündigt, ungewifs ob gerade JR»» 
lyhittB Sardiantu j iber wahrscheinlich dcrst-ltje , der^ 
in einem Verzeicbnifs bei JUMinade Georgiis S. 321«j 
unter cbrIsCiiekea Rbeteren varkemmt, frifoc /Hfvpe-i 
noh'tr^i lu(iStatv, gegen den der genannte Geometnf* 
schrieb, J^eihon in der Epitome T. V I. p. 576* Ganai 
unzweifelhaft aber bezeichnet ihn als Metropoliten' 
io. SiuKot» bei üe&k. Aiieed. p. 1456.— vi» d^-- 
ytt^ttXtiAv T^f TiBr 2dfittiv /«ijxpon^Xieif laßtriu diA»* 
nny S^oioy, o(T(f xal To mpi i wv rigoyvfiyafif/uTUv roü 
jtqdovlov ,3i;-h'ov inoftr^fiuiiaui vofifCnut. Auch wird 
einmal Sopittcr wegen seiner Definition des Mjthoa 
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S. 161. Die merkwArdlcsten BinnttailM 
t fc^ UanMMk Im der KUm MwniMM. 

- Om Aafto« «m^m dit VMi Jtf m» sa Aobng 

^ zweitvn Bandes heraaflgegeb«Beo SeiioIieBy^ doli 
#>eizebn unpuginirte Blatter, hier 9. 1— 6a Diett 
fyMia Aldina darf man nicht alt eine zaMairacnbKn» 
l^nde Reihe «beriieferter AoMtka^Ml batrMbtti^ 
Bondern als ein Aggregat, das VwliM Stttas "itr 
eompilirt und notbdürftig in losen Excerpteu verbun» 
deo ist; auch findet aieh die Binleitang (S. IV.) ia 
mtderen Handaehriftea nla der CommeBtar mUmI^ 
nnd die Yerglcichung des letzterwi mit Oommitar 
s«igt, dafs beiden ein und darselb«, htt wVrClId thh 
KMlfcrt ' ' Stamm voB iBterpretationcn gemeinsani 
MT« ÄiiebC ■nwabraebeinlioh rersiuthet Hr. Wahl, 
mtlAw 4m Tm des Aoszuges und seine yBrkiA* 

triing mit den anderweitig bekannten Scholien zum 
[ermoeenes in Anseblag bringt, dafa Maximiu Pta^ 
mirf p« das Aldiniscbe Büchlein Terfäfst habe. Für 
ans ist dU»£Btselieidiiag hitrfib«r m gleiebxülti- 
l^r, dB>wiriwenigesaM4«i4dMiwlBffMM, dBToii 
aber das meiste schon sonst nns begegnet: so aufi>er 
den Namen fiterer Commeotatereo eine üigressiod 
•b«r die Cbtto (8. 16— Ift.), grttbteBtheil» aus 
Theon gezegen lud bereits im antosTfceile tiaSchO' 
Unm in Tlkeonnn, UswellMi «ihdeP «»rreet, abge- 
druckt ; eine ff bnliehe Darstellung ßber die Classiii- 
MÜen des AJ/oc, die hSufig wiederkehrt (z.B.S.289.) 
«■dMH^en sDlteren Stück S. 661. fg. (das mitßM. 
Anecd. p. 1178. sq. ziemlich stimmt) T«rvollstiindigt 
werdeil kann. Folgendes verdient bierniebst eine 
BrwKbnung. Die Definition des Rhetors Diudorus 
Mm&t Vattrim D itäumt BBterHadriaa, welobor lied- 
iei>e i Ü uieH e» neMt iSMdar) S. 7. (bei S/migd JbiU 

p, 224.) qrilOQtxt] tniwv tnx\ ^vvntitt; ti\)»Turi7 ku2 *^«f h 
Ttvxtxfi ftixa »öoftov TtT/f lyAt/ouiviü* mi^ay-wv im fluvrl 
Xoyto. Dann in einer heiJJiiifig »us einem (Jodex An- 
mdüm miteetkeUte» Netii 8. 12. die Variaate zu der 
MMw Mte AMBfcjIm MjrmMmNiH ml- 
ffe bisher ( Jferm. Optue, Y. p. IM^) f-huMti 

Der Codex aber Iiat tu k^Jou dieses uXiot verdient 
beachtet zu werden. BekMMit «W 4m jygBflWit 

16. TO Toi Mivivt^nnv 1/vm>, • 

OTriianit ettlre m.lSI. SM. 2«c Hr. IT. sagt, 

eM tA edHione Meindai, Im Gegenthcil steht der 
▼irs unter den Moratntyoi v. 59., wo Porson vor- 
ISngst unseren Scholiastcn rcrgliob; sogar noch in 
•iier Metaphrase, irelche man ffir metriscb hielt, 
Tr884. jnif ngif ti xfff»c dti nn(fta (fi.httr. Dagegen 
fehlen allerdings der Fragmentsatnmlinig McikukIi r<4 
zwei Broehstfleks. Zuerst der oft gebrauchte Beleg 
•te f ngeirandmir (8S. M M II. a.); 

OSx 0 TQÖtpifiii aoi Coro») ngof 9{vr y'Oifinftti 

Der Sinn ist unroUstJiadte» Aber die P e t eea 
pkimus ergibt jilch .«iw Mtmmä, fr» um» II. Herfc- 
. «Ordigir wln 6» üdara Tm» «alckai iIi.Bifc 



spiel einer nnmotirfrien Ghome 8^ 2St nS'Mfc 
Bat in dea fteroar. 168.) rorkommt: 



«frd'man diese anscheinend knnstlose. Sentenz 
veretrteai ibrea. Gehalt und Urheber zeigt £i6ffmiw 
lö dergairtrolfea, noch jetj;t wegen maneoes wlebti^ 

gen Fragments zu benutzenden Uerlnmation mm Joe- 
lu'ag, wo er dieüienstbiirkeit der Müciitigen darlegL 
Toi. II. p. SS. vovv di ttxf MivavSgoi 6 Jiantl9ovi. xa| 
nXtiata «oT; oltthatq uga xoTf ovtov itiovltvxw{ ovxus 
frfXt* ttnttw t6' «7c <'<tti <)otio( oUia( o StanoT^g. Alsti; 
dej- einzige und ivufire SUav $eiiies Hauses ist der Herr 
§elöer» Unna werden aucli folgeade Trimeter (SS. 24^ 

"Sa fu »n>4a{yai^a »txl^a^ naxiy' 

demselbeaKoaiftavmgMMtt, da kw* iwribe»S.2Ms 

solche Sprfiche bezeichnet werden iv Mo%tajixot( Mt^ 
rürdQov. Von Dichtern ist sonst keine Bede; lüngst 
bat man auob die Notiz SS. 12. 574. f. gebrauch^ 
dab dia SjlMritaa al» Mi» Slldter dia JfalMi att 
■eaeeUiflian «gm , «H» IV<m^ vai QUeier ab 
irrende Kaufieute die Thierfabel anffanden, nur dafs 
Doxopater S. IfA* noch yivdiovf ftv&wt nennt, wor« 
über za rergleielMB Gramrf de Ae$opo S. 72. Aur 
fserdem wird genannt Porp/^/ritu h tieayvy^ 8. 43» 
Dazu die Angabe S. 45. (und 430.], dafs die Atbe. 
ner ibre Kinder das Alphabet and das Scbwimmea 
lernen liefseo; wofür auch die Sammler von Spricbr 
Wörtern auf die Bedeasart ftijxt rtTy ftnrt yguftfiuTa 
hinweisen. Die Bemerkung in Betren der KtLo- 
püie S. 52., dafs sie «ine gute Vorübung zum Brief« 
schreiben aey , wpoc Tor imaioXiftuToy /uquxj f^pa y wUr^ 
dea wir rem ble£iea Anbliek der erhaltenen Bpisteia 
laieM abstrafcfaaif. Vftr den Ttatist kaum etwas za 
thun Obrig; dvtxitdf in S. 64,391 mg UaberOffaek» 
fehler für üvaxxiow sejn. ' • 

Uierauf folgt in endloser Breite S. 69 — 564. Ha* 
«VMrfsr. Wbr Itfsen Iba Termuthliob ia ae«b grBfaa« 
ffenünftiBge, wean nlebt gegen Ende vielen ansge* 
fallen , d.niin vor und liel Cap. 8. eine ziemliche Lücke 
w£re. Doch gehurt ihm nicht alles unter seinen Na« 
aaa rwainigte ; schon die roraufgescbickten JIqqIM-, 
f&funm auf zwölf Seitea sind eine^wübrige, TöUig ua^ 
Blitze Wietlerholang der propSdeutiseben fiinleitnng« 
mit welcher Doxopater sellist anhebt; auch fehlt es 
im Verlauf des Werkes nicht an Flicken der Art, wia 
8. 143. f. eine fast bnehstJIbliebe Copie der beiden 
Torhergehenden BiHtter enthSflt. M as Doxopatca 
angeht, den wir früher unter dem üblicheren Namen 
loannes Siceliote* als Commentntor des Hcrinogenes, 
•alMa uad der mit simmtliehen Anhängen hier zam^ 
entea lUe eraelieial* laeistentfaeils nach einem Wie» 
ner Codex gedruckt, «o urtbeilt der Heraus°eber 
S, V. vetentm eommentaiorum copii» in homilia» raan 
nofti» imigne edidit tpecimen., q%mntum horttm Ao- 
tw/effl lo^fuamtM» Stä magm emm iottrkm 



ma defiautn» ut IhstfaUr* Niemand 
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A. L, Z. Ham. 167. 8BPTEMBBR 1836. 



«fiff^ iltkl ÜM Punkt GlMfcw«]^^ < 

dies durch eine echlcchte, holprige GrScitIt ah- 
Mbreekt, hat keiner unter so vielen und so mittelmB- 
bigm Rbetoren aufzuweisen, und stur ein harnloeer 
Graeculufl, der nber|ede Sjlbe desAphtbonius, nicht 
bloCs jede Einzelheit in den Theoremen, sondern auch 
don kleinst ri Auädriick in desst n Uebungsstücken, 
Homilicen (Prjogi»<ü 'Otuli'at ds xä. jov 'Aq&. n^ov.) 
abiufttssen vermochte, das heilst, im zerklfuenden 
Ton eines KatccLcfcn und mit (!rn sfeiffn Fnrmr>!n 
der damaligen Scholastik, konntu ^idi /.a vliesoiu 
Grade der Seicbdgkcit Terirren. Auch die Ehrlich- 
keit de« Mannes dtirf raan einrlonien ; aber leider ist 
UM dMMa mopa dbefrliM verborgen geblieben. 
Viel merkwürdiges und seltenes bieten allerdings 
•eine Coramentarezum Hcrmogenesdar; beim Aphtho- 
nius aber, wo sich wenige YorgVnger mit schwacher 
G«l«hr*MBkeit Torfandeo, ttadd«r BrUinr n«iala»- 
fheils auf seine eigenen AÜttot NMabrffnkt war, fcat 
dii' Artiiiith des guten Bj^zantiners um! .ipino't Zolt- 
alters in etwas grellem Licht hervortreten müssen. 
Unter solchen Umständen hat gerade die ßestimimiag 
des Jahrhunderts, welchem Doxopater angehört, ei- 
nigen Werth ; indessen mangelt es dieser an einem 
sicheren B<J(l<'n. Svhi>U gah i/iii auf gut Gliick fiir pi- 
nen Schriftsteller des neunten Süculum ans, Hr. W% 
rückt ihn in die Zeit des lateinischen Kaiswtbmna) 
jene H/pothese ist nhnn Zsveifel falsch , sc^on ^Tpn;rn 
der von letzterem naclidiiglich (cf. p. IV. uiit Ud.h. 
Anecd.p. 1089.) angezeigten Erwiihnung des Kaisers 
Michael des J&alfaterers ; Hef. glaubt, dafs man iha 
ii den B^nn dar Kmnnene gegen 1100 aelran dlirfai, 

besonders vTril rr nnrhdrtirkfrcli über die littcrrtrisehe 
Gleichgiiltigi^Leli \ ori K«ii8ern, Patriarchen und Lieb- 
kabaro jammert , und etwas vor Alexius I. die 8tii> 
diaa ««wohl in der öffentlichen Meinung als auf den 
wlaaensdbaltKfehraStnndpnnktedanleder lagen. Wir 
•etzon noch binzn, daU die Dfetion in einer vorgn^ 
rückteren Zeit alle die Schnörkel und Auswüchse 
verrithen wif rde , welefca man abgefUhr bai TiaCtaa 
Nachbarn antrifft, in mserni Autor kaum gewahr 
wird. So Iffuft denn der Nutzen desselben auf Klei- 
nigl^i ifcn hinaus, welche <!t r Ueihe h^rIi anzugeben 
sind. FUr den Text des Apblbonius gewahrt er we- 
nig Haila, wlawohl er mehrmals und aus vielen MS8. 
Yarinnfen aushebt: beroerkenswerth sind namentlich 
für S. 64,3., wo xrti M/«'r iqiXooo^tiat tavta, roT? äi 
jjf'ii',; Oavptuoüfitda als Vuigata steht, die bessere 
«arm (Doxop, p. 278.), welcher weiterbin 8. 74,1. 
«ir Bestitignng dient, xa\ 2 iq^iloa6wr!ttt jadt, vel^ 
i' i(ft4f;s nad^,aoiif&(t. Ferner S, 65,6. ans S. 281. 
TftJr Xdymv u<fppr,TM , nickt xui tov<; Xoyot'c «7». An ci- 
liar dritten Stelle 8. 73,5. ftahaiu aus S. 333. für 
ItälXiar, oder 8. 90,1$. wtkOe /tiw fAo £lX*f £UUi n 
vwr 9t6r irtr,(r*t}aaT9 aoa 8. MO. für dio IVmo^« 
?.of /UV yun uXXo Ti röii> O^itSv inni^Stvüty., mit Beseiti- 
gung des spHtera UXXof £Uo ri jtS» iaifaM^OtttOt 
xn aecian , odar niahc watt rvn AafiMgo Caip. L Tad( 



kSmto twairalbaflar aakaiaa« kls dio Baricfatigung 



der sinnloKcn SteUe 8. 76,13. t/ ii e huirfantj- 
0aro, TO dt dtfiffw na^ä Tois Tg/jt9du(, an deren Statt 
Ihxop. S. 347. xweckmälsig liest, W Si 6 9tQf im- 
ooyovTo iMifw utt^ t. vo. Weniger ergibt sich 
nr die FroryninaaMS deanarmogcBaa, aas denen 
Doxopater lange StU&ke vergleicht: so bestiid^f er 
8. in Cap. 1. iVi eTr, die übrigens xweifelballe 
Conjectur von Heeren, in C. 4. bietet er die neoo 
Lesart Imtfintov stntt 7iQ9J{}inuv, Diese kriti£t:h«sa 
ISutznnvtendongen bei Seite gestellt, so verdient za> 
erst ErwShnuag eine £t^mologie von Uerodia» 8. 97, 
0 di 'Hipoidiaro; dad rov opü ro ßXin» ai%6v (jtip iffov} 
tpr^m naQtejpifuaMoi' *ai yug (iffjaiv) o Sqos «vedpom» 
y.!ci n t'iQuia notttttt 6^i^''fiy-i r/üf. Eine andere E^pK» 
moio^ie, 8. 142. fioyof to ävn^oy nu^u tb ärta 
xa&* £2f/i'ü)yn n,^:,(,,ifOfianrcu, iiudet sieh im 8turzi8cliMi 
Orion 8. 175. Dar S. 101. ciOrta JUiator Georgim 
ma^ kein anderer aeja als Georg Ottteretgi^ von dem 
ernige Theoreme in T. VI f. p. n.j.'j. h<]<[, bekaqot 
gemacht sind, INeu klingt eiue Dciuiiduii der Kb^ 




ans Plat, Oorg» p. 463. sq. taugt höchstens zur 
AwflBllnag der Tariaatensammlong, wie wenn D. 

Sdl «wischen Th'i.r:^ und ni'y9nvio!>at rinschieht, ia 
§, 44. Tf^i» jtiö (ily liir xai ii)v fiiv l'wst, uad derglei- 
chen; der Hßrausgeber bat joiiocfi rergesson den 
Ausfall von Sstxen und Wörtern anzumerken . wie 
S. 113,4. 11. 28. u. a. w. fnerfifian , wie as aobaiiit, 
war das Distichum aus einem armseligen Epigr.a]]iiii.' 
auf Aphthonius 8. 127. (Prolegg. p« 77.) 

M m^o9i»nS filt no^oi lunies 9tgtff . 

Wo billiger^Welae et hdüM« solHe; S? om ^i^r. nS- 
^'>^f (J yß.of f. 9. Hierzu fiigen wir zwei finJcic üi- 
stichep, 8. 309. «i tijt {vy^h^it im^iW »v^üi« in*"' 
ffoifitthpt* 

Ceti T^yi* etiifar/if J^i^a /per^ fiofhMm . . 
vftyoniXourt y/fil f MQis9tto t' t^lßittf. 

Dem fjSfuatv liefse sich zwar bequem naehbelfaiit oBw 
die Rückbeziehun^ desDox. im nächsfpn vcrhiXet es. 
Forner werden citirt, in der Definition des iltuathou 
8. 154. SimpUcius und David^ letzterer ohne Zwei- 
fel der neuerdings bekannter gewordene armeaisolio 
Philosoph ; in der ErklHrang der Fabel SS. IStk 181« 
Sopaier\ auf Anlafs der aaif^vua S. 210. im Allge- 
meinen die ültern Interpreten des Aphthonius; bei 
der ficcr^ooic S. 5lä. Hermagoras ^ Apsmes and TXeoo 
der Jwamicri a«dliah EmMkm$ (dar aonft aaltoB . 
«ad nteht mit gehSriger BeaClnmiaiMr ;ar«r|hiil bla 

bior mit dnm Zusatz 6 ooT^turare;) imCoi 
des Hef fflogenes ^rao«£ 8w MS* 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

r 8niTT»*BT TCamoMTit bw Cotta: Rketore» Grae^ 
. «j «dUit Cairipfiiniw ir«te «ftb 

iF»rt49t9mnt 9mm Hr, VSI,) 

n rif iJionfn tat unser TTomrict (Tberfaattpt Itrl- 
neii URicbthuni; etlicbe $(eUcii ron Deniosthcnca 
oSler Tbiieydidus wnrcn In der rkeforischen Technik 
MrttaJiIliiid MRgbnr geworden, anderes das entlc^^c- 
M»r aoMleftf lieferte Tbeon (wie S. 228 ff;^.), <lie 
gelehrt \ofi/ S. 'JJI. ö UXxiÖünu: f;, ü. .üm 

^170^ stamn)t von Arisfoieles Rheiw, III, 5 ; niclit ein- 
mal hüafig ktifen PHrailigmen tob KirebenvItorB 
noter (wie S. 425 — 28. ein nrtichsfdck au« Orego- 
rifis IVnziaitzenii9)\ und da von gewissen Dichter- 
Etollcu jitlioii rilMin die Kode gewesen ist, so verlohnt 
sich's kttuni auch von p» 291. (M« üm «h>^T<5r ifrn 
&t' iXtv9tQ0i Eiiripides als UrlMli«r«mKgAbM, Mcr 
den Yf. von folgenden Ii 8. ÜS, 890» «HgtOhllB» 

Yerscn. aufzusuchen: 

• • • • ' . • 

»far das dBMBligt MiIwmmi Ist S. 488. •in» 
M i t fcB d t dev OartinM btrMite«, weleb« Mt dem 

Yerfakrpii «Irr Epinierismcn inZusaamenb.Hig steht: 
«oi TOito dr^Xor Kul l'i h/gtm ftir nlM6vwp, ^lultaju ii 
jfS» if To7$ iiSutnaXfi'otg ini tjj if^ny^aq/a yrvoftivm 

■karf^9 (tfv itm rt^tfa , ftäXtam ' #/ Cfjitnii y!»nut raff 

vur. Wir schiielHen mit einer b«sondcrcu Abge- 
MliBUKktheU S.50e: die ThrSßMi der zu Stein vcr- 
IVBadaltea Niebe seilen durch einen MccIi.Du'smir.s 
MM dem Bilde der Niobo geflossen seyn, vv^lclie» 
sich über einer »ntcrirdisciien Quelle befand und dns 
dorther durch einen Druck «iBsbBgBB« yjlfMMt aM 
den Aagen sprudelte. Wa» <dfe »Mk MfHIl^ w» 
vrilrtlü die Leshri rJci-it des Text«« nocfi crliijht «ejn , 
wenn storefidi» Druckfehler sorgaanier entfernt wa- 
nn; ai8Bcbf>s h it daa Anssehn eines Sekreibfehlers, 

dHrcb 



aiea ans einer HnBC^BerHandadirirt, welcher meh- 
rere Puriser zum Supplement dienten. Hr, Jf'tiJz 
Tcrmuthet dafs ihr Vf. mit dem Kommentator über 
HermogMCs im siebenten Theil Identisch sey, wo« 
nach sein Alter über das zehnte Jahrhundert, nrit- 
bin über Üoxopater zurückginge; I^merkt furaer 
datä letzterer von vielen Koropilatoren «tillschvreigend 
auagebeutet worden^ wovon noch jetzt die Hand« 
Schriften mancherlei bewahrten, und sehliefst mH 
Srniüchen Proben S. VI - XX. t^scd rem ml finrm 
usijite per$effni neque siulinm mtiue opfme preiium 
esse diuri.'" An seiner Stolle bitten \> ir ebenso we> 
nig veriBOoht die gedachten Scholien in ihrtr gaazea 
Aaad*hnBBg'lktfToniniBli«H, da sie äna nllm vwl> 
gen Kommentaren zusaromen^erafift und ohne WeHli 
sind; wenn nicht vielmehr die EinricLtung zo befol- 

gen war, dafs dieser bUndi{|en loterpretatioo das 
Iranclibftrate bu« üoxopaler in Notea etBg*«eball«k 
wurd«. Hbb fladef hier dtüNsBiBii •Iimb wibekBBii* 
ten llhetors S. 594. 0! nt^l SifUtov, einmal auch 
die Citation des Korntrita S. 631. Gelegentlich erin* 
iMrt man sich auch dafs viele solcher Regela eia«. 
nraktisohe Anwendung in der Litleratur gefvndM !»• 
ben, wie die Anweisung xnr tkfpamg p. 09t USän 
durch mehr als einen Byzantinischen Historiker sieh 
bestätigt. Bisweilen sind Versehen entschlüpft/ im 
der Art von or(K>t\>üv ^iifivajüv p. 572, 20. oder ä vo> 
xtfaXuidäije p. 595, 6. da» ao« dem nAdwtea omm«- 

SuXaltaai^ entstand; aafiierd«« l»t am UBgvbSrfgritott 
irte S. G<)1 — 63. wif" firi dergleichen SamrTiIfTwer- 
ken öfter der Fall eintritt , ein Blatt au» Irgend einer 
BinleitUBg einge.- r 1 1 1 i i he«. Und «oivd Till dMi 8f«^ 
pen des zweiten Tbciles. 

Weit bedeutender ist der lahalf d«a «Mfni 
Tbeileg. Selbe Bcstnndthrür gehen auf zwei ver- 
schiedenartige Massen zurück, einerseits Lehren 
und Muster zur BehBUdiung der Sxaauf (Sopatar, 
Cjru'^ inid ein AnoDjrmus S. 2 — 413), dann aber 
auch Tbeui-ieen und Beispielssmmlung für Kedeß- 
guren und Tropen, Unter i!( n Schriftstellern je- 
ner Abtheiiung ist der angesehenste Soputer ( S. 2 
bis 385), weielitr »loh als einaii gelahrten oad 
denkenden Kommftntator des Hermogenes bewXhrt 
bat, und was er über die IStuohs theoretisch vor- 



wiadBAUadtag/Kw/ton^e« p. 444^ 9sir. nur darch "1«» "T , inc«rBnscii ^or- 



mag fHr noXnioTrotott , frTner S. 510, lö. ?' ^uo 7i(iö;'.>3 
ne»f wo ^ aus dem Zekben fUr xui entataod, oder 

Hieran sehliefsffn »ioh etwa» bündiger gefafste 



LIIGSC aitUftaltg ^ITJflttJUiT ^ucnii BU «Viru uer «itet 

richtiger batea als Jialftoff Cm zumal da In dar 
ntbecripiio steht, TAoctwv roP Twnarpot) SiaiQlattav 
(ijr.) verfafäte er zum Gebrauch seines Sohnes Kar- 
ponlan, als nngestpni«-r iUtfor in AJhro, wie er 
aalbst NicpieUiveiM von »kb sagt, Zwirav^oc Ijrii %A* 
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vutm iiSaaxaXo^: data fr mit Gnud in das fünf- in einigen Ftilaa 



•«p; In 



darauf diese halb sophistischen Studien der Rheto- 
rik Terschwioden, sondern auch aus dor Diktion, 
welche noch im wesentlichen Haltung und Korrekt« 
kflit.bMitgt. 8iiMAedefilMincni.inurtiibuh«r allovi 
Mm AMiio Torhawleit, In einmii vcnMcUlMlii^ai 
oad iQckenhaften Text; manches hnt unser Heraus- 
»her »IIS den übrigens späten Codices von Wien and 



um der Vollstfindigkeit willen eine kleine kritisch« 
Zugabie 2ü machen. Sogleich S., 2 (st In dea Wor- 
tes ä( TwnÜTpv yuf ovrrp ri jüp k6yuv lK^g9iu »(oc« 
%U99 UUt» dasoMTw« m nafste wenigsten« 
n^oc^niifcoibcB} imu ghwutSkw «cbeint dafs n^oc 
^xfp ans dem unten stehenden Mpof^-xoi'rjfjf sich 
einseUisk snd nur ix^orai zu setzen sey. Aebnliok 
ISj doch obn% srch sefher zn genügen, bergestollty dlifil« in S* 07, 20. noXv toiovio; ßtXxtmp tj o xüv tv- 
¥ön einem vielversprechenden Florentiner aJber nor pdi^orv wegen /^/(^ da« toMMUMbyUeke/S/ofweggefn Iba 
itofliTheil, aas Mangel einer vollstfindigen Kollation, sejn; in 103. inic-tSv dpafiiruv Tom darüber 
Ifabten gezogen ; raehrninh überdies durch richtige stehenden amxropfü»' herstammen, und /vtc); Trüv /fa- 
IfoutdoJ^dw Mli{ö|rnipbiscbeo Züge und durch Muth- tüv beifiMa ; ia 303^ 6, fi < r « Jieimtr seiaen AalaCs im 
ibafBiihg'iiaebgehafiaB; von anderen Seiten her war weitdr«« /unäiif^n haben. 3, 4. Srdfi^ e! «ooo^nw 

S' etaigfesror^earheifet, Inder Art etwa der trcfriichen jvQiyvw tvfttvyottTctoi j tSttv n-njr,<iavxtf , ohne Zu- 
onjektor ton JFTfidcA inS.24. J(rr|Uot'; statt J()un/<ot';. sammonbang; der Sinn den diese Worte geben soi- 
tmracr danken Wir ihm auch so die grüfst- mögliche len^ erfordert Tt'()«>>c*xrowiv litü ti-j. 12, 8. xcu o« 
Lesbarkeit dos Badiesi wir büttea noch weniger zu ovrona avtoi; fiäXXov ifj avpayrnf^orztUf wo naskiuUU 
^[Ütetlseh, w^'n'nnhC «In« «rstaantllehe Menge tob lerain Vcrbum wie noXfitovmp ansgefalfra iaii kl«i- 
ilten Schreib- oder Drt^ckfehlern in den Weg t^Xte: ncre Lücken sind im Texte des Sopatcr so häufig^ 
freilich selten in solcher Derbheit, dafs sie hindern dafs man in schwierigen Stellen auf sie gefadst seja 
«dir irren könnten, welches in derThatlHstig genug darf; noeh «nf d«R lotzten Seite steckt in dut WUt^ 
Üf^j 4filf dMtM nad wollten die Aldine Ton, aal t« udimu i/iol iüwnv |v iXun« ft^gtUm, 

Wik AlisBilll« herintlehett? Itef. bat kein Vdrhrnfen welöh«« nfeht «inmal ein« Konstmktioa vnratattet. 



harintlehenr Itef. bat kein Vdrlangen , 

die schon auf den ersten Seiten aufstofsenden Schni- etwas von folgender Wendung, yiC, il yülXiaxov , l^toi 

izer durchzumustern, welche fast den Blick des Kor- dUijv dHiaxtv y i]v xiX. üafs p. 28, 10. 7ifo(xi9-r,at 6i 

rcktors auf sich ziehen UMliten und zum geringsten i^nd&ftxui nT, ir^r a^Uw nonlv /u lesen sey xcU 

Theile Till. 8. 735«Bgemerkt wotdeki, soleh« wie ris^nrlieUt.e^jve^ces; noch viel mehr S.44, 13. 

p. 0. IniyjtQ^gaai , \\, 'A9vvatfa*, 14. 'no/oi'a und dab di«'BnMnda(i«B_ovlli;i^'(u/(f^(t einen Bnrharismus 



weiterhin X(t;rot'()v(/cf;, 21. ntivtLvu, 27, 0. triivOvuiav 

iL tvfv&ftiay)^ 47, 27. ntnot9ivai J, mnordtriUf 50, 
4. naXouiiai f. xwXauilat u. a. ÄDor wir geüebdb 
dafs die im Verlauf der Lesung zuströmenden tyP0=- 

Graphischen Sünden, welchen man riiitlen in del" 
eachtung ernsterer Dinge mit der Feder gleiclisam 
auflauern sollte, schon des Herausgebers wegen uns 
unangenehm beriihrten, da das einmal verfehR« min- 
destens cfn Jahrhundert ausdancrn wird; nur ans 
diesem («runde sei es erlaubt etliche der vcrdriifs- 
liebsten Anstöfse bemerklich zu machen, ohne den 



gebe, statt deren in Uebercinstimmung mit den vor- 
bergebenden Futuris zu setzen mXXi;\f'Dfti&u, sowie 
oben Stto Tfonta tkntfimouv — fiu<f9n'Qonv am leichte- 
«Nn In ixnifoiroüv and Siaq^StpoUv sich umwandelt, 
4ana nXt;püout in jAtjptiati : dergleichen Fehler kei- 
ner langen Aufziihlung ttedürren, und wenn bei an- 
deren Autoren die Abhülfe gewaitsani an sejn scbi^ 
ne (wie 47, 17. dfapnoo^cvAn In diwfinm»^«»», 
160, 13. r'iftqJfiuXXiy in ufif/ßu).Xov u.U.), so mindert 
sieh hier das Bedenken, wo so viele» in niifslichen 
und zweideutigen Kompendien gesebriehen zu wer- 



ahtuiy v<f t^aig/an. 77 , 26. roitoy ibv rponov. 79, 
or (^ov) IxaXovftrv naiifp. 80. f. n^oc*^o«ovi'. 92, 
tte ayvcioTaf. 95, 8. axoXfjaai, 122. f. 




Vorwurf der Mikroloaie zn besorgen. P. 61, 10. «s« den pflogt. Dabin g«b«rt Meb folgendes : p. 97, 25. 
jSp lyMUtftiaoTtitth ronov tmamivifyTtu «dl tff rdir wai ithnr^anät (^yttioU^ivtnjanat') watmäx^ ti^ 

dxpoTioXiy, ouroi; mnaTrj&ivtfay unoß}.r,9{*TUiv tÄv 
äogvfifuv, wo beide Partieipien sich nicht behaup- 
ten mligen ; bit aber das erste einigen Grund nad laC 
dar&laagMaldn« JjCeUnr, «o wird mäm-aJi» ilm 
geUnieli^ MMd dnätti fßhn laandk l«.' v«il» 

di 71 n fi n I iTr (c I : dies ilt eben so sehr ein Undlaif 
Jl. dann 244, 10. iyi/(ijp*|öc für ivt/ji'giai, ein cjfiorcs als mit dem nücbsten unverlrügiich*, was gestandoa 
"Versehen derEndang. SlS^ 27. ^ir^di — xiftm^tTTui^ haben kVnn« IMac sieh aus ähnlichen SMha- nur er» 
Bfieh dam T«rh«n«tt«m^ «ra ^ij — 4ti^» 301, 4. nIkMt wie schon aus ä.2. I>«£b ferner p. 150, -B. 

p/of, wo man schon mit Rücksirlit mif dns frühere anilaaa&ui, wie 248, 4. t^y jumv tu bessern t^v <na- 

a^aax^uaxa. tu 'EkivaTra wegen der Aenderuiig oir, 173, 15. daatc statt Avoic, 293, 20. «naAa'^o; statt 

twaifeUait sevn mag, ohnebin vnf> nötbig ist. Bei des nothwendigen fitxaXXiiai, 297, 10. nuQot)Mm 

nehrerea solcher Irrungen kann vielleicht die band- vMfiunt «tatt nafoiio/ac aMytAatt fcblgegrilTen sej, 

acbriftUcbe Lesart (deren aqeb einigemal im Druck- lehrt der Sinn. Von sehr rielen dunklen Stellen, 

flUf^inickiila godachl iat) m Cifindt liegMi die «Ädittft twMaUm UelhnV iit w >sser ra 

bigitized b/öo?^le 



f. die SfTfyp, urj yä^ uiriv jiaaxaUu) i^f ^ft/p««;, «ol/- 
|*ioy /<ira iijv jJoXtogxi'uv ufiivoinu ' to^ i/9gpy T^f Stjfio- 

aar/a; (ftr>;}7»Xa > in solcher 'FaMuo'g Kehien oder 
• «liff egenge»»tzt»ii AoMlradL Itebeii ; la dtt Fta^ 
|MH«i dagegen wirfl BhU» lünlllbig 8«yn, 

Tt^ichtigcr als diese kritischen Bemahuaeen muri 
die Abschfitzung des Buches, seines Zweckes and 
Nutzens, scbeiBen. Bei der Frage Jedoch äaebiler 
M«tzb«rktlt wird trian anwiQUrlkh an Yiniri 
Sfimli «rin«rt, Sic rcw, nmt roMi: iiM nlinfM 
kann Sopaler nichts weiter fruchten , sondern blor» 
als hfstorls«hes Denkmal alterthümlicber Stadien ei- 
sen Werth haben. Oemaaeh begnüge man sich den 
SfanAiankt desselben za wissen ; worOber auch keia 
Ewelnl obwhlten kann. Aas der Geschichte der 
Jüngeren SophiHtik int hinlänglich die hohe Stellung 
ller fttXixai bekannt: ein spitziges und auf der Schwe- 
bt iwischea Sinn und Unsinn sich schaukelndes The- 
ln> Airefa die kecksten Ueberraschungen bis auf ei- 
\um Grad der procefsm.'ifsigen Grändlicbkeit eotwi» 
ekelt, mit Bildern ihhI Schnörkeln der Diktion staf- 
firt, war der Mitteipoakt fiffantUehar Aedtabungea, 
fMaelte das Interesse dar xaklraMat«« AttAtaritB 
und rerli»>h den Spt i chnrn einen unglniihüchfri Ruhm. 
Auf die Mr>Ietc bezieht sich auch Sop<'iter mehrmals, 
ond wie llermogenet S.189 an gewissen Stellen einen 
Qabfaocli roa rar; ftfto»naii&i«iM«ic fordart, ao ba> 
Mten* avak jener, wia'fralt «la WWnm»^ wi Taci^ 
Iflkdar Art ^ulh's^fg ser: in einem ebenso lOcken- 
1wft«ti als verdorbenen Vortrag S. 56, 21. Uj^nvtTi 
ulv Imnoli Tot'C ukqoutuc joTg fiiXur^nitug (ralscka 
Forra^ xni unXoTi XQtöftfvo;. 15^, 17» iitu n/>ftntto0r 
jif ifQaon fltXnr^iioxtQov. 154, 19. o^rtu yig yofyrfiipöf 
xal u{J.iT^nt5Tipo( SXo( (hier 2U lesen fitXitr^^otfftOt 
i iojt)f) ytri^aixat. 334,9. xat xu^ i*üaTr,y fttXtrrjd- 
ttfop (/, — firtfwy iUHi^anat rtS» ypoi'pwi» r^r tlfra- 
W. Atta desSopnfer /la/rru (die unter dem Titel itft- 
TBjroi^ffWf hera«s2;'-!^''hon waren) Rihrt aoch der ylnonjr- 
mttt TTfo] n/,;: , (;20. t*22. G27. drei Stellen nn 

ieinm.it mit dem i^uaatz. 'dafs hiefiir Uermotjene» 
ein Beispiel gclieiert kabe), Vrelebe sich auf die 
Kiederlage der AcfaKer vor flium liezieben. Aber im 
'ftinffen Jahrhundert wnr der Glane der Prunkredner 
■iHfigst rorifber, und die Kbetoren begnCIgten sich, 
-karBckgeiogen von der Oaffeatiiobkelt, aas dem Stoff 
*1M^n ebeninls die llalefa verafbaitaia' TberM« 
'fttr nafkfe Schulilbungpn gleichsam fal einen hö- 
~k#ren Kursus zu ziehen. Darum kat dies von ei- 
-nw Hitnd zur andern fibti^iiMrta MaCaml einen 
'"Mrfladtrton ^tandpiakt aiagaaomma«: tnma aoaat 
*iiB «baMaaeif fehafe FMe T«n Frafelemea daa ar> 
•^Bschteste War, um alle Gewalt des AVitzes, des 
'^barfsinnes und des rhetorischen Ap|>arats zu cr- 
'a6bi)pfen, um Dnermcrslichen Beirall zu gewinnen, 
'ia mdkto'aiek'aoJnerhin der RedekOnstler im Scknlp 
alarib an daa wi^sianigsten Aufgaben ab, we)cka 
niemals weder In -SebriTt noch vor einem regsai.oa 
PahttkwB a«IKaii rarkaadalt wafdaa, aiiuic um an 



deraa 2u«cI>iiFtt ^6 ^ffinidlaBen der iFeUbdl; var 
. JlUyn «g ateUen. , IBIv ^f^jgjL tR !fa ff^.i 

HHynogene» \n den l^Q^auc nrifledert er nach Mafs^ 
^be dea Stoffes jede Art dar Disposition, der Ar- 
l^nmentatien und ronaalen Mittel, eine Partie Pro9- 
inian, dia j:ar40rttiie.\2|MC nnd Itfr^afwiMff, 'JTdo- 
teerAr, Mutf xnA tna'- dia TmnM waflw beiba* 
bis zum 'EniXoyot, abbringig von der TVatur der jn- 
desmaJigea Thesen. Von letzteren hiilt es schwer ah 
einzeleo Prdben einen Begriff ihrer UebeMpanouag 
n Jgkcn : noch g»alIU|it klingen darilelefcaa SStJa 
V. VS. Das Gesetz ^1 dafs ein Kranker afeht ^ 
den Krieg ziehe, ein Liebender wCnsefat vom Rri^ 
gesdienat befreit zu «a erhebt sich Einspruch."* 

1261. „Ein tapferer Soldat dem die Hand verstUro« 
malt ist befienlt seinem Sohne einen Ehebrecher zti 
tSdten, dieser gehorcht und wird des Mordes an- 
^eklaf^t." Dil« am meisten verwickelte findet sUh, 
in den nooiuyyiklai S. 306 sq. i Sopater aVmlieb bM 
ia Klaaaan zerlegt, na w varaekiedeaa Am- 



alies 

Ordnung besser zu zeigen ; miter anderen giebt ea 
autb historische oder antiquarische Themen (cf. 
p.948sqq.)> denen jedoch mehrmals blofs derScBai» 
ten einer Motiz zum Grunde liegt, wia383> 
' o%\ KtöfttfSiTr. 'Hfcraas geht'herror dlb SopateVs 
welcher Probleme und teelinische Regeln ans der 
sonbistischen Studienzeit uns aufbewaort bat, zw 
nSneren Erkenntnifs der damaligea Mcthadea brancb- 
bar und aanar dia.aiQsi|a'Fttni%niba aaj; er wfirdn 
^'IHr db OrtBdUaAaXimwftlMr gawardaa laya» vrm 
fiir dio RSmische der Rbetor Soneca, wenn er aae& 
dem Vorgange des Phtlostrafus charakterUtiscka 
Senteazen und ^Yendungeo der Deklamatoren ailf- 
gezaiabanC blUa. Jetzt aber hat ar.aicb auf vraAi* 
ge Haman baaabrffnkt, Torzüelich den Malafar dt^ 
selben Pblemon wegen seines Pathos SS. 3. 58. l47. 
der auch in der falschen Schreibart S. 14^, 0. 
jaixT^y ot'x tdr^itt xfjv ürxl^taiv t n^Xt/ttvt versteckt 
liegt: dann Umtruu 8. 318. ferner den Thear^i- 
ker ilfefro;iA<i»M SS. 6i. '225. und iW/^A^n'iw S. 3S. 
BcilXu6;;c Notizen fehlen fast durchaus. jNen klingt 
p. 23. «/c oo^/nv jTopr/ac, fivSQov ihai X/yur xöv 

'*^JM9.'m, Walz: Sint dufnoiHlilrv ntf)<f{aib>i, in 

fiio mar» $opkitittrum etiam de reku» pkjfüeit fgil. 
)nvon ist was nichts bewafst, saadeni das Dogma 
lehrt «lafs ropj/u; irgendwie fiir l/t uiayi'pu; ein^e- 
sch>iarzt Bcy, Was S. 126 über den Frocefs dea 
~,^af«rs Mtkon vorkommt, ist gleich Sbalieban fa> 
' schlehtlirlien Winken anderweit bekannt. 

Auf Sopaler folgt Kx qov nipl diuqopüf axaatvt^ 

5,3S7 — 31H>. (soIKe v^ul (TTttCtivp heifeen ) Dieses 
OfUlea Büchlein das pack Uandscbrifteo und dureb 
'Raiii^Afnr bariabtigter ab babn Aldus araebaia«, 
giebt ein Register der Themen, welche man für di« 
aiuan; zu behauleln p[lef;te. Ueber den Vf. iai 
man unoins; zum Theil setzte man Cjfriu Theodoma 
PHtdrornttt^ an den am aa vaniger zu denken wira 
ala d«r Bbrftatltel Kvgf werngstea zur Bazekb- 
UUtig des Schriftstellers taugte. Der Herausgeber 
nalun daaeeen den uabadeutaadaa äopkiataa aa, dep 
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ut A.L; Zr VMi.4«k' »ttPTBMBBft'lSSt. Itt 

iris i^lien l^hllMfrahis geleMntli'eli nennt, der ntitr Rhetor J^in/a Bomamw, dem Alexander aIsPimI»: 
liin — ihnut fxUi* huhts tiSeUi aucior esse videitou torlag. meisteotKeil« um i^fiaifiooen zu gevrinncttL 
Vf:: UB8er»e;U wöI^b kniaAm A^- ^[«^^ nilfigSiuiM, Kucbt in Anordao^ lud In AMri^kM btttitktlkk 
iiß€ noch sooBt als Bewerber um die Aulorachaft sieli fon ihm ab; und wenn tehon hfermu die Annabn«, 
jiclden sollte. Dazu grtSren zuoäcbst eines Jfioiiy- dnTs die Schrift mancbe TerMnderung erlitten , eiiii- 
ßuu nQoßkijftara Qi]xoQixa de oraaue , welche von ei- ae Wahrscheinlichkeit erhSlt, so kommt binza daCs 
nem gewissen Ihmoedel tn Hamburg 1612 heraasgc- der Text, welcher in den bisher TergUebenen Codict» 
geben, \on Hn. If'. nnch MSS. rcrbcsscrt sind. Es sehr unsicher und fefaicrhart erscheint, in eiaem Ps- 
jtHcbt bin zu wissen d.ifü GO \iimcru von Themen riser MS. (S. 415. ) b^träclitlichc Lmschmelzungen 
Mm trocken aurgczSbU werden. mit kirchlichen Ztigahon veriiiindeii crfabren hat. 

^ Öi«^ JSWWtf« JLbthMionc b^farst das Gebiet der. AVie «ich immer mit de« Schicksalen desseliie« 
Jtedefigaren und tWpen, desMiiLitterotar der Her- f«rh>HMi nag, Alexander ist b 3ärTbMrii niMd- 
jgnitgelior, gefördert namentlich durch dio jiiiiK«<en mllfsig und ohne Selhst.iiiili;;kcil , in goinen Belegen 
jVorarlteiten von Boissonade, und glücklicher Weise und sonstiger Gelehrsamkeit beschränkt, da erwe- 
•darch gute Hiilfsmittel unterstützt, bis zum buch- nig über den Kreis des Domosthenos und der aaer- 
■len Grade der VoUstandigkeit nnd kritisdien Si> luuinten Klassiker hMMuug«I|t« Uebrigens hat um 
'tthaflieit gebraehC hat. Im allgemrfiien bieten dleM »eineBritik, in Mfem «r stenlleh kormmpirt ist, 
iict^iftchen einen zicmlichnn Vorrath von Bruchstö- der Sch«edo Lorenz IVorrmatm vieles Verdienst, 
j-cken alter Autoren dar, wodurch sie der Philologie und mehrere« das zu tbun Übrig deutet er am Hand« 
.Mibfiidiar werden. Ihre KiHMtlelira hingegen ist etn- an. Einiges trügt lief, nach; ungeachtet Hr. Vais 
° «Ibig und zentOckelt; am von Ihnan zweekmursigen bereits salbst nicht wenign.JBahwierjgkaitan iMsai- 
Gcbrauch zu maehen, bleibt kein anderer Weg als tigt bat. P. 42#. nw( fn'vrot^nnlaaftinr sind sinn» 
ihre Schematismen und formalen Beoliachtungen in luse Worte, wo keine Fra^n pnfst; rathsam ist ünXtZic 
. •in .Ganzes zu schichten, verbunden mit den Dar- ^tVio« xtJU mit a(ü^>< zu verknüpfen (Ihnlich 8.479,3.); 
. Stellvi^|an sowohl des Aristoteles, Demetrius und darauf zu schreiben dnordtfrui , nämlich tu o/^/ua, 
anderer Griechen als der Lateinischen Rhetoreii; welches hier zugedacht, weiterhin interpolirt ist, 
schon Sutilhu Liipua ist ein metamorpfaosirter Gor- oii ii fiiv T^ffX/5«wf »irr,^iior^i rr'f Xtitio; tf'c ow/oi^p^ 
gia», und selbst (^uintilian mehrmals nur Ueherse- to a/Jiftu thtoXh tui, und rorlfalien sollte. 427, 12. 
t«er. Dndiirch erst Vierden diese Techniker, an «r^/j^q — i'ifu'odr ist kaum grammatisch, vicbnelur 
sich dürro Lohrmoistcr , etwas leidlicher und auzle- HS^tovr, 4ldä, 11. KaO^iaiojar^i x»i tfporotat-f, 1. na&t^ 
bendcr; sii- I>'>t;oben sich zugleich der vicloa unnützen ani<n;(. Von den vielen Verderbungen S. 4.'30. iL'fst 
'Wicderh'ilniij^cn und der ewigen \\ icJerkc!ir des- sieh etliches folgendermaraen beben : xaiiia ü» oiv rts 
selben FuraJigmas: für dio Figur des Klimax z. B. l'/ot (IVorrm.) Xtytir — öiarolas, Sri xuy nüf Xiyof o;^7/i«( 
babcn sie nichts als die eine berühmte Stelle aus De- Idiov fyot — , ovatis fSp tVnot ti nXaTTO/uver «pvny.T»*' 
inosthenes de CoroHa vorzubringen gewafst. In der rponov . . xaitta9eu. Mai ^fuTie od ntfi TOt'Srov »9»oi6ftt9u. 
'Jtfisthef'icc f'!'<'r'!'-'i' (mi'ujHn clas$ica Ton IlWehrand %tiv Xuyov , uV.a Tjfo] nuvro? — , dann ein K.omma nnch 
wundern vrir uns hicfiir m'rht einmal den Anfang ge- j^x^r^r, Lehel ist S. 403>ugcnchtet, wo man erstlich 
' nacht zu sehen , da doch Vossiut in seinen lusliiutio- auch ohne Zuziehung von Aqmla n. 172. eine Lfick# 
1 MetOrtf forme Vorarbeiten gelassen hatte. Jetzt aber entdecken würde, dann dio fronoartigo SloUo Xe- 
4a ona oo Hn. Walz vordankt, dio dahin gehörigen nophono nach S« 465 zn vorsotse« bot, wo do riehtii; 
' Sdtfiftsteller des engeren Faches auf einem Flecke iu einer Pariser Handschrift steht. P. 468, 10. niQi^ 
' irOfOinigt zu lesen , wührcnd sie früher aller Orten niq^uyntra kann in der Lehre von der ntQitfguaig nur 
' vnd. imit Mühe zu suchen waren , ist eine genauere ntfinnffu^p/ta heifsen. Unter Fragmenten beim 
K#nntttirs leicht n \gowionon jnnd ton koiiioai «u . Aknander stechen berroif das vom Äir^irfr« (weleho* 
Torslamon. «ilMrkhtigt gelassen ist, a. fr. ine. 185) S.#M. 

Den Reigon orölTnet Alexander ^ p. 421 — 48G. ) noch mehr das von Menander S. 442. Daneben zwei 
niQi nxw^^'^*' bisweilen zubenamt o tov A'or/iTji'/ov, Sentenzen, vermuthlich von demselben Komiker, S* 
einmal auch IVuinenhu, aber bei /alias Buiinianii< 480. Dann Bruchstücke, mehrere des Hjrperideo S. 
ist AT Alexandro IVumetti^ zn Undefn in «mt J.AiMn«- , jft57 sq., aln Ausfall aurOemades 478. (noch zu vor- 
Mf. War nan soitt Vater Nnmonios der Rhefor, wel. vollstSndigen dnrch Herodian S.602.) anenjm wao 
eher unter Hadrian lebte, so kann weniger über die der auf Aridocides 452. ein früheres 442. Zwei, de- 
Zeit des Alexander ein Bedenken scjn als über sein reo erstes stat kgelitten bat, werden einem unbckaan« 
Buch , welches in zwei Abtheilungen zuerst a/rjtvia tcn nUipptu beigelegt 466.472. Noch setzen wir dio 
tTl;6iav9fae, dann r«ff X^hoc, verhandelt. Hierauf nun Worte eines Historikers S. 485. (s. noch 8.475) hio- 
lassen sieb einige Citate in den Kommentatorendes her, ob vielleicht anderen der Vf. erinnerlich ist: 
. Hermogencs nicht zuHickbringen , und schrieb Alex- '£k96>iwv 'A^rjvalav xa\Aain6<unovt(av, yiaxiiaifwrUtf 
nnder entweder »foa h9vfir,uaT(„v oder nifi ifOQudir lUv EiovßMimngom/hWm'A^m^ 
fvrof,*wy ( denn die Stelle T. IV. n. 35. ist zweiden. Einmal steht der Wnf dbot Rboton, 9. M Jfaf- 
or gröbere Aufgaben in verlorenen afi«c. dOO beifst AWA^o; . S,.,t 
. Mtieni tHMtrt babon. . Aber auch der Lateioiscbo , *• (Dit F»rtt*i»ung /otgt.) 

■ . . . "■ . . -t! ". • 
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GRIBCHISCHB LITBRATUJL 

.pTinTOAKT Q. TOrino», fi.G*(ta: BAtUim Oraeei 

— edidit Ckrlitiam$ Walz eto. 

(forit*l*mmf Itr. 168.) 

Z - ; . « 
um The n nns Alexander (rf. pp. 404. 516 sq.) 
b.it geschöpft Pkoebamman : a/6lia tiiqI axtjftÜTtotf otf- 
482— 5lti Der IVHnie welcher beim Al- 
dus fehlt, sonst «b«rHiisweif»lb«ft ist. TerrXth eittMi 
Aegyptier (woher «in natürltobor Anlafs znm Para* 
di{;ma p. 504.), er gehört also mit Rücksicht auf 
Abstammung und rhatoriacbe Stadien spütostens ins 
Mcbtte JahihunderC. SaiaBBehMn aber ^iebt einen 
dDrrpn nbgeriaaeoen Auszug ans verschiedenen Ma- 
teriulieri , vrelche weit tiefer hernbgcben ; und so er- 
klfirt sich nrhefi liüiifi^fr Korruption auch das starke 
Bchwanl^en in den Codices, namentlich im besten and 
mifeafon Pariaer, ferner im AnfiiBg das üblich« Sn. 
Doch selbst hiervon ahgenchcn, so fKlIt nicht Mos der 
triviale und nntechnischo Vorfrag, 8ondcrn auch die 
L<'erbei( und Dtirrc des Iiihnltos uuf. Neues also 
yrM vermilüit} nur die Anaichten dea Zoilita, CMoi- 
fiii», AtiieiiSva «nd ApolIonlnfllaloB Rber da« ayrjua 
"kSlinten Nennung verdienen. Der Tett int ilhrigens, 
nach den Uemiihungcn von JVoiT'/irr;i», jetzt erstdnrch 
-gnfe Hiilfsniittel wesentlich lierichtigt worden. Klei- 
iteigkeiten aiad ti vcr r^f p. 4M, 0. in atraiehan, 
itann xii leam if^mvcm, dann 407, 2. Hh M «m- 
zuatollM, 514, 1. fi'TfX^no) zu Sndorn in f rr*?./ort>, 518. 
ri SoqV^Xfo*'( vor Versen des Aeachjlns zu streichen; 
lim Varnnf folgendon , >' yäg tivajooä rriv uvrijv (V- 
^'ittv rii9if| td ßkkfkxQ ^nte täp tuat^m , ist att rar» 
•«inl<l«m dnfn man dhaen 9ats »teht iSagst aa dea 
Srhlufs p. 516. znr Homerischen Stall« garOdrt hft^ 
tu deren Erlüuternng er dient. 



Aoeh üter I^riiM JUutvr^ ^Smm PnikUk«r\oni 
■g«irSlintieft«t«« Schlage, dOritn wir km «vfn. 1M> 

aWI Schrift mu) tiT>v naiu\ .i>,ur,nO-/yit (tyr;fiur<ny (p.527 
- — 577.) haC wie die vom Alexander zwei Abtheilun- 
gen, o/^Maro T>;c iiarotu; und r^l/j^N«;, wovon nur 
die friilMr« M (hieniMh fiMik«Fi«itAMni«k) her- 
ausgegeben hialto; die c«v»!f« mit ^SJ. beginnend, 
Tnnrble Bou»on«de Lond, 1815. bekiuint, mit einem 
'Üeifsig gearbeiteten Kommentar, der nicht mit Un- 
IMbt %viederholt ist. Man wird also bequeme Gele- 
genbeiC haben, den FnmziBiaehenRritikeriHif aalnaa 
Streifziigen dnrch pnllo^nrphisebe Ronfaaieain von 
Bnrhstnhen, durch verdorbene Stellen von alten und 
apBten Alitoraa and Digaeaateaan zu maaeharlei ge- 
Ä»L,9i HU.- M Mtt» t <m rf . . . 



lehrten Benrerknngen zu begleiten. Dennöeli iatHn. 

Walz eine mSifsi^o Nachlese geblieben; und so mag', 
weniges im lliickstnnde sevn, wie die Korruption in 

{. 560. 4. oder Kleinigkeiten dem Srur t/u iÖStf 12« 
bnlieh« Tlherina aelbat iai wohl der Tan\5Mulai aa- 

Chrto Poljgraph, den undi die Seholiaaten da«* ' 
mogenes eilen nennen; seine Theorie hat «in 
dürftiges and ulku populäres Ansaeba, vcrfHUt auch 
ia Meehanlsmen wie daay/i ro<7;^My nndlQpxo;, und 

ßlth aagar In falsche Definitloaen, wie p. 537. der 
I beider Bthopöie ; aeiaeCieMraamkeifbescbriinkt . 
sich auf eine Folge nachlXssig citirter Paradigmen aus 
Demosthencs, deren die bcriihmtesfen er mit ande- 
ren Hhetoren tbcilt, und von letzteren sind es aller- 
dings CacUUu und Apsines (p. 571 sqq.), auf die er als 
seine Quellen zurückgebt. Unerwartet ist es daher 
^ernde hei ilim zwei neue Fragmente, von EupoUs 
(p. 574. anaau Ya(f nn9ot'fit\-r} xltiv^ nahe, wo bereit« 
no^ot>cr 4 «mendirt worden) und Ettripiden p. SWi 
TU finden; um eiaige Stellen ausThurjdides und Pla- 
to zu verschweigen. Indem rann Qbrigcns diese fa- 
brikartige Blumenlese verful^^t, knnn mnn des Er- 
atauneos über die hinreifaende Aedeeewalt dea Da- 
most benes sieb aieht «rwehrea, welener mit den ein- 
fnchsten Mitteln r.a erwilrinen, zu beherrschen und 
der Ilbctorik ein weites, immer geziigclles Gebiet 
zu eröffnen x-vcifs. 

Aelius llerodianuM ntfi ujnfftmtm p. 579-- 610; 
IMher von VilhitoHf dann mirft beaaerea HnadatArtT- 
ten von /Jmt/or/" herntis;^e;^eben , dessen Apparat Hr. 
HWs etwas vermehrt ii.it, stützt sich hauptsGcblicli 
auf den Homerischen Gebrauch ; nützlich wird er aaa 
hlofs dareh eiageatreate Fragmente der verlorenen 
DleHev, wvmnter JbtUhtAm und Atiahrmn S. 5<)9. 
Ifj^/hiis und Alhman S. 006. (dort xw^ü Ururkfehlor 
für nüXiüv)^ FindardOS. Syphoktes(jOl. liiiripidcMWi, 
ÜHBoluiSS, Redner f aufser den bekannteren Ht/pe^ 
rwaa nnd A/eodkNiM(T«a diesem Ruhnk. in ExUh 
■p« 4.- 6. ) pp. 5M. eOS. mit «aonjmen Beispielen. 
Anzumerken ist noch die Aenl^erung 8, 586. bei He^ 
siedus tpy. 2, uyt yyfjmov'^Hmiiiiv xo n^ooiftiov ft9tftw, , 
Der Text bat viel gelittaat in Obrigen kann nieamad 
knl «« It h — SammJungea ernstlich an den oft vorge- 
dahaAieiiea Namen dea Hefodian glauben, dessen Stu- 
dien hiermit in keinem Vernehmen standen. 

Auf einen trocknen Abrifs dieser Formeln iHail 
hinaas MjfHat Sardianut mgl tixr,ftuuapvSi^ «aa dem 
lUtalog Toa hnarle wiederholt S. 6 1 1 —616. Lieber 
hVtte man die gelehrte Schrift des Polybius gesehen, 
welche lioijttoriude im dritten Bande seiner nichl jedem 
atigtegUehea Aaacdot« gab, UleKli entbehrlich ist 
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ime mm tntra IbrerMlieiitMid« dn^ijfitm m(fi om- 
fluTuiv (an einen gcvvisseri Ignatias gerichtet) S. 917 
-^670. doch insolern von einigem Nutzen, als er eine 



les T««hiiik gebaute, mit Beiünielen aus 
DemostheoM md Hemer, beiläufig aiu Xnao/didee 
und anderen ProMlkern ausgeitattete Rhetorik rar die 
Bj/nntinischt) Schule gevrHhrt, wo sieb schon Belege 
der kircblicbea Autoren anschliefsen. Aus letzteren 
stechen S. WBi fct i f ders hervor die P»radiginen ffir 
den Klimax,, woran die Patres reich sind (cf. 5uw/. 
T. liifi(fi(ßr,Tijai(), Einige fehler lassen sich leicht 
Tcrbessern , wie S. 642^ 16. 653, 4. 067, 6. 662, 23. 
Pie hieranf folgenden BHeUetn fuhren bereits in die 
§nsgebilde<e, a, b. engbonig und znnftmKtsig einge- 
j(iehtcte Rhetorik der Byzundner ein; mehrere der- 
•elben irren ohne feste Autorschaft wie ein Gemein« 

Int umher, wie z. B. Titze deren ein Tbcii in den 
^pmciüa von M«iekopuiu$ gesammelt hatte. Unter 
4cr Uebersebrtft'Zami/oB ntgi ayrift^^f" P> 873—000. , 
liest man einen Haufen trockener Definitionen und 
Beispiele def mwöhnlichsten Art, weniger ans Pro- 
funn all Kirnenvätern gezogen , namentlich Grego- 
fiut NioMimzmmn Aaf deauelbeo , dnreh altes und 
veMis etaffirten Boden stehen einige kleine Anonymi 
ittfl oxfiftdtiov und Tilgt xponwv p. 691 — 725., weiche 
^ureh ungleiche Grade der epitonintorischen Kürze 
von einander gesehieden, sonst gleichgültig sind; ih- 
ren Höhepunkt zeigt etwa das Thema S. 701. ^wel- 
(he Worte wQrde ein Schi/f vorbringen, das in den 
AVogen umbergeschlcudert wird und Gefahr läuft an 
l&lippen zu zerschellen ? " Hr. fVtUz bat sie fast neu 
iMransgegeben ; sogleich im Anfiittg 8. 698, 5. ist 
ihm aber u/nfn' o'^mt/c, a/i'fiSio(t(}ttHii(entvfiicht. Den 
Beschlufs machen vier Büchlein ntgl iponror. Deren 
Verf. Gregorim Coritdhiia mit einem Auh<inge von 
drei Seiten und der unbekannte CoceiMlrtus lehren un- 
ter anderen Worten dieselbe Homeriaehe Rb«t«rik| 
haoptsHchlich auch der schon von Fed. Mafn^u her- 
ausgegebene Georgius Choerobosat» j nur daüi er Stel- 
len der heiligen ^hrift einmischt. Letiteres würde, 
Ittenn nioht di« plumpe OarsteUnnc ein Moment wHre, 
■eben fBr skh hinreieben, um «• Behauptung zu 
widerlegen , wpiche Hr. AV. von SchöU wie von einer 
Autoritrtt heriibergenommen hat: Georgius Choerttbo- 
fcus qttario vel gnhito pust Christum tecnh 



Wiohttcer ift lyjnA««! f|u72S— 760.), den in neue- 
rer Zeit BkmfieU &wnM eine fleifsige Beaiheitung 

'wieder hervorzog. Sein M erk hat, wie die Codices 
zeigen , stete Veränderungen erlitten ; auch trat sein 
Name an die Spitze derjenigen Schrift, welche Hr. 
.W. mit Wahrsckeinlichkeit dem Gre|(oritts von Ko- 
rinfb zntheilt; dafs er den Werth eines Byzantini- 
schen Lehrbuchs bekam, hifni »ich daraus folgern, 
-slatB er unter die Sachen des Meschopulus gerietb und 
KUivisseriiiafsen Yerpaekt wurde. Vereiueltn Meli- 
neu und Fragmente machen ihn nutzbar; von einem 
der letzteren S, 738. | Ttvttpof Si r*|oo /(im^fvo; (fu- 
diülifi. I t7j*o xü(fQüv nrjdöiviaf i'az^atr (Dgvyu^, \ kann 
nao'vermuthen da£s es den NjrfliidM«B 4i» Anackj- 



Wir beieiehaen endlich ^den Inhalt deq nemiejt 
Tficiles in gedrüngitrr Kürzer hc(. leugnet nicht von 
den langwierigen rhetorischen Aliihseligkeiteu ziem» 
lieh ermüdet zu seyn , und überdies enordern mek» 
rere dieser für den Schlufs aufgesparten Autoren, 
^Iche man zu den nusgezeiebnetsten Denkmälern 
der Griechischen Rhetorik zShIen darf, einen ura- 
atJtndlichen, Form und Stoff umfassenden Bericht, da 
die bisherigen Leistungen viele Lücken zuriickgelaa- 
Hon haben. Ist es daher unmöglich die nöthigeVoII- 
st.'indigkeit mit den GiL-n^en des knappen Itaumes 
auszugleichen, so dünkt es das rathsamste zu sevn, 
eher mit einer bündigen Summe de« WiMencweitheB 
■ieh n begnOgon und Um fOr Demetrius ein« Am- 
nabme zu machen. Dieser Theil begreift also De- 
metrius, Menander, Alexander, Arislides, Apsines, 
den sogenannten Longinua und Minueianus) dana 
leihen sieh Indiett frum *t smelorwm, dann 
firfenMi p. 6l4~7I7. beide, lavwelt der bieherlgn 
Ciebraucb derselben ein Urtheil verstattet, filr den 
wesentlichsten Bedarf ausreichend. Doch wird man 
in jenem manebetini Detail vermissen, z. B. die Ein> 
mmUww dcMM WM in den Noten verhandelt ist» 
wHhreniTdi« in den Rhetnren zahlreieben Sprikshwör- 
ter, nicht ohne Beimischung von Sonten/eu und be- 
rühmten Ausdrücken, in dem bctreU'enden Artikel 
sorgfältig tierück»icbtigtsind. Im WortreeiHter aber 
fehlt hüufig genug die Angabe der neuen Wörter und 
Wortbedeutungen, mit denen das Griechische Lexi- 
kon sich vielfach bereichern lüfst; vollends bedauert 
Ref. den Wunsch, welchen er firiiber im Interesse den 
Werkes nnd der Loser ausspmeb'f'^dsrs zum Sehlufil 
eine Nachweisung und Erläuterung der Kunstans- 
drücke nach dem Vorgänge vom technologischen Lexi- 
kon Ach jüngeren Ernenti gegeben würde, nichter- 
füllt zu sehen. Dann Addetkda ttt Corrigenda: 
in gr9(iMffwY«ilatlndfgkttlanr .llb> den ersten Theil, 
Ton allen übrigen findet man Uds eine geringe Zahl 
Druclkfehler angezeigt, aneh die krili,s(-hen Beitrüge, 
welche Ref. zum Hermogenes gab und die gleich denen 
aar pregjmunewtiseihtn Li^jMM^r mindestens no- 
iiUm» e«irMi MnaMmi^vÜM, eind übergangen. 
Endlich macht einen würdigen Absehlufs die scharf- 
ainnise Epittola critica über Menander von C. E, Ftndih, 
duD Herauageber des Theon. 

Baak dee t Urnn tm eaHiMt naf Jeai ben^rOritiinli» 

Räume einen solchen Reichthum litterarischer Mali- 
zen und Bruchstücke, dafs die Philologen es unun- 
terbrochen als ein erhebliches Supplement der grdfse- 
renHülfsmittel benutit undtrots der wenigen brnuek- 
baren Ausgaben in Umlauf erhalten bnben. Daran« 
ist zunKchst auch das Interesse hervorgegangen, da« 
■an an der Fovaehung über den Urheber genommen; 
•weniger dto Itotnvsse, dns doeh höher stehen sollte, 
an der Frage naeh der inneren Gestaltung und der 
AbsthMtzDBg seines >\'prkof). Was ersteres betrifft, 
so erkennen die II.im! . und iiiteren Editionen 

MS üttUtretu an, in den Soholien zum 

•afctswlr Ob «kw OUtiMi kampiiirt ; 
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iil1*b die tttftweaZiragiifcw (wonn mm ntelit ivf dte 

vernehnUichore Stimme der innor en hören nüF) gehen 
tief unter die Zeit des Pbolercus faernb , »elciier so* 
g«r i*2tt9. namentlich erwfilmt ist: ef. praef. p.IV 
— YL Mit lieiMrtn Grande dachte Faieaiiu an 
DionysiM von HaliksraAb, dem die Sefcolien^ dw 
A ri.sf ojih.mrs uii.scr Bnch nusdrilckllch /uscbreiben. 
Aber auch dieäe Hjpotbese fu'JIt bei nühcrer Betrach- 
tung zusammen, und mea darf sioh wundern dafs Hr. 
Waiz blofs duroh eine miCsige Diflferenz p. ¥111. 
eich bestimmen liefe, wXhrend der uns hiallBgliob 
l)el>;tniifr Stil lind (ecbnischt^ Vortrag des Dionysius, 
eeitie 3IelLode und Studieovieise hier nicht in der 
leichtesten Spur angetroffen werdna^ Demnach ha- 
hrn die mristcn in Üfif)prt»ins<imniung mit G. /. VoS' 
»in» tloii Uhetur iingeiiüHiiuen, Vielehen D/o^en^V, 84. 
allgemein bezeichnet, 6 J/MTpjVai, a 1/: ^ iv t oo- 
^tmifi t^asftyftuif^s^nxoQutdsf und der beioi Am- 
iDMilut Aber Arietotelee d» mUrmtMüii» heirat, 

iegegen vvifJ nichts «ichebllchüs einzuweudsn seyii; 
aber wenn es auf eine feste Zeitbestimmung ;iDknniint, 
WM atnht an um die Yerrantbung, welcher Ur. W. 
p. IX, baitritt, «fw «Hutem in iempara M, Jntontm 
gtifh proSabUiter ponit Guhusl mit anderen Worten, 
hat ein Werk dieser Art in der UliUezeit der Sophl- 
stik unternommen werden können? Dus vt ürde scnon 
dnahalb nnwahracheinlkh ««jn, weil Demetriua mit 
ilär Scbnbpmdbn der dnmaligen Rhetoren nnbekannt 
Ist, und weder einem festen Ci'hrniich in derTerpiI- 
BOlogie noch einer anerkannten Technik ia Beurthei- 
liUif von Schemen und Paradigmen folgt. Wenn 
nnmentlinh tmtgt, dnCe or diaaolhnn JBowniiinit- 
tel unter ganx remeniedenen GesiebtepnnkCofi, bis 
zujti Cr.nlc drr schleppenden- ^Vi^•[^^^holung (so 
sqq.), anbringt und mit sich y.^lhcr in Streit 

SrStb (wie wenn er €. eine St. lUj d. Lysins, 
r ihm früher ale Beleg ;(uf iroc tvstkovc xol uttfuit^s 
diente, wider alles Erwarten für die 9tir6rii( mwen- 

den\%ili), f'O Reil! dfirau» ein Zeit [nijik( !ii'r\(jr, iti 
weichem die Khctoi-ik langsatn einer gemessenen 
Zncbt und Formel sich unterzuordnen begann, mit- 
bin ein Sehv^ imiien im Urthcil und Ausdruck (Sdtitei- 
der p. 103. Scd inconstcmtiam kominis in unirersa ein* 
doetrina lectores udeiiiqcntea fucile anitflndi crfcHt) 
TerzeibJieb war. Dies mag alier kein anderer Zeit- 
punkt sein nis der fon Cicero und Aocustos, dem 
auch Tlieon nnpfhört: so begreift man djifs er nichts 
vön Dioniysiu» weifs (woher Schneider j» Bedenken 
8.80.), den er am wcnig^ti n [i (tc umgeben können, 
dafa er den laiu* clovtu |. lOS. und seinen Kachbar 
Tbeodome kurz ff. 237. mtA & Faiapivg andeutet, 
dnTg ihm Termini {c f. Schneid, p.62.) gleichbedeutend 
eiod, welche vrir l)ald nachher streng geschieden lin- 

eo« 

i^ryiticA. p. 

der voi>QMintt/, iX,I. nHhcr hezeichni'tnn üefinittun), 
welehen aieh kein früherer Ursprung anweisen läfst, 
BlillAabwfmtohl " * ~ 



iod, weicbe vrir Dam nncaner sircng gescnieaen un- 
tn , und andere noch als jung erscheinen (§. 38. anS 

KtynicA. p. 198. odor f.88y. w inx^ftatiofUwov , in 



tun snd das WUbtnfsebo dw DenMUrSirnt ^Telni^ 

ohne scharfe Begrenzung einer Gosellschnft rniiHfcr- 
baftcr Autoren und eines zunftmUfsigen Geschm^ick» 
Ton allen Orten seine Observationen und Beispielo 
•nnmelt, Dieaer anthologuehen Manier Tordanke» 
wir freiliiA Tiele aehMebare Notizen , aber dnn BUeh- 
lein bleibt ein Appnrnt von Erfiihrungen, die durch 
ihre Zersplitterung uad elegante Bilder (wie §. 14^^ 
47. 108. 228 sq.) wohl ein populäres und fast ^enleflH 
bares Aussehen cnwinnen, übrigens jeder iMwm 
Begr n ndung und Yernrbeit u n g, selbst einer gewnndtitt 
und korrekten ScbFrili irt, enf hehren. Notizen der 
Art betreffen vor anderen die Peripafetiher (§. 181.), 
vorzüglich Aristoteles und Theophrasi , denen er nM 
meisten in der Theorie der Komposition folgt; VOK 
Sokratikern Plato <§. 5. lies xoti fuy, §. WS. aind 
Worte des Rhctors als Platonische gedruckt), mobr 
Jiemphon, sogar Aeschiites und Anttsthenesi von 10« 
itorikern zu bemerken Tkeopomims (rermuthlich tot' 
sein das Fr.ipmmf §. 190.) und der 212. gerühmt» 
Ktenids f kiiur hutaicft'f Sophisten una Redner 
kommen nur zerstreut vor, namentlich $. 282 sqq, 
Demadet} von Dichtern keiner im beaondorenMalan» 
doeh enthalton einiges eigenthtfmUehe dio Bemerlni^ 
ncn ühcT Sappfio, Sophron, dfe DifTcrenz /wi^chea 
Menatider (dein §. 194. angcliort , s. fr. inc. 2ii0,) und 
Philemon (§. 193.), den Crniker KrateM% dk» jüngsten 
in Alosnodrinlaehe Zeit fallenden Kamen aind SbIsk 
diB^ AierjrfjpAaiieffnnd.ilrfenion o xac jt(nirnTikmz dvo' 
YQuil'u; htoroXiig, s, pracf. p.V. ]ilnn darf also die A u- 
toi'ität des Demetrius nicht zu hoch anschlagen , zu- 
gleich aber es crklSrlich finden . dafs ein chrestoraa- 
tbiMhoa Handbncb, aoa xorstücktcn Paragraphen b«' 
atehend, vielfaob'xertBltet worden sej. Schon die 
Üebcrsicht der vor2ilgliehs(on Kapitel, welche nicht 
einmal den rechten Abscblurs haben, führt dahin; 
TomBhu der Perioden und Satzglieder, vom Entby- 
neroa, von den Charakteren der Bf>dc, ncmlich dem 
erhabenen, dann — statt der gebührenden Fortsetz- 
ung — \ üii (Ii i- Knn:position , vom axrua, \om Zn^ 
eammenstoCsen der Laute, von Metapher und Bild« 
von znsnmmengesctzten und bedOntsnmoB Wörtern 
mit einem Tausenderlei, vom frostigen Ausdruck, 
nunmehr als Fortsetzung vom feinen, reizenden und 
witzigen Stil, von leichten und schroffen Wörtern, 
ituch von Geschmackloeom und violon kJoineron Mo- 
menten, vom kräftigen Yortra^, vom Brlebebnlboi^ 

VOTI <1er Aedegewalt, vom Piknntrn m-d rinj-rmYrr- 
v\aiiii(en. 3lan bezweifelt kaum dals dieses Chao» 
tbcilvveiHe verschuldet sej durch Umwerfnng (wie 
die Trümmer van $.216. 2u222. gahAnn), noch mohr 
dnreh LCekoD, welehe man hfnfig wabrgenomaMii 
hnt und noch etliebenial (^Ttp ^.75. 81' und 26G. bei 
xui yuf) anmerken wird; dazu kommen rielc Inter> 
polniionen, wie ^ drrano Joaic 23. lov; lonjoig n^iä^ 
ruvct ti toi KvMluntf fhior 130. (ana U2.) ^tmt»^ 

Xl'tSv 135. (ähnlich 204. türrur: x tl tn) T<'y [i^^aitXIv»^ 

ftivQtar la iiufttrdov rf^uixov lulitukitiut, viti ftt^i^^'t 
^nal] iif£mr {^iM«r> neoir iwftlinbng In Anatatelos 
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!|rort«ti 144. mnd In Ba8pl«1265w ^Sär« v/45'... %i> fcm Sinne tangt) für Xiane ioxral onoTau gesetzt j fM 
yttvv&dt utUf 4 fin^vMS^a, laßv^ Mlran A. omyi} ti^iorcw QJiber liegt, «j«h( «.teh cioem 

aar vvyuT»o( er.rf' ZnlelaC «• starke Yeraerminf krhiMbeii Pflester anaj Ebenso r.ithMm dünkt nne 

bei iciJer SrbwierigVeit oJcr Korruption, welcher 
die Editoren gern 8u«w«ichnn, wenn sie kein Ab6n« 
den zu (rrlTen^viMM, wenigstens erinnert zn vrenlen; 
z.B. 50. bei unonnaa^ttf iwr nQoxfiiiov xu i/oiitrit, 174, 



aar yvyuT»og o/.^f**' »WWW vii9 srarKe V eraerirany 

^es Textes, in de« Fr.ifftrif nten nicht minder als der 
^ibertnfÜäig verkürzten n«de dos tJemctrius, m>icbcr 
Wim kriti«chen Hiilftiinitf ol wenig nacbbeHen. Seboa 
vf/tf<i« folgte einer sehr fuhlcrhaflen ReeensioD« weU 
.che «o«b in der ersten Aiisr.iIms von P. F-TcfoWt« fortbe- 
•tefct; Hl der zweiten dagegen Ftor. 1.5G2. ist durch 
Codd* und vvett mehr durch Konjektur alles 



Zivroutv (vcrmuthlicb ai-Mj^oy), 188. oxt dl yi zuTg (f. 
Ä(.ii((i\) i jnui(ifkf rti'ir; avQttig , 256 nQonio/uoo/Jt^m 

_^ ^_ ^ (ein Unding), !(:t)2. >r«i oiJ lotdugHtat xui iaX^xvatttm 

«VMMlIkli, »ft stKrker als bUIi|( aas den Torbanil^ Tümt Inun ov/itKy , welche Striiktpr n äntornt it^ 
Ben Exemplaren der Autoren berichtigt, woranfdenn iim sie nicht durch ünisteMtins xul ov J onT. tw V. Inm- 
die folgenden Editionen beruhen. Einigen Werth yor/i/nü xai c. zu heben. Endlich ein Pnnr Konjpktii- 
bat dowh die Le«.ir(cn eines 3IS. Morels geringeren ren. In G. /j/\r:ro b ).r/6fuyog y.'v/o',s ist der Defekt 
CbsrlMtf» dMMO Autorität den Demetrius nuf Deut- wohl «us dem Kompeadium p kofög hcrauleit««} di^ 
äff .Uilritnitlten eiBltlhrtc; was aber Fischer von g«g«n 7. Tor al jftrta «itwed«r mi oder im} ra «i^ 
«einen vielen Druckfehlern berichtet, hat Ref. als gHnzon. 24. /(f/j/nrrf.'io; H»r('3f(T/V r/ia nj o " -tr -''^(xfy 



wird niemand verstehen ; alles pafst, wenn man 
XtlXoYovm i'otKtv setzt, in der Stelle des AntipTioii 
53. »; yUp i^tfoj <jjo/</»''j, (J-jl»; /itV xui ni^t»»4f iatt» 
v^niXii xai r^tt/tiii, »«) t« /»/v /prlc/»« xt3L. IMlIt «ovroÜ 
da» widersinnige auf als d.Ts rohJen nines driften 
«gen, ^'ie in 58. to xul lo mit Lnrecht aufgegeben ist, /i/k auf , weiches im folgenden TQiai yu() (Jt o} Inter« 

"Vol. IX. p. 548. und in offenbaren Versehen wie polnlionVTolir /«^v vorausgesetzt wird : die Variantm 

V — f , _ -.v -i-L ui gjnnj V- V , , u 1., %, n 



Ueb«rtreibung erfunden. Mehr geschah durch 77m'. 
^Ild^, dessen Text Fischer wiederholte; nächst \'ic(o- 
rimaber bat durch &ritik-und ErkJSrung Schneider 
4«« meiste geleistet, md demnffebst Hr. Walz ihm 
.vorzugsweise (bisweilen in gewaltsamen Aenderun- 




146. fi(f oyoijofu»', der Konj. in einem MS. beiBoisso- 
■adOf Ö0> 'v(i>, 198, npoftJoxovyTo, umgekehrt ^offfti- 
our 285. und 254. o;rf()oi' ur f. o/. «v) ist unter allen 
der korrekteste. BeilSufig rermifst man ellicbe Tor» 
•chlSge der Kritiker; nächst denen von .S</'ifeH ztira 
Terentianua die richtige Konjektur Viilclcen. in I\'üv. 
Foed. p. 39#. Kwleher in §. 85. herstellt rd» lostiovru 
lOQfityY ^/.'>9^'>*> U^^f'f^fh, in Luciani Sonnt. 3. 
niilcontv für lnoir,aufuv, 137. Tirpij/i/vov Boissonadc 



tiiiuf/K^WKfk »fiafldmrtve V'f>'( rov;it*al Kpa- 
Tovroff IVO saboB tovtov «astöfsig scjn sollte, 
t sieb aus den Abs. lefcbt herstellen, nptaßnorra 
KgaTiffor tJi-J«. Noch ist zu erwähnen dafs die 
Aeufserung desDemades in 285. aus Siuda» und Bio- 
tüu Ler. ii,nK90mfi% nppHrt nnd g««ieb«rt.wofde. , 

Von den folgenden Rbetoren wird unser Bei-icbt 

halb- historisch scjn , wenngleich sie weif grrifscren 
Raum einnehmen. Zuerst vqü Menauiler: JioufHtte 

127— 33D, 3Inn hält diesen 
nandcr für den Laodiccer, welchen Saidas als Kom- 
mentator des Ilormogenoi bpiecichnef ; «eine Zeit bßL 
stimmt man aus der Dodikation imsoroi Buches n^inc 
Vtvidhov (nach Valesiiis Ememlntion für r'm5X«WL 



l 

Anecd. I. p. 45X So lange wir bei den bisherij^en 

HüJfsmitteln bleiben, sieht es keinen andern Weg Vividhov (nach Valeains Kmemlation für fmdXtWL 

als die Konjoktamlkrltik , um die vielfältigen Gebre- an Geiiefhiias, einen P.hctor gegen Ende des drttfith 

eben des Textes zu heilen oder zu mindern. R'-T. bc- Jnhrhunderts. WiT ziehen vor ihn tiefer hprab/u- 

cniigt sich, aus den früher angegebenen (iiiiuJen, rücken: ein älterer iionnte nicht wohl sagen (p.l9ü,j^ 

mit einigen Bemerkungen. Vielleicht ist es nicht tu dt xulvvv toi f '^).t'4uvi)Q/u; M youfifiuzixfj , ymfßt^ 

UberflüssigaogtekbeinogewisMNüebternheitin Ver- z^iVi xul ftXoauf/a, seil. tvJoxifuTr oier fmt'rtfv ^attr, 

nnderiing dor vnlgat« aniiinitbea, damit nlebtsdor odor tAc «aXov/i/i'af xa<n-pra (nnch der wanrea BestfaU 

«(wenigen Herstellung Abbruch fhuc; nm wenigsten ruag von Cusaiibouus in Spartiari. I. p. IH.) p. löj*. 

würc die Willkür in §.93. oder 207. zu billigen, aber Dufs er gerade nra panegrrischen Stoif besondercir 

m ifl vi ij züv 'lanxnaTtiiay ^i/tifOtv f. — ^r^ra'» .scheint Antheil nahm, deutet dftfBrw|lbfl1UI$ Miner ^000« 

•mfn ^timf« , mnd 22tk It-awg evml fdfta nicht einmal pp. 138w 151. ejrtr, an, 

' " * * e 

iDtra€$HklMf» /»igt»} 
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^inc der niichsten Fragw itetrifft «bw. dra Za- 
'etntid und die Aechthsit der rorliegendn SebrHI. 

Kiümlich im ersten THimIo derselben bis auf p. 212. 
%rb«K«li wir eino volktiindige ZergUederong und 
UaMlikaticn des cpideiktiachea Stile«, indein die 
TerttcbicdeiiGn Lieder nuf Gottbeifoo, Lfinder und 
!b(Sdte vonseilen ihre» materiellen Gebaltes uad 
ibrer Technik nachgewiesen «erden; die iiiiri^cn 
•ton- ihn Mlbtt angegebenen Obiekto der fepi- 
'4MxI§'b}imI dnrdi dne frofae iJUkm vtrecblungen. 
Dann folgt nuf einignn Seiten sehr nnrermuthet die 
Cbarnkteristik von inaito; und iyxüfttov, und in «cl- 
tAeo Stücken man einen Gott lohen /olle. IS och 
imbr ibvrrandit di« Uwan ««rMbto l^anteUung 
<I».SU3— tonLobnalM «nf fttriflitlePcnMMi, 
■Tom Xiyog /nißKzrQioi; , von der sophistischen Xuhä 
xittd ihrer (iliederung, von Reden zur Hochzeit und 
«um Geburtst.-ig , zjir Tröstung und so fort bis zur 
Leichenrede und kbiMa SpittarlMi, unter «adera 
•bei Gesimdsclkarteii und sM AfcMÜiiM, ndstst «im 
St.indrodo nnf Apollon Smidtbius. Indem nun Vale- 
fiiu dieaea Ch.-ius und im Beginn jenes mittleren Epis- 
^Inm dl» \^ orte 6 Wi/loyJpoc «yijffir wabrnabro, yer- 
tnuthetc er Emend. p.29., dafs die gaoze «weite AJ>- 
theilung dem Khetdr Alexaoder zoMlhvilt vrard«a 
milese. Herr IValz macht faiegcgea die an aicL rich- 
1|n EinweukingT dafs Alexander weder selbst den 
'4ltedraek -i' UlsfSardgig f. gebrauefaeD noeh sein« 
■Tbeoric in soirher Unordnung vortragen konnte} 
ifl«(/t sodrinn voraus dafs mehrere BlEtter umgewor- 
•fen worden, und scheidet die milUere linippe von 
nlieiD tihrigon aua (p. 331 — ö9. 'Ex lü* L,iltiutdQov 
>tfp! titfcnubiy öi^ToflijÄO, wttrend er den veratamnicl- 
ten Rest Iiis einen Abschnitt aus dem Werke Mcnan- 
der'ö, Lobreden auf älmischen, betrachtet. Diese 



die SpifTie eines Brnchstiickes gestellt keineswegs 
•4«n Beweis liefert, dufs man in einer Schrift Alexan- 
<QM^8 niid oieht vielmehr jed^s anderen lUetor» sich 
befinde. Sie beruht «W ifimig .«I <fM V'^WW 
•nnr, dnfs der AbackaM-wpl t. 212. deJuadNi 
•%t«lalider nnMbare: und zu dieser k. nn Ref. sirh 
* all hnM «. M*. .«■laakliefsen^ljef^ 



waiebt der Toa der Analysen ab, znmal in Hin- 
jrioht auf Rlailwit und Bündigkeit; noch kommt zu 
der Trockenheit dea Vortr.igs niicli tlf« Armulh an 
gelehrten Belegen hinzu: solche Liuion hi nana auf 
KaUinikiu iv tu, utyüi.i.i liuailixw p. 217. welcher Melk 
mit Polemon und Hadrian 244. Verbunden ist, anf den 
.Namen dea Sophisten IVilMsiralus2^9. des IS'eaior voa 
Lnrand.'i 254. ytynuTtjui di xul AVoropi no/iyi^ xu} • 
qtarjj fitjufiopriaiang qviüy xal uQvttav , die Preiaver- 
tiieilung welche IsiMrate» nafer seinen Sebiilem (rf. 
Marx Lphor. p. 14.) vornnstaltete 2f»2. EmpedoUe's 
2ti0. und diei>e Kleinigkeiteu unter Aeufserungen der 
oflrenhnren Alittelmitrsigkeit gemischt. JNehinen Wir - 
die Züge der späten Bjzanlluiscben Deklamation mit 
dem Umstand« binin, dafa Joiepk BAaltendytet in 
Vol. III. p. 547 sijq. den Anfang unmittelbar anfge- 
nommen hat, so diiukt nichtsriithlicheralscinen gnnz 
ycrachicdcneM Autor zu setzen. Selbst dieLcicbtig- 
Ji«it der Kritik, welch« dieses Stiick Tor . d«m unbe- 
itrittea lebten IfenaMder voraus bat, Urfst sieb als 
ein ^lomcnt geltend machen. Kein Griechischer Rhe- 
tor ist nemlich in einem klfiglicberen oder diatolat^ 
wen Texte auf uMgdwmmen, und Tielleicbt um kef- 
.■•n hat der UtniMinber ai«li «ntscbiedeneres Ver- 
dienst erw«rb«n. : Dl« «ebr Bbel zugerichtete Recen- 
ßion der Aldina forderte Heeren in seiner bekannten 
Kdition Goft. 1786soviel der einzelne vcrniuchte; nach 
ibni durch tM» treffliche Konjektorea iacobs; ab«r 
mittebt eines TOrziiglicben Appnmts ntid sclhstna- 
diger Kritik ist es «rst Hrn. fy'alz gelungen cinca 
theilä gereinigten tbeils vvohlbegriindeten TcAf zu 
Winnen. Nun erst erkennt man freilich die bishw 
rersteckten ^Vuuden und die heillose Zerrüttung , 6w 
sich öfter im einzelnen begegnen lüfst (^^o^lir.anch die 
Bpislola von Kndl-A schätzbare Beilriigu diuiiietct), 
in nicht wenigen Filllen aber tappt man vergeblich 
umher. Um so schonender mufs die 3Iethode d«r 
Emendation seyn, und z^JI. p.l29. wifre tw Xoym yfm 
nicht in iijJ X6yt^ tov y/t-orc» sondern in i " hXui jt»;/ zn 
Hndcrn gewesen, noch weniger 131. u)X ay,' olaiQ 
r^ftif tlno Jüi* ifiri^-v/w inl rä f/ut^a fitiußifliptar ij dmln 
«S, stiftfAMfir «d) uvia t6 ftiooft **<s uXX* — . 
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X., uorin nur der erste Tbeil verfälscht sein mag 
IS dem früheren Satz ü).k' u<p' ovntg T,fiiv o Xwo^ y{~ 
IUI ntfl jov uvdQbmoVy näriu rai'Tu ihfzn (Codd. Su- 

vrohl itiSuatp) u. s. w. . P. 138. aber Jif|;t fkkkU 
Vm» «iatC 0VOIXO2 i( tot, S««i ITaffitvfd^ ml 

*Efi7itdoxX/a hlfiTiOar (IVfss. offoi ncjpü nü^ fit'pog xat 'E. 
jr.) zu setzen, ä>vrv"0^- 4/» o< mift Jln^ftm'ii y nal 

^ Mgwv» vM^ßau mt Jttaandor maaDicLfa I; ige 
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CitefioMtt (im nicht IimMr znrerlSssig«», wie p. I#3. 
118. JÖM^sfdit ist. nawaflat für '£«t;{^bxM^fiM 
mylMüffMthw tfod aBfiqaaritcli^n Rotixen.~ * ^ ^ ^ 

Dana lA^ior liS ov rt/^^üy (ir;ropiir(5i> JibritH» 
p. 340 — 466. Ehemals mit Fleir« von Nbrrmann be« 
•fMtatt bisweilen too Z^imfor/ berichtigt, wekh« 
•eine Zeit aa ein ao dürftiges Machwerk nicht ver- 
•ebwenden wollte; jetzt von Hn. Walz aus Codicea 
verbetsert; der Text ht übrigens in den Hauptsaehea 
lesbar and rrin. Dafs von Aristidea, der sognr sel- 
'frer S. 405. eitirf ^rd, Iteine Aede seya dürfe leocb- 
tet bnid ein ; aber auch einen ond denselben Yerfas« 
•er anzunehmen hat Schwierigkeit. Der erste Theil 
nSmlich welcher cegen Ende (cf, IVurrm. p. 391.) 
fortwUmMid «biUft nad eiaschrunipft, «ntliilt «in« 
Folg« toAriibekar AbstMMIonen , erttiftert an PMt- 
digmon dea Demosthencs ; dieser trockne Formalis- 
mus stellt eine rermehrte Auflag des Tiberius dar. 
üer zweite Theil aber belegt die Mittel und Varie- 
tüten der Slilarten nnmentlitk mitütbpiebB amXa- 
•ophon, im langweiligatmiVlttMMliHlttiviilflvTar» 
trag einer späteren ZaÜ. Itafga SckrIBiB UtamtB 
unfruchtbarer sejn. 

Ein Hhaliehes Gfeseblek verrSth Aptinet^ sowobl 
in der t//i>^ ^■nxooatn (mit dem falsehen Zasatz mp] 
noQoiulov) als im Anbang ntoträv ia^yifiuTtafi/vwrnpa- 
fD.rjtuTwy , p. 467 — 542. Der berühmte Name des 
Apaiaea bat eia«B trockeaea Formellcrani für rbeto- 
vneba 8«haiB«la, baaaader^ aber Mp«nSa«; nrit Be- 
laMB ana Demosthenes nbernehmen müssen; dafli 
inmisen ia dieser Oede wirkliche Aaszflge aus Apsi- 
nes stecken, lehrt eine Joppe Ifc Notiz S. 507. 512. 
Desto tiberrasclieader mufs im Verlauf der sehr ver- 
Köderte Tnn ier Darstellong Myrn^ weleher dnreb 
Lebeadigkeit und Verschiedenheit des Inhalts auf- 
fallt, fiberdies Bildung und Gelehrsamkeit entwickelt. 
Da nun eine Stelle ren den Kommeatatoraa des Her- 
iiMU|eaea als aataoiMMB aa« Lw^*9 t^pni ^«aAi«i) 
"CilwC »M fagtv sckaa JbiMnMiftW| . ^ia fswiii 
"^ättÜf vaa Wolfs Analekten bekannt igt« eni be- 
^tcWUlMes Stück jenem berilbraton Bfaaa« bei; mit 
Ilm Ibereiastimraend hat unser Herausgeber S. 
^— Ml inlar dem Titel *Rk tup Ao^hoi «mI Eb^ 
fr(ri»c(virfnakr ^i^ro^tx^c ^U^^) aasgesoadartn afaffr 
berichtigten Recension. Gleiehwobl lüfst sich schwer- 
lich behaupten (uad aoeh Finchh Sufsert Bedenken 
^S. oa maa bloTs« Bruehstifeke und vereinzelte 

^K^pftel fanter apderea auch Uber Reeitation ond 
ttnaaiaaik) rorliegea aieht, dab dieses das Fragment 
desselben Autors und obeaein die unmittelh.-iron 
Worte desLongta sejea. Im übrigen bemerken wir, 
d.-tfs der Ton in dea eiazelncn Kapiteln sehr merklich 
abwafeha, dafs ferner die Diktion und Darstellung 
ia dM Worten des sogenannten Longtn vom Stil aa- 
'^Mt^s Vr.s, riiQ, Tt/ OLC noch auffallender abspringe. 

Den BescbluCs macht Minueianui ni^l Imnifn- 
itfsW p. 601 — ein troekner Abrifa mit Beispi«>. 
ien aus Demosthenes. Weder der Vorglfnger des 
Heroiogenes (dea Hr. W. p. XXVil. leognet) noch 
der berühmtere Minucian ioi drillefelÜtlandert ki ' 
kitcM ••iami AatkaU kab«i. ii, 



fLmz, b. Knpferberg : VtSMi icaireri JlfRfci» 
imd dem einzigen ^ ttchem Wege, die OMfifMl 
Krankkeiten zu verhüten , sie in der Geburt am «w ' 
etidten, und der Verkürzung des Lebetis autza- 
weieken, Eia Baeb zunUchst für deutsche Aerzte 
and Laiaa. Von Dr. G, U. Ritter, ehemaligen 
Hoebfarstlioh Nassau - Usingeascliaa Holrtftta 
aad Leibarzt. Herausgegebea ma Dr*.H. J* 
JVr«. Herzogl. Nassauischem Geheimen Hpf- 
und Mediciaalratbe. 1034. Till u. 390 S, 8, 

Daa Grundthema dieser Schrift, „dafs almlieh 
bei wei^n die BMistaaiKnakbaitaa und zwar nafae- 
M alia Aftm d iiBs W — , aar ^ Folge gestsrter 
Ansdflnstung und der maofallMdlan Abscheidung des 
Wltrmestoffs sejea", hat bekaantlieh der im /abra 
1823 zu Maaabeim Teraterbene Vf. derselben in einer 
Bf HHwHwbffaBkhpiiaa ia Hmifß* 



behandelt. Er wofste dieses Thema mit so vieler 
Beredtsamkett darzustellen uad out aa einleacbteodea 
Wadit a aMsasCattaa, dafs Jaaa JMandlaag unter 
«o miatlMI tphaMarea ErsrlisiiaiMH 4»t ioaraali- 
•tfsebaa Elfafatiir eine gewiaa« CaMMtlt erlangt 
hat. Wie leicht aber der Beifall des Pabliknms znai 
Sporn wird, eineeianMl aagescblag^aa Satt« iHoger 
forttönen zu lassen^ labvt die tügliela JMiiibmng^ 
So hat sich denn aueh vaaar Vf. bewogea gcfaadea, 
jenes Thema noehmals vonranebmen aad ia aiafr W 
sonderen Scbrtft pb jsloiogiscb , pattiltglMk i«y^ 
therapentiseh weiter zn rerialgen. 

ZavVrdeM mofs Ree, an dieser Schrift rfima, 
dafs sie flir Aerzte und Laien zugleieb l»estimmt ist ; 
denn ab^ieseben davon, dais Manches darin die erste- 
ren allein angeht und letzteren gar nicht verst/indlicb 
aeja Wirde, so hKlt er aueb den darin befaaadeltaa 
C i l pg M ta Bd ftr aach la^aielit{sa ausgemacht, «i# 
dnr« er tut Mtttbeiloag an das grCfsere l^ublikiup 

Kseignet w8re. Ideen und Meinungen, über dereM 
iehligkeil anter den Aerzten selbst aoek Zwiesnalt 
hamcM« 4araa Aaaahma adwrJiiBbtiaaatu «laMb> 
w«M M VMrlttaMi auf 4m O i— ftiiHw» M ia^ 
sollten nicht bei offenen TbOren besprochen werde«. 
Wir haben in den neuesten Zeiten an dea Bnkn^ 
ffiaNii*8elMa ThorbeÜM gesehen , was dhbfl» kava«»« 
komikit. Ja, wirbaw rgo a, dafa Jawfclsiae iiad fcju 
pocboadrifeheHaasalwa, «esaa slaUatiBKM^VSckrfilt 
lesea , leiebt darch seine Sehiidemng der Ge Cak rea, . 
denen' tfie sieb« durch ein za kflhles VerluUtea apvH 
setzen, dermabea eiageschflebtert werdea ai9akla% 
daCs sie im Sommer die Pelse aieht mehr abnchmeii« 

Darüber sind wohl alle Aerzte einverstanda^ 
dafs iufsere Einflüsse, nammdicb VeräaderuiiMI 
dei^ Witterung, derTeiapentar uad da» alaktajaDhap 
▼attehnisse däa tk i sri ie fcf Oi^daiwi— «B«Mt&»>- 
laea and Kraakkeitea la erzengeo in Stande nind, 
ja^^ aar Enfagaag gewisser ILraakkaitseoastita- 
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gen vrirkMin Aind, zu deren gAnaueren Erkcnn(nirs 
wir auf dem Standpunkte unserer heutigen Physik 
ooch g»r nicht beriihigt sind. Dieb scheint schon 
der grol'tie Sydcnham geahnt zu hnbcn , wenn er sagt : 
Variae sunt nempe annorum consUtutionca , qitue ne- 
que calori, mtfue frlguri, tton sicco humiduve orium 
tuum debentf sed ab occuJta poiiut et inexplicabili 
quadam aUeratione in ipsis lerrae vitceribiu pendeni^ 
unde wer ejusniodi ef/luviii coniamittatur , quac hn- 
muna corpora huic tiut Uli morbo addiciint delermi- 
nautquet stan^ »ciHcet praefaiae constiUttioni» prue- 
domiuio , qme exaeto demum aKauot amiortim eurri- 
atlo facessit atque alieri loctim ccait. Eben dershalb 
ob«r mufa sich uns eine Ansicht als sehr einseitig 
and rerwerflich dArstoUen, welche nur das Verhalt- 
niis des Organismus zur Temperaturreründerung im 
Augo, die ErküKung zur Quelle fast oller Krankhei- 
ten njacht. Denn wenn es auch nicht zu leugnen ist, 
da£s besonders in den hühercn Ständen Einseitigkeit 
«Icr Lebensweise, Verweichlichung und Znriickgczo- 

fieaheit tob iiufseren Eiafliissen gcrnde dio £fn()IUiig- 
ichkeit dafür steigert und zur Entstehung Tun Er- 
kältungskrankheiten eine häufige Verunlassung gicbt, 
so gilt diefs doch nicht von allen Menschenklasscn 
ud schliefst andere Quellen des Erkrankens nicht 
BUS. Auch rüumcn wir gerne ein, dafs es Zeiten 
giebt, wo dergleichen ErkSiltungekrankhcitcn vor- 
zugsweise herrschend sind, wo insbesondere der kn- 
tiirrbaliiiche oder rheumatische Charakter an der Tn- 
fMordnung ist. Diel« mag gerade der Fall gewesen 
sefD, als unser Vf. im Jahre 17U2 den Hessischen 
Heorestheil der K. Prenfsischen Armee noch Frank- 
reich hesloitete und in Folge einer „beispiellosen 
Feuchtigkeit des Dunstkreises, und der liiglichon 
Regengüsse io den Monaten August, September und 
Ootober die Ruhr unter den Truppen nusbrach." 
Der Vf. verlor damals bis zu dem Augenblicke, wo 
dos Heer den Kiickzug nnt*'at , ,. nur zwei Kranke an 
dieser Krankheit, wührend die Preufscu (3000 Tudte, 
wie allgemein behauptet wurde, eingebüCtt haben 
sollten.'" Ein solches gUnstiges llesullat spricht al- 
lerdings zu Gunsten seiner damaligen Heilmethudo 
nod wir dürfen ihm den kleineu Stolz, und die Vor- 
liabe dafür, die sich seiner damals bemiichtigt haben 
Bocbte, wohl zu Gute halten; allein wir sind weit 
entfernt, defshalb die Folgerungen gut zu heifKcn, 
die er daraus für die Entstehung dieser und anderer 
i^rankheiten zog. ^leUi glaubt' ich mich völlig bo- 
rechtigt", ruft er aus, ,^meiner neuen Ansicht zu 
folgen, diese Krankheit einzig durch Störung der 
Hnuplabscheidung und Absatz des verbranchten 
Tbierstotfs auf die Eingeweide des Unterleibes vor- 
anlaCst, zu betrachten und das, was mir noch von 
der Aleisten Irrwahn ankleben mochte, von mir zo 
werfen, wie ein verschlifsenes Gewand." 

Wir führen diefs hier dcfshalh an, am zn zei- 
gen, wie der Vf. allm.'ihlig auf seine Lieblings - 
Theorie der Erkältungskrankheiten kam und wie 
liberbaupt einseilige Ansichten, wenn sie sich ein- 
mal unserer Einbildungskruft bemüchtigt haben und 



durch einzelne gliieküche Resultate unterstützt wor- 
den sind, gleich Sirenen -Stimmen zu immer gröfse- 
ren Irrthiimern verlocken. Ohne jenes glticklicbfl 
Ergebnifs bei Behandlung der Ruhr würde vielleicht 
unser Vf. sein unbcstrcitnar rorzügllches Talent auf 
etwas Besseres und der Wissenschaft Förderlicheres 
verwendet haben. So bestlitigt sich denn auch an 
ihm wieder die eigenthilmlicbe Erfahrung, dafsMHn- 
ner, ausgerüstet mit hinreichendem Scharfsinn und 
Erfahrung, dennoch von einer Lieblingsidce hinge- 
rissen, alles Andere, was nicht mit dieser Idee zu- 
sammenstiBimt, ubersehen und naeh einer einseitigen 
Richtung fortgezogen werden können, ohne nur zu 
ahnen ^ dafs sie auf falschen Wegen sind. 

Einmal von der falschen Voraussetzung aasge- 
bend, dnCs unterdrückte Ausdünstung und verhaltene 
Thicrscblacke eine bedeutende Rolle in Erzeugung 
pathologischer Zustände spielen, bedurfte es keines 
groTsen Impulses, um allenthalben diese Krankheits- 
ursache zu sehen. So giebt es dem Vf. zufolge kei- 
nea Thcil des menschlichen Körpers, selbst die 
Knochen, Zlibne und sogar die Mügel und die Haare 
unausgenommcn , der nicht von der verhaltenen 
Thierschlacke ergrilFen und^^n einen mehr oder we- 
niger kranken Zustand versetzt werden könnte. Von 
zwanzig Krankheiten (wenn nicht von Ansteckung 
oder durch iiufHere Gewalt entstanden) sind neun- 
zehn die unmittelbare oder mittelbare Folge gestör- 
ter Ausdünstung. Nur ein Zwanziglheil darf auf 
die Rechnung aller übrigen Ursachen, so grofs auch 
ihr Heer sejn mag , geschrieben werden, denn alle 
zusammengenommen sind von ungleich geringerer 
Häufigkeit. Ja, die zurückgehaltene ThierscIiTackB 
soll als ein wahrhaft giftiger Stull' in allen Abstnfun- 

f;en entweder auf der Stelle tödten oder schnell vcr- 
aufende tödtliobe Krankheiten erregen, oder auch 
während einer langen Reihe von Jahren als schlei- 
chendes Gift eine Menge der verschiedensten Ikrank- 
beitsgestalten veranlassen können. 

Der Vf. bat es sieb sehr angelegen sejn lassen, 
dieser seiner Ansiebt eine auf Physiologie und Pa- 
thologie gegründete Unterlage zu geben; die daher 

Senommenen Beweise bedürfen aber selbst erst wie- 
er des Beweises. So sollen nur durch die Haut die 
verschiedenen Stoffe, welche in wechselnder, bald 
flüssiger, bald fester Gestalt den Kreis des Körpers 
durchwandern, die allgemeine Lebensfhiitigkcit un- 
terhalten haben, nun, unbrauchbar dazu in ihren 
letzten Verbindungen, in denen sie sich dem Zerfal- 
len nUbern, als tbierische Schlacke in Dunstgestalt 
ausgeschieden werden, theils um das unbrauchbar 
und schädlich Gewordene zu entfernen, theils um 
dem stets aus den Speisen und Getränken neuberei- 
teten ThierstoBe Platz zu machen. Durch andere 
Abscheidungen soll nie verbrauchter ThierstofF aus 
dem Körper geschafft werden, selbst nicht durch die 
Nieren. Abgesehen aber davon, dafs es noch gar 
nicht erwiesen ist, ob tob der Haut immer und unter 
allen UmstSnden nur verbrauchte Stoffe ausgeschie- 
dea werden, so ist auch nicht einzusehen, warnni 

uigiiizt )0 
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»oll. Anili re Sorrofa «in«! oben »o gut Prodnkto Ih- 
rer tespektivea Secretionsorgano, als es die Aus- 
dttoatung der Haut ist, und wenn man auch Anneh- 
men wollte, dar« namentlich tob dcallieraa das in- 
vor getrunkene Wasser onTerffadwrit yfMw Misg^ 
•eblcden wcnlon kHnnc, so kann diefs doch nicht ron 
mdern Bestandtheilon dieser Aussehcidunz, insbe- 
Mn'dere nicht von der HnrnsHurc und dem Harnstoff 
gelten. M'nnn .ibcr der Vf. vollends die Ausdiin> 
tttting der Ludj^en von alicp Tbeilnnhme an dem Gc- 
scIiSfte der Abscheidiiiig verbmiichtcr Stoffe aiis- 
nimmt und sie nur als die Ausgleichung der Menge 
jder Stoffe, welche beim Elnatbraen in die Lungea 
.kommen, bofr:ichfpt wissen nil! , so leuchtet wohj 
daraus nur die Absicht ilnrvor, alles Gewicht auf 
die Iliiutausdiinstung zu wrnrfiMi , um von hier alle» 
Unheil ausgehen und dem Krankheitsdümon der uiii> 
terdrüokten ETaitlpchladce freies Spiel zu lassen. 

L'e!)er!i:(ui>t aber erklärt sich der Vf. nicht denf- 
ÜcU diiriiber, was er eigentlich unter dem M'orte: 
,Thiorseblacke versteht. Zwar deutet das öfters Lin- 
. zugesetzte Beiwort: verbraneht» auf nicht mehr or^ 
g.-fnisirbarc, untauglieho WUtth bin, und dor Sote 
S. 7", „daCs die Tbierschlackc , sej sie Itiftrdrmig 
.(e.xpaadirt), oder tropfbar gelöst, nicht durch Ge- 
'iSAie zur letzten Grenze geleitet werde, sondern nach 
geschehener Abscheiduag in dar aigeBtUcben Baut» 
das Maiitighischc Sehleimnetz nnd da« OMrblotdtB 
blofs durchdriifgc", l ifst rermutLcn, data der Vf. 
.^darunter Stoffe versteht , welche als solche zoTor 
nicht im Blate enthalten gewesen sind. Allein die 
Erfahrungen, da Cr Schwefel uod.OmeksilbW|te<> 
ncrlich genommen, wieder dureh die Haut omWol> 
eben und Jod und Jodkali nach ()antu w'iv^ct in der 
Hnutau^dünstnng aufgefunden worden sind, lassen 
wohl keinen Zweifel, dafs gewisse Substanzen un- 
vorUnJert durch GoHlfse an die OberllJfche geleitet 
\\crdcn, und svcnn man auch zugeben mnfs, aafs dfe 
Hautausdiinshing keine blofse Ausschwitzung durch 
. (jkA^lf Wandungen , sondern eine wirkliche Secretion 
ist, die nach Purkinje^s neueren Beobachtungen aus 
(•ij;inien kleinen spirairörmigen , flber die ganze Haut 
verbreiteten ß.'ilgen erfolgt, so folgt doch darnns 
^noeh nicht, da f» alle Stolff, die durch die Hanf nb- 
■geschieden werden, Terbrauchte, zur Bildung un- 
' taugliche sind. Sie alnd zum Theil -woU nor flber- 
6chus!>ige, bei dem steten \V««bsal dir OlfudocbMl 
Materie nicht verwendbare. • ' 

Die Erklilrung, wie die zurQekgehaltene Thier- 
acUacL« in das Inner« de« üdrpera.^eUn^t and Utr 



nr l^ptstebnng der inawiii|iMtig H ei> KiwitMM 

Veranlassung gfebti bUiht uns der Vf. scholdig', 
oder vielmehr wir können das, was er uns als Er« 
klärung giebt. nicht als solche anerkennen. Bin 
Zuraektreten ae« auagesehledenen TliierateSi in des 
Geflfiikreis vnd ein Absetzen dessellMn tni db 
krankhaft afOcirten Theilo Gndet er selbst nicht zo- 
liissig, obwohl gerade auf diesem Wege seiner mor* 
chnnbehea Aasichi einiger Sehein Ton Wahrheit 
hntte zugewendet werden kKnnen. Dagegen findet 
er es angemessener, die Wanderung jenes Stoffs 
durch N nrveiiloitiing orful^cn /u 1 ist^en. Da aber die 
Nerven keinen röhrenförmigen Bau haben, so soll 
dieser Stoff seibat weder tropfbar flüssig noch dnnst- 
oder gastürmig sejn, sondern irgend eine Gosf-tlt 
annehmen, von der wir nicht einmal eine Ahnutig 
haben. Da nun aber^'ener Stoff duch als tropfbar 
flüiaix oder donitlSrniix durch die Haut abgescbie- 
denwlrd, w» rnnb man Diliig fragen, dnreii w e le ^ 
Organe erbliit er denn jene hypothetische Gestalt, 
um in den Nerven fortgeleitet werden zu künnenf 
Also ein Stoif, von dem man nicht recht weifs, ob 
•r tto Stoff ist, geleitet Ton Organen, von denen wir 
•teil wissen, ob sie fiberhanpt Sfolre m leiten ^ 
floUekt sind! Sind das die Stützen einer Theorie, 
auf die sich ihr Urheber so viel zu Gute thut, a.la 
wHre sie eine der scgenafoiebatea BHinwiii^ii Hia»» 
rea Jabrbundertai 

Wir haben ^hon oben daraiif anfmerksam ge- 
macht, dafs tellnrisobe und wahrscheinlich auch kos- 
mische VerHndcrnngen ohne Zweifel bedeutenden 
Einttttb auf die BnCstehnng der KjanfkifeitM haben 
iittd et da 'ehieBlttseitl|keit gerügt, dafl^derTf. nnr 
die Vcr.f nderiin/;pn der remperatur berilcksichfigend, 
fast alle Krankheiten von Erkltltun^ ableitet. JenOn 
allgemein verbreiteten Einflüssen tat allerdin^ din 
Entstehung eines groben Tbeila dartclben zuzu- 
sehreiben, and bei tieferer Vorstfbnog wflrde der Vf. 
gefunden haben, dafs der scharf h(>obaebteodo Hip~ 
^okrates doch so unrecht nicht hatte, wenn er wesi» 
'ger den Einflnfs der K&lte als des Bodentf V dfet WIMn* 
ser. Winde n. s. w. berfleksiehtigte. Ja, es gf>b5rt 
eine grorseYerblendting dazu, wenn unser Vf., über 
alle diese Einflüsse himvogsehend, nicht einmal den 
nachthüiligen EinffuTs der Hitze gelten lassen ..«rill 
und selbst die Volkskrankheiten der lielflidn' jEoiM 
Ton Erkliltung ableitet. Aber e» beiflit selbst der 
'Einwirkung der Kitlte es enge Clrehaefl anweisen, 
wenn wir sie nur ruif ^Ite UlMlttiung det'BWl. 
ioUaeke bescbrtaken. " * • ^ 
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Mainz , h. Kiipferberg : Von den wahren Mitteln 
dem einzigen «feRcM Wege^ die meitten 
KratMeHen zu i-erhuten, eie in der Geburt zu er- 
etidken^ wtd der Verkürztum de» Lebene autzn' 

wecken Von Dr. 6. U. Ritter H«r^ 

augtg, TM Dr. fl. Ans u» w« 



'm, WM wf^'Bt^dftnfaeiiBM', begniitftMbtt- 

WJibrcjBheinlieti mehrere pathologische Processe in 
«|ieb. 1) Uebermürsiga Külte wirkt offenbar laji- 
meod auf die Bferrai, »bn aneli mindere Grad^i 
dtnelbfo «felwiBm «yf (•wImb JleiiMhen diese 
vl^rlnrac i» beben. Hu fttolMlilet lilafig» dafii 
«easible Personen jedesmal bei eltem-gB wissen Grado 
unter dem Gefrierpunkte erkranlcen, kolikartige 
Schmerzeo, Diarriiöen u. s. w. bekommen, obM 
dafs man dabei eine Unterdrückung der Haotans- 
dupstung annehmen könnte. 2) K.ann partielle Br- 
käitueg einzelner Organe die itegelmliräigkett des 
lUutamlaaf« atöre«, die Tbütigkeit in den Capil- 
LirgelurseB eiuelner Partieen vermindern und da- 
durch Congestioacn tn anderen bewirken« So lei- 
den manche Siensehen, wenn ihnen die FUfse kalt 
\TerJcn, an Congestionen nach dem Kopfe und wenn 
4iese beharrlich werden, am roannichfaltigeB Jf^pf« 
l^nkheiiea. 3) Bisweilen bewirkt die JUlito «tat 
Umkehrung der l'ole in ge^vissen Secretionsorganen, 
die zu einander in einem antagonistischen Yerbitlt- 
aiß9ß steheB. Se wird im V^'ioter die Urinabsonde- 
HHW fwniiBkrl» M VBtpiBdtrter ÜBBlaqediiBf tiuf» 
«Im ErsdMianBg, di« BÜbt bIbbmiI, sn dea patholo- 
gischen zu ziihlcn igt und den Beweis liefert, daCs 
4ii:ht Jede Störung der UautausdQnstnng Krankheit 
sw^olge bat nod dale, wena diese auf OM^se Teran- 
iMMi&wtomkBB ^» milil Mofc BBd B f t UmMad» 
«WMVnlren mOisf«, eSß bIb ZuMtMdßa nd Ab- 
setzen Terbrnuchter Tbiefffehlaeke auf andere Or- 
gffU^ Eadlieli. kann 4) die iSinwirkung det^KUte. 
B«f die. loftire Haut wohl ein« Unterbrechung der 
Hautnnsdiingtung zur Folge babeB, aber diese wird 
nieht dadurch nachtheilig, dafs Terbrauchte Stoffe 
auf andere Theile abgesetzt , sondern dafs deRglei« 
c|wa Stoffs, die dem Organismus nicht mehr zum 
BIUmi Bltbig sind, im Bluto sartfdi^balten wer- 
den. Es entsteht Ueberfallony flut ihren Folgen, 
wie wir sie <iuf ühnliche Weiao c|U«telieB seEea, 
^ee« gröbere Hautpartieen 
4.AX.aaM. Jkätar Mtnä, ^ 



oder auf a«4er« Y waalaMOM «mMff ^ $» A«- 
dUostang oBBranehMr geworaoB tlBJ. 

Wir fahren diefs an, um zu zeigen, da£s dio 
Külte den Körper auf mehrfache Weisft krBBkkaft 
umzustimmen Termöge^ dafs ohoe Zwei^ dBrah 
die Teracbiedene Renctioa, die dfr Orgaaisraus ib« 
nm Biaflnfs entgegenzusetzea Teraug, zum Theii 
auch verschiedene krankhafte Processe vermittelt 
werdea, und dnfs wir nicht nöthig habea, die Ba^ 
•tehaag dieser krankhaften Processi von eiaer g«%|> 

KJB^^enscbaft oder von einer Schürfe der Aubh 
itvagsstoffe herzuleiten. Uns dünkt liberhaapd 
aus dem Yorstcheoden deutlich hervor/ugehen. iSsk 
es des Vfs ErkSitungs-Theoriu an aller thoow^^llo» 
Begrnndung fehle. Eben so wenig idtm 
BBeh die Erfahrnng das Wort. Wenn unterdrückte 
Ausdnnsfung eine so bHuGge, ja die Ursache fast al- 
ler Krankheiten würe, wie der Vf. aanImmC, aOi. 
miilstea dia Menschen in nördliehea Hirnadi« ua^ 
iBBboaoadere die Waldbewobaer, bei deaoa der^lHa- 
ter strenger ist und Unger dauert, und bei denen 
ein steter Wechsel von gliiheod heiber Siubea- nad* 
kalter atmosphlirischcr Luft zar Tagosordaaig n.» 
hört, am meisten erkrankaa, was sieb iazwisebsn 
gerade umgekehrt verhllt. Bs giebt feraer Mea- 
schcn, die,verni8ge ihres Goschh'ft«« genöthiget siadk- 
Tage lang im Wasser zu arbeiten, bei denen dahov 
die Hautnusdünstune auf lüngere Zoll ganz unteiw' 
broeheo iat. aad Jie dabei «M fswiad bleiben, 
Oaesolbo dll Bote« «ad F^ebtfiihrleuten, die 
Jahr ans Jahr ein allem Ungemach der Witterung 
ausgesetzt, des Nachts fast nie ihren dnivhkaltetea 
Körper in einem Bette erwlnaeo kSaaen , und doefc 
fiodea sieb gerade aator ihnen die wenigsten Kran* 
koB* Ree. bat Jfeamboa gekannt, die aus üngst* 
lieber Sorge fiir ihre Gesundheit sich aberailiri^' 
warm bekleideten und überhaupt doreh ein xn war> - 
roes Yerbalten ihrem Körper eine so fibermifeigo 
QuaatiUt theile duaetfdrmigea tbeils liquiden Per- 
spirationsstoffee abaSthigtea, dafs ihre Gesundheit 
nicht lünger dabei bestehen konnte. Er liefe eie an*' 
fangs den ganzen Körper mit erwifrmtem, iPlIifbiB 
mit kaltem Waaaer wasehea und endlleb tw Mma 
baden , ohne dea geffiagataa Nadobail, Jä täf UBm^ 
barem Vorthetf. *^ ' 

Volkskraakheitcn entstehen unter den reraebio* 
deasten Klimaten, in allen Jahreszeitea, beikallaff 
und warmer Jabresseit, bei Measehen 



j ».»««lon TOB dor TBfW 

schiedeasten Lebensweise; wie ist es da mtgl^h ftn- 
xaaehmea ,^ da£s_in ^em einzelnen Brkraajt^jjyi^^ j 
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ConsiiUdio tiaiionaria behnuptet ibrca eigenthdin- 
lichcn Charakter eine Aeilie von Jahren hindurch, 
ohne sich irgend an gewisse A^ itteningü- oder Teni- 
pernturvernnderiingen zu kehren. Selbst einzelnen 
FSllen, die wirklich durch ErküKung oder andere 
KufUlli'e Einilüsse vcrnuliir«t worden sind, drückt 
sie ihren Stempel nuf. Ist c« möglich, dnfa auch 
ihre Eigenthünilichkeit blos ein Produkt der unter- 
drückten Hautausdilnatung sey ? 

Auch die Ent«tehunfr flnorndischer Krankheiten 
kann eben so wenig dieser Ursache allein zugeschrie- 
ben werden, und es heifst absichtlich aller ifrztiichen 
Erfahrung Hohn sprechen, wenn man, wie der Vf. 
tbut, den Einllufs anderer nachthoiJrgen Potenzen, 
■amentlicb der (iemüthsbewegiingen, der Nahrungs- 
mittel, der körperlichen und geistigen Anstrengun- 
gen u. 8. w. auf die Erzeugung derselbtn gar nicht in 
Anschlag bringt. Die ßeispii«lc, wo auf heftigen 
Aergcr, auf Diiitfehler pliif/liche Erkrankungen er- 
folgen, sind in der That so hHufig, dafs uns darüber 
sar kein Zweifel übrig bleibt, und wenn der blofse 
Schutz vor Erkältung gegen das Erkranken sicher 
stellte, so rnüfsten diejenigeu Mnnschen die gesunde- 
sten seyn, die sieb iingütlicb in ihre Wohnungen 
Terschliefson , and aus I*archt sich zu crklilten, es 
ksum wagen im Winter eine Spalte ihres Fensters 
SU öffnen, was indessen bekanntcrmafsen eher das 
Gegonthoii zur Folge bat. Ueberhaupt lehrt uns die 
tägliche Erfahrung, dafs man, um die nachtheiligen 
fiinüüsso der XVitterung und der Tempernturveriin- 
derungen zu mindern, «ich ihnen nicht zu Jlngstlich 
entziehen sondern allmhhlig dnran gewöhnen niiisse. 
Ein glin/litbes Isoliren iüt ohnehin nicht möglich, 
und wenn es uns auch gelingen könnte, den steten 
Schwankungen der Temperatur durch kiinsllitbe 
Jorrichtnngen zu entgehen, so würde diefs doch in 
liinsiebt auf andere Eigenschaften der Atmösphiirc, 
minientlich auf Schwere und Leichtigkeit, Tiocken- 
bcit und Feuchtigkeit n. s. w., Eigenschaften, wel- 
che bei Erzeugung von Krankheiten eben so gut in 
Betracht gezogen zu wenlcMi \er(liencn, als Tempe- 
ratur» eränderungen , nicht möglich sorn. So wirkt 
der Druck der schwereren wier leichteren Luft eben 
so gut auf den menschlichen Organismus als auf die 
^i^uecksilbersHule, man mag Fenster und Tbiiien 
noch so sorgfiiitig vfTsrhliefsen, ja man hat vieimi- 
tig beobachtet, d.ils Kranke, welche Jahre lang da« 
Bette hüteten , gegen den Wechsel afmospbJfriscbor 
liuiiiusse empninglicher waren, als solche, denen es 
Tepstattet war, täglich die freie Luft zu gonicr»en. 

Eine die vernünftigen «renzen nicht überschrei- 
tende Abhärtung ist also allerdings das zweckniJifsig. 

r "nt'''«li«i'ige" Foig.-n dieser Einflüsse 

auf die Gesundheit abzuwenden. Nur mufs sie nicht 
zu spSt sondern in den früheren Stadien des Lebens 
vorgenommen werden, wo der Organismus noch bieg, 
»am jst und sein« lleactionsfühiRkeit noch nicht ver- 
loren hat, und ohne Unterbrechung durch das gsnze 
Leben forfgcsetzt werden. Dur Verf. bat der Ab- 



blirtang einen eigenen Abschnitt seiner Schrift g<s 
widmet und darin die Vortheile derselben ni(ht %uta 
in Abrede gestellt, inzwischen geht er auch hier in 
manchen seiner Befürchtungen zu weit. Uesonders 
versetzt ihn die Bekleidung unserer heutigen Frauen 
und Mädchen in Harnisch, ja, er geht so weit, von 
dem Staate zu verlangen, d'iT's er gesetzlich verordne: 
„Alle Gew.'tnder, von südiichcr Gefallsucht aus 
31ondschcin und Morgenduft gewebt, sind für ewige 
Zeiten im rauben Deutschland geächtet; sie werden 
fortan aus den schlechtesten \\ ärmeleitorn in ange« 
messener, Jahreszeit und Witterung entsprechender, 
l)ichti(;keit gewKhlt. üie bisherigen Grenzen der 
weiblichen Bekleidung werden ansehnlich erweitert 
und torgerückt; die der Brust sfeigcu bis zum Kinn 
und der rabenschnabelförmige Fortsatz macht ferner 
nicht den Grenzpunkt der Schulterbekleidung, das 
neunte Wirbcibein nicht den der llückcnbedeckuog — 
sollten darüber auch die wcifsen, glänzenden Schul- 
tern der hübschen Mädchen in Lafuntaine's Kr/tfii> 
hingen ins Gedränge kommen und die ileiscbige F'up» 
che ISngs der ^V'i^b«l82iule dem iusterncii Blicke der 
Männer völlig entschwinden.' Die bisherige Grenze 
des Aermels rückt von der Kinsenkung des dicken 
Armmuskels {IJcituldcs) bis zum Hiuidgelcnke herab. 
Den künstlich durchlöcherten, dem Gewebe der Spinne 
ähnelnden Strumpf verdränge das wärmende Kleid 
des veredelten Lammes, wenigstens während acht 
Monaten im Jabre, und der papicrne, bahnledcrue 
Schuh weiche der festen Itahmensoiile." — ■ Abge- 
sehen davon, dufs es die Mode mit allen Mächten der 
Welt aufnimmt und bis jetzt noch keine lirztiiche 
Warnung im Stande gewesen ist, ihr einen Fufs breit 
Terrain abzugewinnen, glauben wir ;mch nicht, dafs 
die Nncbtheile die der Gesundheit daraus erwachsen,' 
so grofs sind, als sie gemeiniglich >un den Aer/teu 
geschildert werden. Für bei weitem nachtbeiliger 
erachten wir diu körperliche Unthiiligkeit , zu der 
Frauen und Mädchen uer höheren Stände vermöge der 
jetzigen mehr auf geistige Ausbildung als nuf lläus- 
Jicbkeit gerichteten Erziehungsweise verdammt sind. 
Im Vereine mit dieser Unfhäfigkeit und ohne Anre- 
gung znr W'Irniecnfwicklung durch zwcckniäfsige 
Muskelbowcgung vermag dann freilich auch jene spina- 
webcnsrtige Bekleidung zur Schädlickeit zu werden. 
Gesund gezeugt und geboren vermag der xMensch bei 
allseitiger Ausbildung seiner geistigen und körper- 
lichen Kräfte und durch allmäblicbe Gewöhnung nicht 
allein den \\echsel der Temperatur sondern auch 
andere äufserc Eiüfttj.vse zu ertragen, und er thut 
besser •».ran, sich mit Vorsicht daran zu gewöhnen»- 
als ihnen zu ängstlich'aus dem >Vegc zu gehen. 

Irrige pathologische Ansichten hal>en nolhwea- 
dig auch irrige thrrapcotifiehe zur Folge. Uonse« 
quenter Weise empfiehlt der Vf. in den mit Fieber- 
erscheinung verbundenen Ausdünsf iingskraiikheiten 
als erste Heilmaxime, die Störung des Hautgeschäf- 
te« in kürzester Frist aufzuheben , es zur von der 
Natur vorgeschriebenen Hegel zurückzuführen und 
die befaiieaea Aerrea dadurch tu den Staad zu »et^en, 
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iieh in karzem von der auf ibnen lastenden Thior- 
■chlack« 2U befreien. Wnlirsrheiiilich aber, weil 
•ich sein rirfitlgcr praktittcbcr Tnkt geßeii eine »ol- 
efee cinscifige Srhwit/mcJhudo juiflchnt, hlill er aie 
gpgen den mit KtkHlttingHkmnkiieiteo sich complici- 
renden Zustand der Ent/ündiing nicht Tilr zurei- 
dwnd. „ Nur zuweilen gelinge es, durch schnelle 
Herstellung der H;tu(th.'iti^keit und Einv«iiknng nuf 
berullenen Nerven der entzündeten Cieltildc die 
ficfahi' der Entzündung recht h.-ild flbzu\^cnden; nlier 
in gar fielen Fsllon (dnrnni schon so häufig, weil der 
Arzt oft erst spHt, nachdem die Ursache nuf den ent- 
zündeten Theil I.'ingor eingewirkt habe, hinzutrete) 
•ey es nicht mehr müglich, diesen Weg zu betreten; 
fiberdiefs erlaube die üngenifsheit auch nicht, sich 
bei drohender Lebensgefahr nuf ihn allein zu rerlus- 
Mn.** „Man miigsc dabor durch ßlutentziebungcn 
verbunden mit Ilatitrei/en die Erregbarkeit der Schlag- 
adern un»l die Empfindlichkeit der JVorven herab- 
setzen, dafs sie nnr noch wenig durch den auf sie w ir- 
kenden Reiz zur Ritrkvrirkung gebracht werden und 
dadurch die nöthigc Zeit gewonnen werden könne, in 
der die Hülfe der Kunst die Natur, durch Mitwir- 
kung günstiger LTnistiindc, dahin bringe, den gifti- 
gen Stoff nuf die einzig mögliche Art, durch die Uiin- 
stnng merklich oder unmerklich zu entfernen." — Die 
Unklarheit in den ^^'ürte^ bezeichnet hier deutlich 
den Mangel an Klarheit der ßegrilfe. M'JIre die IJr- 
sacbe der Entzündung einzig in der verhaltenen Thter- 
8ehia«ke gegründet, so l.'ifst sich nicht abschen, war- 
um bei jüngerer Einwirkung auf den entzihideten 
Theil iiicht der direkte Weg durch Wicderhorstel- 
lotig der Hautausdihisfung gleichfalls zum Ziele füh- 
ren Hollte, ja man sollte meinen, der indirekte, durch 
Herabstimmung der Erregbarkeit der Schlagadern 
mnArte gerade die enfgegengcselzfe Wirkung zur Fol- 
ge haben. Was aber der Verf. mit der Ungewifs- 
oeit s.-igen will, die es nicht gestatten «oll, sich bei 
drohender Lebensgefahr auf jenen ^Veg allein zu vcr- 
iasscn, 80 gestehen wir, damit gar keinen Sinn ver- 
binden zu krinnen. Meinet er damit die Ungewifslieit 
dieser lleiimelhudo libei haupt, so müxscn wir ihm 
darin vollkommen beipflichten; er h<1t(e ihr dann 
aber selbst den Stab gebrochen. 

Unter den übrigen Alitteln, welche gegen ent- 
zündliche Zustande angewendet werden , stehen dem 
Verf. die Blausäure und das warme Bad oben an. 
Anfserdom iiiTst er nnr noch HyoDcjamusextract, 
Fliederbhjmen, C'ampher und allenfalls das versfifsfo 
Querkfrilber pas$rren. Salze sind proscribirt und 
der Spiefsglanzmidel wird gar nicht gedacht. So er- 
scheint denn auch seine ganze Therapie als ein lah- 
mer Körper, gestützt auf eine schwache Krücke und 
von nllem Lehcnssiifte entblöfst. Uehcrhniipt regt 
•ich in der ganzen Schrift kein Hauch einer höheren 
Ansicht der lebenden menschlichen Natur. Von einer 
Wechselbeziehung verschiedener Srstemo und Or- 
gane des Organismus, von einer Heilkraft der Natur, 
\on einer spccifinrhen Verschiedenheit des Krank- 
heitsproctisses iu Lesoudereu ürgauen, \qa iic*oudu- 
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ren Beziehungen einzelner 3Ii(teI za diesen Orgmiea 
und ihren Krankheiten u. s. w. nirgends eine Spur! 

Ubm, 

BcRLiiv, b. Enslin: Die enderniitrhc IMeihode ditrek 
eine Reihe von Veisuchen in ihrer Itlrksamkeit 
geprüft t vom Dr. Adolph Leopold Richter, Ue- 
gimentsarzt a. s. w. 1835. VI. u. 140 8. 8. 
(21 gtJr.) 

Der Titel entspricht dem Inhalte dieses ficifsigen 
und brauchbaren Buches nicht ganz, läfst wenigstens 
die Meinung •'lufkommen , als enthalte es nur \ on dem 
Vf. demselben angestellte Versuche. Diese nehmen 
indessen nnr den geringsten Eaum ein, obgleich sie 
zahlreich genug sind, denn der Vf. hat 2öl Kranke mk 
dieser Methode bebandelt; den bei weitem gröfsten 
Theil des Buches lullt eine sorgHiltigc Zusammen- 
stellung der Versuche, welche von Andorn angestellt 
wurden. Versuche sind es fast durchgängig nur; 
keine Erfahrungen; absichtlich, nicht in passenden, 
sondern in möglichst vielen Füllen angestellt ohne 
genaue Beurtheilung, wenigstens ohne genaue'Er- 
zühlung des Falles, und so kommt es denn dafs wir 
von der Methode Vieles, aber nipht viel wissen. Bs 
ist eine Methode für einzelne Arzneimittel und ftlr 
einzelne Krankheiten, und man ist bei derselben eher 
bemühet gewesen vieles anzusammeln, als zu son- 
dern. — Nach einer kurzen historischen Einleitung 
handelt der Verf. zuerst die Vorbereitung der Haut 
zur Anwendung des Arzneimittels ab. Er gab unter 
allen Füllen den Vesicatorien den Vorzug, legte auf 
die \>'undc etWHS L'iig.Stibinae, und brachte das Arz- 
neimittel bei dem Eintritt der Eiterung auf, wodurch 
das Wegspülen desselben durch die Lymphe verhütet 
wurde. Hinsichtlich der Dauer der Anwendung be- 
merkt er, dals die Methode sich zu einem liüiger fort- 
gesetzton Gebrauche nicht eigne, in soferu bei chro» 
nischcn Krankheiten die bald auftretenden secundüren 
Erscheinungen die weitere Anwendung verbieten. 
Eine Behauptung die auf diejenigen Mittel beschränkt 
werden mul's, die narkotisi-h oder auf eine sonstige 
Weise nachtheilig einwirken können: während ande- 
re, besonders solche, die durch Mesorbtion und nicht 
durch Eindruck auf die Nerven sich wirksam bewei- 
sen, ohne Zweifel auch längere Zeit fortgeliraucht 
werden können, v>enn die Entzündung der von der 
OlM>rhaut entblüfsten Stelle es nicht verbietet, la 
Bezug auf die Form bemerkt der Verf., dafs man dco 
Mitteln, welche, wie das Cnlomcl oder die Zink- 
blumen eine austrocknende AVirkung haben, Zucker 
zusetzen müsse. Harzige Mittel Inste er in WeiiK» 

f;eist ndf und trug sie auf das mit Unquentum xinipIcT 
»estrichone Leiuwandläppchen ; Meerzwiebel und 
Brechweinstein, die eine starke Entzündung veran- 
lassen, vermischte er mit einer einfachen Salbe; 
schwefelsaures und salzsaurcs Chinin wirkten ätzend, 
wie der Verf. meint, durch ihre S2luro, während ihr» 
schwer nuflöslichc Basis mit dem Absonderungsstoife 
eine Kruste bilde. Bei der Dosis räth er Vorsicht 
UiuAichlUdi der uarkoiitckea Mittel ao. lliusicLtlich 
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der Wirkang wird mnn ibm vrobl beistimmen, wenn 
m»a eine allgemeine nnr von den narkotischen Mit- 
teln erwartet; die speciÜMhe Wirkung anderer Mit- 
tel hat er nie wahrgenommen. (Hier kann der Aus- 
druck einen Irrthum veranlassen, denn [S. 23.] kann 
TU der Meinung vcranlaasen, er habe Gerhardt Aus- 
spruch hestiitigt gefunden, wovon er doch das Gc- 
ICentheil sagen will.) Wichtig ist der Unterschied 
der Wirkung hei den narkotischen Mitteln, in sofern 
die auf die Haut angewandten nicht primMr oder we- 
nigstens nicht in dem Grade eine Erregung de« Ge- 
nifssvstems hervorbringen, als die innerlich ange- 
waniften, und schneller Krampf- und Schmerzstillend 
wirken. O!» ihre Wirkungen reiner henortreteo, 
niuf.s wohl noch dahin gestellt bleiben. 

Bei der Betrachtung der einzelnen 3Iittel macht 
das Morphium den Anfang. Uer Verf. hatte bei sei- 
nen Versuchen Gelegenheit die Erfahrung zu machen, 
dafs der Grad der KmuHinglichkeit, l>ei den verschie- 
denen Individuen und in den verschiedenen Altern, 
t^i der äufsern Anwendung dieses Arzneimittels, wie 
hei dem Opium zu variiren pflegt; die beruhigende 
W'trkung erfolgte fast Blitzesschnell, eine aufregende 
viel spätere und erst nach Steigerung der Dosis. Sie 
batte dann auch alle Symptome einer Narkose zur 
folge. Die beruhigende VVirknng liufserte sich um 
80 früher, je nHher man das Morphium dem durch 
Schmerz oder Krampf afHcirten Organe apnlicircn 
konnte. Alfcctionen des Scnsorii, ohne Aulregung 
dcsGefiirss^stenis traten beiikleineu und entfernt vom 
Kopfe applicirten Gaben selten ein. In zwei FHllen 
von Trismus und Tetanus liefs ihn das Mittel im 
Stich; bei VergiftungszuHillen nach der Hufsern An- 
vrendung des Strychnius iil)er/eugte er sich von der 
schnellen Gegenwirkung des Morphiums. In dreifsig 
Fallen machte er Erfahrungen über die Wirkung des- 
selben bei Brustkrankheiten; im Allgemeinen rüth 
er vorsichtig mit der Steigerung der üusis zu seyn, 
wenn der Entziindungsprocefs noch nicht gernüfsigt 
oder gebrochen sey. Diese Aeufserung l.'ifst darauf 
schliefsen, dafs er es besonders in entzündlichen 
Krankheiten der Respirntionswerkzeuge angewandt 
habe, denn er iiufsert sich nicht ausführlich über die 
Krankheiten, noch weniger über die Stadien dersel- 
ben, in denen er seine Versuche anstellte. Bei man- 
cher Art von Brustentzündungen wllre eine genauere 
Bestimmung des letzteren von besonderer Wichtig- 
keit. In harten Wintern , in denen wahre Pneumo- 
nien zugleich mit entzündlichen Rheumatismen herr- 
schen, kommen Fülle von Seitenstich vor, in denen 
der Schmerz aufserordentlich heftig, und durch seine 
Heftigkeit die Entzündung immer von Neupm zu stei- 
gern im Stande ist, auch wenn sie durch wiederholte 
Aderl.'isse schon gebrochen war; diefs geschieht um 
so mehr, da der Kranke aus Furcht vor dem Schmer- 
ze den Husten unterdrückt und nur ganz flach athmet, 
Vvodurcb der kleine Kreislauf nocn mehr gehemmt 



wird. Efl sind dies die Fslle In denen Sareone den 
früh/eiligen Gebrauch des Opiums nnrieth, und Reo, 
hat hJiufig die Erfahrung gemacht, dafs man am zwei- 
ten, dritten Tage schon von dieser Methode Gebrauch 
machen . und der wiederholten Aderlässe entbehren 
kann;^ doch mufs man zu Anfang der Krankheit einf 
reichliche Bluteutziehung vornehmen, ja eine stSr- 
kere als man sonst wohl vorgenommen haben würde; 
weil man die aufregende Wirkung des Opiums zn 
fürchten hat. AVirkt das Morphium bei der iiufseren 
Anwendung st.irker, schneller, und ohne Aufregong 
zu bewirken kramnf- und schmerzstillend, so würde 
es in ^ diesen Füllen besonders vorzuziehen scjn. 
Aehnlich ist es bei der rheuiiiatischcn Lungenent- 
zündung, die nach rheumatischen Gliederschmerzen 
entsteht oder mit ihnen wechselt, und viel eigen- 
thümliches in ihrem Verlaufe hat. Auch bei ihrer 
Behandlung ist das Opium nicht zu entbehren, und 
das auf die Haut angewandte Morphium demselben 
aus gleichem Grunde vorzuziehen. Auszumachen 
wiire ferner ob das so angewandte Morphium bei wah- 
ren Pneumonien , wie das innerlich gegebene Opium 
die Expectoration hindert, wie denn überhaupt die 
Methode bei diesem Krankheitsgeschlecht unstreitig 
die gröfste Beachtung verdient und genaueren, we- 
nigstens genauer beschriebenen Versuchen unterwor- 
fen werden sollte. — Auch im acuten und chroni- 
schen Rheumatismus wandte der Verf. das Mittel viel- 
f.'illig und mit so gutem Erfolge an, daCs er es für die 
Zukunft nicht entbehren möchte. Bei nicht febrili- 
schem fixem Rheumatismus loistetees das Meiste. Bei 
venerischen Knochenschmerzen schaffte es ruhige 
Nächte, bewirkte aber begreiriicher SVeise keine 
Heilung. Gute Wirkung sah er auch in drei Füllen 
einer intermittirenden Neurologie, bei der der Schmerz 
vom Foramen supraoröHale ausging. Von ^\ echiel- 
ficbcrn die anf diese >Vej8e mit Morphium behandelt 
wurden , erzählt er vier Fälle. Wir müssen für diese 
wie nir die spüterhin bej Gelegenheit des Chinins 
mitgetheilten bemerken, dafs sie, der unvollstündi- 
gen Miltheilung wogen, wenigen Werth haben. Wir 
erfahren von der Pathologie dieser Fieber gar nichts 
nicht einmal ob es Frühlings - oder Herbstfieber gel 
Wesen, nicht nach wie vielen Anfüllen und unter 
welchen Erscheinungen das Fieber ausgehlieben. Der 
eine Kranke, der ein Quotidian - und der dritte der 
ein Tertianfreber halte, bekamen am vierzehnten i'age 
einen Rückfall, der erste also um die gewöhnliche 
der dritte um eine ungewöhnliche Zeit, vielleicht 
hatte er, da die Tertiana der Rückfall einer Quar- 
tana war, überhaupt keinen ganz sichern Tjpus. 
Im ersten Falle würde die Beobachtung sehr «a 
Werth gewonnen haben, wenn der \ f . vor dem vor- 
auszusehenden Rückfall die Anwendung des Mittels 
wiederholt, und somit den Versuch gemacht hätte 
auf gleichem Wege den Rückfall zu verhüten. * 
„'.,.(i)«r Betchlu/t folgt.) 
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i ffird nidrtM^ IwwwiMiihllillw, ia gnMm' 

, la l/Vecfa«el1iebernilleB oa» Morphium ender- 
ailch anzn wenden, nm damit der iuMra Aawendang 
•■r CUnio« oder dar Rind« tiberbobea tm aayB| 
idßmgi^ Sm», im daaaa dia Metkoda voa Wkb- 
Ogkait aaya kapo. Ziuildiit tut Abkarzaag dea Fia- 
beraafalles, traoa dar Sehweif» zögert und in der 
iliUa Dtlupiea oder NerveazufSile auf trataa, aatärlicii 
jmabgtaabea davon , dar« diese ZilfSUa Folgen «i- 
BarCaDseatien sind. Man bat bier weiter kein Mit- 
tal ab aas Opium, und man hat oft Varaalaeftuu^, 
sich vor der Anwenduos deaaalbaa ta fUrchtea , weil 
maa seina Wirkoag auf daa GfttfiMjatam so barück« 
■iehUgeB hat. Hat daa loiMiUck aafowaadta Har- 

Ehium nicht die narkotische, nieht die krampfstil- 
inde, sondern die spccifiMba Wirkung des Opiunia 
daa Fiebaranfall ahsukOraan, so würe es ein ganz 
«uadiitxbaraa MittaL i>a* ainUa FaU wSra üb An- 
fiüldaa aaporSaan Waabaaliibafa — dab bmb aa ia 
der ApyreiJe eines solchen nieht anwenden werde, 
darin wrird jeder mit dem Vf. Gbereiastimmea. Aber 
«ir Basaitigang des Aaiallaa hat niaa wiadarum kein 
«adacBa tfittal aU du« Ofkm^ .ta AAnlatm 
BusgaacUflktaM. »et iffcdaoieh daaaardkr 



ai^vaadte Morphium durch die Sehnelligktit J 
W tfknng empfehlen, man kann anfserdem dnrtk hei* 
Csea Wasser oder Siegellaek leicht eine Stella tbb 
dw Hant aatblöCaaa, wühread aa» daa ELiMÜtaB Mi 
aehwer zaai Sahluekea kriagC. Der Vf. gfebt Btali 
den Fall an, ia welchem das Wechselfiohcr mit der 
BntzQadung eines Orgaaes oefaplkirt, uad dadorak 
die Aavrenduag der fiebervertreweBdaB iUttel ftriN»- 
teo ist. Ein solcher dOrfta wrohl seltau TorkeaiBMm 
Bin Weebselfieber geht vrohl unter roaeabeaUniatla- 
den in eine Kntzündung Uber, besonders in eine Lun- 

EotziinduBB, edar ef üteNÜirt bIm «olehB». i>ai 
Vebria taMiHiBa pMdaa) alMa beldoB 
»n ist es nicht mit einer Bntzfindung complieirt 
and beide verlangen ihre sehr verschiedene und drei- 
alf BebandloDg. Man köaale alieafaUa die von Fr. 
HaffBMUiB etalklia Kwhiagaaahiakta aafahraB, w. 
ditfeli daa 



.den Tode «adigfe, doch steht diese, so viel ans be- 
kannt, sehr isolirt. — Chlaia mitOpiiim in Verbin- 
dung «qiadta der Vf. bei eiaer iaterauttiriBdea JNe«» 
rosa «, bei der die SehnwnaB dia Uagagaad daa 
Foramen siipraorbHale einnahmen. Der Innere Ge- 
brauch dieser Mittel hatte keine Wirknag, als dals 
.der Tjpua nachcetzte. Es wurdeu deCshalb nnf eine 
.kiaterden Ohl« v«b d«r Ha«t athülata SlaUe tilg- 
Jiek aaitl Gm ddala wd eia «ran OpAm etag^ 
streuet. Die Anfülle sehwaaden nach zehn Tagea^ 
OMchdera sie einige Tage lang unverSndert gehUebak 
.warea, und dann tigUch eine halbe Staada apH» 
jhraa AnCaU 9aBiaaht.katlaB. 7- Uehar dia Ajmai». 
düng dee Strydniaa bei UhniBBgaB iabea wir, 
nächfit dem Morphium , die meisten und die befrie- 
digendsten Brfabrungen. Oer Vf. tbeiit die aaiBea 
Bruders G. H. Richter, der sich um dlt AMUmUttk 
Ihb^ <^C WirkBBgea dieser Anwendungsart beson- 
ders verdieat gamaeht hat, im Auszuge mit, erwShat 
auch die der andern Aerzte, und drei von ihm be- 
•bachtete Ffille. Bei zwei Luhmnagea, die nieht vaa 
•fgaaisehen Fehfem des RQckeamaritea aatitaadaa 
wnren, sah er innerhaib 14 Tagen eine Besserung 
eintreten. Er wandte das Stryehnin auf die gelHhm» 
ten Glieder selbst an, steigerte die Dosis nicht Ober 
zwei Gran, und maehta eiae Pausa, aakald da« uaa^ 
willkQrliebe Jitekea eintrat. Bei eiaaai ABiaBVoei- 
sehen sah er keinen Erfolg. — Das Belladonna-Extruct 
wandte er vielfältig in krampfhaften Affsetiaaen der 
Brostorgan« und des Magens aa. Br HaflulBan SerU'* 
Bai dasaaihiiB ia nrai DrniihBMB <I^)iib riawrowiiBBiBMf 
f>MB.'«ad daraa tXglieh maiaal ail efnem Ptaael 
auf die cnthlöfste Hautstelle auftragen. Er versi- 
ehert, dafs ihm diefs ,V erfahren in geeigneten FtfUea 
allea latate, waa ibia iadaa Nrnmlkum frigidwm iiiaagj 
fcab«. 6bu teia «ad iadeaeaa diese Beebaehtaagaa 
aicht, dana da darek dia Aaiftadaag des Mittels eia 
starkes, eine Stunde anhaltendes Brennen entsteht, 
aad dienliche im Secretionsznstande gehalten wird, 
aa^BMb maa dea Haatretz wohl mit ia Anreehnung 
ftriBgaa. Br schlagt diese Methode auch beim Keueb- 
kBateB vor, and sah von derselben keine narkotische 
Einwirkung. — Die Chininsalze wirken bei d^r !?u- 
fsern Application sehr reizend, erregen slarlLaB 
Brennen, neftigeEntzOndun^ und bilden eineaSÄatl« 
Der Vf. wandte sie in drcif^ig Füllen von Weehselfie- 
bern an , ron denen ein nnd zwanzig geheilt wurden ; 
das Fieber blieb vom dritfea bis zum aeoataa Ta 
aaa, aad:aa »wardea secbszeba hia aaakaaadM 



rend eines Quartanfiebera, eineDttterleibsentzQndong 
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^welche man zum ioncm Gebrauch nöthig hat, und ist 
in dem fi«fol/;e unsicher. Es ist die Frage, ob die 
Indicationcn, welche der Tf. fitr dieselbe aufstellt, 
jemals zu «>iTiillon scjn niöchteo. VerCriigt der Ma- 
cen das Chinin nicht (ein höchst seltener Fall) so ver- 
bindet man es zwecknififsiger mit Opium. Inflara- 
raatoriscbe Krankheiten der Schlingv\erkzeiige und 
Entzündungen als Complication des Wechsclfiebcrs 
kommen bchwerlich vor; die letzteren würden das 
Chinin, innerlich angewandt, nicht einmal verbieten; 
und Kinder wird man eher zum Einnehmen zwingen 
oder ihnen das Chinin in Kljstiren beibringen, als 
sie dem Schmerz der .'iufsern Anwendung aussetzen. 
-— Von der auf die Haut angewandten Aloe sab der 
Vf. niemals A>'irkung auf den Stuhlgang, eben so 
wenig von der Jalappine, der Gummigutte und dem 
Crotonöl, wenigstens blieben die mit dem letzteren 
angestellten Versuche zweifclb.ift. Auch das Calo- 
mel tauschte ihn in dieser Beziehung. Da die Fälle, 
in denen man die \Virkung eines Abrührungsmittels 
wünscht, und dasselbe dem Magen nicht einverlei- 
ben kann, verhältnir<4mlifsig zu den andern, in denen 
die iiufsere Anwendung eines Heilmittels vorzu/ie- 
Ltn ist, sehr hüuflg vorkommen, so wiire es von 
AVichtigkeit in dieser Beziehung weitere Versuche 
mit mehreren Mitteln auzuslcUen. 

Bgn. 

! j 

"•'Brulw, bei Herbfg; Abbildmgen au» dem Ge~ 
aammiqt'biete der theoretisch - prahthchen Ge- 
biirishtUfe , nebst beschreibender Erkliirimg der- 

^ selben. Mit theilwciser Beibehaltung der Ab- 

"'■ bildungcn des Mtvjgrier von Ed. Casp. Jac. ron 
Siebold u. 8. w. Zweite umgearbeitete und vcr- 

^ mehrte Auflage. 1835. 392 S. 8. (4 RthJr.) 

Als die erste AufLige dieses Werkes vor 6 Jah- 
ren erschien, wurde c« an mehren Orten angezeigt, 
und ihm Lob und Tadel crtbcilt. In der That traf 
aber der letztere mehr das Buch des J. P. Maygrier, 
welches Hr. v. 8. soineni Buche zum Grunde gelebt 
hatte, als seine Bearbeitung, der mit Beir.iil gedacht 
wurde, weil der Vf. frei und obno Rücksicht auf d.is 
französische Original zu nehmen, kurz, klar und 
bündig gearbeitet hatte. Vom 5ten Abschnitte an 
hatte niinilich der Vf. den ungenügenden fran/!(i.si- 
»chen Text verlassen, und dadurch der zweiten H.'ilf- 
te seines Bnches einen wesentlichen Vorfheil berei- 
tet. In dem Torwort zur ersten Lieferung der zwei- 
ten Auflage hat nun der Vf. versprochen, den Text 
durchgebtiuds einer genauen Revision und fast über- 
all einer günzlichen Umarbeitung zu unterworfen; 
die erste Pliilfte so zu bearbeiten , wie es bei der er- 
sten Auflage mit der zweiten Hälfte des Buches go- 
Achehensey; manches Wesentliche nacb/uholon , und 
die Winke zu benutzen, die in den \ erschiedonen 
Anzeigen gegeben sejrcn. Oafs der geehrte Vf. sein 
Versprechen erfüllt, und sein ^^ erk dadurch in al- 
len Beziehungen gewonnen hat, ffillt schon bei einem 
fiiichcigen Leherlilick in die Augen. Hinsichts der 
üutructiven Abbildungen iat zu bemerken, iaUi die- 



se neue Aaflage in zwei Beziehungen gewonnen hat, 
und zwar einerseits durch einen nkht tmbedett> 
tenden Zuwnchs, und andrerseits durch die Um- 
wandhing des Steindruckes in sauber ausgeführten 
Kupferstich. Die bei einzelnen Gegenständen bei- 

Sefügte Literatur ist vollständiger in dieser als in 
er triihern Auflage. — Die gänzliche Umarhei- • 
tung dieses Werkes macht, so weit der Raum dieser 
BUitler es gestattet, eine sneciellere Anzeige notk- 
w endig. Die Einleitung S. I — 5. giebt die verschie- 
dcne Bestimmung beider Geschlechter kurz an , und 
ertheill den ^liinnern in Rücksicht der Ausübung der 
Gcbui tshiilfe unbedingt den Vorzug. Der eiste Ab- 
tchniit zerfüllt in fünf Capitel. In ihm wird das 
weibliche Becken in Beziehung auf die praktische 
Geburtshülfe beschrieben. In diesem Abschnitt hat 
der Vf. wesentliche Puncte berichtet. Umfassender 
ist der Unterschied zwischen dem mlinnlichen und 
weiblichen Becken angegeben, und weit zahlreicher 
sind die Zeichen, wodurch beide von einander sich 
unterscheiden. Der nach aufscn etwas umgebogenen • 
R.'inder an den herabsteigenden SchambeinHsten am ' 
weiblichen Becken ist nicht gedacht. Bei Angabe 
der Mittel, die ßeschaßenheit des Beckens bei einer 
lebenden Frau zu erkennen, werden sitmmtlicho 
Beckenmesser beschrieben. Zu diesem Abschnitt 
gehören Taf. I — X=. Der zueite Abschnitt handelt 
Ton den weiblichen Geschlechtsthcilen in Bezie- 
hung auf- die Geschlechtsverrichtungen und auf die 

Kraktischo Entbindungskunde, und zerfiillt in drei 
^apitel. Das erste beschreibt die iiufseren weibli- 
chen Geschlochtstheile, das zweite, die inneren, 
und das dritte giebt eine Uebersicht der Verilndo- 
rungcn , welche die weiblichen Geschlechtsorgane in 
den verschiedenen Lebensaltern erfahren , und han- 
delt von dem Nutzen derselben. Auch dieser Ab- 
schnitt ist Beweis der genauen Revision. So sind ' 
in dieser Auflage die Arterien des Uterus vollstHn- 
diger beschrieben, und irrthümer des französischen 
Originals gegfrichcn. Ree. bedauert unter den Vor- 
richtungen der Trompeten die Leitung des Samon zu 
den Eierstöcken alsThatsache zu finden, was, wenn 
Ree. nicht irrt, schon früher gerügt worden ist. 
AVarum wird auch in dieser Auflage der Brüste hier 
nicht gedacht, und nur der wechselseitige Einilufs 
der GebUrniultor und der Brüste in der Schwanger- 
sehnftslehrc 'Angeführt? Die Abbildungen Taf. \I 
— XVII. fallen in diesen Abschnitt. 

Die physiologischen Bemerkungen des dritten 
Abschnitt», in welcliera ,, vom menschliehen Eye und 
dem Fötus in Beziehung auf dio Geschichte der 
Schwangerschaft und auf die praktische Etitbin- 
dungskiinst" gehandelt wird, geben nur das IVotlt- 
wendigste, um die Grenzen des Buches nicht zu 
überschreiten. Eine vollstfindige, kritische Beleuch- 
tung dieses Gegenstandes würde auch in der That 
au weit geführt und dem Zweck des vorliegenden Bu- 
ches nicht entsprochen haben. Im ersten Kapitel 
spricht der Vf. von der Entwickelun^ des mensch- 
lichen Eyes im Allgemeinen, und IüSbI darauf die 
Eutwickelung do« Fötus folgeo, V^'ir reriuissen 

hier 
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hier besonders eine Ablinndlane, welche der Vf. 
bei der übrigens woblgcwübltem Literatur hGtte anf- 
nchmen sollen : dist/uititio aiwioHiicn uteri et ovario- 
THm piiH/ae »eptiino a conceptione die defutictae, in- 
rtHuf a a E. H eber. Ilalit, 1830. Das dritte Knpi- 
tel beschreibt den Mutterkuchen und die Nabelschnur, 
BInn rermifst hier eine Angabe der Abweichunf;«n 
des Mutterkuchens in Betreif seiner Form, Grofse, 
Schwere, seines Umfanfjes, seiner Degenerationen 
and der Verbindungnarten. Während im vierten 
Knpitet die Erniibrunf; und der Blutumlauf der 
Frucht gelehrt >vird, folgt zugleich die Angabe der 
LUnge, des (lewichtes, der Lage und der Bewegung 
du Fötus. Diese Punkte hUtten im zweiten Kapitel 
abgehandelt werden sollen, wo übrigens die Lünge 
and das Gewicht, aber nicht ganz gleich, schon be- 
rührt wurden. Als Mittel der Ern.'ihrting wird blos 
das Fruchtwasser genannt, die Aufnnhme desselben 
darch den Mund oder die Haut vertuohswcisc wider- 
legt, und das Blut als die ein/ige (Quelle der Erhal- 
tung und dns Wachsthums anerkannt. Wohl aber 
hfitten auch die übrigen in Anspruch genommene 
Nnhrungsquellen , nJimlich die Flüssigkeit der Nn- 
betblase, die Allantois und die VVharton'sche Snlzo 
hier in Erinnening gebracht werden mÜHSen. Was 
gegen die Erniihrung durch das Fruchtwasser gesagt 
trird, reicht zur Widerlegung nicht aus. Denn 
wenn auch das Fruchtwasser gegen Ende derSchwan- 

ferschaft trübe u. s. w. ist, und das Vorkommen von 
'ötns ohne Mund nicht geleugnet werden kann, so 
ist doch das Fruchtwasser anfangs reicher an uShrcn- 
den Bestandtheilen , es kann die stfirkcre Energie 
der bildenden Thntigkeit des Fötus diesen Mangel 
ersetzen, und bei fohlondcfii Kopf oder goschlosse- 
nera Munde l.'ifst sich annehmen , dafs das Frucht- 
wasser nicht die einzige (Quelle der Krniihrung ist. 
Auch die (iriinde gegen die Absorption sind nicht 
•eblagend, indem die Haut nicht gleichmHfsig und 
gar nicht in den frühern Perioden mit dem Kindes- 
scbleim bedeckt ist. Gegen die bestimmte Behaup- 
tung, dafs der Fötus durch die IV'nbetschuur allein 
die zu seinem Wnchsthum erforderlichen Süftc er- 
halte, iHfst sich einwenden, dafs Kinder mit wirk- 
lich verschlossenem Nabel und fehlender ISabelschnur 
g'oboren wurden, und die Nachgeburt ein Athmungs- 
orgnn ist. Von der Eintbcilun' des Fötus handelt 
das fünfte Kapitel. Der Text dieses Abschnitts ist 
durch Taf. \VllI — XXVf. erläinlcrt. Die neu 
hinzugekommenen Abbildungen, Taf. XIX, XX 
and XXII. sind sehr gnt gelungen, und hatte Ree. 
Gelegenheit ein Ej, wieTaf. XXII. darstellt, im fri- 
srhen Zustand damit zu vergleichen. — Der r/ertc 
Ahsrhinft trügt die Scbwangersehaffslehrc und die 

Seburtshüiriiclie Untersuchung vor, dor wir eine an- 
ere Stelle würden angewiesen haben. Auch über 
die Zusiimmenziehungskraft der Geb.'irrautler hHtte 
zweckniiifsiger in der Lehre von der Geburt gespro- 
chen werden können, daher die Wiederholung von 
Anmerk. 24 und H. 132. Es gehören zu diesem Ab- 
schnitt die'Tnf.XXVlI—XXXIl. Die reichhaltigen 
Anmerkungen sind Beweise der Umsicht des.Vfs, 



Wir können dasselbe von den Anmerkk. des fünften 
Ahnchnitte$ sagen, welcher von der Geburtslehre 
handelt. Sie sind sehr vollst^indig, instruktiv und 
reich an Literatur. Kec. wurde aber den gröfsten 
Theil der 17ten Anmerk. in der Lehre voll der Wen- 
dung suchen. Auf den hierher gehörenden Tafeln 
[XXXIII — XXXVI.] ist die erste Figur der 35ten 
Tafel das Durchschneiden des Kopfes ganz verfehlt. 
Im nechtten Abschnitt werden die geburtshiilflichen 
Operationen in 10 Kapiteln vorgetragen. Zunächst 
als Einleitung eine Angabe der Zeiträume bei einfa- 
chen Operationen, Kegeln für den Operateur und 
einige Worte über das Wnssersprengen wührend der 
Geburt. Jene htftten bei den Operationen selbst eine 
passendere Stelle gefunden. SVassersprenger wer- 
den beschrieben und auf Taf. XXXVIl. dargestellt. 
Das erste Kapitel lehrt die kunstliche Fufsgeburt. 
Bei den Zeichen , durch welche sich die Füfse von 
denHünden unterscheiden, vermifst man den weitern 
Abstand des Daumens von dem Zeigefinger. Die 
siebente Anmerkung enth.'llt eine kur^c Angabe ei- 
ner zvieikmSirsigen Behandlung des Scheintodes. 
Taf, XXWIII, XXXIX und XLVIII. Fig.2. ver- 
deutlichen die angegebenen Handgriife. Die beiden' 
folgenden Kapitel enthalten die kunstliche Rnic- 
und Stcii.sgoburt, wozu die Taf. XL. XLI. gehören. 
Das vierte Kapitel lehrt die Wendung. Herr t. S. 
hat dieses Kapitel mit trelTlichen Anmerkungen, in 
welchen auch der Wendung auf den Steifs gedacht 
wird, versehen. Nachdem im Text die Anzeigen 
und Gegenanzeigen der Operation an|;egeben sind, 
wird die Prognose gestellt, die Zeit der 0|>cration, 
die Lage der zu Entbindenden und der Apparat zur 
Wendung bestimmt. Einigen allgemeinen Kegeln 
für die Ausfiihrnng der Wendung folgen besondere 
für bestimmte Falle, und ein Anhang cnthltlt das 
Nölhigste von der Wendung auf den Kopf, woselbst 
Ur. V. S. in der dritten Anmerk. sowohl der Ge-' 
schiebte des Hebels gedenkt, als auch einige Hebel 
boschreibt. Von den Tafeln gehören hierher Taf. 
XLII — L und LI. u. Auf der 47sten Taf. Fig. 2. 
ist der Arm etwas lang ausgefallen, und S. lO'J. für' 
lllegand — FIT^nm/ zu lesen. Fünftes Kapitel. Von.* 
der Behandlung, welche die Nabelschnur erfordert,' 
und von den Nachgeburtsoperationen. Die Angabe 
des Verlaufs der fünften Geburtsperiode and der 
Hülfsleistungen dabei erölTnen dieses Kapitel. Die» ' 
ser Vorfrag wird aber stöhrend durch Einsrhiebung 
abnormer ZustHnde des Nabelstranges und ihrer Be- 
handlung unterbrochen. Darauf folgt eine Bctracb-^' 
tung der künstlichen Lösung der Nachgeburt von 
ihrer Verbindung mit der Gebürmutter , aic Behand- 
lung der auf dem Muttermunde aufsitzenden Placen-/ 
ta, und der Nachgeburt bei einer Frühgeburt. Die-^ 
scs Kapitel ist von Hr. v. S. mit besonderem Fleib * 
bearbeitet, in den Anmerkungen Manches ergänzt, ' 
was früher fehlte. Vieles nachgetragen, was dem.' 
Text abgeht, die Literatur sehr vermehrt. In der'J 
ersten Anmerkung berührt der Vf. die Streitigkei- ^ 
ten über die Nothwendigkeit der Unterbindung dcr^ 
Nabebchnur, und tritt auf die Seite der Geburfshel-Qj-jQ^j^ 

fer, 

/ ' 



A. L. Z. Nun. 172. SBPTBMBBR i836. 



Ur, welch« sie Filr nSthig balien. Zu den Erfahrun- 
gen, die angefrihrt sind, kann Ree. mehrere fügen, 
einen Fnll von wirklicher Verblutung aus einer gut 
unterhundpnen aber fetten NnbcUchiiur , welche zu- 
Mrooienfiel , und so die Nachblutung in der Nacht 
verursachte. Selbst 8 Tage nach der Geburt eines 
Kindes fand Ree. eine so bedeutende Blutung aus 
dem ISabelring, dafs es bereits bleich und kalt war. 
Ueber die Nachgeburtszügerungcn enthält die Ute 
Anmerk. gute geschichtliche und praktische Notizen, 
so wie die I4te Anmerk. auch der im Uterus zurück- 
bleibenden Plncenta gedenkt. Ueber die sogenannte 
EinsHckung oder Einsenkung de» Mutterkuchens, de- 
ren in der 13ten Anmerk. Erwähnung geschieht, hfit- 
te der Yf. wohl mehr sageu dürfen. Auch ver- 
gleicht nicht fV. J. Schmiit eine solche GebHrmultcr 
mi( einer Fischblase oder Sanduhr, sondern er führt 
a. d. c. Stelle nur andere Schriftsteller an, welche 
dJe«e Yergleichung gemacht haben oder noch ran- 
cben. Auch erklHrt er sich gegen diese Einsackung, 
die auch Ree. noch nie beobachten konnte. Zu die- 
sem Kapitel gehören Taf. LI'' — LIV. Sechstes 
Kapitel. Yon den Zangenoperationen. Dieses Ka- 
pitel eröffnet eine Geschichte der Zange. So wohl 
in BetrelT der Zusammenstellung als der Literatur 
Ut dieser Theil vorzüglich gut. Der Vf. hut die 

Sluellcn selbst aufgesucht, und dadurch den Vorwurf 
es so gewöhnlichen Nnchschrcibens vollkommen 
vermieden. Nachdem die Erfordernisse einer Zange 
angegeben sind, folgen die Anzeigen zur Anwen- 
dung dsrselben, wird die Prognose gestellt und die 
Lage angegeben, in welcher die Operation ausge- 
führt werden soll. Dafs bei der Lage den Kreifsen- 
den im Ltlngstbette dieses von beiden Seiten zugäng- 
lich se^n roiisse, ist nicht nothwendig, da beide Zan- 
genlöflel von einer Seite aus angelegt werden kön- 
nen. Die Ausführung der Operation wird deutlich 
beschrieben, und dann auf besondere Fülle und de- 
ren Beseitigung aufmerksam gemacht. Zu diesen 
zählt der Vf. «las Abgleiten der Zunge, Querlagen 
des Kopfes, Gesichtslagcn, Vorfall einer obern Ex- 
tremitKt oder der Nabelschnur neben dem Kopf. 
Der Vf. sj)richt sich auch für die Extraktion des 
Steifses mittelst der Geburtszangen nus. Sorglich 
hat Herr v. S. am Schlüsse dieses Kapitels in der 
21sten Anmerk. die Instrumente beschriel>en, wel- 
che zur Entwickelung eines abgerissenen Kopfes er- 
funden sind. Von den Kupfcrtafeln gehören No. 
LVI — LXWf. hierher. Das siebente Kapitel han- 
delt vom Kaiserschnitt. Wie können in diesem 
durchaus mit wissenschaftlicher Umsicht bearbeite- 
ten Abschnitt nicht billigen, dafs Hr. v. S. die An- 
zeigen nicht gehörig von den Gegenanzeigen geson- 
dert bot, auch letztere jenen in fortlaufenden Num- 
mern folgen Ififst. Bei der Lehre von der Perfora- 
tion setzt der Vf. ein todtes Kind voraus, an wel- 
chem allein diese Operation auszuführen sey. Ref. 
versteht daher don Vf. nicht, wie er der Perforation 
S. 3ia. einen Vorzug vor dem Kaiserschnitt erthei- 
len kann, wenn das Becken zwar eng ist, aber zu 



erwarten sfebt, dafs der perforirte Kopf iartk i»^ 
Mibe gebracht werden kaao. Ist hier das Kind todL 
so kann von einer Wahl zwiflcbeB Kaiserschnitt und 

Perforation nicht die Rede sern. Unter denselben 
tJmsUinden kann aber dasKina noch leben, soll daiui 
die Bedenklirbkeit des Geburtshelfers in Betreff der 
Gefahr des Kaiserschnittes in Anspruch kommen? 
Gewifs nicht, wenn er auch beim Nvidersprneh dec 
Mutter den bestimmten Wunsch derseU>en zu hören 
hat, und von dem abstehen mufs, was eigentlich zn 
thun seine Wissenschaft fordert. Am Schlafs de« 
Kapitels spricht der Vf. noch von der Laparotomie 
und Elythrotomie. Die Anmerkungen enthalten sehr 
voKrenliche geschichtliche Notizen. Die Kiipferta-^ 
fein No. LXXVII. LXXVllI. LXXIX. LXXX, 
gehören zu diesem Kapitel. 

Von der Perforation handelt das achte Kapitel. 
Ref. hat sich bereits darüber ausf^esnrochen , dafs 
er es durchaus barbarisch findet, ein lebendes Kind 
zu perforiren. Ii^t die Mutter und sind die Ver- 
wandten gegen den K:iiMi>rschnitt , so hat er die mög- 
lichen Folgen der Untbätigkcit bis zum Tod des 
Kindes anzugeben, diesen abzuwarten, und dann 
nach weitern Indieationen zn verfahren. Wird ein 
Arzt, dem in einer Lebensgefahr eines Menschen 
ein dringend indicirft>r Adprlals verweigert wird, 
wegen der Folgen sein Gewissen beliistigen ? Nacl^ 
Angabe einiger Indieationen wird die Prognose ge-^ 
stellt und die Ausführung der Operation beschrie- 
ben. Die zu derselben angegebenen Instrumente 
fehlen nicht. Nur in geschichtlicher Hinsicht darf 
die Embryotomie noch berührt werden. Die Ku- 
pfertafeln No.LXXXl — LXXXVl. gehören hier- 
ner. 

Das neunte Kapitel enthalt die Lehre vom Scham-, 
fugenschnitte. Mit Recht erklärt auch der Vf. dies« 
Operation aus Gründen für unstatthaft. Das letzte 
Kapitel ^,von der künstlichen Frühgeburt" hat Hr. 
V. 9. in jeder Beziehung sehr flcifsig und umsichtig 
bearbeitet. Interessanten geschichtlichen Notizen 
folgt eine Würdigung der ZulHssigkeit dieser Ope- 
ration mit dem daraus entnommenen Resultat, daCa 
sie nur mit Vorsicht und Uebcrlegung in Anwen- 
dung kommen dürfe, und die Anzeige dazu beson- 
ders vom Becken abzunehmen se/. Die drei Metho- 
den, Anstechen der BjhSute, Erweiterung des Mut- 
termundes durch eingebrachte Prefsschwümme, und 
die Trennung der Eyh<1uta von den Uterinwfinden, 
werden beschrieben, und eine reichhaltige Literatur • 
beschliefst dieses Kapitel. Auch diesem folgen ei- 
nige Werth volle Anmerkungen. 

Ree. verlafst diese« Werk mit der Bemerkung, 
dafs Hr. v. S. an dem, was besonders von Werth 
ist, den ersten Antheil hat, dafs er in den wichtig- 
sten Kapiteln gewifs mit grofser Mühe und vielem 
Fleifs nachgeforscht und gefunden hat, und daher 
den Dank seiner Leser unfehlbar erhalten wird. — 
Wie der Druck, so ist auch dae Papier |gut, dip 
ganze Ausstattung lobenswerth« 
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AMicjU» ihiSdIitt hiikU« 4«, 40r. '60i 417: TmcA- 
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nifz in Leipzig 52, 4K| . jriiiWHm.ll«*Jl ■ »»JMftf 
»i«48,408. 40,416. , m. , : 

.- 1 .!.,•. . , 

Boehme in Leipag, ht^ilip^fMstar Prti» 

IFarnekros hehr. Alterthomer, 8t« von Moffmann nm- 
g«Arb. Aufl. -it), 472. Lo6«dt'* in Königsberg Erklä- 
rung gegan Crtuzer^s Bericht in der nea«9(en Afls!>iibe 
adan Sjabolik 62, 440. SchwOschkt n. Holm , mm 
tan, bit Im. d. J. mdUcMM Vnlagwitik«! 48, 407. 
JT«^« AmIbIi für Kaut o. Ui; Ib L«ipdt» F^ftnll ' 

dM Gab. Rofratlit Jaeo6$ in Gotb» 6^ 46$. 

• • .' • ■ ' . • • 
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^RCHAOLOGIE der KUNST. 

HAinioTK«, b, Hahn; Die Maltrti der Aiten ''t- 
rer Anwmätuig md TWftmA , m$tM 9 ndm De- 
coraiioiamaierei ron R. JJleymctvu , Arcfnfrkf. 
Nebst eiasr Vorrede rora Hefrathe A.Ü. Malier 
in GgttiMUi. im XXX ■.M78. & (I AtUf. 

Paris, b. Ueideloil u. Cftnipe: Leiires d'nn AhU- 
quoire Ä im Artiste tur VempM de la pcinture ht- 
itorique nmrtde ämu Im ä^eorath» des temok» H 
des antre* M>fiee> ptAKee ou parfiadhrt e»M! he 

Gi-i-r.^ t f lex l'iinuii)t»i ouvr.'if^«' puuvant sprvfr de 
saite et de 6U|^j>i<^ment n tous cuux qai traitent 
de rUitoire de 1 ;ii t dans rnntiquite. Pw M* 
Letromte. 18%. XVI u. 524 S. 8. 

Bbendae^t Inprimerie Rojrale: Beinlures aitti- 
yiiM inSdilet }^eeid4t$ d» rt eh r ^e» eur Femploi 

de la petnlurt daits lu dt^coralion des idificet aa- 
crds et publiett ehez Ics Grecs ei chez Je» Äo- 
niaitis; I'iiiMnt siiite uox Muaumens tiiodics pur 
M, Heuul-notheUt, im, XYi n. 470 S. 15 
Ropferf. 4. 



Di 



_ _ Ne TOD Hofr. MäUer kiirz cingeleiteta Sehrift de* 
Architekten IVieyMann achtet Ref. für elnM Gefrina 
iiod zeichnet sh^ luitor iniincliei'lrl Ijrlti-'i^cn zur Auf- 
lüfiriing dt!r K.uri»tgc«chichtc, die in neuerer Zeit er- 
■ebfeaeti »iiiiJ, vorzü^iieb aoa. Sie ist besonnen, 
klnr, mit \>'ahrlicitijlich«, mit gelHiitertem Kuast- 
«iiin, mit technischen Einsichten, nach reiflicher 
.und Mühe nicht sparendnr l'rülvu^ « 'nf.ich und 
jplarcbgHngig mit gouodeiu JÜrtbeil ahgefafet. Die 
Fmkle, weiche Mohswdfiilhafl bleiben, stellt der 
Vf. nicht in Schatten, «ondern oiacht sie hesondcr» 
bemerlüieh. l>ie Vorrede rtihmt (S. Vlll), d.ifs 




pera - Malerei anf Ttir<:'ln sic^TnloL hphnnptet hahp 
üef, welcher einen Auszog hier nicht geben haon, 
4me BiichleiB aber als lesenswerth Ten Anfang bis 
2u Ende und als nnentbehrlieh iSr jeden , der in die 
«b8ch%Tel)ettdeD Untereuehnngen elngebn ti^ilt, im 
Allgtmeiiipn <>mj)fiofiIt , set/t «las wcHpntllcTie Vcr- 
diMst desselben in die Erörterung der TrahniliL der 
Wniidi—Inrei nad die atw den Heroilaniechen 6^ 
mülden entniclLeltc Bestimmung (!p8 Deeornticns- 
etilft derseibeo, welcher geeebeae Wendilüchen so 
•tfHsznschaiflckea hat, dsfs di« ~* — " — — 
^. t. Z, UM, Uritm- ßMd. 



gen und Bestandtheile der organisebcn Gesamrotde- 
corntion abgehe«, ohne für nleh abgeschlossen«, 
•elbstindiga KnnntwnrlM ni se^. Da gerade , vro 
Toit dfesem in Rom wd Pompeji herrsebenden Stile 

i\vr M. In iI.-K höhere Griechiaehe Aitf-rthuin liinimf- 
hi>i;;t , ijtnl nicht blofs eine im Ganzen gleiche Tech- 
[;ik Ai'i \\ ndmalerei, was wir gern zugeben, in 
die Zeiten foljgnots znrtfektrSgt, sondern nnch dro 
Tafolatnierel gewissermafsen meinfrffehti^t und den 
grofses Ahstnnd selhBtHndiger und i]cr Geschichte • 
würdiger Historienmaierei von einer mehr oder nl- -. 
lein eraamentalen, deren BesebaliMhrii ia fcB fce r w ' 
Zeit ohnehin /u errnthen bleibt, nicht hinlUnglich 
zu crkenucn und hemerlüich zu machen scheint, luiui 
Aef. ihm nicht zustimmen. 

Macb einer k«wa Sudnün» afifeht der Tl^ 
I. Iber die erlMlIeMNi natiken WaadaMferelea im 
Allgemeinen, 11. fiber die Bigenschanen der aodkcn 
'NVandgemlilde nad der MNuertwkJeidung, »uf der 
sie «usgefÜbH «lad 8. 22 — 591 Hier ist nnn dia 
Untersadiang aad Naebvreboaf sehr sohutzbar, 
d/ifs, naeb den bemerklichen Ansntxrugen and einge- 
drückten Zeichnungen und nach (^!em in j4Hler Farbe 
enthalfnen Kalk, die antiken Wanddecorationen a 
freseo, die Art dieser Frescomalere! aber von der 
jetst üblichen in mehr nia einer Hintirhf rrrschleden 
war. Vasari, Vöikel ii. a. welche Hr. I^lronne ( S. 
305) n<'nnt, iiuch m-mche der j<Mzt Lebenden, wie 
z. B. der Canon icus Jurio { IVmt. ane. 2 ed» 1830 
p. 18) sprechen dieRclbe Ueberzeugung aus: fcieff 
nber finden wir triftige Gründe und insbesondre pfne 
»cbnrfsinnifje NMderlegung von Meng» und dem Vf. 
derOtten aziou' i/n ersten Theile der /^f<.(/7:r( (i/rt»io, 
welcbe Tempera bebaapteten (rgL eoek ä. 79f.>. 
A fretco sind „dfe UMmea^ wnadmalereiMi tob 
Pompeji, Herculannm nod StabJS (S. 53); sie Rinds 
„mit weuigeH AutnaAmen** 79), wiewohl wir ne- 
ben einer nnendlieben IMenge alter Fresken „sehr 
Tinte'' nlta Temperabilder beelti«« (S. 143), nt^ 
mmOtA fa Pompeji ( S. 82.) Hleravf wird III. das 
Alter der Sluckni.ilerci untersucht S. 54 — 95, 
Pliniue nnd Pncisanias veriassen uns hier, eine bo- . 
stimmte Entscheidung ist namüglich. „ Die Ein- 
faehheit und NatArlnhlDBie derBadke selbst aber 
macht es wabrseheinlhsh, dab diese Malerei schon 
sehr FrüLo ;inp;E\vendef wurde.'' Wir möchten an- 
nehmen angeHihr eben so früh als ein verfeinerter 
-BtnckQberzng nnd Farbeaanstrich ttberhanpt, wenn 
aneh nicht überall, doch hier oder dort. Hr. Vfleg- 
mann Termnthet dafs, wie die Malereien in Aegyn(»^n, 
aa aaih dia ia atfMhaa Itrariackea Grtbnra « frenco 
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sejen, obgI<'ic?i nlle die, ^vrlche er bei Cornetn sab, 
Tenperiifarben hatten. In dio«ea Vorausaet/ungea 
Ict Bef. einig mit dem Yf. Unzurvi^nd «b«r scheint 
ihn zam Tbetl ü» JlthAuUuiic WMfaiedaaar 9(eU 
len und Pankfa, WMk wslehm Vr, W, BMfj^'V 
Anaiehfcn fihpr lÜe „ Art der nuf den AVSndcn gc- 
hrSucblicben M.il rer' der'ifeit PolygnoU nicht frei 
Ton Irrthum hlilt ( S. 73), wie z. B. S. 0«. 78 f. — 
Ganz übereeho wir hier den Absch. IV von der Po- 
Ijchromio der Werke der PlMtik bei den Alten 8.98 
bis HS, Dcf Y. Abacbn. bandelt Y9n der Anweudimi^ 
de«Haraiorit«eke uttdde«»en farbiger Unbertüncbun^ 
aa AnIntb 4tFBaawerke der Alten 8* 118— > 13ü, 
wobl gegründet scheinnnt!« Bi'nu rkiin;;pn p;<'g;'*n 
Semper in dem Scbrir(<:^en iibt-r \iairarLi^u ArcLi- 
(ektnr; VI. vom Gebrutche wirklicher Gemiilde an 
Bftmrarlwii iü nnkitektonisdur Sciiraiiek S« 131 bii 
Biw tiMhC 4er Tf. wriuMWaUdi ni MekeD, 
dab in der Inschrift Uber den Ban de« TerapeU der 
.Pollaa die Worte 6 'EktvairiuKif X/^oc, npif w rä 
aÜd Metalibildwerke ( wie Kugler Uber die Polj- 
«kMmie 8, 11 und j|fNtf«r auMiiiMii).Miidera Ge- 
mälde des Frieses rem Breebtlenn anf(«hn. Die Be- 
bauptiing (S. l'M) il.if» 'jtpov gew ii Ii n lieh ein Gemäl- 
de, höchst selten ein piastisohes üiiilwcrk bedeute, 
konnten wir widerlcgea, da das Wqrl gleicherweise 
in Malerei und Plastik Figur bedeutet; dennoch ist 
die Sach« aus andern Grtinden wahrsebeinlich ; und 
sehr der Beachtung wrrtli ist die Frage, ob nn Tem- 
peln, deren Metopen nur zum Tbcil Sculptur eBthal« 
ten, wie das Theseion, zwei Tempel in Selinnt, 
die übrigen nicht nhnli( ho fJrupppn filofs malt ge- 
habt haben. VII. von der Kukflustrk S. 141— 1G6; 
VIII. die Kausis, als ein Fimifs für Malereien und 
Muniior, von jeaer §|iAiliek zii uatereebeiden ; IX. 
^jrfeitnng znr StaekflMilerei 8. 171 »207; X. ron 
«leaFarbrn S. 208 bis zu Ende. 

Mit den wichtigsten Abschnittea dieses nützli- 
chen and angenehoien Bueba trill Ür« Letntme im 
dea drei leUtea des seiaigeB lUMmmen , zu denen es 
daher passead Ist hter zvnlehst liberzugebn ; und es 
Itann aiefs um so ohor ^Oichehen, als acr Vf. hpllist 
erklHrt, dals der eigentliche (jegenstaud seiaer Un- 
tersuchuaa ron den technischen VerOnhrungsarten der 
Alten unaablngig se^. Ueber diese aber erstreckea 
sich die Briefe, die wir hier befrachten wollen. 
XXIV, Des diverses mam^rex de j?eindre appliquitB 
h la dicoraüon des paroi». Lies andeH* n*9mi paiM 
vratitpti la fretmiel p. 360 — 77. Ifw die ftnnel- 
heifen und die S(f Hen , wcIcIip neue AufklSningon 
und richtigere Erkl.irung crtodern, will Hr. Letrut>- 
HC herTorhcben. £r spricht, aaf Birf* bekannte 
Abhaadiuag gestützt, die FrefcooMlMrai dm Altea 

Siailleii ab. DerHaapIgniad is<, dab vMa Farben, 
eren die Alfen steh am meisten LcJienten, dem 
fi.«lk nicht widerstehn. Mclinum geiiürt unter die 
vier HaiuMtfinrbn der Maler, und zugleich unter die, 

Silli»mdnaUmt (Um, XÄXV, 31): „Beweis 
b die Attas aielitVreeeeiialteB." Se schliefst in 
dar TiAt Qr« In Ufia abtr kHMUcp« dab Pltaini 



die F.'it-lsen nnf erscheidet , die nicht in den ffTirlifm 
Kuik tnucbten? KicKt etwa dartHo, w«il es aud«e 

Eab, die maa^fur diesen anwandte? Und fäm yku 
[aofitfarNa kttaaea| ja mflaaea aacli dem ganimi 

per« auf Tafeln , bezogen «cnJrii , iiir!pnt, fei (!nr 
JitiFscrsten Kürze, an der Steile der Frcscofarben 
Hiebt gedacht wird. ( Daher XXXV, 30, 15 bei Apcl- 
Ics: tegenfe» meminerint^ omnia ea qitatuor cohnbm 
facta,) Fernere. 25: I'ot^gnotm et Micon uirumen- 
itim eje vinaceh fecere, dieser F{irI)e^^ü^^ ist von der 
Frescomalerei ausgeschlossen. Aber auch I\tiygnot 
und JfiAo», wie wir zeigen werden, waren es de 
Tafelmaler. IlUm , sngt<ier Vf., entspricht keines- 
wegs dem C"W«'ir*''» j bedeutet nur Farbenanstricb. 
Und doch sagt rüiiius, die Farben, die udo illini re- 
CMMiitt, dienten alle bei der Enkausttk: ist es alao 
aicht natfirlieb, jn nothwaadtg, gegenöber aaek We. 
lerci, nicht blofscn Anstrich, zu denken. Sagt 
Persius von der Pokilc illita , A ppulejns piffmento t/- 
IHum im Gegensatze von cem inustum^ Aristoteles 
(Aef. 6) vem Malea haUlftipy wie-mag man bei der 
Gesiertheit dee Pliains einen solchen Ausdruck ntif 
die Wagschale legen ? U:\h Mn/ois u. n. (Lstlclue 
Kapitel tiiebt ganz gelesen , dafs sie es nicht verstan- 
den hatten, glaufieii wir demnach nicht. Den Be- 
merkungen über die FompejanischcnG'cii] I Jc sfollen 
sich die specicllen Untersuchungen \uü Hn. tllejf- 
manit f;ci M(Ic/u (Mi(<;pf;en. Hr. L. ist durch die Mei- 
nung getauscht <»iarden, es sey jetzt aneriuiaat, daCe 
diese Gcraüldc nicht in freaco sejcn, nad eraimmt 
anf die neuerlich entdeclili n uh lf i himal Rficksicht, 
soudcrn bleibt bei deneu de» Muneums, die zu Win- 
ckclinann's Zeiten iibcrßrnirst 'wurden, stehen (S. 
360. ) Auch die Meinung, dafs ein Tbeil enkeastieeii 
seja kBnne, dteHr. iriegmann., mit Hecht, wie wir 
glauben, gSnzIich Minirft ( S. 5. 57.59), kehrt 
hier wieder ( 5». 74. 3m. 376. 3118)! di» Enkanstik 
eoUauf die Tünche wie auf Hol/ ohm- l nterscfaied 
aanwaadt werde« ee> n ( S. 8U. 237. 347. 395. ). Uns 
aeSelnt das Wort des PJioius ulienum purietibm ^e- 
fii'.s Iii ' ' : . ^>.'is von link.'iustik 80B>1 liekannt jst, 
ganz titit'i • iii/iistitiiiiicn. Auch hat JMvy (\vie Hr. 
ntegmann h. 140 bemerkt ) auf allen tob ihm aater- 
suchten Wandmalereien, ^vie auf der Aldobr. Hoch- 
zeit, kein Wachs und auch keinen Leberzug ül»er 
den Farhon eutdcckt. Weaa al>er Hr. Leir. S,370 
sagt, es sBj schwerlich eia eisiges Beispiel van 
ytae e ema l e rei , eomms iieaa reiiliHdbM, t^tpli^tda-A 
aulrc choff rfua des fetntrs plafes oii ü det wn t mtnH 
de pcH ä'tmjoorUince peint» sur t» ^Mi^»llbrjg, m 
weraea die Oraanente, di« er hietaaekder Fresco- 
malsrei aiariami» alle die zur Flpiraaalalerei ntÜA- 
gea FariM« aaffcailaa, wegen derea Mangel geradr 
er dieselbe hnupts&chlich bestreitet. In dur Stelle 
der Platonisehen Epinomts bezieht Hr. L. ( 481 
bis 83) ir uoHoif vyQoi; xal ^p^g^finai aiefct auf dea 
Grand> sondern auf die Farben , worin wir eiastio»- 
mcn, ohn« iedock unter dea {ij^r die Stickerei mit 

I« ßkk mtk ü» Wal» m iUkUt 
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:dM «adre BeieiitaBg, uad MBwnf lieb die '^r;ou j At;, 
•Ii* T«BMff«; ahwurd m&nm n vrolleo. Üben co ist 
•Mkr well M PMaivb JNMf. e. 15 ^7* t^por; 
}#llr T<Hi dem sprichwördiclien h v6uxt ynuqiTv er- 
MWrti daCs ab«r Vmto diurcJi i^' 17(1^, alieia im 
.Singular, hd» « Ma »i l i kfct mpto rt li m » l«Mk- 
4tt ttteht eis. 

XXV. Jhs irmtggtng Jwmufiyit» mIoii PT»- 
f*e. VencoMstupu ÜrHrmm «I im ctfiNv; /e rAafr* 

rfion esi un pineeau D. 378 — 394. Hier will der Vf. 
zeigen , dals dieselbe Procedur zu malen auf ^yl^ade 
undTureln nnpvraadl worden sey; und er wider- 
streitet dabei dem, was Ref. in den Stellen Hadder 
'Sache oaeh erkennbar hült, so rielfiieh und so stark 
als es TielJeicbt nur mSglich war. Die Haiiptstelle 
ist die des Pliniusc 41, WOTOO Hr. L. ausgebt, al- 
lerdings; aber es bC, wt« lUf.. glaubt, nnmöglieb 
sie riditig zu fassen , wenn mnn nicht zwei andre, 
c. 31: eerae Ihtguniur iitdein colui itius (nSmlich qui 
itdo illini reeutant) ad ea* ptcturat, ijuae inurun- 
iutf ülimt pariftimi» genere , ttd clauiius familiari^ 
und ei 40. f. 23 Imrda pictitrae ratio Ula^ |so wie 
Vnrros loailtitat magna* arctüai^ ubi ditcolores sunt 
cerae ( de R. R. III, 17), nebst der Stelle des Se- 
neca , EaüU 121 : pidor eoiore» quo* ad rtddendam 
^mihindmtm muUo« ^mriotque ante m Mildt, 

faeiR fftdlm 

ac manu commeat j damit Irerbindet, auf welche alle 
der Vf. keine Aficksicbt nimmt. Dort aber ( c. 41) 
Mgt Pliniue; Bitea$gto pingendi duo fuiste aniiauUu» 
«uutat getma, ttn^ cf u» «Aar» ccffre *) idea tini> 
CN/ot doHee clauei pmgen eoepenmlx man UrHtm 
hoe acce««(f , rcsolutis igni ceris ptnieilh utendi. Hier 
Ist nun zuerst klar, dafs durch das donec Plinius die 
dritte Art sehr iibul angeknüpft und die Zeiten um- 
gekehrt hat. fiiefs bemerkt auch Hr. L. S. 391 , und 
eben so, nur nicht entschieden genug, Hr. Wiegmann 
S. 151 , vgl. 153. Das Homei-isclie ^«lXxondpj^of, «roix- 
»oixaQiQi beweist iiic«r«untfnfafMin«(m (laT.XXVllI, 
45); ÜB pida eolonbm mlh (puppte), OvU* Fast, 
MFf 275; und Hipponax Fr. 7 nennt einen SchifTsma- 
1er, fast ein Jahrhundert früher als die eigentliche 
enkaustische Malerei aufgekmuMD litt Bei Aeeefcj* 
lue im den Mjrrroidonen : 

dni alit Ifov^oc tMnaXtxrpvttir 



clicn dr-r vornehmsten AcTi^orfllrsten'deiifefe , ent- 
weder iudcra er sieh luriickversetzte und ihm vor- 
stellte, in weMle« AMehten und Hoffnungen das 
Heer herf^ckomnten sej, oder indem er die gegen- 
wärtij^c (ier.ihr .schilderte, in welcher Bedrüngnifs, 
in welchem NVidersnriiche mit ihrer Bedeutung sich 
■M die stol^ee YerkOndieer der TlMt«b diehteriach 
•le feeeeeh •■fgefHbrt, heRledea. HVee Jlsniieim 
de Myrmid. vermuthct, indem er noXvv norov eraen- 
dirt und vor dna supplirt /pom — man sieht nicht, 
wohin der andre Nomin. kommt — dafs io Nestors 
Sohiif, statt ie da« det Pretesileea, das Feuer sehen 
gewerreR sej, und die Farbe dadareb aufgelöst , dac 
schone Bild heruntcrtr.'Iuroln Inssc, igt theils gegen 
die sinnliche Wahrheit, da die eingebrannte Farbe 
nur mit dem Holie aelbil f etb w u nea , nicht durch 



las genalte Schtffsaeiehea, den Schiffe de« 
Heafer, ein Werk vieler MObe and gewRhlter Far- 
ben genannt, welches eatweder Kampflust und Muth, 
eder vielleicht Angst «asbaoabe« wie Sophokles Am- 
Ha, 040 sagt : rS( fiavhf ^M^f Aiootdtti ir^fov n 
fJroi. In allen drei Stellen ^ wo bei Aristophancs 
dieser Rofsbabn rorkonmt, ist er im Spott ein Sym- 
bol kriegerischen Stolzes und Glanzes, und es 
aobeiat, da(s PbSnix eder ehar AatUeebee den 
AeUIlevs (wie ia teSieba« SMMaMMi Tnt* 
■eböiicr Hedea abgaben) eine 



> Gari.40tl.lt. 



Hitze wieder herausgezoMi werden kann, theils 
würde bei der Noth dcsSehilb «ad des ganzen Heers 
der Gedanke an den Untergang der vielen Müh»' des 
Malers sehr gesucht und scbwüehlich seyn. DaCs 
dieselbe Preeednr wie auf das Holz der Sehiffe, aneb 
auf den Marmorstuck der architektonischen Glieder 
angewandt worden sej, wie Hr. Semper 21 ) und 
Hr. lf7ei;fiMiMn ( S. 124. 150) raejnea, steht dahin: 
aeilte bier nicbt der feaabtea TOaeba die Brbaltaag 
mddenaelbea Hebeinafssea, die dea Wieden Aim 
schönen Farbenglanz gehen* dag Uebn'gc verdankt 
worden seyn? Auch ist sehr ungewifa ob, wean 
die Farben iteifs aufgetragen worden, gerade bler 
aacb Boeh das eauleriwm gebraucht worden sej. am 
die Farben zara andernibal flüssig zu machen, daniit 
sie noch besser einzögen, wie der letztere will. Die 
eigentliche enkaustische Malerei fand entweder auf 
neiet kleiaea Holztafela eder auf Elfenbein statt. 
Das letztere setzt nicht nothwcndig Miniatilre vor- 
aus , wie Hr. L. { S. 381 ) glaubt; denn warum soll- 
te mnii nicht <uich nuf der geraden Flh'che kleine 
Stückchen Elfenbeia zusammengesetzt haben, da maa 
doch die nackten Tbelle keleasider Slalnaa, waa viel 
mehr Umstände erfoderte, damit zusanUMUlagend 
XU bekleiden wufste V im Kifenbein mulste, am die 
Farben durch W>1rnie lüaeinzntrelben , die Zeiob- 
pnageiageritatwerdea. Dieb geediab rennatbjifb 
darcA dea treekaea efllaea Stift; dfo Weebsfarban 
wurden dann tiberzogen und vielleicht die FlHche vor 
dem Einbrennen abgewischt, indem dio Zeichnung, 
nicht unlihnlich dem Knpferstiebe, die Farben fest- 
hielt. Was anstatt des eetirim in der Tafelaialaiei 

Sebraueht werde, ist nieht gesagt; dureb das folgen- 
e penkillo Hiendi künnte man zu glauben verleitet 
werden, dort sej es nicht der Pinsel gewesen. Sa 
neÄ Hr. IHegmatm S. 50. 153. Diefs aber ist sebv 
unwahrscheinlich. Dean die Waehsfarben , i^-nr^Qt*' 
tu /(ifufiaxa ( in einem ungedruekten Leben des b. 
Pancratius, von Hn. L. S. 4()7 angeführt), in den 
Isca/afts «nm/w, waren, wenn nicht flüssig, wie 
aa« TarNa Tergleieb mh dea Itetüatie piteinie 
ilbanklnnle,8tdacbmiafc, dniab eine Auflö- 
sung 

imeim^, im^ftm nrtfifan awatefc Ub.Zl»4S — 
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•an? <!p<! AVnrYtfif's ririnitfelst fluchtigOT Oelo (wortt- 
b«r von den oeueren Enkaugtcn nicht zureiebeRd tx- 
pMrincntirt worden zu s\-\n scheint; — Hr. Wictj- 
Mum S. 147 bemerkt, es iilribe diil>ei die UoIm- 
qvemliehntt varermeidlidb, dbb ü« Farbe« eeharf»« 
rig and v'iHrpnd «!t»r Arbeit XQ eonsiflfent wür- 
ben — ); un<t don Yurtheil des Pinsels «ufzug^^Uvn , 
um die Far))f* wie mit einer Feder aorzutregeo, io 
der Zeit bochstebeader l^inaalniakmi , wif« takr 
verkehrt gevresen. Es ist daker TM PKalM* m tum 
fils b('k;i[itit vorattsgesc(/( jitnieilh (so dafs der üe- 

teasatz zum folgeiid«n, der SchiDsoialerei , nicbt 
lanäf, sondern aaf reso/u/Zf igite eeri*^ dem heiben 
Aaftrage der Farben, beruht), so wie zaelM«AMV 
dss 'Wachs mit verstanden werden mufs, ohn« wel- 
ches keine Kaitausdk wflre. Müller hat §. 320, 2 
tMi«frof«: „also ohne eera'' (und so acbliefät auch 
Hr.I». 8.88Z>» •tati des PinscU „|;lübends 
Stifte*" angenommen, „worauf ein Vppfr<'iben und 
TBUiges Einschmelzen" der Farben £^f folgt sey, 
naeh den Worten ceris pingere ei pktuvam iiturert-. 
Ohne eem ab» giabt iaiae fiokaustik, damn 
kann cenr aveb baj dam elar md fMünoM akbt feh- 
len und mit pliihenden Stiften möchte c« schwer fal- 
Jeo die fciutt« Malerei auszuführen : bütte oiaa jie 
«bar f ebnracbt, so konnte nan auch gleich das ce- 
tlrum glühend maebeo (wta dieft BvMnÜ Anktmi, 
liiier. VII, 9. p. 81 annimmt), »d siHaehM dar 
ElfenbciDm.'iIcrci und der andern enk.itistischeo wS- 
t% dann der Hauptunterschied weMefaiien. Aiieb 
ffr. Wiedmann j bei welchem man die ▼«raaUtdcwn 
Arfpn die EnKmisfik zu erklüren und TOO neuem ZU 
versuchen ziemlich vollstlindig angeführt und gut 
■beartheilt findet, denkt sicfi — wie mich Hr, L. 
^ — dia cetira fUr das fiiienbein glUbend 
«o diib di» ZaMnang ebgebrannt ( $t»tt eingeritzt) 
und „vielleicht nachher mit Farben nus;^pfiillt %Mir- 
de." Die erste Art der Enkaustik nbfv erkliirt 
derselbe, zuerst S. 152 »aeh Malier, uUo durch 
glühende Stift« , apitar S. 165 naob Hirt i und üirU 
wie VMylu»^ bat «m Taratead«« wie fti cera, auf 
-Wnchsgrand, was scbnn nrrch der Construction , wie 
fir. h. S.381 bemerkt, aber aueb wegen das Ein- 
«»rennens, welches Statt fand, aatsehiedan und 
falsch ist. Das B i n h i iaw an <U »hi «na»an 



jieb doreh Plufnrch äc S. N. V. esfr. liro den 
Thaspesios, damit ihm nicht die K«'Bfthatnungwi 
der üntorwelt aus dem Sinne kfiroen («mIb ai» 
jetzt gemalt Blanden ), ein Weib sie einbrennen will: 

Wer nun polftc es ^triij!»f;n, inU Hr. I/. :iueh dici« 
so klare und unzweideutige Stelle als falsch rerstaiH 
den angreifen wurde, und bei diesem Zusammen* 
banc anf den Gedanken rcrfallcn odc 
Britrlrer wfa ' SckieeigfiftHsrr «ich a « i lciten lassen 
kennte 711 p;I,iu!i.Mi , (!r,<' n i Eoi das QußSlov nur 
vteil in der Unterwelt überhaupt manebaa fanric 
scj, und diefa rarrathe sich ancb darch dia WorN 
Stellung? fir sagt, er könne sich von dem von Ree. 
In GerÄrmf ff Studien S. 308 behaupteten Yerfabren, 
mif ( incm unten ,in «geglühten St:ibcben das GemSlde 
zu überfahren, keine VorsteliniMr machen; denn 
nichts scheine zu diesem Crehtwadk ungeeigneter als 
ein StJibrhen : und Bp!(fcr S. 408: Veucaiutu/iie por- 
ialt ton vernis /umifue la dernthre ctattcrisation avait 
jxiur rSauHat tf cgaliser et de Itufrer la surfaee color^e» 
Htarnaeb baaabrinkt ar also di« Enkanstik auf dia 
^'nrihof rfiar Lnsnr, wfa «twn das aframentim 
des Apelles: auch vergleicht er sie mit der xuCmg 
der Wände, die wir eine Art von Eokaustik gar 



«ebt schon aus den Wmta« den Pünbu «. 99 c«Hf 
pimunetvuttram kmfw bnrmr, wd irffd daatr 



hiebt nennen würden. N.irh Vitruv Vfl, 9,3 
dient» man aich bei dem Wacbsfirnisse der gctilnch- 
eines Lichtes und rriner Tücher, und 
so auch bfi der ctrcttmlitio (fdi süj' a rm cmiitr^ nSro- 
liab dnrob die dyakfinxtav tymnax üf ). Bei den fef 
■Im Gamülden durfte man weder eine flaeketnd^ 
Flamme, noch eine glühende Platte nnhriogeo, weil 
die Hitre sich ühcrnilhin glcicbmäffiig verbreitet 
Ii"(tf! iinrl uiclit künstlich zu vertlieilcn und zu Ici- | 
tcn gewesen wäre, da doch dar Sebmelz und die 
Nnanclning, der tpJembr, renrin der Hauptzweck 
hpstandcn haben mufs, nur durch das feinste Ab- 
ijfid Zuthnn der Wärme hervorgebracht vrerden 
konnte. Durch den Glilhstab aber brachte man 
leichter, wenn man ihn cescbiekt IUbrte| anhielt; 
weggleiten Hefs, nVlwr «dar irefter abhfelr,' indem 
man so den Farbenton regelte, diejenige AVii- 
kong, die von dem Eindrfn<;en und V^scbmelzea 
der Tinten abbing, hcivoi'. Ihth dia Führonf 
dM ^aßiivw nicht etwas einfaches %inr, sonderti 
~*ii«8Mn «ia nanaa Uabermalen ansmachte, - sieht 



• •) Legd- r- VerWndBTiR mit irr GToiie 3n TTit 'iii! t. yrr fi .,, - -^nQi roh ^oyptitfoit &l }.fynK^ ri §fh 
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▲RCHAOLOe^B DER 

• ; Ha^moti«, b. tbihnt tü* MaXif^ der AHm in M< 

rcr Ann endimg und Technik , imhesondere ahDe- 
corationsmaleiei von R. fflegmann u. a vv. 

Paris, b, Hcideloff und Campe: LeitreM d'un AtP- 
iiffuaire ä im Ariistc siir Vemphn de In peiniure 
hi*torique murale dana la decoraiion de» temp^t 
et 4m tMrtt edific*$ piMie$ ow pttriieuHen tke» 

les Grem H htMmMihw pf Jlf, iiaiWwK 

ne etc, » 

. Ebenda».^ Imprimerie Rojale: Peinluret aitfi- 
que§ incdiies pr^ccdt'es du recherches s»r F emploi 
W /« peiniure datu la decoraiion de» edificee sa- 
trie H fuUiet, chez les Grea et chez lee Jlft-. 
«MfM — ]Mr itf. ßamd'Jtoeketle eU^ 

' (FcristtsuHf v«ß Nr, 17S.} . 

jSlus Platon nKmlich sieht imm, dab die Maler io 
dem /(Ki/yiiy y.ui tlno/riui'yiiv — durch die IVohenein<in- 
doratelluM, wie derselbe im Staat« I\, lO^.ASö.C 
«rUÄrt, oder die gegenseitige Halteag derlrärbea — 
iu dem Toii^eben und Abtönen, dem Erhöhen und 
Abschwächen , so viel df«s letztere immer von neuem 
der FlarmoHie \M'gen nölbip; war, sich nicht genug 
ZU tlliin wuCstcn. Die tlnöj^fUHHS •rlMutern die von 
Aalt zu «ba besetzen p. 306. mgtfilhHw Stellen ; 
nur ist es sondrrljnr, dafs er, so wie aneb Hr. L. 
|i. 388., an der tchiheit des Wertes tvonotfTf, vrcl- 
cJms die biiilieit der FarLcnttine nusdriickt, z^vuifclt: 
•mh aallte er oieht das Helidunlcei •inmiMliea. 
Amek daiMM aiag maa aaf diflGesebtckliaUnilaaMia- 
fsea, die in dem Vertreitfen der Farben vermittelst 
daa GlUhstabchens lag, nuf die Wichtigkeit, welche 
dicM Operation für die vollendeten Tarbeneffecte 
hatte t ^* meheen dw erataa Malar, Nikias^ Lj- 
•ippoa, auf ihra'WMt Muur, M*eato» aehriebui, 
aMtaM typoxf/tv. Sic malten gleichsam durch das 
GlObstSbchen , durch das Feuer. *) Die «igentUcb 
•ö 

kilstaa 



lit Waaaat angesetzt and dafs dem fertigaa 
4mm ate WaenaülMiMc gagvben und ditaae 
lat wordan sej. DWv Mt irrig, da wir 



aalaalk Caalte 4ar Wa 

durch eine andere Auflösung des Wachses, und den 
Vortheii dßs Schmelzes , des Glnnzes und des Bin- 
treihens (Einbrennens) hinterher nachholte. Auch 
SoMdaa aduaAt «i d«r Stalin da« Yair* aa. dafii 
«M 4ar daa Phitanft de 8. If, F. im Bibrama« 
durch das Qußdioy (virgtdit eandentibui) auf das deut- 
lichste erhelle. Allein er dachte sich dabei die Pi- 

Sente rait Was 
mäliai 
aiag^ranat 

uns an das ceris pingere und das eerae tinguntur iis~ 
dem coloribue bei Plinius, so wie an den Kasten mit 
den vielen FarbenfMebern , die der Enkaustik staMT 
der vier erat aaf dar Palatto zu mischenden Farben 
nur wegen des Waabae« eigen wareit, notkwendig 
hniten rniinsen. In seinem vVörterbache T. ^aßSlov 
erkliirt Schneider noch weit irriger, dafs die flfalar 
das Stäbchen glüband machten, «ai damit dia Mk- 
lerci mit Wachs zu überziehen und dies Wachs ein- 
zubrennen. Ref. wird sich freuen , wenn seine hier- 
mit vcrtbeidigto Erklärung der Enknnstik einer aol« 
eben , die er als noch iiefriadigender bagraifte ktan- 
te, Platz machen miibte. Hr. L altaife ftidaff >iw 
falls den Pinsel und erkiHrt Reqnenos enctturl« detto' 
atileito für ChimSre (p.382.). Da er nun das gaßHov 
von dum Glühen nur uer Oberwelt frei zu machen ge- 
vvufst hat, so besiont er sieh nicht lange, aa in daii 
Pinsei zn rarwandain. Dem Ref. dinkt- diab nMt 
ein Jrrlhum , sondprn fin FeLJor zu sejrn, ja er 
möchte fast sich .so bof<timmt ausdrücken als Hr. L* 
p. 411., wenn er beviicsen zu haben rersiohert, daCi 
das Qußihv itÖMv^ znr Aawanda^g in darJBnkmi*' 
•tik NU« ;>ure elunAre aay. IFan da« Pi aaa l -fat BlBlt * 
dar Stiel die HnupfsacKo, so wenig wie von dem 
Kehrbesen; darum kann so wenig der eine als der 
andere h\ irgend einer Sorache Stab heifsen. So 
möglich aa w^ra, waa ii^ L. p.38S. faezwaüalt, data 
daa eeefriMi «dar «MmAmi dnreh pa/9J^r banatohnaC 
worden wtfre, obwohl es nicht wirklieb Machehea 



ist, so unglaublich ist es, dafs dies Wart je Pinaal 
9 genannte Enkaustik ist aus der alten Art^mit er- {vQatflc) hlitte bedeuten kSnnen, «ad gnrus iat . 
ilslan Waabafarbaa m walan antianwgam » iadant daia e« in kainav Stella mrbaniwt. im an tken Bi 
MB daa HMinilh MMfw IMM d««h «w- 4^ 



*) DeTihalb »irhvm bei PluUrcli Amat. tS. den in* W*mtt Mtci«bB«len VortUllnagta ^«MBtLlMr die «m 
oUr Ik t^mvfmvi ^(itufifitrmt dw nrn^t. D>ker auch Marlul IV, 47. ngt : äipgrroi» ^ut Phaathontm /Mr. ' 

Der Sehen, welcbtn Klearck bei Alben. XV. p.6S7. anübtl, dal* cinw di« iMcbfifi, weicht ParrbaalM allm »ttan GcmSI- 
d»n in Liodos beiccKcban hallt: l4pi}od(mn»t ibajf «. r. L dnreh Qapioi(airof parodirt«, besoj; Rtf. auf daa ^fiUp Juiiv(op. 
und hielt dea VViU fUr Tollkominca Uar durch daa iytrtmtpj welchei die Enkauiteo beliebten toii ihrer Kuaat au gebnacbcn. 
Hr. Leironnc behauptet, dafa die Kritiker nnfibig gewesen aeyen, die Slfll« xu vertichen, weil rie nicht den ^piof ala PiQjtl 

■ ^ne.o4aBbi«, ohna.diaT«-'^-" 

u 



hMien, «bweU 



d.L,^> im. Mar 



auAsi. V. U. 



^M hariifana. 
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Indtm wir aan die Bakanstik aaSSaMMea, als Pia* 
•ilnuilerelmit jiaaMB, kalten, in vMan Ueiaen Fl» 

ehern eines grofsen Rastens gehaltenen Farben, bei 
deren Ansetzung Wachs , unbekannt in vrelcher auf- 
lösendM Ycrbindung gebraucht wurde , worauf das 
Eiabrennen and damit die Verschmelzuns dei; Far- 
ben, das YQuUiiv xal uTtoxgulvtiv , das Regeln der hel- 
len und annknln Töne vermiftelBt einen (iberbin ge- 
haltoen und geaohickt geführten Gliihstabi «rfolgte, 
«&«obeIal «fii«ktg«(^«Miit«b«n, wa« OvidTast. III, 
831. sagt: labulamque eoloribus ttri*^ und ähnlich 
Appulejus Apolog. p. 420.: vtl cera inusium vel vi- 
orneHto iUitum. Hr. Latronae p. 40.1. glaubt, aas 
beide Stellen nnr tob warai aufgetragaatt Farbaa 
verstaaden wardea kSanen. Abar def JNakfM*, so 
wie der rhetorisirende Philosoph, zieht nur die Sa- 
ehe ins Rtirzo zusammea : und es mub ja die zusam- 
mengezogene Beschreibung und Bexoiclinnng öfters 
dwcMi dia Natur, dei; Saska aad-dia aaaslkar Mkaaa- 
«M-UiMftada aalwfaMt wardan, kan abar Biobt 
umgekehrt in ihrer UnrolistHndigkcit «ad lltrlichen 
NaoblHssigkeit die Berechtigung tragen, daa anders- 
wo klar ausgesprochenen Tbatsachea besekrXakead 
CMitgegenzutratau. Hr. L. behauptat fagi|rt dalli af- 
(fix^Toc Ypafij für an Feuer goscbmobia «ad wann 
aufgetragene Farben (peinture avec de* mni ekattfßes 
p. 407.) beweisend sa/; und schliefst alsdaan, dafs 
Qbir dnitf aa sekwfanig aehainende und aoek nicht 
«iädw aalgafaadaBa merkwfirdiga Procsdur, Ober 
irabba ala sieb doch nicht getSnscht haben könnten, 
die Alten einstimmig scyeii. Ref. hält die Proccdiir, 
wenn voa der zartesten Art des Colorits und von der 
feiaatea iMalerei Qberkaupt die Rode ist, für unmög- 
Ijflk» aad fiadet davoa bei dea Schriftstellern keine 
wiriuteba Spur, uad kaum eine, die leicht tüu- 
schea könnte. Der einzige von Plinius angegebene 
Unterschied der Sebiffsmalcrei too der höheren En- 
kaustik wird aufgeboben , wenn man auch dieser re- 
40htt«* igni cera* zotheilt. Aas der Glosse des Ti- 
lalhis, gfaubt Hr. L. p. 388., gehe de ionie (^viäence 
hervor, (laXs pa/VJVor den Pinsel bedeute; Ref., der 



Vactisfarbea inFlns^^^iten; Ref. gladit, 



dnreb daa GlBbaisan gfcabaa wvrda, voa wakbaoi 
etaa aadeae Absiebt aneb nicht zu varamf hea ist, da 

die Fflhrung desselben als die bücliste Kunst gilt? 
Hr. L. p. 493. gbubt, dars in der Werkstätto des 
EnluHMtaa, eiaem Gemälde des PbUiskas bei PI», 
aius, der Knabe die Kohlen anblase, um die aufge- 
lösten WachsfarbcB I 
um die 
glühen. 

XXTI.' £tf deirempe vertue ett mUe dUt» ht 

Anciens Je genre prhicipal^ gen^ralemeni prat!quc. 
L'eHcmuiique ä la cire n'a eic gtC un genre excepiioik- 
ne/p.395 — 415. DieUngevrifalicit uhex dicEriindar 
darBakaustifc, die schon ronPoljgnot, Nikanor und 
AiaMaaa, aabaa ibrar Haaptgattung, geObt wor- 
den sejn soll und durch ArLstides und Pansias berühmt 
wurde, scheint nichts weniger als befremdlich zu 
sejn; und eine Vermischung der Eakaastik mit ei- 
naai «ankaustisebau Firaüa^, der Obardaai bai dar 
Tafafinalarai, als dar Hau^art kaani anwaattar, 
und selbst bei den «tltesten Fresken gar nicht nack 
zuweisen ist, zur Kridürung dieser Erscheinung av(> 
cusuchen, ist daher gewifs nicht nSthlg. lu dafll 
Piatonischen TimSus p. 26.: eler lyituvuaTu uvtmX6m 
vov ygaq^z tfifiofu ftoi yf^vvt siebt Hr. L. p. 488. eis- 
gebrannte Schrift« Ref. hült das Beiwort dviKnl.viof 
ebarakferistisch für die Enkaustik im Gegensatze der 
dsa Wasser nicht widerstehenden Temperamalerai) 
uapasaead biagagan liir Araadnurkea, bei denea 
Niemaad aa Wegwaaebaa denkt. Da schon Poly- 
gnot enkaustisch gemalt haben soll, so kann die Sa-- 
cba aicht zu neu und zu selten für die Platonischo • 
Daralallung gelten , die übrigaaa aueb nlt aebr fei- 
nen und gelehrten Anspielungen geschmdckt ist. 
Ueberdem spielt Piaton, wie wir gesehen, auch in den 
Gesetzen auf die Enkaustik an, und er suU sich bo- ' 
kanntlich selbst in seiner Jugend mit Malerei abge> . 
geben haben ( Wyttenbaeh ad Pittt. de edne, Uber, 3». 
dicium de auct, II , 1 , 2.). Hier kommt der Verf. 
n. 400. auf d.is Werkzeug der Enkaustik zurück. 
Den Pinsel, welchen die Mehrzahl der neuen ex« t 



diese Bedeutung unmöglich zugeben kann, siebt ia perimentirendea Knkausten nicht zweifelte, fiadatars 
Stalle denoewais, dafs.daajfpo^ciracridäevmi/- ansgaseUossaa durch die andere Stella daa Pliäiw 
mr^, dia JtrbSbnas and AMwIabBis dia Ttaib ihar dan KalaiMiw f aoaiaa a. d<l, üm« 1 ij^s» y». 



> 4fui ex ^nbOtOt 
. fichwdcbüuer em' 



, -wm rwnmvmm md 




' ' ' ' ' ■ wena «La 4er g»«vn$a(ih«, iMmw Mch der swaMeliEniWiisg HXL, p.54S., völii^ fr*mdu »uq^Awia 



geändert Vird, welcliej da« ^fSfw fiAnpw Bichl blof« erklärt, Modem aucb technucb g«aau oHber bc«timtnt. Oenm 
1 daf eauUrium beieicboet auca Ttrlidliaa ädu. Hermog. «. 1 den Maler, wi« durch stjlu* den Scbriftitellrr: and die 



Mt dabei aicJil« , 

m nrtt rkkt aebm den PtaMla , Farbca md Miadige&fjen der Parben, i« den Uige«tea fdbri Hr. L. ••Ibsl an. lüxn *o bierien 
die Eifcn snoi Sfatrmmi'w in die Bant De« Urn. Lelronne aber *md p. S9(X die iranf^ Mmplenunt U* vatet ou les 
fttintTM lenrntM et mHahmt Uurt toutewr». Bei icdacn andern würden wir weniger Ubn t-«*dit aejra durcb Trinkf^TAitt Tur 
Farbengefibe ab bei uoierm Vf., der Uber die Namen der GcCiftc ein «t>ea «o ^elenrte* al< miUiMinca und au«riibrlicbr> Buch 
■cachrteben bat. llingeeen nimmt er p. S93. cotderiiM« » daa Brandeiaen, fiir ein Koblengefdf». Aber data daa Kohlen gefafa, 
ire^rcii man die (nach Viir. Vil, 9.) mit Pnniachen Wacba «ad Gel ai>er»tricbane WwasJtwüieit liefa, eauierium geoanol 
werde,. siaktelXticmaadl aud es in Mafc eia Iwihsm Mirts, wsWa< ün lMrmm mwA Anden beMgan» VergUONbtfle 
K, aal« 
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mdäö pm^efe$ 7%etpiii cum rcßccreninr quonätm a 
J\^ttoto picti. Er iMiMrkt, Hiiuius k<inne aieii ge- 



irrt Laltea, wiewohl diefs schwer zu glauben sej; 



sey \ 

aber was er habe aosdrikken wollen, «Ms dk £n- 



kaottik nicht PfsMlaMriw«} sey, sdMin« afehtaiml- 

felfaaft. Hinsichtlich des H^/Zf-n» ist Ree. anderer 
Meinung, ot^leich kUr ist, dais, wenn man von der 
Yeraassetzung einer planen und wissensehafÜieliM 
MMcekt, dn« Drthnil nickt •adtm «N- 



AnsdrMkMnri «Mgekt, 

fdlen Icnnu Pfidw nfcer MIebt siel oR m mmo- 

drücken , ' dafs der Lo^cr durcli bekannte, damals 
allgemein bekannte Tbatsnciiea zu Hülfe kommen 
niitüi. So ist hier m/o penieiUo zu verstehnn, der 
Pinsel dnoi Pinsel samint Knuterion enfgegenge- 
Mtat , wie nneb «ater unf fewifs Tiele von Enkaostik 
und Pinselmalerei redon , ohne darum der ersten den 
Pinsel abimspreebeo. Man kann »ngen, Plinnis habe 
die letzte Operation durch das (iJüheisen, den roll- 
konsnienstea vnd eigenthOralichen ForbenefTect, alg 
din Hauptsache gcfafst, wie dio Mnlcr, wenn sie 
schrieben hixat», uiA durnni wn Pausins gesa;»t, 
dafs er in Thespiit sich nuch auf (hlofse) Pinselmale- 
rei oder Tenpörn eingelassen habe. Eben so stallt 
er die dritte Art der Erkansfik, resohäta ianc ceri» 
patieSto, der btofsen ccia, in nklit durch die ^\'jir- 
we sonoern durch einen Znsut/. Ilüssig erhaltenen 
^Vaehsfarlim, dio obenfalb dureh den Pinool aal-- 
getragen wurden, wie sieli Tta aolbnt vanfeirt, ga«* 
gcnüber. Blit vielen Stellen des Pliuins wird man 
nie iaa Heine koiomeo , wenn man nicht eine beson- 
dere Hermeneutik des Plinius, sondern nnr die all- 
Lo|lk 4m StTls MQlgU Hr. Lttroaaa 
f:|caBM»wif a blind fgm die Fahler dasiai- ' 
■na, unter die er p. 214. la recherchc de la phrai'e 
and p. 237. den grofsen Mangel an Kritik zählt, 
Iki der folgenden Untersnchung über das Verhiiltnifs 
der Cokaaotik zu der (Uofsen) Pinselmalarai in An- 
sehoBf der . Aatlireilung und der Zahl berlbmter 
Bleiiter \\:\t Hr. L. überscbcn, wns Hr. Wieg mann 
86. und andern wohl bemerkten, und wns in 
der That nicht za varkannen ist, dafs Plinius seihst 
die beiden Klassen sondert. Derselbe spricht («IS) 
von den.rier Farben , mit welchen jeni> unsterhiieben 
\\ crkf der Tiifuliiialerei gemaU w ui Jon si'\en. will 
daua (34) die berühmten Meister in dieser Kunst 
daraUaafea, fügt (37^ ala Anhang wÜMria mcturae 
Cfhhren in petuwh hinzu; und dann er^t ('lO) ^rht 
er zurlinJiaustik Ober: Cerüt pittgere ac pictitram tna- 
rere awi* primus excogitnverit ^ non eonttat. Es fol- 
gaa also ntioniehr die Enkausten; am Schlafs aber 
«an 4ioaea (40, 32) sagt er: Hadtma iiidfeafft 6» 
geiici'c ufroifiir pnx tjribus non siletiiuiur el primU pro- 
sinti, und hier unterscheidet er nicht mehr die GÜS- 
telnea nach den beiden Arten, Tempera und Enkau- 
ntik. Niehta kSaata Uamr aad baatiaunlar aaja. 
Uebrlgeas vwda« audb «attr dm (klalhaa) PlaaM> 
nialüTii und den Enkaustea manche gewesen sejn, 
die neben ihrer eigentlichen Galtung anch die andere 
Tersachten , wie es denn von Polrgnot und einigen 

aaingBMA wird. ImSi 



Apelles nnd ProfogenM nicht Enkaosfen watttt, Be- 
darf also keiner Erfirterung; sie stehen in der Reib« 
der Piaselmaler. Darum bütte auch Hr. W togm.itin 
aiekt angaa aollna (S. 1.). dafn dia la alten Autoren 
mn aralitatt aarahmtea Warka aakaonf isch gewnsea 
Xa sejrn scheinen. Auch bemerkt er nachher selbst 
8.61., es ergebe sich aus der Vergleichung bt ider 
Yarzeicbnisse, dafs die barOhmtesten Namen unter 
den Pinselnialern rarkonnan. Was Ur, Wiwatann 
8. 88. 90. 152. Aber den BnttlakiiaHKraad dar ao- 
krui-tisclipri T.t rclm.ilc rri in dem Uobergnnge von 
hölzernen GerÄthen (und Schüfen) die mau seit alter 
Zeit wa s— f faa l dllfdl Wachsfarbe (nur anders be- 
handelt) zu malen rerstand, von ihren ForzHcaa, 
Schmelz, Transparenz, Tiefo der Schatten, inrar 
TcnJeii^r j-iiiF KfrcL-t iitnl Jlluition, über d.T.s Unist.'inJ- 
liche und Beschwerliche der Behandlung bemerkt, 
stimmt vollkommen mit den Vorslellungcn des Ref. 
Oberein. Auch fafst Hr. W. den Unterschied der al- 
ten enkaunfisrhon „Ttinchorei eher als Malerei" (dia 

iViJurli ,(ti ScliiliVn .ujcli init i^'uterZeichnungingrofsca 
^'gurcn schon frühzeitig und oft verbunden gewesen 
ist) von der spSten des Pausias nnd seiner Consortea-. 
stark geniif^ ntif; ist ji^docfi fihrr das Verfahren dar t 
letztern nicht im kiarcn (S. 153. 1G2.), wobei er • 
übrigens in einer Note das Qaßdiov iiünvQov „zum 
Yararbeitea der Farben ia An waadnag briagt. Dia 
laaialaa ISanllda la Pfnakolhakan, Tttapala oad a»> 
dern üRiendichen Geb'fndon waren ohne Zweifel Tem- 
perabildor (S. 92.); doch darf der Gebrauch der En- 
kaustik nicht allzu wenig aungadchot gedacht werden 
(S. 141.145.); davon knaa als Blick auf die Aeifan 
«w Bakaasfaa bei Pilniaa abhalfen. AnA «nbtoni 
die Vorzüge des Colorifs, d ts Verführerische wun- 
derbarer Etlecte den enkaustischen GemJilden in Zei- 
ten, denen da* Bthos und mnuche andere VorzÜga 
weniear gallm, aaÜmaadig grofse Gunst sichern. 
Hr. Latroana catbehrt der Grundlage des Hnfserea 
hisforisclion ^^rfh^>i^s in der Pn-ibe der Enkausten bei 
Plinius, und schlügt besondere technische und Ksthe- 
tische VarzOga aieht an, weil seine Enkaustik sich 
zuletzt auf wenig mehr als einen Wachsfirnifs , der 
Wirkun;^ nach , reducirt. Er betrarbf et sie p. 405. 
als eine Art (<chcimni(s, weil Pannlulos sn; dem 
pausias gelehrt habe — obwohl wir dio alten Mei- 
ster aller Art gala Schulen niifsncben sehen — und 
sieht dasselbe sogar in den Worten des Varro: 
tias et cncieri pictores eiusdem yenens, denen er dia 

ßrofsen Maler entgegenstellt. I\ur dio sind ihm nent- 
cb Enkausten , welche Plinius noch beaoadars aaa» 
drfloklkh als solcho bezelebaet. Id dsa Wartaa d«a 
Statius Sylr, 1,1, 100. Appelleae euperml te scri- 
bere cerae, steht ciU weder Apelles für den 51äler 
Oberhaupt, oder ist eerae nicht richtig, weoigstena 
nicht fl^gaiitUeh zn varstehaa: daoa •dkm da« ofro- 
HWNfMN» taiNr, wandt Apellaa aaiaa ISn'%naL Warka 
{Iberstrieb, beweist, dafs sie nicht ^nknusttseh wa- 
Aber daCs dieser gelehrte Dichter die Malerei 



ren. 



fiberbaupt dureh cera bezeichnet, wie die Anakreon- 
taM üMiipitacaAkatwamtkaa, feawdnt «Uatdiag% 
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4Kb BalMMtik als 4i« Toraehmilo <Mü« W itab 
m4 •!•» Mwh bei Miom Ztitf««4MMii U99h fn 

A nf;ünjei/ieii , und keinesweg« als ein yt ur«.' fort rt-' 
«frpjnf (p. 414.) galt. Die Stelle zeigt zugleich , wie 
leicht Perrbeeioe, oh^eidiaiabtEakaiute, dennoch 
qußSoäi'aiTce t im Seham, geaannt werden konnte. 
Erst epüter, iMint Hr. L. p. 412., balie sich die 
Wachtitnalerei mehr rnjsKi iu rifpf, J.i In Jen K.ircheB- 
vütero Hnd den Byzantiiieru ^Piir davon ist. Hr. 
Wief^nann S. l&i. gbiite, dnu diers (die Stellen 
der Uigesten bcNveisen os nicht) nicht die höhere 
Enkaiistik der Alten ^cvrescn fley, sondern „cnkau- 
etisebe Pins''irij,'il>'i i'T' , ii<;'inlii.:li der auch nn den 
fiebüen brfiucbliche Farbeaanst^ich. AuMmius 
■•gt BplKr«2B.: Ctrii inunm iamanm IMm «i 



Ton dem Anhange gehen wir nnnmehr zu der 
Haiiptiiatcreiicbung des Hrn. Letronne über, die 
g«Bt gegM Hrn. Baool Roc&«lto geriditet bt . ob- 
gleich dessen Werk «elbst etwas spHter an das Licht 
getreteu ist. Diese Streitschriften der beiden fraa-, 
sliifcben Akademiker sind von der ungewöhnlich- 
sten Art. Der erst« Cirniid liegt im den AafMtM 
des Architekten Hittorf fn den ArAHh Aaulw 
T. 2. p.263. (IS^iOK \^rlr!icr von der farbigen Ai^ 
cbitektur rasch aut litoiurienmalerel der grofsen Mei- 
ster aal den iimernTempelwünden geschlossen battt| 
indem rr die Tafelgemülde derselben lurfiesttftigung 
aniiilij ic (p. 278.), Hr. Rochette bestritt, im Allge- 
meinen ganz nach den Ansichten, die rr fii-Lon in 
«einem Pumpet^ ehms 4'^difices in^dits 1828. p. 18. s. 
msgesproohen hatte, jent Vorstellung im Journal 
de* Savans 1833 , tmiem er sich auf die durch Bötw 
tiger zuerst mehr geltend gemachte, und dann in 
Deutschland im Allgemeinen licrul^^te Ansicht stiits- 
te. «Hf die schon Fea zu Wink» Inutnn T. 3. d. 101» 
«mMClBMm gemacht hatte, unJ ^'s^elche aucn Att- 
saldi, d'Apinconrt nnt! Ventiti (Lu'i Hrn. K.Rochette 
n, 71. 15. 73.1 au^idnickeiu Der (jiogner, welcher 
die Jdee Böttigers (.M^'l. S. 280 - 84.) „^^''1 "Ij^o- 
lut" nennt, und maoehe Stellen vernachlässigt, an- 
dere aus rorgefafster Meinung irrig angewandt glaub- 
te, trug seine Widerlegung, oder die ersten vierzehn 
Briefe derselben , io drei Sitzungen der Akadeuue 
Im MSrz 1834. vor. Diese Kritik erstreckt sieh auf 
^\le einzelnen SMtae und fknmm der Ablwindlwi 
dt tu peinttire MO* mmt im itmmJ de» Smnm«, um 



avrpfiickt sie so sehr, dafs Ilr. JL Roc^elfc sie gJfnz- 
lieh Preis giebt, iudcm er nun na die Stelle vom 28 
Si'itt^ii t iiif'ii dicken 4,)uartl)and setzt. Zum grofseni 
Theii also be/iehev eich die Briefe ipit ihre« Zureeht- 
weisnngen auf ein«« Text, dar benits antiquirt und 
abolirt ist. Dagegen enthalten und berück« ichfi^cn 
sie viele Punkte, webshe die (jregenscbrift, di« «ich 
ebenfalls grofsentbeils auf ein früheres als das Buch, 
auf den Vortrag in der Akadami«, besieht, als über- 
sehen, um 80 nwhr in AnreehMitf bringt, aln sie 
durch die damals angfr* f^tpn Debatten von dem Ueg- 
ner selbst mitgetheilt wurden. Die beiden ersten' 
Briefe von Hrn. Letronne und die dem Andenken B8f. 
tig«r« gewidmet« Dadieation des Hrn. R. Itorhctfc 
«nthnltan^ da« Iflliere Uber den Stand der Sache zwi- 
schen beiden GflcJirtcn und IjIs auf tli'n Ausbruch 
des Streites. Dieses streitige VerbHltiüGi wrJiart 
man nicht eine Seifa hindurch in beiden Werlnn ans- 
den Augen; und es vermehrt nirht wenig die Aus- 
führlichkeit der ganzen Behandlung. Wiovieldurch 
eine «clnu Tf Polt niik die ^^ issenschnft gewinnen kön- 
ne, und wie tbeuer der Saehe wegen th«iln«hn«n(^ 
Leser diesen Yortheil tunSehet baiaUaii, wird man 
auch hier inne. Aber je mehr gerade die iJunkel- 
sten und verwickelsteo Materien des durch Wett- 
streit et böhetcn Eirers der Discussion bedürfte, um 
erschöpft zu werden, nma« w&i««li«nswert)iep ist 
««, dafs an« d«n GarOtfe« der Polemik die Sache 
aelhetj'e eher je lieber hrrvnr-ozu-cn und dem un- 
parteiischen Urtbeil mit ÜnbefangenJicit überliefert 
werde. Die Absicht einer Reoeosiun kann nur sevn 
Haupt|Minkta n prüfini, dia Uebersicht der Sache 
Sit arleiehten, sto «inar Bnfüriekelnng derselben iq 
ihrffm \Tn!iren Zusammenhaaga Beiträge zu liefern 
und durch Wegräumung von untergelaufen Jrr- 
thCmern oder wenigstens Bezeichnung a«cb sw«if«|^ 
haftw Pnakie eine richtige und bequeme Anerdnune 
und Dantdlong des Stoffs vorzubereiten. Die ver- 
eehiedensten^Dinge greifen hkr nuf r/gne Art io ein- 
ander ein , die allgemeinsten Anschauungen ond Ur- 
tbeüe von Griechischer Art und Konst, technische 
oWWierigkeiten , schwer zu verstehende Steifo,, 
lar Autoren, Worfsinn und Sprachgebrauch io wich- 
tigen D'it\<;üi). Die Art und Kunst dos Kämpfen, 
die Persönlichkeiten, alle«, was in der Vmr^huTT^ 
der Verfasser vielleieht «int laUafla Wjvkuaic her- 

Terbria^, 

long. 



{Dit F»rt*»tsung /»Igt.) 
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ARCHÄOLOGIE DER RÜIf ST. 

Hartovhh, fe. Uabn: Di« Malerei der Alten in »Ä- 
retÄmpmiäuH0 wtd TeektiUty inibctotuiere dbO^ 
totationtmahrei von IHejrMtf'tn u. <i, w. 

Farm, b. Heidelofl und Campe: Lettre» dCm An- 
tüftiaire ä im ArtUie iur Pempioi de la peinhtre 
hhtorique murale dam la d^eoratiom im UmpUt 
et des autres idifiee$ ptibKct ou partkiMtf dkss 
'fei Onea H Im RmMbu — — JH, Mitkm»-' 
tip etc. ' 

Itend as., Impriraerie Roy»!«: Pemiurr» anii- 

SKCS iiuilites pyccedees de rrrhci cftc^ stir Pempioi 
e la peintttr« dam la decortitiun des edifice$ ta- 
«tü et puiKee, chez lea Grecs et cAcB Iw Mto» 
Ma£pw jkar M, Raoul-Ji Jt^ fte ßia» 

iFor»s»4»mm$ »•« Hr. 174.) 

iSelfen v^ird in;in findnn, ilnfs Cljrr dnn Ganze 
aml das meiste Einzelne eines Gegenstandes /vrei 
Ührillatellar, w«nn aueh von verschiedenartigem 
Talent nnd ungleiehea Stodieokreisen, doch bfide 
von nicht zu Teriiennender «ngewöhnJichrr Kefähi- 
gitng und VorbereifunR zu der Üntersuf hiirif^, in die- 
aem Grad in Widersprach mit einander stehen. Nor 
im 4w 8ieliM%«ll' sich auf dem richtigen Weae tu 
befinden ist unter den Streitenden kpin Unfer- 
■cbied. Hr. LetrMne Kufaert, dnfs ihm schuer- 
lich viol zur Sncbe gehöriges entgangen sejn wei- 
<la <p*X)t ini4ilars, wem gleiA die Vräg« ver- 
wtelrält, otI fli ▼eriegonhaft 9ttatm4 moA nMcka 
Ti'xtsft'llrn r?tiTiktI und setiwankend seTea (p. 4), 
doch nlleä Wesentlicite mit der wiineebenswertben 
€>«wif«heit, fiir die nicht roreingenommeoen Geister, 
festgestellt wardMi kämt» (p. 7.) J>i* HfatoHaa«!- 
lere? auf der Woiid atit alten vmi 4unh dl« bMkatid- 
sten Zeiten der Kunst hindorrb ist Ibra, statt rem 
CMZQB AlteHhom widerlegt zu vrerden, mmrntetmut 
WM ikeorie hütmiqßttf eonfvrme d Imilm Iw mrimm- 
blnuns d'uhordy apputfSe eneuite »ur le» prewtee dh- 
recies h* tnoinit Stfnimtpte» ^ enfin tm twde» fe# im 
ductiotis les mohis incertains , unc ihöorie en faveur de 
laquelle faHiüjuiie taute entüre «e Um { p. 2I(>. ) Kr 
spricht von dem positiven Rwillat, von der /«j/iff- 
mit^ nllor seiner Deductionen, er glaubt, wer sieh 
die Mühe nehme, über das positive Aesnltat seiner 
Untersuchungen einen Augenblick nachzudenken, 
werde nicht wenig erataant seja Uber die Sahwierif* 
keilen , die mM dek hiMkhCUeh der Wandmalerei 
eingebUdet habe (p. 415), nnd ntMlftH #Uik«t 
H. L. Z, 18M, Dritur Band. 



^ reeeert de Fentemble des faits dont FtJtamen di' 

iaillc a ctc r<)bjft de ces leilrc», VopinwH qtCim Vout 

n opposie et que fmcem6at*m, dtam findie etit dei 
hfpriemttm» fmmm^ hrnrnfHUt m hfstaHet , ne 

peut veriktbfemeM ae tottlemr. La nfilre, <ftti est au 
fmd eelte de Winchetmatm ef det pUu kabilc» antigtuö' 
res (Ul f. kennt nicht einen einzigen) cft tfuftf Ü 
tetiie qui «Ott con forme atur nrrtniimnjii et aux texte» 
mmettt, entendue oomme U» dahent fHre. Diesem 
eef^t Hr. R. Ruchefte fnI<jrtTdon Srhlufs /.'Cf^oiiiihpr : 
Teis tont — les resnHata certains et pontifg de mee 
recherchee, — Ce» rdmltate mmt fxmd6» h h foi» 
$wr l'utteU^mut äe§ Mo» de foHlitpätd ef s\ir la 
MfMMinMMv 4e Fmtteire de l^tert\ et fai ta coh- 
Viettm plu» on etudiera, dan» tea productiont 

dmereetf k gime de i art de» andern», pltt» on en 
»uivra dm» taute» le» ^pequee la murche g^nhtOe^ 
ei pUt» 4W ee ralhera ä me opinion qiä seuie canrU 
He l«wt l«e fdmoiymufe»^ qui a pour eile raccord de 
tvus k$ fatts, et qtUy aotitenme pur imts le$ pht» ha- 
(fites critii^ite» de nitre <?fe, Viihutre Mr, Uaettiger 
ä leur tue, n'uvait rencmtri ^MywVct que äume^ 
te Mim ee U em metÜ immAt« ei de» ronirndlttion» de 
mdheidetir, Uater so bewaadten Lms(i,nden moeb* 
ten Manche sich zur Ivritili hehoitifers ^ifigereiit fllb* 
l«u} lief, bebodet sieh nicht ia diesem helle, da er 
vielmehr bisher nur um Lok mmä BeifoU im AJJge- 
»eiM» zu spMidaaJkrkoiten von beiden Gelehrten 
nr Anzeige gebraebl halte nnd nach den woblwoi. 
k'ßdün Ge»iunun>en beider -rg« ihn oad den entga- 

feogeaeUlea beider uater einaader, um- «alMkiMn 
'artey gegen den einen zn nehmen , «itt'afn'rkes WK 
deratreben übervtinden mnh. Kinen Gelehrten von 
ao grefaem Verdienst und su anerkannter GrUndljeb* 
keit als Ur. Leironne zu bestretten, durch deaeM 
lichtvoll» und von histortschcr Kritik dnrchdrungen« 
Abhandlungen er Immer begierig ht sieh zu bekeh- 
ren, bedarl es Ulr Ref. nickt Weniger Anlafa , nh um 
gL'K«n einen stiuae näher Terhundenen Freunde za 
hcJiiLibt Ii. Aber es kann Niemand , der selbit M 

*^*f,^'*S?f^^"». ""^ Ä^dbwg der alten Kunstge- 
•skfokleThell nunnrti eine Frage bei »Ich unentschie- 
den noch in Schriften nnberiibrt lassen, dip so viel- 
lacti in die verschiedenateu Materien eingreift. Und 
ao beschaffen ist die Sekrift vm Uh. L<W«wm, me^ 

ßiwelekea Aee. sich zu erklären genathfgt i»t, 
b darfiber chntsprechen ohne seine Gründe za 
cntwirki'tn, leic!jf...r für ;iriiin(rsJieh als die freimH- 
tbigbtt: ßekiampfung dereelben fiir leindaeiig feltea 
konnte. Mach der grobe« Knal M eeknaen mi 
u^eaaa4re,aft wadeäefM, 4««k,«n Hr. Leftwmm 
X eo' 
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SO sefir nasi^ezeiclinet ist, nach teiaeni scharfen Ur- 
(heii, seiner Unwicht und Gelehrsamkeit, wfire es 
niclif zu verwonJern, wenh Leser, die mit den Ge- 
genständen and der Sprache , die mit dem Altertbum 
llberbaapt sielk nicht lang nnd anhaltend besehXfHgC 
baben, seinen Ansichten voreilig unbedingt zufielen, 
•o wie eine Menge einzelner bcrichtizender uad «uf- 
klürenderBemerknngen ohne Zweifel allgemeine Zu- 
•tifliBiuig Twrdienm, In MMkr tr in «ndern Arbeiten 
bvtMimr «■« I fa nehinfc gyst e n nUigNith m» 
streut hat, am so nothwendigcr scheint es ihm 
Gründe entgegenzustellen, wo er selbst durch un- 
haltbare YoraussetzBngan, ArgomentnlioBeB and 
SrUlffMCAiit Ti«U«dht aiehC migiten 
4nth dta gnm Wtig ntimw «wIm SbwmAween 
gegen eine zun Theil übereilte Ausführung der Sa- 
che, zo irrigen Ansichten, wie niinüch Ree. der fe> 
sten Ueberzeugung ist, sich hat wrinWil hMlM. 
Wohl geriietet, bedSehtignn and Inngnamen Ganges 
oehreitet ev voran, und indeai er jeden Umstend, 
der ihm in Wege steht, ohne Mühe und Zeit zu 
•«honen, Tollstlndig wegrünnt, versieht man sieh 
nicht imnier eines Mste Mektor und gewaadtev fai 
das Spiel gesetzten Irrthoms. Dabei trennt er die 
Streitmacht der Gegengriinde, sucht sie einzeln auf- 
zureiben, indom er die rotfcbtigaten bis zuletzt auf- 
•Mfft wd, so alietn wie sie nun stehen, knrua 
F rnn d ii ait Ihnra ouidien zu könnm wihnt. Unbri- 
gens sagt er selbst in der Vorrede : Ulinam tarn 
facUe Vera invenire potsim, quam falsa convineere, 
omI ist der Kritik nicht abgeneigt. Cett tä le granä 
mmkUi§9 äe Im erHiqm* Amm» lymiioM ne pm4 
fittiidn pl&ct dhne tu selsncn tmnut d^iweA* mM 
cette t'preuve et tT^ aroir rtfsist^. CeuT ipti Ja re- 
dintieraient , atiraieni phu ü coeur les mierHt dt lettr 
umow- propre que ttux de la vMtä (p* 5.) 

Hr. K. Mkffto nngt (p. XI), es oej mw M 
im Pablieam ivstodhou wmt Meinongen n «it* 
scheiden, welche ur;;efltlir lAes gegeben, was sie 
vorzubringen hatten. La fwetfio» se irouve »uf/ua- 
tttni insirifiU ponr Hrt r^Mobte, ti wte Mbrfiofi est 
ptsiUei et inif dN$iiUrM «> «IfaeA«, pow gu'ii 
n^mterrietme pma y ä fo«Mlf«tff dMirft §t approftmdi»t 
une decUion talitfaisattle. Dem ohngeaobtet möchte, 
wenn je bei streitigen Verhandlungen dasPublimim, 
vor oder selbst nach Einsicht «kr Acten , der 
kritischen Relation bedarf, es hier der Fall 
•eyo. Denn beide Werke erfodem ein Stndinm, 
es gehört viel Zeit dazu, um eine Kolcbe Anzahl 
fltenitiger Textalellen, tneknioclMr nnd blntoriooher 
Wß^MmUf vMi nenem, mwk weis mmm m wAm ver- 
ker dfter gethan hKtte, zo prüfen, abznwtfren nnd 
gegeneinander zu halten. Dann gehn beide Werke, 
•bgleiek sieznm grofsen Theil dieselben Punkte und 
^»miftlßm — Mir ift fSanliek vcM^edennr Fo%«, 
M d«ra ndbnl di* Tevghiikmg -iai BlunlBea iwi- 
sehen ihnen mühsam ist — behandeln, zum Tberl 
dennoch neben einander hin; der Angreifende, lir. 
Lelromte, atelit Bemerknnge«, Yomoiantaangen, Windt «■» 
MJMnnt/m uf» dM.d«nh din Mdn, «Am m iliiii tt^ 



der SÜMtliehen Brscbeinnng der Briefe raeistentheiis, 
wtnn-niekt naeh ihrem gaosen Plan nusgefflhrte 
Schrift nicht erledigt werden; und wie viel in dieser 
Schrilt gegen neue Einwendungen und Angriffe von 
SiMmi MfrenneV nteht geeehUtzt sey , sieht man da, 
WtlW OHUi mit dessen Sjstem nnd Methode sich Bi- 
ber beknnat gemacht hat. Dabei sind beide Büeber 
reich an Beitrügen zu einem (ecbnischcn Wörterbn- 
che — weiches, im Vorbeigehn zu sagen, zu Krt> 
bem Nntiea für die beutige Arehüologie «nsgearMi- 
tet werden wUrde — zu verschindorifn Kapiteln der 
Runstaltertbümer, zur Erklitrung und &ritik der 
Autoren in den einschlUgigen Stellen. Dies allen 
trodiwwt aiekt wMristr ale din Palmrik di« Utbnw 
•lebt md dadureh inB Urtkeil, zuomI da Yinbt vw 
dem, was, auf Unkosten des nächsten Zwecks, der 
\yiääcnsch.-if( iil)erh.iupt gelegentlich und zufällig 
hier dar^^ebuten \^ird, mit einer oft Uberflilasigna 
Wtti^jMlM ist wenigitean 

dem vTerkeVon Hn. K.TUdMU leicht zu bemer- 



ken, dars der Grad von Beeilaify vrelchen die üm- 
otHnde mit sich brachten, eine coneentrirte Beweis-, 
ihn eine rom Abspringen nnd von Terwir- 
ganz freie Behandlung nicht hat erreichen 
i» Wenn bei dem Sachreichfhtirae seines fiu- 
ohee, bei der richtigen Uchorsi lit Jer Kunstge- 
•ckickto, der fleifsigen Sanualung der Beweisstellen, 
die IMIieh nicht allza wfcwer znsanmenzvbriagea 
waren, nnd der im Ganzen scharfsinnigen Benutzung 
derselben, die man nicht verkennen wird, die Sache 
selbst hiiiliinglicb gesichert ist, und zuletzt siegen 
mufs, so scheint für dea Ai^enbück, wie mnagl^ 
eine Vertiataag danalban dnrek den unparte&ebea 
Dritten um so nothwcn(!i;;(>r zu sf-yn. 

Es ist nicht die Ji aiulmalt rei iiberhuupt, welche 
den Gegenstand der Verhandlung ausmacht, da diese 
utA vom «ehr aatercaardanter Art, lilaa vencicNad 
«ad dnM nähr «faig^ebrftikt gnwetea neira kSaata; 
sondern nur dio vom Lisforischen Stjl una von nSIch- 
Stern Bezug «uf dio besondre Gottheit der Tempel. 
So erklHrt Hr. A. Modelte (p»^)t man soll nicht 
AUgrieekaalnad oiek varatellea wie Peaipeji (p. 2.\ 
wdimad all» Zeagniana fllr Tafeln sind und keinen 
bestimmt für eigentliche Wandm.ilerei in den Grie- 
cbisehen Tempeln spricht, wie derselbe im Joor. dea 
Snv. behauptete, |nnebdem er vorher in seinem PaaK 
peji p. 18 Folygnet in ThespiM, Panlnos In Efis und 
einige andre minder bestimmte Ausnahmen von selbst 
statuirt hatte, die er nun von neuem statuirt, Ref. 
nber seinerseits nicht nnnekaMa wird* Die Tafel» 
Mlopei, die eigenUicb die Gaoablebto der aHaa Ha- 
lerei ist, soll, nachdem sie fast aus ihrem alten nnd 
legitimen Ciebiet ausgetrieben war, in ihr lleekt wie- 
der eingesetzt werden (p. 9. 73.). Ref. bat naiha^ 
aeai Btaa^aaakta «laer darckgebeadaa Prfifaaa va»> 
a nba j y k db Ufraaaiseba Sabrift aatarwarraa, 
(welche die iSKifforAche Tbesis , dnfs dio Historien- 
malerei seit dem Jahrhundert des Perikles nuf di« 
Winda «ihr Artea von öffentlichen und Privat- (*a* 

ud «ilaaptpriadp** «ijr, 

m 
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«n stCtzen suelit and dadurch didKaosfgeseliiclife Ton ond Ref. erklJfrt, dafa iBm «r iempfet «nfOMMNf 
«iuer ganz nencn, noch von H. Metftr und von Hirt cohri^» , nn die er nie geglaubt hat, nach der indw- 
in Minen Werken Uber die Ar«hitektar, so innerlich «er Schrift cnthaKencn lleiCsigen, überlegten und 
Meh dj«M mit der magwwmmmm Art Auf Malirei «MichUveUen Prüfung schon jetzt nicht mehr zb 
■HiMBwAange, ga«s (lbm«h«Mn 8riC» nigM will' fcMl«fc*BMhsfaiM, «ad glaubt, dafs die bestimmter» 
£ilr.p. 15. 17.); lind er wird dabei auch den Gang Begrenzunp, die wahren Vcrhklfaisae, sich immer 
itgwltcn Brief vor Brief verfoJgcn. Der Anfang deutlicher hernnsstellcn werden. Hr. L. Dihrt fort: 
im. eifMrtlitbfn Untersuchung wird im dritten ge- On ne peut guire nier que la me dniemples egypiiem 
■Mkt, mmI Mf «iM TMUMMtang dw Graad tHUkrtmmiA rwMtis iaaniiefi peinis rTaU infine rar 
lagt h 90f}( iat «r«», tm meftt» i ^arttr du $eptäm» tlk- 
III. Vtitage de In peiniure murale hisioriffue ele, e'ert-h-dire de T^paque ou i^iabUi um commu- 
ioM le$ templet Grect est con forme « la vraisemblan- nicatia»\ reguläre et coiutante enire h$ deux pays , ou 
ce, p. 22—29. Nach Theorie und nnabhingig von fari grec prxi hh et$or n ilevi et des developpemens 
d«a Tbataaehen zu artheilen, Ist es nicht unmöglich, M r^wfe«. Das Sj§tHm dar ütjuwUm Aaartilic^ 
■agt der Vf., aber sehr wenig wabracheinlich, daCa «ber aey In GrieefeMEmd aaf di« g«nm V**!?* 
die weiten WandflHchen, die in groraea Tempeln der nicht anwendbar gewnsen , wie dort, wo der Knlk- 
Pronaosund ÜDibthodomMderb^M» WMldMia»r«B »tein und die Hicrogljphik eine leichtere ßearbei- 
'Wtind* der Cella bei d«B AttÜNM'TM CtomlldM ««ff tung sicherten, daher man denn, mit Ausnahrae der 
der MauiT her and für frOher oder spUter etwa auf- Friese, Mefopen und Frontons, die Sculptur durch 
«uhHngejide Tafelbilder frei erhalten wurden. (Dafs Malerei ersetzte. // r^tulie de cetle vite, fondit »Ut 
die inneren Wünde der rrieehiacheB Tempel nicht la raison ^ et, tMws /« verrons bieniöi, sur des fuit* 
mit den WaudflJlefcra dtr oliriatliehM sb TWglaiebes fvHifi, für I« pwAme dut itre mrimitivemettt ttppli- 
Myw, ist p. ta «riMMrt.) ITaprte ImOu It» mttih- fwdr Mir panb mtmm rttiitt IWres ; et qxfellt M 

f\ie* que foumit Thisioire de Vari, Je röle de la peln- man de simple deeorai lon , mais historique. So 
ure propremeMt dite dons ees temples entibrement co- bestimmt drückt der Vf., sonst ansgezeichaet dadurch, 
loriV«, dMi Hn «NolMHe ä eelni de la sctdplttre qtd^ dafa er strengen Beweis fodert, sich über Dinge ans, 
•oü ^OMT k$ g nmä t § Ain t dt$ frmions , smt pam /ss dt* saanat «ad SMdars tob der itlofaea WUikiir dsr 
tmniief» daakmmlJoloriis des frises, fut dutimit A«a»hflw alAftiga«. UapwiCsist, ob dieGriseh«« 
t emMlir re'difice, par la representation de sujets eich nach dem Anmalen der Tempel beiden Aegyp- 
reUdif» ä la dSdieaee du temple et ä la legende du tern gerichtet haben, da der Holzbau Hberall leicht 
dieuMfdukfyxtSy m§quel it itail tmmtrd. Hier sto- xn farbigem Anstrich and zur Mulerei führt, da die 
ftea wir fletcli auf eine Voraossctzang, die den Griechen sieb, nach ihrem Klinui» flteraU de« hei - 
grSblen Einflurs auf die ganze Entwicklnng der An- len Farben geneigt zeigen , nad der Tl. kmaart Wtl- 
eichtcn gehabt hat, und die wir nicht theilen können, ter unten selbst auf vielfarhign Il.'fuser von der Do- 
DaCs die Entdeckungen über vielfarbige Sculptur nau bb nach Griechenland zu reden. Aber asge- 
und Architektur in der ersten Verwandlung und aoramen Aegyptiscben Kinflufs, se ist eban deaki- 
Vrauda, ia dam Eifer selbst für die Sache, zu über- bar, dafs die Griechen den Aegypten n«r saai 
trMkama^ «ad nicht gehörig bestimmten Vorstellun- Theil, aber nicht durcbgilngig folgten, wie aaeh ih- 
gen verleitet haben, iot nicht eben zu tadeln, wenn re Architektor schon durch den Giebel ein ganz an- 
auB ceiaclit aeyn wiU ; aber aoffaUead ist aa dacis draa Priasip Ib daa System der Verzierung brachte, 
ja» Hr. Ih ees lemples n t i ü nm t m t t t hri i» adbaa ala Dia Siataa waa%slans haben die Griechen nicht 
aine ansgemacfate Thatsache hinstellt, and daraus rleich den Aegyptern mit Figuren bedeckt; also 
Folgerungen von ungebearem Umfang ableitet. Der könnte von diesen schon durum nichts auf ander* 
trelUiehe Architeiit Gaw, welcher auf die schnelle Theile der Architektur gefolgert werden. Die Ver* 
Tarbreitnn]| .diaaaa Systems durch nUndlicbe MU» «ianiogeB aiehC gleich mRÜNg Ober das Gaaaa in ver» 
^ilung seioar Uakanceugnng gsnz vorzUglieh aia. hraltaa , sondern gewisaa» Tbaiba TannibahaltaBy 
ewirkt haben mag, hatte Aegypten giraeben , mit welchen die einfachen, allein der Bestimmung selbst 
er Herausgabe der Aninen von Pompeji sich viel dienenden Massen gegenfiberstebn , scheint vielmehr 
beschnftigt, die nitgriechisoben Tempel zu antersa. Grundregel, ursprüngNaker «ad ail g aai ai aar Ge> 
akaB waa^pir Gelegenheit gehabt. Der erste Ver- . schmack bei dea Hellenen gewaaaa ib aeyn. Bfaa 
aschrw Ha. Aiftor/ aber, von welchem Hr. ans- erwÄge die Thräna von AmyUI BBd üijrmpin, ia 
cht, zeigt schon durch das, wns bereits enischie- der Architektur die oberen ßauglieder im Unter- 
en widerlegt war, durch den Mangel an genauerer aehiede von den SKulen und dea Manerwänden, die 
Bekanntschaft mit der Litteratur, der sich auch voB Art nad Waiaa der eircutnlitio ^ dia akb kaiaaswe^a 
BbCmb i» DiQfan wie Myom tiie Mieon, in der Ver- fiber die ganzen FIXchen der Statnaa gleick varbras- 
waaManraa Cori (wo der alte Tempel) mit C^et^r, tele, selbst die SchiCfsmalerei. Ueberall treten ^ 
TarrXtb, dars damit die Sache nicht abgethan seya wisse Theile hervor, weiche dem Schmucke gewid- 
köase. M unmehr ist damit die Sdirift tob Dr. JKiw- Biet sind , and die ab ein Feld der Sculptur oder der 
/er aber die Polycbromie der GriaaUMkiBB JCraUtal- TarbaaiabBar aad Malerei dadurek gerade in alMT 
ter — d gawUytor, Batto 188», ■■naaiM^aliii; jiwhiwi SattawälliMl —d Wdrda at kdiaB we». 
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4eii, Alf« ait smTm« JVUkuk 4m 



»4 Makrei, 4ie BMcfar8nkaa|( der Bildkiinste auf 
Theila, welche dia Mfislichkeit zuliefseB uad di* 
Aalbderang «atbielten, ErSndang, ManiiielAil%» 
keit und kuiistreicba Au«rühraa^ fiberall aacawea- 
4en, dier» erscheint im AUgemeiDen als Ilelleniacfc, 
•ad barbarisch die Aeevptiiiche Weise. Die Gio' 
MsrapMa killaii ibr« Bcdcutuas für daa tianie ei- 
m TwipaU vwlMm» wmb alle Wünde ait Gemfil- 
dea bedeckt gewesen w8r«n, und die Friese ToUends 
wltea daria «ntergegangen. Wie daa Auge eich in 
«Imt bnahtbareii Ebeaa rerliert, ohne irgend wo zu 
ffohw» ao M«Ca den Ewaataiaii da ait Bildwerkaa 
•barladnea Ctelffalt wwhwn t wthmd iM(ff«l> 
che Gebilde den Blick dadurch fesseln , und zum ru- 
higen Verfolgen in jeder beliebigen Richtung auiTo- 
4»niy dafa ai« bestiminte Stellea oionehmen. Die 
Griechen sollen auch darum Maleru di« Stella dar 
Basrelief» auf allen WSnden geaetit haben, weil Ik- 
aeu die ungeheure Menge der HUnde fehlte, deren 
di« A«f ypter «ick bedienen konnten: obwohl der Vf. 
aitk «tii w«** > avf die historischen Frcscomalareiea, 
die ScklaehtgetnRide !n den Hallen des Memaaahn, 
wo^-on Wilkinson in seiner Topography of T(eft«t 
•prieht, beziehen konnte. Aber ist den GriecLen 
suzulnmaa, dafa aie at aateraoainien hütten, mit 
bandiTfltl^snlirsiger MaitMi «IIa die FUfehaa zu be- 
sudeln , die mit guten Gemälden nn/.ufullen ge\^ir8 
auch nicht Meister genug da waren ? Gegen den 
Aegrptischea Binflnb «rkUrt sich Hr. R. RochcUe 
p. 15. 17. 88, «aM af «Maigt ut »uiigebra, data 
Yor dem bSbtrao Aabehwaaga dar Mabrti la «a»> 
eben Griechiscben Tempeln gewisse Malereien h iein- 
U$ pltclM auf den Winden (vgl. p. 437) vorgakam- 
iMa aara aritektaa, wia wir in Italian Beiapide fin- 
den, so wie nachher xiamlieb allgeaün Tafalaa- 
nlllde: was too dar durohgangigen Benalaag •Iler 
Winde, als ««r Vollendung eine» Tempels erfor- 
darliaii, oad diafa in dan Zaitan daa Pariklaa, %m 
«thr faiadiMan M. 



Hr. L. fügt hinzu, es aay 

iahdalich, dafs man nicht von Anfang an die scho- 
nen weblgaüiachten WandUüchen aiok aoUla zu 
Nutz ganMebt baban. Qu'HaH - U htttlm de ntmmr 
ä rinterm^diaire de alanche*. de tei« , «ManUdw m 
t»rface$ plu* ou motns lorgu, Ioujomt» dtffieUt « 
dre^ser d'tme mmüi're soHJc et tUtrabUi Cei inierm6- 

rM, WawidirVIi ««Aafcif ■^»^•'««^ 



Bpaebe«** niMtraa , 

liger, ab wlp aarttar-dla ffMcMaltlMa IMl 

der Mnlerei, inabesondre von Poljgnot an, streifen* 
Aber mit seiner Bemerkung über die ällorc Zeit ist 
fagleiekdte Behauptung verbunden, dafs die Wand- 
BMlard , ala It mveddä k plne Nofiire/, le plut focilef 
et eehd tpd pre$9Hlidt lepitu de Ml!dit(f, gegen dia 
andre in keiner Hinsicht in Nachlfaeil stehe. Dia 
Dauerhaftigkeit hängt meistentbdia vaa aadeni UnN 
stünden als der Art der Malerd tdblt ah. Wat 
aber die Vortbeile der einen Art m malen vor der 
andern betrifft, so sollten wir darauf wohl schlier 
Csea aus der Anwendung, die von der einen vor der 
andern in der köbarea Mnkfd, aMkCMchidMUek«« 
Zeagaiaaen , ganiMliC mriBU fat. ffr. L» «hat dM 
Gegentbeil; er beruft aich, um die Tafelmnierei rtt 
bestreiten, wiederholt darauf, dnrs es natürlicher, 
leiehter, dauerhafter aej auf die Wand zu malen, 
a. B. p. 163, wa Tan Palynat dia Rada iit, «ad ar 
dabddiaTaffaiiiaatnnf •uMelle, dafa die gaate Wand 
erst gptiifolf und dann darauf gemalt worden sr>v, 
and hinzufügt: mai$ cV«f viritablement $e battre con- 
Ire des cAiMMria, und p. 241, wo er dafür angenagel- 
te Tnfida varaussetzt, beidea allerdings chimilriscb, 
da ea ridlaeh genug gezeigt tat, dafs die Tafeln, 
eben so wie Marmorplatten und seihst Wiindkrusten, 
in die Wand eingesetzt, in den Bewurf eingefügt 
wurden. Besonders ist p. 318 diese Theorie auf ihre 
Spitze getrieben und so in das Schlufsresultat des 
Buchs p. 415 aufgenommen. Die Wandmalerei soll 
in der Ausführung viel weniger Schwierigkeit dar- 
bieten ) waa auia neaaC gawaltt habe, kaauaa mwt 
aiaa akgaate Phraiaalagla himat, ahne aiaaaBehat* 
ten von Wirklichkeit ; und was das Leere derselben: 
vollends fühlbar mache , sej die Gewifsheit, „wo- 
rin man aevn mufs,** dafs das technische Verfahren 
bd dar Waadaialerei uad bei beweglichen Tafda 
gau dnaaelha , weder in der Bereitung der FarhfM 
noch in dem Auftragen ein Unterschied, und es also 
für den Künstler durchaus gleichgültig war, ob er 
Wände malte oder Tafeln. Eine gröfsere Leiehflg- 
hail nSahte as doeh im Allgemeinen haben an der 
fitaleld, ab an hoben Winden, In macMni» (PHn. 
XXXV, 37) zu malen, wobei auch das Klimn in 
Betracht kommt, db WKrme, das Licht. Ueber 
daa Teehniache and ydr darehans nicht so unterrich- 
tet, data wir von so vorzüglicher Ausführung der 
Wandmalerei, als sie von Tafeln gewils ist, den 
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coraUonsmalerei von B, Wiegmarm n. e. w. 
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ii«fumre ä tm Artisle sur VempM de la peinture 
hiiiortqne murale dans la de'coration de* temples 
et des auirea idUice» publica ou partienlien cA» 
lea Greca ft m JlMMmit"-> pw M. Lt- 
ironne etc. 

Ebendaa». Imprimeri«« Rojnle: Pttniures auii- 

rff Mdttea pr^e^d^a de recherchcs sur Femploi 
la priniwr* dm» ia ddcoration de* edificea aa- 
a49 -«f iwMjet» dka Ut Bnm «f dum Iw Wi> 



(F«r««ls«iif vo« Htm 175«) 



Lit glciebem, wenn nicbf beMerm , Rechte vermu- 
tben wir Andern an den \1 ffriden Frescomalerel, 
die einen böbern (irad von AnHiiihning nicbt einmal 
intatfet (vel. Wiegmann S. Gl. 93.), alsHr.L.Tem- 
fCMUMlw«!* SelliNit wcBB bUm M wHfB, «VI« er an- 
vimmt, M wir« Boeb dte Fraga» ob alobC Cfohraueb 
lind Iferkommcn ftif Tafeln in den Wfinden entsebie- 
den hlitten. Wir bedauern^ nneeroiyf. gegenüber z« 
einer so wichtigen und starkea Ywwahrung in tech- 
nischer Hinsicht genötbigt zu SBjii; aber selbst Hr. 
Semper, ein Schüler Gau's (Über Tielfarbi]^« Arehi- 
toktur undScuIptur IS '4), Joel» in dr in («'Ejschicht- 
.liebeB der ILunst auf dem Standpunkte des Hn. Hit- 
torf Bttlt, mit dem er aach den Bntbusiasmus für die 
alles nmfassende und alle WHnJe bedeckende Wand- 
malerei theilt, der den Aussprucli des Piinius nuUa 
gioria artificum , nhi tfui iabiilaa pinxere etwas son- 
derbar iibwBiat aber — mkrabUe diciu — den Ver- 
fall der Malerei oem Abweicbea vob dem alterthiim- 
licLen G« brauche der Wandmalerei zuschreibt, rliumt 
4locb «Icn ein, dafs die andre „dem Künstler 

l^aBlattete sein StaifeleigemKlde im Hause recht mit 
Mnse und Beq^emlicbkeit ausxoarbelten, und dafs 
das glatte Holz eiae feiner« ABBlUbraa; zaÜeCi, ab 
der StBekhewnrf' (8. 45.), wbwoU er neiat, m 



tiriiudc sey der linterschied so wichtig nicbt, da das 
BBf Holz oder Stein (?) gemalte Bild in db Verzie- 
niBgra der Wand hineingepafst und dem Gnnzcn ein- 
verleibt wnnle. Je grüfaer wir uns den Abstand der 
Wandmalerei von T aftlf^emSlden hinsichtlich der 
Anäftilu'uug denken, um so begreiflicher wird e«, 
dafs wir Namen von Wandmalern fast so wenig; ab 
von VaHcnmalcrn lesen, die docb auch etwas bedeu- 
(•Mi; dal's Pliiiiu.s von den berühmtesten Temperata- 
felnialern und blnkaiisten grobe Reihen anführt, auch 
die minder berübrotaa in jreMT* utroque biaiafiigt, 
ebne von etoer «iBtigen Wandmabrel , aaber in eini- 
gen .'iltrtnlinnisrhr'n *>(;i(!(cn iiinl in Ilom und von einer 
von zvveiiclliaftcr Art in Lakedümon zu sprechen; 
nm ae bifreiflieher alles, was elnnln zur Spraeb« 
kommM wird, Uad bot dämm, weil Hr. Letronne 
jenen Untersebied aicbt aBerkBBBte , war es määlieh, 
dafs seine BrörterBBgBB die WoadaBg nabiBCii^ die 
äie genommen bal>en. 

Zobtzt erinnert Hr. dafs die in diesem Ca- 
piffJ vorn;pfr?»'^eMPn Xnsfrhtei!, für nachdenkende Kö- 
ufe, auch ohne hinzukommende positive Beweise in 
Büchern oder Monumenten, feststehen würden, indem 
diese nifHUif verlorea cegaBgeneejrBktoBteB. Deaa 
so spreebe aweb weder PamaBna» der ao vfeb Tem- 
pi->l hosrhrpihn, noch irgend ein andrer Schriffsfellor 
Min dem Farbenanstricho der Scuipturen an Meto- 
pen und Friesen, noch von dem allgemein Qbli- 
eban albr GebJinde, aelbat derer aus Marmor ( ? ), 
TOB anfin». Bei dfeeem xnRIligen und gleichgültigen 
Schweigendes Pansunias müssen wir in Erinnerung 
bringen, was Hr. jL. selbst an mehreren Stellen be- 
merkt , dafs Pflusanias weit mehr auf dieGegenstHade 
als auf die Kunst der Bildwerke siebt, und ^-rn^ pr 
ebenfalls annimmt, dnfs die Malereien, die er auf alien 
Tempel V iit. Ii 11 ^nl reitet diMikt, eben so wie die 
Seulptureu, bich auf die Mvtben dea in dem Tempel 
Terabrten Gottes bezogen babni eellen. Dafs bob ' 
Pau<;anias, immer ach(<<nm auf die örtlichen theolo- 
gischen i^^agen, nicht aut den grofsen, schönen Wand- 
fiiicben wenigstens hier und da zu NacbAagen und 
Berichten Stell gefuBdea beben aollla» wea« jenes 
System Graad blUa, dleb wM» wlrtwe^a «'cht, 
aacb Hr>X». ab «BwabnabtiBUeh* ja dBrehaus un- 

gbab- 



^VIr »icderbolen Unheil nicslit, m t-s?- 

iLut, I r^LKtbeilt, aB dinn indcrF|«tet AaMbescUKgl 
hiLsx i^uwciit, hei den Raniern ball« die Aiilcfal foMBdsr'*-' 
wordru icy, indem oacil seiMr Er^hlB| K^aihuelMI 



die Wandmalerei TOD ihnen eHcrat killen. FlhAu aber, 
und V»\t*i»\a$ senot d«n etsea auch •!* Plulcn.' WeOB 
so dari msa den Pliniiu weoigateM iiieM aaiährea« 



e, dsbsntdmtlbM Seile der Vf., dar d«iPH«i«a lO, wi« «r 
I, 4m ^itmgf* des PMiriaa an! du m »lallM, mw demml- 
, dau die Wsndavhrn von Gnecbeelaad aafh JlNioca wjfßtMX 
dem Deiiiaralus nachTarquioii (elolgl wsTM eed diaElriultiHr 
(XX\y.48.) die Meiiler pctorest da «r *en der Plnlik «pricfal, 
Iber WsadaMkr i« der Ikglcltaag dn Demanlua vannwibc«. 
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plniiMiffi 7ij;;pl)fln müssen. Jn auch ilic Kunsf der 
Maierei hüU» dem PtraMoias zn>\eiien eine Bumer- 
kung abgeafilhift, da »f sie sogar nn GrabrtiSlern ei- 
nige Mal bewundert. Die wenigen Tcnipclnialereien, 
die er erwHbnt, sind meist aus der Zeit Polygnots 
(Ulli Mikons, dür frühesten Maler der böhsrn Kunst, 
und schon (wie wir glauben) auf Hol«. Hfitte nun 
die danraf folgende im Teebniaeken, im Ruhm, in 
der Ansbreifun^; unormerslith gesteigerte Ktinst sich 
den Stuckwänden der Teiiiwel zugewandt, wie sollte 
daron bei Pausnniaa keine Spur «nsAndenkensseyn? 
Uawekebrt linden wir Protogenes, Apelles, Zeuxis, 
inittor Tempel malend , ohne nllen Zweifel auf 
Tafeln. Hr. R. Rochelte h*'[ihM l:t p. 117. sq. manches 
in Khulicbem Sinn in Bezug auf Paasaniaa. Aoch 
kitte doch wohl auch Yitruv in dem AbeebnHte de 
rrttione ph'iji'iidi pr!nrfr<! {¥11,5.)^ oder irgendwo in 
seiuem liuthe, die wichtige Thatsacbe durchblicken 
lassen, d.ifs die Wände der Tempel und Hallen das 
ffrötate Feld der hohem Malerei hei denGrieehen aeit 
altwZeit gewesen seyen. Ganx vei^eUieh ist es da- 
hri* atioh, wenn Hr. Semper S. 46. den Ausspruch des 
Plinius über die Tafelmnierei dahin einschränkt, dals 
er als Römer Recht habe; denn die Römer freiUeli 
hatten kein« andern als oboImII« GemSide von Nmimii 
gekannt. 

üer vierte Brif f i nfh;ilt: Preuves positives de 
fexittence de peiniure« murales dan$ le$ pltu otKienM 
imples de r halte , ^hv^g om d4cor48 par det Oree» eif 
SOI» rinfliicnce de.i atis de la Gr^ce p, 30 — 44. In 
den Worten des Plinius XXXV",6: Exstant cerie ho- 
duHfue anliqiHwe» Vrbe pietttnu Ardeae in aedibut sa- 
cm, oHi^ eftMm tutlloB oe^ie äemirür Um leny» 
MW» «MroNftv, ni orütatelwti edWrf reeenfe»^ mSeHte 
an der Bewnndcrnng die lange Düiirr um! (lif Fr i-t lir 
den gröfston Antheil haben: und vermutblich dachte 
er demiror mit 'dtirtmtet nni'recentes in ausschliefs- 
liober Verbindung; zwar geht vorher: Jan* enim 
absotuta erat pietura ettam in Italin , aber der Beweis 
hiefiir v^ird durch (Vk^ fnl;;«>ii Ion (7 rniilde in Lanu- 
TMm und CSre mit geführt: sinüUter Lanuvii^ tibi 
Ak/mki tt EMata- MMEmts pietae sunt nudae ab eo- 
dcm rrrttfire ^ fitraijue eTceJlentlssima ^orma , sed al- 
tera Iii i irgo, f/M? minis i/uidem tcmpli concusme («o 
Hr. L. ab eoäem artifice auf Ardea bezieht, Ref. aher 
<a« wie auch Hr. JK. MLoeheiie p. 269.) auf Atalanta 
■nd Helena, beide tehr ach ön). Caiju» mrinceps eak 
ioUere conaius est, Hbidine accenmsy n tecforil na- 
tura permisigset. Ihtralti et Caere y antii/uimxs et 
üptee: diese (a)iii(ptioret) nicht gar so alt, als die, 
welehe die Ardeaten für Mlter als Rom ausgaben (wie 
Fliniua auch xtim Beweise des Alters Hi^r Sfnffien in 

Itaüi'n einen von Hv.ttider niif lirni I'oruii) Bii rritun 

Seweihteu fabelhaften Hercules anführt) ; doch zeigt 
er SchluCs des vorhergehenden Capitels, dafs Pll> 
niu8 alJr di>=,f> Frnqrobilder fitr }llter als die Ankunft 
des üemäratn.H in Italien hielt, und dauill &(imait die 
schwache Bemerkung, womit das sechste Capi(el en- 
djnt, wohi flb«rein. -Za dieawi drei MiteaMn Bei- 
•ptele« konmt das den Itewpliilm nd G«rgaM* 



hinzu, welche Ol. 71. di u Tempel der Ceres malen, 
und awar so gut, dils n ich Yarro bei Plinius, Ilei 
einer Herstellang di selben Wandkrusten auaigi» 
<:rhnitten und auf Tafeln mit Ründern gefafst wur- 
den ; ferner das des Fabius Pictor, der a. w. 450 
(Ol. 82,3.) den Tempel der Saluy m tlte (aetloti 5a- 
lufis pmxtt Plin.. in aede Salutit parieies Val. Max. 
YIII,I4,G.), und «nikraekeinlieb , wie Hr. LefroNW 

glaubt, das des Pacuvius, Ubrr rtn Jahrhundert spH- 
ter {proxime celitbrata eat m foiv Boano aede Uercu- 
Usy Puemm poelae /nduru), doch ist nach den von 
Hn. 11. JS. p. 311. aacfcnwMtanen YerklltaiaMn Pa- 
cuvius eher als Tafislroaler zu denken. Ton den Ii« 
testen dieser (lemHldc , vonFahius. ginulif I|r. L., 
dafs sie ein der alten attischen Schule ähnliches Ver- 
dienst gehabt haben mflsse , ausgezeichnet durch die 
Naivheit der Composition, die Feinheit und Correct- 
heit der Zeichnung. Hier möchte eine spitere Aeu- 
fsening (p. 210.), dafs wir nur des Plinius eignes 
IJrtbeil anzuscIilaKen Iwhen, Anwendung finden, 
und daa Infcreeae de« AHerttlhnKeben amir m Im- 
riiijksichf igen spyn , Hin, qunr riunn in' pieturtt ett 
gratissima vetuitaiis mimitaOUis arti «Kcfontos (Quin- 
Cil. yill,3.), was noch von den hohen und all^e» 
mein gültigen VorzHgen der iiltern Malerei nach Dio- 
nvsios de haeo c. 4. p. 104. Sjlb. (nicht Bpist, ad 
Atnac.) zu unforsclu t loij ist. Indem rJr.L. die Grab- 
gemülde von Tarquiiiii ungefübr gleichzeitig raitDa- 
nopUIos und Gorgasos setzt (p. 222.), giebCaroM 
selbst einen Mafssf.ib her. Bewundern kann mna 
auch diese: und doch wie würde» sie neben Poly- 
gnotischen GemSiden erscheinen ? An die obigen sf- 
cb«m Belapiele alter Wandmalerei knüpft Hr. L» 
den Sali, dab die Kunt In Italien, anbr wenig roo- 
ilificlrf, die griechische gesvr-fn sey, sieh dort wie 
auf dem heimischen Boden (was wenigstens sehr ein- 
ziischrXnken ist) entwickelt habe, so dafs die Unter- 
scheidung der Kunstproductionen l»eldar Ufnder tta- 
fiscrst schwierig «ey (was ebenfalls lefeht nriftTei^ 
sfündlii Ii nnsgcdehrif \tr;rden kann), iiiiJ holirnipfot 
demnach, düfs die Frage von dem Augenblick an, 
w» aie sich für Italien «ntaeMe'den bnbn, auch in B»> 
xng auf Griechenland ans^crnFifht sej. AJJCr diese« 
Entscheidung würde doch nur his zur 71. Ol. reichen; 
und von da ungefUhr beginnt erst die höhere Art der 
Malerei, von der es sieh eifentlieh handelt« DaCa 
man mit farhig eingetHttehton Wlfnden ang«fangMi| 
diese* frühzeitig auch bunt un'f mit Fijrtiron, beson- 
ders nach einem Dccorationssjsteni, welches das Aus> 
schneiden vereinzelter Figuren gestattete, bemalt ho^ 
ben könne, ist zugestanden und gbunblkb, ind Mir 
daraufkommt es nn, zu wissen, ob, fii wie 'Welt aaid 
seit wann < iti liiiistlicheres Verfahren, natürlich zum 
Zwecke mehr ausgebildeter und überhaupt vorziigli- 
cberer Malerei, angewandt werden aey. Denkbar 

fiind fihrfgrns frfrrin nnrh qrotsp Verschiedenheiten 
nach den Lmständeii des Orts, als Wohlhabenheit, 
mehr oder, weniger gesteigerter Aufwand In Sachen 
der Tempel und der Kunst überhaupt, Gnbtwub «nd 
Herkonmen der Sebiilen u. s. w. Dm ü dt» Ton- 
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ranfsr^ien ArcBIlekfiir Tfjonßguren liic ^iobel (vor- 
mutblieh ron Anfang nn) verzierten, bewei&t nicht, 
d«Ci OMin nA «thon Trüber in Korinth, «oliW ■!» 
gekommeli; niemals über den Thon hinaosgegangen 
•ej. Und wenn seit derselben Zeit, oder in andern 
Städten (tnliens ncch tniiior, Sfiickrn.ilfMci :uis Grie- 
dienland eio^efiilirt war und man sich daran anaua- 
ges«tzt forthielt, so folet niebt, dab mUkt tm 
schiedenen Punkten von lr>nir>n und Hellas scbon sehr 
trük eine verbeasorte Metbode au^ekommen sejn 

ZuBÜekat mödit« nun eine amfar* winMjg» Vius 
frage zn «ntoekeMen sejn, worfiber Hr. L» beilJr«% 

Ini4. unJ 5. ßriofc, ],. il uml 70. fiprinht, die Frage 
■JUnlieb, wie die Auadrücke Gemcilde an der Mund 
MMA eine» Ttmptl mahn, M lü» relyarv f^af ai, Y^ä>- 
OHV inl JOt^irov, tl(, xali' zn'rnv , f,T(, xutu jot'/ov, im, 
tv rol/M , parietes pingei c , <u ilcm pingere und manche 
andre zu vorstrlien hjcycn. üafs die von Hermann 
versuchte Unterscheidung zv\iM:hen M rolxf^ und ial 
xolxov eingebUdet (eAtm<>riy«iie) sey, ist in einem athM^ 
baren Excurs \\hf i' ilcn (>« fir.nn h ilieser Redeosarten 
•rhirtet. Bebnuptet s^ii d, d^ils yi^injal ,,oder" yfci- 
qiuv ln\ Tttfv Tot^wr von Pausanifts (uud fAlarklBpt) nie 
«i4er*.iib VOB WaadoMlemi verstanden sejn kttnne, 
•fcea no wie pidwrtie ptirietnm „oder** wi parkte pin- 
oere, parietem phu;rrc. So fi st Iiifi uif .Mir!i 'Icr 
Tl» fufscn zu k iiiM ii gl tiiht, »0 müssen wir dieü* 
SlUD Tbeil in Atu i ilo Steilen, indem wir einen w»« 
sentlicben Unterschied 'vv.iLr/unehmcn glauben. Denn 
wx$i lov xoTxov yQuipnv^ oder mit welche lu Casus das 
Verbom auch verknüpft soj, ist allerdings ro/^ojpu- 
ata^ ein Ausdruck , der 6icb erst und allein bei Are- 
Itns und'Ps«ndo- Origenes findet (p. 480.), und stebt 
im Gegensätze mit Iv nivuxi yQÜquy (bei Athenngo- 
ras): aber dit-sc Phrasen kommen euch nur bei spä- 
teren ScLriftätellerti, wieLucian, vor. Anders ist 
«a mit YQ"fV ^'p '"'^X'i' ^^^<f ^'^ toixo^ und selbst 
nit y^Qunjttt Inl zw xoi'xv t WOVOR der Crtand leiebt 
einziJ^rlin ist. Wenn Hol/pl,-t( ii /ur Bekloidung 
der \\ aud dienten , so waren sie ein 1 heil der Wand, 
mwl man konnte, wenn mam nur von der Wand in 
dtbcMBeinster Bo/elclinung und int LntcrücLiede von 
Malereien «n Gegenständen innerhalb eines Tempels 
oiltr ;niJ>rn llaiinies, oder «iich >on nnfgebHngtt^n 
Bildern, kurz sprach, auch üemiiide auf Uolz Wand- 
KemXlde nennen. Man setze an die Stalle des Holzen 
Wnrli<;tnrh, mit Malereien Fiedruckt, wns in JTlterer 
Zeit wobl üblich war, oder Tapeten, haute -lice, 
nod frage sich , ob Jemand, der sich gegen die Tech- 
■ik der Kunft so gleiebgUllig.rArbielte, wie.es eobr 
btnlfg Ptresantas vnd 'aiidehe Autoren tfiun', ' niebt 
von gp^iis'^i'^n ficni!'! Jf'ii ruirdrr "N^'rDul sjifrfhen würde, 
wenn sie gleich unmittelbar »uf Wacbätucb oder Ta- 
peten wiren. Etwas anderes ist*s, wnan v om Malen 
die Rede ist, wo anf die Wand so vi«l bedentflt nls 
auf den Bewurf, wSbrend die Tafel bemalt wird, che 
fcie noch Wand geworden ist. Wenn im Allgeniei- 
nen parietem pingere Wandmalerei ausdrückt, 
iHHMrt« pariee pküit mm Tafeln gesagt werden» M 



wie yt'yQUTiT/u hu t'Z toi'/m. Ja es ist ancb der Fall 
denkbar, dnU parietem , bc6oudcr& purietes piugefe 
anf floh gehe, wie denn unter den vier (p. 425.) an- 
geführten Steilen des Plinlna die aber Fansiae: iriM- 
ji-H et ipte penicillo parietet Tketmi» in dieser Hlii« 
sieht zweifelhaft ist. .M:in raufs aiefs mit aedetn pin- 
gere vergleichen, wovon zwar Hr. L. nicht, aber ge- 
«rib Andere zugeben werden, dafs es die Tafelma- 
lerel nicht noth',ienf1ig lind an sich ausschliefsc, wie 
sieb denn FSlle finden, wo diese verstanden werden 
mufs. Wenn ein Maler sich an einen Ort begeben 
and die Winde eines Tempels mit Gemälden ansge- 
•ebmilekf baffe, wenn der Tempel ron ibm gemalt 
war, so koTtnt(^ r?t r Umstand, wie er dabei verfah- 
ren sej, ob er einzelne Tafeln gemalt hatte, die dann 
ht bestimmten Breiten nr Deekung der Wand zu- 
sammengesetzt worden waren, unberücksichtigt blei- 
ben. Hr. L. behauptet (p. 40. sq.), es sey unerlHfs- 
lich gewesen, den W orten purictes phigere elm ii fe- 
sten und bestimmten Sinn zu geben, weil die Uümcr 
auf die Wand befestigte und anf die Wand selbst 
aufgetragene GemVlde unter Augen bntlen. Aber 
hiermit scheint er mehr das, was genauer, richtiger, 
nützlicher für uns sejn würde, zu treffen, als in die 
Art des Schriftstellers einzugehn, wie so oft die Kri- 
tik und die Auslegung das PuMienm nnd die Zwecke 
der allen Schriftsteller, die Umstände, unter denen 
sie Notizen hinwarfen, die wir jetzt bedücbtig und 
'eifrig zergliedern mul zcrkneipen, anfser Acht las- 
sen , <! t ntrin ifiii ]i, bei der strengen und richtigen 
Hegel, wuMiii mau .uisgeht, auch immer darauf ach- 
ten sollte, ob nicht der Schriftsteller oder gemeiner 
Gebrauch sie Obcrsohritten baben möge. Das aedem 
pingere twaclitet Hr. L* fiberliaupt zu wenie; weil 
Plitiius es einmal gebraucbt, wo Valerius Maximus 
sagt parietes aedis pitucity so behauptet er, dafs auch 
oerfem pi$tgen alanals in einem andern Sinne genom- 
men worden aej. Wenn Pansanias von dem Oljm- 
piscben Throne sagt: Yatt mzl i^Sd ti in* alrov ypaf^ 

ftfiiiyn'iu Kui oiydlfidJil toiiv ilgyaap^ra, oder VOn dem 
Gewände des Gottes: Tf<7 rt iftaxlt^ i^wSta tt xal tüv 
uv9üi* Tri >!(ii} u Inin ifimn{)tr,p{vu, SO mOfste man nach 
den blofsen Worten glauben, dafn der Maler an dem 
scbon ans seinen Stiirken zusammengesetzten TbrODO 
die (ie\>;inder gemalt biitlo, was doch vermutMi<h 
nicht der Fall war. Uder wenn derselbe von dem 
l^nslen des K jpselos sagt : XaQva% kUqov plv nta^-^ 

Tui' ^Wiha dt iXiqayTOf in' avx^ff, %ä öe /jjrnnv, T« 
äi xui 1% uvir^z i(ntv ilQyuafUva tjjg x^ifov, so iJif&t er 
uns crrathen, dafs die Figuren besonders gearbeitet 
und nuf die Wand des Kastens nufceeetzt worden 
waren. Eben so kSnnte er bei Gemllden db fertfgn 
Waiiil iii's Auf;o fassen, ohne an die Art zu denken, 
wie sie dahin gekommen waren, und von der gemal- 
ten Wund sprechen, ohne die Bemerkung beizufügen, 
dafs sie stückw eise entstanden, nicht in einem Stücke 
furlgciuült worden Bcy. Nehmen wir an, dafs die 
Wandmalerei sich theiltc in Wandstückmalorei und 
. WandhoLunalarei, so ist eioleucbtend, dal« nieht 
bei jeden G«nllin anghiih dfo'Uateffnrt «rwibnt 
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worden MJQ wird. ^Vie oft bleibt uaangeroerkt, ob 
•in «ItM OelgemSide auf Holz oder auf Loiowand 
§tj, was mit der Fr:ig(>, die uns besch'iftigt aucb 
dann noch Aohniicbkeit bat, vveun der Unterschied 
zwischen Holz und Tuch in künstlerischer Hinsicht 
iin|leieb geringer iat, als der zwisdioa Stocknuuie 
und Holt war. Und allordings , wmn nur die Mehr« 
zahl der alten Tcmpelgcniülde auf Hn!/ f^cmosen ist, 
80 inuCäte Pausanias und jeder andre um äO mehr ge- 
neigt seyn y^^aniat Ini TO(/ot>, pariei pictm tob ge* 
täfelten, gem.-ihen AV.'Inden, kurz und beanem, zu 
gebrauchen. Wir nehmen in bestimmten StelloB diese 
Ausdrücke dans uu »ena un peu lurye , wie Hr. L. 
selbst (p. 336.) andre; wir erkennen an, was er 
( p, 329. 340. ) ron consequenca forcce» de dnnnin 
certaines — indepemlatnmenl de Tanfurlic des l0Xte$ 
(wenn man diese in den BucLsttilteii äet/.i>u will) et 
4t$ faits de detail »cbf richtig bemerkt, so wie wir, 
wo wir Grand 211 hoben glauben, ebenfalls anzuwen- 
den gewohnt sind, was er In Bezitg auf eine dodk 
zienuich bestimmte und iimf i -M-nJe Angabe zu zei- 
gen sacht (p* 350.), ai ec (jueilc reaerve il faui ad- 
MMffre le MMmÄhn Hbeöot parieiea loto» pittgere. Um 
an einem schlagenden Beispiele zu zeigen, wie mi£i- 
lieb die »(reng einschrh'nkende Brkitfrung von Ans- 
drUcken sey, auf die in der ganzen Untersuchung al- 
lerdings das Meiste ankommt, so erinnern wir an die 
Wort« des Plinius über Pauslas, den Enkausten: 
idem et lacunaria primu^ pingrrc inst H \i ii, 
ttec earneru» ante cum tuiitcr udortuiri mu» 
9rot% worauf sogleich >yeiter Tolgt: parva* pinaebat 
ieMltumaxime^ puaro$* EeinZwetfel, dnfs die 
Tafeln der Zunnenleekeil, it^wftnaX ntnutt; (Hc^jch. 
xotpu« und lyxovria;) , erst gemalt und dann eingt bi f /t 
wurden, und die parvae iabellae des Pausias, in der 
langsamen, enkaustiscben Art ausgeführt (vermutb- 
Ircb aiirh der Eros und die Methe in dem Tholos bei 
Pausuntas 11,27,3., die nllmlicb von ihm nur ausge- 
hoben worden ;ius iI« n andern Figuren), dienten wohl 
hSufig zu Felderdeckon. Wer nun dcnnoph sngt /a- 
cunaria pingeie, dürfte er nicht auch pttricics pingere 
sagen und jtetiifeUe WKnde verstehen? Oh diese 
sprachliche Vorbemerkung in den Tbalsnclicn Grund 
habe, da eine allgemeine Richtigkeit und MoPsc Denk- 
barkeit nichts entsebeideu kann, muCs sieb im Fol- 
genden zeigen. 

Hier %viire der Ort, die ausprdclinte und neue 
Bedeutung, welche dagegen Hr. Lcironue den Wor- 
ten nxVol und tabula ^ als Wandmalerei giebt, zu wi- 
derlegen, da sie die andre grammatisobe UaupUttttee. 
seines g<inzen Systems ausmacht niid dieser u»- 
haltbaren YorattSieUung demselben «19 andres gro- 



fses Vorurtheil a|)gsschai()ben ipird; aber wir wollen 
seiner Dedaetion naeh(p»b«n nnd dieb ant,den äi|iM»> 
ten Brief verspnren. 

Nachdem Hr. ans Aegvptan und Italien fir 
■eine Meinung starke Prlsuwitenen heimkiten ge> 

sucht, geht er auf Griechenland zur Zeit des Peri- 
kies über, utn dort gliinzende Beispiele der Wand- 
-malerei aufsuihtn/en , die nieistentheils zogleieh der 
andern Partei eatrissen werden. Doch ehe wir ihm 
dflhin fol$;en, möchte es xweekmifsig seyn, wenn 
wir uuii^rL'hrt zuvörderHt die Beispi« I»: /u^amiaen- 
stellen, die entweder durchaus klar, oder oaeh un- 
serer Aualegnng, oder auch nach dem gewissen Zeug- 
nis^ien ron uns nicht verweigerten Glauben, den Ge- 
brauch der TafeigemJilde in den Tempeln beweisen, 
und die gemaebte Unterscheidung zwischen Stuek- 
waodmaleiret niui Tafelwandmalerei reehtfertünn« 
Hr. L. erbliekt In der Darstellung, die er bestrrtM, 
tvujours le m^me proci'di- de rejvier ce 711/9^/10 (p. 285.). 
Unsere Absicht ist, von diesem Verfahren, das wir 
Ihm selbst bSulig Schuld «n gehen niehl nmUn kta* 
neu, uns frei i'u erhalten. 

1) Nach Hcrodot I, 164. lassen die PhokScr durch 
Harpagos gedrKngt, bei ihrer Auswanderung Inden 
Tempeln zurück die Weihgesrhenke von Marmor und 
Erz, und die GeniHlde (j-pofd;), die noch schwerer 
al^ Erzwerke zu trnnsportlren sind, indem sie n8ra- 
lieh nnr Gold und Silber, m wie nie dyulfiuttt (die 
Sehnitzbtlder der Gatter) nitnehnen. Ans Herooot 
ist auch lY, 88. der Brückenübergang des Mandro- 
kies, geweiht im Herh'on, bekannt. Solche Tafel- 
gemSlde, so alter Zeiten, in Ionischen Tempelo, 
sind, als Weihgeschenke, und also als aufgebKngs 
zu denken: das Einfügen in die Wand selbst, wo- 
durch, wenn die Wf'ili<;i'ic'!n'[!kr stj m'oPh '.i.jrcn, wie 
SchiachtgemSlde unstreitig häufig waren, leicht schon 
eine ganze Wand verziert war, ist eine <'iuf»erliohn 
und f^rrinp;fiigige VcrJindcrung. Auch das Hifpste 
heknniiti' (jtniülde, die .Magneterschlacbt des liular- 
chos, die Kandaulcs mit Gold aufgewogen haben 
•oU, würde eine solche Tafel seyn, wenn es nicht 
wahnehefalieh wSre, wie Ref. vor Jahren ge/oigt 
hat (über Dionysios Skjtt ^^^^chion ), dafs rllnius 
diefs aus dem falschen Xanthos geschöpft hut, wo- 
nach es sich ab «dne reine Fictien erklHrt *). 

2) Protogenes y was bei<Ipn Pnrfcicn iinlx^niprkf da- 
blieben iät, da es auch im Ciduiuans ttrii/icuin fehlt, 
verherrlichte das Dionvsioii in iUiodos durch die 
(dazu gehörigen oder darin befindlichen) Tafe|g<v^ 
mSlde , ToTf ^u>)Qag ixoT; nartkufinfvtt mV.aj^. Cqm- 
«fmif. Bw/iAjrregfMief. d$ Tkemüt»» Id« p. 20. ; 



*} Hr. K. Knchetie nimmt p. 93. «lies Gemälde der 15. Olymp, ud dk hob« ScbäteOag der Kund von Seilen Aes Kand«ule« uoc^ 
sii tine WirVliehkeit »n, wobei er K<itii(^ra tS. 107. f.) eher fiefgen al*flir«eli hat. Würe derUmiUnd gegründet, *o wttrti« 
4i* Kriechitcb« Malerei to lelir wie die Autodik Lydii«li «eyn und ibr«ii OljmfOt Mifw^iMn. \ 

«*) Ibmnt Miimeti * stt« Biif9*» ■i« attttoytrcvt'tMüftv in i^fdipn titaff/iitf 9s H JmiTfkrttr vi Ir 'fUtf r^k R. « JU ' 

(i)»« FortMttsuag /oigt.) 
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ARCHÄOLOGIE DER KUNST. 

HuRlOTKR, b. Hahn : Die Malerei der Alten in ih- 
rer Aimendnng undTechn>h , tnsf)cy.nnrfcrr aUi^ 
coraiionamolerei von B, li icymann u. ». w. 

Psm, h, H«ldel«ff Md Ganpe; LeHnt iTmi An* 

ii^uaire ii un Arii*te sur remphii de la peintttre 
{ hutorique murale datu la dd&traimt des temple» 
. 0t de« autre» idifice* piMt$ mpurilculiere chtM 
ie« Gr*et H tatuommuß — — ' p«r SL Xclro»- 
, , »tffe. 

Bhmniat.^ Impriimrie Royale: PtlmtHrt* miiiti- 

ques ineditea prörriiros de rccherches sur remploi 
äe la peintnre dans la dt'coratiofi des e'difice» *a- 
crcs ot /mfjlics, cfiez les Grecs et chez le$ Ao» 
_ — p«r M, Mmui- hochette eic. 



3) \^oa deMuelben ilfobr rnUilf linius XXXV, 
90. 30, : — cum Athenie celeberrimo loco Minenm» . 
ätMri propylaem pingerei, ubi fecit nobilem Para- wH RMbt, 

hun ( t Ileni'unida, quam i/iiidamlraiuicaam meanf — 
ydem er liberhaapt von TafclgtinHlden redet, irad 
tolMBnJere dort gleich fertfSlii t: pdmam habet fo- 
Marum eitu iahßnu. Bei PaaMaias I, 22, tt. kommt 

vor Iv d^untpti xw ngomvlaAav oTinjua ¥y;ov fpae^uc^ und 
unfer den GemHldcn darim :tiich eine Miiusikan mit 
VI'lscberinneR («lao {ftiort'f) von Poljrgoot, vrershalb 
Hr. Rnoul - Kochette p. 231. bei ihm eins Vwweeli" 
•elutig dpr Künstler rerniuthet. Kr irrt nur J.trin, 
dnb «r (leH Ort für ideuttsck nimmt v docii nioclite 



hSm frma, 4m Tafefgemaiden d4r Propjllen 

auch Puli'iTion <>>'sclj i'ii'lii'n , so i>t Propy/tieon pmgere 
lu Teratelten von für die Prupyiüou bentimmtea Ge- 
allAra, md wir bnginaM hier die Keihe der Beiaga 
SU clklen, wonach iinhestimmte Bc/ßichnuneen die- 
■nr Art von Tafelgemülden zu verateheo aind, wäh- 
rend Hr. L. hier Wüiidmnlerei ateht, veii pr^py- 
Itmm pingert aick naok atde» p iK a w , wj« m rliMit 
TtraMi«, rMlan mtaa«, wA mnn dämm weüwt 
Folgerungan ziebt und es zur WiderJegimg in mehr 
ab eiaeni FoU anuendet. Ur. Raefaette biiiiurkC 
anbardem p.228., dafa man in dem erhaltenen Thai- 
la der Propjttaa JniM Sfw f<M WandomleniM 
gefunden hakt. 

4) Ferner meldet von Proiogenea Pana.1, 3, 4. 

ii KdXlmn»» oc 'A&Tfwaiovf i( QtpttoftvXat ^yvjft 
X T. \. (Siabtl. p. \LV.) in dem Bulfutcrion der 
Füuihondert. liaf» die(a Wandmalerei sey, ha- 
weifet Hr. L. durah daa Propylaeon pingere von 
dnaatlbea kinlnr, Md maeint Hr. RMknttn p. 383. 

Mht, wnil faw fihwii B&w ai mnHnUi, dnfii 
di.'M^ gipich uMm Mdm GmIMm damn Uw «af 
liolz gewesen, 

5) Von Euphraimt^fi Paamniaal, 3, 2.: 2t»ä 
ii Snie9tv (ixoiofir/Tot yQaqiiii l'/_otau &ioiii; ituSf- 
KM*) xaXovfUnvc in] &i rw rtn'x<^ m^av Gr^otyf 
iati yr/Qanfi/voi, nal JtjfioxpaTiaTHud^ijftof. — iv- 
TOt-^a /an ytyQutipivov xed tb nifl Mavtivtluv 
*A9ii*ttlmv t'gyov, ot ^ot}9^aomc ^axfitufiovloi^ 
ln/uff9i^ßuv **) — JaVTUf JU( yja fug Ei pQilvujQ i'ypa- 
i^tv 'A 'j ijyuiotg ^ xui nXr^alw iaoir^aiv iv tm vaiö to* 



diefa für die GeraUlda der Propylfien gleichgühig 'AniX).iava llaiQtoov in/xXtiaiv. PüninaXXX V, 40, 25. 
Q. indem diese rda d« (q^ter in «im besendkn OjMra «int «wil «quettr« pt.pelium (bei Maati- 
InakoUiek Ufünm des FropjrlleB i^abmckt Worden nea) dvodeeim Dii^ Thettu» (mit Demoa und 

Demohratifi), inipwdlxit, rundrm apud t^trrhatimm 
rMtt ptetum eise , mmm t «ru tarne, NobHei eius 
Müe^ßktti etc. Nicht labuhe bildet klar einen Ge- 

gensntz, wie Hr. L. p. 1G2. nnnimmt, soiuJrrn noÄi- 
k's gegen die ifbrigen Gemälde des Meisters. UieCi 
j;,t <l ii':ius ^e\%iis, d.ira Plinius von ihm als Enkaa- 
aten spricht. 



zu scyn scheinen, um sie besser zu bewnbren. Un^i 
Gebfiude bcatimmt Dodwell I, 312. Hr. Lietronne 
ttbereetzt Y^ 164.) un prypylae«n imu rhiirtm de ßU^ 



fim'P, "na vermuthet danach im pnrtUjue phtci> dans 
ie I\'fiLuio* du Purihe'noii, der vielleicht zur Zeit des 
PausaniaS, wenn man .lus seinem Schweifen etv\;<s 
•^Uafsen könne , zerstört gewesen aej.^ Diefs liegt 
ladetfaen nfebt fn den Worten deaPlmina, der nur 

i(i sciüpr fifT< ctirfen Weise die Propyläen zum Par- J iTs Jie Phrase aioa ypatfue txovait P.ujsiini.ts muh 
thanon bezeichnet. Da nun Piiniua von Tafda of* v&u den Propyläen (oder vielmehr dein oiMi^fia links 
InlMr spricht, die GemXlde rarduTeapel in Rho- daneben), TaneinemotWr/tudefl ArfemiAioninEpheüos 
dos , wie alle andetra de« Pnttfnai, aacfi ßtd Ta- ^X, 38^ 3.) aod to« der Leaeke 2a DeJpki 25, l . ), 

. . atra« 



rieht. Hr. Aoekette, weldier mit Barthelemj 
(Anack. ch. 12.) UbemiBatlMmt, bemerkt p. 188., 



*) Die iwSlf GMter /» tp ai6^ erwähnt aaeb «ia von bödai VcrfsMCffn 
Vai. Mai. VIU, 11, 5. eitr. tum Euphranor Atheai* duadtdm dtos pin^ 
*«) Von dem IdalUi cioe Copie ia dem Tcmpd das AaliaoiM au UanlMaa, 
& laaSi JMMw ^«aril Z 



SUlig UhcrMhcnM SchoUo0 *u UiaJ. I, SSO. 
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ALLG. LITERATUR - ZBITUNQ 



Strabon tob dem Tempel des Zew Soter im PirSeu 
gebrauche. • - . 

6) Solinas enp.SS7. erwShnt anfem Apelli» manu 
iitsignem za Pergamos, worio Rer. mit Hrn. Röchelte 
p. 09. Tafelgemülüo erkennt, weil nnr solche Ton 
Apelles Torkommea. und nu Bf bptele gpnug for- 
iinea, dab die mto Ibler dluar Zaitoii fSr «iii- 
zelne Tempel awi HallM Gmilld« In BfehnaU mn- 
führten. •) 

7) PausaniatVI, 24, 4. von einer grofseii Halte 
io Elis: dvdxttvtat ii »nl flx6ptf ixtttiqu&tv np6i 

Tolx'i»' appliqt^tathmwr^ eneattres, Roehette 
p. 218. Oerselbe vergleicht hiermit sehr richtig 
Paus. iX, 35, 2. nfdg <Sro/<a^/i^^ Jlv^itp Xd- 
fine- Kai ivTav&d äot (fal PM^UIM), Ihi9ityofw flfd- 

8) Strab. VIII, 3, 12. p. 343., in dem Tempel 
der Artemis Alpheionia, ohnweit Oljropia, yftu^ 

9tfQfU*i] Ini vot'nof affoÖQu tiSoxifiov. Noch ein an- 
deres CrisrnHlae von Kleanthes in diesem Tempel der 
Artemis 'AXtftlutaa (VM^/ovaa), wie er sie nennt, 
flkrt AtliMiiuTlII. p.340. C aus dem Troikos 
INakamMdMOamlriataii, Poseidon, der dem ge- 
bKrendwZlas einen Tb jnnos reicht, und er nennt 
es YQaif^T avaxitfiiv T/V. So waren also doch wohl 
auch die andern. Uebrigens gehörten diese beiden 
Maler aiekt za den ältesten derKorinthischen Schule, 
wie Hr. R. Rocbetfo p. 106. (mit Sillig) annimmt; 
sondern, wie H. Meyi in seiner Kunstgeschichtn 
Iii, 61. bemerkt, nach der aoharzkaft (wie anch fw 
KtaMloohos) belianddCen Geiinrt den Zeos in aeUie- 
fsen, TU den spMteren, nach Alexander. 

gb) Pausanins I, 26, 6.: *£<7ti ii xal oJxiy/ia 'Eqi- 
X^ii'ov näXovfttPov • — ^pa^ai di inl jtSv roiy tov tov 
fipwe dai jod ßmnuiA^, Plutafeh VH* dtesm ora<« 



im Lyknrg : ««d ürrnr oSn; ^ lantiftty^ tov y/ro«c nw 

dyaxttrat h'Bf^^hj^ | ' «/ f «MMrf >'« < ^ I gHe^'* 

XuXxtifb)^. 

9) Cicero Yerr. lY, 55, 122.: Pagna erat efiie- 
tiritJaalkoeU rmM i» faÖMMVpicta firmdar«i ku «i- 
fem Um^ Menorm temjfii p«r1«te§ »ttfManiur» 

Nihil erat ea piciura nooUius: nihil Sjfracitsh, quod 
magis viMendum ptitaretur, — iste — omnes eas iabth^ 
loa abaiulH: parietes, gumrum amaitu tot tetuia man' 
serat^ tot beüo ^fvgmrat^ mido$ ae iafarmaiot nH- 
quit. — Viginli et tepiem prmtterea tabulas puldier' 
riine pictas c.v eadern aede tuttuiit : in t/iübus erant 
imojfinei Siciliae reaum ae tyranmrumf quqe non w- 
Immi piehnun artijM» tMeetahantj 9ed tnam e 9m$H t- 
moraiione hominum et cognitione formantm. Die 27 
Bildnisse bekleideten ohne Zweifel ebenfalls eine 
oder mehrere WKnde; sie machten vermuthlich ein 
•rmmelriaelieB Ganaea, theUlkar in drei, aus. Der 
Tempel der Pallae !■ SjmIhw mr 200 Akr« lUw 
als die SeUaeht dM AgntheMw, der 817 — 880 
herrschte. 

10) Babrios, in der Fabel von dem Tfama« den 
Vaters, daCs sein Sohn von einem Löwen getSdet 
werden wflrde, der aleh der Vorsieht zu Trotz ver» 

wirklichte, Fr.X, p.l52 ed.Knoch., iHfst, offenbar 
naeh harschendem Gebrauche, Malereien in die Wand 
einaetien, anstatt dielVand zu bemalen, und doch lat 
nur von einem Privathaas and von ThieraQ.dinilednt 

hi&rfr(( rot/otf notxiiuf yfatf^g Ctutov. 



11) Philo de CheniUm T. 1. p. 157. Jbng. «a^abaip 

yäg itoviäftaTtt xaA yfaqi^ itcd ntvtiKia ihA HSmp mUt^ 
rihüv 3ia9-('<THf, atg ov nivuv toi'/ovc, diXd xaX 
idüqr; notxiXXovai , eine wichtige Stelle, die _Hr« K» 
Rochctfe nur in der BrklVmng 
tafeln in einer Note lieihriaft. 



*} Lehrreich i»t brionden A'itU bei C!crro de invtni. I, f. CrtttonlatM ^Hmiiem, ttanßennM «Hmßuttapütf Hinltalim 
munprimU tteati numtrartntur, tem/ilum lunonis, ijii iif 1 1 lixijttUtmi lOJMlH'. jji ixiii fiÜurtt te^u/ft^tare votmermnti 
Uaqu* UenttUoUm Zeuxin, gui tum lange eeieris exctUtrt juTiiftiilias Mlf<bm#«t«r, WMVm fnth eonduetum adhi. 
MMninf. ü et 9ettras compluret labulat pinxity quarwn nommuttapart tu^u ad nMmmmemoriam propter /ani 
rtligttmem remonsit: «t eU. Zeuii» malle am Orte Tür den Tempel, »pSl nach dcaien Erbauung, aiMl ricbiete oLoe ZweUd 
den Zuicfanitl und die Zunminroietzung der verscbicdenen Tafeln nach den VetUllaiuen der Tempelwiade ein. 
**) Ein niwtii, tilnos i*l obn« Zweifel der, welcher eine ToUlil'il, eine TolltlSadite, gebildete G>mpoMlion enthält, also aas 
ntebrcren Figaren «odTa&lp, wie die Gemälde deiPoIjgnot, von welchen Adian V.U. IV, S.dentelbcn Aufdruck gebrauch Ii mrf 
o Iii» nolvynttoi tyiftupt ti (UyHa acat ip loTt ttliloif ti(fyäino «et a9la (wo l9l» nach dem Stile der Sophiilen nichts 
andere« als Werke bedeutei) . eine Stelle, welche Hr. R. Röchelte p. 18S. offenbar roiCiveraleht : in iini» Jikiia ist dertelbr Be- 
griff der Vollitündigiieit, wie in einem GegeneUnd oder einem ihn itqrfanenden GemÜIde. — Aeulserct wichtig iit die Stell« 
Vuinclitian« Vll|, 5, f6.: Neepiclwa, in guaiiMteircumU'tum tttf tmirtet. tdeoque mtt^km^ Himm man plura in unam 
tabulam optro nntuttruat , spaliU disiinguunt , »* tanbrme tt eorpora eadanl (Mm finhi^Un der Rtnder , womit die ein lelnen 
Tbeilc der Tafel, Flgwcn oder Gruppen eingcfafit «ind. So tpgl Vitruv VII, 4, lOi ^r«a soageadiBiltcuen VVandkruden : ipsa- 
qtie leclorio altatorum et speculorum divisionibua eirea ie prominentu bmitM expresfionet.) Ein Beitpiei i«t l'lin. XXXV, 
10, 29. : pinxit «f in una tabula sex signa. Pcrizoniu« veritand die jtltta dei Polygnot nicht richtig tu dculen, und tlr. I« 
macht in einer langen Note p. 44t. den nipoS lilttof tu einem taiteaa aeheirti ^ dfune exiaUion parjaile ^ und fo glanbt er 
denn , daTs der Pjural /po^ai damit in VVtdertpmch tlehe. Oirfi und die GeriagtehUtigkeit , die er gegen die Plularchiach* 
Schrift hegt , bctlimmefl ihn da« nMi ipaMtttat gerade in den Wind xu »chlsgen ; won*ai denn ini tüp toj/mw ihm , wie im- 
ttier, bedeutei, auf der Wpad iMHiAtelftor , rlw.i* mehr als in den Worten iclbit liegt. E« Tenlebt *ich *oa lelbit. dar« ein 
mraf liliiot xusamnirnertelzl war, lind collekti* y(<i^( enib'äll: er bildete eine WandcomponliSn auf Tsfcin. Ourch dll 
Hi-stimniiing für iiiiRcdrlinle Wände konnte di«a* ZutammcaselKung »ehr weit cehen PliniwMill CWKsS, «llfaslallliM 



ArganautM Ji'S CXLlf^ Horttntiiu orator mereatu» est , eiaue ardem /reit im Taiealam JM. 
•••) Was ia dtr aMlMritrim BrrilUung (Für. 187. Coray p. 8M.) in Wandmitod anfÄlMll Mt 

i^fuif^i tov; tölrtvt nfit %ip t^yvr 
St/ote nartoiott aitovf IfmÜmahmt, 
iw 9i( Umr a,t.l, 

dsb cbolbnUtcbs Aasglap dar Idh and Mb 
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i tBtoiindr wm aMi A»» modea , wo wir.di« «m 

In aof dieaeUi« Art, die bei den Griechen Üblich 
wtr« in den WVndeo eiBge«etzt, und neue zu der 
gleichen Bestinunaiig aiu^efUbrt finden , mÜMenwir 
«■«■ der frflliMten aad m der Tliat den wiebtintM 
bektentcB Fall dar^ Wändbekleidong mit TaMg^ 
■Ilden, die Pu/y^nof£fcAe»Goiniilde, I " * ~ 



Mf der Pöktie noeh rerausgehen , 
Bil was Streben IX, I, 15. p. 396. voa dn Hai- 

kn des Tempels des Zeim Sofcr im PirSeus angiebt: 



WC«*) 

13) y<Ni dar IWfe aa der Agora ta Athmi, «tm 

GemSide Viele dem Polygnot allein, als dem be- 
rühmtesten und Termutblich als dem Meister de« 
grSbtenTheilea, zuschreiben, wShrendPliniiis einen 
Anthetl dem Mikon, der Scholiast des Aristophanea 
diesem naraentlieh die (Attische) Amazonenschlacht, 
Sopater die Marathonische zuschreibt, die nach Ae- 
Jjaa swiaetca Foljgnot und ihm atreiticwar, von 
PMiMrfasakar, daraie zuflUig berührt (Y, 11, 6.), 
und Ton Plinlus (XXXV, 34.) dem PanXnos gegeben 
wird, aagt ^nc«iia, der im Jahr 402 in Athen war. 
Ml ib die Tafeln verloren hab« und nicht mehr P9- 
Ute mt: i yd^ dv^ivKon; rit oaviius dftfkaOf 

Spitt. 54. and wSrtlleb dandb» Bpbt. ISS. mit den 
ttsatze: off /yjmi^iro xijv jfxT'i* " ®uoov noXvyvn)- 
Toc. Die Schlacht von Marathon erwHhnt noeh Hi- 
MrinaOrat.X, 2., gegen 360— 80, und Hr. L.Tar- 
■nÄet (p. 202.), dnfs das Bdiet des Tbeodosius ge- 
gMden Paganismus 391 die Ursache der Wegnahme 
«weaaa aej. Dns Zeiignifs eines unterrichteten 
IbUMt Obar eine waa^e Jabre vother vorgefallene 
Bi g afcaa b wt, dia aawokfdireb dia noeb aehr lebhaft«, 
8D8 Himerins ro laut sprechende Eitelkeit der Athe- 
ner aaf ihre Vorzeit, ala wegen der Stoiker, deren 
HdügiÄni dit PVkil» irar, Mtt ««Ihllaid gawms 



dea war. über «iae Begebenheit, #ia Sjjmüm tarn 
Orte' IbttttarlMrea iMtte , Zeugnift Aar «Im« 

bennmstand, der für seine Darstellung durchaus 
gleichgültig war, we^en seiner Besonderheit aber 
•einem Gedltebtalase niebt entfallen seyn konnte, iiC 
Uber alba Ferdaeht, ao aehr, dafa. rür diejenigen, 
dia darin iiiebC flberefaatfmmen kannten and wollten, 
dlt'Ulberige und nite folgende Anaeinanderaetzung 
tarieren wlire. Nach dem Aufachluaae, welchea 
Syneaina giebt, deatea wir daher den onbestimmtaa 
Ausdruck aller andern über die Art dieser Malereien, 
und wir sehen hier nur neue Belege Hir unsere allge- 
■iinen Annahmen in dieser Hinsieht. **) 

Haben wir aun in dar PtfUla dia Art ivie Polj- 
«Mt aaine grSfiMran Conpeaftionm der Waad ttbar- 
Tieferte, nlmlieh auf einzelnen, nachher /usammen- 
geaetzten oder doeh nach den Sjmmetrieen dea Gan- 
zen fede aa-flkrar Stelle eingefügten Tafeln, mit Si- 
cherheit kennen gelernt, und zugleich hier, wie ia 
vielen andern FSlIen, gesehen, dafs man auf diese 
Entstehung einer Wandmalerei bei firWf'Ihnung der- 
aelben oder ihre« Cieceoetandes gewöhnlich gar nielit 
einj^ing, so iat die Vemnrtboag natBrüeb , dab dar 
Meister, wo er noch sonst in Tempeln und Hallen 
oder für dieselben gearbeitet hat, nicht anders, son- 
dern ebenfalla aof Holz gemalt habe. Und diese 
Yamrotliiuig iat nm «e wabraeheinlieher, ala bei kei- 
aer aalaer Compositionen der Art das entferntest« 
Zeichen dahin deutet, dafs eres nicht gethan habe. 
Auch dient allerdings zur Bestätigung, dafs Polj- 
gnot nach Plinina (XXXV, 39) schon enkanatiacb ge- 
malt haben soll, und dafs derselbe (16. 35) eine fo- 
bula von ihm in Rom in der Halle den Pomnejus an- 
führt; vielleicht ein n/val^ r/liioz , da I*oijrgnot h 
TtXiioif arbeitete, weaigsteaa gewifii nicht (wie xwar 
B6ttiger 8. 866 avaimnit) die elaxelne Fignr, die 
Pliniua namhaft mnrhf, die vielmehr an sich auf Zu- 
•amneobang schliefsen liifst. Nach dieser tabuia 
umittalbar folgt; Afe DelM§ oeäem pi$ue», hie et 



kSunen, und nicht immer Worlt dei Ral>riot lelbit cnihatian.) Im felgtnden Inen wir hier, daCi der Sohn den Litwea aa 
der \Vaod Tcrbrennen will («aüoa«); dief* muft aus Babriossaya, da ts nur auf die Iloltfiemälde paf*!, und nicht in Ueber- 
«patimcnunfs mit der an die Stelle gcaelilen gemeinen Wandanicrci i*l. Ur. R. nochctie irrt darin p. 168., da er dir Fabel 
nicht erkannte, data er fia für Figuren Überhaupt nimmt, to wie aoeb darin, dafs er die Leiart dra Schol. Arittoph. Pac läS. 

ftir gleickbcdcutead mit der allein ricbiigen dea Suidss, i« allMi Uaadichrirten, die auch W. OSodorf zu den Scbo» 
tien p. 491. , ein Kritiker im Clauic Journal XXIII, 173. u. a. «etieo, fUr gleicbbedeulend (für iaserlion) hält. Den Artikel 
Tor totgoif tilgten icbon Henlley und Toup, und ei iil aeUtam, daf* Gaiiford ihn alefaen laftt. 
*} Hr. Rochetie p. 109. vermuthet, Paoaania« I, 1 , S. erwähne nur darum der Gemälde nicht, anfaer dem Leottfaenea und «einen 
SShnen von Arkesilaos. weil »ic wruefubrt worden aejen, lo wie die dea Dclphitchen Tempel«, die Pauiania« auch nicht herUbrt 
(p. ltt.)'i und im Allgemeinen l'iUt dieier Grund hei d«ni Schweigen det Pautaniaa Ton berühmten Tempelgeniäldcn «ich an- 
ndimen, nur nicht im einselnco Falle mit Beilimmibeil. 
eO) 9n tagt Aeaciiinet c. Cte*i{>b. p. 575.1 trjai^a ij /r Mti^9i0$ (^ax^ Ti/9*'^f*t DemMtfacne« c Ncacr. p. 1S77. «at Fit nal 
Hkr i^C M^ydl^ BVtt» inofirtifunm H |r f g JütiaAn etay y^^i) itSi^JLtuuv , Peraiu« III, SS. ir^eeatü iüUa Medis Potti- 
ga eine .Stelle, die recht bc«timml scigl, wie Icicnl eiagcMtxle Gemälde für Frescomalereien genommen werden kSnnen, 

wenn e< xurallig an lAlMrer Kunde fehlt — ao ferner Harpekralion t. Ilolvyyuiot, ri)r TToiaUtfr cjoiv aviyq9<ft nnoita, Plu- 
tarcb Cimon. 4. rtolvywios — lypmlit rijV oredr npotw, Pliniu« XXXV, 95. : Ate tt AihemM portieum (piniit), qua* Poeetla 
tfOtalur , gratuilo , cum porttm eiut JUicon mtretdt ffingtrtt: unde maior huic auctoritat. Suidai r. Z^ynty und tnoä «agt: 
^gtUf»* di (wypn^ig^titfa IloixOLt) tglr/STj, der Grammatiher im Inhalte de« Miltiades von Ariilidcs T.S. p.591. Dind. iniipiitfl- 
flMyro ypMV^'^' Ifnviaraxilar aroäy, und I.ucian Bi«. accu«. 18. nennt «ie KtttävQatf ot , allri rcrlräc^lich mit dem Grunde, 
^fOf^mf gtrnalt war, ohne dala er nur einmal auage«prochco und angegeben wäre. Pauaania« endlich, für dc(«eo Veriiändnir« 
in dieacr Hiniichl die Sache von li8«JMter VVicliligbnl i«t, drttekt «ich lo au» (1 , 15, 1.): 'Joi^t St 7tqÖ( jrjy aiaäy , tjy floixi- 
Inr i^MtiCovciy aiti ttfr ]>e«9tfi' — wtfSt« M • eui «Mif« tüp 'A9vpml0^ &<' wayiUifovt If Ofrej. — 'Bp di tif (lia» «Sv 
CSE?Sbi a:Jo. fi«xtP,mr-^M^ » ta« 'J/Uk^lEj^^tkiy IfV^m^taian J- aUmote dS t |c «ifir «i 

Afa^jj«, ^ Digitized by Google 



113 



A. L. Z. Natu in, OCTOfifiB 1836. 



1* Mnpel deakM wM> bllnilUh 

^ Lesebe bei dem Tempel soblecbt genug bezeicb« 
■cti Aber wtU unToUstSndiger iiocb wilre die Aa- 

Sabe, WM« swbahcw ditt Tafelnialerei in der Hall« 
e« Pompejm uad di« in der Pökile FreMa^ndwei 
eingesebobon wSra, dio aowobl techntMb» »Ii i8t 
den Ausdruck und Hindruck doch offenbar sehr val^ 



iB aejrn mtiDite, da die erste nicht blol's für di« 
"Wlada d«r «ffentlicben Gebäude sehr oft angotfMdt, 

sondern auch in der nach Poiygnots Zeit sich müob- 
tig entwickelnden .Maierkunst, in der Ciescbiebte der 
jyialer durchgKngig, und vrenn imb «iaig* tkoUa M* 
iMrObntli, tbeils oaniiMMite ladividwMi, wni dann 
di« TaMMOiakr auralnvt, «iinelüiersMd h&nikt, 
Ilr. L. freilich Bi).'innt die Pferde hintor den WatfM^ 
und sebliefst mi» dem üelphi* aedetn pmxU, oaGl 
Sjnesius die nuiiöug erdichtet habe. Vebtr dio L«-<> 
•cbo sagt Pausanias (X , 5, 1); ^Yntg öii>)y Kunoo)'- 
tl6«t ioiiv oixr/fta yfatfuf t/ov loi Jlolvyvwiov , ufaUrj- 
ftara fiiv K*i6iuv, — '£( rovro olv i^tX^orft ti Mxtjfta, 
ti /tiv ottfuiay ti iv 4f^« t^s W ivtt» 

MMxOm »d dnAOMV i'JEUifHw, ■•d«.2^ 1« «IM 

'Oivaatv( u. r. X. 

In PlatüH waren von Poljgnot im Tempel der 
Pallas Areia die Niederlage der Frejer dareb Odjs- 
seus und von Onatas der erste Thebisehe Krieg an 
den Wanden des Pronaos **), in einem Teinj»«! von 
TbaapiKvon PolJgBOtmehrere^^ ündegescbmiickt. ^*) 

In Atben muten Polygnot und Mikon im Teni- 

{lel der Dioskuren, Pausan. I, 18, 4. Das Gebüiid« 
tnks von den Propjlüen (Pausan. 1 , 22, (i) ist schon 
«twiliit* Warum Kef. auch die Gemfilde des Tke- 
«eioN, wovon «Uarding« znn Tbeil die Crefsapartni 
ausgebt, vott d«r KinaM dar TafelgemSUb v«r-4ir 
Hand nicht zu trenBM Mk batMMifk llttt, Hkti 
sich nnten ergeben. 

Ton Polvgnot an «ilso bis auf Protogmtg bin 
und ^veitor bfs auf Babrios und PbUo reieben nniere 
Belege. In Rom können wir sie vielfach vararahnn : 
und srofb, wie di« AJibtagifkalt Rom» bt Sm^mi 



griecbisohen Gebrauchs um so weniger bezweifele 
wtrden, «la dia aus Grtecbiscben Wänden gcbrocb« 
■M Tafd* imäk Zoacbnitt md symmetriseiia 2d« 
aMMBeMrdnnng wenigstens cum Theil nothwendig 
■nahten, sie auf die glaiabo Bestimmung in Riai 
«ioder zKTüekaiiflUwnk. 

14) Plaotus MenaBite;l.,lL M ^ 

ehelie p. 285. 3W): ' 

J)ie mihi, niutquom tu vidisU tabulam in pariete, 

Utri aquiia Catamitiun raperet out iM f^rhin Adoneumf 

15) Plin. XXXV , 10. Idem (Augustus) im Cu- 
ria yuogMt atmm in Comitio conuerabat^ duas tabU' 
Uu mfnua ptatU/U, Faat niehl an bezweifeln is^ 
dab dies imprttnt na» anoh daa Torhergehende potim 

in Foro, in lempjo Caetarity oder dicavitj und die 
früher schon in Foro pontat und ün Allgemeinen dit 

16) Plinius c. 9 von Agrippa: In Thermarum quo- 
que calidusima parte marmorUtut ineluserat 
parraM tabella*^ pmio amit am r^kereniur nMatOM^ 
Marraortafeln, vernuthlicb von rerscbiednen Far- 
ben , wechselten mit Gcmillden ab ; der Raum war, 
wie Hr. p. 347 vermuthet, dasTepidarium. Di« 
CassiuaLlil, 23^ von Agrinpa in Bezug anf dieSeutai 
xcd«Xii9]Ud^aMC«d^f«9s/iuk#i»lnar^o/4f;ofv. In Vt»* 
bindung mit den Marmorplatten kann das Täfelwerk 
im Gemalten nicht zweifelhaft sejn. Aus derselben 
Zeit das Calend. Maffej. expoHendum ei pinqendum»„f 
takuUa pieti» at mlartnoribus) , M* Roekette-n, 29d «p 
Und dfoaetba Binfishtung in der Stoa dea nilaetrik> 

tus, (Roch, p. 160 — 164): i^arounto fitv oZ» xttt Xid^iuff 
onäoovg Inuifu TQvqr/, (iuXtaTadi rfvduyeaffaff, ivr,^^ 
fttafiiyuiv avifj niviufWVy oi( IfAol dotuTy ovx una9dff 
TIS avviX^iato , und es ist daher die Termothung des 
Un. L. p. 458, dafs iru^f^^i» nur Aflordaujig, niobt 
Einpassen bedMite* afahtnUMfi 

17) Ovidius A. A. III, 71: 

Nee IM vätlur, t/uae, prüeia tpana tobellu 



') A""/""' (loir h- TM »«',3 — ttlti'.i fily i^tlaty Iii roü rtQoydov luy foi/oty ai yQnifnl Paui. X, 4, t, Ofioj Ji/üJ-ay^rm, 
l^filoy ö^Jo^xo»!« itUrti-i« toTi IllaiaiiZciv , äif wy fd ir){\49tiyäi (tixoSourjOay ItQÖy , xal ro fJof tafr,a(iy xai yQaifmi töy 
Vtojy Jilx6nu>,nay , ti'i fif/Qi yiy (txtiiiCoi-aat Jiufiiyovaiy. l'liitarcli Aritlid. SO. — Einif^n Gewiclit ist birr tljr.iuf lu lrCro> 
d*Cs die GriKuliir- als cid xoauo; und djft üe bejonden aufj^eriilirt wrrJcn, iO alt ob lich bei dcui Uta eiaet Temp«]» da* Sc- 
malm der W iiu!'- nicht Ton »tibst versieh'-. 

*•) Plin. XXX^', 40, : fiin.xit et i/ise (l'aujias) penicUhi (die in Toiiipt-ra, da er sonst Knkauit war) pariete* ThttpO» tum rtfite- 
rtntur , quonJam a P'i/jgnoto picti. 

***) Di>>r* imprimtre, includtre iil ohne Zwcifti aucb »u Tertlchcn bei Cicero ad Dir. VJI, 29. Exhedria quatdam mihi i 
sunt iiutitutm M pm rth u h JiUHdmt. Ka «sMem laMttti «nsors} «Mnlm ti gaU gtuveia itüm awif mt tUetÜt» 
4€ltclat, 

(Di* Fortgauitat /»Igt.) 
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AnCUÄOLOtilE DER K.ÜNST. 

HABn«o>'KR, b. Haho : Die Malerei der Alien in ih- 
rtr ÄMoendHng mui 'l'cchniky in$beaondere ahlh- 

cnrtrtionsmalerei von II. ffiegtnann ii. 8. w. 

Pahu, b. lieidoiofT und Campe: Leiiret iPun M- 
iufuahre ä m ArUtle nir femploi de la peiniure 
kutvriqm murale dant la decoration de$ temples 
«i de» atiires edifices public* im particulier» chez 
Jcs Gries et hg BmaiM — — par Jlf. Lt- 

irvnne etc. 

Ebenda*. y Irnpriinerie llojrale: Peiniure anti- 
inödiiet prMdie» de reekercke* sur Cemplni 
Im ptmtwrt ätm$ la dharmlkH des idifietg m- 

«aiiw par M, Raotd-Rodtetie tU, 

{Ferttettumg ttom Nr» 177.) 

18) Propcrtius II, C, 27 — 34; 

^uae jnanut obsctnas tlrptn.ril printa Ittbellit 

H( posuit casta für put i'tsft d'irno — 
Kon litis nliiii ( ai ialjiuil lecia Jigur Ul 
Tum p<iries nuUu crimüif pictus trat. 

(Mytbologische TafelgemHlde des Schlages, desssK 
sebon Plautus in der angeführten Stelle and Terea- 
tius Eunuch. III, 5, 35 gedenken.) Indem partes 
pietw mit niickbltck auf postut {in pariete) tabellas 
(Äw 2y/<^x( loi'zois des Babrios) gesagt iit, dient es 
sum neuen Belege eiaea aa ataric aageiweifeltaB 
Sorscfagebi-iuicbs. 

19) Plin. XXXV, 3,3. L'ibertus e'ius (Neronit) 
am duret Antü mimut gladiatorium publica* portictu 
intt0$tivH piefurot trf conaMf gladiatorum wA- 
$ti*trorumque omnium veris imaginibu* redditis. — 
^ngi autem gladiatoria munera atque in publica a x- 
poni coepta Cef. 

220) Oara« a. 37« ß ittaana Mamumn^ uutdi 
Varroy omni« operUhmf Seraptoiät UMh Ifeiar 
caliectiv ) sub Veteribtu, Uic tcena* opiime WMUdt^ 
stä hominem pingere non poiuii'y also selbst Seeno- 

Sphia, iiria aa aebeint, auf Tafeln, besserer Aus- 
run g wegen : eine wiebtige Stelle, die Hr R, Ro- 
tkette unbenutzt gelassen hat. Es Stent deshalb auch 
4abin, ob dur Lopiograph (statt Trj.Tr/puiTot , nach 
der eialeacbteiidea fimendatien voa Uro« L, p. iiQQ) 



Deinetrios aus Alexandria in Horn, bei vrelcheni 
Ptoiemios Pbilemetor 158 a. n. einkehrte, nicht 
vicliiielir TaM« Ittr dia IViada, ala a«f daa TüMfca 

malte. 

21) Digest. XIX , I, 17, 3 iabulae pidae m« 
(«darto indiidMiilMr, cf. I«.. 1^ Ml. Ih. 345, ^ 
Um« a/Jfcraa Aasi6ii» ttruekKtv* tmt iaMm» nK» 

gatae caienls, mit erga parletem adfixae — • 
MO» gutit aediinn; ornatitt enim acäium caiua paran- 
Ur, (R. Roch. p. 340.) 

22) Tbeodoret Hist. eccies. I, 1. ^tayguqot fä» 
Ottflot tia\ tot/otf T(ic :iulaiH( lyyQuqiOVJts <orop/af. 
Nickt Gegensatz bt'id»T Arten, wie Hr. Letrunne 
p. Z02 annimmt, sondern, wie es scheint, 'iv diu 
dvoiv, Wandnalerei auf Holz, als das noch immer 
übliche vornehmere Yerfabren. Eben so Job. Da- 
mask., den Hr. L, zugleich anführt, ov %^ ouvlSa n- 
ftäy oi xdv roi)eov*). Daher erklSrt si^ Etjm. M. v. 
tyHtKuvfihii' a^t&ypafijfUvi]- Ihü ifimawak Ufwuu el 
tfii^Qaij^oi Ol SiayQwforxtt Toi^c f^lx^Vf» ^^aa Hr* A. Jb- 
cfieite p. 20S als «>in ZeugniCs für Stuckroalerei, wie- 
wohl für die Zeit der Abfassung des Lexikon , was 
nicht aiahar ist, zugiebt, da es doch, der Enkan- 
atik wegeo, aothwandig gemaltes Tafelwerk der 
Wffede aa|eht. Der Ausdruck ist gleich Cajyguqri'- 
dttau oder i//ifa von der Pökile in Athen, und nimmt 
nur die Bestiououng des Enkaustiscben mit auf. La- 
ctantius hiagagen stellt baida Arten neben einaadar 
de mortib. per*ecut. c. 5: non qnod in tabuHa aut pa- 
rietibu» Romani pingebanty wenn er nicht anaers 
die obige Griaehiaaha Phnaa aw miaktig trfadw» 
gageben hat. 

Vflt habaa ua aaf Waifca md Zaagaiaaa ba- 
sehrHnkt, worin T.ifelmnlcrei ansdrficklich enthal- 
ten oder doch durch besondere UmstJinde höchst 
wahrscheinlieh iaC, iadem wir nur bei Polygnot dia 
Naakriaht vaa einem seiner Werke auf alle voa glai- 
«har BaaCinnDung übertragen. Sehen wir aas nvs 
nach Beispielen in der Studcmalerei um, so ist es 
billig, dau wir dabei ebealalla auf eine besondere 
AagalM oder Aadentaag adm, oad ein uabestla»* 
tes aedem, porticiim pingere, jrffp^ inl rwv xol/w 9* 
dgl. ausscbliefiien. Bekannt ist das Attische bald 



nac 



hSolon gegebene Gesetz, welches zwar nicht Ma« 
larai, aaadani ifarbaBanstriah aageht, hei Cicero **)» 



*) Aebniicb Pliil. Aril. II yQarfaU «ol nlra^if ano jri; 'EXlaJos, womit Aratoi den Kunig von Aes^-ptcn bejcfaenlle, uoi) Blar- 
tiilis XI, 102 tarn inuta — quatn »iUt in ttra vultus et in tabula, wo (icber nicbl, niil Uu. R. tiotJutte p. SS7, die iwci ver- 
»cliieilcnen Arien üer Abbildung, ia Wacbj und in Farben, zu verlieben «ind. 
**) Legg. II, S6, 64. Sed ptut aliquanto propier haa ampi ilu tlä m ttpmUnrum, quat m Ctramiao fiidamUy hgt sanalvm »*tj 
ne tjuis stpulcrum faceret operoiiut , quam tfucd änim kmidam ^ffetttitg Utimg» tttqm ü «per« $M0r4» «MIW«ri, 
IMS hertnaa hoM quo* vouutt imponi iUetat. . , t . 

^. X. 2. atM. ÄrÄisr «sarf. . Aä _ Digitized by Googl 
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Eben so bekannt ist, dafs GrSber, wmn sie nucb, 
irim im T«n Btramihav llAgn«len, grvfs» Wiad« 

BMedct tafft €klag, TAvt oAer Kampfspiel «iiAfol* 

ten, und man nicht bei farbigem Uchoi (iinchon utul 
einfachen Verzierangen stehn bliebe man sie ni- 
lein bis jetzt in mehreren Griechischen (iiiibcrn ent- 
deckt hat (/?. HucheUe p. 422), nicht das Feld für 
die erste höhere Entwicklung der Kunst abgeben 
konnten. In Tempeln und Hallen, wo die grofse 
■ijtbolMiMbe um4 di« ScblMbteanalerei siok m»- 
InUni iMiftm , Umim wir auf QrleebiMbvm Bodea 
Wandmalerei ausdrücklich erwühnt gnr nicht, son- 
dern nur den einzigen Füll eines in einem Uebäude 
Bpurtos, vermothlich einem öffentlichen, von der 
IniMr Mgelttsten Stuekgemäldes bei Plinias. Die- 
Vntersebied Ist sehr aalfallend selbst dann noch, 



wenn man in Ansclihig bringt , dn^s paripft s phigere 
TOD Tafelwerk ein abgekürzter, vom Stuck mehr ein 
«tgeatlieher Ausdruck ist, und eben so ygutfi} inl 
rot/M In IfnlioM loliren uns Pliniiis und die tJrliber 
von Corneto bochaltc Wandmalerei kennen; aber 
scbon vierzig Jahre nach Fabius Pietor , als in Rom 
dfeMalsNi «iara Aabehwuag aakai, kaamea aucb 
dofCfaMa zma Tandbela*); vad «• faC diefs «lae 
KiHsheinung, auf die man ganz vorriiglich zu achten 
hat, die auch Hr. jR. Jiochctie nieht insbesondere 
geltend macht. Hieran sehliefsen sich die aus allen 
Griechischen Landen in unilbersehlteheE. Menge seit 
dem zNveiten Punischen Kriege nach Rem geschlepp- 
ten, die Tempel und Hallon , sp.-ifcr auch die AViin- 
de der Privatnfiuser sckmückendea Ciemfilde» wor- 
prae Hr« ItocAeffe aebr w«M «ad aatfübrim ga- 
lUlhdett hnf. Jene Siegsgemillde waren etwas ganz 
andres als die von Tib. Sempr. Gracchus n. o. 578 
zum Andenken seiner Siege in Sardinien geweihte 
Tafd, mit einem Umrisse der laoei and Andeutun- 

Sen der Gefechte, topographfseb (Llr. XLI, 33, 
enn Hr. B. Hochetlc p. 306 scheint sehr zu irren); 
aia waren vermuthlich Nachahmung der in Tempeln 
filflfliena gesehenen SchlachtgemHld«, wie de» nicht 
fünfzig Jahre früher im Pallastempel auf die Wand 
gezogenen Sieges des Agathokles, und ansgcfilhrt 
taa guten Griechischen Malern: und so auch wohl 
'dsr Tag Ton Renevent, tHgna res vfVo, ut stmulacnm 
Ctfeftroff «fa« dÜMGrardlu«, pott^tn Homam redUi, 
ptngi iuberet in aede Liberttrih, Liv. XXIV, 26, n. 
u. 538. So sehen wir denn die Tafelwandmalerei 
noeb vor der Plilnderung Crriedienlands auch in Rom 
aiahrimitdh werden. Und hS«^ aufoljiend tat es 
Boa la Terbladnag hfetnlt, dafii die Waa d ai n i miaa 
in Tempeln and Palästen, wovon EmHhnnng ge- 
schieht, allein fn der Masse der niedern, der Me- 
galographle entgegengesetrten, Malerei bei Pliniee 
^c. ST) sich Tor^den. Zu dieser gdiört aaeli, de« 
gaazea. aioht genug beachtetea, ZaaamnieabaBge 
MMh,darTafeval4*rJ«MwAMlMi» ^MmUt, 



£^ der Beil. A.^ mit Möller in den Etraskera, 
'pm wMaiß Toa ^em oraltan Teaipal ia Ar^ea (a. ^ 
aaforscbeMet. ' Die lascbrfft de» AetoU^ehea Ha-' 

lers „Dignis diqna loca pictuns coudecoravli"" kann 
nicht auf die WOrde der Gegenstände, sondern aar 
auf die aosgezeichaete Gaaeiickliebkalt ia den Ter> 
zierenden >lMlereien bezogen werden: und da diese 
nicht ia komisch herabgezogenen mythologischen 
Gemälden, die man auch zum Kleinen zfihlte, ba- 
staadan babea ktaaaa , aa Mlataa ai» w»U ia iMdm- 
taagslaeaa OraaaiaataB adar aaeli* amaoMatalaa m- 
guren bestanden haben. Unmittelbar folgen die 
landftcbaftlicben \> .indmalereien des Ludius; dann 
«ed im/ia ylorto urüficum ettf luffi eortun qui labuUu 
piiupare, ans welchem Gegensatz allein wir auch in 
dem Tempel zu Ardea keine Tafeln vermutben dür- 
fen. Amulius oder FahuUus, humilu rei pictoTy 
malte das goldne Haus in tmckini*t was Hr. it. Rö- 
chelte p. 355 oBenbar unrichtig auf Staffelei bezieht; 
und hierauf der ScblitTs dieses Abschnitts, den der- 
selbe p, 2U3 mit Recht von Wandmalerei versteht: 
jRMf ettm fim» t» mutvritate ComeKH» Haut el Jc- 
etw JViMM, tftdammitet VirMi» atäu iantmiwi 
FMjpatjoao Augiisto fwllNtfNff aiaMrMNl; Md M$au 
anivjula simUior, Die Tenipel der Isis und der Ve- 
nus in Pompeji sind inwendig bemalt: den Unter- 
schied aber der „malerischen Ornamentik" des Isla-' 
tempels, worin ein Fries von Ranken- und Blumen- 
werk mit allerlei Thieren, „ohne eine tiefere Be- 
deutung," den Hauptschmuck ausmacht, von den 

Smbolisebea Oaratellaagen eins christlichen, z. R. 
r Kirche TOa 8. Fraaeeseo zu Assisi, ist sehr 
grofs (Wiegmann S. 10). In den Schriften von Lu- 
cian, Aristides, Tbcmistius, Libanius geschieht 
der M'nndniülcrei mehrmals Erwübnung (Letr. p. 

ü. Hoch, p. 449)1 aaeb iadat atcb aaa dar 
Aaadraek roiyoyeaqfa mi Aretiaa. Waea dem- 
nach in den Worten sed tiulla gluria nllcrdings liegt, 
dafs es wenigstens andere Mulereien auch gab, go 
ist hiebci der Unterschied der Arten zugleich auch 
in Anschlag zu bringen , and wenigstens auf mytho- 
logische WandgemHlde in Griechischen Tempeln ans 
diesen Worten unmittelbar nicht zu sphliefsen. 

Dafs Kanstausdriicke fiir die Wandmalerei aus 
früherer Zeit, aueb nameatliob ia dem Kapitel de« 
Poilux über die M.ilcrei, ganz fehlen, macht mit 
Recht Hr. R. Rochette (p. 24. 201. was die RiHnisefao 
Sprache betrifft p. 438) geltaad. Dagegen halte man 
tttaa daa rafabUcaa Varkaauaea soleber Wtfrlar, dfa 
iha Slntettett der fvela aaf eigen , ab eatfara /wria> 
Ics bei Cicero, investire ptetura bei Plinlus, tmpri' 
mere parieti bei demselben , woran man denn die pt»" 
rfetea postesque mtdatoty aei Idr* XXXVIIl, 40, 
balten mnfs, and die durch Verres entblosten Wh'n- 
de, »Mio« ac defbrmatot, bei Cicero; tabttUu picUu 



♦) Pliniuj XXXV, 7. Dignatto mttem firaecifMta Hamat increvU , ut existimo, a M. f- aUria Max. Mtssala., tjui priiutp* 
tuiam ffielmra» proeiii, quo Ctu^hagimeiut* «t Jdieronem in Sitüia devuerat, f^>r»posuit in latere Curiat IhgUUrntt 
anno u, c. CCCCXC. FeeU hoo idm «I Stipio taiitlamqut viuorim* auatAmmiUa* mCa^itoit» poauit. 
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ribus hei Pltntii« (XXXTy 9)» cmbitMhi^ in^mltrt 
Hb. 36, j) (eben ao wie fypiw 6» «eeferto induHere^ 
Mi Creere) — erwi paHetem ndfigere (Dig99t.) Pki- 

losdvitua V. A. It, 20 p. 271 bat yulxoi nintAn; t- y. i ~ 
xgoTtjrrai To^y- tttuot'o jfj'pü/i/t/roij und IiMUg. p. 

«Tülto* , l<f ot Af^rr w^« Iqr^oftoar- , rrrpf'i-'ri'iy TüIi)!« 
MW ^JUWjTn u , Atlieri. V p. 201 c (angeliihrt von 
Hr. II. noch. p. H ö.) Ole TeMung, das Binsetz«n, 
MA iOditmie (ü. M«ck, 9, S47); and die Tefeta 
Mtfe efiem«A«nr«r, AtiMM«; II, & ('^;;A%tdc 9w i'f m9»9 
in r ~i I Vi, :m axw*) Zlmmergemülil«' , vM>i'Iri Hr. L. 
p. 4W mit gröCstem Unrechte nur den abstriteten be- 
griff Ypn^lj erkeenen will. Olx<miraxt( sind es, die 
wir liei Babrioe, Pbilo, Piaatos u. a. aJs eingesetzte 
WandgemiUde sshen; «te rereteht Rpitctet in einer 
nteB vorkommen tlo II Slello: •;i» ./:r i unr ntnißuü.itv. 

Dtels Syetem der in den Stuck der Witode ein- 
gezogenen Holztafeln und eines mehr ^im «enfger 
TolIst!lnf!!?;t'n Tnfplwcrks für di« Maiereien beson- 
ders in Tcmpcin, in Lesehen und Stoen, bUngt fer- 
ner zusammen mit dem der ein^^escf zten Holiefe {typi 
in fecfen'o inchm, Cie. «1 Att. I, 10, tv xiUxff mw 
UvxoSritaUy l^nsaa. VIII, 37, 1), ^eht becMidbM 
aber auch «in in dns der gemalten hnJ/i rnrn Felder- 
dscken, tHikannt seit den Mjrmidonoa von Aesehy- 
Iv8, der gemalton hölzernen Thiiren, nndMibetder 
arvXoniTuxiu , als fielUeidwig der PUaiter mit g«iaal- 
(eo Tafein. 

VoUlwniinen bewährt sich daher der Ausspruch 
decPÜnfau: SeänuUagtoriaarfificum esf^ nuieonun 
gm fnMaa pinxen. Und hiermit stimmt der des 

Anaxaudr'idas (Athen. y\ \\. 'l'll b), iiherein, wei- 
chen Hr. /{« Rochette seinem Werk als Motto beige- 

Nocil wichtiger uhcr ist die übersehene Stelle de» 
Empfdvlkle»(V. 82 ff.) wo er zeigi, dafs aas nur vier 
Ebtnenten fiile Körper gehlMtt sejen, so urfe tffo 
Maler noXt'xfou ifuQftaxc , rcrmuthlicb f?i*^ vi»^r nlfm 
Malerfarben , durch h.-irmoiuscbc Mtächungen so 
handliahcn, dtifs sie die ganze Natur nachahmen, 
und dabei ura^igftiiTa febraucbt, was nicht auf die 
WSnde selbst, sondcra mm auf das pafst, was da- 
Idn gcbraclit wird, den xoaftoc. 

m( ^inutw ygu<füs iim^i^ttta xoixlkluati' 

ikBmittf ». w, XI 
AlBd die Mhtf«, 4fe «ftnllMre lf»terei wird mir 

in T.nMn gesetzt von Poljgnot und Empedokles nn 
bis nuf die Zeit des Pliniiis herab. Und wiirc dem 
nicht 80 gewesen, wHrn ^on ^rofsen Malern nur in 
einem Theile der gröberen Tempei in allen Grie- 
chisclien StSdten Wandmalereien von Umfang, Ton 
mythologischer BedontH^unkrit ausgeführt worden, 
•o würde der güozlicbe Maogel an darauf bezfi^li- 



ehen Nao^iMttn bei Pnasani««, Püniu, Vitru- 
f<iM in 4«B, wa« idie Zerttörupgskrfege und dei| 
KwMtnrab lieiriit, so aoch in allem Mythologischen 

sehr sondei biir sey/i. Mehr nl« erweifilicb ist scheint 
danmach auch noch Ur. WiegoiaBu S. tKj f, der Fres- 
contlaivi in 4m Ttnpeln, neben der Talelmalerei, 
nin:^iir;iiimon , den wir übrigens in Beai|g Mlf dM| 
is.iu Ul» l^iinius zu vergieicbeti bitten. 

Unter diesen UrostSnden scheint es begründet, 
dftCi wir im AUjsameinen, wo GemSld« in äffenllir 
eben CitbVnden, olme ana^rlfeklleli« Amefobea iar 
Gattung erwHLnt werden, Tiiff^ln vrrrnnffii n , ^Tenn 
man dariilier auch im tiinzelncn nicht immer mit üe- 
stimmtheit absprechen wird. Hierbin sXUan wir| 
um über den ganzen Umfang der Folgerungen nieht 
im Rückhalte zu bleiben , von den Tempeln , die Hr. 
Li. p. 118 ff. zusntnnienstellt , .•lufser dcrTi sc luin er- 
wähnten Anakeion (von JPoiygnot und Mikon), und 
dem Ereebtbeion und dem Tempel der Artemis AI- 
plieionin, In welchen dersolbe ilhor - < r/Anof Sc 
uycixtnut und yQuq>) dvuxufi^yi; biniiussciiritt, auch 
die des Diouvsüä und des Askiepios in Athen, und . 
di« auf beiijer Götter Mythus bezOcUaban y^o^ac» 
Paman. I, 90, 2. 21, 7; ferner dm «er Aytean!a xn 

Orn'ifitliea in I.nkri-, und A rfrniision in Ephe- 
soä, wo KalliuUoa der Saoiicr die bclilacht bei den 
Schiffen, und darin Brfa, malte"«). Wir rochnan 
hiehcr ferner ganz besonders (wiis Hr. Mochette p. 
19G unbestimmt ilifät) das Telcstcrion der Lykome- 
don in l'lilja, welches (naeh Plutarch Theniist. I) 
ThemistolUas mir^i inta»»ituit xai yfa^aSeiniau^of*; 
dann den Arlatoklidcs bai Pliniua, unter dan Kflnat- 
lern zweiter Ordnung vorangestellt, <jw phi r'tt nrttem 
ApoHinU Delphis, XXXV, 40, .U. Ganz .ieutJicb 
ist das Malen für den bestimrnfen Platz im Tempel 
ib*«tO von dam Enkaustea Alhenion: pmxit w lem- 

am vardarbnar 

JVame) Alfioils fi riju^'nUaiUy iptam i or/v n c Si/nyem- 
con, iiubeiiuadet'c liifst im Allgemeinen der Aus- 
driialc HoatuTy auf Tafeln schliefsen , weil man so 
sehr gewohnt war durch x'.n/tog selbststfißdfge Bild- 
werke zu i»ezeichnej). Cicero nennt an zwanzig Stel- 
len der Verrinen, «ie Hr. Kochelte p. 121 bciris ikt, 
di« Tofeigamildo ornaMieMta und Livuw nennt «o din 
GenriTMa ewi KaHnfb, wfibrand Panaanina VII, IM» ^ 

dnron s;i;^( : üydyrfiuxcrv df y.ul roS oXXov xi'ofiov rd 
fiif t^at.taju t'tviixovxa i( ituvfiu urnytio. Allzu zwei- 
Mbaft ist Plia. e. 34: eum et Siudiam ipntm initio 
pMwem fitüse trtulatWy Olympiumque Mäemt 
mk «o pietum. Die Lesart elipmtmmt«, auoh im €ad« 
Bamberg. wuA >1onac. scbeiiiC (Ich vor/ug zu ^crdio- 
nen, und dafs gleich nueh von Fanüuos ein gemalter ' 
Sehild in Biis folgt, steht nicht entgegen. Die an- 
dre Lesart kann liurch das vorhergehende O/srnt/iiotfe 
entsprungen sej n. Dafs in der Zeit des Phidias die 
Kort s(!t.^ijiig des Pisistratiscbcn fliesen tempeln iin- 
ternomnien und wiadarauigegaban worden aey« ist 
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»ebr nnwabrscileinlicb. Hr. L. iSfst illB p. 438 auf 
die Wand, Hr. R. Roch. p. 172 — 174 auf Tafeln 
nalenf und dieser bringt damit die un« völlig apo- 
kryph scheinende Angabe Ton GemMlden des rhiaiM 
auf der Phönizischen Insel Arados ia VerbinduBg. 
In den 8[>!!teD Zeiten wird PbidlM Uhr •Iwtt tl^Md 
•inea berühmten Meisters gesetzt. 

Bestritten ist die Stelle in Piatons Euthjphron 
ip. 0, b, wo Socrates Krieg unter den GSttern iSog- 

net, nrgß FeindscLnften und Schlachten und viel an- 
dres dergleichen, olu XiytTai rt v/tä rüiy noir^ruv, xal 
ini twy dya^üv ypaipiüiv tu 1 1 alXu li^u r^für 

i ntnXot fttarie tßp vototfiw noixilfiuTtav dvuyntu 
tii ri]v axQonohv. Ref. verwirft die Uebersefzung 
von ¥. A. Wolf: ad aacros tuiu tum alibi mbis de- 
pieta nmt fum etiam in eo pepJOf so wie die von 
SdUtiernaeliftr: „irie «• thtU$ am andern heiligen 
Off«».** Mas hat Mliendhii , daf« SXla das ao blafige 
pleonastische ist. Warum Uou nicht Tempel seyn 
aallteo , ist nicht abzosehn. Hr. R, Rochette p. 197 
versteht vngem dee gafeaOberstehenden Peplos , di- 
vers obiete 9u mev6h$ eaari». Aber diese als ein 
Feld der Malerei sind nicht bekannt nnd nicht eben 
wahrscheinlich; auch ist Uqu nicht der Ausdruck fiir 
sie. Zu verwundern ist, dafs Müller in seinem 
Handbuche, da er §. 135 noch die Temnel in dieser 
Stelle l>ezweifclt, §. 319, 5 mit derselnen (iemOlde 
auf die Tünche beweisen will, was bei Hr. L, p. 474 
nur Folge aus beschrHnktcr Voraussetzung ist. Denn 
Piaton spricht aich Uber die Art der Malerei ao we- 
nig aus, ala Lveiaa in den Worten, die man dane- 
ben Bofzt {de ftht. conscrib. 29), dflfs eine den Krieg 
(^i,it xaru, joi/^ov ytygufjfthov gcschn habe. Das Bei- 
wort uya9tiyf woraus Hr. L. schliefst, dafs die 
Wandmalerei dnreh gute Maler aufgeführt worden 
aej, möchte tn der Sprache Piatena «ir niehta oder 
aar ironisch bedeuten, und dafs die Malerei damals 
tdfyetnein auf alle Tempelwände angewandt worden 
eej, Ist ob» zweite ml n ansgedehate Felgerang. 

Die gleiche L'nbeslimmlLeit , Lei iilierv% legen- 
der Wahrscheinlichkeit für Tafeln, findet auch statt, 
wo TOtt Portiken, und Mar und da selbst, wo tob 
W'ohnh.'iusern die Rede ist. So bei der von Simoni- 
des und Epicharmos erwKhnten Bilderhalle von Sil- 
lax ans Rnegion in Pblins, bei AthenKus V p. 210 
b, «na PoleaoB» worfibar anah. ilr. Jt. Jlodkeffe 
p. IM. 201) nieht gaai bMtimrt nrtheUt, ibei 
er Pökile im Altis, wo die Wegnahme der Gemülde 
.on Pauaaniac«) V, 21, 7 auMMoroehen. aoheiat, 
wit teatlbt (^2aB) bü Qnmi bahaupta«, «i» 



bei der Pökile in Sikjon, werflber Hr. R, Roeketi» 

(p. 203) insbesondere zu vergleichen ist , bei der Lö- 
sche Pcikile in Sparta Ü\iuü. Iii, 15, 6), bei der 
Halle des Sostratos in Kvidos ( R, Roch. p. 97 a«J 
bei dem Ponmejen in Athen (Plin. e. 40. CratiaMt 
Comoedo* in Ihmpeo pinxity wo nach Plut. X Oratt.- 
auch des leokrates ygami; ilxt^y sich befand), eben 
so bei Plaatus , wenn er ein signum pictiim in pariete 
nennt fMercat. 11, 2, 42. £pid. V, 1^ 18), oder bei 
Galen Protrept. 8 , wenn er in einer Anekdote von 
Diogenes dem reichen Hause giebt, loig toOtovc 
Sauunmi al§i»layots yßwfsis xtxoafttjo&cuf oder wfBjp 
▼on dein Haaae in 



Athen die Rede ist , in 
ein Schmeichler des Mithridatcs aufgenommen wird, 
oixia — MiKOafififtiini orffOftrcüs t< xai ygafuts xoi ay- 

dfideii nnl dfyoftvwntr iaHm, AlbaM. V m 2Uf 

Ton dandban Ajmeht iat Ref. «am 

tus ausgegangen, wo er ron dem Saale des Luciait 
spricht S. LXY. Hr. Leironne, auf die wohlwol- 
lendste Art zwar, verwundert sich darüber gar sehr 
S.a55— 57. Hr.il.JM«<tenb(|rJMitS.44. IVot.5 
das Wort, welches dem Ree.Mr dK> iabulat parieii 
iftsertos den best iiiimfcsfnn Beweis hergab, entdeckt 
im C. 28: Tat't/j latiut nuXuiä Ti; uAiLf^ yfoifn. Hr. JL^ 

bat S. 480 im Torhergehendeu Ka|Mial hergestaiU 

ynnifj) TiuJ.fd« für -;«').(» . und darunter verstanden un 
.sujet de peinUire iirc tlcs nu/t/iis Ics pltis anciens^ 
was zwar in sein S\ sf< iii p il^t, .ibor die Natur der 
Sache und den Sprachgebrauch huQÜeirtfHitif gMen 
aieb bat, ao dafa nnt' «ntm lllttat» dnreh dieno 
sichere Emcndntion bestätigt wird. kommt hin- 
zu, dafs Lucian c. 14 den Saal „mit Malerei und 
Gold geschmückt" nennt, und die Wfinde, als einen 
Gegenstand kostbarer Verziernagen, etwa in farbi- 
gen Marmorplatten , vergoldeten Randen {speculia^ 
orbihua) oder in anderm mit den Bridern abwechseln- 
den Getäfel bestehend, von den GcmSlden abson- 
derte. 21: xal Ktig iiii/ovs 

Da diese Tafelgemlildc i« rwr lotywv yfäpftara gj^ 
nannt werden, wie nie als eingesetzt ganz natOrueb 
heifsen, so ist .luch hier klar, wie tauschend für 
Ho. JL, dieser Ausdruck cewordcn ist. AVie aber 
konato er nur erwarten, dafs Lvelan oder der ihn 
nachahmende Vf. bei einer reinen Fictton, wie dieser 
Prachtsaal ist , sich gomde nnrh dem gemeinen Ge- 
brauche der Zeit (Je mode gcnöralemcnt adoptd h 
edte ^jmue pour ikortr let mmemu), und niebt 
naeh dam d«r foiebana RXnaer rhfcteB ivwrdnl 
(Auch die GenSJde bei Pctronius 73, von Zeoxis, 
Apellea, Protogeaea, werjjleo S. 257 ala eine wirk« 
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idtanAUm de* iemplet 
•f 4w'«*«r UifieMptMhi m pmtkidion ehez 
Je» Qrect d Jm g—lftil — fi» JH* 
InmiM ets. 

Vft^fiifo«., Tmprlm«rtr RdjM«'? -ttMutf 

(jiii't itu'ilifcs pricidietde reeher^e^ ttir Pemphn 
de la peinture dam la d^eoratton des eäi/icM «o- 
cr^ H fMht, ekez fes Grec» et ekez /«t 



a wtnn-die tnhuloe veferes, operit anttfpd , TiiVar*? 
a^X'^^'^W^^f dio sonst MMlurgasuclit und geschützt 
Warden alrt8rIiel^ da dia GriaBhiadh^a Maleraeh». 
!en gphnnü, und mit Ausnahme der SikToniscIieii, 
sebon zu ArAt» Zeit , wieder gesunken waren, oacli 
Plutareh./Irat. 13— in jener Zait der Mensa wirklich 
WMift nähr gakottan hatten , so war darVr.daaAiif^ 
Mim selbtt doch sa ka«d%, om nioht daa YoriMk- 
nere and BdlarazB wühlen. Dieser will die Rhctorrn in 
ihram Wettkainpfe mit der Kunst mcherlicb machen, 
■od maCsta auch daran die Malerai in ihrar ToUkom- 
IMMtoB €iaat«ll dar 8«| 
TirvRM fat dar «Igai 
dieser Compositlon noch nrclit richtig gefafat worden. 
Sie entbHlt die gehaltenste und feioat« Ironie and 
ParsifUga, and zeigt die £i(alkait and lagleiek das 
BadaaUkka dar Aafgaba, waMa d{a Saftialm dar 
Zeit Siek safctaa < waria «wir Loalaa aähal riafga 
giOokliclie Vprsucaa aageatcllt hat), In Schildereien 
and Pigmenten der Rade mit den Malem zu wettei> 
fem ( Xirf ififii(M*a9m &^uv). Diese Leala tkalen 
als ob es eines Hoaer laadilrfte, am eine Cralleria 
xa leben (e.9>, gefieiaa eieb la ao glinzeaden Rla- 
men zu Hprerhen (17. d2), stellten sieh an wie ei- 

BntUoh bezaabert TOQ den GemMldcn (13), glichen 
Ihna Redea den Pfaa wenn er geiaa lintea Fe- 
dw tfhititt HH» Ida ^ir Mhattkaft liiiladLi 



deatet wird (ll.rgl. 19.). Doek diefs bedarf noch 
«faer beaoadern Entwiekinng. 

Jabrt erat. aakmaB wir dea Fadea der Letronn^ 
iaehen Üdferanckanf van aenem aaf. T, Pireuvea po- 

sUh ex de tejHstence de pexntitre* mmaUt executeee 
dant de» iemplet grecs , dH ie iempt de Peridii^ pur 
le$ plut koMh$ emiaiea , p. 4S — 64. Durch Stellen, 
deren Siaa geaav and aickcr mT% Aadat der YU aicli 
m demselben Reenlfat flir drlechealaiid gtfSbrf , daa 
für It'dicn festgestellt ^Tortlpn. Die eraie Stelle, wor- 
über anch S. 400 f. handelt, ist die des Fiinius 
XXXT, 40. Fifucit (Pauslas) ei ipse penieUh parietee 
Theapihf •) am rtficerentur qtumdam a Polygntit» 
picii: mnffitmffne comparatime mperatm ejrisiimaba- 
tttr, qwtiiiim )iOtt 51(1) gcjirre rciitissci ; Moniitnoch 
die rorhergeheuden Worte zu verbinden sind, so 
^fr ajdit efanMl Paakt, aoadera nur Semikoloa, 
dem ganzen Zosammenfaang nach, stehen sollte: 
Brifiis filiuM Aic fuit ejitsdenuftte primo diseipuhtet 
AI» Schüler seine» Vnteru lifife Pimsias die Teiu- 

SeraiQalerei aus; spüter, nachdem er von Pamnbilua 
ie Enkaaatik angenommen hatte, that er in dieaer 
sich so sehr hervor, dafser derersfr hpr!?hrntp Mafer 
in dieser Art war. Demnach war diu Bemerkung 
der Kunstkenner, die vermndi lieh vor PcJvgnot and 
der Sehttnheit seiner GemHlde in ThespiU ausging, 
die, dmb Pansfas, «• Karflhmt wegen aeiner kletaaa 
enkanstischrn Cr mSide, in den Malereien zu ThespiH, 
wo er nach iti Pol/gaols Weise oder in Tempera ge- 
malt katte, wie ea sowohl seine damalige. Art so 
laalaa aladia EigXmiMif «ia«« Pe^iaotiaeiMi Warka 
lall Siek kMelte, dteaea «iekt artdekt bafte: eVvff k 
dhre que ce rpn subsisfait des aneiennes peinti 

ßoria encore aiir cellea que Pauaia» avait refaitet!» 
»als eia Tbeil der Winde aea aaffekant werde»; 

«B aa tiaaig liift ia das 



liegtaiokt ia rdfeerealari abaa 
Vmatiadea, ma Paasha „ana ifkfc fa ä '^ ia^er Art 

ilnr von Polj^not aosgettoten Malerei" gewesen. 
Dieses ZeugniCs aaa, welches . Hr« Latrome ala 
wioktig genoe betraebtet, um dagegen das formellala^ 
daa aiaa fSr Waadmalerei des Polygapt aaf Holz oar 

w Bn s ehen kann , als ' ~ 

da» Ende der Ünterni 

weist aaek des Hef. Ueberzi-u^ung nicht« entsekie> 
den. Straag erweislich int uliärdings aiekt, dals 
gaijgMt aMiabUilhwid aaHtob ppiilt trte , weit 

wakr- 

ej Barduini Conj«eiMr Delphi':, mcIcJi.' Sillip; lum Plmiot ItDIi^! , hji nichii für sich, inJem der Grund van Sdiullt, dtB 
«r »nfViHrl, g^irir« keiner »iL. Weil Sokrilfi tlnrn OtiuM pcmalt hil, und liirsT aucli einer der DelphUdifn Le- 
»chfiiTf.iniie Torko«»!, »o »«II Sokrale», »U rirj ivaliiicheinUcirrr Schiilrr lir» Pjuii;n, Jieieni in IJelphi bei der licritfi- 

lucg ßckoUen bibca. 0»ditr«k wftni« aber 4ie fHia« tlrcaf berediDcle GwipoiitioB asigtidtt« D«r OksM dct {Sokralc« 
muf* cnkiuiliick gewesen , 



nervi UVB jrvijgm* «lu nvu nur 
Irrig anzTispreeken and ea aa 

4uchun^ liirtriuszuilrBngea, bo- 



, l. Z. ttm, MHttar 
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walnebclalleber aber ist w, dab er fitr dieaelfie 'if v/tsttu Xfonop ro<x«tr ntinnif*iva, tA Si ajulfs. 




onmittelbar gemalt habe, da ans aaiaor Zeit auch 
Tafelmaler bekannt sind. Die zuxite Stelle betrifft 
die GeniBlde in den Tempaln lu Elia und Olymp r«, 
als deux nouvellei preuvet potitive* tfue la peinture 
murale Hait emplovce ü la dicoraUon aet ancient 
tmmO^ gne», mm» XXXVI , 65. In Elide a*de$ 
ettMinervaey in qua frater IHiidiae Patuwntu itcto- 
rh$m imfimt lade et croeo subnettun^ ut feruni\ ideiy- 
qmtHeraturin ea {eo schlügt Hr. L. vor) kodleque 
m^UM pollice^ odwem croci saporeuMue refUiL %war 



GamSlda, Paara inj^tbiadiar Paraoa«»,. 
las und Salamis darunter, fBbrt Pausani'as an, und 
'Straben*) i^denkt Ihrer. DtBl^vfiaia rpönov xoi'xuv 
ntnoti nim konnt'ii ii.icli Jcni Vf. boiieuteii Htie cloisOM 
pleine atusi bien mitm mur en ma^onHorie^ und ia 
beiden Füllen sellwridi» BHder des Dhpiht« la db 
Klasse der peiniuret muralem fallen, cvmme on ftt 
sautoH douter que 7c» snjefs cnsfcitt cfd petnis sitr le$ 
parois mdmes^ Ahrr wiia einer Mauer oder (Wand 
gleicht» ist von ihr auch zugleich verschieden, und 



l«t Böttlger selbst geglaubt, dals PanSoM dls Wairii, sollte es nar dadurch sejrn , dafs jene aus Steia «der 

» u-f-i.* I f I I.» Backstein, das WandUbnliehe etwa niis Holz, mil 

Verzierungen ron £rz oder edlem Schnitawerk int. 
Wenigstens irrte Völkei sicher, 'weim er glaubte, dafs 
die. AiiafiiilM|g der ZAnsehanitara» swieshea dea 
Filben aeMSlalMi des TliroBs, h8eh«liM tkmW^ 
hoch (nach Qo.ifrf mcrf S. 305) — wenn nicht ein« 
Brustwehr um lienselbea her — von ^»tcia gewesen 
sey: wie auch Böttiger, anch Voikd, vun einer 



' in der Absiebt um (iarauf zu malen so wohl zu- 
bereitet habe. Diefs aber ist keineswegs ausge- 
rnaoht; und im Yerbüünirs als Gcmiilde auf die 
Wn^d «■ ^MU. ^Sek. zi«(f ililbiift aiod . ist vieloiebr 
dM G«g«nlMtt> «alncMiplMMr, dafi P««liios- ein 
besonders reines and festes Tünchioerh erfunden 
batte, womit er die Tempel schmückte, ohue diifs 
er darum selbst als AAstreicber arbeitete. Diefs 

konnte iMriibmt werdeo, dawir l)«iisVitruT (Vil, Waod mit «fitcco spracht (S. 244), und Hr. Tt^teg» 



3, 10) wissen, wie MAwOrdig die Leistungen der, 
Griechen in dieser Art waren, und 2) dem Tempel, 
in Elis in dieser Hinsicht nichts andres gleich ge«, 
lutmmen zu sejn scheint; woher den« auch die 9|H 
gen über die BestandtbeüfS iipd. dM. Gemvh d^- 
ser Tiinehe. Man kana aiebt bebaavtea, oab 
Panänos diese Sache unter seiner Wurde gehalten 
babea mUfste; der grörstc Meister schützt es im AU- 
geminen sich zur Ehre auch in untergeordneten Din- 
gen, die aber doch zum Ganzen gehdren, Erbodun- 
gen zu machen und alle andern zu tiborfreffen. Dec 
grofse und »fol/e ^IjIerlN ikins von Athen versthniüh- 
^nid^l, an manche Statuen des Praxiteles seiua 
HmdsMulegen und die circuntUtio zu besorgen. 
Angenommen, daTs Pimünos ftir den Tempel in Klif 
andre Arbeiten aiis/ulühren hatte, iihnlich wie Tür 
den Olympischen , wo er die Malerei an der Stntue 
iMMTgta, wie wir denn wissen, dar» er an der Pal- 
latvan Kalotes, die anoh dem Phidia« selbst, al« 
demSIeister (unrichliff , w ie Hr. L. zeip;() zugoscbrie- 
bea wurde, die Amazononschlacbt iu den Schild 
malte» was wSre dagegen zn erinnern, wenn erneben- 
teianeb für die glKnzendste und zärteste Bekleiduag 



(B*97«63) von Umrasstufigsmaiiern , mit^i 
ken daran. Dii-fü wiire zu hclivM i f fllif^ , und ta der 
Verbindung ii^defi Thron,, .aus „(<old, Edelstei- 
nen, Ebenbolz und Elfenbein** ( nach Pa'usanias ) za 
«riMtfc ';gf9mseQ« Djese Wtede mil'.niylbale^ 
■eben Kgaven geschmückt zu sehen, kan onraBfliob, 
befremden, da schon der AmjklKischo Thron sa 
reich an Mytiiologie wnr: mit der Wandmalerei dec 
Tempil steht die b.iehe iiii-ht entfernt in VerUa« 
dung. Audi UfM^^ltec*««^« >S. m ist fiif «iPt 
blobe Balu8(f«do<an den Thron, meint ab«t,< daf» 
wenn Strabon noch andre Gonilildo verstanden h<'il)e, 
diese auf Holz und weggeführt gewesen seyn ntüfs^ 
ten , weil Pausanias schweigt. 

Indem Jtcf. nun glaubt, dafs unter den bedin- 
genden Umstünden keine der drei vorgelegten Steilen 
mythologische Wandgrmitlde hov^ eisen kann, so 
fällt ihm gerade um se mehr auf, was der achtbara 
VIk im Eingang (8. df») a•gl^ «M mww «out däruUa 
prtaqne dutu foM»; quelque$ uns de cettx qui tt'ont pa9 
renversc's eontetvent encure des traces des cordettr^ 
qui les out judis recouverl»; mais des pciiiinr9§ 

^ tlle* mfmeSy il en rette de si faibles indi^ 

der HVHad« Sorge getragen hatte, die danaroa Pll^ ee«, qttils ne se ricHent i/m*ä TeUervathn In plua 
aiue, da er über diesen Gegenstand redet, zufällig aUenInc La quesilon repose donc, en dcßnithe^ 
berührt wird, wh'hrend das andre unbekannt gelilie- cumme püur Us ancians templcs de l'UaUcy principo', 
ken ist? Es folgt Pausan. V, ll^ 8» 'YmX»tiv äi ot'x h-ment sur la discifsmm dea Icxtes. Die ^eringstf 
Mp U iojiv vnb xiv »(fonv, &anip y« «ol ^.W/ii^xiUufi Spur vpu |ii|Iftrei ia einer CeUi^ würde in dieser .Sa« 



a| VIII. p . _ 

Ycu YQO'pttimUmin aal 4«*/MwraJ nt 
dcDB dab Jttifl ep tqs pmreii m 



ufTalleuiIr: n((<< r</' ItQoy, dren detnpium 
HJliiiif .rfjtas A HUI äe ou de mt«, ^ >e kocb Grotkitra kuidriickl, ^^c- 

od auf all« 

AW^ <tie Form der Cclla widcritrcbl die«ein winkifi und »clbsl dem 



fl ri Isf^y» IrsAw» tfyw. Dm «i 
r prend sou»emt ämm fcmv äe ty ou de ttc 
KTrcifcIa wir <li*rc^4M will der Vf. nvIimen fOr ävaJtf mfl te hföy und auf all« Wand« der CclU Le»i«bea, die frei 



lieh dem PaninM F»U flSQ'>S «largcbolca liällcn. 

Ri-f. yeruipilbsly «M^'SUabon unlcr /i^ 4<a TbrnM Htit_ dcr^.Skaue vertUbt, . welcber, «in Uailigibuni für licb. 



MtoL 
4it 



wie «Ican Stich ifarca SchraAken der Baum lit«oadcn abfiMfM^*«»-»*^» l^mtt bleibt nt^l 
IT fsffMnlichsBi wmI aw üfAf «mhiiat iKl'*'' b< w >de w ^ dar Mm «Nr wi|wivciFa,ai(i^ij(a.4ic4suHMif^ 
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b — ti aimte Erumsning getöastlit worden sevn, da, 
soviel Rae. neiCs, 4er Art durchaus nichts oekanot 
ist. Ja aelbat, ob die Cellenviande üborall eioea 
fiigblsMi Aactrich «rbaltaa bjil»en, i»t nicht 
■ ij tfct . Oi« 4a« Taaipala la Aegin« seilen, 
gevrisacB Bruehstiickcn , inwendig und auswendig 
reibe Farbe gehabt ft.iben; io dem Inaern des Tem- 
pels ra Baseit will Staekelberg Spuren von Farbea 
■afiuidaa liabea (S.^), saricikt ab«r aur.Tta «• 
arai CapiUl latlMMaJM. Dar Aatfrieh im 
tempel zu Elis war vielleicht gelMich, nach der Sa- 
ge von dem Safran und der Milch, womit Panünoa 
oea Bewarf veraatit haben seil; hlaue Farbe vermu- 
th«i Kaslar in der angeführten SdbtUk (8. 7) ia 4m 
Znattaaipel xa Olympia , weil 4i» UbIcm WnMl der 
Brustwehr des Throns blan war. (Denselben wolle 
man S. \'l u. 4U und Wiegmann S. UÜ. 126. 129 
vergleichen.) Auch beruft Hr. JXronne 8. 104 aiA 
aUw.nwf m <}«Wi«ld» des Tempels der Gern 
arailiad derart ThespiJf und Oljmpta , ans wat^ 
eben er schliefst, Jnfs die M.iuergcniülde, wie die 
Sculptor, le CQtaplement ordinaire de la dccorittion 
dnr Tempel gewesen sejen. Die Giebelfelder gin- 

r niebnr vor den Wündea der Celle, die Scnlptur 
^ ler nteren Zeit vor der Malerei. Denooeh ist 
nisbt auseemncLt, in wiefern die Verzierung der 
Giebelfelder als regelmüCiig (ordiVunre) vorausge- 
selxt werden dflrlat/ a«<l wann ein Theil des Ue- 
bladaa seinen »^0^00 nach und nach unter Begiia- 
stfgang der Umstünde erhalten hat, so scheinen es 
die ^Viinde gewesen zu «eyn. So nuincbe Beisinele 
kommen vor, dafs sie erst spitcr mit Tafeln ge- 
seboHickt worden, wie la Sjrralua,: wo die Heiter- 
icblacbt des Agatbokles spät, in dem der Lakini- 
aebea Here, mo von Zeuxia gemalt wurde, titiea 
so war es mit Hullen , wiemit der Mm la ASkai^ 
d/if Xrllber,, ahne GemHld« war. 

r"yf. Pireuves potUivn iftu r/niftMil i§ que tes 
Bfomautg ont Jctach^ de certain$ cdificet greci lea pein- 
Utre* murales qui le» d^coraient p. 65 — 77. Die im 
rorbergebenden Brief angeführten Beisuiclu sind dem 
Vf. M|iaxlicb analog denen, waldie Italien batrot 
bnf an bezeugen (ihm ) dns Daaayn d eesel beo €lo> 
brnucbs in beiden Lh'nJnrn, den Gebrauch histori- 
sche Sujets auf die AVJtnde der heiligeo Gebiiude zu 
malen, wKbrend man sie zugleich mit Statuen und 
Bnsraliefea acbatRcktn.** Hb knauaft binca Plin. 
XXXT, 49: LoeadSMiaMafMMIna «reisMm infer^ 
fgrieiibuSf opus ieciorittmy propter excellcniiam 

Eieiurae, ligneit form» ittduttimf Romam deportacere 
I oedinnf»» arfCbmÜhoa pgm u ml tun, Muraema et 
Taifoi cum opmpetm mmm MMf , franaMMi» to- 
men megie mtnArnnh», (Daasalbe vnndiiaebtart In 
Ausdrucke bei Vitr. It, 8, 9.) Oer Vf. bemerkt, 
Murfina und Vnrro sejen keine Yerres gewesen, 
weder Zerstörungsgeist noch ein Trieb der ISegebr^ 
lichkeit habe ihnen die Ida« dieser groben Oparnlioa 
;;pgeiien; sondern die Bewanderung (Iber die treff- 
lichen Werke und das Vurlangon ihr Vaterland mit 
dicina vinUaittbt vom fiinstur« bedrabtea (aeuäldea. 



vielleicht von der Cella eines Tempels, za berei- 
chern. Die Gt>guer des Lord Elgin mögen diese Un- 
terscheidung sich niorken: auf Vnrro will sie nicht 
Nebt pasaant und Sparta war im Jahr G8 v. Chr. 
«mU aanh aiebt in der Lage die Ahnabrae bewnn- 
dernswerther Gemülde aus einem Tempel als blofso 
Lieliiiaberei eines Kunstfreundes ganz gleichgültig' 
anzusehn. Daraus dafs Plinius und Vitruv <ii<>scs 
Unulandan gadaakon, wo «ja von Manarn aus Back- 
ntaiawi wiaa, kiaate jonMod Sbemlt varaiutben, 
daCs ron andern Mauern ähnliches ^ar nicht zu er- 
warten fccj; Hr. Z>. aber schliefst umgekehrt, dafs 
es an diesen zu biiußg gesebehn sejn möge, als dafs, 
laaa M erwShnt hiitte. C^jaW 4ww pa* lä tm fait ^ 
M^, quoH/ue iwuf fie povr NtMi. Jl *tt pretqit» eier-. 
faiji (jue beuHcoiip iTautre» opirationa du nUine gei\re , 
maii moiua dif/ivilcs^ out cti exeeuties par des edilcs 
et des prucoiisnh, pour emMHrsoit det ^dißces de 
Snam , toit Ißwra twttpUmm* dtmtw§*, Bil/^ ont ctl 
pm$du tmi$*Ue$tett jMnM»Am»Hi pmtt fu^tftm Ament 
communis, et mMtaient pcu d'attircr raitention. 
II tia pat faliu tnoiiu (/ue la s'mgulariU d'ttn mur 
en briquet eoup^ dam ton ipaUteur , (?) pour que VI' 
iruve lamUt eekapper dt $a pluatt ce tmvU «i impoT' 
fanf ä noeytHXj ium$ h rf^biwaienl oft ao«» fatste /« 
naii frage de Catitiquit^, Wichtig ist allerdings der 
Puulit; denn weau die Römer die Tempelwäude mit 
den Gemälden der ersten Bleister fortgeführt babeo^ 
«akonataPausaniasniebt« voaibaenaafaa» and ea 
wir» nnrsuerklilrea, waran aneh Plinim la Rom 
sie mit Stillschwuij^cn übergeht und nur von Tafeln 
spricht; so fallen zugleich alle Stellen, die von mit 
linnlltnn bekleideten Wiinden und demnach auch 
fOB vuraetilna tiemülden reden inaiHn^dea^pi^^f 
oi« Uehrbelt dar Zeugnisse, der Uanttoda wtirilo 
die Seltenheit der Sache andeuten, so wie dort das 
gänzliche Schweigen beweisen soll, dafs sie allge- 
mein geübt worden und von einem ungeheuren Ein- 
flufs auf die Art , wio jetio die &unstgf |M;iuakte oiok 
stellt, gewesen sey. Wenn Ree. den sabaCea TtiatI 
der Kuiii^t fcich zutraute, womit Hr. Lctronnc eine 
soiebe Beweisführung, wenn er sie gegen sein« An- 
aiebt angewandt sähe, zu beleuchten wissen würde» 
so fflttehte er dabei verweilen ; ao nber überlSCit er 
sie dem Urtheil des Lasers. Aas diesem prb'gnantaa 
negativen Beweis aber folgert der Vf. diirin weifer, 
dafii bei Fausanias V, 21, 17, w eIcLer von einer Hal- 
lt in Altia tagt: on riaav In'i toIxu» yffufai to 
eben so gut abgesägte Stücke Stueeo als 
ausgebobene Holztafeln verstanden werden können. 
Und einmal so weit , geht er weiter und behauptet, 
dafs Gemälde auf deu Wfinden nethwendig parietnin 
ffiefwae in seinem Sinn«, d.i. btamlto Winde seja 
müfsten , wfibrend Jeder von uns andern sogar die in 
seinem Zimmer aulgebüngten Porträts inl luiv rol/nsv 
YQu<pät nennen würde. ^Vi^k[iche Beispiele sind die 
vier aorgfJiltig auscerübrten GemSlde, die man in 
'Rahmen gefafst, in "Portiei gefunden bat (Hff. 
(TErcol. Ir, 41 — 44), entweder weil sie nus einer 
SVaad berausceseluiitten , oder weil sie besonders 
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gemtiTt vrorden waren, vm in dna Tiinchwerk aafge« 
liMiiiiiien zu werden. ( Witiekelm. V, 170. VI, 175. 
VicRiTiünn S. 81 1 R, Roeketle p. 81. 353 sq.) Die- 
n Biidar, die iwar vmrMUtntfanMliic gut aind, «Iwr 
de« Gbamtrter dir tfrftlia Seit ra awh frage», vm«- 
gleieht der Vf. mit den ans Vitrnr ohen erwlhntea 
mbaei». Da aber Vitruv nichts von tremüldea Met , 
da anch seit den Zfiiten Menanders (Plto. XXXVl, 
5) «M Maniifr und a»dera Sidfoa TeredJ e deaer 
VkrfeM tiereelMe md raide flCMk« im die Wlade 



setzt worden , so hindert uns nichts anzunehmen , 
0abj«ne abaci blefs aus Stiicken angestrichnen Be- 
tmrn bestanden , die der ttifltte, des Glanzes, der 



Festif^keit, flberh— [4 der etile— V«UJu>nDienheit 
«regen geeWf und edleii 9Mtmuttm aeei vorgezogen 

wurden. Und M'i(> wenn die von Lakedlmon in das 
Aöniische Comitium versetzten StQcke nichts anders 
waren Meisterstücke des TOnchworks, mit Yer* 
zierungen und einzelnen Figuren nach etaein SjsteoM 
der Wandmalerei ungcfKhr wie dAs, welelies ana 
Ton Pompeji her b«k»nnt ist? Plinius gebraucht 

C'ctttra auch von Sehlangen und Plauen und rem mims 
piarHim, Kann eine ganz eeiBelne Sache , wie Hols 
oder Glas, durch die vollondete Behandlung zur 
Merkwürdigkeit gesteigert werden, warum könnte 
ÜleCs nicht mit Griechinchem optu tedorium gcsche- 
fceii SOTD? Auch so TenierC, können die Wände des 
Gomitfum Aedilen wie yarro nad Bf urSna , dh lha> 
liehe Gewaltsamkeiten wie riele ihrer YorgHnger 
nicht Oben konnten noch wollten , und nachdem die 
frfiheren AedllitSten und Triumphe die Hallen Grie- 
uhenliuids tw ihren Tafel« aekoa entblttrst hatten, 
■•Ibet doteh dielÜeabdt der Art, Bhre genug ge- 
macht haben. Bei dieser MögHcbkeit aber gewinnen 
wir auch in diesem Kapitel noch nicht die erste sichre 
Spur \ on Historienmalerei oder mythologischer Me- 
üograpU« aaf den Wfioden der Tempel« Was Hr« 

liwdiiMa Ca* 



iaioErapan aai aea waoaen aer leni 
iL RodutU p, 75 — 71 rgl. p. 67 Ii 
genstand znm TWl aeelh StiegUte 

in ühnlichem Sinne. 

YII. Sur Fmage que Ten ftittat de» pemtwrm 
faeft^draaewiw dl^err. Omer» mim de» aMl# fa- 

bula ei rr<Va|p.78 — 93. Die grammatische Erkll- 
rnng soll der Erörterung zur Bestütigung, nicht zur 
Basis dienen, wiewohl nuch p. 12H, auf die Gefahr 
aafmerkaam geaMcbt wird de /ifife^mer de la deiaid« 
pKUOdSlfiie: aad alletdiags' ist aaA dea üaMitadea 
20 unterscheiden. Da die Wörter labula , m'vuli der 
gefafstea Vorsteilang von beweglich gemaebt« 
grolbta 2Ug«e das £aad tvaahealadmi Bhaeii 



ten, la 



don ein Haupthinderntfs en^genMenea, and da Bih 
«piele reo ausgeschnittenen Stfleken der Wand gegO^ 
ben sind, so dehnt Hr. Ltirtmne den Begriff dieMT 
Worte auf aasgeschoittOBO WeadfomKlde , die man 
aiageralimt bat, ans{ wie teaa naeb sage lableau ä 
frt'ifjue. Das aus tabula p!cta, nicht aber aus 1a- 
bula an sich gebildete Wort würden wir nicht einem 
Worte wie i(7n(| oder faidSo, das in den mannigikl* 
ligstaa Aaweadnagea lanaoo Tafel, Platte bleibt, aa 
die Mo stailea, da dorültaroebied zwischen Ur- 
sprachen und abgnfcifpten und Mischsprachen sehr 
grofsist; und der Vf. selbst giebt zu, dafs für dia 
Bedeutung Tafeln aus iMaaerbewurf Beweis ans wrric 
Uehoai ttebnndi erfbrdoriiob eej. Ein ponitires Bel- 
splelabor ooH gofcea PlMtao Moaaecbm. 1, 2, 3«. wo 
iabnla picta in pariele schlechterdings dasselbe ser 
als labttia i» pariete mtUt'. und dies eioo Beispiel soU 
die stariiLe lexikalleeia Hcnerung bogrOndea. Dabof 
«iia •woa%steoa, wegen der Gnindbedcutung roi^ 
faMo, die Bedingung (p. 79.) tme fola cncadre'e ztf 
tabtila festzuhalten, und es bekSme also laMa piettu 
zu der bekannteo, noob eine neue Bedeotong, dS 
aber, aai ia der GonOdio zn gehen, ebenfalls all- 
»«J" müfsfe, die Bodeutunff ^emof- 
iet Stück Wand, atugescAmlien und icieder in dtä 
Wand geseist. Ist es denkbar, dafs eine so mir»- 
«che Operation, wia das AbsSgea oder Ablösen des 
Wandbewurfs immer bMboa wird, in dem Grade 
brSuchhch und gemein geworden wHre, dafs manjGo- 
mUlde dieser Art ron Tafelgemfilden nicht untcrscbie- 
den hatte, oui>rotwnatcMf comme elks de la Gr^ce* 
(d. 8G.) Und doch bewnndefto OMa an dem Ton Lakel 
diimon versetzten opiutttUHtm t9A mehr, dafs ea 
von der Wand gesehnitten war, als die Arbeit. Ist 
es glaublich, dals, wSre ee geschehen, davon nicht 
unzSUige Anzeigen sieb finden sollten? da(s es ImI 
Efwa hayn dar IL unstrKufaoreiea nicht schon die Rh«, 
torlk orwraert fcitte , dareornnzuspFelen? Eher ist 
man von dem Blnsetzen der Wandtafeln und der Mar» 
Biopstücke zu dem der gemalten Wandkrosten ilbw- 

«egangen. Hr. Jj, fallt es för schwierig , jetzt In dea 
'extoa iaiBwr «a antersebeideo, ob tabufa nicht diese 
aeaa B oaeot a ay anbe: baj Poiemon mgl tä> I» /Zoo- 
«vWotf mvaxar und n. rü» h Iixvüu myäxar. sogar 
bei Diogenes VII, 188., oi nipl Tuvoxtar yfiumnic (Ja 
Bezug auf das HerSon in Saroos), rerstoU Or Ga> 
aililde^ and die Wand mit. Wenn Hesychlus zu «/- 
tmxts aaeb ilxStte setzt, so ist a poihri, von dem Go- 
braucbe der Tafel diese Bedeutung hergeleitet, nicht 
anders wie bei wayfo^, die eben so «anlg alleo- 
MiB ud MlkMadig aaf Tafeln gesekiMn ytunka. 



(Di* F»rt»f tMmag /•Ift.) 
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ARCHÄOLOGIE DER &(J1IST. brauch aber mit BildM-tafelii und MarmorplnKeii hq. 

Hi^won«, Kifabn; Mattnl iet Alten ü$ tt- l^Tf * j!,^^ !"'*" !» bekleiden, haben wir ohm 

rer Amvcndung und Technik, vuibetonderc aUJh» ÜLsS "ÜJSf*** ff?!?^?*"*"^!"* ale «ehr rcr- 

corationsmalerei von Ä. meamann u. s. w. weim «affWI. INeii alnd , zd den donnihs posi- 

n Lix'^iff »«tj '"^■'^ " certames, die indadiom prohablea m» natu 

Pamb, b. Heideloff lind Campe: lieffre* iTmii Ai- ,j,outrent combien a äi ainirul h Npoauc romo&M 

hquatre i, un Ariixte tur rempht de Ja pemture /g deplatement dt» aeiniure» muraUs avTi^. 

hutonque mura e Jan, la döcoraUoH des lemples gtaiiHi dm» OMcim» ddifiee». Nur ols ein deichen 

et dej, atare,Jä,fice^ publu» M partkulters chcz det BofiMMtm Mattgel« an f^ten Beweismiffeln er- 

U, Grec» et le» MomÜM ^ ~ fUt L^- scheint es, daf« do7vf. bei Herodot 1. 164 wo von 

tronne etc. der hluclxt der PliokHer die Rede isl. io den Gemffl- 

SBtnd«».^ laiprinierle Rojale: ftfli farw taM- ^.«n, welche dieee, nebst Erx und HaniHir zurack- 

^minfdilet pr/ecdee» de reeherches mr l'emploi liefuen, gerade nur W andgemHJdo nnzunelmen sich 

lapeiniure daru la deeoraiion des ihlifice$ sa- wreucbt föhlt, und glauben njüchte, daf» Herodot 



ere* ei public», cAe« le$ Grecs et chez le§ Äp^ auf diese Art un« zeige, wie sehr seinen («ednnkea 

mom* pur M, Jla0N/-^cAe((e o(c. «liaa« Vereehönenuig der heiligen tiebHudc seine» 

. _ , • « .«IV Zelt gege«wHrtl|: geweaen aey. Ba ist nicht zu be- 

{F»rt,»t,Mngwn Nr. 179,) nehiwn, wie viel man den Gedanken di-a Herodot 

H » r 1- D- 1 .1. w j unterechicbcn köuutc, ohne l>ei der Auslegung eei- 

r, L. veminfhef gogar, tlafs die Pinnkofhek des nerA\orte freigebiger in Voreussefzungen zu sevn 

UerKon zu ^anios hei Suahon zum Theil »us den Hr. jB, EoeheUe arkUrt aiob ttbar votmA nnd nL*s 

•titekweia« eingerahmten WHnden der rerfaUenen p. 31. 184. 3V«W «M 

Tempel bestanden habe ; nichts hindert ihn die zwei Aiiirc prenve iirce des irace» qw U» Jmni- 

Gemiilde (iabulae) des Nikia«, die AugustuH in der iures de Micon ei de Ihlygtwie out lam^^ sur IctM^ 

Ciirip dos Coniitiiiin parkii impressit für solche zu rot* da Thcst'iom d'AUibnet , p. 1>4— .|Q(^ 'Dar Gm- 

nehmen, und «in Nchongrund dafür ist ihm, dafe trast der Aaaiehtaa iei in der That stark- denn Hr' 

«ikias ( wenn es derselbe war) in TritKa an einen £». beetebtim Riiekblick auf die hehandelien Stellen 

Grabmal auf die Wand gemalt habe (wenn er das ge- in Bezug auf das Zeitaller des Pcrikles auf p0- 

than bat), ab oh nicht hier auch das eiiUo, dafs eine IjgHot, Pnuaao» und der Meister dea opus'leelorhuA 

Art der Malerei eine andre bei demselben Maler nicht in Lakediimon (daaaan Zeil abritana niefct entf^nt 

•»aaaUösse, zamal in ao oltar Zait, Jficht aiaher Mtanat ist): que ce» lejrte* alietleni fn acnJraliti 

iat ihm ( p. 49.) , dafa daa mOk Harn gafcnMbteBiM d» hüage dont oh a voulu contesier l'exuience cor il 

von Pol) -not .niF Holz gewesen , selbst die tabidnc iCy a pas moyen de tCy voir ifue de» exemplet i»ol^a am 

pictae pro iecturio mclusae {\u 431.) sind ihm nicht t%e proitveruietd rie» ponr les atdrea Umptet Mieles 

eigentliche iabulae, sondern Bilder, und zwar Bil- dan» le m^mt Umpt» Ainti, ttotu pouvuu reaarder 

der auf Kalkiniiid, «Ue ikaogch/n» fedorfo in die mainienattt eomme uu fnit i'tabli, mir dan» laDhi 

Wandaufgeitomnaa alnd. Gacan Verwicklungen und pari de» iemple» elevc* ü lu belle epwnte de Vart de» 

>Villkiir solchor Art wird freilich die sfhlicJ.te! \V.iür- peiniuren vmxde» hUtoriqite» compmaient la d/eora- 

kaitiuuiin noch ankämpfen: es bleibt ihr nichts übrig tion de cca cdi/ice». Wir dagagaa behaupten dafs 

•la .«BbakOnmart ihren Weg fOr aich zu nehmen., nicht ein einziges Beispiel wirklich erwiesen ist. 

Wenn von Agrippa, als einem der ersten Bcgiinsfi- Um so wichtiger wird daher die Frage in Betreff 

ger der Gemälde, Pliniu* (XXXV, 9.) sagt; i/i fÄpr- des llheseiuh, die Hr. £«. nach dem Augenschein 

mantm quw/ue calidiss'tma parte marmonbus indn^e' und dem Befunde der Winde selbst entscheiden will 

rta pm-vu» iabella», paulo ante t/uam reficereHiiw, Pauaaniaa 1,17,2. dfOekt eich über die Malerei auch 

mUflataa, ea möchte die feuchte Hitze nicht weniger diaaaa Tampels, die tob Poljgnot und Miken war 

dem Gjps «1« deni Hol/ geführlich gewesen heyn, nur allgemein aus, wie immer: ygufai tioi — yt^ 

wenn nicht vielleicht im kleinsten Umfange f ür die yguriTui di h np jov Oratwg Ugtr, — «oO ii rphw «Br 

fest eingeschlossenen Bildchen das beste Erhaltung»- xoi/iov r, v(fu(tt]. Da Leake und Dadwall RmI» TMt 

mittel lag. Usd war ateht uns dafUrjtdafa nicht waifaaMi Kalkanwurf auF den Mnrmorw.'lnden ent 

Agrippa, wr nutidMi propiortimm fOkw^ f^ dacht kaUan. av aahlasseu Hirt, \ ulckel im Nach- 
ungeschickte Anordnung getroKu hatte? , lafsu.^i^^ iiib fawtf dit4WilFaiinal«a.«rwlhnten 

jl.AZ. l8S6. DrÜUr Band. ' Cc 
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G«mllde ansg«flltirt g«weiMi Mjea. So anch Hr. L. 

la prJtmee de c« sUic tur un mur da marbre anttonce 
^Ni'ijr avait des ptiniure». Wenn «ber, wie zu 




allerlei Ornamenten « so würden Rest« von anti- 
ktn Stock nur dann für Wandmalerei beweisen, 
«rara «ie gtnd« 4i« für di« Tafila geeignet« Mitte 
Am Rrans iwiMkea 4mt Mm fTalanati wmä Jrai 

Fries einnahmen. Man mufd aber Hn. h, sogar za- 

5 eben, Uafs, indem von Malerei keine Spar 4a ist, 
ie CiiristcD , welche dae Theeelon frühMitig rar 
KJrehe einrichteten, die cauen WSnde mit einem 
neuen, weifsen Bewurf überzogen haben könnten. 
Wenn dies, was läfst sich dann über den ursprüng- 
lichen Zustasd der Wiade mit SiaJwrheit behaupten ? 
Wie laiche geht darttkev Hr. L, p. 10«. hinweg f Den 
Nnchrtcbten von Semper, auf die Hr. h, eich ver- 
lärst, stellte schon Hr. Wiegnuum S. 125. gegründete 
Einwendungen entgegen, und zwischen dem, was 
Semper (p. 47.) und mw M Hn. JU p. lOL 
Tbieftchu «fnam In amneher Hlnaieht bdcbrenden 



Brief an denselben sagt, sind Widersprüche nicht 
•chwer aufzufinden. Unser Vf. betrachtet die Wand- 
malerei als ^eafoer aller Discussion gestellt," und 

ttxt erfahren wir dureh Hn. Ü. Roehette p. XI I^ 
ifs nach einer auf Veranstaltung des Arebitekten 
V. Klenze mit Leitern und Fackeln bewerkstelligten, 
genauen Untersuchung das vermeintiiebe Mikonieebe 
Tinebiverk aas christlichen Zeiten, und dab keine 
Spur von Farbe noeh Zeichnung zu erkennen sej» 
Spuren christlicher Malerei fand Chandler, wie Hr. 
Kocheiie p. 303. anführt, der auch p. 146 — 150. nach- 
inleeen ist: und mit ihm stimmt Ref. in derAnnabma 
vna TaMgemiMea Poljgneta nnd MikoM hnTbn- 
mSmä ohne Anstand fiborein. Wenn die Monumente 
flberhaupt viel Zeit, Hülfsmittel, vielseitige Kennt- 
■ifs und Uatersuchnng erfordern , um für die Kunst- 
geschichte in sweifelaanea Umstünden Sieugnifs ab- 
aulegen, aeslnd die, wenn man die urspriingliob« 
Beselin (Ten hei t der Wandver ik w iag effereeben 
sucht, be»onders sehwierig. 

IX. PeinUtre$ wmraht de Btkfifnole aus Pro^ 
Ue» d'Aihhtee et nu temph de Minerve h Plaieei, 
Aulre» pe'mluree du mime genre datu TErechUUum, 
p. 107—127. Pansen. I,Sei,6. "Bcxt di h 
tm naaxvloilwr oIm/ui t/ov youtfus, hniamey* (Ar o«t 
■dt Bermtmm 4» f^^htra paneium p. 19.) ft^ tca^krt^ 
tur S XQo*o( ahioc äfttv {(tiv tivat , ivc (wie hier autge- 
fallen sejn möchte, da die Rede allzu abgebroeben 
Ist, wenn man nach «?nu Punkt setzt) Jton^6ti( j^v 
um X)Svaatve, o fih h A^ftvw vi ÜkXmawntp nfilw> i ii 
t^v 'Adi]vu* difaipwfuvoe Ii lUf». hf m»9m fwM eeanf 

oTdtjfta ZU beziehen ist) ip TaT( yQaq<iTQ lartv — ygatfol 

a t'tal Kol oUoi — inl Si {Hermann tu. nnnötbiger« 
frniee, da hi dasselbe bedeuten kann) rth vfatfßv 
mtöint tiv mOim — ■ laxi MovaaXoi. Hr. L, befolgt 
die ihnynnee 

Worin «MfV 



bn Uee, dnreb BwkIammemng der 
9i ^^'^OfH^lft^ iHttif9i wft ^rip^M^ 



dessen Name so nur in einer Zwischenbemerkung . 
«ufäilig vorkommen würde, von den Meiätern, de- 
ren Bilder in dieser kleinen (>;iUerie heisamtnen wah- 
ren, nusiusebeiden. Obenhin angesehn , ist dieser 
guenrnmenheug aueh niebtanwabraebeiniich : erwSgt 
man aber, da» die Bemerkung, Poljgnot nahe die 
Nansikaa nach Homer geroalt, wenn das GemXlde 
■hb aiobt hier befand, neben einem andern von 
■wr al^ebai^n Gemllde desselben, tbKricht mtb 
mflrdn, dn Oewihilea nan Hnrnnr la malni MF»- 
Ijfgnot wie bei allen andern das Gewöhnliche war, bia- 
aiebtlich der Nausikaa auch nicht einmal eine andre 
als die angeführte Hoineriselw ErzXhlong bekannt 
ist, noch eine damit streitende entstehn konnte ; dazu 
anch noch ferner, dars gerade Achilles unter den 
Töchtern des Lykomedes und NnuHikaa mit ihren 
Wäscherinnen Gegenstücke abgaben, wie deren hier 
noeh eln^ nndte zu beroerkea sind, sn itt klar, dafs 
Pausanias seine Bemerkung über homerisch und 
nicbthomerisch mit der AnfUhrung gewisser Bilder 
am Orte selbst verbanden bat. Was aber Hr. Her- 
mmm meint, Pansaniaa würde gleich von Anfuw 
gesagt habna til^fia y^aijui; t/ov iloXvjvAirov, seCn 
mehr Genauigkeit nmi Voliäf.'indigkeit bei diesem 
voraus, als er zu beobachten pflegt, und würde nicht 
einmal richtig sejn, da der Saal anch GemSlde VUB 
TimSnetos und vemothlieh von andern, die Pausa- 
nins nicht einmal im Vorbeigehn zu nennen für gut 
findet, enthielt. Die Bilder waren niich dem Vf. 
theils bewegliche oder Votivgeraälde, theiis rojtbo- 
logisehe oder auf die Wnad gemalte. Das letztem 
hilft er Tür klar, ja für tinzweifelhaft, weil man keine 
Löcher bemerkt habe, die sich finden mübfen, vrenn 
Hol/tafeln angesetzt gewesen wHren, und weil die 
WSndn aiebi poiirt sejen , sondern rauh , wie um 
8f ueea na f i an ebea , ^eralso abgefallen oder ansge. 
schnitten, in TafelgemSlde jener neuen Art umge- 
setzt worden ser. Diese Art monumentaler Unter* 
suehung ist noch neu{ ebne eigne Ansicht kann man 
Mlebn Sabliisne kaum wagen. So maneberlel FNJla 
ttnd mVglfek. selbst der, dafs gerade aaff der aana- 
lirten, also bekleideten W^and stellenweise der Be» 
wurf durch Tafeln unterbrochen war; besonders 
aber auch der, dafs die genannten Poljgootischen 
Gemllde hierher nur in spfterer Zeit versetzt , und 
wie andre an der Wand nur auf)sehltngt waren , dafs 
das Haus eine Pinakothek war. So positiv, als der 
Vf. glaubt, sind die Thatsachen, auf die er sieb 
alOtzt, für uns keineswegs: sie aaa ^ar gaaa 
aufserhalb der Discussion. 

Es folgt der Tempel in PlatlfK, Pansan. IX, 
4,2. t rfofai ^€H9 fv vafS, iToXvyrioTov fti* 

Jj; tlaiv Inl |toC npovaov tüp Toi'xtov a't yqatfal. Ge- 
mllde in\ ich To(i«»r werden von dem Vf. bneh- 
Itlblieb, was «r vll grammatlsefa und Crriechiseh 
terweohselt, Ton uns nach den ümstlnden, die be> 
kennt sind, und keineswegs notbwendw ausgedrückt 
«ardai anblaa. fatataMMS lUli ar mtt aas dies 

Biebt 
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niebt Terdenken , di «r Mgar den WortaiDn , wie in 
laitdaf unter im TTmstirnden antergchn lähtf wie 

er p. 78. sngt : II me parait qiCavant (thtshtcr sur la 
»igmficaiUm vagtie de cetiaim termts^ d'apri» lettr 
gtjfamtgh ou leur compotHmty il importe de fciabHfr 
sitr teMemble et tea cirmnsiance$ des iejcie$ oft ils $e 
irottteni. Gegen die Bemerkung von Meiftr^ dafe 
VernichtiHip d^r l'ii'ici- nirlit viel BozichuD]^ zu 
der Beatimniuag eines Pallasfcinpels habe, wird 
n. 437. erianert, dah der Sieg de« OdjMem nm 
rfaeil das Werk dieser Göttin wnr. Aber »o un- 
zliblig viele Siege der Heroen sind das Werk der 
Atiiene, dafe jeder einzelne bedeutungslos wird. 
Poljgnot und Onatas i;ingen wohl tiefer in ihrer 
Anspielung. Yw Thman gieng das gao^e angrei- 
fende Heer iinftir, und Odvsspus unterdrückte die 
Feinde im eignen Hnusc, v\in i^V, Hellenen bei Pia« 
III die in das Eigenthum «1< i- Hellenen eingedrun- 

Kan und auf ihrem Boden frech sich festsetzendea 
■»er. Den beiden Tollkommensten Niederingen 
solcher, die rcchtmäf'iI^iTi Bp.-.if/ ;tlts:ini und 
llbermittiiig an sich zu reilaen trachteten , wird der 
Untergang der Perser rcrglichen, und Patlaa f st*«, 
welcher, >VH» der Siig iibernaupt, fnirh diese nfiipsle 
Thebalä und Irbitii-uiurd verdankt wird. Dana 
kommt Piin, XXXV, 40, 32. liactentu indieatii in 
utrome gMer» pneeribtu nm sUeitmtur et primia gn^ 
jriwf. Arüi«aidet qm pmxH wedtm Apoilhil» tlrf- 
phis. Dieser sonst unbekannte Aristoriidcs scheint 
zur Zeit der Beendigung des Tempels, also des Po- 
Ijgnot and PanVoM gelebt n kabw fp, ##— 117.)« 
Fünf andre Tempel »Mit der Vf. «tsawwiea , jl Miil 
gerade zn behaupten, dafk die GemSlde «nf die Waad 
^om;ilt ftcyen: matt je dis ffue h fa'd esi rcndii infiin- 
menf probable par le caraclire de toute» ce* f)iintt(ri:Sy 
dont le SHtet le He ä Ja dettination dea iSd^ßces oh elle$ 
Aoienl pfaceee. Erstens gehn die Gegenstlnde nur 
zara Tneil die Gottheit des Tempels an; daaa Ist 
aaeb aas diesem Bezug in derTbat nichts mit Sicher- 
bett abzuleiten. Von einem dieser Gegenstände ist 
gebraucht (Athen. VIII. p.346. e.)| 
dicts sfefit der peintwrt murale nicht enfgpgrn , be- 
hauptet der Vf. (p. 440.), mit einer KüLtiiieit der 
ErklHrong, die \Mr kaum Lei »ja.'yj/d»' oder bei iabula 
kSkar getrieben soliea. HxMenmum aMiate^ dab so 
•fIFfennaniaa von crtMA«aan<S«MlUaa i«d», ataanf 
d te Wand gemalt gewesen seyen, als ob irgend eine Art 
dar Malerei der Zeit und den Umstünden widerstehn 
kinta, als ob Pansaoias nicht auch von unleserlich 
f^ordaen IpacbHftaa «frlcfc« t dock «nak diua Be- 
merkung renelAiiIht Hr. 1*i afekC alek zo Votza zu 
niachorj. ümgekeLrt könnte man die UarerwOst- 
Uobkeit der Farben auf den Wandbekleidongen too 
Pompeji ( Wiegman» S. 25, ) anfiihren , so wie die 
Wandmalereien von Ardea and Lanuvium , und be> 
deaken , ob nicht unter den erloschenen Gemnlden 
Temper.Tm.ilprei auf Tafeln zu verstehen si y , oder 
adbst enliaustiaehe« die auck aicbt sehr daoerhaft 
wtCWiegmam S.9I.) Da hat Esuaalaa X^aS^O. 



BovtaiiQti und im Lebaa der saka RadaaVt dit aar«- 

yfc>)')7 Tc€- j/votff tiQuomutnap rev lIo«r«#öw)ff h nfvotri . 
rt).'.l(i) UV uxi IX ai iv 'Eft/J}ii\> }<; (xiffi'} in^t 'Toirr^- 
vlov Tov Xuk»iit(DS vorkommt, so wird mVa^ als ein 
Ifrtbom verdfichtig, iadem das Sdkliftchen voll Ab- 
geschmaekthcifen und Irrthümer und Bedser uad 
Wetiermtinn iu ihren Urtheilen darüber nur ga- 
BChicktc Adyocaten einor verlornen Sfichc seyen — 
(mit den Bemerkoagen in dieser Hinsicht S.441, tot«- 
diaana die grffadlicMaRaeanaionatt der WVif crMNaMk 
sehen Ausgabe von FrAnite unf! S'mifnyx zusammen- 

t ehalten zu werden; ßr WesiermannM Ansicht er- 
ISrt sieh auch Dritten Gesch. der Naebfol^er Aie- 
xandera 8. OBS.). Aber van dar allgaawMaa Ba» 
sekalTeakatt «dar baathamfaa UarMktigkaitea alaar 
Schrift ist doch üicht auf die Ungilltigkeit irgont! ei- 
ner darin entbattenen, ausgeschriebenen, speciellea 
Notiz zu scbliefaen. Hr. A.£ocActte erinnert p.415,, ^ 
dafs die auf die Arbeiten des Brechtheion bezugUeba 
Inschrift nichts von Malerei enthalte, die Tafelge* 
mulde abo «pitar anC Ma g a l t a akl ivaidaB m aaya 
scheinen« 

X. De ru$age de Ja peiuiure eur (aMit«MMka 

dans la IrmpJrs. Des fnhJrnn-r eiiln/cs par Verrit 
du iemple de Minerve ä ^j^raviuc \). 1*8 — ■ 145. Die 
vorangehenden allgemeinen Bemerkungen haben wir 
abaaoerfikrt; hier sollen sie dienen, um der Stelle 
daa Cfoara fiber die ans dem Pallastenpel in Syra- 
kus entführte RelterscMnrht des Agathoitles nuf Ta- 
feln, die allerdings auf Bottigers Ansicht entschei- 
denden Einflnfs gehabt hat, ihre Wichtigkeit zn be- 
nehmen. Za demaalbe« Zwack ist ain CommaBtar 
beigegeben, wonaek aalar aadava radaariacka Vabäi^ 
ti «ü ung in den cinfackaa fforfaa Ja Abmlaaaf ga^ 
bracht werden soll. 

XI. Au lemp* de Rnuanitu ü naaH pm dlt f •> 
bleaux edlibree dtmt la Grtee: il nV a •« om 4m 
peittturea nutrale» p. 148— 1S9. Knostraub der RS* 
mcr, k?oirio DiiTierisionen iint! meist Hpfir wenFgf! Fi- 

Suren der Tafelbilder, nähere Bestimmung \oa ßran- 
ia iabula, parva laMla, aus welchem allen dieBa» 
mr>rknn^ abgeleitet nird , dafs zur Zeit des Pansi- 
nia» (inerhenland vergleichnnRsweise noch mehr Ge- 
mälde bIs Sialiicn \orioi-eii L^ittc. I^auHatiin* nennt 
lickanntlieh nur Iß Maler, so viele der iierübmtesten 
Tar, aafar uad aaek Alazander gar aiekt. Die G«. 
genstSnde, die er von 13 Mnl^rn anfQkK, sind fast 
alle mythologisch oder historisch; n/raS gebraucht 
er nie, nur vf^f^» was ein bewegliches Gemülde al- 
lerdings auak bawataa kann. Da aan naf ar daa drai- 
zehn Malern aa^ «aek dem Vf. ala Waadmalap za 
LL'trachtcn sind, so ht or gL-Dfi^'f dafür auch die sie- 
ben andern Arkesilaos, Oropbalien, Timünetos, i'y- 
Ikagaraa, OlUadaa aad 99fw Bapkraaar und Pr*- 
togeaes zn nehmen : rten ne 9*oppoie ä ce au*iJ» 
$ent lous t\tr le mtar mimet w»« "»'t dem tfenptirr- 
thonif /iisflmmenbiifigt , JiiFs Plinius luitrr dieT-nfcI- 
maler auch WandbemaJer setze, ohne je ein Wort 
darSber zu sagen, oder bei irgend einem der GemMlda 
SB kaaMrkaa. dali aa da adar darC aaf aiaar Tem- 

pal- 
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Sdwuid Torkomme. Seksame Sncbe, «lab nnfer 
CD uozBbligen, wertbrollen, nlten Kunstwerken, 
die PautanUs aah, von einer der xahlrekkatea Kias- 
■cn auch gar nichts ihm Torgekommen aejn sollCc. 

Desto mehr sali nr ^Vnn(]goiii;ilJo : Ics pchtiures tnu- 
rtdeSi por la äif/lculle du dcplacement , fnreni le plus 
tOMtm retpectt'es du vainqtteur: totites n'äaiuit ptu 
d'mllewa tuffi*amment bien €Otuervcet\ et »ouveut 
eeites qn''onaurmt le plm dinri d^avoir ne pouvaieut 
Hi-c däachees , itans qu'on risquät de le» perdre lout - 
ä-fait: aituije nombre de Celles qu'Qn emporta dut 
Hnpeneralement fort restreint, Veeh beeehirilnkfer, 
als (Ter Vf. annimmt, ja gar nicht lu nennen mb'chlo 
lUese Art dcp Wegrühniiig seyn; der cino bekannte 
VnÜvon Sparta erschient nh eine Seltenheit. Aber 
woraof gründet Hr. L. die Behaaptiuu, daCa die 
WandeemRide in den Tempeln niefilt wohl «rhaKen 
.waren f PompeJ! und die römischen Wandmalereien 
im AlIgoiticin<^<) la^äcn uns im Gegenthetl vernuithen, 
dnrs die der erb:iItonon Tempel und anderer öflentli- 
cben GebHude zur Zeit des Paas&nias, naek so viel 
weniger Jahrhunderten , ans so viel MMem Kanst- 
zciten, recht frisch und in gutem Stande waren. 
Yersetzen wir uns in alle die Tempel, deren TYSnde 
Hr. L. sich bemalt denkt , l>efoIgna vrir dabei seine 
Annahme, d;ifs die Wandgemälde die Mjtholo»io 
der Gottheit etnns jeden Tempels darstellten, und 
dann löse man sich das Riithsul, w.-irum Pnusanias, 
weichen , wie Ilr. L. zogeelebt (p. 57. 434.), im All- 
-gemeinen der heroische oder mytholegiscM Chgen- 
- stand mehr als das Kiinstvcrdlenst der Werke anzog 
und von ihnen zu reden veranlal'äte, alle diese, so 
viele Tempelvvünde bedeckenden, der Erbauung der 
Tempei gUiolneitigen, ayrtholoniichen OarsteUnn* 

fen , die ihn dnreh tkr Afi«f . wie doreh VSIle des 
tibalta amielMi umlMen, etilliebwelgend iÜMitgna- 
gen habe. 

XII. Lm ptMtBres d'Eupirauor et de I^-otoghie^ 

fite Paiisanias a vuei tt Atkines, Haient mturales (p. 
CO — GS.) Passages de Pmuanias reltrtif» OHX fn'Äu- 
naiur rouge et m l. Architrcinre pohchrome n. 1C9 — 
^ g3. Gemälde des Euphranor in der Stoa aes Zeus 
Bleottarbe zu Athen, Paus. 1,3,2. 3. Plin. r.40,'25. 
Bilder des Protog^nes und Olbiades in dem Bnlcute- 
rion der Fünfhundert. Paus. 1,3,4. Plin. c. .^,20., 
•aleBeiveis, dafs Protogenes ScbilTsmaler gewesen, 
mmd eum Athenis celeberrimo loeo Minervae delubri 
Phtpjflaeon pittgeret, ubi fevit fMMfeiM Psralum ef 
/ii'iuioniila t/uiim iiuidam Xausicaam t ocanl , adjecerit 
parvulas mves lougaa in üs, quae piclorcs parerga 
appelhmtt^ tW^"''^'^^ ° 'J"'^"* rniViiV adarccmostcn- 
Utlionu •ptra um perveMssenL Bxlmam habet ta- 
hularum eju$ Jafjftta eet. Cle. Terr. IV^GO. Quid 
Athenieitses, ut ejr marmore Jacchum, mit Paralum 
fietumt aut ex aere Moronis buciilam? Bei Piinius 
■et die tielUige Lesart hemionida^ wie man die Nan- 
^i fca^ Bnaate» in JimnoniMl« falaeb emendirt wor^ 



deOf weil man unter »itoaXec das wtAf 

Schiff Athens verstand. Nach dieeer fiibelaa Les- 
art emendirt Ilr. L. Ciceros Paralum pietum in pi- 
rtam , w.Mlirend Hr. Roclieite p. 229. ollenbar ricbtig 
din Heros Paralos, der io Athen, nach PliniusYlJU 
66., der erate ScbUFer war, und die Nausikaa (dia 
auch Bbistoxldis lUnstr, Coreir. T. I. p. 50. aner- 
kannte) versteht, und zugleich erinnert, dafs Pau- 
snnias, indem er in dem Bilderhaosa zur Linken der 
PropjlJen die Nausikan mit den WMscherinaen en- 
wXbnt, den Poljrgnot mit Protogenes verwechselt za 
hahen 8<Aeine. Diefs ist sehr ginublioh (unsre obige 
Bemerkung über dm Zus.iimnonhang des Textes 
würde dadurch bestiitiet), und wann aaders PliaiiM 
in der Bezeichnung Mort fnrwjfhem genau ist, so 
lilfst sich die Versetzung der Tafel in das nahe, ver- 
muthltch spütere Bilderbnus leicht denken. Auch 
Müller schreibt in seinem Handb. §. IftJ,|. pietam 
paralum, und fügt p, 707. eine ErkUirang hiAzn, wo- 
dnrch die irrige Yorsinsettung nieht verbessert wird. 
Die Annahme, dafs Euphranor und Protogenes Wand- 
maler gewesen, bedarf nicht der Widerlegung. Nur 
gegen das Argument, Tafelbilder wOrden gemuht 
worden eeju , bemerken wir,' daf« darin keine Si- 
eberheit liogt, indem auch die im tcctoriuro einge- 
setzten Bilder vielleicht zuweilen nicht ohne Gefahr 
für die Titfein wcggeoommen worden konnten, und 
weil einer Stadt Wie Athen auch einiges, an gewis- 
sen Slellen, ans gewissen Itücksichtnn gelassen, 
auch dnreh den Zufall manches erhalten «ejn konnte. 

XII f. Des pehdnret de Ihili/i/mtc ii la Leschc de 
Delphcs et au Pccile trAlhbncs p. 104 —208. Die fa- 
bula vom Polv,';not in der Hallo des Pompejus sey 
vielleicht eine Mauerkrust«, der Kuf des Malers so 
grob gewesen , dafs die Horner vielleicht nur darum 
diefs einzige (jieujülde cntiührteo , weil sie sehr we- 
nige wegnehmbare fanden, weil derselbe wohl hanpt> 
sachlich, wenn nieht einzig (und er soÜ doeh auch 
Enkaustik geübt haben) auf die Wand gemalt hatte. 
Diselbe Bemerkung wird auf Pan.'inos. Onatas und 
IMikon angewandt, von denen Piinius kein einzigen 
Gemiilde in Aom ecwiihuo. Allein, wenn gleich 
spJitarhin, als eine gelehrte Liebhaberei zumAlteiv. 
thümlichen erwachte, Pol vj;not im JAglaophon Freun- 
de fanden (qnanan simplrx cotor tarn sui studiaso» nd^ 
huc habctt Quintil. XII, 10.), so ist doeh nicht ZM 
zweifeln, data in den Zeiten des KunstranbsimGnp 
fsen jene zwar tn Ideen und Zeichnung grofsen, alwr 
doch altcrthiimlichen Maler, bei uocb wenig entwik- 
kelter Kunst des Kolorits, durch den ernsten und 
heroischen Charakter ihrer grofsen Waodcomposi- 
tionen die Aöiuer weit weniger angezogen haben mö- 
gen, als ihre damals weit lieriibmteren PTachfolaoiv 
Man mag sich die alte italiünische Musik im Verhält 
nifs zu der kunstreichen oeneren und die Geltung der 
einen vnd der andern }>ei der W<^t,fiir Vergieichiin« 



(Dir Ifi tsrt ziinf folgt.) 
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• AUCHAÖLOm DBR ftülf ST. 

JBkmwTn, kRabi: Dt« Malerei der AUen in 
rer Anwendtmg und Techtik, insbesondere aülh'. 
corations$müerei von it. ttlegmann u. 8. w« 

PiM, b. H«MeIoir «. Cmhm: XtfCirVi dtm 
• HqiudMit im Artiste tttr Ptmploi de la peinticre 
kittfhiqm mvale dans la HcemHon des temple» 
et de» untres ^difices pubHe$-m fmHenKer» che» 
Ue Gree« et im &mmnt'»* pw Jlf« 
trwme ete» • 

Btendat.^ ImpriAierle Rojale: Ptinturei mil' 

queiinediiea precödcea de recherchc^ fur cmphi 
de la peiniure dam la decoration des cdifices »a- 
eri* ei pubKc» , chez les Grec» et chez h» dv- 

«Mtn* par Jtf. Baoul - Mochette ettw 

» ' ' ' ■ 

, {f»rtt»taung »on Pir. 190,) 

AnscliQng in Ltsebe macht «a dem Yf. eine 
fnCse Sohwier%keU (p. 191.), «lab jede der bei- 
mn Seiten dl» tinzige ypaf^ bilde, oboe da£i 4ia 
v«nohie«leMa gyniBetriMli xuMmmragesetsteo 
^ol, nltanK, de» tabkmot diff&en$ dittingm's par 
quelque encddrement y t^parh par queh^uc iutervalle^ 
«rw^hnt werden ; und man könne dnher dieAnord-- 
Buog nicht anders begreifen als Bhnlicb de|> Aldo« 
fcraDdinisoliea Hochzeit, die aus fünf vtnflbiedeneii 
8«jet9 oderScenen bestehe; na«b B&H§ert Hypo- 
these sej Paasaoias unerklärlich. — Diefs ist kciiies- 
yreg» gegründet, und die Bemerkung erscheiat so- 
gar geringfiigii^.^ MttL, sagt p. 197. in Bvraf mrf 
disrökilc: f\'ut-ftre ctait-il tellemeni convemt qtte 
Im atintttres Haient de Pohjgmie que I'misanias a cru 
iMmlv dt le dire. Er wird daher selbst zugcsteho 
aritaMB, JA «r wird «i mst dsr fanyea Art das f so« 
amtM ▼•n KaaaftwttlBwi n ndfen im fUw V^tmoht^ 
Stimmung finden, dafs derselbe das Mechanische auch 
in der Lösche Uhiergisg, und vielleicht als «Ilgemeia 
Muumt voraassetsto, dafs und wie sokba Ttifdu Im 
die >'Viind6 gesetzt war««. . Was y^agi^ betraft, s» 
ist es jetzt Malerei, z. B. b«iPaassnias 1,15,4. von 
einer Vfand der Pökiie rtXtvtu^t ^fjg yQaqifn, jetzt 
CiMBÜde, ond dieselbe Pökiie bat §. 1. den Nameo 
Ae^ n9r yaoathy tob des Ctamlldeii, bei Diogenesr 
md Sehoh Aristoph. anh r^^ y(>a^,i. Mit welcher 
Kihabeit Hr. L, hinsichtiicb der Pökiie die aavidaq 
M SfBsaiM wegwerfe, ist «b^a berührt werden. 
Vagern liest nuui MMha« gesuchten und obaoiiabti- 
nn ArgumentmdiatMiBpUog: (Tssl dfiie M «» dir 
«W iimoignage* qu'o» ne peut püt mnMn Wt flfib 



Fexaetitttde , au moin« dans le$ dHails, oh Perrettr est 
potsUtle. Les deux savans archöologties qtti Foni pris 
nm aprhs rautre, «ans examen^ »eur base prineifMÜe 
rfrlnrwMM».'-«» «e mi pm em f a nmdä attx r^et 
dW sw w ia il f f i ? 9tmmtd» mim * r^wd de» 
tableaux enlevds du temple de Si/racuse, dont ils oni 
votdu faire une auire rnreuve d^dsive. Ces deux pivtta 
de km äkntmitik wiermdent devant fensemiSe in 



Ait«. 
nt nur ein Trainb. 



li» Taniiqidi^, Owser Einstorz 
Uebri^M-tiä sebUebt Hr. JRo- ■ 
dieite p. 155. mit Recht auch nus dem Wettstreite 
des Panänos mit Timagoraa in J>eiphi, da£s jener im 
Allgemeinen Tafelmalwwav. ■ 

XIV. Explieaiion du passagp de Pline: nuUa 
gloria artifieum est, Conclusion des leitres prveedentes 
tur les peinittres dans hs monumens public» n. 209— 
816. Wenn din Umüiitire zu den SteUa» des 
€1mm ia d«r YinfaHt «ad das SimesiM dmi Leser 
noch nicht überzeugt haben, dafs Hr. L. als Er- 
kUrtr die Unbefangenheit nicht behauptet, so wird 
4r es durch diesen dritten Commentar fna* wer- ■. 
daa. Derselbe behauptet: Qmmd Ptine miraH dtt 
(XXXV, 37.) ee qn*tm Im fait dtre , nous n'au- 
rions /« que son propre jugement , qii! ne pomrait pa» 
prävaloir cenire hs fsuis \ mms il a certainemtni wmlu 
däre oulrecftoae; el «e» of^snon ne se r a pf ÜHe mhIFcm 
ment ä la peintm^ «ar le» panü des grands ö^difxces. 
Wicht sein Urtheil spricht Plinlus aus, sondern die 
Tbatsache, d^il'ä ini Allgemeinen nur Tafelbilder im 
Ansebn stehn , und zwar nieht blofii za seiner Zeit^ 
il der Tielnebr die Wandmalerd besoaders beliebt 
war, sondern überhaupt, in der Ueberlieferung der 
Kunstliebhaber und JSjMtsfaahriftsteüer. Diefs auf- 
fassen zu können, müssen wfr iftn aotfcwtndlr n- 
tjwnaa | ta. ist «Im aalbat aiaa Thatsaehe, und zwar 
nki» iaidi«, dl»^ M dar Baartbeliong von Att«- 
drücken, die nicht einmal eine Meinung deutlieb ent- 
halten, nothwendig vor Augen behaltaa nritfwm. 
BtrYf. glaubt« Pünius würde sieb aaSallMid wlAitw 
sprechen , da er dia Wandmalereien in Arden und 
Laaavium und im Tempel der Salus selbst bewun- 
dcrnswerth nenne. Abgesehen davon, dafs diese 
Bewnndaniag, wie oben «rianert worden, die Male- 
rai zäm Tbcfl gar *Ieht anging, s» aiMbte sie nach 
einem Mafsstabe gerechnet werden, der auf den Kreis 
der vielgepriesenen Tafelbildkr der groben Maler gar 
kdae Anwandm eiiaidet. Welche Yergletcbmif 
könnte zwisebea aioaea ud altitalischen ^^adoMla- 
ffiea angawltfltt ward«»! . .IXVrifi^«, tmimtnf mt 
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ei frequentS^ cTim porfifMi, ifun fW&imal, ou chaqw 
jour $e prMMri< I« ftifh^.äu peuplein''miroii'df0 fnrth 
4mt m/emm j^mn m «m «irflur? Der- Ruf wird ««r 
dnreh dfo Kenner bvstimaitf dnreb die Fremden, eü- 

mShlig: berühmt wJiren deher€i«mhldp nnf derWnnd 

Swordeu, wären sie von den ersten Mulern, besoo- 
rt Ton denen nach Poljgnote und Hi&ons Zeiten, 
ausgeführt wordent^ aber diese niirlten auf Tafeln. 
Noch klnrer wird die Sache, wenn man bei Plinius 
den Zusammenhnng weiter hinauf überblickt. Nach- 



4. vor der Stadt ein Grabmnl ans weifsem Marmor, 
sebensnertfa iibnrbnvpt «nd besonder» wegen der 
Malereien daran,' rwm^mUm.'- pie yfafsi.-aiabft 
swci gesonderte, wie Ree. glaniil, Moitan Mi Fa- 

miliengemnldc ans, Mann und Frau, begleitet ron js 
einer Aebeafignr. Wenn dieser Nikias nicht ein drit> 
ter unbekannter ist, eondarader, von welchem Pau« 
■anias I, 29, 15. ^äa äfunop yfaxpat rühmt (wo Hr. 

E. 463. sehr richtig Treannng von Cwy(?a7'*«v i w«« bei 
[erodot n. a. bemerkt), so ist er bei Plinius *) ud> 



dem er die eioalUMee der Maler b'u aufApellaa und .ter den berübmtestan Enkausteo,. und je mehr das 
Zanb mid daran SehiHer anfgeCiibrt bat , und «ba er Bild ( ypaTol tß tiaiv hä tvS rdfwv) galobt<wM , mn no 

(a.39.Vzudpn enkaustiscben Malern übergeht, hSit wahrscIiPinlicher ist es, dnf« es eiu woh! niiagemaltes 
«r es passend aueb die niederen Arten der Pinselma- 
larei zu ber1ihra«».ala Anhai^ gleiohaam zu der Me* 
raphia: mmfmsttkilejii pmr ett tmmmi$ judnraa 
et im fMiiieffnu Dfo Arten dar n ihwridar 1»» 
milis pictura (wobei Pliains einmal den Diouysios ent- 
gagenstellt, indem dieser insbesondere i/pav^c tu ftt- 
ftÜMf Aelian. V. H. IT^ 3.) oder der paroä sind sehr 
verschieden ; und unter ihnen etehu, oder wenigstens 
von ihnen geht Plinios Uber anf die Wandmalerei des 
Junutempcls in Ardea, von diesen auf die amoenissi- 
mam w^ietim pieturam das Ludius. Und wenn er 



sein 

Taraibild war (wie auch Hr. llocfaotle im Anhang 
8. 4iS4. za^), diefs um so mehr, als man nicht ans 
wnifiMHi Maranr ain GraiMinl liaut , um einen Kalk' 
fcawnrf darObar ra liakan. Hr^ L, glanbt lugleiek, 

daTs das Bild auf der Wand, und dals es enkaustiseb 
gewesen sej, weil so Nikias malte; wae nach nnso* 
rer Erklärung der Enkaustik widerspraeiMWl M* Br 
Iiestitigt seine An|UGlit doreb PUnjua, dar rom Ni- 
kias sagt: F.phesi vero ett JÜegahyzi ioeerdotU Epkm- 
siae Dinnc i n;/). (Hofs indessen mitten nn> 

, _ ter Tafelbildern steht, da auch Apelles nach Plinitu 

Min «a TafaigemVlda harrafliabt, dia ran Ort z« daa HegabTzus pompa gemalt hatte, so ist keioes- 
Ort Ter£flanzt werden können, nnd dabei bemerkt, wegs entscaieden, dafs die V i ilting eines Grab» 

mnls zu verstehn sej. Es konnte das Grabmal seibat, 
mit Umstehenden nnd Caramonien, wegen desOrien» 
talilchen Charaktam daifealben » auf aioar Tafal dai^ 
eeetellt seyn. Uin ao Weniger iat m swnifaln, dnfii 
dfr Jurcb Schnelligkeif . itidi m or dem Tvraniien \ on 
Sikjon Aristrntos das iJonknial des IVIpstL's iu «« 



dafs ja Fratogenes und A pelle* nicht einmal in ihren 
aignen kleinen HüiiHcrn die Winda'nalaa machten — 
«omIum i^Aof parietes tote» ßtMm» — aa gnbt der 
degnuntz kalnaawagn allaln dia vFlnda dar Privat» 

büuser, sondern auch die des Tempels in Arden nnd 
die Wandmalerei iiberhau{rt an. Auch kehrt Plinius 
. aoobmala zn dem ILuaatenadrncke , woron er ausge- 
genj^en, zurück, indem er nagt, dafsAmulius, nn- 
mUts rei pictm-f die WSnde de^s goldnen Hauses malte. 
PliniuB konnte freilich nicht bebniipteii , dafs kei- 
nen ftuhm cebe für die Polygnot , die Mikon . die 
Panlnoa, dSn Pensiaa, die Arietoklides (p. 215.); 
vielapabr bat er selbst sie alle gerühmt. Daraus 
hStte der Vf. schlicfscn sollen, dafs sie um so weni- 
ger für Wandmaler gehalten werden dUrfen. IM 
Un. B. Bacbatt« iat S. 74. 74. an varglaiabaa. 



nigen Tagen malte, berühmte Pinselm.iler Aikoraa- 
chos die Winde malte. Warum aber -lir. ii. andb 
hier nnd fiberall nur Malerei Voaf »ntt a n nanimnt,» 
selipn \'\ir nicht ein. üor Herr von Sikyon mocht« 
wohiflucb eine Grabkammcr errichten, die dann dia 
Gemllda natdrfleb im Innern enthlall.^'^V^:dat 



X Vi ; O^eretrffa ^ s^ w /fnfca snr Ir» Mfofunt i 

rnles a Viutencur äuii ivinlicmt.r, dam fe$ diptrs paija 



dern bei Pansniii is itiid in Fpigrammeii' 
den Art der Denkmäler mit Gemälden Tan anben, 
zweifeln wir, yu'// ite »^agl-se iTun de <x» tombca%ury 
ieia m prignaH »rlaines parois exi''rieitres: ver- 
mnllilM war nnr dar Frontun , das inidr^nu der Stein 
oder auch eines der Form des Heroon sich nXhernden 



Grabmals gemalt. Diefs nimmt itcc. auch von dem 
Sikjonischen Graba bei Pausanias Ii, 7, 4 iin. Da 

luara dar Gr8b«r bat aina lange Baihe van Jnbrkui». wir jaUt ana StaekdbaKa GrSbara Ta^ (und it^ 
dartaa , niaht aBain in Itelinn «ondern anah in «ndam bar aehon durch Dtfialtian , walakas Hr. I«. p. 4Qft 



iwumi» h Cinfluence des uris de ia Grdce p. 217 — 25 
Der Gebrauch der Historienmalerei auf die N\'anJ im 



dem Einflüsse der Griechischen Kunst unterworfnen 
Gegenden, Karieo, Kjran», Sjrien, bestanden» Wir 
entgegnen: sed nulla ghriamUfietm Mt, nIHmnm 

fui iuhula» pinxermtt» 

XVI. Sur PiMige de peindre de» tiijets h fext^- 
rieur des tombcuux. Pastages de Pau$ania»^ de Pline 
et de r Anthologie explUfuäa, p. 226— &2. Paus. VU, 



anführt) den Anfsntz eines Sikjonischen Grabes ken- 
ao iHCst sich den W orten : ntnoltirui di oi kuju 




25,7. 
inml 



liehen angenähert war, da dort die Fläche in der 



Mitte halb getbeilt und sonst eingesehriiokt eraebeint. 



an ainam Onnkmal nm Wega ein Mann nalmn' Fitufii 
PMa ataband, nadantUak gawordaa} Vif, 4^- Uinnlifet dar^Knnil» inf dia 'ionnt Paoaania*, wie 



.ih 

HtrmoHmiepUt.pariet. b. IO,-hide<ber den' bdMnl Malcrü Mist hei PHaii^t »prI«hl,-«kr(mbt«U eicen 
^ FrasiMM» n*Ubai in lMhi% Hlft^iCbllM. <Mft 4^ 



aucb. 
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QucL ilr. L. wiederholt erinnert, nicht am meisten Stücke entlehnte, erwoinen, Tergifütttber, daCs wenig« 

sah, oder rielleicht wegen der riibrcnderi V oi-stel- aten.s der Ausdruck nicht für Original eelton kano, , 

luiw, mwfs auf aiah berufaea. Die Sikjroniftria war iveoa jmd auch uitht rermatliM wiU, daCi dar Zag 
nMmuk'iu Woeb*B gastorben , und das GeailUe d*> —üut aaClaluC mj. üeliri|ra«a ^ra das garaila dio* 

her verniiitblich dem iihnlicb, welcbea Perses io der aelbe Zeit, von welcher P{Tnin<i moldt ), dafii [die 

AfltJioiugie Epiljmb. 730 bea«breibt. Hierbei wird Maler ihre Kunst uocb nicht mi die VVSade ver- 
rvnoi {yQantlc) als Gestalt, Toratelluag, Bild Ober- aobweodet bXtten. 

kMiptduneb Beispiele **) erwi«MB. Es wXre in dar XVill, De$ peUaurea d'Jgatkmtkm dan$ to 

Tfcat sehr gleichgültig für onaare Hauptfraga , wie maimm fPJBdhUnie, CAait wt peitUn (fhktoire, 

daaBild, welobaa Perses bcscLi c ifir , und dus wahr- non »i$vi!!c)ncnt de d^eotf p. 269 — 283. Sehr aua- 

aebeioiicb iihnlicbe bei PauMnins gemalt gewesea: führlich und studirt wird diefs vermeintlicb llteata 

aber zur peinture murale wissen wir eg nicht zu zie- und w ichtigste Beispiel bistoriaober Stubennuilenl 

ben. Il^if-i niiin ruiilt^r nchst Scliiir^schniibeln (Ept- Lehandt'lt. Celle nnecdote est rnpportie ptar F ornfetir 

tymb. 27"J) oder andere bjfiibüiu eiiies Standes ud Andocide contra Alcib. et par Piutartfue in Alcib, 

die Stelen malte, da wir jetzt buntfarbige kennen, c i;t Demotthtns >/ fall nltnsiun. Die Rede gegen 
ist nifibt «u0allend: aber Figuren und S^en anC Audukidea bat Prof. Mekr in Halle in dem Sonuner^ 

Atm Marmer sind neu. Ünfa CrrabgrotCen in Qrie- programm dicMW labf«* m bebandela und den B»> 

dwoland nur In Aegina und Milo gefunden worden, weis, dafd »ie eine unfergcscbobene Uebungsrec^e dnr 

bemeikt Hr. L. selbst (p. 231), und Ober dies« aiud Schule scy, m führen angefangen: und obgleich der 

«Mt noch Berichte zu erwarten, . erschienene, in anderer Hinsicht sehr schätzbare 

XVII. De VtmpiQi da /« |f«Mfiit« «Mna/e jmmt Tb^Udieaer Arbeit dt« Gründe der Unltebtbait nocb 

i^eorer le» ttuäiOM. Est it vrai qit^elh mt etau^t che» niehtcntbXlt, so atebf docb Ree. nicht an, sich im 

les JtomoinSy la decadencc de lu {leinturet Texte» de voraus für diese Uniicht!i< it fli nfiillH zu nrklSren**). 

VitruvCf de Plinc et de Pvtrone eAylitpt^tf p. 263— ' £r glaubt so^ur, Uafs die Stelle über den Agathar- 

68. Von den WandgMUllden in Boiu und den ve^• «hoa unter die Gründe der Unficbthait mit aufzunch- 

sehiittetcn Städten ausgehend, scliärft der Vf. den ni<-u scy. Denn Deinosthenea in Midiam y, ISH tuL 

(üriutdsafxcin, „dafsiadeu tvüiisten die Römer nicht» jMeier,^ weit entfernt auf dieselbe Geschichte auzu- 

neuo) gethan , alles von den (jriechcu genommen und spielen, anriebt offenbar von etwaa andernu Er aagt: 

deren Geaobmack dnrebgfingig adoptirt, so wie sie H(i$t» 'Avu^ofx^* yQwflw »a\ yap Tavro Uy9vof 

nueh ren ihnen die niltal entlehnt onben, diesen za taßwvYi rt nXrjifAtXoijvTa, &( tfaoiv, httff o^i* 

befriedigen" (ji. 25.5), „d tfs die Griechen die Leb- omiü^hv uhov. Nicht als Maler, also auch nicht um 

rer der liümcr in alkui " hayea (p. 2ti5). Ludius, ihm ohne Verzug das Haus zu niaioa , sollte AJkibi- 

uui pruaua uuiUnit amoenitsimam parietuin picturwny diaa den Mahr eingesperrt haben , aondern weil er 

&nbe dioaeii aiia den BerkulaMaebea fsemHldea^ be« aich nffn ilm veraeban hatte» waa ein Seholiaat anf^ 

kannten Geaehmnek nor eingefObrf , da «r tn den FreiheiteB deatet, die der "ÜSautOm aleb hei einer 

(ii n i !ii.^ct.rii Stüdten sicher schon soit I;in;;cr Zi-it Sclüirien dcH Alkibiadua herausgenommen : und Her» 

b«rrü«iitc. JJer Vf. konnte sich hierbei auf die Laud^ ding» scheint der unbestimmte AuadrtteknAij^}ii{/loi;i/To 

aehaftraalerei bei Plnton im Kniias (p. 107. c) beru- einer von denen, die in der Gasallaehaft alt eine be- 

fen , worüber Visconti Pioclem. V 11. (av. 50 spricht, sondere Bedeutung annehmen. Termuthlicb hat 

Bei N'itruv de raiione pingendi pariete» (Vil, 5) ist übrigens der Scholiast die Geschichte zur Erklärung 

doch zu beniiM-ken, dafs die antufuif die Griechen erfunden, wie denn auch ein >iiiJi rer die Worte an- 

oder die Lehrer der Römer, wenn man ihm so viel dera deutet. Der Verfasser der Bede bat aich eine 

Uelieraicbt zutraut, zuerst die Wfinde und sehr ein- andere Gesebiehte eraonnea und ist dabei von dem 

f.cli (Ifcorirten, und erst nfir?ifior -Tnfiiip;rii (posfea Unisfande ausgegangen, ^nfs A^ntharoboB Maler 

iiUfiessi «<i;iO Architektur, l^andschalt und an nun- War, und vermutblicb (>ah er dubei auf den Um- 

tniBu loci s auch Historienmalerei anzubringen. atand, dafs AgatbarchosTbeaterdecoration (nach Vi« 

Jlia Zeit bleibt alse aehr unbeatinunt. Durah trar dem Aeachjbaa) beaorgt hahan aoJl — /«» iMona- 

dfe oi>en erwShnfe Stelle der NenScbuiftn- mScbte Hr. ha de FHrme a* ettlendäit adr e m e i rt iFwte dSAwrülMn, 

)tp, t!ir)I' ;^i-r?H ^A' aidmalcrei für die Zeit r\r^ o ; fes e'd!/iccs claietit rendus en perspective ^ p. 273 — 

phiius und Piiiieiuon (wie für Dentophilua uud l'hi- und data eine der früheren Arten der Wandmalerei 

Baaua n luaan iat)» fan da— PlautM ■whrare fwa Tbaatar iailahat war (auA daaiaaibaa Titravt 

■ .. t 

*) Wir.fil|en bincii AescWIus S«p|. ifO'ttntwpifwne ejfifm ttuf fhlSf *^^>*C (EBnB.Pfcaeiu 1C9 futgip^s rvntSfia , Corp. lascr. 
a. llXlb ffri; xo^ ft'i oQif n" ttvnomr.') Sirabnn VIII, p. S54 von Horner in den Worfta^ 41« dem t'hidia« *oricbwebtCB: tm 

Jiit- fkliadu Aast. II, 426, 93 tyi^npay M/m; o/ tfilovnn r^V noU¥ nQfnonmtfämie immtSrttt exv"*^**- ABai. ill, ft,)Ht 
eAr dk vhtw ktjff^ i|N« MrptqvQn. Agalkits Jh. 47* S9 flwMfw^ fiir txut nfnsr' dUd et nn^r ttq}top<^. Hiernadi >•! such 
bei LuctMi da «lanu» tl iyiv x^u/tikmit aui mut^fm^wifint ebne Zweifel nbne an sdawhca. ' 
*^ rkhiuMtt lUr in eiun Eunfs dte Hbtorr «fweeet T. III, p. MS-.66 die GrOade des Rnbokealai su enlkrlftea «lelil, «sd 
antdar Seit« Tsylon fltar PUai als dm Vfrdsr » sdi iilrii M iahail l im SMI», woraus bervorgeht, daft dia Itcda wenlgNaaa 
in ilwar jciaiin Gislab b«i dtni Anlalwt wotaaf Ii« «idi bcaUU , nicht gcballsn 
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pMlenf^fUs mtlem TücUy tiClcmMf, pnpitr emplitn- 
ätnetH parktum sccnamm fronte» tragico more mit co- 
MH HHyrico äesianabant). Mag_A((atharehos, 



4tft Wtr WtgcM des ckronol<^iBcli«B Widerspruchs, 
iMt der Vnsieberbeit so vieler Aogaben in den Nc- 
beBumstSaden , nicht nStbig halten in zwei Personen 
ru zerlegen, auch Figuren, und zwar «ehr sduiell 
in AaJbük dttt Rnf gehabt haben , SO wird dM aader« 
damtek lo ^nig anrgchoben , ab dm Htnt dies AU 
kibifii!es, selbst wenn jpner es gemalt hSttP, geraJft 
auC Figaren AnsprOehe machen kann. Wenn nun 
PlutarA telae Angabe, \y\e Hr. L. mit Sluiter an- 
nimmt, aiH der Rede ^schöpft hat, ao stellt sie sieh 
uns als eine reine Erdichtung eines Rhefot dar, der 
also aueh den Gebrauch seinerzeit aad Stadt, die 
Tielleieht Resideoz war, auf das alte Athen flber- 
OageH ImftM kaim*)« Dte Scbuldeelamatienea ha» 
bcD überhaupt mancherlei baare Erfindungen in die 
Tradition ron Künstlern Und Kunstsachea gebracht. 
Aus der Anekdote ron dem ironischen Ausspruche 
des ZCBxis flbar Agatftarehos bei Plntareh PerieL 13 
Mheint iil^lif hemipcogehen , dafs Agatharehoff efs 
Maler p^cvaie Ton der Gattung desZenxis, and wenn 
nicht ihm gleich an Verdienst, weaigstens bis auf 
tffnen aewissen Grad rergleMftar riad gar deascaH«« 
benbahlcr (n. 287) gewese« aey, sondern eher ron 
beiden gerade das GegelNheO. Aach sagt doeh wohl 
Demosraenes (Oljntb. 3. p. 35. cf. contra Aristocr. 
D.609 Reisk.)j wenn er anfahrt, daCi dt« HBoser 
dte Aristida« «Ml Miltiadel sieh nicht fvrt datfan ih- 
rer Nachbarn unterschieden, allerdings etwas ande- 
res, als dafs diese beiden arm waren. Aber auch 



gletefc lMPa|eli' irerden kann bort aber rer- 

eteht, laitn. Hoch ette, mich Hermann de pietwta_wt- 
tieium p. 14 nur ornamenta parietiim ittiUu vnA 
diefs wird noch wahrscheinlider, Wmv MM liaht, 
wie Epiktet in derselben Berlohnng jetzt von sehBoea 
weifsen WHnden, vielleicht mit bunten Einfassangen 
and Abtheilungen {Kovidfiara xa} X^^Qovg, $t6afi0P 
tfym^r, »hitus nt^t9hat, Ph|lo da •mnödt,) jet«t 
«•irT«C»lgem«tden tp/Mht • ' 

XIX. Peit^ures de 2^ttxi»aan» U palat» JtN 
eMlmts. S^nchronismes de la Ote dt ZeHxU et dg 
rnrt hasUt^ dücuti's, p. 284— 308. Aeliat T. 
X4V»17. ^wxpdTijf fktytVf *^0;(Äaoy «ff x^y oMav 
tttquMala^ Hvä^ uvakwatUy SUv^iv ftta&toadfitvov id» 
Hinixlmtrr^v , 'i y a avr^y x ar aYQd<pot , tlf tarriv 
de ovd-ir. Jtb n6i}()co9tv itip dfixnto^eu oiif ^ovM 

SijiQX^a*Vfitj3ha i!c Maxfdöyag <rrA?.ta*(W, Wf ft^ rtra 
dvtatfkrji xgr^ftaai x.u <U).fdfTr y vf' wv oiht ö» a}pt9ijr<u 
Tuy anovöaioy. Dat's Hr. nachdem er bestimmte 




idam Hause des reichen Rallins, als nun Luxus 
ilKceriMen war^ werden Waadmaleraien nicht ar- 
^httt; er flnalüa ftr mümi Iaxw M daB -Pmart 

das Yorbfld (einen Eunuchen als ThOrsfeher erwähnt 
Piaton PMtag. p. 314. c), so wie auch Alktbiades in 
HadtatiiiÄf Persischer Tracht und Sitta sieh geüel 
Allvam über die Vögel p. 62). Farbenaastrieh und 
VeiVfernng derWVnoe baWeist dagegen Xenophon **)• 
ilVo er sein Musterhans beschreibt, sagt er: not- 
ttCkfiMt xtxotiftiitiu, was auf Jfarbra und Scnlptar 



nt, Tertheidi^ien mag, ist, Aee. bekennt es, Obei^ 
risehend fQr ihn gewesen, 8a rielbesuehte Bildav 
Mlkea din Plipius entgangen , ein so hoher Preis 
Ihm ilfeM aufgefallen seyn f Hr. L. berechnet die« 
sen Preis als l inrn wirklicLrn, und rechnet den 
Zeuxis unter die \> andmaler, nicht bhü hei Archrh- 
laos , sondern ! in den IflSaartra di# IM^en llber^ 
haupt. Nif hf in i]om Zeitalter und Charakter des 
erzählenden -Schriüstellcrs, sondern in der Ifatur 
des ErzShIten liegt der Grund der Verwerfung, /fut 
tCa pu^amkr iM4rH €mmtat tM Ifs^ aoreä. Im 
degeanheH:* «s w«fr, iMlt«imbM;>«M«nelBi>lat^ 
der Sokratiker, das geschmückte Haus der Ver- 
wahrlosunc des inneren 3Icnschcn gegeniiberznhal« 
ten ; uad £ahrsHtze der Schule dem Sokrates niifar 
dar Form ron Apophthegmen in den Mund za legen, 
''~~~*eia^ übliche 3lanier, wie so riele Beispiele be- 



iß l» rmrtttttmmg /olßU) 



•) Bs rt«g tief eine Aeufieruiig BSltlgtr'B tXtYm y d!e Tiellcicil »*ine »p'ileite öber «Jen panien hier beiprocbencn und Ton ihm 
yertii^Pich angeregten GeeeDitand ist. Er (cbreibt (über Semper) in dem Di'Milencr Artiititcben NotizcDblalt 1854. Nr. 15: 
„R. HoehfUt, wie »eine Vor|^n««' in dicMr Aniicbt, irrten Tielleieht cur dariD , i'.äfs lie ihre Meinung von den alleinge- 
prieitnen Gemtlden auf UoUlafela lu allgemein aastpracben. Agathörüios malif c;eirifs im Baute «lei Alkibiadc« enkau- 
ititcli(?) auf die Wände, vitlUiüU telbtt Zeuxis im Ifatut de* Archelaoi. Und warum lollle nicht dcrglrlcben aus den 
Wanden ausgcichnilten worden »eyn? la der HaupUathe obtr tttht )ent Behaupiurig geu i'fx und unu iderlef;ltcfi da. Eben 
TTcil 10 Tiel und vielerlei blof« auf Wänden gemalt, in eia^abnenden Vertteningcn (man denke an die uriprUnsliclw Einfsf 
luog der Aldobrandinifcbcn Uocbseit) in die Wände |>ebtldet wardb, mallen «Ue groüieii Maler in ihren," ' 
n(y(ixai. Wenn Trir nur erat überall Uber enkaiuliacbe Malerai und a Umptra can« im Klaren wären. 
**) Memor. III, s, 10 (wo S cfc aiM ir rs iaas r fti « «fcwlisan^erUh«)! ff m/t T » awt ; 

niQovaiy ^ naQ(}[«r>c^ ^ ' . ' " 

•*♦) \Vic noixtlfuna im Hipp. maj. p. f98.a (#0 Ohrig»* TOn Gemälden üterlaupl, nictl »on Winden, die Rede 
*»♦♦) Er »a^t bei Stob'iua Sam,y, IIS t^tß ftir.fi^^^itvxap9tlovffar cnovJaieiy d^av^uä:itc9ai ctxfay, anfifoxd/or , im Ge^en 



hl 



artte dea aitllicben SchuMwki: und n. IIS: ftif Tzfxttfi xoi yQuifali (wai auch Hr. Z. p. 479 ali fy JiW JiaiV zu Trnieiicn 



Digitized by Google 



182 — ■ - 

ALLGEMEINE LITER AT UR - ZfilTUNG 

October I8d6. 



ARCKlOLO«IB DER KÜITST. 

HAT?iurKR , b. Hahn : Die Malerei der Alten ui ik- 

Pabu , b. Heideloff oad Caanw : Lettret iTm Att' 



#t det atttrc^ cd'fcex piififics ou pnrfiriiHer.'i rhez 

Im Qrtee ei lu Mhmaim p«r Letron- 

m de. 

Bhenda!., Tmprimerie Rojale: Piinfitres anti- 
gue* ineditet prMdeee de reeherche* tur Vemphl 
de la peinture dant la dicwatutn den ^dl/ices sa- 
er6t et fmtlietf chez Jes GrfrT et chez le§ B»- 

maint par Raoul-RvchLitc etc. 



iFortaetMmme mon Nr. Iii.) 



f ie In den Apophtbegmen im Allgf mfinpn Prr- 
MB« Ort UD(1 Zett unzuverlJjssig sind^ bo fällt l>«i 
üdin dar SokrAtiMhen Anekdoten das Erdichtete 
in die Augen. In dieser hier ist der Knnl^ Arche- 
laos noeh weniger sicher als in andoi a, die verschie- 
dtin ot/Shlt werden; ei- i»t darin der Reprüsentant 
der Reichen Oberhaupt, und er ist so hervorstehend, 
«lafs kein Maler ihm xugetheilt werden konnte aU 
der beriihmffi^fn der Zeit. Schon nach dio»pr all- 
gemeinen Lagu der Sache würden wir ans oixiuv Ka- 
layQatjuy, vom Zcuxis gebraucht, gewifs nicht toi" 
gcrs. dafs er Wünde mall«: aber m seigtsi«b «ttoh 
an dwr Torher an^efDbrtoa SteUe Bptktote, worin 

mVa^i oitlav ntgißaXXiiP und aioifQoovvrf (o/x/cc») xa- 
■ta)-QaffU¥ ^cgenUbeürgesteltt werden, dafs die So- 
kratiker mit ownSprackgetaiiieh Iii i^lchen Hufser- 
lichen Dingan aa nicht so streng nehmen als Tech- 
niker immer thtin sollten. Völlig unerwiesen scheint 
uns il;iher, wns dt-r Vf. :iiis den beiden doti .Vga- 
tharcbos und Zeuxi» betreffenden Zügen, die er ula 
dnrehaus analog unter einander betrachtet, ableitet, 
dafs der Gebrauch di r 'Wandmalereien im dea Hün- 
•er» der reicheren Atlieuer zur Zeit des Peloponne- 
«schen Krieges schon sehr verbreitet gewesen sey, 
«ad daia ttbardiaCa «tt«h da« naantachlaouia ob A%ik- 
tbarelo«, abgleleh er aoeh aall«, wau wir a«» 
enr ünnobmen wollten, dafs er dem Alkibiades das 
Haas gemalt, diefa als Uistoriemnalar oder aber ta 
dar Hmmb Art aSiBBarnalaitl galkM kaba. 

XX. Sur la peiMw« de» mmtom» «u Umpt de 
Soerate et de Dloghne. Mosatfm la y l o f^ a fW» I» 
d. X. £• IBM. üruur Sand. ' 



fMnwmrnf det iemples et de» mauoM^ ih» cette ip9^ 
nue, p. 30.'i — 31G. lu den beiden ron uns schon zu 
Br. XVI II gegebenen Stellen Xenophons wird von 
Ilm, Rochctte ypu^ol neben notjui/a« als peinturt» h 
»ujet» neben piinttuv» dt ddnr (anÜMMkanartif) 
i^rataadea , Hr. Zr. abar' alorart MtmXUu, nvatO^axm 
allgemeiner, oder vielmehr als Gegensat]; der yrafai, 
beider Arten, so daCs es eingesetzten Marmor oder 
blofse Farbenfelder, oder auch Mosaik des Furobo« 
dens bedeute. Was die letzter« betrifil, so stoCsea 
wir auf «in« andre Anekdote, die auf denselben Ge- 
gensatz des gpsclj niilckteji H.iuses und de-t wiistfu 
3len8chen eich gründet , die bekannte bei Galen 
Protr. 8, der sie von Diogenes, und bei Diog.Laeri. 
VI, 32. ff, 75, der sie von dem<iplfien nnd auch voB 
Aristinp erziihlt. Hr. L. verbietet uns zu glauben, 
dafs Galen den Diogenes wie einen Griechen seiner 
Zeit sprechen lasse , da die£» «in« Üolaa, durcfc 
nichts gerechtfertigte Hjpotl««« aftjrn wffrd«. Doah 
erlileiclit eich in die Er/ühlung von Anoklofrn in 
der ganzen Welt, und nicht am wenigsten bei dcu 
Griechen, so viel anachronistisches ein, dafs Ree. 
wenigstens einen Zug, der blofs dienen konnte, «ina 
scherzhafte Rede aur^uput/en , nicht zur Zeitbestim- 
mung fiir geeignet L.;lf. Efu n 8ü urihrilf in Bf/uj 
auf daa AJter der Mosaik über dieselbe Stelle Galeoa 
Hr. Rodete ^ 302, 

XXT. De la peintur» des plafnnd»^ Pretendite in" 
ventlon de Puueiatf deia pratiijuee au iemps d'Etckxfle^ 
f>. 317— fJÖ. Nach Hesychius T. xoi^ü; nnd ifxw- 
(>ucUc- Pausias, welchem Plinttta dl« ^Rndong sa>. 
8chrel?)t , int twp'i Jalirlinnticrtf ??pK(fr; Tih-nxii; bei 
HesjcbiuH, und nur au äulcLu i^t bei Pausiag zu den- 
ken. XXII. De Vusage de peinJrc extirieuremeni 
Im ff^d» das «atsofw, p. 327<->3l9. Yauü^Utk 
aeknsliar« Ranarkungen , dar Yt nnr als 
jnrtiiron betrachtet, veranlafst durch das, was di« 
Architekten RIenze (Aber den Toscanischen Tempel) 
und2SMilh (in einem Brief) Qber die farhigi n Ver- 
xiernngen der ■ hölxernaa HSuser im •iidliehen 
Dentsehlaad nnd lifnga des ganzen Laufes derDonact, 
iiiid was Bröndsted ( If, ICO) iilicr Jio 3r;il«'rri, «tutt 
Sculptur, zum Schmucke der Frontoas an maoehea 
kleinen griechischen Tempeln gesagt haiian< Zm 
dem Verse des Rratinoa im DionjsalexandrM^vnlM 
des jüngeren ikratinos — bei PoUux: ^ 

wo Hr, L» de la |winfure, ou foul au moku du ^ 
leriage de Ut pmtie «MMrimirf eTtm M M ri ba w nur ver- 
Ea • ■ • *» •.»•»•♦ » . • » jpntbatt 
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miithct, können wir eine aus der MosteUarla hin- 
zulügeti, «oriius vollkommen klar wird^ daTs man 
i/nlit'die AufsenSeite des Haused überhaupt, son- 
dern, was auch Kratinos ohne Zweifel verätand^dcn 
Giebel des Portals der Vorhalle bemalte. Nur vom 
Prothjron mochte auch das aVwii/m q\'mv bei IIippo- 
krates zu verstehen sevn, obgleich Galen die Fruu- 
tons von schr'igen DHcnern ervr.'Shnt , die wir in den 
Herknianihcbcn Gemälden wenigstens eben so bilufig, 
wie Hr. L sn^, als die andern antrcITen. Denn 
wenn derselbe die Stelle des Aristophanes in den Vö- 
ecln 1100 r, nach der des Hippokratcs und in diesem 
Sinne nehmen zu müssen glaubt, so enthiilt diese, 
itian denke von der andern wie man wolle, nur das 
Gegcnthcil, dafs nüiulicb die HiiuKcr durch die Gie- 
bel zuTcmpeln erhoben würden. Auf dasProthyron, 
vettibuhm ante acdes, wie Hr. L. erklärt, un avutii- 
corps t'ormnnt Centröc des maisonsy ei souieiiu par 
des coionnes plus on mnins t7i'v«'i/i'f , nach Aristo- 
phancs Vesp. 802.871 , PJaton Protag. p.3l4. c. Gell. 
XYI, 5, beschränken sich ohne Zweifel auch die 
GemSlde, wovon Dihüarchos im Leben von Hellas 
beiXanagra spricht (p. 180 Marx.) 7/ äi noh; rija/tiu 
ftlv xai ftniu>Qoi, Xtvxti dt rf} Ititifanlif Kui uQyiXXüy5r,(y 
loti Tf Tüiv olKitäv nno9vQ04( xul lyxuvftuaty uyaO^tfiati- 
xof; xdXXtaxa xartaxivaofi^rr]. Hr. L. versteht iyxuv- 
fiara de» mauoM^ oder tpii en ornaieiit In farude, 
allgemeiner (ebenso Hr. Kocbctte p. 128), und be- 
zieht uva9tnaxixii auf die Natur der vorgestellten 
Gegenstände, besonders ^'erchrte Götter (wahrend 
der Andre p. 129 Not. 4 es übersetzt: tnseres^ en- 
castrcs, par manibrc de dccoration), Ree. bezieht 
das erste allein auf das »(loJipoy, welches Pfosten 
aus starken Baurostffmmen in der Mosteliaria hatte, 
und daher airf den Fronton; und glaubt, dafs die an- 
genommene Bedeutung des andern Worts überhaupt 
nicht vorkommt, hier aber, wenn sie selbst existir- 
te, doch sehr gezwungen sejn würde. Die von Hn. 
L. nachgewiesene Erklärung bei Hesych. v. qiuXr;v 
untQcoxov, xutyfjv jj uyu(^(tiajtxr,y und Schol. H. XXIII, 
2T0 dya9r^fxctnxov( y xatiovQyüi , rot>( xoo/uof xdp'f 
&tfiivov; h j(ä o^xta, hilft aus. Die Gemälde waren 
gleichsam zur Sclbau ausgestellt, wie etwa Vasen 



und in alter Zeit Tripoden. Sie wareo fy^arnoree, 
also auf UoL- (eine Folgerung, die Hr. L. freilich 
läugnet); und wenn die Pfosten ans starken Bauni- 
stämmea waren, so konnte auch der unoc nQontXato( 
(Bekkcr Anccd. p. ;202. 348) aus Holz seyn; es 
kann aber auch Üikäarchos die hül/ernen Pforten 
verstanden haben. — Hiermit endigt der Beweis des 
Satzes, dafs die Griechen seit der schönen Kunst- 
epoche den Gebrauch gehabt hällea, die Wände der 
Wohnungen mit Historienmalerei sov>ohl als init 
andrer zu schmricken. Ree. mufs bekennen, dsfs 
dieser Beweis ihm streng und zureichend nicht ge- 
führt zu seyn scheint, obgleich der Vf. crkL^rt, dafs 
GSTiicht mehr mn<;lich sey, an der Sache /.u zweifeln. 
Vielniulir erkciinl Ree. das griechische Princip, nur 
gewisse Theile zu schmOcken, auch darin, daCs der 
Eingang durch Malerei von der ganzen Wandflüchs 
und von den andern Wänden des Hauses unterschie- 
den und hervorg(;hol)cn wurde, und d^ifs man auch 
hier lieber im beschränkten Raum etwas Bedeuten- 
des leistete, als den weitesten mit dem Roben und 
Miftelmäfsigen , was in solcher Ausdehnung allein 
ausführbar gewesen wäre, bedeckte. Bemerkens- 
werth ist die lange Fortdauer auch dieses Gebrauchs, 
die Vorhalle der Paläste mit im Fronton eingesetz- 
ten enkaustischen Tafeln zu schmUcken, nach dea 
Stollen des Eusebius bei Ha. Rochette p. 3&8^ 

XXIII. Peiniures murales da»» Je» jpalaia ei lea 
tnaisona opidentes deRome, p. 350 — 359. Bei Pli- 
nius XXXV, 10, 37 ist die Stelle über Amulius oder 
F;ibullu8 von Sillig allerdings nnTüverstanden. la 
einer Recension des Caial. arti'f. von J. M. SchiiUz^ 
in den /oAn'scben Jahrbüchern 1829, Bd. IL ist S. 80 
humUis ret pictor von gesuchter Künstelei verstanden. 
Es bezieht sich vielmehr auf den Inhalt des ganzen, 
Kapitels, die minor piciitra^ die auch als httmitia^ 
humiliiaa im Eingange bezeichnet ist. Ob daher die 
Lesart des Cod. Bamberg, umidiia (nicht humuhisque) 
pictor vorzuziehen sey, steht sehr dabin. Das G»- 
gcntbeil könnte man schiiefsen aus der Verbindung 
ßoridus humilis rei pictor: denn eben so ist in dem 
ncuontdeckten Fragmente des Dionysios XVI, 6, 



, *) Oran dontoiea wir III, t, ISO. 145: .... 
TR. Vidtn' vtttihulum antt atitt hoe ? *t mmhuUerum fuofutmodi? 
TH. LueuUntum td«pol profecto. TR. Ag* tpteta, potttt quejutmodtf 

Quanta firmitalt facti tt quenxta eranitudin* ett. ' • ' • ' 

l ■• ■ TR. Vidtn* pietum, ubi ludißcatur eornitc vna volturiot iuo? 

P*r Uebargang ron den hölxernen Pfottan auf dai Bild Tarrith, data die««« nbar da Pfottm, also im Giabal, 

f' e*uckt wird: und dafa daj Bild ardichtat ut und gar nicht da war, hindert niclit in glauban , dafa an «olohm 
teil« Gemilde lonit «roriukomnien pflegten. Mag man daher al« «olche auch die yQantovs ly mltroiai — vSiiövt 
in der Hypiipyla dea Eurioidet varitehn, und an ein«n Pala«t denken, da Oalan die Yettt bei den itnofta 
%twu da* Hippokratat aofQnrt: nur itt «u Tiel behauptat, daf« man nicht aadan varttahn kftnne, indem U mot 
timot t'tmploit ginir»ltm«nt , tPaorki ton itynologit , aitui yu« It vtrb* tvnim *t »4t *»mp»tJt , pmur oiwrag« 
teulpti , turtout b»t rtlitf (p. 246), ttad da, wat nicht mindar allgcmeia bakAnnt i*t, dia Relief« am ichöa» 
ften sich auinahman, wann «la bamalt waren, so daiii yQanxti t*«m auch wi« ifnrtiftat» yqanxi genommem 
wardea dnrfte. 

■ **) Buaab. Vit. CoBttant. III, 8. 'O niy xol If ygmmijt it^wut^ ntrvnt n^o nSv ptrrtiiixtty iiQ99i^oi^ ^Pnxti' 
Tutxä xw«s nilat {tioltHf), xaif ttg xi ntxivuiv^ x(Sr nfonvläy iraxtfUrwe «ts^fw« Jn«( «^oc 4y^iP*ro> 
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^. U}i7jkf.it)'ttt'r0v l)(Ovaui ToS xttXovfiirov ^w- 

(«. i. humüi* rei) rb uy»t;g6v. In den Bui- 
^ranme de» Anlipate^ Tbetsaloii. Nr. 113 ( P:il. IX, 
59) versteht der Vf. in den 'Worten aiTo uui' niQotfov 
jß«7iidv Ttyc/f (1«9 Beiwort ivünoqav für ein sogenann- 
tM epUheion ornans^ uad liiüst demaaeh deo iUnoi» 
im die Gemild« sieb befaMdeB, Kanlni Unfccttlmm- 
ten. Poetisch betrachtet wirkt dieser Mnnspl nn Be- 
lekbiiuog oicbt gut, die Oarstelluog ist kahl: da- 
her mSchten beide Adjective euar so Terknüprco, 
fi4 WM Andeutung dar. laewiaria, wo die vier ein- 
mImii Crruppen gtmiH wAren, zo verstehn scyn. 
UabMgena kann nUerdings mr/og ivonoqov woLl go- 
•agt werden« da ai^yog für Haus gilt. z. B. bei 
^escbylus Pers. 113: t6S' ivt^dfiivoi^ aUyot upmroy, 
und wajrun sollte dann tvogoaov nicht gcrnuc die 
Stelle der GemSlde bezeichnen? Was das erv>ilhn(e 
Fragment des Dionysios lictrifüt, so will Hr. L. 
D. dafs es mit Unrecht von Visconti und. Nie- 

Dakr (auch von Hn. R. Rochette p. 276) auf das 
Tempel der Salus und die Gemälde dcsFabiusPictor 
bexogea werde, weil Diunjsius nicht tiai sage, soki* 
dem r.aay, die GemSide aber, nach Pliaius, bis nur 
Zait daa Ciaadiiu bcstaadaa, Br flJieriMbt hierbai, 
dafii ^sw klar 'für rfdinoonnaaB ward»« kann, wta 
Z. B. im Jon V. 187: «vx iv xaff ^u$/aic ^Aduvutg iv- 
ic/ov^ igaay uvhxl ^tüv fiovop, bei Diküarchos p. 180: 
MI fr riSy iv ip olxovfthj] xuXhazor WO 
Hananf Haiadorf, Hayna uod Schüfer aber diesen 
altiaebM Crahraneli verweist. So ist auch b«i Pao- 
aanias I, 22, G zu rerstehn : jfio/t^Jr;; r.v xal VWwM^ 
1 in dar Galleri» naban den PropTlSaa j. 

WaaaakMiriiaa Briaia k&ii wir AmW 
l^gtnge«, aus den angehHngteo Bxcnrsen aber Vie- 
les an seinem Orte berührt. Wir wenden uns dnhcr 
niMPahr zii dam Werka daa Hb. Raotti Rodtette^ 

Äwir 00«, da wir es Im Biahifit— teha» 
karBokatchtieten, klmr fäaaan MaiWB: 
ainea aadern beirUchtlichen Tbeü desselben , der 
die Hauptf rare nur entfernter oder gar nicht nngchL 
aiüsaeo wir hier übergeben. Die ausgedehnten und 
m^Ikrigen Studien, die der Vf. auf eine beabsich- 
tigte allgemeine Kunstgeschichte verwandt hat, bei 
einer sicntbaren Neigung sich auszubreiten und sei- 
jieu Lesern gelecenlUek Mittkeilni^au zu maebeit, 
X» ÜMB aageuaum aigni kSnalaa« aalsau iln In dap 
Stand , seine Schriften reich und manaichfaltig aus- 
zustatten. Dem Zweck einer polemischen Behand- 
hwg ist die Uebarffiille des Stoffs im Ganzen nicht 
vwlkailkaft. wla dar Vt aalbat so fDUaa achaint» 
iiidaai ar alm safer oft m aehan Gagensfaada znrfiek- 
«uft; und eine sehr auafOhrliebe Bxposition vermehrt 
aocb die Sekwiarigkea der Uebarsiekt,, des Abwü- 
saaa uad dar BulaobaMlBag. TW MB «llao Tbailea 
der Kunstlitteratur , i« ibraui wattaatau ünrfaoge, 
wird hervorgezogen , viele Erörtemngen werden an- 
geregt, viele seltene Notizen gesammelt, auch mnn- 
ahuMM mtgalbeilt, die nicht ohne Interesse sind. 
PaTM^MM is iat au nur einige aaaziüiabau, BaiaC 
^MIt VM IjyfffaahBi ftMitwwiBM, die 



dings nach Florenz und Paris gebracht worden , die 
Rede. Auffallend i*t, was der Vf. p. 247 von ob-' 
scönen Vorstellungen auf Volccnter Vasen der Dli- 
randj»ch<>n Sammlung hcrichtet — neulich lernten wir 
von elriLi" L'ine Idylle, die Ankunft der 

Sebwalbe, in den Monumenten des ArchHol. Insti- 
tute kennen. — Aehnlicbe Torstenongen fiiad 
nach p. 2G0andcn Wanden eines kleinen unterirdi- 
schen, inwendig durch drei SHuIen gestützten Gcbilu- 
de9 in Aegiiia, die aber, da es sich innerhalb des 
jetzigen Scbulkauscs befindet» auf BefeU des Ma- 
gistrate GbertOnckt wurden , okua afaa Zeicfamsg 
zu nehmen. Der Vf. denkt dabei an Aristophanea 
Eccles. 8 und It.in. 1355, wodareb denn das daStxa- 
ft^/Hvov SvTf".') ni;^ der Hvjisipyla dea Enripides eich 
erklären soll. Dicfs wird indessen^wenigstens dnrA 
die prosinntis per antra in Suetons Tiber. 43 nicfkC' 
bewiesen, da dort nur Nnrhahmung dor poofisclien 
Welt der Pane und Nymphen vorkommt: , die An- 
aplelung scheint allein in den Worte Mrimp^x^»w 
zn liegen, und diefs hc? ;nov eine ganz andere Be- 
deutung;, als bei einer Hetäre gehabt zu haben. 
9> 281 ist zu bemerken in Bezug nuf farbige Reliefe, 
oad S4» Tielea andareb Was uns obliegt, ist, aina 
ÜeberaiAt dee Werks zu geben, den Gang zn zefA- 
nen, welchen d^r Vf. nimmt, und diefs um so mehr, 
als er keine Uebcrsicbt, sondern nur ILapitelüber- 
sohriften uod einen Index gegeben kat. Wir wer- 
den hierbei einige Gegenbemerkungen ainatrenao» 
ohne von dem vielen Nützlichen und Goten viel 
Theben, das auch ohne unsreBeiLüIfe den^ 
4eutsehen gelehrten Publicum finden wird« 

DaaBueh zerfiiUt in eine EinlaituBg, zwelTbeib 
und einen Anhang. Die Einleitung enthHit zuerst 
allgemeine Bemerkungen über Anlnfs, Gegenstand 

Snd Plan des Werks und allgemeine Ansichten Aber 
en Charakter der ^aehiacheo Malerei, woraus die 
kehe Widkti^kdl der Haierei auf fMc erkeUt, sehr 
wohl geschrieben. Dann p. 14 ff. Uber den Sinn 
und die Bedeutung der griechischen und lateinischen 
Ausdrücke für Gemülde, und p. 46 — 86 Uber die 
Wegführjini^ der griechischen Gcmlilda im Alter* 
tbum, das eine zum philologischen, das andere s«B 
materiellen Beweise, dafs sie allgemein auf Hob 
waren. Diese Bemerkungen sind schätzbar; obef 
keweisen kSnnen weder ole einen noch die anderOj 
was sie sollen, sondern nnr den Beweis einleiten« 
vorbereiten, bedingen. In dem erüteu S. sind, nach 
einer langen Einleitung, die nhaxK; aller Art anti- 
quarisch abgehandelt, die zwei Kapitei^daa PaUnx 
fiber das GerSthe des Malere erlRntert, liker Sfaf- 
feley, Tafeln , Holzarten, Zubereitung ^espredben, 
und dann erst p. 31 gezeigt» ,d^,ufM| luemals abe- 
ieatt Jilola Ganälde bedeute. .IMriMItta w^ mit 
Mek fröfserer 4cklife«aaksüiiiBili mmim «rilea; 
md es hingen damit dte fiat darek daa |aaw Budi 
z e rs tre u ten Bemerkungen Qher ypafij für einen wirk- 
lichen n/ra$, bei Dichtern und Prosaisten aller Klaa- 
Md besonders bei Pausanias zusammen. Daft 
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diefs so einleucbtend, dar» Hr. R. nicht wohl thut. 

158) aadi nur einiges Gewicht auf den Umstana 
n Noch raanchcs andre spHtcrhin Vorkorn- 

mende, wie s. B. dJiCs für Wandmnlcroi AuadrQcke 
•rst spHt nad selten Torkontroen ( p. 204. 438), 
koante in diesen Abschnitt aurgenominnn werden. 
Quix TorzQelich aber gehörte dahin, was p. 145. 
18D. 199. 206. 276 Ober Y9»fai M t<m^, irtotxwt 
YQaq-al ( bei Dion jsios ) , rofyoit lyygaipuv gesagt ist. 
iiierdurch konnten philologisch wenigstens die An- 
sprüche des Gegners beschränkt wenfen, wenn auch 
vd diaseoi Wege Nichii zur BataohatdaaK gebracht 
nfwdaB kann, tradeni der Bairaia baha riegatiren 
•lehn bleibt. Die Bemerkung p. 14, dats Platareh 
in Aratns 13 unter der Sikyonischen xgraroYQaifltt 

i Meisterschaft) die Megalographie Torstene , wird 
er Yf. bei nnlwfangaiier BetracbtunK der Stelle 
nicht festhalten. Bttea ee wenig Ut diese xifV'"'>' 
yQa(f(a von Plutarch der nogyoygcKft'tt entgegengesetzt, 
wie Bernhard^, grieeh. Liter, i. 377, erklfirt. Der 
Mdere ^ ist beweisend nar für die weggeführten G»- 
inBlde spIbHt, wie denn auch hier in derUeberschrift 
mir bois allein, ohne gendraJement^ gesetzt ist: alwr 
die an sich sehr wichtige Zusammenstellnng dieeer 
«ranbtea Tafelgenlide bitte naatreitig ^||faher 
3v« Stelle weiter natoM erbalfen. 

Der ertle Theil handelt cfe /a peinUtre emptojfde 
hto4»coration des 6dificea »acri* ei publica emz Jet 
, p. 87—268. der Aiu^re: cAe« U» Rmäim^ 
^—862; eineBondernng, die ebne ZweBbl TW 
Verfahren des Gegners, von einigen Naleirfn 
^ter italischer Tempel und dem Rom der Kalaer- 
cetten auszugehn, abhängt. In Horn setzt sich der 
altgriechiMbe Gebraueb nur fort nad in so fern eine 
ganz Teraebiedene Art Ten Tentferang der Winde 
nns dort nnd in Pompeji erst bekannt wird, gilt das, 
waa der Yf. p. 69 bestimmt cenng aasdrackt, dafs 
da die Geschichte der alten (hohen nnd knnatvellen ) 
Malerei eigentlich schon zn Ende war. A pariir 
de cette 4poque , i7 y etft des muraille» peinlea , de» 
4difices entiera ddcords de peinlurcx, oü des aujets hi- 
tlorique», rarea et iaible* räminiseencea de Tori 
gne, $e 1rouvaie$a »neadrät Am» in» fjfttim» Pud 
tuuvtm (?) d'ornement»^ du genre que noua nom- 
MOfW arabesque. Doch folgen wir dem Vf. §, 1, 
Jh» labJeatix conaacria dan» lea 1emph$ par un motif 
f^ttuc et aerwBrf ä la dUmnüm de» üeiut «nertf«. 



Sen 



Mi^ieb Ii frOtoer Zelf Wih ftn d i Wandmalerei t 

Blick aaf Aegypten, Chaldäia, den Tempel Snldmo- 
nis mit seinen aus Cedernbolz getüfelten '» iinden, 
mit torentischen Goldplatten flbMzegen {xfvabp «i- 
rare [rare oav/oil irnopMVOtt', wofBr wir lvtT6fivat9 
lesen wflrden, loseph. A. J. VlI, 3, 1) *), auf daa 
Schl."ich(f;<MHalile des Bularchoü (worüber oben), 
das Weiiiegeinälde von Mandrokles in Samos, die 
Finaknlhek des dortigen Herion p. 98, das Artemt 
sion in Fplipso» p.95, das Asklr-pleion in Kos p<89^ 
in \>ol<-hfii die Menge der seit allen Zeiten geweihien 
Genililtle aiifein System der Wnndbeklcidung srhlie- 
fsen lassen ; auf dföj^fiaro dieaer^Art in andern Ten« 
peln p. »8, in delran der PKeatap'pi'W ( von denen 
wir oben, des b(>8timmfen Zeitpunkts uad AlteTii 
thams wegen, ausgingen). — Aus einem derAna- 
kre n imn, bci3lehIhoro vgl. xlV , "PoSlrx tntfur* 
i(yyri<:^ sebUeiat der Vf. |>*10I, mit Mehlhom nnd 
Andern ( wiMiterimnnRisen Rhodi Deacripi. Ma- 
ced. actiitc- 1818 p. 77), auf alte Malerei in Ithodos; 
Ree. kann diel's Gedieht keineswegs für echt halten« 
schon die Enkanztik V. 8 lüfst es nieht zn; Helt- 
leicht hat der spiter tHndelnde Dichter nur mit Bezug 
auf ^odoy gerade vom rhodischen Maler, als dem ro^- 
sigen, das Bild der Liebsten verlangt. Gemllde den 
Henia Ton Temesa in dieser kleinen Stadt, der ]Be- 
iena in KretentMi Zinjili ».'NS, MnndkirQemlld* 
indem ApolIoftB^ geweiht In eb^dr'ltt'nischen In- 
scbrirt in Rh^on, wo der alte Bfalar Sillax gebf». 
ren war; in Tarent bei der Binaabne dnreh Fabiua 
Mazinna Gemillde wenenonnen, eo dorcb die Kar> 
Mniger fn Agrigent, 4OT Cbr., In Syrakus, durch 
Marcellus n. 10.5. Die Kurintber weihen die Bild- 
nisse der Hetiiren, Genitilde vonKleanthes und Are- 

f;on im Tempel der Artemis Alpheionia p. 107 , Hal- 
en des Zeustempels im Pirleus p. 108. Die von 
Bnripides im Jon 187 ff. bezeichneten Kunstwerke 
nimmt der V^f. n. 110 für GemHide des Pronnos, und 
zwar fiir dieselben, welche Plioius meine, Indem 
nr enge, dafs Aristokleidea den Temnel In Deipbf 
malte, und dafs Pansanias, obgleich bei dem Pro- 
naos verweilend, deren nicht Erwähnung thue, sieht 
er als Zeichen der'BiMlIhning an. ISichts konnte 
willkürlieb^r 8eTtt| nitd ein oflGeiibarer |rrthum ist 
(p. 444), diifli' aneh der YwB V^fWkibt S'uiantp 
)\ y0''7fi ""OfilCuat , welcher mit dem andern aufsor 
Verbindung Ist, aal Gemllde i« den Tempel aelbat 
fliififlpn aoD. ■'^.""^ -."-.-vi-r . . aä^gr 

' iD'Uferteetemmg /»igt,) * : 



•) BbM so liad dit tortatiMhsB Arbsitea an Um Le^Mmaa Alexander« bei Dioder XVUI, 16 tu T«nUh«a. 
wo Hr. aochtU« p. «17 Gtmllde «nnimmt, Hr. Qnalfmere de Quincy, Mnuim, rtsütuia T. II. p. 41 eün«» 
inrif du pisuU saulptur« polxehrimt. ]»• Taf ^fa , die d«i FriM biUa, sind lucnt uabtitimmt gelauca: 
)lM« tßto96jfws tHrmfKi Rvmv fsi^ ro(;iroi« l/oy. Sana aber e. 17 itt iaaa f «Mvtir anf «iBar dw> 
; tefswisob alse war aasttrlieh aaeh aUes Uebrige, In lObv. eier GädplaMn. 
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porttques et d'autres edificet publicB^ p. 115. Der 
Knoten der Frage liegt in der Art, irf« die Ge- 
mälde aof den VVJiodeii «»gebracht waren. Ni« 
spielt« die Malerei eine so grofs« Rolle in der Re- 
ligion der Gi'ipcheii <lif' Snilpfur. Sirber wur- 
den die grofsen Tempel nicht urs^rüiiglicb crhaut, 
^•mit die Wiind« mitlücmKlden geziert würden : OM 
wenn «ich deren spflt^r darin fanden, wie im Par- 
thenon Weih - Gioiuälde, und besonder« Portrfite 
(S. 175. 210. 221. 446), wie im Tempel von Eleusis, 
M mursten sie niif irgend eine Art an der Mauer be- 
festigt sere. Pauenttiai fceielreibt fbit allebi im 
Tempel des Theseus GemKld« p. 118. Als M. Fol- 
Tios Mobilior in Arobrakia, der Residenz des Pjr- 
tritt et piAHeSf ckez lea Grect et chez lt$ Bo- rbus, alle Statuen und iab»la4 (yfaifog sagt P0I7- 
»_ . . n^.i^.^ bin« XXII, 13,9, unstreitig fiir nlraxag) aus den 

Tempeln entführt hatte (Li v. XXXVIII,!>), klagen 

mentia — parieiea postesque mtdatot, qmt adorent, ad 
qtm» precentur et aupplieent^ Anwttettiuiiu» auper- 
Liv. r,40. Diefs mit cfnm, wns Cicero von den 



ARCHÄOLOGIE DER KUNST, 

Hanivotkb, b. Hahn: Die Maierei der Alien in ih" 
nrAmemdung tatd Technik^ ituAtwndtn tüsltt' 

eorationamalerei von Ä. Wiegmnnn ü. s. w. 

Paris, b. Heideloff u. Camne : Li-üres (Tun Än- 
iiqttaireii um ArtiH« aur remploi de la peiniure 
hiaiorique mitrate dana la däewation de» temple» 
ei dea auirtt idipcea pwkSkß e« partieidien dioi 
lea Greca cl /et Rtmaiiu — — > per Jlf. Z«- 
trome etc. 

Ebenda a,^ Impriraerie RojnTa; f^fnfinwt mdi- 

f/ues incditi s /in'ci'Jrc^ ilr vrrhcrrhr^ g»r temphi 
de ta peininre dans la dccorniion des edificet 
— ^- "■ -iiMrei, chez lea Greca et chez It' 
— par M, AamU- Boehette cte. 

{Fmrtaetaumf 9am Wr, I8t.) 



j^oeii weit irriger scheint es uns , wenn Hr. 

Itctronnc (S.440) zweifelt, oh üherfaniipt vom Tem- 
pel, und von wirklicbeti Kunstwerken desselben 
die Rede scy. Dazu war der delphische Tem- 
pel zu bekaaot» daCs Euripide» den wirklichen BU- 
aem erdiehtete bitte miterechieben sollen ; astfir- 
lieb aber nennt er einige der bekanntesten, und er 
■cbeint sie von der Yorderseite des Tempels zu wäh- 
len , die am {illgeineiiistcii hckauQt sejn mufften, 
Tom Giebelfeld und den Metopen darunter. — Ge- 



eaae^ 

ihres Sctimucks beraubten ^V /Inden d<"4 Fnllasten- 
pels in Syrakus sagt, zu rerknüpfen, ^^ u- dem Vf. - 
von Battwer übri; gelasee« werden: und ailerdings 
Ist diefs uebereintreffen Ton der grSfsten Wiehfig> 

keit, die Aiiseinnndersetzung dieses Umstnnili'^ sehr 
dankenswert Ii : hier ist ein sicheres Fundament. Ein 
Nebenpiinkt ist nicht zu übergohn. Hr. R. R. Uber» 
setzt wiederholt postea durch portea: die Gem^Id^^ 



inSldogallerie in Delphi, wie in Sames, Bpbesos der poatea aber können vielmehr nichts anders sejq 
ts iti - ■■ y -1 - ' . . 1.. air'f.nrjiidxKf, TMid dann entb'ilt diese Stelle dag 



S.1I3, Tihu'i des Kche.i fji( j/ ^ 9 roT (y Jjv 

y(}tt<ftj TIC 5*Vij, dem Vorgeben nach .•ni8«i n iie; auf 
der Mancr eingezogen, p. 114; oder sollten \ ii llt-icht 
die Pforten de» Tempels gemeint ieyu''. Dm Vf. 
|>etracbtet diefs comme In confirmaiiün g^ncmliscc 
de toua les fulis pariicidiers imi ont cte produita 
iwuqu'icit der Thntsaeben ofimliob, welcbo die An« 
wesenbeit von Tafitlgemltlden in den ^rleebiseben 
Tempeln, theils in bcsondern GcbSuden gesammelt, 
tbeils zur Ver/icrnn» von innen oder aufsen (Tafel 
des Kebes) angewnndt, heweiaea,Bdlea* Uebrigens 
ist das Gemh'lde des Kebes se wenig maleriacb als 
möglich, und nicht sowohl Zetcben eines besondern 
Zweiges «liegoriselif r Müllereien, als Bclsj)!! 1 oi 
nes falschen Geschmacks mancher Sokratikcr und 
ilbeteren. 

§. II, Des Pciiiiurea hisiwiquea qui faiaaieni 



airf.nniya/.iit : 

bedeutendste Zeugnifs über die Anwendung dieser 
nur schwankend bekannt» KunsfgegenstSnde. Die 

Ueberschrift der Epigramme von Kyitikos ist: /.7t- 
yfiifi^iuTUf a Ttt aTvXonivüxtu i/^voonro mQiixoyxa 
untyXvfoitiaroQtat, und dann folgt e df^if^, ev^/- 
ref »ittv ijs» n. «. w. Und aUerdui^» wesn es nit 
den Stolen seine Rieblr^kelf hat, so werden anoh 
die jiiyitxint Reliefe i'Htli.iKi'n fuifj^n, entweder als 
disci »•(•/ cJijpei ad cohimiias templi offijci, wie Sal- 
niiisius meinte (und diefs könnte von den an den 
Siiulen aufgehüngten wirklichen Schilden, wie bei 
Liv. XL, 51, und nm Parthenon, hergeleitet wer- 
den) — oder wohl iiticli in geradiini'^i'n Ausschnit- 
ten, wie die fiir Inschrift bestimmten an den Säulen 
elnee liteinen Tempels aas der Zeit der Antonine lud 
Labranda (Jon. Antiqu, I, ch. IV^ 3) *). Die 



Partie adherente de la dccoration det iemplea^. dea co/umnas cac/a/<te an dem Mauseleuraf Plin. XXXVI, 
^ • . SllJ 



.*) Die V(rzirriin;rcn Atr Siiulen uniHI aad oh^ Sk diVI T«eip«i 
Asiat, p. >07 gebf^CB niciil 1 ' " 

ä,L.Z. ISN. BrÜlar 



M MflsM M Chatat»a F^. T. /. ^ 9St 
Ff 
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21) werden niif die eine oder die andre Art verziert denen seit Casatibon so viele (raaten, sagt der Vf. 

gewesen sevn, wenn niebt gar nach der der Trajans- ymttaü ptt sang tml dvute, et pmtt- <^1re aurait jß 

•Inte. Vi«lei«ht aber bat auch der Vf. jener lieber' dü me dkpenier dTy repotuht : nnd ner kamt dieTs ibm ! 

•chrift aar Mine VeriDuthun£ aau esprochea Hod Terdenkta ? Auf die Pökii« folct lUiaiittelJMir S. 160 1 
irrt, stm denn Jacobs in dem Tempel in K jxikos CT«- 'dh GnnMdcftnltc det PhUoitnfM zu Itespel, mlSL 

mSlde zn verstehn scheint (citirt S. 142. I(>2), so wie über diese Hr. Hiitorf sieb Qbereilf niifi;;oIassen hat- 

Ansaldi und Bracci (citirt S. 144. 14.i) an bernalte te; dann S. 164 das (irrab zu Sik^on bei Paus. II, 7, 

Disken oder SchiMo, an Säulen aufgehüngt, gc- 4, wobei, wenn wir auch übrigens unentschieden 

dacht haben. Auch Hr. /focAef/e erklärt (S. 144 bis lassen, obMikias das Bild auf Holz gemacht hatte 

181) axvlonirüiua als des iablemii pluc^s mr le$ co- (vgl. S, 4ii4), wealgstens die ErklXrung der Worte 

Jonne$, um! so (S. 2'j8 ) selbst die von Kjzikos, im wi av jfi ygaq'^ fidktara aQfiotot durch die des Philo- 

M'iderspruebc mit S. 143. Olfenbar aber eignen Stratos ivi}fftoafiit>W¥ avrß mvoutuiy keineswegs gebil- ' 

sieh Hdlxtafeln bossor auf die WHnd« ron räaileni, ligt werden kann. Wie sehr übrigens die Wakiw 

und da uns die Residenz des P^rrhns pin so bedcu- scheinlicbkcit für Holz steige, diircli d.is, was wir 

teadea Beispiel von Pfeilern mit (iemüldcn darbietet, über die Verzierung der HausthUre beip;ehracht lia- 

■o mBohten gnnd« darin die otvJwuvima zn suchen ben , füllt von selbst auF. Auch die KrklüruRg der 
s«jn; «nd awar rar darin» an mr tin« Art ntatt >I> der Vertiefung zum Einsetzen der Tafeln 

mehrerer anennehmen. Dai üfort an sich würde 9. 200 wird der Gegner afeher nicht bestehn lassen, 

zwei zulassen; so erklärt Salmnsius Ejrerc. i>. 521 Die Stelle des ßabrios S. 168, ein an^elillrlier Eros 

die (T7t'ilomfi{xir( mit Inschriften als parapegntata co- von Zeuxis in Athen, welchen .Sillig mit guteiB 

lumntB aut parartath »ffis». Noch bei Rnffinne 17. Grunde verwirft, und dessen Helena in einem Tem» 

RceU II, 29 finden wir aTvloTuru^Kt: ihoracex Sera- pel zu Krotoa 8. 170, das Oljnipion (wenn nicht 

pt$y fjHt per sittgtdas domos f/uilstpie , in parieiilMts, in c/y;>eMrn ) gemalt von Phidias S. 1T2, \^ «8 die ilbri- 

ingressibus, in postibns ciiam ac fenestris erant. gen Tempel Athens mit Gemälden betrifft, «I is Ana- 

Möclich, dafs ancb bei Plaulns in der Mestellaria keion. das Erechtbeion (nicht le lemple de Minerve 

ond Imi Uikiareh , wo wf^ohen narden Vronto* be- MSrae), die des Dionysos und des Asklepios, so 

dacht haben, zu;»lpi<*Ii, oder bri dem erstem anstatt wie das Haus links von den Propyläen und eine Hai? 

des tiemh'idcs im Giebel, atiXfiTtirumu /» verstehen Ic im Keramikos, wovon das I^rjt/ineon, das Pont» 

•M; denn beides gehörte znr VoIlstHndigki it zusam- peion und dai Plirlbdaon, wo nur Porträte bekannt 

men, der Giebel ober ist gewirs nie leer geblieben, sind, abgesondert werden» fo itemerkt der Vf. S. 175 

wenn tnvXomruifitt da waren: eher konnten diese nicht mit Unrecht, dars ans der Pökile und dem 

weggelvts^en und der Gicfiel allein geschmückt wer- Theseion eine Priisumpf Inn für T.ifeln audi in jenen 

den. Von der in Ambrakia nod ISjrakus Sberein- sichergebe, ond sie wird viel stärker, \^cnn man 

etimmenden Thatsache geht nnn der Vf. zn andern niebt zerstreut niidfaolirt, wie hier geschieht. Im 

Beispielen derselben Erscheinung über. Zuerst Besondorn mnp]\( derselbe 8. 176 !»iii^irliflich de» 

PnuüaH, Vlli, 37, 1, wo Bef. indt^ssen eine In- Gebäudes neben >ien Propyläen den Aiisdnick o}x>j/io 

achrift, tä ig t^v jtXtt^r enfhnitend, zwischen den i'/ov ygaquf geltend, da er mehrmals von Tafeln TOr- 

Basreiiefan, mit Hn. LetronneS. 4S0» wahrschein- kommt, und mit all«m Rechte, wie wir glauben, 4ia 

Neher h>lt, obgleich dessen Onind , dafsefn nrntmor Sehrfll des Polemon »t^ rä^ fi^ Ilfonvlaiott ftird-> 
zu klein sey, um den Gejjpn'if ntii! /n bissen, iriebf y(oy: und er ist hier s;iner Sarlie iini so gewisser als 
entscheidet, da man aurb das AViclitigste aushoben Genihldc verschiedener Meister heKi^nnt sind, darnn» 
und sehr klein malen konnte. Mnn gemalte Tempel- ter von Protngenes , die man gerade hier i rörlitrt {il 
pfostoti 8.124 — 29, gemalte Feldcrdeiken S. i:iO finden erwaHete. Ueber PoljieDot als Knkanstei^, 
bis 41 . nti'Xoniruxin p. 142 — 144; Dinge, welche S. 178 (wo aus Stelle des Pfinlni'riel xd'Vrel al^' 
die liiiiiptli nur in i ( tellwr nnd bedingt nngektti geleitet uir'l, ihifs Polygnot nrndralemcfit m\iau- 
UieseliihrC nach Athen. stisch gemalt habe) über die delphische Lösche S. 

§; Iii. Den pemlnreit kitfonyu&g emph>j6e§ h tß 179, für welche wenigstens der Ansdmrk »rn.^f'irori» 
di'col-aHnn des ^difiees 'd*At/thtes. Hier nun zuvor bei Plufnrch niclits bestimmt. Die Gemälde im Tcnt- 
über ini to»/w bei Pansanias, S. 145 vgl. pel der Pallas Area zu Plat|i5 ist der Vi. S. 180' ge- 

8. 18.j. IH8, dann vom These ton 8. 146, vtn der Aeigt, ihÜt Meit!f'''und Müller,' auch für Tafeln m 
WegnMbme der Tafeln «ni dei> Plikrle nach Stjveaitte tekMki} dagegen gfeht er di^\tf Thespiji hlQ„SM8f> 

9. IS*«— Wae mit Ambrnkia nnd Syrnkns weft ^'or- ttnd'ffrhut sieh-logar d!^sc^ B(it«>isi>« firr-WnttdhHllli- 
Iheilhafff'r verbunden Hf\ti würde. I3ie Stelle rei , indem das Zcif^^nif-; des Plinins entscheidend 
des Ai'SchiaeB c. Cle.niph. p. '>7ö, woraus \ir. R. scj, was wir oben nicht dafür gehalten haben. Auch 
19. 193 Tafel»- In der Pökile lidgcrn wHt; beweist roo den Butaden im »echtheion 8. 18.3 e7 ist 
diese sicher nieht^ wie such sein (iegnei* (8. 2W5) schon hinlänglich eesprochch ^crrdeh. ' Es fofgt die 
nachweist. Atfeh 'stimmen wfi* der Erklärung der Halle im Keramikos vort EtrJthVanbr 8. 188. Bei 
ikonisrhen Gemälde der Mnr.ithonischer Schlatht 8. Xonophon Anab. VII, 8, 1 versteht der Vf. S. 190 
1^5 nicht bey. üehe^ d'« Angriffe anT die («iaub- . bis im LjrkeOB gemnlte Tk>aiimgeaiahtar» Mmna^ 
Würdigkeit und Riehtigkeit der Worte des .Synesias, Indem er die Conjectnr hAiim cwreiektad wMerlegt. 
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Bhtin «thnmf er rrtit dem Gvgnt^r (S. 349) nbei^in, 
#felch(n' »lif» f4tie6tf* BrodHits, dnl« Klengoroü nicht 
Mnlcr, F n II ?i [ n SfliiirfsfolJor goNvespii spy, für un- 
ktilthttt erklärt. Auch uniin h»t dieselbe Htiüuag 
wie Brodati» (im N«dilvii9« 9. 470) imd Hee. hilf 
sie für richtig: die Tr.'fiimf im Lvkron, von dem 
Sohn eines Mantis, mBchte» Sfttire auf die i>ophi»ten 
eatlialten haben. Die Jinäxtu dvfiooxftiTtjin machten 
gkwifsuffeht eine geineine Kunstart und Knhrnngs- 
SlNi|;niederer Maler ans, sondern waren statt der 
Traumau-Ii jTülighli'ichpr. Folien .so ist der' fr : (li><4 
Ctorogcn Thrasippos ( Aristot. FoI.VIli.Ö, 6) nicht 
ein tableau chorng!*/»« ^ so weafg al« der de* Tb»- 
mistokles %T{><^pn der FhÄnissen de<< l'firynirho», bei 
FJufarch { Tfnmist. 5), wie doch der Vf. S. 193 
annimmt; denselben Irrtbiim hat Passow de Ae- 
sehyk tarti* begangen, indem er die Seeschlaeht 
^«f^estellt glaobt« ( df« qua wähl niehf nnhekanat 
seyn wlii di"), xiim Denkmale drs (in' ifi Ii . 1 riSiVRa 
und mit eUrgei/iger Nennon«^ tlrs iVaitu-iis, die dem 
Miltiades und Kimon niobt /u 'l'lieil nerdcn konnte. 
Auell Amjot ßher«etzt : iV fit pehidre. Aber es \iird 
•• wenig TTiVf»? je mit dem (togenstaudc de« Bildes 
( ''i ' ) f «nstrn»rt, als ein GemIFide verbun- 

den mit ^iner Wcttstegsiaarbrift sangfwo vorkommt. 
Di» udr« el»<»r«}rn«l>«ii>s«hHrt hatte MtrnekeOmrrfff. 
• wen. 1 , 12 ffir eine Uihitln p'rtn versehen. ///r^<J:' ist 
Wer u»'r; p« 7" f/fiycA. ), •w ie bei Simonidt'A Kpif^r. 
37, welcher sechs nnd funfxi^ Dreifiifsc gewonnen , 
»fir rivd' diUifinai ahityu. Pansanias sa^;» I\ , TT, 
5^, daCg «s den au» der Hfdile des Trophoriiosi Aufs«'- 
Stiegcnen o!>Iif;;f' d.is (»fsdicne riiu^aV«/ '^-iynciiiu'ra 
iv rilruKi: auch dicls gost brielten , nii:ht (icmlÜde, 
t*i« Hr. Ä. S. 211 erklifrt. Aus den Mnrmortafela 
d«r Siege niid l>ieifiif.H«< sii!<! «lu« in de« fuhühcn d«'r 
0ramen gegel>eneii Niu hi ii iaeii gesrhi'iift , wie 
Blomfield im Mus. CrUlr. / ! , »7. m bemerkt, und 
mar rermittelst der- dtdaskaiiscben fiiiefaer und 
iwTtiwttwif oder Verxeichnisne des K.-ilttmnehos. — 
Folgt dfp Slr-fl<« ;njs iLtii IM f fi v | . hron S. !!«>■- lOS. 
Dann kommt der Vi. d..r.iiii ziiriirk, dii" einzigen 
Bei8pi(>te Tiin Wandm.Tb'rcien, die er ."iUcS von 
Anlang an, In seinen 0?fÄp) f//* ; s IL* 14, 
angegeben, 'nnd worauf miin sJi Ii {>< rufen Kön- 
ne, ftcioti die von Polygiiot in Thosjii'r;, von Pa- 
tiKnosanden Schrankende« Throns und im Pfllifts- 
tempcl in ElU (welch« Betsptele Ref.- ftüromtlieli in 
Abrede gestellt hat) nml die xnn L<lu'l;fmon nach 
JRom geführten Wandkrnslen. hi I i-t ^. 2ü4 als 
ein rUaftesden Tempel in Lofcria ( i',i<i«. X, 38, 5) 
biniu, so wie er S. 196 wogen de« Telesterion in 
Plllyll nicht streiten wOrde und S. 2U1 da» Gcmülde 
TOD Siilax in der Halle ^ii Plili(i>> dem (ipi^iut anbie- 
tet. Bef. flndet sich mit diesem auch in Ansehung 
dieser drei let/fen Plille imCregensatze. Dagegen er- 
kennt Ilr. 11. nnd wir stimmen ilmr bcy, in ' r Ifrtt- 
le im Aitis S. 202, und in der Pukiie von Sikvon 
S. 203, Tafeln, deren Wegnahme er mit dom 
Stfawoigen des Pausonite in Uobereinstimnmng 
bringt, und zugieicb die Sdfanfaett der tienJIlde Im 



diesem überhaupt auf dieselbe Ursache zuriirkführt. 
Dal« Ausdrucke für Wandmalerei bei den («riechen 
Fehlen H,2lM, GemJilde des Zeuxis in Kroton S. 206 
zum Scblnfs und «ur ILrono dieses Jkbsobnillo. 

Die beiden folgenden maehen mm grSfateftTbeil 
mehr Stüeke einer all^enieirixn Abhandlung fliwr 
die Malerei der Alten, als Abschnitte der HanptWI* 
tersneKnng tos: daher wir sie denn auch nicht in 
Zusammenhang ausziehen. §. iV. De$ ptriraiU <M 
imtiffex, soit «■/» pieil »oH en aemi fitfiir*', dtnpertw^ 
ttf'ijt'.s liixturii/iicx ili' Iddtici', r.r/)s ' I ^ i/ i/m Irx /tOtUT 
public» % ou eoHsaa'ds dam ic« fei»«/i>4 p. 208 — 'JM* 
Diefs linAftel seblieiit sieb an Böekks Bemerkungen 
imCorp. Inscr. f. p. 18. 872 an und beginnt mit dem 
von Amasiä nach Kvrene geweihten Uildia»se, von 
einem (irierhi^chen Künstler, wie allerdings wahr- 
neheinlicb ist. Den Gobrauctk PertrHte in die To«- 
pel zn stiften fHhrt der Yf. anf Aeaebylus Suppl. 4M 
zurück , wo anstatt der portraii» de» devot» auob 
ganz andre tiivaxfq verstanden werden können. Aber 
hier steht mancherlei sehr bunt neben einander. Den 
gliinzcndsto Hi-i-ipl«'! , <Iie 27 Koni;?« und Tyrannen 
Sicili^ns im isfcinpel zu Syrakus, wird p. 215 
pnsiend mit (I<mi \un Aratos zu Sikyon weggenom- 
menen Porträten der dortigen Tjrrannen (Pitt« 
Arat. 18) xitsammengestelft, nnd bemerkt, da» die> 
se Tafelf;eniäMi' ( ; ') /; •) in dem Haiiplf enipel oder 
in dem Prytaneun) oder der Prikiie sich befanden, 
und dafs aie, nach dem des ArisCratos, neben den 
Stej;f3wngen stehend, zu schlicfsen, ganze Figuren 
vviu en , so wie auch da« PortrMt des Aratos selb&t . 
von Leontiskos. Die Sipf;<'rinrirn im \> cttlniif an 
den Heriien in Kii» hatten uacb Pansaoias das RecM 
ihre gemnlten Bilder tn weihen (Awit9*hmf)^ im Tem- 
pel iti't Ifrtp. w'iv drr Vf. j». 217 mit lleclit vermu- 
thct ; von einer Halle in Elis meldet l'ansaoins VI, 
24, 4 uvn^ttv t nt ü ttaH tUoyt; i:¥.uxhMi>mt n^t 

Tul/jit, und Hr. It. vermntbet, da P/rrhon genannt 
ist,' hier einen Verein von Pbilosonlien. Leosthenee 

\\w\ sfine Kin»!< r in iI.mi fl^iücn (fes Zeiistempels in 
Peirlleu», Themistokies im P^u tbeRon (v(ja«y>^ir uva- 
•^/iTfc Paus. I, I, 2), Alkibindes nls Krimpfsieser 
ii! <f 7\t i'i Tafeln von A l iiiphon n. 221), Heliodor 
i;ii P.irthonon, ein W eH»*i.'gfr und Miisiios in den 
Propyläen, Unkrntes im Pompeion, die komischon 
Dichter von dem Maler Kmtinos daselbst, die Tbei- 
mofbeten von Protogenes im Bnleuferion in Atken 
p. 22] \ 2"?, (leniiilde desselben in den Propy- 
läen, Ii;>niH>!nH und Paralos, p. 227 — 2-'12, viel- 
leicht aurb m.-iurhe der von ihm bekannten PortrSfe 
p. 2iJJ, die Messenisrbcii Fürsten in Opislhodnmos 
eines Tempels in .Messeno von Omphalion, einem 
Zöglinge des Nikias (Paus. IV, 31, ->) |.. 2.j4; Bil- 
der iv ri.ih'i und 6Tii.oiir,x>) p* 234 — 43. Lim an die- 
sen so nngleichnrtige Dinge enthaltenden Abscbnttt 
i'Ijic ;il!;i(Mii( ini'i !■ IJemcrkiMtg zu knüpfon, so moch- 
ten wir untiMM'lii-iden zwiürbeu den einzeinen nach 
nnd nach in Timpeln, Hallen, Gymnasien n. s. w. 
angebrachten Porträten, und swisehcn €ompositle- 
oen aas Porirlten beetekend. Zn den leCnlnren zib* 
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len wir dia Bataden von Isroenuis al« eiaen «/ra{ 

t/Aho;, nnd die 27 Sici'Hschen Tyrannen, deren 

Zahl auf gesrhlossent' A noi'Jiuiti^ ;nir eitler oiltT 

fich^erfln grofsen Tiifelii oder gnnzen Wänden gcblie- 
•n iSfst. Aehnlich m»cliten die Mcsseniscben Für- 
sten von dem Schüler des Xikias, und demnach ver- 
louthlich enkaiistischo Tafeln , so wie die Tyrannen 
fW Sikyon aU Hymmctrische Vereine zu denken 
wjB. Aach die Biidniase derlkorintiiiaobenHatiiran, 
die am Hilfe gegen die P«n«r gaiietet hattea, eio der 
Göttin geweihter Tihat, auf den sich ein von A(he- 
nSus erhaltenes Simonideiscbes Epigramm (XIU p. 
573. d) beziaii^ micbteein zusnmmengcactxtes grofses 
Bildwerk gewesen seyn und eine ganze Wand ver- 
ziert haben (Hr. R. Röchelte erwXbnt diefs jt. 211 
unter den kleinen Votivtiifelchen ). Solche fafcin 
oder TafelwJinde sind hinsichtlich der >Vundver2ie- 
rnnf voa deoicn mit mythologischen «l«r Seblacbtge- 
niHlden erfüllten nicht verschieden, aoadtra IoUmi 
in so fern ganz iu dasselbe System. • ' 

§. Y. /« Ptmmphie p. 246—68, nach ei- 
■•m*rott Polamon (bei Athen.) gebraaekteri Konst- 

ausdnickc. Uoborgehn dürfen wir oiiioii nngehli- 
cben Zweie dieser Klasse nicht, die Behauptung 
tflmUeh, dafs in den Griechischen Tempeln über- 
tenpt obscSne GemSide geweiht worden seyen. Sie 
wird vorzüglich auf zwei Nachrichten gegründet, 
welche beide sie keineswegs rechtfertigen. Aristi- 
4ea in der lathmischen Rede (III P» 4() Dind.) läfat 
Im Gemilde gelten, dafa man den PalRroon enf dem 
Delphin , oder .'tiif den Rücken des Meeres seihst, 
oder auf dem Arme der Leiikotbca, oder umgeben 
V«n Tbalassa und Gnlene auf dem Arme des Posei- 
dtn und ihn anllchelnd daratelle, weil diefs lieblich 
n eelianett se^f. ' wöle di irnOw nQoanuQu;{)ü(i hv 
Tot'TOf;, oTu Iviayovxa (foßt^arttud umßi', yQÜiiitmu, 
fi l^bt 9uvftu^(o ntäf itoTf xai tfr/o/orro o'i n^üiot tuviu 
iiiintf uoi ov fttr opyijg tjX9oy im joiig jovjwr dr^fiiovQ- 
yovi Ti xtti aiioxnp'ti t »j xai vtvJ üv^xovTai h fifonif 
%oTi UgoiQ. Hier ist nur von GemliJden aus dem My- 
(bus des P.-tlNmori die Rede, wie auch der Ceber- 
gang und Schiufs der Rede beatütigt, und ^ofitfä 
Ypttftftata aind weder obieSn, noeb wlhuXt eondem 
die, welche die Flucht der Ino, 'Iyov( xul qiyai 
nvii , wovon der Rhetor vorher als von einem gottlo- 
sen Mythus spricht (p. 42), angchn, jene tragischen 
Scenen. Wegen des Cjelaa mjtbiaelier und beziig* 
lieber GemSlde in Poseidopsteipipeln iif die Stelle 



zu bemerken. Sodann folgert der YK aas dem, wip' 
bei Diogenes Yll, 187 vorkommt, es müsse in dea 

bcrühmteüleQ Tempeln der vornehmsten Götter ziem- 
lich viel ausschweifende Gemülde gegeben haben« 
wenn Chrysipp sieb eriaaben aoUte eine* der Art na 
erfinden. Diefs ist eben so, als ob man glaubte, en 
müsse Geniülde von der Art dessen , weiches Kebes 
schildert, und welches er auch in einen bestimmten 
Tempel aetzt, gegeben haben, damit eeine Fiotio« 
beatvhe: und tlberdem boten niebt alle GStter An» 
Infs zu Erfindungen über Erzeugung wie das Sami- 
ache Ehepaar. Oebrig bleibt demnach nur die Stelle 
des Aristoteles Polit. Vil, 15,8, die allerdings die 
Beamten darauf achten liifst: fir^9iv ftr^xt uvaXfta fttiTt 
yQurfTjv ttlvat roiovTWK jtQu^Kiiy fiffttjoiy , tt fttj nagä xoTg 
raio! n.i; . oig xni Tor tojihiniiiiv Tiupudidoiaiy o vöuog. 

Doch wäre wohl auch eine Helena von Zeuxia, ela 
die Herae oder die Brtmo Terfolgender Hermee md 

andre GegenstHndc von* keineswegs unanstiindiger 
Art den Blicken der Jii^^'end lieher nicht nuszustel« 
len; wie denn Hippolyt hei Eiirinidcs, auf den absr 
Aristoteles bier gewi'la nicht aah, bekennt, dafa er 
nur ans den GemBIden die Liebe kennen gelernt habe. 
Uebrigens ist in diesem Kapitel besonders überParr- 
hasios viel zu lesen, und die 'Eqtatliu ygufi^taxa xaXa 
des Anaxilaos bei Athen. XIIp.548. c. werden, nach 
Fiorillo, auf ihn bezogen, dabei *iu; axiiäQia (anru 
(nicht in ypuniu zu emendiren , schon wegen ygüf*- 
l'ord), ^^u^.ul^ sie sich befinden, fiir fa6/e(fea genom- 
men und zusammengebalten mit den Wortwn den 
Plinius : praphUig vewHgia eJrtant fn fnlnlE» ae mwm^, 
brau ix eiut, er qitiöits proficere dtciinUir ariifieitm. 
Aber diese ftiembranen scheinen ein Buch mit beige- 
fügten Umrissen zu Kcyn, ludmn Parrhasius unter 
d(>ii (Quellen de» 35. Buche geniinnt ist. Heyne A^. 
tiqii. Aufs. II, l(K! argwöhnte ohne Grund, dun 
diel» «'IIIS jener Stelle seihst interpolirt seyn könntOi 
die er niiniiich , als Zeichnungen und Skizzen" den- 
let. Die axvTupm sind zweifelhaft und die *Ef. y^ani 
fi(iT(t yidi'i nicht minder; wären diese aber aurh Mn- 
ierei, so ist Ephesisch noch nicht Purrbasisch , und 
dafs die minores laMlae, worauf Parrhasios liOidi' 
net malle, in Cop^een in semeinen Gebrauch über« 
gegangen seyen, eine zn freie Yermntbnng. Weg 
wünschten wir die Bemerkung über Hornz p. 264, 
welche sich auf eine nichtige schnlmoisterlicbe Sage 
liei Suet. Vit. Hör. verlüfst: und d^fs in tpecuJalum 
cnAicu/iM» der Yf. Gemälde werde naebweieen kön- 
nen, bezweifeln wir. „ , , 



(Der B*tthta/$ /alft.) 
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>, b. Hahn : Die Malerei der AHen in ih- 
rtr Anwendung tmd Technik ^ inthetondere ahüe- 
pQtaHonemalerei ron R, Wiegmann u. s. w. 

Paris, h. ffnidrlnff und Cnmpp? Leitret d*un An- 
iiqiuiire ti un Ariisie stir i emploi de In peinture 
hutoriqtte murale dant Ja ddeoration de* icmpha 
tt d/e» autn§ ^dtäfee» pvibiit» w parHealiers che» 
Irt 6mt <ff tu tumaffu — par Le- 
ironne ete. 

Bbendu»,^ Imprinitri« Rojal«: Peinture» «nf»- 
que» mHilee prieMie* de retken^e» mtr Femptoi 
de la peinture dans hi dvcoraihn de* edlficis >«- 
erie et puUietf ekesi le$ Grete et ekez le» lio- 

( B**thluji vom Kr. Xü.) 

Th«il. RfiMMr. §,l. De» pemtinw^ d» 
IMnrique^ ejteeuldn mir mmr om emfhemenf^ 
dane let tempfe* de Rume p. 269 — 297. Die Teni- 
p«ljnalerei«n in Cüre, Ardea, X^anuviutii üUerdiags 
Toa grieiihiachftn Ktlnatlarn, die Wiege Roma auf ei- 
mum nm 4aa lÜlMtan iuMlTnditiaaea,ttrja«heiilaBda 
•rnUtoi Badai. Abw di«M Kfliatc mabtaa aiek 
nadb dem &lina und dem Cbarakter der Bevrohrtr 
jnodiüciren. Der Ziegelstein^ lange Zeit du« we- 
aeatliebe Material der Ronnschen Constructioaen , 
•rfoderte die BeUaidiwg ■itiStaick, dieae den Far- 
Imanslrieb , nm die Formea einer armea and efren- 

Sen Architektur zu erfiojfern und JtMn iilJK^'incitien 
>iu eioe* von einer reicbeo un 1 gl.inuodea ^Natur 
WBi«b«rai y«ikt tu entspredien. A iich die Sculp- 
^reo in Thon aua der ßltt>st(>n Z^-it, Jin mnn findet, 
•tad bnnt, wie «. B. die VolskiscLeu üa»rt>iieie. 
Unni'iglicL .'iber isf i'i* tu Jirsfimnini . wie »iob jene 
^'aivdoialeraiea zu dar eigeotiiebaa Malerei varbial« 
tmi Viafc d«Mn der EtruMaii lirilfce» la teMia- 
r^en, waron ns Moooobrome, welrhc lüf penrinnten 
Tem^l Latiuniü «chmückteo, ni«hr eniummure als 
peinture f unaracbtet der eseeUentieeima forma, und 
•i« babMi nü dar Caaakiahf dar Naltfei »wi* wir 
0I0 Twalahw, aar münMn md mManUm 
F>e/uf;."' Nicht wenij;er anmSglieb iat ea zu eehli- 
U«ii, welchen Biaflofa dieae GeniUlde in Ron au»- 

SaUilbabaa. Oortwann naeb Plutarab Mam. 8 in 
an eratan 170 Jabraa weder plaatiaoba aoeb male- 
riaebe Götterbilder in den Tempalo» womit Yarto 
■nd die Kirebenviter ibatainatiMD«« StU) ■ Va- 
A, i» Z. IM«. DriUtr Bend. 



bius Pietor a, h. 450 iat der erate bekannte Maler in 
Rom; Cicero apricbtvon ibm, nicht mit Stolz, wi* 
der Vf. aagt, aondern am ibn den Griechen entge- 

{;cnzuHtelien, die dnreb Lob and Tbeilnahme Kunat- 
er er/Of^Pii , sv.iijnünl in Rom, wo m.'in dem Fuhius 
aain Maiaa aiebt zum Lobe rechnete, die Poljklete 
und Parriiaafaia« anablieben. Ueber Damophile« uad 
Gor?;'n5 0s , von {?fnf»ti dpr Vf. zu zci^rn siirht, nber 
nicht wirklich erweint, wor»n srliuii Grund gedacht 
hatte, dafa aie, ala Thonhildner und iMciler, nur 
iarbiga RaUeCa iitfarten , waa ihn dena auf daa B«« 
awlea daa Tbona fahrt, and aalbal avf dft vfnmMO^ 
und vprsphiedeiie« andre S. 277 — 91. Aufmerk- 
Kärnküit verdient die Bemerkuag $. 2^, dafs, da 
nur diese heidcn Fh'Ue Toa alter Maierei in Rom, im 
TaaifMl dar Salaa uad in daia dar Cerea, voa Pli« 
aSaa erwlHiRt werden , dar dach aaf dta Bhra Mi» 

lies I..-in(lrs rifi'r,siirfif ff» spj , nur setir wenige 
auf diese Art verzierte heilige (iebiiude dort ver- 
muthet werden können. W»» i'liniua £piat. IX, 
39 über ein Teinbelcben auf aainan Gütern achreibt, 
kommt kftum in Betracht. Aber wohl sollte hier 
das S. G5 rgolirrtrhtt' Zeu^nifs d«'s Simjcc;! Kpist. 
68 atebn Uber die dunklen und mit gemeiner Tün- 
ohe überzognen {gregafi teetorio hnhicia) Bldar^ai- 
nes Cato, Fabiiia Maximua, Scipio Africanus, und 
das des Cirero m Verr. /, 21, 55: (Jnorum ( M. 
Miircelli, L. Scipio'"^ , L. Pmili Aciniiii , L. .'^lum- 
mii) domu* — ,»ignie et talndia pictia erant 
vacuae^ woraua.dar Tf. ochliefst, dafa damals 
die Malerai nur einen unwesentlichen Tdrif in der 
Verzierung der öffentlichen (iiurh dieser) uud der 
PrivatgebHude in Rom auaniachen konnte, und dafa 
arat dar Kamtraab aiaa „fierolutioo 4er Malarai" 
bawtrkla. Vllr dta Zettaa dea Augaatna ciaht ar 

Folpcninfjm m\H (len \^'rirfpn Siirfnns Antust. 72: 
aua vero (praeiorin ) (fuatnrii modica, mn tum «fa- 
iuarwn iabularumque pietarum ornatu, i/ttam 
si/*ti* et m e me ri t u» «Cfo/iat, und Tit. 8: mragimia- 
rum tuorum omamenia operiöue ac templi» dettmmH, 
lind aus der oben acbon «usgebobenen Stelle dea Ca- 
lenä. Maffej, über die AuaaehmflckuDg einea Tem. 
pala mit Marmorn and tabulit piclit. Eta Beispiel 
Toa Wandmalerei aiia dar Zait daa Augost ua will 
der yr. S. 297 naehwaban «an PUa. XXXVI, 4, 14: 
Ju Jüvis iictlf (im Porticus der Octavifi } cxfiUsu' 
picturam cmtusaie retimn» iunnes feminext ar- 
gumentie comdfm, Blamm fad» Jhmoni» aede cum 
inferrentur tigna^ permutaese ^eruH tradnintur; ef 
id reUaione cuetoditim, vetut tptU Oiw a«daai ala 
pmrtitts, Srge et in Juamii «adf etätue «if , fui Jone 
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etse (iebuit. Ob des pelntttre^ , stnlt eines (loinnMe?, 
0 HÜ oll »iir miar , iat indevabii uicbt etninal «jutdcbiu- 
Aen: die Bv/iiglichkeit der Malerei xn dem Gott ist 
stt liemarkea. So schliefst sicli in der Tb«t der fol- 
feode Abselinift b«friedij;end an , worin nun gezeigt 
wird, wie ßflit der Zeit, da, nnck Pliniua, (is- 
ficbioack an dar (iriechiftchen Kunst sieb bei den hö- 
rnern entwickelte, von den Griechen nicht blofit die 
6«iiilMe ««holt, aondem zugleich da« VerCaiiraB aia 
a«z«w«iM«ii aagmomm«!! wnrde, so 4ab 4t« B«M- 
guH^ desHelfiP'i iii Kom zu;^I«'ich für Grictliüiilainl 
»elbst den horrschfiiiden (»ehr.iucti heatiitigt. Aber 
sehr missend' würde mit diesem Abschnitt« die ia 
der Eialeitung befindliche Uebersicht der aus Grie- 
•hentand, Sfctiien, A»ten, den Inseln oaeh Rom 
vei'pHim.'fen Geniiilde \ ci-IiihkIimi si'yii. Aus ilcr 
Külle der Tafeln , die vor/ciiglich in den drei Jabr- 
knsdwtM vom zweiten Panisehen Krieg« bis auf 
Aagustos in Rom niifgf?fiHiift worden sinn, und atJi 
der ganzen Art der Berichte diiriiber iSfat ea hii fi 
klarmachen, dafs die Vffentlioben Gehiiude der he- 
raubten Griechischen StUdta, wie reich nun sie in- 
imr an Matvrawn alek Tontamn möge , fir timm b»> 
dentenfJpn Antfiril dor l''rr<?com'ilprei nicht cmmnl 
Aaum geiiabt haben künuen. Da in die Wünde 
selbst eingezegn« Tafela vklfarii aadigewiMen siad, 
so darf maii TwnullMt, dab dit wjMmmttm im 
A llgemeweii oder grlMmtk«fli atff «waüie Art 
«iti^'i's<-f/t wnren , auch wean es nirlif Ini B<?-sniii?i^rn 
»ngegclipn ist. fionh machen eingcsrr/'tü und aufge- 
hffagt« GcraSide (die beide dra»i]ftai" aeya konn« 
ten ) in sorcrti keinen Unterschied , als durch eins 
wie da» andre die Frescomalerei aungreschlossen 
wil l! Ks i-,t eine sehr wnhrscheinlieht» Bemci kung 
von Hn. H. Mochetti S. 64 vgL S. 60 sq. dafs gerade 
dvreh die Tertahimderiiabe Fllllo, womit in Rani 
theils die Triumphe prangten, theils von den Aedilen 
Comitium, Forum u.a. GebHude, theils von ei^en- 
niitztgen Siegern und Tyrannen der Provinzen ihre 
«{«•■ WokiwBnB und ijiodhSBS«r mH «dlaii CSrfa- 
«bnckmi GcnrilldeB atngewitmff dtt wurdoR, 4w €r«- 

scbmnck «n Wnndvorzierun;: so allf^rmotn f;o\vnr<!r>rj 
dafs nun die Wnndm.'ilorei zu HiHie kommen 
und das neue System des Ludlua — wel- 
chem allerdings in Griechenland »«it XcDophona und 
Piatons Zeit eine, nirr seltnere nnd efafecbere, aber 
in ni.jFiilior Hiiisirlit verwandte, und zum Theil 
wohl auch laBdschaCtlic|ie Art der StnNnmalerei 
voraosgegaBgen tQ M^a' adMBt — ao aalr mb -äUk 
jnifn kaaalt. 



MJ 



§. II. Den tnbleatur employh eomwe oynrnwnis 
dam ia d^coration des temple$ ei de* öMces de Home 
p. U8 — 33C ' Marcellns, dar' «na Snfaktes itrHo-' 
menia itrbiSf »igna iabulavftie n.T-fi Rom gebracht 
hatte — toidepritftum initum miraitdi (h-aetmrum rtr-n 
fium opera Hceniiaeque huic sacru profanamu- omnia 
migo spoliatuU faetum \9$i — sobmOckte aamit d«ii' 
Doppeitempel au Hob«« vad ^«r Thptoa j «itliAeii' 
dfa JmiadaB beanokteo propter exetUMia ^fm gm^^ 



ri$ ortwneHta, quormn ptrexigm pars eomparet^ sagt 
Uviii» XXY, 40, Oi» letaten Woaie versieht iteL 
roBi ErlöMhen der Tarel^milldc, wie bei PHiisjininH 
die im Theseion und den Propyläen undeutlich sind, 
odar^Ij^Xoi die in einem Tempel in Lokris, so dab 
darum, nls Vespasian den Tmipcf hrr>;tellte, Piaua 
und PribCUb ihn malten^ der Vf. aber a i mm t sie lie- 
ber von Versetzung in andere GebKude, was aa sich 
aieht wahrscheinlieh iat und waaigateaa dorak Gw. 
Verr. iV, 54 dorekaaa alekt bawi«««« wM. Dea 
17 Jahre friiLor gelobten Tempel weihf der Soha 
des Marcellus a. u. 547, über eia b<tlbes iahrhun- 
dort vor dem Korinthisoaen lüiaatranhe, von weU 
eban PUnla* dia «ralaa ttMUek maiMaR Gern iii- 
da karMtat. Diaa« wlebtiM Tka&aeka wird gehS- 
r|j^ ins Licht gefie(zt, url dabei angeführt, wie 
Tuoonti ia der K.ircije von 8. Urbane, iworio er mit 
Unrecht zwar den gedachtea Tempel zu fiadea 
glaubte, an drei inneren Wtinden der Cella Vertie- 
fungen zwischen Pilastern für Tafeln entdockte: il 
sito (li:!!e pittuit' (i/i/iarc cortlsiiDio uc' rani rhi' ahhia-' 
mo indicaii Helle tavoie AI e XII ^ und wie demnach 
auch ViaaaaCi daa Syateta der Tafelmalerei ia de« 
Tempeln anerkaante. Der Umstand, dafs Marcel- 
lus in seinem Triumph ein tiimdmerum captarum 
raaisimim auBiihrte (Liv. XXVI, 21), giebt dam 
Vf. Anlafa voa diesem erataii Bairäial auf dia vial«i 
aadern uberzugeho, wakfebdiaia itotarbaka TaM» 
lualerei von Schlachten, Stegen, eiogenommiien 
Stüdten und andern Kriegsbegeoenheitea, GemVlde 
von Stüdten, Provinzen, KiClssen und Bergea in 
Gestalt VOR Persanea aha aiaen sehr iMdeatandea 
Zweig der Kunst ia Rom er seheine» lasaen. Ute 
l^iaterialien enthalt zum Theil Bnlpn^pr deirmmpko 
e. it4 — 2ß\ die kunsthistorischc Krörtepuag derael- 
kea durch Un. R. ilocAetf e ft. 903 32S M Niakt 
«Bwiehtig: und man wird uns beistimmen, wann 
wir daran die aligemeine Bemerkung knüpfen, daf« 
in (liegen Gem>iiden der Zeitpfi drr er olicrndcn l\c 
publik, welche weit jen wichtigsten Theil der da-« 
mal igen R8mi sehen Kunst auszumaeheo aeheinen, 
sich derselbe historisehe nnd praictisehe , dem Ideel- 
len und der Poesie ahgewandte Sinn der Nation zu 
erkennen gel)c , ^h•l\ \ru' in <l"!i Unni-chi'!] Smlptii- 
raa dar üaiaerzeiten , so weit sie niobt Uopieea aiad, 
fäabaaaadara an Triumphbogen, aa d«« go a a kaMwfc» 

loi^nn Sfftilpn dc^ Trnjan nnd Antonln, an grofsea 
Basamenten und sonst vielfach berrsehend findeo. 
Diu Malerei i>efolg(e in Rom vorzagaweise die Riab^ 
Mag, dia «ia adt Akacaader daaa Grnbso aaak aaho« 
M CMhwhiafltMB 'Raiakav, *aOT waafgap 



grhlii'fsi'nd und gcwifs im Ganron niif gprinj^orer Bp- 
scbrilnkung des freien kflnstlerischen Geistes, auf 
das Historische und Kriegerische genommen hatte, 
□ngeflibr wie unter Napoleon die franziaische Mala- 
rei stell anlttifs'; sie war weaentlieb, nieht Hiatorh»«- 
mf|lerai im «eiteren Sinne, sondern hi'^rorisch im 

astan. Daa erste grofse Beispiel gab schon o. m. 
M. Tal. Max. Messala durch seine fo^Mla jpMU- 
füffMif taihrCuteflialilfai arfgii te l k » mvmm 
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PUmln» XXXV, f die xoMbmMHie CMtang der M«. 
kMi !■ Rom bwldtet. Eia lahrtaadert apMwUeCi 
PtMÜ Aomil VfB 4ra hcnern «ieb den Hetrodor «b- 

freten um für seinen Triumph zu malen; und vrohl 
rewir« nicht erst seitdem (S. 30'J) bediente man sich 
uriecbiscber Maler, and wohl nicht blofs znm grör«- 
tti^Tbeil (S.310)t sondern in Allgemeinen, und 
•(wa nur mit seltnen Ausnalimeo, waren die Gem8ld« 
von solchen. Viele Künstler zo^en aus Griecbcnl<ind 
w ag e n der Spiele desM. Fulvius nacb Rom AC6 (Liv. 
XxXIX«S), von grfechiscben BildkAaMlern und 
Malern war Rom rollunter Paul Acmil ( PM. Ptml, 
Aetn. 6;; aber den Scbaaren gingen Einzelne hei be- 
flondern Gelegenheiten unfehlbar voran. Du nun 
diese bisterisebea Gemälde, gewaibt in den TfHijpeln, 
Carlen nad aadero ttflentlichea Gebinden , einen der 
Hfuipthcstnndtbeile öIFcntlichcr Veivioriing ausniacb- 
teo, so sehen wir hierin ganz die griechibche Weise, 
und nacb dar Menge der Tafelgerofilde, die in kaum 
QOIabrenK^MjHUrceUua bia JManaiua tbailt naeh 
Ro« db^gSMm\' Ueile rar Terherrliebang KSni- 
aeber Sieger darf gemalt wurden, wJihrend voa 
Waodmaleni nieht die Rede ist, raufs allerdings die 
Bntwiekluog und Ricbtung der Kunst bcurtheilt 
wnrdctt (S. 314.) 80 wOiiUg nnd ohne Zweifel 
tnGMrst. unrotlstlndfg im Garnen die uns zugekom« 
roencn Nachrichten bind, so bü'lei) <li•l^e GeiuHIde 
dennoch eine erstaunliche Masse. Much von Septi» 
fflins Severns wurden die Gemlflde seiner Siege in 
der porticHM Septimiana geweiht ( S, 3^3. 347 ) , die 
ron Maximin ante tttriam ( p. 449. ) Zu den GemHl- 
den der Siege kommen andere hinzu, die das öffentli- 
che Lehen angingen , zum Andenken der Aedilitfit^ 
der Veier von Spielen und Tranerfesten , der tBüttr 
weihiing von Tempeln, und, wns sich .■Mi?<rlilit fsf, Ge- 
nSlde von GladiNtorenkämpren. SlinulacvHtn be- 
zeichnet nnsree Erachtens nit^ht insbesondre {spccia- 
kmeitt ) Tarelgamaide ( S. Sit»), wie eft es auch von 
Gigenelladen deraelben, alt Amfldern ron Sebtaeh- 
ten u. s. w. gebraucht werde. Hier auch eine Excur- 
sioo über die Gemiilde an den Scheiterhaufen (worauf 
Statins Theb. I I, 58 nach d<>ft lief. Ii rl heil mit 
jMd>tan aliapieJi) h.^-^'äi, An«b von dea Vo- 
tirbildem in den Xempaln der Isis, des Aesrnlep 
wird gehandelt S. 328 3i'iO, und \on den Ge- 
.MiI4eo erKulicherGeschicbtew, diu man nacbQuinct. 
Iti^'l« 3 zuweilen vor die Gerichte brachte um au 
rSBren S. 331 » Oiogtt di« biar fabiaii duiAan i|i4 
rjelJcrcht sollten. ^" ' 

' €. IIL Des poriraits de pemonnti^e» hislorluHett 
pittcn dune le$ lempfet et dam les cdificet privcs, et 
de la manibre dont ilt tf elaicnt d'ispnshy ti'msi ipte 
les peiniitres de slyle hisUrrUpte p. - 359. Le- 
ber den von Eichstädt und (()uatreinere de Quincjr 
binih'nglieh erlSuterten >)'achsmaskea und_Pu|||)Aa 
der Vorfahren ist die allein die Kanstgeeehichte an- 
gehende Klasse der in den Tempeln geweihten Ta- 
felgenifilde von Triurophatoren zu Wagen, von M. 
MriwFlMMWud Ii. PkpiiiM Omor im Toap«! 



dee Vortunnas und Consns an, niebt geanc baaebltl 
l>liB.XXXy, a. imo^iHHm tftUmmpkItmm 
tmctmtdmilM htmtmm prvpagakmimr fi§m» 

rae: tpmd in totiim exolevii. — Et Inier hacc pi' 
mic9tä€oa$ «eferiAiM Utbtdi» eoHsuunt , aiiettusifue ef» 
ftflm t t h m t (oiiht, PortraU» d^etuui^nn iUuttres) 
UN kmmnm no» nisi in prttm d n cufM» Focirlte 
in Bikliatheken, Portrütaialer 8. 338 — 41« Dat 
Vf. vermuthet S. 342, dafs von den dffsntlicb M> 
weihten Bildnissen in dea Atrien der Familien Co- 
pieea zurückbehalten wurden, nach VaL Max. V, 8, 
3, SueU Aug. 31. Hierauf S. 346— &3 Uber die 
Ausdrücke voo dem AofstelleB, Binfiigen der Ta» 
fein, wonach tabula picta in pariete und Shnliches 
riebtiger als geaebebea , in last allen Füllen tu neii* 
■Mn iet. Die in Pompeji nnd l»enaebbarten Stiid> 
(en gefundnen in Holz eingerahmten Wandgemälde 
erklärt sudann der Vf. mit Canonicus Jorio für 
Statfeleigemiilde, die auf die WSnde 
«rorden; nnd aa fekao anai Bcblmaa, wie 
NM aadam Abecinittan, noab aaiioho waai^ var. 
buodene Besonderheiten, die eieb weit binab in der 
Zeit erstreeken, obwohl es die Abaiebt des Vfs. niebt 
ist, eine Kunst, „die naeb dem EiogesUlndnirs dM 
VilMT nnd Plinina «an dm AngaabMlia, da aio ca 
Tartiening der U'lada (ate Waadnularai) diente« 
in öffentlichen und PrivatgebSuden »iigewandt wur- 



eingesetxt 
»baianh. 



bia zu ilueni latatan Vorfelle 
M Ma 6a. aina SaUnMboniiM. 



uad 



Bin Aniiang handelt sodann de tptelques praiiqms 
de Tart , qui eiiiient en rappori at-ec Cemploi des peiii- 
ttvt* «nr boil encatirtea dtms le mur p. 363 — 96., 
eine Fracht teioher Beleaenbeit, worin unter andan 
p.378. von zweien Proben enkaustischer Malerei auf 
Elfenbein die Ilede ist, deren eine im Hause Cosoli 
sich nicht iiiohr aurrinden lief», die andern im Nov. 
1831. in einem Hause zu Pompeji eatdaekt und von 
dem Priaiaa von Capna , ia daeaaa G e g enwart es ge- 
schah, an eine englische Dnnie geschenkt wurde, die 
der Architekt Bouncci nicht wieder auffinden konnte, 
am wenigsten« eine Zejebnung a« erhalten , die abiv 

«' ' tit ran Jedermann arfalbaM watda« wird, üebtr 
oealk seit dem Jabriinadert nneb Alexander p.39Ka, 
Zuletzt Peintirres anttipies in4diieM^ von sehr verschie- 
dener Art p. 3W — 442. Taf. 15., Canace, Pasi- 
pbae, Scilla, 3fyrrba, PhHdra, im Jahr 1816. in 
dar Villa dar Munatja Proeiiln, ia der Tenala Tor- 
Ifaraneio eafdeMit, eine mjthologisebe Auswahl 
nach drni Ch-iraklcr und Scbickünl, wie in den 8r^- 
lopinaki*>n von Ivj/ikos, wie in den sogenannten 
Haudc des Aktüon in Pompeji die Reibe lasciTaf 
Vorstellungen in einem Zimmer , das der Vf. (p. 2GI.) 
defs wegen Venerettm nennt, und überhaupt nach ei- 
nem seit der Aiexandririi.schen Behandlung der Mj- 
^ fro^ ffgW batrachendeo , auf tausenderlei Wecen aicb 
Terra Chenden Hange der ClaaaiBeimag naa Sorti- 
rung. Taf. 6. Bruchstücke einer grofsen gemalten 
Vase von guter larentiniseber l'abrik, ein „Opfer 
dartenlMbanZailtm**TCtalall«id. üoboa dorn auf. 
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gestellten ?Connon werden Sfilckn des Opfers «m 
opief» VOR beiden Seitea her über die Opierfianinie 
gehalten; Votivtefeln sind an einem heiligen Bname 
•ifbÜMT. Wir «flrdw IUmU Tiif. XGVI, .2 ver- 
glfolen fcnliM. T«f. 7. Ow Diraa tb» B»rcklmnnn , 
ruii h ilfT ( j)T>?»nfif<o roptaurirt. Tnf. 8 — II Athe- 
nerinnea ani Grabe der ibrigen, Ynse von Salamis, 
polycbromiitiMh , „vienti nicht einzig, doeh das be- 
triicbtliehste und am besten erhaltene I>Mk«Ml «ai- 
ner Art.*" Der glaubt diese Art hwreicluieC fai 
Ptndars dy-yiuv f^xtoiv nufinoDtfXotg , worin Ref. nieht 
lieistimmen icenn, da diese Beschreibung, noeh der 
Unbestimmtheit des roixAov, die fiberaUiimfangende 
Mrt!rr«i oder blorse F.irbung ausdrückt ond also aueh 
aut die PnnathenHenvase , die Millingen so aasge» 
zeichnet edirt hat, und j|jn!irhr> >otlkoninien piifsf, 
Taf* 12« Die Hoffuunz nach einer Mosaik in Kelief , 
mwn la der Zeitsehrift für a. K. S. 200 — &I die 
Bodo war. Taf. 13. Concert Griecliisrhr-r Weiber 
oacb einer Vase von Cestorbl, die 1830 f^efunden 
aber auf dem Transpert nach Palermo zerbrochen 
Wttfde ; auch litt die Malaivi, ^ in Waeha auf Thon 
ein elnsiges Beispiel darbietet. Tat 14. Leichen* 
tanz nach der Hnuptseite eines 1833 in Ruto entdeck- 
ten Grabmiiis. Alte diese so Tersobiodenartigen 
DenkmHler sind mit der gewohnten gelehrten Fülle 
dett mU MelMi lar die ILaMtM- 



voo dem Vf. bebawlett 
•ehichte in ihre« weitesten 

cberlei ecbHtzbare Hr itrllg» . Zuletzt noch ZusStzc 
■ad Verbesserongeo 443 — 53 «ad verschiedene 
llegiilar. 

Hier und da hat der Vf. auch eine gute Emen- 
^bIImi gaimeht. 8« S. 132 M Pluta rch de tranquill, 

9 rtfjix/y./fara fflr nof^iföT«, gewifs richtig, da ini~ 
:i(ign üHtror nur ZU nui>;(kiiuTu xui ypatlii^ xui änJp/«i'- 
■tu; pafst-, »0 S. 352 bei Sunt. Aug. 75 aiersas lubn- 
larum pictura*^ für advenaa, wo Indessen aueh die 
AVolfische Ausg. schon oterms hat. Hingegen ist 
S. 47 die Conjectnr Uber Athen. XI, 461. b, wo der 
Text allerdings einen guten Sinn giebt, nicht an- 
nehmbar, und S. 373 fetft« f. /reff« M niB.Xyi, 
43, 8« aehr anwalirseheinllek. 

F.G.IleIcker, ^ 



FiLHAGOGIK. 

III|R?uKRa, b. Riegel u. Wiefsner: Bhlorhch- pä- 
dagogitche Ämc nach Sackten und einem Thci- 
U von Preußen. Von Dr. CMfm* Friedrich 
' S, &. A. 11. Siaia«r-lu|MKt«r> AU^ 



derf. Er^er Theil I83ft. XIT O. »4 S. UU & 

( 1 ttthir. Ö gür. ) • , I . m::>U 4^1'/ 

Der Vf. bat dfe Reist im we^eher e/^fer 'fil^ 

richtet, im Herbste 1833 gemacht über IVilrnlicrg , 
Bamberg, üoburg, Hildburghausea , iMeiningen, 
Schmalkalden, Lieoenstein, fiisennch, Schnepfen- 
thal, Gotha und Erfurt; so weit der rorliegeade 
Theil. Der zu Ende desselben angekündigte zwei- 
te Tlicil ht)U die r ort^ct4ung der Reise Uber 'Wei- 
mar, Jena, J>iauii]burg, Weifsenfels, Leipzig, 
Osebatz, Dresden und in die sogenannte sffcbstscEe 
Srb\T(Mz beschreiben. Der Vf. nennt seine Dar- 
stellung hiüoriich^ weil er bei den einzelnen 0er- 
tem und Anstalten, soviel tbimlich, einen Ceber- 
Uiek über deren Geschichte giebt; pädammeekt 
well er, eelkst Sebulmann, Oberall vorzagUeli die 
f^rb[i!r)nsta!fen anfaucht, und von ihnen erzShIf. 
Ref. bnt den vorliegenden ersten Theil in keiner 
Art ausgezeichnet gefunden. Die historischen No- 
tizen. flieht bembend auf einer Foraehung, stehen 
mit der Beaefcreibnng der Refse nnr VnbMlfeli J« 
Verbindun;;', dir püd^if^n^ischpn Bemerkungen be- 
treffen ebenfaUt» gruistentbeilü nur das Aeufsere 
der besuchten Anstalten, die Tagesordnung, die 
Lectionspllne und dgl. la die Scbilderangea dar 
Reise selbst nnd der Gegenden ist hin nad wieder 
Fremdartiges cingeflochten , z, B. l>ei Nürnberg ^cr 
Empfang des Königs von fiuiern daselbst an dessen 
Geburtstage im J. 1833; bei Kobnrg ein Exean 
Uber die Cholera , auf Veranlassung dw Contnainz' 
Anstalt in Bug am Forst; dazwischen das Llebes- 
ubciittuii^r ein* s Heisr c;nf;iiirtoii , wrliliL'!? dieser wäh- 
rend des Krieges in Fraukreicb bestand; bei der 
Bürgerschule in Risenach eine Episode über die 
Bell - Lancasterische Lehrart, welcbe jedoch dort 
nicht angewendet wird. Auf der AViufborg bei 
Eisenach verweilt der Vf. am lanRsi ii in der KGst- 
kammer bei den Lebenanmstfiaden der Ftirsteu nnd 
Ritter, deren Rüstvagen dort aufgestellt sind. Ton 
Lieben-fein das bekannte. Altenstein, Reinharts- 
brunn h»t der Vf. nicht besucht. Vom Thüringer 
Walde im Ganzea wird eine ganz gute Uebersicht 
gegeben in geegranbiach • natarbiateriseh - statistt- 
Rcher If Fnsfrltt. An MüfttkrilebfteR berlebtet der 
Vf. übe ' iili 1 iiiid Erfurt Zuweilen erzKhIt er 
auch von dem, was er nicbt gesehen; dann mit den 
•.Wendungen: „lekangt nichts von'' ... „ic^ schwei- 
'ge von" wgern mochte ieh nedh tob •••• b*« 
richten; aber" .... Der Vortrag Ist im Oantm 
nicht übel, wiewohl ^uutilen etwas gesucht. Dem 
Ref. ist es nicht gelungen , sich fOr die DarstaUun- 
gen des Vfs. besondere zu interoninn; mSgo ßn^ 
adfeo M nadnm Loeira glüoUlobnr nein! 
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MBD1C1NI8CHB BOTAMK. 

- Bit' APrOFü, h. Palm u. Enke: Dr. neod, ffllfi. 
Gtrittian Martius't ( Apotheker« tu Erlangen 
und Privatdocenten an der dnsigen K. llni\ (;rsi- 
m) Grmdrif* der Pktarmidumtotie d«9 Pfla»- 

. . mtKnUmi mm CMinMcIte Iwi alndtni. yorl»- 
sangen, «o wie für Aerzfe, Apotheker iiod 
Drogabtoa entworfen, im XX ii. 450 9. gr^%, 
(2Rädr.8gQr.) 

4iireh «ciM littrariiekm AvbeH»! «nf fem 

tiebicte der Pharmakognosie und phnrniaceutischen 
Cfaeinie bereits bekannte Vf. hnt vorliegende Schrift 
i-wttffifgen, besonders um die Bildung junger 
vkinffdiMtm VaiMrmgeeigiMt. 



Jn Ansehang des Inhalte« dieser Sclirift und 
BelMBilnig der darin «sTgafBlifften Gegeostün<to 
faria sidi Jader. bat «inar andi aar Hehtigen Dnreb- 

«ioht leicht Überzeugen, d.nfs des Vfs. Arbeit nn- 
geaohtet der vielen , vom Anfang des letztverflosse- 
MBi Jahrhundert« bis auf die neueste Zeit erschie- 
Miaa (van S. »Mi S. « varsaeahnataB ) SdirMtoa 
ttbtfr pharwMiee a ti a ehet Waarenkitnda and aa i ge a eiilaC 
der VorfreIflichk«?it des Ciöt« /- A'imsMchen Werke« 
llhar denselben Gegenstand, ko wie des Handbuches 
dar amdieinisch-pharniDccut. Botanik von Dr. Nee* 
V. Esen betk ttad ür. Ebermaier nichtnnr keine fibar fllla- 
■ige, sondern sogar eine willkommene ist, wenn arna 
heeonders den llufüerst hilligen Preis dos vorlioRen- 
deu Grundrisse« juitjenem de« erstgenannten .Wor« 
^e« vorgieiebt. — Der Vf. hat aot^obl die, Mb nir 
UebflrRnhfi meines Grundrisses der Phnrnmkoj^nosie 
zum Di'iicic, in Dciifscbland in den Handel gckoni- 
oienen , so wie die vorzugsweise in Europa officinel- 
len , als auch lüsgst beknaata TatarUadisah«, jedoch 
(mit mehr adarareiriger Unrecht), absirfet g«n-orde« 
ae «rzneilicbe Rohwnaron aufgeführt, uro besonders 
dia jtfncaren Aerzte nuf den gesammten Arzncischatz 
äataMKaaei zu machon. Uuhoi sind di«, wenn auch 
nicht immer im Handel vorkommenden., doch im 
Mutterlnnde unterschiedenen Sorten einer jeden 
Droi'ne, so wie jene SnlMtanzen genau verzeichnet , 
welrlia Z|l Verfiitsobtuigeo i>enutzt werden oder doch 
benutzt wa r da» kV«aleii , letztere sind jedoch in den 
tsetsteo Fällen nicht nHher beschrieben, was deshnlb 
wfliiachaDawerth gewesen niire , um unter sich ahn- 
lialia '^ai'lklachttngsmittel von «inander seihst unter^ 
■cbeiden und ihre AbstanoiaBg kennen lernen zn hiit«^ 
aap. In FüUeo, in welahaB die Angabe der ph/alMlMI 



Merkmale zur Rrmitteinng der Echtheit und Gdte 
der Robarzneiwaaren nicht ausreicht, hat der TT. 
frist durcligehends da« TerhaKen dt-rsclben gegen 
chonusclio Keagentien, zugleich die Ergebnisse der 
vnr/ii°;Iich.sto[i thomiHchen Anaijsen, so wie dia 
Namen der Chcniiier augegeben, durch welche diaan 
aosgefflhrt worden; nur TOTmlnt man eine knna 
Angabe der Schriffcn, in welchen die Imsfen Ana- 
lysen ausführlich mitgetheilt sind, was die Brauch- 
barkeit des Werkes sehr vermehrt haben würde. — 
Dia Charakteristik der ejaialnan Drognan ist knra 
und dennoch in den meleten Flllen sehr bereiclbnend, 
wodurch dem in mehreren Hhnlichen Werken horr- 
«chenden Uebelstand, dafs nSmlicb durch zugrolse 
Weitschweifigkeit in der Benehralbnng die BrCannt- 
nifs einzelner Robarzneiwaaren mehr erschwert als 
erleichtert wird, nuf eine rühmliche Weiüe begegnet 
ist. Bei manchen Substanzen z. B. Boleliu igmariitig 
Bokttu cendniUf lAeken ulandüem, LiekM,paritlinu», 
Mad* Atmonmae, Rnd, delNSmlf mmp/., Bad, CücAo- 
ni, Bad. Filicis mar. etc. fehlt jedoch die Charak- 
teristik ganz, was Ref. deshalb riigeu zu roiisseu 

flaubt, IndtB da« Forkommon jener Pilza oad. 
'leohtott aa gairbsaa Pflantan (was der Yf. angege- 
ben hat) ntent als twwnfffelet Herkroal für die im 
Handel vorkommende Drogue nngeseLen werden, 
auch dem Droguisten, für welrbon vorliegendes 
Werk, dem Titel gemSf«, cbenfiills bestimmt ist, 
nicht zugemnlheC werden kann, dafs er sich die 
Kenntnii« einzelner Droguen aus botanischen Wer- 
ken verschnfTc; indem ferner nicht die frischen, son- 
dern die getroekneten Wurzeln HaadeJsartikel und 
in botaaisehen Schriften gewöhnlich nur die rrischen, 
niclit die getrockneten Wurzeln fmsf liriehcn sind, 
lot/.tere aber von crsteren dem iiulseren Ansehen, 
der Farbe, dem Gerüche und selbat daäl GntahaiMka 
nach oft bedeutend abweiqhan* 

Tn Bot rrfTrinrcIncr Drofjncn liemerkt Ref., dafs 
Rad. I'arrinit' Orarae ( S. 57) wirklii;h die Dicke ei- 
nes münnliciifn Armes erreicht (nicht, wie F. 
Oeoffrojf Tora. II. pag. 21 sogt) und der Vf. nnzu- 
nehmen seheint : „dlyiti ci interdiim bracliii iufaiilis 
erassilic/' — Hlimso Lesil/t Ktf. \(in IJijutun San- 
iali eitrinum {S. HO ) ein neun Zoll im Uuixiiniesser 
haltendes -Stammatflck, welches bedeutend dicht und' 
sphwpr, nach Aufsen blafsgelb, gegen die MlJte hin 
bräunlich gef.'frbt ist nnd bei ßearlioitiing ;iuf der 
Drehbank einen anfangs itiifi^crst .'in^onobuica, bci^ 
aahaltendmn Drehen amr wahrh.nft bctüubeAden Ge-] 
t aw l tn it a l, ~ Tan Lignum. QiuuÄu mdan^ 
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meiite (S. 88) Mjgt der Vf.: dafs 10 Pfund bayer. 
eilf Unzen wässeriges Extract geben, v^elcbes Yer- 
M(iufi>f^r, y^if ^uch llagen ia s. Lehrt». 4er Apo- 
ftekereaifit rfchngT»enierkt, niciit iinnier gleich «us- 
n;llf. — Cortex Angiisinrae tpariae (S. 98) ist in 
Nees V. EsenbedC$ und Ebermakr*» oben angefüh^w 
lem Werke besser, ab in dam vorliegenden, be- 
schnVbRn. GöbePs BcsorgniCs, dafs diese Rind« stets 
mit der echten vermengt vorkomme, ist gewifs ua- 
g^grüiidet , da tief, aller Mühe ungeachtet roa iMb- 
iwm|^tefial>Hanfd||ungeadie unechte Angnstura 
■lArmaKeBlcoante, hw er zufSUig ein ganzes Pfd. 
davon aus dem nlfen Waarenvorrath einer Apottwlk« 
erhielt. — Die langen, sogenannten «oim/ldlcil 
Mitskalnüsse ( S. 280) sind selbst ohn« dl« braun« 
Sabaal«, in welcher sie gewöhnlich im Handel vor- 
koninrair, wenigstens einen Zoll lang; mit der Schaa- 
la messen sie Ii - 2 Zoll. Ihr Geschmack und Ge- 
nidi ist nach den Exemplaren , walsbe Ref. vor sich 
Ite«n hat, keineswegs weniger «ramatiscb, als bei 
den runden Muskatnüssen. — Semen Ricuii {S.2SS ) 
wnterscheidet sich nach AVm v, Esenbeck (a.a.O. 
Tbl. 1. S. 370 \ von den Saamen »•on Jatropha Cur- 
ea« nur durch die Gröüw, indem die bohnonfürmigon 
Saamen tod llleina« «ommunis ungeHihr 4 Linien 
lang, 3 Linien breit und l\ Llnl. n dick, jone von 
Jatropha Curcas 9 Linien laug und 4 Li/iieu breit 
atnd. Ref. bat aa« 9w«i Droguenhaadiun^en di« 
M«««i^ir»MMe statt der r,<rffrVÄM^^^ i„ 
mM Fall mit mehr braungelber, in dem andern mit 
mdkiar Grundfarbe erhalten. — Wa« der Vf. als 
Mmmwt^{ 8. 296 ) beschreibt, wird im I{andel so- 
wohl echt, als durch Kartoffelstllrkinebl nacheekiin- 
«telt unter dem Namen Tupiwca (S. 2!tS) M'rkanft, 
als solche auch in l-echner s Ilepertorium der oriraoir 
sehen CLemie(I, 2. 8.742) beschrieben. — (hkan 
(9.304) wird durch coaoefUrirte SchwcfelsiF.ire /n 
•iner scbSn WMi gefUrbten Plilssigkeit aufgeluvt, 
welche durch Verdünnen mit Wasser schmutzig 
griin wird, so dafs diefs Verhalten «in tiflhem« 
Merkmal fdr die Echtheit diesea Fl " ~ 
Ml, der hinfiger alt der VL mafait. 
«pnadel T«rkoaimt — u. a. w. 



. Die koriM Angaben hlaslehtlieh der teehal* 
wbea Anwendung mancher DrogiM« wird ]|i«nMBd 
ala zweckwidrig betrachten. 

.. Nomenclatur der Orognen hat d«» Vf. 

die arabischen, persischen, «uakrita-telliagiafli««, 
dekanischen tamuliacben, eanaresiaohen , gnzura- 
tasehen, malabariMhen, mahraCiaehea , hinduischen. 

bfndostanischen , bengalischen, malajiseben, java- 
nischen, japanesisehen, chinesischen, aiamesiaehea. 
brnsihscLen, IlgTOfiscben u. a. Namen aufgenonoiM 
und apricht aieh Uarflber in der Vorrede S. VIII al- 
•* — »» MB glaubte damit Manchem eisen Dienst 
*" ^*«»en Angnbnn für einzelne Ge- 
jimHnde ein Supplement zu JVemnick't Pftlrglotten. 

lO0iui •odkdadori^lBlw»*^ Jil^llij« 



Spraehao^jetithlaif getrieben. Reisen in die Tro« 
penlSiidei viel 9ftev unternommen und die Drognea 

sogar nviachinnl unter ihrem ursprünglichen ^laniea 
nach Europa gesendet worden. Auch darf ich nieht 
unerwübut lassea, data mieh die Kenntnifs d{«««r 
Namen in mehreren Füllen allein in den Stand setzte. 
Über die bisher unbekannte Abstammung einzelner 
exotischer Uroguen mit Sicherheit zu entscheiden.^ — 
So verdienatlieh und zweekmliCsig aoa aoeh aoa d«a 
attg«g«beB«a Madaa die A«f aahme dieser Beaea- 
nunfjen ist, so wJIre doch zu wünschen gewesen, data 
der Vf. den deutschen Synonjuen der in Deutaflk- 
land wachsenden Püanzen und der davon stamnien- 
dwiDregBfagleiobe Aufmerksamkeit geschenkt und 
Dr, JViedr. DobeFt synonym ischea Wörterbuch 
der in der Arznpikunde und im Handel vorkommen- 
den ^Hj^^^^iYi^^^l"^**? * ^ i)aanhaiaier. 1890. 8.) 



DaderYf. eine Pharmakoguosie des Pflanzen- 
reichs, nicht eine uharmaceutische Botanik liefern 
wollte, die Botaniker auch seUwt über die Aeihaa- 
folge der Toa ÜMaa aqfyMMUaB aatiirlieh«* Faal* 
lien bis zu diesem A«g«ablick nicht einig sind, m ' 
bat derselbe fiiglidk folgende Anordnung getroffen: 
Ister Abschnitt. Von den Pilzen, Aigen und Flech- 
flia. S. 9. 2t«r Aha«ha. Von dea Wurzeln. S. 14. 
Stor AhMba. T«i da« Hölzera und Stengeln. 8. 81. 
4ter Absehn. Von den Rinden. S. 9J. 5ter Absehn. 
Von den Knospen . Blattern und Kräutern. S. l&O. 
4>sterAbschn. Von den Blumen. S. 208. 7terAbs^. 
Von den Früchten. S. 221. Iste AUheiiung. Ganz« 
Frilebte. S. 222. 2te AbtheiJ. FrnebttbeUe. 8. 240. 
8ter Absehn. Von den PflanzenanawUohsen. S. 292. 
Mar Absehe, lüiaülioh dargeatallta PAaaienatoffe. 
Ytm den Pflan a««— !«« nH d«a ab VMaraehlag ae. 
sammelten PÜanzenpigmenteu. S.<£94. lOter Absehn« 
Von den durch üunst aus Pflanzen erhaltenen eiege« 
dickten Süften. S. 305. Ilter Abeehn. Znckerarttg« 
Prodaete ( wähl h—aW; Zaakar oad; «uahataalk» 
FMete). 8. 887. idler AM». Yw da« CNm. 
men. 8.334. 13ter Absehn. Von den Harzen. S.339. 
o) FlUaaige Harze — Baisame. 8. 340. b ) Fest« 
Harze. S. 350. 14(er Abaehn. Von den Gnaimibaiv 
zea. S. 374. 15ter Abachn. Von den fetten Oelea. 
8. 388. A. Flüssige fette Oelc. 8. 389. B. Fest« 
fette Oele. , S. 399. IGter Abecbn. Von den ätheri- 
achen Oelen. Sw 403. Dai«h J>aatiJlatian geweaaaa« 
ICbtr.O«l«. a«««. A Prtrah ai««iaaliefc« MIttai 
erhaltene Hther. Oele S. 419. B, Stearopten der 
Xther. Oele. S. 421 ( Campbora ). C. Aetheriscbea 
Oel regelabilischen und niioeralisehea Uraprunga 
ipiaum petraa) S. 4Ü4. — Aahangawaiaa hat dat 
Vf. «ia« DelMmeht derfenigea GcwIcIm«, welala 
als officinell, oder als für dieMediciu wirksame TInA* 
le und Präparate lieferad, aufgeffibrt wurden, aaah 
natiirliehen Familien baigvllgt mit beeonderer B«« 
rfieksicbtigung dea Hortus regioa Monacensis, wei« 
eben deo Vfs. Bruder, Ur. AWemikov Dt, C 

Digitized by G(S^k 



181. OCTOBEA 1836. 



fiaindea ern/«Iaen Absebaitten die einsoblSgi- 
juaa alpb4ilietiMti geordaet »iad, so varar- 
JmM das A uft iit M i Ja w Ji aii ia dem ▼oriiegenden 
Werke keine besondere Scbwierigkcit ; der Manp^el 
•Ines Tolistündtgen Regislers bildet jeduch in mehr- 
&eber Bazieboag eine bedeutende Lücke , besonders 
4* iuw«k aia «akbea Regiatar dia aufKenonimenen 
jlMBW aaa fremden Spraebea erst rteÜ zugHnglich 
und brauchbar ^cx'Noruen wiiren. Darch dasseliM 
würde zwar der Preis des Werkes nothwendig er- 
kSbt wordea aejn , doch würde bei deasea entscbie- 
daMT Brniichbarkeit die Zahl der Abnehmer dessel-« 
ben sich de»halh nicht verringert haben und lief, 
kann den Wunsch nieht unterdrücken , dafs es dem 
¥l.s*<aUaq aSakta, daa fablaada t(«g>*t«r besen^ 
4an «dar ab Zafaka sn «Inar knalligen Mhnliehea 
Bearbeitung der Rohwanren nus dem Thierreichc 
«ad der Jfabräkea- Produkte, wie die Torlie|;eade 
4ea Aoknraamada daai Wnaiaawhka tot, b antra 
Uafem. 

Aufser seinen übrigen guten Eigenschaften em- 
pfiehlt sich das Werk auch darck aaybaraa Druck- 
mpiar und einen fDr da« Ango MigMdMMii» dabei' 
■rar Mriecten Druck« 

> 

SCäOlTB LinRATUB. 

ItUPXiOi b. Sehnmann : Die Ketiiuckier, AflUtl- 
ktmttkutKuumvonBttMiHg. In das Dantiak« 
■baitran« tan XmH ÄtOm, — Aeti Tkafle« 

. 1096. 255a.229S. 8. 

. Aiaie« PauWna ist einer der frn^htbarsten und be- 
liebtesten Schriftsteller des nördlichen Ainerika's. 
2tt|Nien,- York geboren, trat er schon früfa in fteund- 
laaha VerbkidiiM nil WiuUtfUm ining uadL oahn 
Tbail aa daaaan MmMh Sahaifmdi, vaawafcbat, 
auch in Dentschland die ausgezeichneleren BeitrKge 
unter dem Titel: „Kingeroaohtes" (Frankfurt, h. 
Satierländer 1829 ) bakaaat geworden siad. Dia ba»- 
daa Freuade jtreaaten sieh bald und aaUM jalit» te 
Folge ihrer poUtiscken Gesinnungen, aieh lianMlah 
entfernt stehen. Seine Stelle als Fiottenngent zu 
H^wlTork batPaulding ^afgegeben und erfreut sich 
«iMr-mMbbSngigen Lage. — Bei der Vielseitigkeit 
und Fruchtbarkeit dieses Schriftstelierfl , dessen Ge- 
dichte, namentlieb die humoristischen, von originel- 
latn und tiefem Geiste zengen, dessen Schauspiele mit 
BÄifali aiilg,aMinBwn wnvdan uad daaaea Aenaaa 
■iah abaa aowehl anf dra ToHattantfaehaa Kaw- 
Yorkerinncn wie auf den rohen Holzklötzen "finden, 
dlia dem Backwoodman im Arkansas -Gebiete zum 
Tiaahfl dienen, ist ea zu rerwundera, data unser 
ISbersetzungssiiehtIgaa Yatarlaad auf diaaa QuaUa 
nicht längst aufmerksam gewordaa laC üaaeraB 
'Wiaaens hat Adrian III seinnn „Skizzen aus Amerika" 
dfa Badeutsamkait dieaea traasatlaatiacbaa Aotera 



aar Werke fcurr nn^cleutet, auch einige Proben aus 
seinen Schriften iiiiigetheilt. Das Athemeutm glei- 
tet in seiner Ueberaicbt der Literatur der vereialg* 
tea Staaten, von wekber eine Bearbeitung in das 
Autittml ( Jabrg. 18^. Mr. 305 tt, ) Ubei gegiuigea ist, 
leicht über diesen IVamen weg, wuhrscheiulicL, weil 
der Vf., ein Nordamerikauer , über einen Mann^ 
dessen Schriften in den vereinigten Staaten allge* 
mein bekannt und gewürdigt sind, sich kurz fassen 
zu können glaubte; dies >>ird dadurch noch wahr« 
scheinlicher, dafü Voopfr und Irving gleichfalls nur 
vorübergehend berührt wenles, wlwrend er von Ma« 
nen, welahe bei una kaum aech genannt werdea, 
aubfiihrlich hanilclt und unbedeutende Schriften um- - 
stündlich ohariikterisirt. — FaulUitufs Schriften sind 
guvördeMt dadurch charakteristisch , diil's sie durcb- 
ana aatienai sind. Er sehildertNerdamaffika uad den 
Nordamerikaaer mit setaen Eigenthilmliehkeltea, aaU 
iifc-M Sitten uiiij Gt'I)rilu( Ken, seiner Staatsverfassung, 
seinem üulsern und innern Leben u. s. w. und diese 
seine Schilderungen sind nicht, wie die C««yMl^ffy 
blofse Abstraetioneu oder idealisirte Auffassungen, 
sundern sie sind das getreue Spiegelbild der Wirk» 
liohkttit und Wahrheit. Er reiht den Schmutz nicht 
erst von der Aethhaut dea Indiaaera, bever er ihn 
^e» Leaer mftthrt, aandem ar seist nae dialUait» 
wie er sie in den Urw-Kldern, auf den Prairien vav* 
fand, mit ihren Schwächen und Fehlern, mit ihren 
Tugenden und ihrem «rkrilftigea Naturaina. Seine 
.HeUan nndUaldInnea siad kewa in Walter Scett'aahn 
CottOma nnd Caeper*sehe ScatiMntalitlt «ahOiltn 
Allerweltskinder, aeadern echte Amerikaner und 
Amerikanerinnen, Portraits, denen man auf den 
aten Blick euäieht , daf» sie nach dem Leben gezeielh« 
aet, trea aufgefafst, mit Liebe und Geschick wiedan» 

Segeben sind. Eine fernere Eigenthumlickkeit Paul- 
iog's ist es, dafs er mit Vorliebe das Leben des 
Backwoedntaa za seinem Verwürfe .wihlt* Der fiat- 
schlufs, iadea anhewehalan Waalan vertndriagea» 
das ftliihselige der Reise, das Geriibrliche und 
Schreckliche der Einöde, dais Wilde der Wälder und 
Strön^e, die Einsamkeit da» aanen Aasiedlers, daa 
BadffohiMhe «ninef I«ac»t Mte aMttaames Leben nnd 
Tk«n in da» «Mlan Zeit, die Anstraagungea , wal<- 
obenjede gescbwSchte Natnr unterliegen mufs, die 
Gefahren, welche ihm KothhMute, Tiger and Wälfe 
drohen — in Schilderungen dieser Gegeaatünde über- 
trifft Pauidiai; alle seine Landsleute, welche der- 
gleichen versucht haben. Und wie treffend weifs er 
diese Schattenseiten seiner Gemülde — denn es sind 
immer Schattenseiten, wie kihn der Dichter aueb 
die Ferban niacbt, wie InoulMidi dia Znaanunea. 
stellong des Details sejn mag — durch eiiizelne 

Srelle Lichtstreifea zu heben J Hier bricht der Ge- 
anke edler Selbstständigkeit wie ein Blitzstrahl 
doreh die Nacht ainaa 6den Lebani^ dnrCatraUtdan 
BUd dar Liebe in ein ÜMt gebraclMMt nnd itb lets- 
tes Heil in gHuzlicber Abgeschlosseahelt suchendes 
Herx{ liier lieht daa FamUieaglttck aeine ewig schö- 
■M Bradn ■« 8mIm« te dratn 4ar Hanachaabalii 
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beiiiAhe »clion liefmisch w»r nnd dort blitzt die ver- 
dcrkto Glut der Liebe wenigslcns zu einem irdischen 
WeRcn, nu8 dem Auge des rauhen Nomaden, der 
mit Schrecken rernimnit, dnfs der Strom der neuen 
Ankömmlinge nur noch sechs- bis siebenhundert Mei- 
len von seinem Jagdrevier entfernt int Mnd sich schon 
Uberall in soinem hinterT^JUdlichenThun beengt fühlt. 
Ein dritter charakteristischer Zug unseres Vfs. ist 
seine stol/e Anhänglichkeit an sein Yaterlnnd, wel- 
che, nie ungerecht gegen Fremdes und Fremde, die 
Vorzüge des Landes und seiner Verfassung aner- 
kannt wissen will. Die Politik ist mit dem ganzen 
Dnseyn des Amerikaners zu innig rcrvrcbt, als dafs 
sie nicht einen Bcsfnndthoil in einem echt amerikani- 
schen Itoman ausmachen sollte; aber man bewun- 
dert des Vfs. feinen Takt, mit welchem er mehr oder 
minder abstrakte Fragen in das Geliict des gesunden 
Menschenverstandes zu ziehen und für seine beson- 
dern Interessen zu benutzen weifs. Endlich ist es 
einer der Hauptrorziige Pnuldings, dafs er, ohne 
AfTektation and Weitschweifigkeit, ohne öden Prunk 
nnd fnden Farbenschmuck, die grofsartige Natur der 
westlichen Länder des nördlichen Amerika''6 in ein- 
facher Weise zur Ansohnuung bringt, ^»r Humboldt 
bat in dieser Art mit wenigen, nber mit mei- 
sterhaften Zflgen, die Wildheit und den Zauber, 
das Erhabene und Anmuthtge der Scenericn der 
nenen Welt vor das geistige Auge gebracht. Das 
hier Gesagte gilt besonders von Paulding^s ,, ffest- 
ifard-noe" und „TVie Diitchmnii''s I-'ircside'\ zwei 
Werke, die an tiefen innerm Interesse und künstle- 
rischem Wcrthe mit Too/jcr'« bessern Romanen wett- 
eifern. Coo/MT ist reicher an Charakteren, schärfer 
in der Individualisirnng, anziehender durch seinen 
Vortrag da, wo er sich von seiner GcschwSlzi^keit 
nicht hinreifsen lütst, im Allgemeinen wohl reicher 
nn Phantasie und Welterfahning; Panlding dagegen 
bat mehr innere, wahre W^Hrme des Gefühls; or 
durchdringt seine Charaktere und legt ihr Inneres 
mit Icbhnftcn Farben zu Tag; er hascht nicht nach 
gewöhnlichem Komancn - Effekte, sondern sucht 
durch grofsartige Hebel zu wirken ; die Ideen , wel- 
che seinen Werken zu Grund liegen, sind nicht 
mannigfnltig, aber sie sind stets poetisch und seine 
Moral versteckt sich nicht aus Furcht, dergleichen 
sej undichterisch; im Gegentheil, seine mornlischon 
Zwecke sind stets eindringlich und sohAden der 
künstlerischen Wirkung nirgends. Ueberdies schreibt 
er ausschliefslich für eine INation , deren St^indpunkt 
von dem unsrigen in vielfacher Hinsicht verschieden 
ist and deren fiigenthümlichkeit zuweilen, selbst in 
kflnstloriseher ilinsicbt, ein« ander« Beurtbeilung 



zulüfst und fordert, als die ist, welche wirEuropHi- 
sehen Schriften dieser Gattung angcdeihen lassen. 

Die leitende Idee des vorliegenden Romons ist 
die Gewalt der Liehe in einem edeln weiblichen Her- 
zen. So oft ein solcher Vorwurf bereits behandelt 
worden ist, hat Paulding ihn doch in neuer Form 
vcrsinnlicht. Ein junger Mann, den zufolge eines 
Fluches der Wahnsinn bedroht, wird von demsel- 
ben, nachdem er sich mit einer liebenswürdigen 
Kentuckiorin verlobt, beHiIlcn und die Verlobt« 
li'tfst, selbst nachdem alle Hoffnung, ihn zu retten, 
geschwunden ist, nicht von ihm. Ihre Selbstaaf- 
opfcruiig, ihre Liehe und Treue v«ird durch die Ret- 
tung des Geliebten belohnt. Der moralische Zweck 
des Vfs. ist die eindringlichste \Varnung vor Fantt- 
tismus, vor jeder Art Glauben an Ahnungen und 
Vorbedeutungen; auch der Charakter des Vaters der 
Verlobten ist nicht ohne tief oingrcilcndc moraliüche 
Beziehungen gezeichnet. Der Heid erregt, obgleicti 
er psychologische Bedeutsamkeit hat, nur wenig 
Interesse , wübreud man der Heldin seine Bewunde- 
rung nicht versagen kann. Auch ihre Mntter ist ein 
herrlirhes, ergreifendes Portrait. Der bequeme 
Littlcjohn ist ein Bärenhäuter, wie man ihn wohl 
auch in der alten Welt wieder findet. Dagegen stel- 
len sich BuHhfinId und die Rothhnut als durchnuA 
eigcnthiimlichc Charaktere heraus und was wir oben 
\on Paulding's gelungenen Zeichnungen der Hinter- 
wäldler gesagt haben, findet auf Bushfield seine 
\-olIkomniene Anwendung. Pompejns der Grofsc, 
Pompcjus der ülcine, die alte Phyüia sind trefTlicbe 
Staffagen, während die geschwätzige Judith und ihr 
Gatte wohl an Uoberladun^ leiden. 

Der Uebersetzer verdient sowohl wegen der 
glücklichen Wahl, die er gotroffen, als wegen des 
Fleifües, welchen erder Ccberselzung dieses Wer- 
kes gewidmet hat, unsere Anerkennung und den 
Dank der Lesewelt. Einige Ausstellungen werdea 
ihm beweisen, dafs wir seiner Arbeit die gebührende 
Auiiiierksamkoit geweiht haben. Paulding giebt die 
verstümmelte Sprache der [Veger in ihrer ganzen Ki^ 
genthümlichkeit wieder und der Uebersetzer hütte 
hier das Original leicht kopiren können , da derglei» 
eben viel bedeutsamer für die Charakteristik ist nl* 
es auf den ersten Blick erscheint. Th. I. S. 43: 
„Ich u-(ire dir gefolgt" st. „ich häHe" u. s. w. 8, 
124: „Sobald die geringste Bewegung ihr Herz hlo~ 
pfend macht«" «t. „zum Klopfen brucMv." S. 234: 
„Auf Seele.'" st. „bei meiner Seele!" Th.ll.b. 
„"N^cnn ich grade oi«/' Laune gewesen wäre" «t. „Ar» 
Laune", u. dergl, m, — Druck uad P«pi«r sind «la^ 
gont. ^»l« a«! ••i>iM''»«liü r 1 ■ 1) 'iii» lif( • - rir ilala 
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GEOUNOSIB. 

FxUBiao, in d. Graz, «. Gerlach. Buchh. : Band- 
ktieh derettmuk» Mit RUcluicht auf die An- 
wendnog dtMar WltMiuehart auf den Betrieb 
4l«8 Bergbaues bearbeitet tob Jf. A. Kühn^ K. 

S. BergcomroissionsrarliG u. Prof. der Goo;,Mio.Hio 
und Berghniikunät an der Bergakademie zu Frei- 
berg. iWster Band, mit einer lith. Zeichnung. *) 
18^ XXU ib IfKiS S. 8. i4 Kthlr. MfCir.) 

Vy In dieses ^Verk 25 — » fahre früher er- 
•OftMMB» ee vrörde es in der gtognoetischen Litera- 
tar.ttiM aebr ehrenvolle Stelle eingenommen haben ; 
wenn aber ein halbes Jahrhundert, nachdem der un- 
•lerblicho Werner begann für Geognosie eine Boue 
Bahn zu brechen , von dem Geburtaort und ehemali- 
gen Hauptsitz dieser Wissensehaft ein Werk aus- 
cebt,_ we)cheft ganz auf die Werner 'sehe Theorie der 
Erdbildung gebaut lat nnd diese in ihiem voUea ITm- 
fang« Miiradii zn erhalten und» rtrtlwldigw atrebC, 
■* werdm gvwilSi 4i« iiMiilM FaebgetttMW mit Rae. 
darin flbercinstimnen, dafs das ein seinen Zweck 
Terfehlendes Upternehmen sejr. — W'er übrigens 
«•ib, ^eklieB greisen liinilurs das Ansehen eines 
IwchgsasMeten, berühmten Lehrets, SMatentütit 
dnren' einen langjährigen, vielleiebt vertfanliehen 
Umgang mit demselben, auf den Schüler ausübt, 
. wie ea nut Jedem Jahre sohweiyr wird , sich ven der 
Uohnitbnmm dessen lo Qbenengen, wmaM-fO 
lange für unumstörslich gewifs gehalten, waschen 
deshalb, auch hei dem aufrichtigsten Bestreben , un- 
parteiisch XU beobachteu, dennoch auf die JScobach- 
.fn^gen uBveraerkt sciiMn fiiaflwl« 4aMettbt:bat» mi 
nlltM. BHa^aKen ^ieielisMi. verwaelisMi Ist, dir 
wird es sehr erklüi'hch iindns , daFs itim hier in dem 
Vf., welcher „seit läU8 im praktischen Bergwerka- 
dlcnste steht" S. III und auf d«l Lehrstuhle der 
tieegnosie in Freiberg Wernern nachfolgte, ein 
treoer Sehfllcr dieses grofsen Geologen entgegen- 
tritt, um so mehr, da derselbe nach seiner i-ignen 
Erklärung nie grofse Reisen macjite, also wohl zien- 
lieh dasselbe Feld wie IF. fiir seine Beobachtungen 
hatte, bier ahcr fiorgfSltiger, geNvissenhnfter , und, 
nach des Ree. Urtbeil, in vieJeii Beziehungen richti- 

fer beobachtete, als viele »einer Vorgänger und 
InebfoLnur, — lieber den Plan des Werkes im Alle. _ 
UbMtiSk^ der Yf. 8, YiMf bigende Wei»! : „ Sei- - n3kaniatieek«i Auiehtwi 



ne Absicht ging erstens dahin, die Grandbegriffe, 
auf welchen das Gcbliude der Geogn. im Ganzen so- 
wohl, ale in seinen Theilen, beruht, mögliebst 
MAan za btatiNnMn, und zugleich den gegenseitigen 
Zusammenhang der einzelnen Forschungen, welche 
die bebandelte Wissenschaft nmfafst, auf das Be- 
stimmteste herauszuheben. — Er glaubte demnächst 
•etwas Nfitziiebes zu leisten, wenn er in «ein Werk 
das Wiefctigere ron den Meber aafgaatollf en Ansiefc- 
ten über die Bildung des Erdganzen und der Ober- 
äüebe und inneren Structur desselben , so wie über 
die BntMeknn^ der einzeln« Cutein -Massen und 
Gruppen and ihres Gerdgee, Mmentlieh aber über 
das Eingreifen der ralkanisehen Krüfte in diesen 
grofflen fiiitwickeJungsprocefs nufniihmo, und seine 
Meinung auf eine möglichst ruhige Prüfung der ent- 
gegengesetzten Theoneen begründe. ** — Diese Mei- 
nung spricht er S. 868. 869. §. 488 aus: „Unter die- 
sen Umstünden ist es daher fiir jetzt noch (?) des Vfs. 
Ansicht, alle diejenigen Gesteinmassen, an denAl 
■lebt der velle friiker entwickelte Habitus der Fener- 
idlAing w ai rne b ihnr tat** (an den Besaiten, Tra- 
ebyten u. s. w. ist dieser Habitus, nach dem Vf., 
nicAt tmiÄn>e/uN&ar. Reo.) „den die Individunlität 
dieser Massen AU denselben verauszusetzen bm«h<* 
tigt, mit Werner nneli den-neslMiacben Massen an- 
zureihen, und db valk. Preddktnnnf dieBraeugnisse 
der sogenannten neueren Vulkane zn besehränkcn, 
ebne indeCs zulfiugnen, dafs dieselben ausgedehnte 
• Maasen besaltieeher Gesteine in sich begreifen (siehe 
§. 260 n. 451 vgl. auch §§.43-1-437. S.653 u.f.). — 
Allerdings „setzt er hinzu" fühlt sich der^elhe ge- 
wissermafsen da rii her betroffen , öflentürh eine Mei- 
MMg zs-iieluuuien, welche die Mehrzahl der netteren 
(fieogneetan-Yoni ersten Range aufgegeben hat; 2a« 
dem geht demselben ja auch die Erkenntnifs keines- 
wegs ab, welche Verlheilc die Theuriecn der Yül- 
knnisten in mancher Beziehung gewähren, wenn es 
die Lösung dar Frage gilt, . wie die Oberflfiehenver- 
bfiltniase des BrdkSrpers entwtekelt wifidtn -sind, 
was wohl dn» Vorkuinmen der Trachytn, Basalte 
und mancher Fiöt/- und Tertiär -Getiirgsninssen in 
Sehr beben Lagen vermittelt hat und auf welche Wei- 
se die stark geneigten Schichten mancher Gebirge in 
ihre gegenwiirtige Stpllong gelangt sind? — Diese 
Verhältnisse Ii.ihcn li.ilier aiuli (uunend Miil den in- 
■ignn Wunsch in dem Autor entwickelt, sich den 
ndkanistieiÄen AnaiAtwi nnathliel^n zu kSnnan. 

una 



«) Oer 2U Btad iU cwar im kutan MkCiksUlocc »BiCicii 
iSm ssfaoa «o Uiige ««-»Sfcrta Aanrifs des etaMn ngbt 
Ä,i>, 2. IMO.« MMutr B0Hi» 



, Rtc bat iha aber bis jelst noch 
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nnd Ewar nm so raebr, da rr, mit pan7f>r Seele 
|iraktiscier fiei^roann, für die BtiuLhäitigung mit 
doo geogn. Tboorie«ii eigenflich nur wenig Siun hat, 
und Meo folcUcb dureh niohto für die Unraha ani- 
«ihldikCfiniR, w«l«h«tbiiidit H nlwlrt J ung Wr du 
^ne oder das nndere drr grn^n. Sysfcmn niit^t. 
Der Y£, luit iadefa geglaubt, sieb durch keine Rück- 
sicht vm dttSrUlning fCr dieieoip Ansicht abhal- 
ten lassen zu dOrfen , welche inm in der Gegenwart 
die grüfsere WakrscIieinKefakeit für sieh zu haben 
-••beiAt u. 8. vr. " 

JEMeees glaubte Jlec. voraiMobicken \zu rojissaa, 
•ttnM «hdureb seine Leser in den Stand gesetzt 
den, über den FLiupt - Inhalt des BurhcK pin eignes 
Urtbeil zu fällen. £in6 weitlliuflige Widerlegung 
^e Neptaniemus wurde kier. aueh wenn nie dar 
ftuun-gettallete, vttUig fÜmmmg mjb. Aee. iie- 
■sbritekl tiefc aleo , ok«* fa da« BiiiMkM «iatugehan, 
wogegen sieh natürlich «ehr viel erinaern liefse, dar- 
auf, zQ bemerken, dale 4er Vf. l>ei seiner fleiCsigen 
«od umfassenden BemteMf der Qn^en offenkar 
siebt mit der sefaarfen , tmparteiUeh»H Kxitfli Tirinb 
ren, die allein ihn dem reebten Ziele idNier fÜhrao 
koniiti», illuigcriH f^crri /ugiebt, dafs eine 

solche Kritik äufaerst schwierig ist, besoadeM keut 
«nTage, woniokt selten auf flüektlgen Reiaea etna 
solche Meogo von Beobachtungen gesnmmplt wird, 
dafs selbst dio berühmtesten Biamon kuuai noch hin- 
Atnglicke Siekerkeit cewihren und deshalb mancbcH 
stkraakktikan Warfc Biir nit fvaJaar YoMkbt ka- 
•infzt «ferdcM kann. Hae. «if ww i C mv biia|iiiluwd[- 
sc rin Leonhard'» vorfrofnichos Woik über die Ba- 
salte. Dm-in findet sich unter anderen «kte, von 
Hn. V, Buch herrükrende Angabe, wei^e aogar 
durch eine Zeiefanung (des Blumeastaiae, aim 6a- 
saltMsen» nm FoHie d«s Oerabergs in der Iflka 4m 
flnliichtswrilJeH ) ^ rrHin iilicht Ist, nbcr ofTenbar fluf 
eiaem Jrrthunie beruht, da sieh an di<i»eia l^seo 
durchaus kein Baealt-CoBgloroerat, oder Bu aa H - 
TuiT findet. Wenn nun n.^rfa i^olchen Brfakroagen 
auch eiu berühmter Natu o uns nicht abhalten 4arf zu 
Bweifela, so müssen doch diese Zweifel ihre Grenzen 
: kakea. Wenn aolche Beobacktonge« metUrMt , edar 
- nüt der yekUrigtn Miifke tmä Vmmehtt TvaMaiekt enw 
Mehreren zu vertckiednen Zeiten gemacht wurden , 
dann ist zwar immer die Möglichkeit vorhanden , dafs 
sie dennoeb irrig sejen , aber wenn 4ie»e Moglidk' 
k»H ua« abhlUt, aia «ir riektig n kaitoa» daaa dar- 
fen wir gar nidits nebr giauMU, selbst daa kaum, 
was wir selbst 'icJicn , «!;inn ist es mif unserer ^Vie- 
•ensehaft, so \Tie mit judt>r Erfahrungswisscosohalt 
cu Ende. Ais Beispiel , wie weit der Vf. bei Beek- 
achtungen, die seiner Theorie widerstreiten, eetae 
Zweilel treibt, möge hier nur eine Stelle 8. 369 ste- 
hen : „wir besitzen nUmlich" {fou einem am Trachyt 
bestehenden Lavastrome bei Pozzuoli ) „im WeseM- 
. lieben ganz gleiehfihnirfge Beeekreiknegen reu Ha- 
milton ^ Dolomieii, Snhtoit, Spallanzani nnd den 
Hnn. f. Bwsht ümätewy BAd ^jfffs^^a^ vmU^w 

■ick ein« ai dan aKg^gelNiHi Faäna. üiilailMii 



Trachyfmnsse unmif (pl^iar rom Crater der Solfatain 
weg in «anem schfloalim Zuge in schiefer 'Riebttrog 
bis an das Meer erstreckt, an ^feMätt CWltado sie 

eia kieines^Vorgahif ga bildet. dorck 

aHe dien« tTiuilfuda'aiAidiittfla yälk. üntätirtiung dei 
gedaohton TrarhytcÄ nuf den crbft-n Blick iiniiinstnfs- 
lich ervt icseo zu \%t'nlen. Dennoch könnte hierbei atfff 
wohl noch eine I iiii\i ftung obwalten. Es liefse sieh 
ken^ dafs der Trachjt das Grundgebirge der ganzen 
Gegend sey und dafs derselbe gerade an der Stelle, 
iiri \^.'lL■In•I• .sjiiiti'r diT Vnlk.iii diT Sülf^itar.i aus» 
brach, ursprüngi^rh einen steil sich crbctienden und 
saat'Tfaeil iiberhKngenden Feisriiekon gebildet habe 
ir. F?. M ." vgl. auch SS. Ö35 u. 630, (\vü TondenVt-r- 
nudcruuguu dcä Meeresstandes nn duii Küsten van 
Schweden, welche natürlich nuch l((>/'.^<'ifolt «erden, 
die Rede ist,) farnav SS, 706. HS, 73L 732. 733. 
756. 9M. MS a. 9. Oagraea keifet ei 1^ 764, 
wo von dem Vorkommen von ypr'itt iiicrrinf^cn int 
Basalte die Rede ist: „noch hat bisher die Anp^abä 
Beroldingens, dafs in dem Forcz ein Ammonit nilt 
noch opnliairender^hale in einer ba^riltlschen Mas- 
se gefunden worden spy, ««nd dafs Joj' Basalt im 
Thurg uio BüdciiHic [)biten , Aiiitiioiiileti und 
Glesespetorn liilire, er sowie die hiermit überift^n- 
stimaMade Angabe ßruckmanrCt^ noch keitte 
legung gcriin<!<>ii. D^inii ist das von Hn. v. Bneh ent- 
deckte Vorkommen »ehr wohl erhaltener Tqrbtnitea 

n der Wacke des Finkenhiibels und eben ao 

das kUafige Biabnekea iwraekiedtaarüger » ;^ekft -W^* 
- afg vaMaiafter j €aaekyliett toai'B«HWI%ii%er'Ka». 
rhrn von Gr.Tifrpsscrri in der ^V.ioki^ dor Kfiön ht^i 
l\iriti viiHi ganz hmsiimmie Thutxa<lit. Wie zahJ- 
reicli <Ii^> Holiusken in den BasaitKuirtMi uflADI^iljka^ 
des Vicentiniseken^Grokkalks sind, dariiki^tim4iM 
Hn. ffrflftyMiarlff bekanntes W«rk volI^tRHdfj^'ffif»» 
\^ t'isiiii;;' " II. S.W. Ji'iK'r l: iipnrI»'iisc-!K' vx»rd liier 
mehr irrund zu Zweifeln finde«, als bei der oben ci- 
"tirten Steile, und noefc'^ll- weniger aus diesen An> 
^aben ein«Mi ScMufd ^c^en die vulkan. Entstehung 
dos Basaltoä /iehcu, da die Ausdrücke: ^^bataitisehe 
Massen^ Wache^ u.s.w. besonders in älteren Selirif» 
tan aekrkiateiiir Baealtti#a. dgl. gebrwikt 
den, iHni<dae^avkeBMa«a ▼on1*etreiM!ten la i lB i i i k i 
nnrh von dnn sfpfnf'sten Vnlkn nisten nicht gel'fugliet 
wird. Der Vl.vfrvi.ilirt sich zwar dagegen (S.767), 
indem er ausdriickli< Ii nrkiKrt, dnfs dio Wacken nnd 
Eieaalkaaa alcht als Tuffe hctraehtet ^rerden ditrftan 
(womit itae, ia fleziebung auf vfffr eher keinesw«^ 

if dlfi' unter diesem Namun aur^^i-riilu icn (»( sfciiia 
ciuverstandon ist), und hinzusetzt, dals die Essern* 
plaro (TOm Hahichtswaldc und der Rhön), die ihm 
vorlägen, j^rölVfciifficilft ?Irhte WacluMi lunl Ei-^r-n- 
(fione sejen , udcr duch J^Jassen in tceU:hfn jene Sal/- 

;t>izfn jirtivaUren,''^ Das ist aber Nichts gesagt, 
denn auch die äcktmrtm Wa^en k^üpaeQ itf dem 4fiM»> 
•ihm Tuffe prSveMmn»- jfllee. kesitsC «In gmfsaMhMN 
plnr fi-ts.iH. IVL-j-^so mit Conch^lion von der Rhön, 
4it«fio dLnssc int aber uaverkennhar Basaltti^f. ) VgL 
«MiaaaMMli «»«M, a,«. fOOi Bt^-^Vf, ^ ua 
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m CMgii. jhwtfcthmagen mA4tmm Thüffit sa «r- 'M 4m Uöh^ MMhofcM , «i^tebw «imi, wtifiirt 4}er 
-lllrMr«n«k gewagte HyDotlMljMi aiditwhMl, V/., g«st«M««r visÜMh», MMh dmh faet^nauu. 

diSee die Hypothese über die Bildung des Porphyrs ftcbe Ärbeiteo unterstützte B)'ohnchtun<^en, ftIrMns 
-MBTliiimagerWaid« (um die MgeotbUmlicheo Lag«- der iiingeren Glieder des Quadcrä.-iridsti in - Gehtldes 
4ntngvriimtüdM daMelboiT xu den Flötzgebirni- S.TM.vgl. auhZuMtz S.lBU.ii0i4 (» ii8(;M«|ir«cAi ' 
jchiehten zu erklären) beweisen (S. 737) : „ hs bleibt ebenfalls aBoinunt). Di« gam eigeBtbiimUchen La« 
^her -kaum ei« anderer Amweg übrig , ah die An- geroogsredilHoiase des PliMrs und Quadersand- 
•oabme, dafs gicb der Porphyr ursprüngUcb als aio9 st«ias zu den Syenit nnd Granit jener (^^gend glaubt 
ji</toi<witMSiM«Ma aitonatot hiAe, mlcba, mnal der Yf. dadurch «rklXrea zu köiuieB, da£s er ao- 
hibmi&Mmm, «wClMg»M«iBt«efnaMy«ff- aiiurt, ^4a<Btai>ea 4rebirgaidMaM UMaa ror Ab- 
«diMMarkeit Ihrer Tbetle behielt. Durch ihren Sei- lagerang des OtiadersAnJ^tt ins und PlHnors schroffe, 
■iwdrpek bog dieaelbe4ie 'Ssbisliten der angelagerten theilvreise bedeutend überhiiageude und durah Uo« 
JldlmMfgt.Wg mlf'9tmHiMgmltim*Mjtfß^ waMk^ terwoachaagen jmsgehöhUeysla»]iiid* galiJdet, aa 
«••.wj mkh«Mflikdi«Mjiaf«re«F«rwlioMaaBgeiagQi«. 

Aoadiaeem Allen ergiebt aleli, 4a0i dteene Weiir, iMliiiM llee. kufdareli bMlagUeh gezeigt >a 
welches jerlcnfVilia eine reiche, mit aufserordeDÜi- habeaglaabt, dafa das Buch auch nirden, welcher 
cbem Fleilse und grofser (äewissenhaftigkeit im Ci- die dans vorj^etragene Theorie als völlig jiahaltbar 
titeii der beatitcten Sebrifktn, verCaCBte Materialien- anenhiMit» Viele werthvolle Beobachtungen und Et- 
<eaninilnag ist , auch, al« soiolie, Yorsicht bei der Jie- fabraagfl* enthalte, fügt er noch ein! ;«» über den 
nutzun^ erfordert. Uebrigens ist es A«> Wisse»- Plan des ganaen Werks und dessen Auüfiibruag, ho 
Schaft in sofern von bedeutendem Nutzen, dafs, wenn weit sie in diesem ersten Bande vorliegt, hiozu. Das 
ee aiil dar «iaen lEMto <t«'e der Kepiiuiiiniiu Ganaee soll ia«mm fKäpar0tu»m Mid einen jmßUciH 

immettm Vmfimge aueh doreh alle nnr aanffllücra- Uven TImü« walilnai aodii ainaaklniite €I«««wi4e 
den GrQnde nicht vcrtheidigt werden kann, auf der den Googa. beigegeben wird, zerfallen. Der vor- 
andern Sehe darin die grofsen in neuerer Zeit nur iiegende erste Band enthält nu£ser einer aBg. fitnlai- 
SB oft JUN^sehenen Schwierigkeiten ben orgehoben tung <4§. Iwl4. S. 1 — 20) blos die i ersten Äi^ 
%«Maa , wblehe Ms jetzt aueh jeder andern Theorie , wJuiitte dM pvlperativea Tbeik. Abschn. I. fiesoa* 
der BrabUdnnj^ entgegenstehen und namantliefa ge- 4eM Biah ilnag sa den in den folg. Abschn. anza- 
xoigt wird, wie eine zu weite Ausdehnung de« Vul- steHeoden Belruchtungeii , §§. 15 — .10. S. 21 - 3Ci. 
fcanismae auf Aamknaen führt, die in aiiaa unseren Abschn.XI. Betrachtung mehrerer allg. phjrs. Kigea- 
4 ir ee i aa JbfeknvpM 4ie- |alk fciiM BefOltiguag ßchafton und kosmischen VerhlfKnieeedbeardkiirpwPy 
dtedea. . vvoIoIm Uber dessen EntHt(>hiin<; AussehluCs ^dlea» 

l>es.gieCste Interesse bietet unstreitig derjenigo 31 73. S. 31 — 81. Abscbu. IIJ. lieber 4ie 
Tbeil de« Boehesdar, :«o d^ Vf., wenn aucb nnr Oberl]iI« Ii "u V erlih. Jc8 festen Erdkörpers. A» vaa 
4Mispielsweiae,^ivoaidar«eega^lles«haiiNiheU.fi«ia«a «der aUgeaieiastan UaeJ^aliak. B.a. w. Ä vaaiiei^ 
•Lände« eml «MiMilieli ^ lOefaad . w»» S tif Am » w a ll ge ni i it i a Erhabenheil aad VeidoAuif uv. 
WcinböWa u. ^. w. handelt, welche in «eaeelar JSeft untergeordneten ünplionht if ii ; I) von den dem Laa- 
aio« so grolse geologische Beriihatbeit erhaUeaAMt de /ukommendeu Unebciilii-ileit, .i) \on der allgeinein- 
799Fsq.), w«shalb Ree. bierbe« neoh etwas vee- aten U* deeitscdes, b) von den dar allgnmelnatao 
'VBtUt. Der Yf., der.ak \m0M§ßt Beebaohter firMukwtoUBad Yattiefung des Landes untergeord- 
dineer Ctogeai «M alaariahiawr Bamaaan Jiier ge- fW ii e iaa UBefceaheiten ; a ) von den Gebirgen , 

•^K^ e'iae. sehr wichi ige Sttniine hat, erklfirt, gestützt ß) von den Hoobplateaus , y) von dem Bergland«, 
«ul die speciell AngefUhrtea luigerungsverhültnisse, i ) von dem JUügeli.inde, <) von den Ebnen. £) von 
den Sjeait aad Graoit auf dem linken nnd reehten 'der V «rthMliuig und Vettaipfung der 8neoi«lMi,>I7a- 
^Ibufer (C«gen £. ^e Beaummfa nnd Gumpreckt^t ebeahejten. das Landes; 2) von den Lnebenbeiten des 
Ansielit) nir |H«ichzaHige Gebilde nod beide für äl- 8e«grnndes; 8) .von den gegenseitigen BeziebungsA 
i«r als den dortigen ^i^''*(i<^''s^"^^'^t«io *">d PlSner, xwiocben Land und Scegruod §^ 74 — JAL ^ 
■da ftvaaitgeschiebe in dem Plfioer und PUineiaaafBl- .Jü» .Ufu Ahselin. lY. Yoa den UalwwtaB mrg, 
ImigMiaik Sjeait.BraffbatSeken in den Spallwi das . Qn tk ßf Xß n.a>w. jL ma dar iadivMadlea BaeelüS^ 
Syenit« vorkommen, Sjenit nnd Granit aber nir- fenheit der Yersteinnfangen a.s.<iv. vondor Vcr- 
gend« Yeezweignngea ip den Tkon oder J*llner zei- theilung der Yerst. a. a. w. ff* 1^ — 206. 6. iiü 

fen und die YnriiMhtnagen swisebep fiirenit «nd , iiia JftKä. Abschn. Y. Yen den Beziehungen der af- 
llner, deaen jünaaMnai amahat, offeabar dunsh -iMifMniiciien.&ittrper sa-derfiatwickeluog der Fea- 
-Pllneranbeteae ftaarfAte AasfUtungen gangartiger -alMea mM ewi dea-Brdhalla und der Ansbildun:: seiner 
-&liifta In dar -Syenitiuassn seyn solhn S. 742. ( was Ober/t. A. voo den fortd<iuernden } < i kungen 
■«lieb djaaaoeren Beobachtungen von GiMRfMVOiAlbeali« der^tnaosph. K. anf die feete Masse das |irdl»aile{ 
flgen). Die J>ekanBta&alk>. \ IjigMIgJMBefcaa- 1) von den EinwirkaRgMt 4m Luit a« •. w.; 2) vaa 
stein, welche von einigen Geognosten, wegen meh- den Binw. des Feuers o. s. w. (das Fener und zwar 
rarer darin gefundenen Petrefacten, als zun Jura- tbailsals eldsiritcAe Materie, theils als vulkanüche^ 
kalk ftMrIs lad M dwltaipwfcilMH ^ V«uUtt Awr, wM ttmikh m dw >l— lyfcirheban Kör- 
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Ex-n eerechnnt! r^L S. 2A5. 541. iW^); 3) ron der entwickelten, iVUekec aa amh (rHgt and hierdaMh 
iDtrirkiingdegWa$8«r8ä.s. w. B« rimdvrSiiniftie einen indmduelleo Cbarakler erbiilt." — Dafs sol- 
do9 Einflusses der ntmospli. Körper ii. s. w. 1) Von ehe Siltie der Deutlicbkoit afid FaMirhkoit gerade 
d^r Summe dieses Einfl. auf die BMdnn^ der den nicbt förderlich sind, ßedarf wobl keiner Krwäh- 
Krdkörper zusnmmensel/puden Fos'%iIi(>n-igf^rc- ids ntiug. — Auch hat die Sjir.icho iinr5 Si liici b o t ti« 
ttad ihrer Verbandsrerhältnisse; n) von der Summu V£s, manches EigeBthiimlicbe. £r schreibt z, ü, 

dM VBalbt$tm den das Wasser uasgeOlit bat; QvaBton (»t. QiuuitilMHi) 8* 62b.«^ dargaOtfin» 

h) yon der Summr» drs Einfl. des Feuers n. 8. ■(t. f>8, Pspyr 87. OreanifSt 157, Organien 198, G». 
2) von der Summe dieses Klufl. der ntmosph. ü. nnl Btaate474, Grübe 484, itefior€Ül7,Beifage6i8u.ft.w. 
die Entfvickelung der gegenwärtigen OKerflächen- — Einige der ^vieliligste• PnNkffUer.aiad In dem 
Verhh« dMÜrdbailes §§. 206~m S^2S2 -8. INKI ; TMiehowM & mi aaKoiMgt, es «{*« a|Mr iwbM. 
ZasSd« nnd Berichtigungen n.'«.w.'8i. 099ii.fii Slk liam 'vnwA» "ntluMimi ^ 
fister Absclin. hoH die Lehre von den StrnetiirTer- 'nur einige , die ihm am meisten aüfgeFHllen aind, 
hSltalssen, ein 7ter die Systematik, Nomenolatur. beispielsweise nnFührf. $.316: da stja ; 1767 
Cbmkteristik nnd Fhysio>^r<iph{« •■UMiton und st. 1707 -, S. 504: laukcr? S. 893: Horzel st. Hörpel; 
4en prSparatiren Tbeii scbliefiien. — S.f>22: Not***. Schütz wahrscheinlich st. Schulz n. 

Keo. kann diesen Plan im (jinnzen nicht billigen, m. a. Auch in den Seitenzahlen ist ein Fehler, indem 
Nach seiner Ansicht njuHi in einem geognostisohen auf S. 3(37 gleich S. 384 folgt; iibt igcns ist derDruck 
(l^ocisaiiPii ) Lehr- oder Uasdbache di« Oantel- HKnd auch das Parier gut* Die litbofr. ZeiehiiufiK ut 
lung der «rmitltUmi geognostiadw» YerhVHnhM -würndeatMi. . •R.B, t 

der Erdo, von allen geologischen Hjpnfho<;(<n ho rrrl 
als möglich frei erbaUoa, den er«fer> Haupttheil bil- 
den, und die TliMrto der Brdbildang rouCs, so 
wie sie sich aus jmiMi «rkanntoa Thatsaehen durch 
riobtige Schlüsse ablmten iBfst, folffen^ der umge- 
kehrt' G.'ing möchte viel leichter nuT Iri v\t^^r,. f,j|,_ 
reo, auch abgesehen von der ynaQiwbmiicbkeit, 
dafil man dabei nothweudig dem folg. TKeile bNußg 
vorgreifi'n orjcr !i( i ilt ii J^esern viele geogn, &enat- 

nisse schon voraussetzen mafs^ — Was die speciel- nur filr sehr sehwache und tnigc (.Teistcr bestimmt 
Ja Ausführung des Planes betrifft, so ist auch da- sind, Immer mit grofscm Miletrauen in die Hand, 
mit Reo. lieht gMS snfriadMt, Gekiirige AJrtheUaa- weil er acboo xu oft die ErCahmag machte , dafii si» 
gen nad ünterabthaihinKatt arlaiehtarn 4re VebeK «ellnrt An sehr bad i nt an d a» MifrMliea fahorircn. 

siclit einer Wissenschaft, wird aber dienc!"« E'nthpf^ Auch hier sah er dicfs Mifstraoen durohana gerechf- 
len und Abf heilen ju weit getrieben , so verwirrt es fertigt. Hr. H. will 'Materialien >ia Predigten iAlii 
«ffenhar mehr als es hilft, und der Tf. seheint sieh Nenjabrstage, am Erntefeste, anBufstagen, amRa- 
von dtf i^em Fehler, der deatsehen ProfessorefB nur formationsfesto md zu Leiehenpaad^taa datMatiM« 
zu oit und leider nicht mit Unrecht TOrgeworfen Abgesehen nun davon, dnfs die s. g. Caanal^Pi^ 
wird, nicht frei < rhalfen zu Ii iln^ii , wie sich aus der digten in ilif st tii en^^oa Cyklus doch hei vvcitorn tiorh 
eben gegebeneu Inhalts- Anzeige schon binlMnglich aiobt beschlossen sind^ ao giebt der Vf. für die ge- 
crgiebt, aowi« der Umf.-uig des ganzen Werks vad -vaimfeea Tage seeha adw^iabeif «temlieh ^ettl Hüft iga 
der finzplnpu Abschnitte schon darauf biadeutet, Auszfige auß Hredi^^fpn von fiiitdtrvater , Lvfficr, 
dals die ganze Bearbeitung etwas weitschweifig ist, Marezoll^ ßettthard, liiöbeck^ Sehnmltz, Schuarz, 
wo s der oft schwermUige Bau langer Perioden beim TTscAer, Wertermeier, O.A., uad fägtdanu eine 
Darcharbaitoa ftockinabr akonfinden lirst. Yaa die- Reihe Texte und Themata mitgaat kuftaaiasahr mit- 
aem Perfadeabatt>aar «fn Beispiel , wie «a aus belfn telmSfsigen und oft grimdEalachaB DmpoBltwatk Idii- 
Aufschlagen des Boches auf Seite 12.5 in der Defi- zu. !■ ^ wt i iIhm nlso im gröfsten ThrÜn jt ines Wer- 
nition von Hochplntean in die Augen fällt. „Bin kes, wie er in der Vorrede das Buch zu nennen be- 
Haabplateau oder Tafelland ist ■ eine Erhabenheit liebt. Lebende und Todte gopliindart, nad Andara 
des dritten Allgemeinheitsgrades, welche gleich sollen sie wieder plUndcm. Wem aie M aber mit 
einem Gebirge, ein aus speciclleren Uneben- ihrem Amte redlich meinen , so wwden sie »ich des- 
beiten vcrbnfiilLr;^^- , unzertreontes Ganzes bildet, geii schämen, und wenn sä- nicht ganz liohl<j KofifL 
aber ia Folge ihrer aulaarordaatliehea HorizoatuI- aiad, ao werde« sie sich lür ihre Casnal- Predigten 
Avadabaong und ibraa acbroMn AiMCafgana bat al- - mindaalniaainaebaii ao j;nte Sammlung anlegen kön- 
, die der Gebirge nicht flberw legenden , Totaler- nen. — Die gegenwSrtige legen wir mit dem Wun- 
bebung, eioen Uber die Maasen verbreiteten, piat- sehe bei Seite , dafs dei^leicheoßücheriMld günzUeh 
taa vA Mff «iaa aigantUmliein WriM im Binadnaa -am wiiaite LMaialnr ffMakwiidn nrikitaiu 
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OBOGNOSIB. 

b. Hltlltr; Seityüijc znr geogmaHitkm 
JKeimtni/t einiger T/ieile Sacfisetit und Bökmena 
VOM T. £. (iumpreehU Mit IX Kuofertafda. 
189Sk ¥IU«. a38S.a. (2AtUr.) 



leber Ent$tehang und Heransgabe dieses Schrift- 

clieDS erklVrt sich der VF. in der Vorrede (S. III f.) 
niit riclcr Bcscheideaheit auf folgende Weise: „Im 
vergangenen Sommer vrar ich veranlafst, mehrere 
Blonate in Sachsen und Böbmcn zuzubringen. Ich 
iMaatite di«8« GeI«geofaeit, die Verhliitaiwa aJlJMr 
%«aaM ni leni«ii, unter deaen der Qrmit mMtB te 
dem üebergnngsgcbirge des inneren Böhmens bei 
Nebitau und Stienowitz auftritt. Ebenso setzte ich 
damals eine sehen im Herbste 1833 angefangene Un- 
tereuebDiui dar GraBitgrenM m dem reekteo Ufer 

der Elbe rort Bei dieiei vefeeMedeMii , »ta«' 

einen weiteren Zvreck , als den meiner eigenen Be- 
lehrung angestellten Untersuchungen, fand ich in 
der Darstellung der mir rorgeganganan Beobaehter 
mehrere Angaben, iirelche nicht ganz genau mit des 
Erscheinungen in der Natur übereinstimmten. Ala 
ich nach Berlin 7.iirnckkehrte,interes8irten sieh Freun- 
de, denen ich meine an Ort und Stelle entworfenen 
Zeiohnnngea nehat einigen anderen Beohachtuagen 
mittheilte, für diese Ergebnisse metner Heise« und 
suchten mich zu einer Zusammenstelinng and Veröf- 
fentliehuns der wcspintlicbcrcn Tbeile derselben 



zu 



beatimmen. Hütte ich nur mich zu überzeugen rer- 
noelit, dafaaabei einer Erforschung geognostiseber 
Verhältnisse filr den Untersuchenden hinreiche, un- 
befangen und ohne Vorliebe für eine Hypothese beob- 
achtet zu haben, so wOrde ich mich sehr bald haben 
entacbliersenkOnoaa, der woUwoUandea Aufforde- 
rung Genüge an leisten. leh amfirta abar Aaatand 
nchmon, mit ehiar wissenschaftlichen Arbeit öffent- 
lich aafzuti*etaa, ireil ich sehr wohl fühlte, daCs, 
tm Braahaianagaa auf afaM dem jetzigen Staadpnakte 
der Geognoaia «BfianaMaa« Waiae aabafMaai «ad 
zu erklären, aa alaer »lebt «nbedaataBdaa Samma 
von Kfinntnisscn bedarf, die zu erwerben mir lang- 
jSbrige, von jeder literarischen Beschäftigung ent- 
faraeada LebensTerhnltnisse versagt hatten. Ueber- 
dters mufHte der Umstand, dafs iea aiebt ala aiaxigea 
Mal, weder früher, noch in der leCzfaa Zeit Gele- 

Eenheit gehabt hatte , mit einem geübten CSengnosten 
IrsebeinaiNEen in der Natur zu studiren, mich selbst 
an meiäer BeRfhigang für die Darstellung geegnoati- 
acher YerhSltnisse zweifeln lasaaSt ^ fand» 
X A. 2. 18S6. Drüur BamU 



atebrerea derron mir nnfersnchfen Gregenden einige 
der namhaftesten Beobachter Deutschlands so wa» 
sentlich ron den meini^en abweichende Raaalfate ge- 
funden hatten. AU mich aber eine Rerision meiner 
Tagebücher wShrend einer wiederhohen Reise nnch 
Sachsen im Noreniber vorigen Jahres Überzeugtem- 
dafg ich die Erscheinungen an der Granitgrenze aa* 
weit dieselben iiberbaapt beobaebtat werden können; 
richtig «ufgefalat hatte, eataabbifa Idb mich zur Ahn 
fnssung Torliegender Schrift, weil es mir schien, ala 
wenn die Darstellung der hier geschilderten,' im Gai|i» 
xen wenig bekannten, tou mir abar ailtAaftDaAaaal- 

kait gaaahaan Varhiltnissa wohl ron allga. 

mainaraai latansaa aera durfte; dann aber auch, 
weil ich glaubte, dafs den Folgerungen, welche man 
aus den von dem Hn. Prof. Naumann gegebenen aad 
neuerlich durch Hn. v. Leonhard bestitigtea Ba-' 
acbreibnacder YerhUltnisse beiZscheila iindTenlitz 
in siebea Berechtigt ist, nicht bestimmt genug durch 
einen ausfilhrlichen Nnch weis, nnf welchen unsieha- 
reu Gründen die Folgerungen itarubaa würden be- 
gagaat werdea könaa nie.* — Dar labaft des Bn- 
cbea lerfKlU ia SHaunt- und mehrere Unter- Abthei- 
Inngen: I. 8. I — 183. Ueber die Lagerungsverbfilt- 
nisse der (inin^andformation in Bezi^ auf den Gra« 
ait und Porphyr zwischen MeiCsan und Teplitz. 

A. SHere Granite und Porphyr« 8. 9 f. a) Zscheila 
^uf der Lehmann- Beckersclien Karte: Zscfieilau) 
S. 9f.; b) Töltschen (auf jener Karte: Döltschen^ 
S. 38f.; c) Pia uensche Mühle S. 46r.; d) Teplit^ 
S. 47 L i) diaHoraalahuidera roafjanig, 2) die Horn- 
atahMdera am Kapfhibel und bei Seitenz, 3) dio 
Hornsteinndem von 'Nieder - Sch»nau S. 53 98, 

B. jüngere Granite S. 98 f. a) Oberaue ( Oberau k 
8. 104 f. ; b) Weinböhla S. 108 f. ; c) der Spit/grund 
S. 12f U d) Hohenstein S. 128 f.; e) der Kirnitsch- 
grund 8. 153 f. ; f ) Snupsdorf S. 100 f. ; f) (g) Hinter- 
hermsdorf S. 1(19 f.; t,) (h) Zifschewig S. 177 f _ 
Ih Grajiitgebirgo zu Nebilau bei Pilaan 8. 184 
bis 212. III. Bemerkungen S. 213— 23K. ^ Zu« 
sJitze und DrucUebler S. 233. a3lw fifttataffng dar 
Kupfertafeln S. 235 - 2,38. • 

Wie schon diese Uebersieht dealabaltos zeift. 
iibertriift die erste Abtbeünng (S. 1 — 183) die beÜ 
den andern aielhC aar badeataad an Umfang, son- 
dem ffie crbSit auch ein besonderes fnferesse durch 
die Orte, deren genauere geognostische Uateran- 
chung hier sehr ansfObrllch mitgetbaUt wird, dh' 
diese dureb dia algaatbamliehen Lagemngsrerhült- 
aiase der QmdanaadaCeia. nad Kreideformat ionen 
zu den gnwüiaahaa Mttwmmtm raa besonderer 
Ikk Wiali* 
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veröffeDtlicheo Arbeiten rieler Geognosten (eine» 
WeiCR, K-lippstein, Naumann, r. Buch, t. Mün- 
ster, Kühn, V. Leonhard, B. Cotta u. a.) allgemein 
MuiiMt uad KtaiebMoi klmieah »worden eind. — 
Der Tt hat ol« ArlMitoB telaw Vorgänger gekannt 
und berücksichtigt, and aufserdem vor den meisten 
derselben den Vorznc gehabt, diese Gegenden mehr- 
mals ^ nnd wie etramnt, mit der gehörigen Niirse 
JbMWfhten in kViUMil — ein Vorzug, der seine Beob- 
■ebfongen einer aufmerkflamen Beriicksiohtiguag 
Worth macht. Soviel aus dem Buche selbst hcrror- 
gebt , hat er dieselben mit vieler Gründlichkeit und 
Gewissenhaftigkeit angestellt nnd aioh dabei voadem 
Einflüsse theoretischer Ansichten frei erhalten. Es 
versteht sich jedoch von selbst, daCs bei solchen ganz 
ins Einzelne gehenden Untersuchungen geognosti- 

Soher VerhSltaiM«. worfibar dia Aagabaa Tarsehia« 
^ner Beobaefcto» I bad a i i ta ad rtwaialMa, ffbar dla 
nithtigheit der einzelnen Beobachiungen nur dann ein 
«ntschetdendes Urtheil gefällt werden könnte, wenn 
man im Stande wXre, mit dem Bueba ia dar Hand 
die fragUaiiaa JPoakto 



gen) „scblierspn hh'iifi;; nnirlisf ürko (los Svenits ein, 
mitunter von ^[a/iistgrois^} eben so einzelne,' wohl <i| 
erkennende FaMapalhpartikeln ; von dem nragekiala^ 
ten YerUUtei«», «ia «ia aolahaa von UfaumaiM 
(Pogg. Aaaalan Bd. XIX. 8. 138.) babaupfat wird, 
zeigt sich nicht die mindeste Spur'* S. 40. Der Plä. 
ner ist nach S. 39 ziemlich horizontal gelagert u. s. w,, 
was ebenfalls mit den früheren Beobachtungen von 
Kühn (Geogn. S. 73». 741. 743. u. o. a. St.) vollkom- 
men iiDereiastiramt. Auch die Hornsteinadern in 
dem Porphyr bei Janig, so wie am Kopfhiihel u.s».w. 
hHlt der Vf. für Produele eines lalUtratioaaprocafl> 
ees , der mit dar Bildung des QttadwsaBdslaiira im 
Zusammenhangestand, selbst da, wo, wie amRopf- 
hübel, sich keine Planer- und ^u^dersnndstein- Ab* 
Ingorurij^'en finden, uad wo er dann eine 2SeratSrmg 
dar, früher daa Parpbvr badaekaadan Uabarlngenin- 
lan aaiiauat (S. ttk 87 1), «aa frailielk alna gewagte 
Voraussetzung ist. — 

Die Untersuchungen der oben unter B aufge- 
führten Stellen Uberzeugtaa dagagaa den Vf., data 
m dem wmrtM tUrtelbem dia gnaifiaehan Gesteine 
bigstaaa a« bald, kafna AaaaiehC bat, ar äba hiartbar daa ^hiadanaadalaia «ad Pllaar fibarlagern, and 



sein Urtbeil rcrschieben raufs. — Als Resultat, 
l^elches dar Vf. aus seinen Untersuchungen der Ge- 
feild «wIlDbM Ifattaa ttnd Teplitz erhielt, kann an- 

EMahpa «ardaa was er S. 06 sagt: „In dem Vor- 
ergebaadaa habe ich gezeigt, dab alle Erfahrungen 
da/u zwingen , die Granite und Porphyre auf der lin- 
ken Eibseite" (und auek bai Zsoheila auf dam rechten 
Elbufer vgl. S. 9 f. baaoftdars S. 19. Ree.) „als Ge- 
bilde ülterer Entstehung, wie die Gräasandforma- 
tion, anzusehen; in dem Folgenden werde ieh dage- 
gen ausführen, wio die Untersuobungen anf dem ent- 
gegengesetzten Ufer, die Hr. Prof. Weib zuarat «a> 
regte, ein gaax andaraa BaavHat «rgdian, alarfiah 
daTs das Oherlansitzer Granitgebirge jüngerer Ent- 
stehung ist, als einTheil deri^uadersandstcinforma 



zwar so, dafs die Ueberlagerungsgrenzen unter ver- 
schiedenen Winkeln einfallen, z. B. etwa unter 30^ 
bei Oberau (S. lOG); unter 50% 25% 20° bei Ho- 
henstein (S.)iaO){ 70P und 40^ im Kirn itsclig runde 
(S. US); aO~2S»bai Saupsdorf am kleinen Arn- 
stein; 15' bei Ottendorf (S. 16.i) ; 50 — GO' bei Zit- 
ecbewig (S. 179). Im Polenztb.ile bei Hohenstein, 
in der Niihe von Altendorf, unforhalb der Osteraaer 
Mühle und bis zur Koklmiible im Ocke/grnnde, und 
eben so auf dem linken Kirnifscbufor u. n. a. St., so/- 
leo Granit und Sandsteine senkrechte Gren/cn gogcn 
ainander biidan lÄ2r^l54)} bai Uintarbarna« 
darfandlicb, aanwafliah anf diam Slaiabarg» uad auf 
dem linken Ufer der Woifsbach (auf bn hm Lschem Bo- 
den), 80 wie beiEsehdorf u. a. a. St. deutlicbe Uebar» 



tion und folglich auch als der primitive Kamm des lageruagen des Graaitaa durch Quadersandstein vor^ 



Erzgebirgaa.*^ — £r bült alfäUkb dia im Graatt 
und Syenit a. a. w. bat Zadbafla «. a. a. O. Torfcam- 

menden Einschlüsse von Pifinerkalk mit den für diese 
Formation charakteristischen Versteinerungen (wie 




Ibai finden sich in diesen Einschlüssen viele Granit- 
fragmento u. dgl., und sagt ausdrücklich „niVocNt/« 
aiar »ieht mm wayhi i r , — das behaupte ich mit 
ßettimmtheit — gan» umichlostene Planer stücke im 

Granit " Ich mufa deshalb der Angabe 

Lconhard's inseinem Aiifsiifze (Jahrb. fiir Min. u. s.w. 
1834 S. 144) „dab sich kleine, granitische oder Feld- 
spatbadem in dia Eiaaehlässa liiaaiaalabaa aad mit- 
der Masse derselben Yerilechtangen bilden, iheit- 
W0ite, (?) auf das Bestimmteste widersprechen, da 
aine solche Angabe in ihrem ganzen Umfange (?) 
aicbt mabtic ial^' 8. 18. 19. - Dasselbe soU bei 
Tältacfcaa aar Fall aayo: „dia Gaogmaasen" (roa. 



kammae, aad «war ao, dafa diasa Saad^.teinlager 
voa der HauptoMaaa daa Qaadaraaadataiaa TölJig ge- 
trennt sind, also an ein blo/ses üeberhangen des Sand- 
steins über den Granit nicht zu denken ist (S. 174. 
175.). Auek hier fehlt es indefs nicht an bedeutaa>' 
daa Abwaiabungen der Baobaabtaagaa da« Vfs. von 
daaaa aaiaar Vorgänger, mit walefiea er bSuflg ge- 
radezu in sollen Wiilei spruch gerütli; so liJugnet er 
z. B. S. 118 durchaus das von v. Lconhurd ii. Cott^ 
bei Weinhuhla beobachtete und in den Jahrb. fiir Min. 
1834. S. 143 f. und Tab. 4. geschilderte Vorhanden, 
seyn von Triimmergestcinen , welche aus sehr rund- 
licbcn Granitstückon mit kalkigtim Bindemittel bo- 
steben und zwischen Plüner und Syenit befindlich 
aajn sollen, desgleichen erklärt er dessen Angab«, 
dab der Syenit in der jVHhe eines darin vorkommen- 
den Gr» aitgunges ein Beibungscongloraerat bilde , für 
unrichtig S. 120. Eben so bestimmt widerspricht er 
nabraraa Aaaabaa taa Ifaaauuui S. 151. Itt, ?on 
IlB,r.Bu9bCil9adaa.a.w.— ^ 
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«ditang derLanraoftnichlltflisso, tär eine zur Krei- 
mformation gehörig« BIMurr, iiuiI erkiffrt «ich dar- 
über auf folgende WeiäMs: „In der Tbat waren dies« 
Umstäade *' (nelch« d«B Prof. Weil« n mmu to- 
kaaaten Hjpothes« flktt diMW Kalkbnr vmalab- 
t«n)yToii cn bedeutendem Gewichte, besonders nU 
«ie Untersuchung der hobensteinerPetrefaeten durch 
den Grafen Münster und Hn. L. Buch auf eine be- 
«taminto WeiM da« UabartiaaCiauMB derseUMii mit 
im Veral«iB«m|«i dar Juraformation erwiesen, 
dsdafs nicht ein jeder, dem die Lagerungsverbiilt- 
bIss« in Hohenstein nicht etwa aus eigner Anschauung 
beknont waren, sich sofort zu der Annahme bitte 
bMtinHien laeaen solieo, den hobensteiner KüIIl mit 
Hn. Prof. Weib nie den Rest einer »Iteren, beim 
Enipordriiigen des Granits emporgehobenen Jura- 
kalkbtldiing anzusehen. Und dennoch mufs iek n> 
StelMii, dafs eine vriederholte Untersuchung der kö» 
bmMteiner Vcrbliltnis mich nicht hat bestimmen 
kBanen, der Aodcht <Jo Hn. Prof. W, beizutreten, 
obwohl ich ^iJKleich nicht verkenne, daf», wenn einst 
•ine genaue Uatenucbung ••wohl daa voUailndiga 
UaMreinsiimMW« der hebeasfeincr fetrd h cten nit 
denen der Juragrnppo, als auch die IdentitSt der dor- 
tigen Kalke und iMeri^tl und der sJfmmtiichcn Sand- 
tet ein bildongen im Liegenden derselben mit den Glie- 
dern der Krelderormaliott feateleUen sollte, daCs lei- 
der dann ein ||MliMctig#rPrfnelp, wie eelebe« die 
Wissenschaft in der Bedeutung der Vorsteincrnngen 
besAfs, rerloren geht" u. s. w. (S, 137. 1.38), und 
nachdem er die Lagerungsverblltniese genau geeehil- 
dert, nnnentlick die jhtiiier«t regclmnfsige L.-igemng 
der, neisf ddnnen Sehlehten des Sandsteins, wel- 
cher das Liegende des Rnlkstcins bildet, hnvorp;«"- 
boben hat, setzt er S. U9 hinzu: „doch linde ich, 
dafs Hr. r. Buch in dem von ihm miteetbeilten Yer- 
SMchnisse (Leonh. Jahrb. 1834 S. 5^ f.) ausdrOck- 
lieb liemerkt, dafs der Nautilus aganiticus von Ho- 
henstein und aus der Kreide von Fnxö» auf Seeland 
uek einer genauen Untersnobm« ihm nicht die min* 
Meli Untereehiede gezeigt balle. Bben •• lihrf 
Hr. V. Buch das Vorkommen der hiesigen Terebra- 
tula perovalis in dem Jura wie in der Kreide an; 
auch die im hobensteiner Kalke so hSufige T. bica- 
«HÜieulata ist der Kreide wie dem Jnrakalke gemein^ 
■okafUIek. VieUeiekt gelingt es kUaftig bei einer 
eenaneren Untersuchung mehrere Versteinerangen 
in dem hohensteiner Kalk« oder in dem ihn beglei- 
tenden schwarzen Letten aufzufinden , die ein unbe- 
dingte« Anreiben dieser Gebilde an die Jnraforma- 
ffen in petrefaetelogiseher Hinsicht wenigstens zwei- 
Ubafter machen dürften." 

Dafs der Vf. durch seine Untersuchungen zn 
dem Resultate (^laagt ist, der Granit auf dem rech- 
ten Elhufer sej jfinger als ein Theil der Quadersand- 
sfeinformatton , ist oben bereits angeführt. IVacb S. 
157. 168 u. a. St. nimmt er an, der Granit habe sich, 
nachdem der Qaader«andatein und Piüner gebildet 
wnr, iMwn «Min IVkade angelagert, indeni w 



entquollen und von da bis zn den Sand- und Kalk- 
stcinfelsen rorgedrungen sej. Diese Ansicht wird, 
jedoch S. 174. 175, in Folge der dort erwfibntea 
Ueberlagening dee Granites durch Sandstein » dnUa^ 
nodtficirt, dab die Breebeinung dieser Grarite fai 
die Bildun^szeit der Sandsteine selbst zu versetzen 
sej, was jedoch offenbar nicht nur mit den, nach 
des Vfs. Ancahon, scharfen, oft senkrechten Gren- 
zen beider Gesteine, sondern auch mit den ander» 
wilrts geHubertea Ansichten des Vfs. geradezu im 
Widerspruche steht; vgl u. n. S. 105 und l)esouders 
157, wo er «ehon eine Zerstörung des Pläners durch 
Wnaaer ?«r der Bedeckung desselben durch Granit, 
voraussetzt. Wenn ferner der Vf. «lurch den Man- 
gel an RutschfUichen ( S. 159) und Conglonieraten 
(S. 167), eo wie durch die regelm.'ifsige , von keinen 
•piteren StSmngen zeigend« Lage den Sand - und 
KdkatoinaehMfen gegen di« von Weifs, Kanraana 
u. a. vertheidigte Heliungstheorie gestimmt wird, so 
findet Ree. die Richtigkeit der Beobachtuneeo 
vorausgesetzt — diwM« ««hr Batirlich; wenn er aber 
den Mangel an C«Mlf«r«teii naek jema di« Aa- 
•feht von KIka (dnft «fok 9uadenaBdäteia and Pil- 
ner an die ilberhnngenden I<oIswKndc des Graniis ab- 
gelagert) geltend machen will, S. 106, so kann die- 
ser Beweis offenbar gegen «eine eigne Ansiebt um- 
gekehrt werden, wie denn überhaupt ««ia Argn- 
mentiren gegen die Ton Kühn gehegte Ansieht, nach 
demUrtheil des Ree, schwach und keineswegs genil- 

Gnd ist. Gewib wird Hr. Prof. Kühn nicht zng«^ 
o, dafs er jeniale nagaaoaaMa knk«, dl* fjum 
Mnsse des Wnrtenhergs sej onterwaschea gewceea 
und hnhe in der Luft gescbwebt, wie ihm 8. 132 
Schuld gegeben wird. Der Vf. vergiCst aber dabei 
offenbar, daCs es, wie «us seinen eignen Worten her- 
vorgebt, aar «ki« Himei t eeg » erwie$eme Folgentn^ ist, 
wenn er annimmt, „dafs in der weiteren östlichen 
Erstreckung sich die Alaüse des granitiscben War- 
tenbergs ebenfalls ganz iiher SandEtrin hinweglage- 
fa.** — • Gerad« dies« roraiisgeeetxte, keineswegs 
dar«k dfreei« B«oba«ktang«B sa •rev«l««ido Lag»* 
rung des ganzen Wartenbergs auf Sandstein ist aber 
sein Uauptbcweis gegen Kühn, welcher mehrmals 
wiadifkut wird, wUbread der Vf. selbst ein we- 
ai^ a— g«d«h«t«« U«b«rgr«tfen der Ülteren Ge- 
kfrnma«««a ifc«r die «pMer abgelagerlea aatilrlich 
findet; vgl. S. 158. Eben so führt die gegen Kühn 

Serichtete Deduetion , wo ans dem Neigungswinkel, 
en die granitisehen Auflagernngsfllchen an den Or- 
ten, «oo «ie jtM hetbadftt* wtrimjkimm% aadnn« 
der Höhe dieser BeobeebtnngsoHv dl« B«a«n imreck- 
net werden, über welche die granitischen Felsen und 
Uippen hinweggeragt haben mUfsten, auf Absur- 
dftinnn, deren der Vf. selM bei ruhiger Uebcrlc- 
gung den Hn. Prof. Kühn gewib nicht föbig bSlt, 
vgl. S. 166. Not. Gewifs ist es aneh weit natOrii- 
cher anzunehmen, wie Kühn sicherlich thut, dab 
die Neigaog der UeberiagerungsflScbe, di« nan im- 
mr vu md mklMaiftwlifeig Mkr kam Btrecken 
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konf, liMf mTMOr—HM» Vab (letlireeht«) H6be 

sondern bald senkrecht nbätiirz«, 
oder nr in grSfeerer Tiefe in entf^^egengesetzter Rieh- 
faag fortsetze, 80 dafs da der Granit, den Sandstein 
mnterleufef was der Vf. an euer andern SteUefS. 158) 
selbst rdr mSglich bRit und „sehr wohl erklärlich fin- 
det." — Ree. halt deshalb aoeh dessen Sohlufsfol- 
gemng, welche er nur mit Hülfe solcher Beweisfüh« 
rang SM feinen Beobachtungen ableitet, keineswego 
fSr so feststehend, wie er seihst sie zu halten scheint, 
wenn er S. 183. seinen Aufsatz mit den Worten 
schliefst : „ ... 80 folgt daraus, wie ich schon (S. 174) 
orwihnte , dafs die iüldung der OberlaaiilMr Gm» 
lÄte Boch wihrond der Ablagemn|f d^ UrlBonnd» 
•teinformation erfolge, und dafs wir »«hon in diesen 
Beobachtungen (?) ohne zu gewagten Vermuthungen 
nnsere Zuflucht nehmen zu därfen (?!), die sichersten 
DaU für die Bestinnnuig der AUoromhMItaiiM der 
jüngereB GnaHo boeltioB.** * ITiekta doeto woal- 

5er legt Ree. diesem Aufsätze , der den Hauptinhalt 
es vorliegenden Buches bildet, and mithin dem Bo- 
che selbst, eilten sehr hohen Werth b«k Mohrtro der 
BeobachtangtB deo Vfe» mlolM TOB doBea neiaer 
YorgHnger «bwoMea; oind tob diftwa bereite als 
riehtif; anerkannt (vgl. die Bemerkungen, welche C. 
Nanmnnu Uber diese Schrift in Leonhard Jahrb. 1836 
8i3— 13 mittheiit, SO wie die daselbot 8. 14 — 28 
abgedruckte AafforderuBg Ton B. Cotta an das geo« 

ßiostische Pnblicnm: die Erforschung der Alters- 
eziehungen zwischen Granit und Kreide in Sach- 
•ea betreuend), nnd wenn dieses auch in Beziehoas 
'a«fTMo aoiBe» Beobacbtnngen nicht geschieht, nnd 
nicht geschehen wird, so werden doch auch diese—' 
wie scnon die Aufforderung des Hn. Cotta beweist — 
neuen, sorgfültigeren lJutersuchungen der frag- 
Uehen Punkte veranlassen, und «o snr richtigen 
B iaBl w o rtong einer, für die ^anio Geologie hSehat 
wichtigen Frage wesentlich beitragen. Zu bedauern 
ist dabei nur, dnfsdcr Vf. , aiifser seiner schon ge- 

aen Beweisfühmng gegen Kühn, auch da, wo 
e Beobachtungen ilw inm Widerepraek ceaea 
Torgünger fdhren , dleooB «mM mftim 
ausspricht f welche mit der bescherfencn (besonders 
ans dioeem Grunde oben so ausführlich und wörtlich 
■riCgatlbtlten) Vorrode keineswegs im Einklänge 
■lokC, nad der firforeekoBg der Wahrheit nicht fdiu 
derlieh Ist, da aie dio raUgo Bdbaadlung dieeer 
Stroitfrage stört. Die ohrn nngeftihrten Bemerkun- 

Sen von Hn. C. Naumann liefern dafür schon einen 
leweis, wiihrend die Aufforderung des Hn. B. Cotta, 
nach dem Urtheilo des Ree., auf oiae sehr erfreuli- 
che Weise zeigt , wfo der wiMoaeehaftliche Forscher 
nuch solche Widersprüche aufnimmt und d;i/u be- 
nutzt, der Wahrheit, deren Erforschung ihm das 
mBehkelit, B*hir«i " " 



264 

AnfTorderung, wlo es scheint, kiolSnglich Anklang 
finden wird , was sehr zu fHlBoohen ist. — Dio 
Scbildoraag doo €iraaiteoirii|eo tm Nebiian in der 
sweitenAblhoilBBg de« Baebo«8. 184—212 berfiek. 

siehtigt TorrOglich dio interessanten Lagernngsver» 
hHltnisse des Granites und Thenschiefers in joaoff. 
Gegend, Welche bis Jetzt nar sehr unrollstlad^g h«^ 
luiant waroB, mahalb anch diese Arbeit anf den 
Dank der GeorBooten gerechten Anspruch hat. — 
Die dritte Abthcilimg S. 213 f. enthJiit abgerisMOt 
Notizen fiber merkwürdige Vorkommen Ton Geatai^ 
BOB nnd eIiir<<cheB MiaomlieB h TWieUodoaoa Goi 
gOfldoil TOuBöhnOB, nnd darunter mnnche, welche 
doB MiBeraliea- Sammlern wiUkomraen «ejn wer- 
den. — . 

Die dem Werkchen beifornbanoB ZoiehBBngcB 
siad mit neler Sorgfalt oBtworßa vBd anagefllbn und 
ihrem Zwecke roUkommen entsprechend. Dracfc 
nnd Papier sind schön, doch sind «ufser der nicht eo- 
rinRon Zahl von Druck- und Schreibfehlern, weltfk« 

5. und 234 verbessert worden, noch manche ste- 
hen geblieben, «. B. BelKge 8. 1 1 Yordersevn st, Vor- 
bandnnseyn S. Ö5; dann steht 8. 122. Z.8. Ton oben 
Kalkstein, wahrsefaeinlich st. Syenit; S. Xt7.No(.l 
Z. 2 v. u. Basalten st. Basalt; S. 228. Not. atohtai 
et. 1. B. 8. 234 ia dam letateB Zaaats Granit st. GnN 

FORSTWISSENSCHAFT. 

STtTTOAnT, in Schweizerbarts VerlagshandlBB^i. 
Forstliche Miithcilitngen von Gwitmer. ProreanM. 
der Forstwissenschaft. 183S. U2 8. lldSo. 
graphw (Portrait tob Seafter), 

Der Vf. beabsichtigte diese Mittheilnngen, Kolehtt 
•uuolBoAbhaadlBntoa deaoelboo enthalten, inzwnne- 
looen HoRoB rortraaotien. Das wird gewifs das Pti- 
blicum gern durch eine IcbLafte Theilnahmc untei^- 
stutzen, wenn man überzeugt sejn kann, daÄ Hr« 
G. nur ein Heft erschelaea Jossen wird, wobb «r elT 
waalBtoreeoaatos darin zu geben im Stande ist. Da« 
TorilegeadeoBthltlt: 1. Biographie von Seuftcr, wo- 
nig Neues gebend, da dieselbe schon früher im Svl- 
Tan stand. 2. Der Ertrag der Wartenbergisebea 
Staatslasten, ebenfalls nnr iidkaBBfo BwAefl enthaL. 

« ^ Pf^ Holzertrag einer Holzcultur 

bei Hobenbeim. 4. Den Bericht «her die Arbeiten 
der Versnnimlung der Naturforscher in Stnftrarf. 
so weit sie für den Forst- aad Landwirth Interes«! 
haben. 5. Forstliche Reieoberfebia aus Schwaben, 
welche viel Anziehendes und Belehrendes enthalten 

6. Die Instruction zur Foratdienstprilfung in Baden* 
mit den bei derselben von den Examinatoren * 

'ttalo ntbaaea Fragen. NiehtaUaadl 
sMmUbIg daroa auiabM.- 
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BOTANIK. 

IfAunnaiO, b.*Sehrag: Coiupectus regni vegtiabUU 
Momdum charadere» nwrphologico» fnraetertim 
ümrw k o * m «laMiM, mrikm «f famhea üg^KtL 
gifeelü € Jt9mfitt mtMbutque fkuUmmm mm 
meJßeOt iechnkü Cf oeeonomteo intervieiäiwm, 
Vebcnicht d«rClMMa, Ordaungda und Fami- 
lien 4«s Gewlcbtreioiie» Mcli norpkoIogischM 
QfMirtUM« mtw ^•Mld•nr ail«k«4«Ji$ atf 
Aim FnMirtiM«, alt AMab« fOB B a top hlw fVü 
den in der Modicin, Teconik und Oekonomie bii- 
aoader* wichtigen Pflanzen, zunHcbst «ULeitfu- 
4m M mIbm «kademischen Vorlesungen ent- 
worfta YOB Ür* GL J^« Jm. r. Mt^Uu* o. ö. Prof. 
d. Bot. •« dar Viir. lÜMlbM, im 8. XVUl 

.f^nrch ein genaneres fltndlaai des Linne*afliea 
Seioalaysteras ward mnn bald iane, dafs die Bench- 
toag dar BtaolifefKiM bei einer naturgemlfaen An- 
Offiuc Mieht äl» Hlehelta gelten kSaae, wogegen 
iadlf Vncbt frefllicheUntersoheidnngsmorkrnfile la- 
Mtt, deren Benutzung für ein aatHrlicbcs Sjgteni au- 
uerordentlicb Tortheilhaft »ejn mnfst«. Bs kam da- 
ber die Reibe an Vracht nad Samen , weleh« nnn «Is 
vorzaglicbetea Bintbellaageprineip galfan. Inzwi- 
acben ist erstchtlicb, dafs, wie scbätzenswcrth mich 
mehrere hierher bezügliche Yersucho sind, die niei- 
;fl|(n doch aehoa defehalb mifslingen mufsten , weil 
■ mn ttbarVroabt- und Samenbaii nach aMueke ab- 
.««iabsade Heinnng hegte , j« über dl» «^Mltieb« 
.Mhlanorphose der Frucht noch gar nieht recht im 
rUaren war. Erst jetzt, nachdem man sieh über das 
eigentliche 'VVes^a der Biaipen- nnd Fnicbttbeife mehr 
verständigt hat, ktanea 8j«lMna daraof fegrOadet 
'werden , wrelehe atif affgemeiner» Anerlflrakaa|ftteh> 
nen dürTpri. Zu dioRt'n gnbörf sicherlich auck dasie- 
'^ijre, deaN«>n Skizze hier roriiegt. Denn, wollen 
'«mnneh nicbt leugnen, dafs uns Manches darin nicht 
rnsflgt, indem wir z. B. die Trennung der i^Mianff- 
tfae von den Puparetactae ^ welche zirUelieB afd 
riele andere Familien haben, nicbt billigen niBgen, 
'Jii dffr pMMit Cbarakteriftik der i'on onserm Vf. Tym- 
ywtiwpdt e faB ganannUH -Klaim (als naektejige) ver- 
werflich erachten, so gesfcben wir doch gern, dafs 
diese Anordnung grofsen Scharfsinn, Umsicht und nn- 
gewShuHcbeKtentnisse des Einzelnen vcrratbe, andi 
dep AaftArdefuag«n de« natilrUdieB Sratems zicmlieh 
m an up ra e baa üMle.' -Bin« «liflillrlubtKrUtk dea- 
■elben eher schon jetzt zu llnttfäf 
A.L,Z, ISN. DritUr Band. ^ 



uostattbnft, einmal, weil hier nur da« Skcict und 
nicbt die Aasfübrung geboten wurde, und zweiten«, 
weil uns aaUwt noch dieKenatoifs mancher Biemenln 
deaattben abgebt, we(sbalb wir anch luiaar ürtbdl 

fiber dasselbe nur im AUgeraelnen abgeben konn- 
ten. Dagegen mag es hier ganz an sei;er Stelle se^n, 
dasjenige herrorzubeben , was in Torliegondem Con- 
ipeetiu enthalten ist. Yor AllaB|niiC> dahti bonerklt 
irarden, dafs, ebeMo wfa dar Tttel darSehMt 
InMieh und deutsch ist, auch Definitionen, Brlffa- 
temngen u. dgl. gleichralls in beiden Sprachen gege- 
ben werden. Die Reihe der leitenden Grun<ulltze 
wird mit folgendem fottdamantalaatza eröffnet: 
„Das Pflanzenreich, iMrwia es fetxC ror nna liegt, 
stellt keine stetige, durch allmüligc Coinbinntion in- 
rer Merkmale in einander fiboreebeode fieUte vott 
Formen oder Qestahnugen dar." Wie wabr diefs sej, 
bedarf nicht erst ausführlicher ErlHut«rung, und wir 
wollen nur noch hinzufügen , dafs in diesen sHmnit- 
lieben SStzen eben soriel res, als Sinnreiches 
getroffen werde. Ganz vorzügliche Berücksichtigung 
erUtlt nnn , wie schon der Titel besäet, der FroohC^ 
bnu, und wir nehmen keinen Anstand, der Wichtig- 
keit und Neuheit der Sache willen, einen Abrifs die- 
ser Eintheilung der Früchte zu liefern , um zu wei- 
teren Nachforschungen zu veranlaasen. da dieser G«- 

fenatand es so sehr verdient. Es aind aber folgende 
ieraufgestellfeTjrpen ein b!,"(fprJger Früchte nach der 
verschiedenen Entwickeliing der 3 Schichten im 
Fruchtblatte and nach der Zahl der Samen: a) oAene 
oder freie Eriichte: Grasbalgfrucht (eoiyo;)«!«), Kam» 
merrmeht 'fnrflMTa), Fiflgelfruebt (Mmarn), Nab 
oder Nufschen (ruu-, mcula). Beere {bacca s. rhax) 
Pflanme (i/ri(;7a, prumnon), Scblauchfrucht (»fr/cM- 
7i(«), Hülse {legumen), Scbofenkapsel (ceratium), 
Balgfmeht {falticttlm)i b) Metfirüehte (fruciut in- 
feri): Sebliefsfhlcht (aernMim), Nietbeere {ct/psela\ 
Kürbs {angiirium s. peponitim), Nietkapsel oder 
Trocken - Gröpsfrucbt {ttegium a. ecleropyriiium)^ 
Birne (FleiscfagrBjpafriiebt, /qp^^rmi), Niefpaannia 
{jpjfrentaium). , ^ * 

DnrcA Verwachmtiig sieeter ThiMbtIttter ent- 
stehen: n) freie Vrü cht e: Doppolschlicrsfruchf (rf/cfl- 
ri/opsit), 2Weiknüp(i|{e Springfrucbt {rhegma dicoccum 
s. dirhegma)y Zweiflügclfrucht idisamara)^ Zwet- 
blattbeere {dh^ax'), Zweiblatlpflaume (diprumnon^ , 
Schot» (tilimia nt mUkulä) , Kapsel Cca;>«ii/a, Ifn ca). ^ 
— ß) Nictfrü'chte: Doppelschliefsfrucht (diaceniiim), 
Zweiblatt- Kürbs oder Nietbeere (jUphaHgiiriHm) , 
Zweiblatt - Nietkäpsel (diploftegiwn) , ZwelUatt- 
Hirn (dipyrÜkmO^ Zwitttatt-alaCpflnvaM. (d^yrv^ 
LI • • • ■ mi. 
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nitrüim). Ehcnso bei drei Gliedern ia der Fraelf, 

B. Dreiblatt- Nietbeere u. s. w. Die Klausen 
(eremm, car^opsis Attet.) und dieSpsUkitpsol {diae- 
resUi.i) erlKiJton ihren wesentlichen ChFir.ikler von 
der Sooderung «le» UriiTels, von der Fruchtscbeibe, 
TOR derAnerdnong um die \chse ; die Eichelfrucht vom 
Vehlsthlsi^pn mancher Fücher und Eier. Doch geben 
diene Typen nianntchf.ich in einnnJer über, wie die 
Hülse in dit^Gliedfiulse und P/laitmenfrurhf ii. s. \s. - 
Yoa nAacher dieser FruoblTormenwiire eine ausfübr- 
Udbere Definitkni Mbr «rwBaMht gewesen. Nooli 
YerJiont hinzugefijgt zu werden, dafs dieFrUcbte al^ 
einwirtlige (haplocyelici) betrachtet werden , vrcnn sie 
nur Einen Wirtei einnehmen, wSbrend die soge- 
liMilteB gthiTuften Früchte mehrere Wirtei eiaaeli- 
Werit ^hs^aauffrucht {tffnearpiiony, Saßbeereht» 
(firf'ii), Rosen f nicht {eynorrhodon) und Gi ittmtfrucht 
ilMäauita), Die Aerbundenen oder zusammengesctz- 
ini VflÜhte (frucliis colleetivi s. eontpotiU) entsprin- 
gen ewi «elurereo Eiumen, nnd aiclit wie die Tarhia 
emXliiitm aiw eifter einzigen. Sie sitzen entlieh an 
einer Hauptachse und am Ende mehrerer innig rer- 
scbmol/enor Achsen undstellenstheinbar Eine Frucht 
dar, wie die Kätzdtenbeere {sorotm)^ der Zupfen 
($tnl/Uus), SSapfutbeere {galbidu») und dieFeigen- 
frneht (ampfianthhtm ». sycane). UebrigenS beifsen 
die uniirliU n FrtUlLtc der gegchlecLf.sIühfn Pffuu/cn, 
sobald üiu iveimkörner in biaüiibnliche Tbetle ein- 

Seschlossen werden sporocarpia^ allein» sind dieae in 
liasea befiadlicli, ao «rlialten aie den Namen jjfw- 
rangiri. 

Djs Svsfrm scJljst bat 2 Hauptabtheilungen : 

1) veaeidtio prhntgenia und 2) veyetatio tecundariu 
(yninn ausschliersiich die Pihe gebSren). Die ei^ 
atere zerffillt in 4 Klassen: 1. Ptaniae ananthae\ 
8. Lorincs 9. Mmwci4^ledoHeae\ 3. T]fmpanocketae 
(woliiri diu C'/cnJi'cit und NadelfaoIzLJiume gozHblt 
Vierden)} 4. Ortiwines b. Dlcott^leäoneae mit 5 Unter- 
klasse«. Bei der tegefativ seatnäaria werden sogar 
5 Klassen angenommen (I. Ptolomjfcete» ^ 2, Uypho- 
mycefes, 3. Gasteromycele» ^ 4. Hymenomyceies und 
5. M/rlomifeeies). Ueberhanpt besteht die Rangord- 
nung in folgender Abstufung, wie auch bereits der 
Titel der Schrift andeutet: 1) Hanptabtbeilung, 

2) clatstSy 3) tubclaatiSf 4) citfiors, 5) series, 6) urdo 
(im Sinne •/uMt^'s , weshalb or</o hier soviel nls Ta- 
tnitia undt^rer Schriftsteller bezeJciin[ (: und 7) f(t- 
mUia (welche verwandte tirujipen einer FaaiÜie oe- 
greift). Damit man gleich die freiblwni^Orimm' 
gen (ordines hi/pogi/ni) von den nfrlblurmgen (0. ept- 
gjfiU) mit einem Blicke uaterscbeidtiii kuna«;, w urden 
erstere mit stehender, letztere mit schriiger Schrift 
gesetzt. Als hier zuerst erwShnte oder docli wie ea 
aelwint in besonderer Umgrenzung genomnwBn Ord» 
niin^on (Pamilipo) sind zu nennen: Potamogetonet, 
MViyteiephanteae , A';/rideae, Kriocnulem, Batideae^ 
Antkoboleae , Usi/rideae, Menyantheae ^ PoiaHeae^ 
Sohenodeaceae ^ Papatfaceeu^ Barrenaceaty Cale« 
p^Ueae, Maqnineae, CorumetUt ^igeRaceaey ' ' 



Bydromucet«$ g^inoiit H. confervoideiy VretH- 
ml^ Iktchomgcetesy Tretnellim , Corynomgeetetj 
lomycete». Uelvetlaeet, Pczizoidei^ Sphaeriacet mid 
Hypoxylei. Üeberhaupt ergiebt »ich, dafs von der 
ersten AbtBeilung (veaetatlo primaria) 322 Ordiiun- 
gen (mit EfnaeUnfe der erst am Ende noch eiog«- 
ecli.ilfrtrn SpigeUaceae) und von der zweiten (rejfe- 
infio secundaria) 26 Ordnungen, niso ziisammea 
348 aufgezüblt wurden. Ob übrigens alle die z.B. hei 
den PU»m angenommenen ÜLlftssen auch wirklieb na- 
tergemlfo'alnd, glanben n^lr nieht bejahen 711 lBhi> 
tien, da sie uns Tiehnehr nl» ünterahtbeilungen 
erscheinen, wenigstens könnten dann eben mit »ul- 
ehem Rechto auch Algen und Flechten in Uhnlicho 
Klaaaen zerfiült «erden. — Mun noek ein Wort 
flW die ianere Bfnriehtiing. Wach der Urimmielit 
des Systems folgt eine etwas nusfübrlichere Darstel- - 
luug desselben, indem nicht allein die wiebtigsten 
Sjnenjmen, sondern auch die in irgend einer Hinsicht 
inieressanten Arten mit Namen und AndeutMue ih- 
rer für Medicia, Technik u. s. w. wichtigen Theile 
angeführt sind, allein eine nusfübrlichere Definition 
derOrdnungen a.a.w. findet sich nicht. Ueber manche 
neue Wortbildung ktaate man mit dem Vf. recbtna, 
da sie sich nicht gan?: als regelgereebt bewikre». 
So z. B. LoTtftes, Orthoines, Pyrenarium^ Diaer«- 
iüHSy Piil'/dcc/tuiiae • und iiherdem fallen rii.iiirbo 
.Drucklehler unangenehm auf. Ungern vermiüit man 
•ndlicb ein Kegister der (jattungen u. s. w. ^Vir 
sffiliefsea aber mit dem aufrichtigen Wunsche, dafs 
es dem berühmten Vf. gefallen mi$^. sobald als m'ö^ 

lieh eine ausReführtc Darst " — ' ^ — 

.Ptthilknm miUntheilan. 
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Bnttt not, Hit S aehwaraen litbographirtMi 
Tafeln. 1835. VI n. 132 S. 4. (2IUWr.) 

Druck, Papier und Tafeln dieses Hefts empfeh» 
Icn eich eben so sehr, als der gründliche Text, 
wenn wir auch dem mit Schnecken reich deoorir- 
ten Umschlage nickt eben greliMB ^eaekmaek •!»- 
gewinnen können, ünstrettif Isf ein l¥erk der 
Art, was alles zcitlirr auf dczn Felde der Concbj- 
liologie Entdeckte mit kiitiscbem Geiste zusammen- 
stellt, von gröfster Wichtigkeit, da durch die ym- 
cbemde Prodnktiritat mehrerer Forscher die Ueber. 
aieht gar aebr ersehwert, nnd der jetzige Sfand- 

Eunkt dieses Theilb fiieiii«;hlichen \\ ibi<Mir> jiicLt gc- 
Örig gewürdigt werden ka^o. Zu einem sokben 
Unternehmen scheint ana. abar.der Tf. TorzugUdb 
.geeignet» iadem er Liebe zu seiner AVIssruschiift 
mtt das n,9lhigen KjeuDtnissen aui suicbt giiick- 
Iiate Art varUadat, dafii «aa daTi^i «ar enjuick- 
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.iMt.MM :«ff«nMM M. M9g* Um flbtMD 

idi» nSthij(e UnterstiH^inng werden ! 

In der vorliogendem Hefte vorausgeschickten 
Einleilung wird Über den St.tiid der WiMeascbaft, 
.iteninela^.RMUMii der CoochjlMo, Wartnag und 
,l*teg« l«b»Bdier flolhiilwB, Anflicwalkrai der Cmi- 
cbyli n in S.ipimlungcn , Zeichnung der GpIiüuso 
.und ihrer Bewohner, (ermiofiogiecbe Be»tiiuiiiun- 
geu, Artunterscheidung, Taltttlilldigkeit uod Man- 
gelbaltickeit der Rienplare neiicaes latweeMiile 
.mmd M^ueeaswürdige beigebraeht, vreaa wir aadi 
.hier and da eine gewisse Breite und Ausführlichkeit 
.der DarstelluAg nicht eben billigen wollen. N<ich 
diesen aUgemeinen Angaben wird zur ItirlUuterung 
der einzehien Tafeln geecbriCten. Dem Gattnnga- 
.oanea (in deutscher und lateinischer Sprache) folgt 
,eiaa kurze Charakteristik des Thieree eowohl, als 
^aaiaaa UehHuaM, dann eine auafülirlinlN Beachrei- 
'.Bipaf« Oaeseihe findet bei Derstalliuig der Art 
Statt, wo jnamentlicb die Synunynien und Fundor- 
.ter genau angezeigt und sonst niaucherlci Beobaoh- 
tungen i>eigebracht wertlcn. Unter den hier erör- 
terten auelilndiaelMn A't^M verdient der früher noch 
nieht abgebUdet« Limnuttu tßtdo$m Z*f ans daa 
.itordanierikaniiichen Siifawaaeer-Seen , vorzügliche 
Beachtung, und es wäre nurnoebeiuc rollst iiudige Er- 
örterung des Tbieres .erforderlich, um dieser Art 
jfara vaIIb. CialluBg am ainh#ra. Die aia MyiUtu 
. tTolgtn TOB Clew w i ste , als JV. ChtmtUH Toa Fi6«e- 
s rc u. A. aufgeführte Miersrausohel, welche in der 
Havel, Donau, Bibe, Themse u. s. w. vorkommt, 
'ywiw^fjfm «iaor ueuen Gattung, Namens 71- 
ciMoaM» arhobeq.. In der S«ha«Ia.liadeC aiah eina 
.^reie dliiuw Wand, die^ WiaK«! alaar jadeB 
Schaala zur Anheftung eines Sehliersmuskels dient. 

indessen müssen wir gestehen, dafs uns de# Vfs 
irAada aar Aufstellung dieses genus unznniaband 
'. Mtk a im m, Die BrJilifrung der :W aaturgalcaf aa aad 
balehreadea Aiibiidungen , denen nur liiar vad da 
roch Nachhülfe durch die Federm-micr zu wünschen 
'uUre, macht mit dem lieaiater den SchluDs dieses 
■ «Um au tou -s^ hnM M^falaiaa ^8mm 



' Limi ARCnSCHICRTS DBA PHILOLOGIE. 

AauTBAOAif , b. Beboaakat; IKafriAe ta Uadria» 

ni. Junii viiam, ingenium, famtliam, meriia 
Uteparim. ScripMt P. SdMlaaui, XiV u, 10*8. 
. .. «. eartaa. liBOlr. • 



Es Ist diesas die arato Frpekt dar Stadiaa «Im* 

jungen Mnnnes, der, auf dem AthenMum zu Amster- 
dam unter Ijcnnep gebildet, auf der Universität zu 
Uteaaht unter der Leitung eines r. Jleiisde, Goudoe- 
«ar» vo» KanwM die (üeschicbte seines Yateriandes 
mm Hittelpoakta seiner BesekMftigung gemacht hat. 
Des Vfs. eigene Worte in der Vorrede , die Dedi- 
cation an Eitern und Lehrer, der innige Dunk, wel- 
ckaa er gegen die letzteren ausspricht, die angehcing- 
fti» ackr tririalaa, TJwfaa, das Glück wHasehaaaa 



-Gedieht eines Frenndes in hoUSndlsdian Varsaa «ei- 
gen, dnfs ea eine akademische Dissertation ist, und 
die Aehnlichkeit mit andern Schriften der Art, die 
aus Holland freilich nur selten zu uns gelangen, be- 
Stütigt dies zur Geniige. War doch aacli auf den 
deatsehea Uairersitüten die Sitte, dab solch« Brat^ 
Ilngs- Arbeiten nicht ohne t>eigedruckte ehrenvolle 
ie&timoniu der FncultHt und des decani tnaxume tpectu- 
bilis y nicht ohne epuiolae und carmina gratulatoria 
thailaehmeiider freoada ia die Welt (shea koautaa. 
ünacre KadAara sind diaser Bhta treu gabliebea. 

Die Wahl des Stoffes zii dieser Inaugnr.il- Dis- 
sertation liiist sich nur billigen; m Uhrend den Vf. 
schon das vaterlHndisebe Interesse an dem Manna^ 
der zu dso «iCrifstaa Verllieidi|rara der holiiindischen 
Ansprache auf 4i« Bründaag ^«r Buchdmckerkunst 
gehört und der wiederum seinen Yertheidiger an einem 
nahen Verwandten unseres Vfs., an Jac, SekeHetnOt 
gefunden bat, rechtfertigt, mufs im Allgaaneiaaa 
Alles mit Dank aufgenommen werden, was znr Bear- 
beitung der noch so sehr vernachlässigten Litterar- 
Geschichte der Philologie beitiäi^t. Geburt :iiich 
JUadriamu Jimius nicht zu den Philologen, die in der 
Geschichte der Wissenschaft Bpoche machen , so ist 
er doch nisein lleifsiger und tüchtiger Gelehrter rQhm- 
liehst bekannt und mehrere seiner Schriften haben 
noch heut zu Tage Werth. DasLeben desselben hatte 
schon G. n\ ab Ootten deBrwun ia daoJIfiioctf. (Mscr- 
mU, erit. nov. T.X.XI.XII. p.aM-43«.T0^fffdnkik 
beschrieben, aber eine Menge neuer, meist handschrift- 
licher Hülfsroittel, deren Benutzung dem Vf. zu Ge- 
JmIc stand, machten eine neue Bearbeitung sehr wiin- 
^•kaaswarth. Uatar dea ^^Isa des Vfs. Vermirst 
MB waU Bfanalaaa, wie s. B. AmMassV hollSnd. 
Schulstaat. II. p. 394 — 99. und den lleifsi^en Artikel 
inßavle\ in andern Angaben ist er nicht ganz genau. 
Die JBintheilnnf der Schrilt ist schon auf dem Titel 
angadentat, aia aorfSllt in zwei gröCsere Abschnitte, 
darea «nrter dSresfa, ingenio etfamilia Hadr. Jimü 
handelt und wiederum in drei Kapitel zerfüllt, w8h- 
rendder sweitecfe meriiit iiiei ariit in vier Kapiteln di« 
mmrm^ fuae ^ eiidii^ quae ediia ab H. J. fertintur, 
mm Wptra postum Md die inediia bebandelt. Am 
aNistaa geiungea wd auch mit besonderer Liebe be- 
handelt ist der erste Abschnitt über das Leben des 




sehr verbreifet werden wird 

Hadriauiis Jiiriiiu, oder mit seinem wahren Nis-' 
men de Jonge (also nicht de Jotu/he^ wie man iiui kai 
uns sehr häufig geschrieben findet), ward in Hara, 
einem Stfidtcben Ost-Friir«ilands, aen I.Juli 1511 
(denn für dieses Datum entscheidet sich der Vf. nach 
sehr gründlicher und Uberzeugender Erörterung) ge- 
boren. Seinen Eltern (der Vater war aia alvanhaf- 
ter, am die Verwaltung selaas Woboarta woki rer^ 
dionter Mann und die Mutter Marie Dhrkty een $eer 
hioeke enaeaekücte Froince) entgingen des Knaben An- 
lagen nicht und sie sorgten eifrigst fär dessen Erzie- 
koBf uod.Bildiiif. Auf dar 8«mb n ^iiiaj^j^ 



er dea Grand xu seinem Wiseen , das er dnrdi zwel- 
jHbrigen AnftatlMlt auf der UniTeraitJlt za Lattieh 
nicht blos in der Medidn, tu deren Sfadintai kr die 
Universität homogen hnttc, sondera §Mt besonder« 
in den alten Sprachen erweiterte. Da begannen seioe 
Kelsen; in Bologna promovirte er den 3. Min 1540, 
blieb dann Ilngere Zeit in Paris und fand endlich (in 
England die ferste sehr gtinstigo Gelegenheit seine 
Kunst auszuüben. Die politischen Bewegitncen die- 
••M Lande« brachten auch über ihn Baaohenei U»> 
gUelcafllle, den Verlost seiner Bibliothek wid saincr 
Stell*} und in deren yerfolg drückende Armutb. 
^fierlassene Loge und sich hflutende Schulden. Bald 
hier, bald dort nühlte er seinen Aufenthaltsorl, 
Mifait G«diiihta|ud DedioaUoBtn bawirklea dte m- 
MRa ▼«vhMaaniBf arioar Lage «iaht, ■m titt 
eeiner Yerfaeirathung im J. sorgte ar ftr «ia 

sicheres EinlioniaieB, der Arzt eröffnete eineSdilda. 
Aber auch dies reielite niolit weit) es worden ihm aitai 
Kiadar a aktw« , di» awtt Wnm rtath, mU 4« 
tan wnclif 4mt KMaraaga« wmi dn BaMaa iraO. 
Das bewog ihn, die Heilkunst wieder herrorzusoehen 
und eine« Ruf als Leibarzt ao den dlniseheo Hof mit 
200 Tbaler Besoldnng anznahMaa. Selbst rartbail- 
hufltara AuaaiehtaB Tenaoahtaa iho nieht von dort 
fortzaalahaa,bislliuf«rhlltatase aaddia naehtheilige 
Biowirkaac daa Kliaia auf seine Gesundheit ihn 15G3 
sitrlinokkrar las Vaterland veranlafataa. Jetzt ward 
•r Sebolreetar zu Hartem, und der ]b# taloar Ga^ 
Mnaaarikait venehaffte ihm aioht aar zaUreieha 
Sehiller, sondern aaeh das Amt eines Historiogra- 
phea seines VaterK-indes. Da nütbigte ihn /uneh- 
naftde Krfinkiiclikeit sein Schnlamt niedemlegaa, 
mmä dis dadurek gawaaaene Mnfsa ward gaas litat«- 
vioeben Arbeiten zagewendet. Doreh die nieder- 
Itadiselien Unruhen seines Bigentharas beraabt, starb 
«r dea 16. Juni 1575. zu Midddborg. Diea *ind die 
iMiiglalaUiabstao Moroeate aoa dm vial kawagtaa 
daa mar yr. ia braRar ChadhUMkelt nid 
vmstlndlioher Grflndliehkait p. 1 — 99. erz!rhlt hat. 
lYaniger genilgt das 2. KaplMl: qui» et quaUs fuk 
Bidr. J.1 (p. 30—40). Dann waa hilft es zu erfak- 
IM, daCs ar riel froaada jahaUhaba, 



■OTt dift ar 

seine DankiMrkeit geten seine Lehrer durch Wort 
und That bewiesen habe? Und was soll hier die Un- 
teraaeboag der Frege, ob er Katholik oder Kefor- 
mirter (der Vf. antsckaMat oMi für das EraCara)Mk 
wesen sey, oder gar dfa BMMkoIdigung seiher Volk 
liebe für die Flasche durch sein grofses Ungliick? 
Uad doch bebandelt der Vf. aar diese rier Hunkta. 
KoIb Wort erfahni» Ufr ^dMa Gange, welehea er 
in eeiner Bildung geaannea, ToadeoLahrerD, die be- 
sonders auf iha aiagawirkt, raa daai Verlahrea , das 



e^hll iH li lB S MlItt lt ak 'befolgt hnt^ niehtsflber seine 

Th:'t\^ko\t .ils Srliulmnnn, und auch seiner ;;r/!(Ilchen 
Praxis wird nur in ü Zeilen gedacht. Eben so Wenia 
genügt auch derAbsehnltt von den wisseasehafllMiS 
Verdiensten desMaaaes; der Vf. hat aa fOr hlalRng- 
lich gehalten , die Terscbiedenea Sefarffl^n desselben 
nach der Zeitfolge anzuführen, die Titel derselben 
nbfuschreiben und einige leicht /u erlangende, flOah- 
trgo Notizen hinznzanigen. Das mng dem Littarafar 
recht augenehm seyn, aber die Wisseasehafl gewinaC 
niebfs, da es nur erat nach sorgfRltigent Stndluitt ja- 
ner zahlreichen Arbeiten iriögliob ward, oia SteUs 
zu bestimmen, welche Junhu in der GesehleMa dfr 
Philologiaaiaafanmt, ondahaal^nfltiges UrtheftmHlr 
seine Bedentsamkeit abzugeben. Dieser Mühe hnt 
sieh der Vf. leider nicht unterzogen, er hat sich jedes 
Gesamrnt - Urtheils enthalten. Stimmt man aaeh 

theilt hat: philologua, medlcus ei poela cehherrimu*^ 
Bataviae hitloriau fidelistimut, cuiu$ in omni diteipH- 
narum genere exqmnta eruditiOf »ingulari* intTiMfria, 

rnhmlirhsf .tnerhnnnf wrrdon. 2.3 gröfsero und klei- 
nere Werke hat er selbst hernnsgegeben, ü sind nadi 
Beine m Tode er ^hie ii e n , zu mehreren andern sind 

hea sMrdltlMlM^il^^aknahme einer einzigen me- 

dicinisrhen Schrift auf fÜe .ilfe Liffcratiir. L'ufer den 
Griechen sind es PJutarch, Bunapias, Iloa^chiaa, 
Milesius und Kustathius, qafer den Römern Plaofaäy 
Horaz, Virgil, Jurenal, Martial, Cnrtius, Seneca, 
Pefronlas und besonders dte Grammatiker Nontua 
und Fulgenfius, die er emendirt and commenfirt hat. 
Unter seinen übrigen Schriftaa kabMi dw sehr oft 
druckte nomenclator in 8'8 | >ffaA«i t '(kaaMC Akfvievp. 
1567.) , die libri VI Animadversortim , in denen er 
eine groFse Anzahl ron Stellen aus den alten Autorea 
behandelt un<l die zuerst Basel 1550, il.ititi MaaglTSV« 
araehiaaen, dieAbhaadlnng de ocmb«. die er übrümfa 

AdäM>4i%iMf <fiäMidigung mSkßiim mm- 

alBZungen zu den Adngiu des ErosgÜl^ileibcnileB 
Warth und sichern ihm unter den boOtauacLen Piii- 
lologen seiner Zeit eiae ahreaTolie ErwHhoong. 
foMiUadsaB i M^ywhasi^ 
j4Mlkfedlkari alMiMfk'MHteViMlMNka aiek basoniien's 
fünaeicbnef. — Der lateinische Stil desVfs. ist cor- 
"AM, fiieCsend, wenn auch nicht besonders elegant. 
Druck und Papier sind vorzaglieh und auch dasBild- 
aii« des Jpoiüs mit eiBamFaesimile seiner Handschrift 
W «lh2lü Wappetf SsliMbaB aof dem TItelblatta. 
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Oeiober 1836. 



PHILOSOPHIE. 



London: A dUcoune of naturid theologjf, shotcing 
tht itature of the evuUnce and ihe utMMtagea of 
ike study. Er Henn Lmd Brmuiumh ISUL 
TUb;29«S. gr.8. 



9 vorliegende Werk des berObmfen StMrtMnaa- 
nes und Parlamenterodners wurde von ihmenCworfen, 
um einer neuen , mit Annerkangen begleiteten Aas- 

£be TOB FuUjft Jfa<w «i '^^M*^!^'^^'''**^'^ 

fhm Ike appearanee of nafurc zor Einleitung za 
iUmmd. ßrwtgkam ist keineswegs bosoaders von die- 
fenn Boehe eingonommoa ; Tielnebr spricht er ( p. 80. 
n, a. a. OAimmVL itmtlhm «flndMu «II« rshig^ 
Adf n 17B§BMnHhiii|('ra mn 4iMH Mkwni geistigen 
Charakter nh. Aber desBennngeaehfet erscnien ihm 
<lie Wtederauffrisofaung und weitere Yerbreitang die- 
sem Buehes wiinsehenswerth und nfhclieh. weil «r 
lieraerkt haffe, 6a(n wissensebaftlieh gebildete MSn- 
ner das Studium der nstOrlichen Theologie vietftieh 
TemaehlüsHi^fpn , j« diese Oberhaupt iiieht mit den 
Vbrigea jhilosophi s. B h eB WiMOMohwftea , nd noch 
ivm%ir Miil 4m Vi tm iilw i Uffcnften in Sine Reibe 
'tn Stellea geneigt seyen : sie mehr auf -Binbildong 
Habauet, als einer strengen Begrflndung fffbig glaab- 

Darob di«MB Antrieb, zakt sieh die Tendenz 
<laf ganzen Wark— b at tfi Bit. DarYf. alialfob wfll 

dnreh dasselbe dartfeni defiü die nntflrliehe Theolo- 
gie ihrem tcissenaehaflUtken Charafder unch durobniis 
nicht verKchreden s^ Von den Naturwimenschaften 
«■41 der f^fMhgj^ .<ill»ate;^Btaw(l i> ig<»iraay ten 
iBiaaa ala aia Cnvig ViNi AsMa m 'bdHWJMMl iay, 
tind dnreh dasselbe Indnctire Verfahren, wie sie, be- 
grOndet werde {natunH Meo/oay i* ttridly a britneh 
tf htdHcilve philotophif, fimtm tind tttpporttd bf the 
•rtme Kmd ofreotonhigt tfwn «Uckike |%i ft i wl <bwI 
■pnychologkal scletWe» tirt fdlMdei), 

Das Ganze zerfHlIt in i\sci HnriptlTieile, in de- 
nn «rslerem (bei weitem umfangreicheren) die Na- 
-tur dar IN'lMaaaebafit und ibrcft BegrOndung unter- 
Bucbt, indem zweiten die an ihr Studium geknüpf- 
ten Forderangen auseinandergesetzt werden (p. 175 
'*213.). Angehingt sind dann noch Noten (p. 217 
~9ft,), grBMaBthatla kritiKbe Ezeana: «k«r dia 
Biatbaboagdw WbMBaelMflaB, dia CadiMaeia«, 
die Lebre TOBÜnaabe nad Wirkung, Ober das Sy- 
atan der Natnr , fiber Hülbens Skepticismus , boson- 
dara in Bezog an! die Vorsehung, «o wie filnr dIa 
Aasiobten der Alten vo« dar Natat .dti BliiUl» VW 
A Z. tSM. Drüler Band, 



dem Yerbllltnisse zwisobon der Ctottboit nnd Materie, 
der Unsterbliolikeit<a. s. w. in der Bebandlnng al- 
ier diesar GogansttBda aatfpiekalt dar Yf. densdbea 
fkbaffsinn , wal^aa wir aa ihai als Parlnmentsred- 
ner kennen; und wir müssen seine rielseitige Kennt- 
niCs Bad seine aoiMrerdeatliebe Tbitigkeit bewua- 
dera; maaMlMP, da ar das grMslaB Tboil dies«« 
Werkes aasgaarbaitet bart, wVbrend «r dn« Lord- 
kanzleramt verwaltete. Dabeiist die Darateliungs- 
weis« gevrtlblt, und wohl geeignet, das Interesse io 
Aaafraeh zB BahaMB. AbarMliab^saifljaaaiahawii 



liehen fieziebung. Der anfmerksame Loser erkennt 
sogleich die BigentfaUmliehkeit de« Parlamentarod- 
ners und des Saalwahera; eiae gewisse Braife ; ahi 
WiedeahalaB «m tiBar aadar* Saüa 4ar, wie as 
bei der aHtailllfcM Hada flr«i BIAarang de« Yer- 
ständnisses angemesnon ist; ein selbstgenüli^es Ver- 
weilen bei Demjenigen , was er fUr besonders gelun- 
gea bik, gleiobsam als wolle er den BeiTslI der Hl« 
rer dadoreh aoeb gesteigerter und lebhafter henor- 
mfen; ein Aasrnben an allgemeinen , zusammenfas- 
senden oder ankündigenden Formeln, wie wenn er 
eieb ent über dag Folgende besinaeB waHtot eiae 
Mwisse sophistische Kunst eadlieii, weloka oaa Hr 
die Tertheidigte 8aehe Sprechende, auch wo es niebt 
eben besonders stark ist, als über jede Aafeebtung 
erhaben, nnd dagegen das der rertaeidigten Saehe 
BatmaaatabeBdellbamllala aabwaab «ad aabedaa- 
taBdrumMteNa« «nkC «ad witfa. Aofterdan Üb» 
den wiranch hier ein gewissee durebgehendcs , man 
kSnnte sagen leidensebaftliofaes Bestreben, anderer 
Meinang za sHn, «Is Andere, and sieh in dieaar 
HiBiirit^jMwMy *aWj;;^ddi r ^^jB B aia^aBf aUgenein «a- 
geaailMiaBb -ABrtWieB , 'iMav aHa Yrdfcarea , In einer 
gewissen eitlen Selbstbespiegelan g zu erheben, so 
wie das von ihm selbst Behauptete als etwas ganz 
Neaee, Iiisher LToerhSrtes, und doeb dabei durek- 
«aa Unzweifelbeftes and Aagenfiflliges darznstellea. 

Oles alles tritt vorzligHeb in der Ausfahmog 
des schon oben im Allgemeinen angesehenen Grun£ 

Sedankens berror. Neeb dem Vf. sind es ganz diese!' 
tn undvoWtommen ^Itieketmi begrundetenSehlÜtut^ 
welche za den Naturerkenntnissen, und welobe zu 
den Erkenntnissen der nat4irlicben Theologie fuhren. 
Der SeblBsse bedürfen wir Qberall, schon um nur 
flkarhaapt der ExialaBa dir ArBfiwBdiage , und aaeli 
■alirtmi ttt a r O a t ialt, #atta, ■awegung gewlft ab 
werden (p. 25.). Nun aber Ist es kein anderes Va^ 
fabrea, aureb welches wir deaSeklaCs ziehen, dab 
•daa Aaga ia der zwackmlblgM fSmatroetioa, wla 
aa Torllegt^ mm 4mtk tfai' W wiMi vm^iM mMip m..^ 
Mm DigifizecfTjyäPOgle 
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das mit den Gesetzen der Lichtbrccbung beknnnt ge- tes in Hinsicht der ünnterblichkeit ergeben; der 

%T«BeB Mj, als durch welches wir das Augo »la «in 6echt>te und öichente sind bestimmt, einige £inwe%> 

lMhr*ai«tiBelM8 W«rkse«g ' erkennen. -Di« Frage, düngen wegzurlluroen, die mau gegen dna Biskenga^ 

die siflli 4tr TkMkca bei jeder EntdeekiuiKeinea tbeUe aue Baeo's feleniik K^ea die Enduraaebaa, 

augensehaialieh wmmn Z wa dwa in im ihtm' < fca ito aaa daff g twi h i Md ba a Üa Mffnl a M i iig aifiaahB « 

stellt, ist die: „Gesetzt, ich h!i((o diese Operation nnnlytischet ud ajnthatiMhar HaCbodt ahiahBW 

durch mechanische Mittel zu bewerkstelligen, und könnte. ^ 
wKre mit den Entwickelungsgesctzen der raaterieUea Die BegrUnduog alao, welche der Yf. ffir dfe 

Welt volUtSadig bekant: wiirde ick as «uC ata« aa- nattirlieha Tkeolegie anwendet , ist die hei aaa wtar 

dere Art madieB', iJa < (B < «k Mar aag^wramit aataf ** dem Namen der „ PkifsikotheologSt* bekaante and 

Ist die Antwort verneinend ; bo ist nach die Folge- rielfach besprochene. Da mufs es nun zuerst auffal- 

rung unwiderleglich, dafs wir die vorliegenden ISa- len, dafssich in der ganzen Abhandlung nuch nicht 

turprodakta aar eine mit groCser Milcbt ausgerüstete die mindeste Ahnung findet von Demjenigen, waa 

Intelligenz zurückzuführen haben. Nun aber ist Koni in seiner Kritik gegen diese Begründung crin- 

diese negative Antwort das Ergebnifs Ton inductiren nert hat. Während in allen Gbrigen V( iasciischaC- 

Schlüssen, and ruht auf der gleichen Evidenz, mit ten der regcsto Verkehr zwischen .ilien gebildetak 

«eldier die LehrsStxe aller phjsisckea Wieeenscbnf- Völkern besteht, sind wir in Uineicbt der Fhiiaa*- 

lan entdeckt und geglaubt werden; and darSehluts, pbie leider noch immer durch kam ilbarefeigUefc» 

auf welchen diese negative Antwort so unwider- Sehranken ?on den übrigen Völkern gcsrhic-den, aa 

sprochiich fuhrt, ist eine Wahrheit der natürlichen dafs nach lUnger als fünfzig Jahren zu einem dervial«' 

Theologie. Diese fügt überall nur ein einziges kur- seitig gebildetsten Engländer noch keine Kunde vas 

aaa Glied aadar &atla kiaza) welaka dea Naturfor- Denjenigen gelangt ist, was bei uns j|leick bei aa|p 

aebara DaiBaaaliatiaB bilde«: aad diaaaa Glied IsC aam aratea Braebeiaaa ia aa habam liaafiM dia aU^ 

von demselben inductiven Charakter. Wir ^visHetI gemeine Aufmerksamkeit ia Anspruch genommea 

durch Erfahrung, dafs gewisse Formen, Einrichtun- hat, und jetzt freilich — betnah ganz wieder vergeer 

gen u. 8. w. nur Ten einem absiehtlieb schaffendeu sen istl Kant nümlich, obgleich er .garn zugesteb^ 

aad mit Brkaaataila b M abtaa. Weaaf^wayehaa Map dala dar jg^iyfilw tA aa l i p isd ta ftey^ lar das Daseja 

aen; alaa artsawi'iHr Iba aaeb' laf HIaateb« der Ia aad dia Kgoaeab^ftaa C a tt aa, aa ^ie der «hesta, 

der Notur bemerkten Formen, Einrichtungen U.S. w. so anch der ehneurdigHe aer» and stets eAnct7r<f^ 

aanehmen. Führt uns dach auch die neuerdings mit bleiben werde, eriaawt daeb ail( itecJi|. dals bu|A 

i«a b(>\>underung8wUrdipa8eharrsinn undzu so übet- demseibaalniMI|^nNi{r»BaiiaiiiMila||a«U^ 

rasefaenden Ergebnissen ausgebildete Aawendaag für Daa, waa er bawaiaap aa kBaaea behaapto. 

der O«teologie auf die Geologie, durch eine weit- Oeaa aa Maae aaa ja ala ahm ErftAnmg gegeben 

greifende Schhirsreilie von Dem, was wir sehen , zu werden, welche einer Idee, und gar der Idee VtuUcn 

angesehenen Dingen, welche viele tausend Jahre entspräche. Wie grofs auch die aus der wtrklick 

ler gc\^esen aiad, aad Tab deaea wir gleichwohl vorliegenden Welt hervorleuchtende ZwechmSfeigf 

volle Gewifshcit gewinnen. Warum sollen wir nicht keit sey: sie sej doch eine endiich-betiihrnnktaf 

auf demselben \Vegc die Gewifsheit Ton Demjenigen und so bleibe die Einheit, die Allni.irlit , ja selbst 

gewinnen können, was überhaupt unsichtbar {»t? — die Weisheit des Weltschüpfers |)ruble(natiscb , ja 

Das fiiasige alao, wadureb sieb die Wahrheiten der oiebt einmal auf einen MVelttckipfer würden wir dar 

aatSdiebaa Tbeolegie ren den Wabrbeilaa der Na- darab mit Nothwendigkelt geführt, sondera bilefcit, 

taneisiaaschafffn nndTHi liofiftni, ist der ohne Ver- stens auf einen Weltoiiumeisier. — Bruiigham e^. 

ßidi erliabenere Cii'tr.iktor und das ohne Vergleich wfihnt die hier bezeichneten Lücken des Beweisas 

lere Interesse, welche die GiegenatUnde der erste- nur beilluGg, und indem er dieselben als darohaaa 

raa beben; in allem Ijebficaa aber atabaa sieb. beide aabedeutcnd behandelt. Der ersten in seiaer Pal^^ 

daiabaus gleicb. Daa aatwfekelt dar Yf. im zwei- mfk gegen das Argument a priori (p. 82 f.), iadam 

taa Abseboitte des ersten Tfaeiles an zahlreichen Bei- er sagt, ohne die ßi-ir;irh(ung der Welt . läo ohne 

raielen ans der Jinfsern Natur: von dem Eie und der Begründung auf Erfahrung) »ev es durchaus nickt 

Bnricbtung der Slaae bei den Insekten bis zum Fla- vndeakbar Utwtmifmtble), daT:» der Urheber desDa«- 

aetensysteme; im drittaa Absebaitt a baarilbt ar aiab varauqftalOVafMl beaehrXakter Macht aadGBta^ 

dasselbe in Bezug aaf dia Blariebtaag: der Saale (daa ja selbaC eia flbalwoUeadas eaj: wie denn segar di^ 

Yerhiiltnifs der versriiiedeaen geistigen Vermögen iManicbSer und Andere selbst ans dem in der ErfaK- 

sa einander, und zu den dadurch erreichten Zwecken) rung Vorliegenden einen solchen SchluCs hfitten zieba 

anieigen: eine Aufgabe, die man sich (wie er ba- weilea. Er findet bierin dea augeascbeinlichstefs * 

aarltf) bisher kaum gestellt, aad aeeb weniger ge- Beweis für die Widersinn igkeit {abturditif) des Ar- 

aOgend gelSat habe. Der rierte Absehnitt deckt gumentes a priori'j aber d.'ifH .-mch seine Indnction 

das völlig Ung* tili ende des so aligemein bewunder- aus der Erfahrung davon i. m getroffen werden, 

ten, von C^xrte und Andern angewandten Argameo- fällt ihm nicht ein; uad er claubt diesalbe^iiellltopf 

tea rf ifc ^ ef l aaft der fünfte entwickelt die prakti- men daduMb geebtbert, den dia Vavallkoauaenhett 

aehea Folgen, welche sich aus der Beschaßenbeit der Welt nur „Wenige scheinbare Ausnahmen von 

des menscbüchoa lieistes nnd deaJBigeasoliaftefi Ciot- der allgenelaaa $cbünbeit des Systems" (a ftw aar 
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Myea. — Die rwtite Schwierigkeit, dars man nKm- 
■lich eioen W elt b (aimei^er »naehmen könne, statt ei- 
«e» Welttchvpfers, zieht er (p. 94 f.) in Bctrncht, 
.imImi «r die MMjiiMg der Alten «afabrt. welche der 
jfMOeitnr dai CMa«« doe nriC ihr gleiah ewigea 
Chaes ^iigescbricbeo bitten; und ginubt dieselbe 
.durch die Bemerkung Abweisen zu können, dafs die 
•£iS4kaffung aus Nichts freilieh anbegreifliflh, aber 
•die UafiMMMWcdaa rm Bvigkail Aar «UBMffil 
m m dttWahkaetalt da^alt «iilar I 



raUgaetalt dm> Walt Mi iar Raget. 

_ teit de« Sonnensystems vollkommen eben so 
.wAwMiflich aey. iVlan kann ihm das zugeben , ob- 
■äUut aieK freilich Manehea möchte dagegen sagen 
fassen; kann ihm also zugeben, data die Aonahma 
•leer Schöpfung »ua Niehts iteine gr9/«ereit Sckwle- 
rigkeiien iialip, «la die Annahme der Gestaltnag des 
-Chaos; aber folgt denn ans der gleichen JUöglieäkett 
dee Erstereo elma Weitere» die IVoikuxtuUmtii daa- 
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radbea? Oda* Ii 
darthnn? 

Die ron Kant in dem phjsikotbeologischen Be- 
waiaa «aakcewiasanaa Lückett fiadaa aick deiiuwck 
4M«h dia irirtenwgen BnmfhmV in kakar Art 
ausgefüllt. Wie also kann derselbe gleichwohl be- 
haupten, diese ArgumentatiOB e^ nichts Anderes, 
als eine reim Amtendung der imtietiveit Methode, 
te aMaii XftatuvwiMMthaftaM ^Mtwnndt 
Dit Aifiiwt fcianmraaialtaB im dardi 



den siebenten Aboehnitt, wo er sieh beatimmter Uber 
die Natnr der iaduetiven, se wia Obacbaupt der In 
Natnrwieaenaebariten avfewaaiba« Mathnda Intaart. 
a»b« rieheig bemerkt er hier xnerst, die »wtketi- 
■stke Conströetloa , welche die vorliegenden Tbataa- 
.oben aus den einfachen NAturgeeeUen berlelt«, ser 
Mebts weiter, als eine Huderhäunf des vorher durch 
.dUa Anaijsis der Thatsacbea Gewenoeaen; and es 
warde dadureh in keiner Art eine nene Erkeantnifs, 
4Mlar eine neue Bvidenz erworben. Aber wie gewin- 
aen wir nun jene Naturgesetze? — Nncb dem VC 



161 ff.) lediglieb dureh «lifaiaiiia ZaaMuienfna- 
•nng de» Beaenderea » dnaali Anwdnimg ad«r Claa- 

sificining der Thatiaeben (fAe feneralUaiion of par- 
tieuku-ty the arrangiMg or clarnfj^ of faets). Alle 
B^ypntheeen sollen anegesf blaaaan ; niebts deshalb 
>H§i>iwan «nvdaat milaa* wfM.a» wnbr wlra^ 
ab Tbafaaobap arkllran wttroa} aaadeni AUaa nur 
deshalb, weil es Thatsache sey. — Aber wie mit 
den Kräfte» t welche doch nie rbataaehen sind, und 
werden können? Oder wer hatjamds die Schwer- 
hntfti die elektrische A'r«/) u.s.w.seseben? — Nur 
AielErfolge nehinenwir wahr, aber alle Annahmen ron 
Kräften (in Bezu^ niif welche wir dnnn jene EiTolgo 
Wirkungen nennen) sind und können nichts Anderes 
nejn, ab IlypotkeMem, Bbra ao die elemeniariadim 
Erfolge bei allen Nnturproccssen (die Schwingungen 
.dna Aetbers, welche der Lichterachoinuug /um 
CHrpM* >• ^O* Sic sind zu fein, als dar» 
^ajninale la'Ava Bereich eines menschlichen Wahr- 
BMunaiyge- odif BmpÜAdungsvermögeas fiillan kUnn« 
ton $ diiaiiiydil nfiaana wir aia aniwihMaii.; 



aind Hypothesen, ünd in gleicher Art albs 
sehen Vermögen und elemeniarischen Erfolge. Die 
Einbildungskrtf/iF, die Urtheilskr«?/} , liua BeguU- 
runesyer/nö^/eM u. s. w. nehmen wir nicht durch das 
äelbstbewuCstseyn wahr, sondern nur die Eiobil- 
dangaroretellnngen, daa Urtbeilen, das Begehren 
U.S. w. ; und die elementarucken Processe der Rc- 
prodiictiou zum Bewufstseyn, der Bogrilfsbildung, 
der Erregung oder VerstSrkmi^ durch Willcnsaktf 
«, n«w. varalifM mtjm kainar Art als Thaieaaban 
«lAMAMHaa. * Wir niiaaan mieli bfer zu UypoOeem 
unsere Zuflucht nehmen ; titiJ alle Naturwissenschaft 
also, die iiufsere, wie die auf dei) measchlieltan 
Geist sich beziehende, kaM i« keiner Weisa mit 
dar bkisan Znsamiaeafassung von Tbntsachen aus- 
raiekan, eondern muf», will sie nicht durchaus liik- 
kenbaft und hmcLbtiickartig bleiben, daneben Ilypo- 
theten «nwcndcn. Der Vf. lenkt selbst newieser- 
nutfsen hiezu ein, wenn er p. 168 auf d«i Vorwarf 
dafs dadurch die Naturkeuntnifs zu sehr beschrJInlU 
werde, erwiedert: „obgleich uns nicht erlaubt ist, 
irgend etwas blols dei«halb anzunehmen, weil, wenn 
ea «xistirtfi, andere llinca «ribUrt watdan wtirdan: 
M kann aaa dlan aickt rarvrakrt wardaa , wann kaiaa 
andere Unterleguog (supposHiott) für das Erschei- 
ucnde genügen will; dann ist die Hypothese nicht 
mehr etwas in der Lnft Schwi b ead t (jüt no 
aliUr«iM|Meifian wUl aeepmi fer ikt «ppearanee, tät 
%9»attaiwipNa/o«^jrralufiM»).** Aber hierin liegt 

Serade die Schwierigkeit. Denn wie sind wir im 
tande, jemals gewifs zu werden, daf^ nicht die vor- 
liegende Eraak^liNtfif ,rtaa sowohl aaa ainer andern 
.Ursache henrergeganna aajm könne, von deren B«- 
aebaffenhett oder BkMtonz wir vielleicht nicht die 
mindeste Ahnung haben? Dies Laben auch alle tie- 
fer besonnenen Naturforscher bescheiden anerkannt; 
and Brougkam hütte es von Newton leraea kSnnen, 
welcher am Schlüsse seiner Theorie unseres Plane- 
tensystems hinzurügt, er wolle keineswegs mitB^ 
stiniintbeit ht-haupten, dafs den Bewegungen daa 
ben u^ioh die van ibm #m«NiM A^lia 
Grande llgaa. ViaUaiekt ailiiMBdiaaalfcaa ^. 
ganz anderen, Ibra unbekannten KrSften. Aber jene 
Seyen für unsere ErkenntniCs die pastendsien ton- 
ttruction$hiilfen\ und deshalb müsse man sie annetk- 
jnan. — üjgMfAaM» aind positive Schlüsse von der 
Fall^ «af den GnoMl; diese SebluTsweise aber, wie 
jede Logik zpfgt, istnidit streng gültig, und kann 
in keiner Art streng gültig gemacht werden: denn 
die Folge ist das Cebergeordnete (entspricht deai 
Prädikate im kategorischen Urtheile), und kann also* 
wciter reichen, oder mehrere Gründe haben. Kann 
also alle Naturwissenschaft, neben dor Induction, 
der Hypothesen nicht entbehren : so ist sie ,naak Ja 
demjenigen Theile ihrer Erkenntnifs. wnlekärdnak 
diese begründet wird, wesentlich aicnt jAeaalaar fa- 
wisaen ünsicherbeit frei zu machen. 

Haben wir uns bievon überzeugt :>o kann es nnf 
nicht schwer fallen., Br^ng^ßm in dar Babfuptaaf 
zn widerlegen, dnfii dia aalürifoba TlaolagM dea 
Hnlaryiaaaaackn ft aa |a Hinalebt ikrar[|^||j|ndun| 



•wnd flvMtfts tIIHr g!«ieh rtelie , and dfo , vrenn aacb ten ? n. «. w. — Da» Kapitel Ton der XtafflffHieMhcil 

■mtA to glnuiMa 8«pUitik aafzwlackeii, durch ^nthllt groCBtestbeiU das BeluiBiite. iadwi m Mk 

m%Uh9 er dltet CM t Ät teBuiig begHladet. Aller- {psyeboIogMek-raetaphriiMh} avf die «Mite Mi> 

dings ist dns yerfahren beider ün Allaemeittm da»- faekheit der Seele ^wobei fHUchlich ImmaterialitWt 

•eUie ; aber okht das rein inJucf^f« (menrere einxelne und EinfachbeU gleiebgeaetxt werdeoK and (roora- 

ThalSM&en n eiaeai allgemeinen Aosdraek coeam- lieoh) anf die Gfite ond Ciereebtigkeit (hUm Yeiw 

AMifcssendeK eendeni im ßgpMmm MMnNb Ver- Jiiiiduf taü Um ■llgwuhin tuA eterkm WoMcht 

fabren der IVaturwtsemMMte« itt €m MM b w w$A UnalaMMMt, «erMaMoliC Baeb derl/ITi«. 

fahren der natürlichen Theologie parallel. Und al> derrereinigung mit den vor uns Hingegangenen, der 

lerdings ist es nur Bim Glieds vrelehes diese xu der ungleichen Yertheilnng der Belohne ngen and Strafett 

fMihiMwtteJeBwbiiuiifUg;t; aber toeIcA ein G/ieef!— In diesem Leben and der Allgemeinheit des Qla» 

Die C/nfteÄ«rMif nHmlioh, wdebe Mn den JIjwofAeMii *b«M Unsterhliebkelt in den positiren Religionen 

untrenttiar »ff, mars ja natOrlieb um «e größer teer- fceruft. Im Einzelnen bat aoeb hier der Vf. manches 

den. je ztucnnmenge$etzier und verwickeUer die ThAt- Eigentbfimliche, welche^ für die Art eeinea Sebarf- • 

WMDen slada webbe wir dadurob erklfirea wollen, sinns sehr ebarakteriatiseb ist. S« Mgt «ff(p. I28C)^ 

md Je mikt Am A Hrpotbeee Aogenomroeae von die Sebwierigkeit fai Hiaeiebt aof die AlMknit im 

dem mit Betiimmtheit Ueobachteien absteht. Hier ünsterbliobkeit bestehe doeh Torzfiglich nnr darin, 

aber baben wir als PrHmissen für den Schlufs die dafs man aioh nicht zo denken vermöge, wie die Seele 

QtmmmÜbtH tdh» SxUtirenden^ das Weltall, von getreant and nnabhingir von dem JLeibe existirrä 

^mMiM «irilbaidMb— »iebtvMnebraUatBmnd- könne, mit weiebui aia u Üiimlitbea verboadei 

kora kramvf md «tu dM S«-«mUMiMwfo dief «r- gegeben sey. Nn «btp waiib dar mensebliebe Leib 

Stellung von einem Wesen, welehe, trenn unr ne bekanntlieb so annnterbroehen seine Mnterie um, daCä 

Merklich vollziehen fcwmfen, ia gar keinem Vergleich nach 20 Jahre« aaeb nicht die kleinste Partikel mehr 

Meben wQrde mit der ▼«MMlang von Allem, was fr» Torhandea wtf TOa denjen^en , welebe vor 20 Jafcm 

gend in den Bereieb naaerer Brbbmg gefaUan ist, lieiiLaib MageiMebt bitten (7}. Hier also zeige nns 

oder fallen kann. — • Ueberbaipt rei^ennt man wc- dfefirfaliniag In derTlMt aebon in diesem Leben ein« 

•entlieh dieNatnr der Schwierigkeit, wenn man die- Existenz der Seele getrennt und anabblngig \ondetn- 

tnibe Tortitelieb darin aetit, od Gott «ey {exittire), jemgen Kürper, alt weldiem sie fHiter Tnrtaindeii 

Di» bni wniinn grSüMi« ScnWieri^keJt besteht viel- gewesen eer; diese aber sejr von der MrdlvUnntnffflM 

mekr darin, zo denken, trat CrOtt ist, oder den Ge- lichkeit geroderten in nichts verschieden; und somit i 

danken Gottes, iefa will nicht einmal sagen des Welt- also durch untere Simte ein so strenger Beweis fiirdie 

alis, sondern sribst nar des kleinen Thetles, wel- Möglichkeit dieser gegeben, als „ti>enn jemmut vom 

eben wir vnn dem Wettali kwiB»«t wirdlg xu vM- äm Ttdtem mif utU h uU ^^ ^ .j» ^_A«« k fidec | 

iiiehn. Und Ii9sr ^nrfMKi ifMii tfMw bi 4nr nildtMl *iMb ^ Hl i* nfan-BtM^nPMnfi'dnf^^Mifnvii wtlnkv 

Weise, die Popalnrphiloeopbie, wie sie ans bei Brom- aber scAiwerlieb vor dem Ricbteretahle einer »iit nm- 

5|Aom entgegentritt, in denselben Fehler, wie.iii* fassenderer Yergleiehnng der Eifahrnngen mheaden 

«ere PbQosopben des Abeolnten: dafs ai« wMtUk iLriilk beetehn möebtn} wit denn Oberhaupt die /wyu 

«b erkennbar, und als leiebt und voUknininen er- ehologitehem Krörte rangen den Baches «lebt seine 

'kennber setzen, was doch dem mensebliebett Ter- stffrkste Seit» sind, und den pbyeiolof^seben and 

Stande m n/fe Ztikftnfl hin unerkennbar und tmhegreif- natorbistorischen, bei welchen der Vf., Lmt der Vor- 

licA bleitien mnfsl Wir können in Berag aof die Na- rede. C, Bell zum Mitariieiter hatte, sehr nachstehen 

tvr Md die '2weeltn Chttes In keiner Art Bb«tMnem -m6ebten. ' Ser Vf; blilt noeb dnnAana an der An- 

tmd (xfauben hinan«; und die Philosophie mafi dies 'sieht fest, welebe eine nnendüche Menge von ISei- 

oiTen anerkennen, wenn sie sich nicht an der Idee gungea, FXhigkeifen n. s. w, als besondere Anlagen 

Rottes selbst rersflndigen will. -~ urspriinglieb nngelioren sejn Ififst, und es fiudet 

Naek diaatr Anfdeckung des mtOnw ^9^e&-wnl- sieh keine Spur TonaiaarBemilraMdar tiaferanjE«!^ 

abee aiek dovek Aa game Argumeatafioii oat^Vi fctn» gliedemngen Ten 9i. Bimn und MUk 
darehzieht, haben wir über das Uebrige nur wenig Ungeachtet aller dieser MRngel aber liefert das 

hinzuzartigen. Gegen Clarke"» Ben-eis o priori be- vorliegende N^'erk ein nenes erfreuliches ZeugniCs: 

WMikt er, nnfser dem schon Erwähnten, derselbe iraf dereinen Seite von dem in England Ua M 4ati 

grlade sich in derTfaat auf eine unvoOkanuima (atoa httcbaten StKnden hin rerbreftalen laieresse an den 

einer beschrankten Zahl abgezogene) IndneCfoa. Er WitaenaehaRen , so daCs aeftac StailtamAnner unter 

fordere für den unendlichen Raum und die unend- dam aehirfsten Andränge politischer Entvfickcliingcn 

liebe Zeit, da beide nnr Qualilltan, nicht Substan- denselben jede Mafsestundo widmen, und auf der aa- 

MR aeyen, eine nnendliebe, Ihilea zum Grnnde lio- dern Seite von dem bSebst lobenswertben Eifer daa 

gende Substanz. Aber alle unsere Vorstellungen Yfs., Kenntninsc nllcr Art, welche irgendwie ftir das 

vom RUumlichen und vom Zeitlichen scjen ja doch geistige oder für dns materielle Leben fSrderlichvrer- 

aos Erfahrung genommen, und so wfirden also aen könne, unter den Gebildeten wie unter dem nie- 

dabci zwei Existenzen anfser una voransgesatzt. daraii Tolke zu rarbrailaa. H6ga heidaa aaah bei 

Uebafilab va« wabhäa OfaMan sejen dem «taaliainer graONTCB AmMmm WamlAMMWif 

dar «adlM. Haina «ad db an dKriTe Zeit Qu.Iif!.- ^ DiJÜl Jö^^Ogle 
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GESCHICHTE DER PHILOSOPHIE. 

Hambobo» Ii. PerthM; Da» CkriaiVtche m Flato 
«unT in dtt IMiwidiefi FkUotophie, eiilwlf1c«lt 
und hervorgehoben ron Dr. (7. Ackermanitt 
im XX u. 353 S. 8. (1 fttUr. 18 gtir. ) 

X^ab Hafo mit scinor PUIoMp&ie ein Christliches 
vor dem Christentliuni rorgetragm, ist ia «Uea und 
neuen Zeiten anerkannt, und darom bähen spHter 
beide flidi Iciil t mit einander verhundcii. Dcrn 
aageachtet sind sie gewifs nicht Eins und Dasselbe, 
ao wenig die christliche Kirche dasselbe ist mit ei- 
ner PJiüosopLenschuIe. Immer aber bleil)! die Er- 
scheinung eines unliek<*hrtcn Heiden, der Christli- 
ches denkt, merkwürdig, »nd auf ihn konnten sich 
Haidaa berufesjjiUe nicht laut batten. aiob bakab« 
IVB SU laiHB* Uaaar TP. ward wähl mmpttidilMi 
zu diesem Gegenstände liingczo^en , ^TeIl in ihm (laut 
Torr. S. XI ) ,>der GlauLe itn die stille und ousge- 
dohnte Macht der Wahrheit lebt, von der oft «0 
»cheinbar beterogeast«« Riebtungen inaarlieh snmir- 
mengehaltea werden, weshalb es ihm dann Freude 
iiiai iit, in nllcn Erscheinungen riuF Jcni plu -isthcn 
^■^ ii' inj geistigcQ Gebiet das Verwandte uavi- Uleich- 
iirii^e Hur2usuohen und zu entdecken."' Er hat sieh 
dabei in einer jedem wiaaeaschaftlieb Gebildeten 
vorstund liehen ^raehe tu halten gesucht, vml ge- 
lehrte Belege in Ji'c A ttiri(>rkiiii;_;('n j^cli i ;ic[i t , \vu- 
durcb tHii seiner belesen heit und gutem Vortrage ein 
•ehr ansprechenden Werk cntstoadaa, waldiM vfelit 
nfh'in fiir ^irh selbst KinjiTr filiin;^ vrr'lipnt. sondern 
iiiich bei iii.inrhem Anbän^^ui' dun Cbriättüitiiuiuä, 
mit allem Bcwiiliitseyn seiner Vor/ilge, jede einsei- 
tige und iibertf if beaa Uerabaatanag dar idiadaa Hai- 
dea mnfsigen kann. 

Einzelne Sf<l!pn dr>r Platonieclien Schriften, 
welche Shnlich iauteudtio Bibelatellen entsprechen, ja 
weiche, wenn auch aioht ta daselnen Worten und 
Ausdrflckoa} daoli ia ihrem ganzen To« nad Geist 
einen christliakaaAakl ang haben , gieM «a ia Nange, 
i,ni'h der PiatfNdathan Theologie und Ethik sind 
christliche LehrsStze verwandt, selbst dafs er auf 
bailige alte Ueberlieferungea Rücksicht nimmt, giabt 
eine formelle Aehnlichkeit ; allein dies alles, — 

f;ieichwie bei dem unchristlichen Seneka auch christ- 
iche Sentenzen vorkommen — \^;irc• nicht hinrei- 
chend, daa Plato christlich zu nennen, weil das 
eii^entliflh Christliebe aicht in den Lehren liegt. 

Man bat zum Theil den Plato einer GefQhls- 
•abwSraierai baacbaUigt, dia Platoolaehe Liaba — 
. t» MM. MMUtt 



eine im vrrniinffigen Geist gegrfindefr Yrrp^rnn» 
des viabrhHit Guten und Schonen — ibi uit lailbvcr- 
staaden worden ; er ist des Synkretismus beschuldigt, 
•ia Phantast geaanat, und die Verschiedenheit der 
jKaaplatonikar roa Ihm aieht genug gewürdigt; Art- 
atobulus mit seiner Ungiini^t h.if Him j^r srhadct ; und 
doch ist bei ihm das eittiich Ciroläe hcrrschcad, Hal- 
tung und Besonnenheit, oft mit Ironie, immer mit 
Streben nach der fiinea Wahrheit , mit Kraft daa 
Festhaltens und DnrelifKkrens. 

(ii i(H Iilsi lip Pljilf ^üphie besann sich :/;ner8t über 
Natur uud Welt, drang dann nacfaSokrate« zur Ver- 
söhnung des Zwiespaltes zwischen Natar nad Qebt, 
zwischen Wrft und SelbsthewufsfRcyn. Aber die 
gesummte nite i^Ltilosophio stand dem Leben tiübcr, 
als die unsrige. Plato ging aus von der Frage nach 
deai Sara, fand für dieses im Gegensatza dea War« 
deoa dla Idaaa , und sein ganzes Systam entfaltafa 
sieh aus den Sittzen : die Vernunft ist kein Werden- 
des , sondern ein Sejendes ; das die Allheit der 
Dinga Durchdrin^'ende und Erklärende ist die Ana- 
lagia; dieser Punat aber ist das lebendige Bewufst- 
gejrn das Blnan and awigan Geistes im All der Dinge. 
Wer das platonische Erkennen der Dinge nicht ver- 
steht, versteht auch da» biblische nicht; die plato- 
nische Lehre von den Ideen und die christliche Lehre 
von der Fraibait aind dia aflchateii JWaahham aad 
Freund«. 

( hristlich^s soll das eigentliche Element und 
Prinzip des Christentbums, sein Wesentliches, be- 
deuten. Leben und CbristeDtbnm sind zusammaaga- 
hörfiTG von (iott verbundene Dinge, Dns mensch- 
liche LeixMi fühlt sein Unheil tief, und iiihlt es als 
seine Schuld; es will die Wegnahme desselben, aber 
woher die Hälfe? Die Natur kann nicht dar Hai- 
laad sejn, nicht die Kunst, wla Ttel tia aaeh var- 
mügen, auch nicht die Cn i![';ation , das Moralgesetz; 
lebendige Gottesliehe ist das allein Heilende, das 
Christnsieben, Cutiinnigkeit nad Freiheit. Bin 
Reich Gottes umfafst das ganze Lfiben, das innere 
wie das Hnfspre, es schliefst Unheil und SHnden- 
oltMu! ^iclit Seligkeit. Das Christuilfliivi ist 

die himmlische Heiiandskraft im irdischen iMenschea- 
Iahen, das Christliche ist das Heilskrtlfftlga. 
Ihm stellten sich dns Jfidi^rhp als das Heilerwarlan* 
de, das Heidnische als das Heilorsinnendc. 

Das Christliche Im Plato und im Piatonismus 
liegt im , Begriff daa Heühaaireakandea. Dieaar 
weist aarSrdarst anf daa Taiaalagiaeha hin , uaCar 
welchem Gesichtspunkt Pinto am liebsten die Brschet- 
naag der Walt aaffirfet» Oarasa ataaimt in iha daa 
AB Diglized byVioogle 
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ErhalMiie oad Grofsartige, das wflrdevoll Fromme, 
und ^enit ui das Tfaeologisclic desselben. Die Ur- 
sache dflr Wtitzwecke muh als ^Voiälleit «rkaont, 
als Macht und Güte besriffs ii \m r lcii. I)ar(im wird 
der KrkenntnifB des Waliren, der Philosopbie^IM- 
l«iid«kr«ft and BedenCwimkeit zugeschrielMiK Unter 
SOndc vert^teht sie so \Tentg wie das Cbristenthuin 
die einzelae Tbat, sondern dna Liigenbafte « das 
kernloH Nichtige. Das Gute ist das Erste , dl» 
Teraeblnclitnnuis Ut «tae Ab^veiehung und Bntfnp- 
nuftgToni' Guten» die V«Hi«Merong ist Rflekknhr im 
Gott. Ihr Hnuptaugenniork inufs auf (Ti n S( tat, dit 
Familie, überhaupt aul das genieinsariic Lcl'en der 
Menschen gerichtet seyn. Hier erhellt die reli^iöso 
BcdeutsamJiieit der platonischen Ideenlehre. Glaube 
und Liebe sind nicht minder die 'Grundkr.'ifto des 
|ilntobischen St • Inilehi-Jis , \\io des christlichen. 

IndeCs Itezwcctien konnte Pkto wohl das Heil 
den Lebens , doch nicht bewirken. Daher ist neben 
ihrer rorwaltcnd christlichen Bescb.ifTenhcit in sei- 
ner Philosophie auch einzelnes M icbtchrtstlicbe , ja 
sogar Unchristliches. Ganz nuchristlich würe viel- 
leicht hauptsHehlicli seine 2aIn»aiUBt der Lüge in der 
Republik flir einen rnten Zweek, dann seine Ztt> 

irilcK/Iphnn timh öfi'ciidirhr'n l.oTjf'Ti , ufiin fiiat» 
nirhtH nutiricbteu könne, die Aussetzung schwacher 
Kinder, Frauengemeinscfaait der Kriegerkaste, Boi- 
hebaltnng der Sklaverei, worin die Berangenheit der 
Ansiehten seiner Zeit sieh kond giebt. Man hat 
ilirn P irifhi'ismns vorgeworfen, n'nd dieser freilich 
ist nicht christlich. Allein bei der schwierigen 
Frage über Pantheismus darf erwogen werden, wib 
sclbst-din cbrisdicbe The^ologie bis nuf den heutigen 
Tag nicht ganz von allen pnnthcistiscben Biei- 
itiischungen sich frei hält, da Tn der Pantheismus die 
f rümmigkeit int Allgemeinen nicht nothwendig nne- 
flcUiefst (z. B. beiSpinoxn undScbleterninchnr), dnlBi 
man einen ah'iirlitltrhrn nnf? hewufsten von einem 
unbewufsten und unwiiikiirlichen Pantheismus un- 
terscheiden mufs , und nur der letzte in seinen edel- 
»ten Aiebtungen bei Pinto «ngnireffen wird. Mit 
dieiem pnntbeistitMsben Moment btngt zusammen, 
dnfs die pLitnm'sche PhilosophiL' keine elp^oiiif Im 
SchüpfungHlKbre kennt und bat, sie fehlt aber auch 
der ciiriütlichen Theologie. Hauptsüchlieb fcUCder 
platonischen Theologie und M eltnnschauun^ die 
rerson und die That oder das Leben und Leiden des 
Erlösers. Diis ist und bleibt das Hawptmoment, 
was nicht blofs das Hcideuthum , sondern jede an- 
dere Beligiotts- und Glnnbensform von der dhriit- 
lichen wesentlich trennt und scheidet. „ Sagen wir, 
es hat nie eine christlichere Pbilosouhie nufserhalb 
der Kirche des Herrn gegeben, als nie platonische, 
— ioeen wir, dasCbrietontfanm, das von Anbe^n 
im Seboob der Weltgesebfebto lag, kern for seine» 
leibhaften Erscfirinunp in Jesu Person und Leben, 
zu einem Höhepunkt der Lichtwerdung und Erschei- 
nung im denkenden und nach gVttlicner Wahrheit 
forschenden Geist, und dieses iiKelle Evangelium ist 
der Piatonismus, — so bab^ nir das Ui^cbste und 



Beste von ihm misgesprochen , was wir mit gegnln- 
deter Ueberxeugnng von ihm ^nj^rn könnrn. Mehr 
als eine ideelle Kraft und Giolhe kttuii und wird 
der Pl ifonismus niemals scyn." 

Ht« VerfottfOB über dra reklie Durelifttluimg 
dnn biir mir im «unten Rnmm knitlieb fnmnditaB 
Thema legt Ree. die Sehrift «u der Hand. 

PP. 

KIRCMBNGBSCtilGHTB. 

Lbipzio, in d. Weidmann. Buebb. : Vorhm mgm 
über Wew^ wtA GesfAiolte der Jb^brw«lMm m 



BntfMUfffiMf und dtr SeHweis, mit stltar Bede- 
bang auf die Piichlungen unserer Zeit, von Dr. 
K. K. liugentiacht Professor in Basel. Erster 
Theil. liSfw Till 0. SM S. B. (2 BtUr. 
12gGr.) 

Ein yorf rrfnirbrs , in jeder Hinsicht gelungenes 
Bucb, das gewiis jeder wahre Freund und Kenner 
der Reformation mit freudigem Willkommen begrüfst 
bat, und bei dem nnr da« Jange Anahleibea der Fort- 
aetzung zu bedanem fstf Da* Bk;Mrtbamliebe dessel- 
ben liegt, Nv.'is drn InbriJt hrfrint, thetls in drr vfr- 
hffltnirsmSfsig sehr ausführlichen und vielseitigen 
Darstellung der Vorgeschichten der Reformation, 
d. b. dar Memento, welche während des Mittelalters 
sowoM das «llroHhlige Verderben der christlichen 
Kirche Iierlivifulirtfn , üI? die Vei'Iii's.spi'ini^j dtTsel- 
ben vorbereiteten; tbeüs in der gleichmalsigen Be- 
riicksieblignng der deutschen und scbweizerisehea 
Rerormationsgeschicliff , vriihrend die meisten bishe- 
rigen GescbicbtschreiljLi der Reformation nur die ei- 
ne von beiden vorzugsweise bertkksicbtigten nnd die 
andere dagegen in den Hintergrund stelltett «der nur 
beilSiilig beHlbrtent und Mnstebtffdk dbr Form, tri 
der rrlirn Popalaritüt, welche das Werk für jeden 
Gebiideten, im besseren Sinne des Wortes, zum 
Gegenstand einer ebi>n so angenehmen als lehrrei- 
•bftn geiatigea Uiiterbaltng geeignet matibt. In der 
letsterea erkennen wir eine sebSn an«}^blld<>t« 
I'riiL'Iit (^er Kiifsfehnnp^sweise dieses Jis, 
laut der V orrede, aus wirklichen, vor einem gebil- 
deten Kreise gehaltenen Vorlesungen hervorging. 
Was die mehr als beiden bisherigen Geschichtschrei- 
bern der Reformation vorherrschende Berücksichti- 
gung ihrer Vorgeschichten beti ifTt, crgiebt sich 
das Verhiltnifs derselben schon daraus, dafs voa 
doB-swölf Vorlesungen dies«e ersten Tbeils beinab« 
neun sich mit diesen Vorgeschichten beschäftigen; 
der Rest der nennten ist der ErzHhIung von Lothers 
Jugendgeschichte gewidmet , und erst die zehnte be- 
ginnt mit dem Abia£»streit, also mit dem wirfcliabev. - 
Anfange der gewfibnUeb sogenannten Reformation im 
engeren Sinne. Der Vf. ^^ii Iit hierin eine Ueber- 
sicht der alimJIhligen GestnUung der katholischen 
Rireb« naeb ihrer eigenthGmliohen Lehre und Ver^ 
fassnng, und ihrer Einwirkung auf die Staatsverfas- 
sui^eA und das Volksleben des MittelalterB, aber 
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rnit ^filier Rückwirkung mif d.ts k'rchliclje LehRn, 
besonder» die aas der, ini Mittelalter vorberr- 
wlti^o, 8etts«roen HiselNnig MB Bokerz ondBiait 
hervorgeheBden YeranstaltungeB und Entweihungen 
de« Heiligen hcrTorgeiiohen werden • und im Gegen- 
«afze hirr/ii werden dvou Jie Voi ht^i <'Hung«B r.ur 
fteformattoii ^scbUdert, unter welebem, frvilicii 
«iflhi geiwii bmfohiiMdeii, Namen der Tf. «Um dm 
znsnmnionfarst , wns theils im ^'^'nlcrspruehe 
das Pap^^tlbum, tb<3il8 znr llerbpifiihrung etnes neuen 
Geiste« in der Kirche and Wissensehaft gesehnb. 
Bichtif uHterseM«*^ <itr Vf. die faMliaak-Ndiluilt 
Oppocition , di« w ziiBireb«t nur nf üiurtnrt dlM 
Bestehenden anlegfo , utu] dh- ni'rfslprt - liberale 
Partei in der Kirche , dre alles mit .'iiilseror Terbes- 
Mrong und Ausgleichung ablbun zn könnten wShnte, 
von den eigentlichen Vorgängern der Reformation', 
als welche er die Wnldeuser, \Viklef, Hussen» Vor- 
g.'iiiger, und diesen si Ihst H;ir8(ellt. In den HuH.niten 
regte siob noeb eiomai das fanatisch -radikale Eie- 
nmt, «bar biiii knm di« Vi^tedtrherstetlung der Wis> 
eenschaften, nnd ihr gegenüber die Wiedererweckung 
de« inucra religiösen Lebens durch die sogenannten 
Mystiker an die Reibe, Bewegungen, die sieb un- 
mittelbar lo di« R«f«ffiiiatl«« selbst binlbeixielieK, 
Anefc die«« VerfcHtalM« «sind alle , ßowolil naeli Ih- 
ren woblth^fti^CD als verfehlten und s( lirfdliclu n 
Riebt uogen , zwar kur/, aber umsteht ig und erschö- 
fifewl, und mit (reifender Berücksichtigung mancher 
sonst Übersehener Umstünde, x. R. der EinvTirkung 
der bildenden Kunst nuf die Gestnltiing des religiö- 
sen nnd sittlirlitMi Lfhens, gescliildt'i-t. Dem ho- 
M«dern Hau« des Vfs. gemSfa, sind in allen diesen 
B«iiehuBgeHr, unbrna den hieher gehörigen allgemei- 
nen VerbSltniss^n , die der Scinveiz vorzugsweise 
berücksichtigt. Die eigentliche iiefurmationsge- 
schichte wird »od.inn in diesetn ersten Theile, soweit 
«ie zunKohst Deutscblaad aogehti vom entea ilffmt- 
Il«hen Auftreten LotheM bis tu seinem Anfeaflialtatf 
der Wartburg dar'cbgefdhrt , wor.ui Jann die An- 
füngo der helvetiscbea Ueformiitiun »ich anschlie>- 
fiws* So zweckmSfsig nun auch die iiur^iere Anord- 
mmm§ iaft, M TCffdinit doek die tüeeinnung, mit wcl- 
«h«r «• geeebrieben ftrt, iMeh mehr Loh; den« der 
Vf. bat von der Reformation auch in eiiHm u^hrkaft 
reformatorischen tieiste gesprochen, weicher Glan- 
ben, M'issen schuft imd wahre Freiheit «1« aMaer- 
trenniicbe Lebenseiemente aufs innigste rcrcinigt, 
oben so weit entfernt vom starren Festhalten «n dem 
Viiclistnben und der .'iufM i' ii l'orni , nl-s von der 
«cbraoke niesen Willkär selbstgefüilieer Specolation 
«nd r«beh«n Fr«fiahMi««. MM RlickiMiC a«f dt« 
r{i<-htun|m na«erer Zeit, welrhe überhaupt in dem 
ganxea Vertrage durchkerrscht, bat der Vf. insbe- 
. — df den grofsen Unterschied zwischen Refor- 
mntton und Revolation naeh|fewiea««> nnd abtntea* 
^«Mid ( Wir die, welch« steh «benrengen Inssen wol- 
len ) diirgethan, dafs dei Iti v ilutionsgeist, \r( I Ikm- 
neben den Versuebeu zur Kelvrmatioa herging , und 



In nw«fii Tage» «ieh bfer nnd da geKevi mMiC, mit 

dem ehrenwerthcn Sfreben der Reformatoren durch- 
aus Diohts gemein hat, und noch viel weniger die 
Rtfennatien zn seiner Rechtfertigung ta Anspruch 
nehMS darf. — P«r(«lgeist lafst sieh dem Vf. in 
keiner Besfehnag zmn Yerwurfe madien ; er eritemt 
die hohen Vorztige Luthers nifi it htig an, und wenn 
auch sehen in diMera Tbeiic die Uindeutung auf ein- 
zelne, dem L««i« der menschlichen ]\atur nach, anch 
df»m Re«fen iinvrrnicidliche , Mifsgrille Luthers he- 
mcrklioh wird, &u lenchtet doch nirgends ein Be- 
streben durch, die schweizerischen Reforniiitor ii 
«nf iko8t«n Lvtber« gUlnzeiider dami«t«llen ; ein 
SCf« b « w , da« sonst «neb ntanebeni weblgeelmteii 
schweizerischen Schriftsteller nicht fremd war. Eben 
so, wie »ehr der Vf. von der Entartung der Römi- 
schen Kirche, und der dadurch gebotenen Nothwen- 
digkeit einer Reformation überzeugt ist, sind doeh 
seine II rtheile Aber den Katholicismus und die Hierar« 
ehie durchaus gemKfsigt und mild ausgospnK In n , ja 
er scheiiit uns in dieser Hinsicht manchmal mehr zu- 
zugeben, als wir der Saebe angemessen finden k9n- 
nen. Auf Binzeloes dieser Art ein/ugebcn , würde 
uns hier zu weit führen ; beispielsweise müssen 
wir eher gestehen, d»fs wir den, schon oft vorgetra- 
genen , und vwt dei» Vf. {&, 7yi besonder« z«r Eat- 
«ehuldigung der kathollsebe» Werkbeiiigkeitslehr« 
wiederholten Grundsatz: Dii- ^ Ükfr, in \-sflche 
das Lieht des Cbnsteathums seit dem 5tcn und (iten 
Jahrhundert eindrang, waren nicht Hlhig, die ^ei- 
st!<je Lehre des Evangeliums in ihrer Gültigkeit zn 
fassen", o. s. w. sehr bezweifeln, wenigstens nur 
in eiiiciri sehr ciiif;eschr.'itikten Siinit' ilb wahr zn- 
lusäen können, und in der Ausdehnung , worin man 
ihn gewöhnlich geltend macht, weder mit einer rich> 
tigen Ansicht von dem Wesen nnd der Wirkung des 
Christentfcuuis , noch mit einer richtigen Kenntoils 
der Verfassung und des Kalturstandes der germani- 
•ehen Völker (denn d{M« sind doch vornelunlich 
fameittt) fwMabnr linden. — Dagegen ntVsaeii wir 
um so mehr mit Beffnl! des Vfs. Au s]'nirh über de» 
wohlthütigen Binflors der klassischen Literatur anf 
die Wiederherstellung des Christenthnms (S. 1^) 
erwKbnen, der eben •» wie seine treffenden Aenfse» 
rangen Ober den Unterschied zwischen Reformation 
und In volution, gerad.- jci/t olu 'Wort zu seiner Zri? 
ii^t, wu mehrere Wortführer (von einigen kann man 
B 1^ II : sie wissen ttlekc, waosietbon; einige aber 
scheinen recht gnt zu wissen, warum?) dto Er- 
neuerung der klassischen Bildung als Einführung 
eines neuen Heidenthums zu verd.'lchti^en suchen. 
Jifeiliek erklür» aber auch uaser Vf. ( S. 141 }, dafs 
dl« 'WiB8«««eil«{| «MMa d«n Sie; der bBhereii Wahr- 
heit nicht wflrde bewirkt haben, ohne getragen zu 
werden vom sUl lieh- religiösen Sinne x «nd verwahrt 
sich damit gegen diejenigen, welche von der aadem 
»et«» )if«l«li«b«r AufklSrnag allein das U«U d«v 
Menschheit suchen, nnd defsnalb die Reformation 

wohl gar als ennMi Iliick-rhrift bctmclifrii. d'i m 

möehteo wir auch des Vfs, uns aus der Seele eesebrie- 
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bcne, UrilMife «kwHM^ (8. 123), fib«r Raaefalin 

( S. Ifil), und 90 raancLos Amlcre besonders her- 
vorhehcn , müüaten wir nicht bcrürcbten , dadurch 
in eine zu grofse Weitlüuftigkeit zu geratben. Wenu 
«ir übrigens «ach nieht all« AaMebtm und Btkaiip- 
timgieii dctTfa. im Bittsdara mbedingt ni dsn niitri-> 
f(cn machen können , so thut dies weder dem War- 
the sMites Werkes im Ganzen, noch des wabreu 
AditOBf , ivelche der Yf. durch dasselbe uns ab- 
gflwonnen hat, den geringsten Eintrag. — Was das 
Historische betrifft, so ist dem Vf. ebenfalls eine 
fleifsige und sorgfSltigc n«Mui(/iiM>7 ilir Quellen, 
und Genauigkeit in Auflassung und Darstellung 
der Thatsachen nacbzurUbnen. Je ndir man diese 
aber niir!i in K Ioini^kei(r>n wünscht, zumal wo sie 
»ich olnii! uiiveriiültnifsmäräige MUhe gewinnen liU'at, 
um so weniger Iiunnen wir uns versagen, den Vf. 
auf einige kleine liaohiHssiglwiten aufnurkflaa *m 
nseben, x. B. ni 8. 154, da» der FamilienDeme Jo- 
hanns von Wesel nicht liuihfiarJt, sondern Rucfir- 
raih ^ und er seihst nicht jünger , sondern wahr- 
scheinlich etwas Siter war, als Jielu Wessel; zu 
S. 184, dafs Friedrich der Weise, nach dem Tode 
Maximilians I, nieht mm Reichsrerweser erzählt 
wnrdo , .s(irn!iM';i /II (lirMT "WiirJo >criiiiigo seines 
eigenthümlicbea » mit der Kur Saduen erbUch ver- 
Inudanm Reditea, gelangte. 

PREDlGEa WISSENSCHAFTEN. 

■WniLBuno, b. Lanz: Erklärung kirchlicher Pertko- 
pen ah Iliilfsmlifel für Kr !,zclredner tmd zum 
Behufe häiulicUer Urbamma heraosgeg. Ten Leo- 
pM £ÜbM«. 1834. 8. m B. (I Rair. 18 gGr.) 

Nur selten müditea aiek swei rerschtedene 
Z\Tcrke, wie die oben angegebenen durch Ein Mittel 
wirklieb erreichen lassen. Sogenannte praktische 
Hiiifsmittel for den Prediger miissen, wenn ihiudcrgl. 
überhaupt dargeboten werden sollen, doch anders ange- 
tlinn seyn , als eigentlielM BrlNittOBgsaehriften. Dart 
kann es nur darauf ankornm<»n, anrf^prjfJe Andeutun- 
gen und Winke zu einer iebeiiiligeu und fruchlha<- 
ren popolSren Schrifterklärung zn geben, wHhrend 
die weitere YerariMitmg md AnsAumiK iiüüg der 
Th«tigkeH fiberlaMen Ueibl; BaiBrlHiiiinigs. 
.sclinft* n dagef^en tritt, wenn sie eich unmitfrlhar 
auf die Schrift stiit/cn, die Erklärung und Anwen- 
dung der letztem nothwendi^ schon nusgefiihri aof 
und empHIngt die Form einer ui sieb rollendeten und 
abgeschlossenen Betrachding. — Uiefs hat der Vf., 
weicher früher am Priester - Seinhiar zu Limburg an- 

«eatellt war und jetzt, der Vorr. nach, am i!>tifte 
fenbarg bei Heidelberg lalrt, Hickl bedaeiit. Er will 
diiicf] st ino Bearbeitung Ton ansgcwShlten evanficli- 
sehen Ferikupen den Ueisllichcn für die Kanzel uiiJ 
den Laien für das Haus auf gleiche Weise bedenken 
Mid kMate fclMNii darum wediur den fiiaeo aaek dem 



Andem «Inas ErheblielMS darbieteo. In 
tracbtungea aborjcncAb<!^bn)tte wechseln nun solche 
Andeutungen mit populär sejn solleodeu Ausführun- 
gen. Die letztem sind jedoch Überwiegend, dabei aber 
•n Ton »ad Farbe «e «agleiek gekaHan, daia man gar 
■iekt weife, weleber bestimmtere Kreb «miBrfcanung 
suchenden Lesern ihm oigi-^nfllrTt vorgeschwebt haben 
mag. Wie nun also jener Tun selbst und die ganze 
Weise der Behandlung beschaffen ist, mag aus fol- 
genden baidea Proben erhellen. Zu der Ff^ge das 
Sebriftgelehrten Luk. 10, 29. lüfst sieh der Tl. also 
> ( I iK IiiiK ii : Als Theolog glaubt er, Gott zu ken- , 
nen. Lnd nur diese zwei Punkte, Gott und der 
NSebste, sind es, die in Frage gestellt werden könn- 
ten. Dip Antwort in 15("/ii'!ning fiiiftiiott glaubte aber 
der Scbrittgeichrfu zu vvi8äen, und cä bleibe noch die 
Frage, wer ist mein Kiicbster ? — 3Iein N&chster 
Bad aSlier ai« ick mir selbst bia, ist Gott, üie der 
Graad der Saefc« Ist i^äm^ als die Saelie ikr selbaf^ 
weil die Sache ohne den Grund nicht ist, äondern mir 
dwch ihn ist, was sie ist. Diefs roraosgese(/t, wäre 
die einfachste Antwort die: wem du am ^iichstea 
bist; der ist dir anek am Mäcksten, denn beide Din- 
ge sind gleich. Es ist nber diefs hiermit eben so ui»- 
mittelbar gev>ifs, als es militllntr gesvif» ist, dafs Ä 
.der Sohn von tl ist, wie U der V^ater von A ist. Die- 
ses bemerkte der Schriftgelehrte nber wieder nicht, 
so einfach es da Hegt. Wie kenn es ihm min Jr^stis 
deutlich machen? Die Sache ist ilini ji-'m, «il^ Uula 
es sein Auge sähe. Suniit niufs /. dieselbe Sache so 
ausdrücken und im vergrofserten diufsstabe sehcB 
lassen, bis es Ifir des Schriftgelehrten Auge grofs g»« 
nng ist" u. s. w. Bei drr Porikope am Epinhaniaa- 
feste aber beifst es : „ Wir erblicken Gold, uui» edel- 
ste Metall; wir erbliekea Weihrauch, wirerbliokea 
Myrrhen, kechgeprieaeM «ad kVatlkbe SpeeereiMu 
Wir erbliekea sie in den Rinde« Itakar WaiM» mrf 
Küni^T ili'.s '\?'irp;<'nl;iiiiii>;';. Und wtf ii «inem Stalle» 
LiniibiMwcmi' ßvi ein ( in in Nrmltebea («ie!) WindeLi 
gewvickelten Kinde. Und was sollen lene Kostbar 
keilen? Sind sie rieileicht von den Eltern des K-io- 
des wegen irgend eines Gnadengeschenkes der mor- 

Eioliindischen Fürsten d.i r'^'i'iir:ic]i( ? «^efflilt. 
idit die Eitern des Kindes oplcrn den Königen, soo- 
dem die Könige opfern dem iünde. Sie opfern Gold, 
7iim Zeichen, d tls sie einem Könige opfere. Sir 
oplet ii auch Weibrauch. Der wird blos den Gültern 
zum Brandopfer angezündet. Also opfern sie auch 
Gelt* Sie opfern Mjrrrken, dai^(«o.') indieSirge 
des Todtea gelegt wird , damit der Todta aieiit ver- 
vvcse. Sie opfern nlsn Jorh Kiriem, der sterilen k;j/rri, 
nber nach seinem Tode nicht verwesen soll" u, s. w, 
Bedarfes nun noch weiteren Zeugnisses, um esaimk 
für den sohliehtesten iVfensehenvcrstand unmittelbar 
gewtfs zit machen, dafs dor Yf., gelinde gesagt, 
hcinsoi lirii 2;'">-vur8t hat,-waa tr tkatf ala amiC^ 
ucm Bücke kerrortrat? 
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RBLIGIOKJBCBSCBICHTJB. 

SsRi-lMt b, Veit u. Comp. : Die clinfsJ.scheHeicht- 
relig'ion und die Si/nienlr ilrr ihJ v /ü /i I*ft>h$ophie 
in ihrem Verhältniß zu ()/]'i-nOut u,,/ - J^-hren nll 
Kiicksicbt auf di« AJuiebteo vom U'inäischmann, 
Schmitt und ^'cA^er lielmclitet, Ton T.i.S/uAr. 
UKtf. Yi «. U» 8. 8. 



Fieü« klein«, «lier tebr |r(.^](re?c1ie Schrift lean« 

mnn ilu nni Haiiptirihnlt n;ich als i iri geistvolles Resu- 
mc dff.säcti betrachten, \\m iUo vorurtheilsfreiesteo 
Forscher der neuesten Zeit über das Wesen der vor- 
aehaieten religiösen und philosophischen SjctMM 
Cfcinn^s und Indiens ermittelt bnben. Die meisleH 
Ergcliii i^si> dl -; It In (i n Vf^. fiiidon wir in den 
Schriften der tieferen Kenner chinesischer und indi- 
•cbor Litwratar nwlir »der w«Biger klar und befrie- 
digend nusgesBrocfaen; nilein es bat bisher im einer 
Zusammenstellung und Vorarbeitung von hühcrem 
rtliilosuphiscbem und historischem Standpunkte ee- 
feblt. Eine «olehc :Arb«tt kann «an aiiek in der 
Tbat von dem of ientäliMlieB PUlakgan kaam erwar* 
l«n, dessen tilrsr finft _ gofern er nicht die Hpr it fipn 
«Is solche erforsriit — Tornehmlidi darin h«»>teiit, 
dafs er, mit Ueherwindung der sprachlichen Schwie- 
a^Skaitea, da« CalehKan jade» Faebea für aaina re- 
a|»aeUi« Winanaekafit Material «afSkrt. Er tmiGi 
iMtld dem Ilisluriker und Cbronolo;;eri , lin?>! dem 
fireograpLeu, deui Niiturforscher u. s. w. auäsuliei- 
§Uk beraiiht seyn, und die»e reraakladnaii fticbtuA* 
gen, in dio er alinrochselnd gezogen wird, mnehco 
9S ihm fast nothwendig , die Bearbeitung des sachli- 
cL«ii Gewinnes Andt-ron /u iilierl isM ii. (ii-setzt 
auch , er wäre in irgend einaa heterogenen Gebiete 
dea Wissens eben so gut su HaMaa, wie in den Spra- 
eben, diMcn Krgriindung er zur Aufgabe seiiips l.p- 
liens mai-iit: jedenfalls würde er nur selten die ge- 
hörige Mufse haben, um auch auf den Anbaa «at 
Saakliakaa alia «aia« J&rlfta la «oaaantrireo. ^ 

ffine aoieb« ZvaaiBiiiaBstetlnng mit krtlfaekm 
Geiste i.-f nhor nuch desh:ilh .Hi-»lir d.-mkrTmwerth, 
mil sie zugleich der ßeaction alfer Voruriheilc am 
lafftigeten entgegen arbeitet. Irrige Meinungen 
■laebeii Bich mit gröfsester Kühnheit geltend, ao 
lange dfis Acchlc und Wahre nur rerstrent und frag- 
meiiiarisi'L m»i' i!i(i>:'n In^^^t. Ht r 'Mensch hntohnrliin 
•ehon SU groUe .Vorliebe für ein snlb&tgescli;«!!'»»«» 
SjalaM, au daCi ar die objeetive Wahrheit daaaal- 
ben gern prüfen möchte; er -^r^rA sich aber am 
achvieratei^dazu entschlieCsen, neun diese Wahrheit 
4. & MM. ArA<«r ßtmt. 



noch nickt ab tia logiaah rerkaOpftw Gaam ika 

entgcgeiKritt. 

Die Idee einer ür- OflVnbnrung oder nrsprffng- 
liaken AU-Einheit der religiSsen Prinaioien aoUt« 
adnn lange nicht köher geacklaf aajn, ala die Ida« 
einer allen Völkern gemptnsnmen Ursprache. Allein 
die AViderlegung dieses Irrvinbns, der, wie alles von 
den Jesuiten Ersonnene oder Gepflcgfi, liefe und 
mSchiiee Wurzel achlog, war btaner nur gleichsam 
aplelena «nd betlHttfig rarsnekt werden. Daher darf 
CS uus nicht Wunder nehmen, wenn selbst ^eintig 
hochbegabte Miinner kein Bedenken trugen, dns AI« 
(a wieder aufzufrischen. 

Bei Untersuchungen fiber einen solchen (<r°;rn- 
stand mufs der Forseher, so weit es ihm raöglicli iat, 
nn den un^rti uld^n rnincl! /nt iiekgehcn und prü- 
fen, in wie weit sich diese oder jene Ansicht mit 
dan Ältesten Urkunden einer Lekra ▼araiabaren laa* 
se. Dip9 i-^f .ihrr nnrh nicht genng: er niuTs von 
dem, was in S<iciien des Glaubens .oder der Specu- 
lation seine 8nb)eetive Ansieht ist, aorgfUltig abstra- 
biraa , «lad ki dan GanJaw daa YoUtaa, im aafaie Art 
m nktan Mid m dankeM «bgaka«, wia der VT. 
&>Mh>t rtn mehreren Stellen dieserSchrift so ^vn^r als 
schon aussprieht. Wer «eine Weltaneehaaung über- 
all wiederfinden will, dar konunt wait vom Ziel« 
ab; «ad biar aai|{t aidb wkriar nrlaakaB den histo- 
rbmeB Fanakem daraelbe lfaterackied, wie zwi- 
schen den Sprachforschern. T)cr Eine betirthcilt den 
organiseben Bau einer fremden Sj>rache naeh dem. 
Sehema der eeinigen: er bemfiht steh, zu entdecke«, 
wie viele Casus oder Coujngationen sie enthalte, 
ohne vorher zu untersachen, ob in der seiner Bcur- 
thcilung vorliegenden .Sprache überli.ui^ t \oti Beidem 
die itede sevn könne — der Andere abstrabirt vo« 
der eigeatklunlichen Richtung, die aalna Mnttarapra- 
che ,';pnommen, und sucht vor Allem die inuan W«* 
scniieit des fremden Idioms zu ergründen. 

Um die Reichsreligion der Chinesen in ibraa 
GniadzIimB fcnnaaa za Jeraen, iat aa alaa erforder- 
liefc, dafa'man dia für kanoniaek gdtanden, vo« 
Confucius bearbeifpf fn Riicher, und die SrLriricn 
aeiner ihm zunächst stehenden iskliüler befrage. 
Man darf aber dabei nicht vergessen, daTs es weit ' 
apütere Aaaleger aind , daaan wir arat daa Fertländ- 
ftt/Sr dieser BScbar TarOanken , vad dafa alles Phila- 
sri[iijiipii iliii'i' ffle Chinesische TJr- Philo80[)fijo olucn 
hociist ujisieberen Haltpunkt bütte, vrenn die kano- 
nischen Bfidhar «raten und zweiten Ranges von ja* 
dem Commentar entblBf^t nnf die \,*cIi\\fU gckom 
inen wären. Die Fbilosopiicn aus Confucius ächule 
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littoi, mfaim tfefm Gebktedwblofsea Auslegung Gesetz, utonraf di«I.efen benM, tteamtvim Hlm- 

ddk Textes bl$ch(<n, hh in die'SpHtesrc Zctt htoab, niei selbst, in vrii f« rn es tiHmlieh der f n ' rertm 

Äiit ehrerbietiger i)cbeu und* iil wunderbarer Ueber- entspricht, und die riatura rmiifi durch deu iliinniel 

•iMlimmnog iaterpretirt, und nie ctvrns Subjectirea beeuniint ist. (S. 6.) 

eingemengt. So nameatUehDscfiu-fii, der berilhm- Aufrrrfit orhiJtrn Im Leben des ^fensehen wie 

teste dieser Brkifirer (lebte unter dem Gun^ If . ). im Lebtin des WeUallä vrird dns Gleichgewicht durch 

dessen Scholien wahre Muster von Klariicit und die sittliche Kraft des Menseben, der nis Weiser 

objectirer Treue sind. Während aber Dschu-ht als (tching-jM) im eeiaer Mlbsterrungeoeo VoUkom- 

Ausleger g(inz traditioadl, bletN* and fti lewissein menheit ttmdballiiiMharr« in it/trtaH*n JWfte, und 



Verstände sich selbst Terlfftigtiüf , rr^rfirint rr in 
seinen eignen Werken voo den jbWat'ln der Aiitoritüt 
viel weniger cingezw.'ingt. *) 

Schon die weniger raiTinirtcnGcttolmönche mncb- 
ten den JeKuiton in Cbinu ein Veriirecben daraus, 
dafs sie in dem Schang-ti der Chinesen den Jehova 
der.Bificl wiederflnden vrolllen. Die Voretellang vom 
Sehang-ti gehSrt ohne Zweifel in eine Zeit,' wo 
noch kein kI.ir(M- tiixl bestimmter Begriff des Gegen- 
pataes zwischen Geist und Materie sich ausgebildet 
liatlat <labcr anch vnftr dan Chiaaaen aelbst, als die 
Speculatien sich zw regen begann , manche Streitig- 
keit dartlber entstand , ob der Scbang-ti als ein ma- 
ierielles, oder als ein geistiges Priucip aufzurnssen 
kej* **) Aber gesetzt auch , das Letztere wHre aus 
den Sltcüten Religions- Urkunden erwei^licL, so 
hätten »It li die Chinesen (Hi -^ i n Srh.tn^ tl vun Jcbo- 
ta, doai i\.i(ioi)fll-Gott der üeiiracr, dock wesent- 
lich TenaWedaa ^edaahL 

Ucber die Scliöprung des Himmels und der Kr- 
de finden sich bei den CLinesen in ihreo heilieon BU- 
ahem keine VorsteHungcn. Himmel ondBroa (von 
Confueitts Vnter und filutlor aller Dinge genannt) 
sind ihre urgötUicfaen Milchte ohne Anfang: atton 
furchten es lüc' Chinesen nicht weniger, durch ihre 
Frevellhat den y/rmme/ zu erzürnen, als die Erde^ 
welche dem Himmel überall an Göttlichkeit zogesellt 
wird. Das escn der Gci'^ff^keit spaltet sich viel- 
fach; ist aber dem an die .Maoui^^faltigkeit des Na 
turlebens verfallenen heidnischen 
phiaeaaa ganz adiUy M. ( S. 5 u. 10 

Als 3Iittelpunkt des Lebens von Himmel und 
Erde steht der Geist des Menschengeschlechts, oder 
das Urbild der Menschheit, welchem der Binzol« 
mensch in seinem Laben auf Erden nachzustreben 
bat, um den weisen und heiligen Fiii^fon der Vor- 
zeit ähnlich zu werden. Der Geist des Himmels, 
der der Erde und der des Mcnscbangeabhlecbts bil- 
den dia gittUtabe Pnibeit dar GhinaaaB. Da» 



Znstand der Yollkommenheit auch ntifser sieb 
verbreitet. Gestört aber wird dieses Gleichgewiebt 
durch die Sünde des Menschen , nnd durch a«H Ab* 
weicbaa ron dar rechten Mitte iß» 7.) 

Oae irdliaha Wobl des Iteiebea md Votkas In» 
Leben der Zaititchkeit ist < ^ , worauf sich', als auf 
das höchste, die religiöse Sittenlehre der Chinesen 
bezieht. In allen kattoaiaaban Schriften wird die 
Sitfcnlnhre durchaus nur von der politischen Seile 
betratlitet , und löst sich anf in mt\e'rel!qiöse Lehre 
von der Bcgfcrinipshiiftsi. IN'ur eine /rrf/jfAc Erlösung 
in Bezug auf zeitliches Wohl des Volkes und Hai« 
abea ist es, worauf die alten Chinesen in der Z«it 
des Lasters nnd der Erinnerung an '!fr> (ilürkselig- 
keit einer verschwundenen patriarchaltschciji Zeit 
hofften und harrten. ( S. 30. ) 

Ba bedarf kaum nHharer Belanebtnng» dafa^ia 
aold^as Sjrsfem ron den LebMm dea MoMlsAran nii 
Geist und Tendenz wespiifllch vef^-hrV lrn Ut. An- 
ders, als in der Schule des Conluolus, gesfaltctoi» 
sich die Ansichten des Lao-hün, den man für den 
Stifter der Schule der Tao-szö (Lehrer der Ur- 
Vernunft) ansgieht. Dieser eelbsfSndigere Denker 
lehrte, dafs Himmeland Erde aus dem Chaos ent« 
standen w'liren , und dafs dem Cbaos vornnginae ein 
einzige« Wesen , nnormefslich und schweigend, un- 
wandelbar und stets srhaffend. Es ist die Mutier 
des Weltalls, die t V- Vcrmiuft {Tao) und sein un- 
mittelbares oder niittelhrires Abliild die ganze ce- 
aiiigneiioes «a- Walt, Kaeb Lao - kiUn giebt es keine 

Bewnianayn aar gtjfe,^ Snnda, ala regellose BefHerdan, nnd kein 
' gröPsercs Cngliick, als der Unfrieden und die tTn- 

ruhe der Seele. Auch die Seelen der Menschen sind 
kadt Lao-kiiln nur Ausflüsse eines Htheriaehen Ur- 
aejna, die aicb naeh ibreni Tode wieder mitdemnel- 
ben rereinfgen. Die Chyttbeit Ist also aneb neeh 
Lao-kiiin ein Urprirr'ji in ifcin Sinr:r^ In-iilrri'^clier 
Philosophie, und bat keine Bozeichuuüg zur Vor- 
'atallong von jenem gewaltigen Herrn , der als Jeho- 
T«« weit arbaban ttber die Walt, diasalbe in Fi^t- 

' Loit 



. *) Dscba-bi*> Werke sind gewBbnficIi in 66 (Ckioet. ) OcUv - Bänden «ntfaallen, aber t>i* ieltt nur whr lückenbaft be- 
kannt. Der ^trAxtnXa .Marr'iaon cilirl in »einem QiineaUcii- EagliichiTi Wli. uiii«r deni Zcicbcn Himmel eine Slell--, 
worin Düchu-hi seine Ideen über Kosmogonie darlegt, denen er jedoch (wk- Lei eignen liypotbeten gcwöbnlicb ) »eiri 
,, /e/i tertinuhe" «orantcbicku 



j ** ) Morrison crklnri in seinem \Vürlerb«icbe Compoiitum Schang-ti »Isn : ,,ffenien or fierhn/>f Ihr supr 

bciii(^'\ und »i-Ul tiinzu .* ,^0n llü$ tutjeti , lionn tr , their xiietVS , and cunseifurnd} titrtr ii'mlcs of r rpn fsimi , 



prertt» 
nrr 

xer\ cr'iifmrd iiiii! vnri'ibte. " — Unter dem Zeicbrn iiimmil cilirl Morrison norb eine inli"r<'«»3nic Aciifseruup i><ciiu- Iii'* 
ijl ' r W'.'irn (Irr GiiU)ii-il : Ei wäre untienilicb , cusa{(en, dsüs c« im UimRicl cinf Ptrsoii , die lia >ie»(rate und 
krli>lit>e; thci rii«n unxiemlich, tm lKb*npl<B , «laC* gar iMclilt vociNUidta Mf., wa». die bäcbite Conli'olle über liie We— 
t< II ij I ' Oi.ML- z.^ve;^el soll die« iuiaiidei«n Warlea Wbeat Es |^bt ktiwen penlkßSdun Gott» londern ein« «rinulri/ir 
f'eritunß, die Um Ganae lenkt. 

***} <iewobnlicb datch StttiStIt 4M» 4nl Gtvmlun, aiugcdtü.ki, welche PbnM esdi den Tltol 
Werk« bildet. 



kelt kna tf«m Nrchts g^scbaffeo, und zn seinen Ab* 

Ml^ mir den Memekut gßm»»kt h»U (S..l&a.;fiO.)> 
* Hm nua tUk «nt mm Uan Ansiekt m« 

nrtpriinglichen Keligions- Sjsteme des Clitnesisciien 
heiches und vonjdw uraprün^liclien Lohre dos Lao • 
kiiin gebildet: M ffird iMa. ia erMlUeber fiarOdtf* 
«ichtiguDg dessea . was ia Folg« taa iBtawirknagaa 
lodiscber Vorstollan^twcisao framihrti|{ hiazng«» 
kommen seyn mag, die Verwirrung, die in der apä- 
tert B Philosophie der Chinesen herrscht» aiiÜHilöseo 
in Stoade oeyn. S^iHtere, in den Fort^oaf derifOr 
«ehichtlichea Entwicklung ihres geistigen Lebens 
erwachte Ahnungen einer wahrhaften Weltüberwin- 
dung verwirrten entwreder auf eine seltsame Weise 
4m Bawufatsern der Cbiaaaaa, «dw fiikrtea sie ziua 
^n«H aaf das VVeg jenaa HoiIm, ifalohaa die ana In- 
dien stammende Lehre von dem Mensch gewordenen 
^riedensgotte Buddha ihnen zu bringen vermochte. 
<8. 31.) 

Dan Systemen der Indisehen Pbilosoplue kat 
■dar Yf., wie billig, weit gröfseren Raaro gewidmet; 
auch machte died ihr iiincicr llcichtLum und ihre 
maaniebfache Zorspaltung n»ch Aussen hin nuthw en- 
dig; aia varluiKaB sich zu der Philosophie der Chi- 
nesen uDgenkr so, wie das tief Geniiithliche und dt» 
orgnnisehe Lebcnsfiiile des Sünskrit zu der kalt \cr- 
stiindigen Nacktheit und materiellen Unfruchtbarkeit 
des Cbiaaaiachea, Dia tiruadinga aliar ladisokaa 
Philoeopbia i*t eiaa ral^itae AaaelaBung dar Natar, 
bei wplchnr scLnffende KiiiMidiingskrnft und Tiefe 
des («emiilhs gleich tbSftig wiireu; und mau verkann- 
te das wahre Wesen der philosophischaB SjiCaBWy 
^ auf ittdiaaa üppigem JkHiaa gadaaka« « waM aiNli 
Biaigaii daraalbaa, Ia welebea der epeenlatlva uad 
zergliedernde Verstand thüli^or ist, als in dail 
übrigen, diese lirundl.'i^<> cnUichL'u wollte. „Die 
wahre Philosophie irgend einer bestimmten Zeit und 
irgend eines bestimmten Volkes kana aia etwas An- 
deres sc^n , nls ein im Bewufstseyn zn allgemeiner 
Gedankenform erhobenes AhhilJ dc>^H(-n, \>as in dorn 
ganzen Leben der Zeit und des Volkes waltet." 
(8,33.) 

Ein I umfassendes Studium der Indischen Glnu- 
benslehren und Uoctrtneu hat den Vf. zu folgenden 
'Ergebnissen geführt, die er seinen Betrachtungen 
fÖar iada deraalbaa in Eiazataea «ad ia ihram Va»- 
'blltaira n dra ttbrigea Toraasehieltt. Ab bealinn»- 
. tar GbaraklBr der Indischen Pliilosophic mnfs nach 
' da&Hanpl- Erscheinungen derselben behauptet wer- 
'dan, dan^aienui- in ztrei Haupt - Bestrcbnagah aieb 
Iii^wef^t habe. Der Einen dieser Bestrehungen naeh 
kam es darauf an, die religiösen Vorstellungen, dfa 
. im Volksglauben in bildlich - dichterischer Furm 
labten, zum Begriffe zu erbeben in Aligemeiocr Oie- 
AmkaMarm. Ia diaaar Baziahang ist dia ladische 
Philosophie rinn run religiösen Gefühlen ausgehende 
und in religiösen Anschauungen wurzelnde Theologie 
zu nennen. Der anderen Jener iiestrebuugen nach 
kam es darauf an. dia verMWadnan Baliginaa-Srata- 
me , wie aia aick ia hisforis^erEatwiekiaag ganidat 



hatten, entweder gagan einander zu rertheidigail odav 
mit aiaandar zu varnitt^la. (S, 4:2.) 

Dar Vr. giebt an» saaiobat (8. 48 — 56) alnä 

Darstellung der iir<ipriinglichenl IVellansichl der In- 
dier, wie sie in deii H'edafl uud in den Gesetzen des 
JUiaaM antliallaB iat. Durchgreifend sehen wir bieif 
dia TatatallaBf ran dar Alieiabatt igut götlückea 
Waaana, MadareAatehC nur, sondam apeh worin daa 
gesammte Weltall mit allen lebendigen Geschöpfen 
desselben seinen Bastand habe. Die walire Erkennt- 
niCs besteht naek diesem ursprüngliehen liebt pan- 
theistischen Systeme in dem Alisehen von di r Maii- 
nichfaltigkeit, und von den Verhältnissen und Be- 
ziehungen der Dinge zu einander, und in dem un- 
verwandten HiaankaiMB av( daa Eiaa, in weieken 
•aUa Daseynsfonaaii aar Ibr wahraa Say« kabaa. Ab 
sein ursprüngliches göttliches Wesen sich erinnerad^ 
«oll der Uensek darnach trachten , desselben sieb Imk 
wufst M» arawliM, aad aoaiali aauar «b Cbtf an aiw 



MaA dea Wedaus and Manu ist die Bhagarnä- 
Gitu ( S. 56 — 61, S. 70 — 7(i ) die zkcHc Quelle 
Indischer Weisheit. Die Weda'a gehören noch dem 
Zeitalter patriarchalischer Uaachala an — die Bha- 
gavad-Gita dem Zeitalter der Lchons-K:ini[ire und 
der Erlösung. Die Letztere hat eben deshall) einen 
durchaus sittlichen Charakter, und Alles bewegt sieh 
in ikr um die Uau^fraga ttbar daaiaaara Yerküilnüa 
dar Haadlaagnia alUiiekaa ZiiaiRnda dar Gesinnung 
und zur Seligkeit. Wie dem Geiste der Weda's die 
iUekiung des geistigen Lebens auf erkennende Be- 
traaltaag der GegenstXadiichkeit des Daseyns sci- 
'U&m iaMfitea Waaaa aaok aigaet: «• eignet d<;ni 
ät» Bkagavnd. Gita waeaallieli dia Riabtang auf sUt» 
•Ifebe Uebung des Scelcnlebaaa M Mndiftng dar 1^ 
Rauheit und Selbstsucht. 

Die aligoniein wissenschafUIäbao Prteeipiett der 
.^adk^fo uad die Lebren des YogtCs findet man schon 
ia der Bhagavnd-Gita reich ausgebildet. Die EI- 
genthiimlicbkeit der Sankhya ( S. 62 — 70) beruht 
aber in der Leiira TO« aiaar übar dia Weit orkaba- 
nen sittlickea Saaleakraft, aiaar Lahra, dia aalt den 
Erwachen der geschinhtlichcn R.'rmpfe im Leben der 
Indier sich entwickelt haben muis. Das Uewul»tsc}n 
entwindet sich in der Sunkhyn dem Pantheismus der 
Wada-Labre, und oakwiagt sich über denselben 
anq»ar; aa gaiongt za dar Yorstellung voa einem 
Uberweltlichen Geiste, und zur Annahme <>ines we- 
sentlichen Gegensatzes zwischen Geist und I^atur.r:- 
£ine einseitige Varfolgang dieser Richtung sebaa 
wir ia dar besonderea Sankhya des HupUa. Dieser 
lehrte,' dofs Alles, was die M clt angehe, weil es 
ver^äii^ürh, auch nichtig sey, und dafs das hüchste 
Gut in einem völlig beruhigteu beeiaa-Zuatando ka- 
stßbe. 

Form und Zweck der Dime, nls das Wesentli- 
che, worauf alle Philosophie der Indier sich bezieht, 
sind, wie aus den verschied acnPrincipien derWeda- 
Lckia und der Sankbja aicb orgebea nabta, in Im!- 
im 8x*^a> 8>u» Mdwi gcartat. 
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An JleÄ«n1<liva dürtte nucfi wnltl i!it ■nini nmis- 
iniia(S.77 — 100) seinem ürspruns uacb sich an- 
i0lli«rscn. Der Vf. behnuptet, dnr« uic in der San- 
kbjn scbon vorliorrschoride iticfatiin^; im Buddbais* 
nas nur mehr sich vergeiatigt und der AVeit mehr 
ileb entfremdet habe. Die in dcrLehre der Sankhya 
■choa Tarherr»e)i«nd« »itUich« iticiilnBK de« gniati- 
gM Lehma bildet« sieh in der fronnira Gnliitong 
4er Baiiifdli.i's nns rn einer gänzHcbpn Welt - nnd Le- 
DensTerncbtun». >Vcnn die Verehrer des (Men&cb 
gewordenen ) gOtfliohen BrlSaera Krischnna ihr Heil 
darin aucb(en , dnro sie in den aehmerzvellen Käm- 
pfen des Lebens den Glelebmtrfb nitd die Slandbaf- 
ti^lvoit bewahrten: ho on(\virkpl(R sich dagegen in 
deoBauddba'a eine aolche (xeainnuDg in apiitererEot» 
lalimig xnr BdiBracbt, dnn hMn d«« Lebens iib0^• 
Lnupt cnfnommcn zn wcrdpn, ufm? d«»m Meer« 
der Bewegung nii d.is feste Lfer der Kwigkcit zu ge- 
längen. Die in dor UhngaTnd- Glta schon kl.ir aus- 
Mbitdat« .Voratellung ron der ErlSaung bezieht akb 
Immer nech «nmiltemir ral dte Welt nä 4a» Le- 
l>i n iIIp Vorstelltm^ der BuddfunRlen aber bezieht 
sich nicht mehr auf das Diesseits, sondern vielmehr 
dvidas Jenseits, und auf die Brrettnog der im nieb- 
tigen Weltlebea Iwrumirreaden athroenden Wesen 
aus dcnf Wechsel der -(}ebnrt nnd des Tedea. 

D il'^ (?rr Rudflhaismus nus dem Brabmnismus 
•ich entwickelt luid erst sp'tter sich davon losgerts- 
•en haben müsse, erbeilt vor AUeiSMf dem in dem- 
selben waltenden tiefen Bewufstseyn ron der Sünd- 
haftigkeit der \V"e|t, und von dem Wcitiibel : eine 
Idee, die erst durch lange bittere ]'>liihriitif;i n in 
den Stürmen des Lebens reifen kann. £in anderm 
tnditfges Moment für dies« Beiauptwifp find die 
uorerkennbar ßrahmonit<rfif'n Vorstellun^pn , vrcl- 
cbe den gimren Kmis biiddhaiütischer Helij^ioKs- 
''Anticbt diircbdrinp<;en , und weleh« auf diejenige 
7onn des BrahmaMmus binw^SM , sa der «r sieb 
In der HereenMit «»irebiidet bnlte. 

Kiii)^ synkretistische Vermischung brabroatscber 
nnd buddbaiscber AnMrhten findet sich in dem ileli- 

6 ion?» - Systeme m h A c/jo?, wo Biaddba als Adi- 
iaddhn an din Stelle Brahma's getraten, ttnd m ei- 
ner vTeltsrb<>|>r<^rii^en Macht gew'urdefe iat. Dieie 
Idee ibidem reineren Systeme v'IIfp; fremd, und 
Abel-Remtisat's hnrtnhckig ver/ochtenc Meiaung, 
daf« der Bnddbnismns von Nepal der -ortbodom any « 
ist b^'sonders T4N1 J* J. SekmUt ia mImb 8b«nm gt)' 



ImltroII^n AHinri31un»<~>n fiber Sitte (Tersrnnige tnA 
raerkwürdigo X^brc mit alecendan Gründen wi^er« 
legt worden. Eben so bat SthmiJt grUadlieh vncb^ 
ge^TieHcn, dafa der dreif;iche, dir Sutrn's ilrr Biir!- 
dhatsten eröflnende Anruf (an Buddha, Dhurma und 
Sanggha ) durehaas auf keine göttliche Jßrei im Siiv 
M der firaluMaaa neb iMaiab«^ fi» «iad aar Afdd*«y 
tfa Lein «ad dia GaMKdUMT daraater au ▼arafa. 
bea. •) 

Der Verwarf, dea die ^nbnaaen den Yereb- 
nn'Bndd1b«*a laaahaa, ala ab al« GottesMagaer t«I> 

Ten, ist völlig ohne Grund. Sie verchrm in dem, 
'vras ihnen iür das bSchste Gut gilt, ein w^ihrhaft 
GSttlicbes, beben iadefa, wie schon Rapila getbaa 
bette, die Beziebaag diaaaa Göttliebea aar Wali aad 
-aar Sehöpfnng dersMbea f»ine anf. Dar irahre €!•> 
hftlt Üii' r Lt'lirt^ vcun :V('7ifv lu'htflif nur in dftni 
danken von der inneren Micbtigkeit und Lucrhfit des 
roadea Brabmanen vergSCterlea Welialis, und des- 
sen zeugender UrkrSfte, so wce davon, dafs das 
einzige wahrhafte Gut der sittliche und heilij^e Zu- 
sinnd einc8 ßuddhii's inul BütlKIsakvii's sey. liidctn 
die Bauddfaa's das Heil ihrer Seele nicAt suchen in 
dem Erkenne« der UrfaraNa der Dinge und dea filr 
nen hüch^fon S(hn[ifcrs, steUe« sie Sieh Von ihrem 
frittltrben Standpunkt nus in Gegensatz gegca jede 
Ansicht, die das Heil der Seele von eigentlicher 
WisseascbaftnadErkoaotoifsabbai^ llUst. Dan 
Weg tarn Heil saeben sie auf dma Wega sitlltibar 
l'eltung der Seele, «iml d« es somit nicfii dieErkeunt- 
nit's ibt, liie wesentlich zur Vermittlung mit diesem 
Helle dienen soll: so sprechen sie roa ibNV Jb«liiv 
als von einer iVicÄf/r/frt\ (8,99.) 

Der fiuddbaiämus hat 8ic)i in China der Kctch«» 
Religion, mia auch den Priacipien des 'Lao-kifln 
fbeitweike assimilirt nod verwandt gemacht, wie 
dies bei nllen Systemen, die auf einen fremden Bo- 
den vernllanzt werden, der F^ill ist. in CliiiM gii bt 
es überhaupt eine zahlreiche Menge von Ektektikero, 
die der Ucuerzeugung leben, dafs die Lehre des Con» 
fücins, die des Lno - kühl und rlir de^ fiuddhrt i-t^llig 
übereinstJroaieo. Die Regierung selbst beschützt die- 
'aaa SUakf lolanM za Milderung des RelfgiaasiMwaaf. 

Man dnrf sich schmeicheln, dnfü der Vf. in einer 
.ausfUhrlicberen Behandlung des Buddhaisinns einige, 
seiner Ansichten, die mehr daa Ulaltaiflcbe betrelTea, 
Mab laste» iMfrfladaBwacda. W»JSdk. 



*) Kiiien jrhlagfnilrn Ftcirrii für fli*je AiiffsMOftl (vcnn «r iil frluupt noch <■',-., ,-i jolckcn J>e(iürfltJ findel J\tc. in einer Vrr- 
MUmtUtJtiuui^«» obigen Anruf«, weldte »utdtr Irtitrn ^iiUe einer MougolucitcB UcbmeUuag de* *(kg«oaDiiUii DumaaU" 
asn ÜMshes ,{ einer der jycbäui*»«» Mab«^snii Sutra'«) «leLl. Sie.laHlelt 

ßurthan-dur mSrkümnii ' 

llom'ätir niürkilmm; 

B^raurtf thuwarak • dur mBrUbnnL 
i. L y,Uh vertK^ mbb tar^ad'Ae (Butohen), von dar Uktt (Nom). and «er.asr SekUtMaÜ (Bafsseug 
«hu'warak). 
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PADAÜOGIK. 

- B i *» I PosKN u. BnonBKRO, b. Miftl«r: Erzie' 
himg»- uitJ VitterricMslehre. Von Dr. Friedrich 
Eduard ßmdie, Prof. «n der Uairen. zu Ber- 
Um, — Btvter Baad: Brziehwt9$lekrtt 183^ 
* XVI n. 526 S. — Zweiter Baad : IMIerriehit- 
' lehre, 183S. XX ^95 8. gr. 8. (5iUldr.> 

•opbifl iinil F*.sycholo|;re ein umfiissendc« Werk über 
FMdagogik wahren Werth hab«n, und sieh einen 
Ameraden Biaflabaif Erziehung und Cnlerrielit er- 
werben soll; M nnb wate« Zweifel auf wiMMMhaft- 
liebe Seelenkunde f^egiündet sejn, and diaaer wird die 
tJebereinstimmnng mittlen PrincipienderPhilmophie^ 
glaidiTial ab man die PbiloMpUe oder die Psjehologie 
«bdaawhwaaaliaftiMie Prina betrachte, nicht fehlen. 
Diefs ist aaak der Standpunkt, anf welchen der Yf. 
des vurliei^den Werke» bei dessen Aosarbeitanf 
•ich geotellt hat; das Gelingen seines Unternebmena 
wird da bar badingt aaja, sanKehat «ad haaftolch- 
lieb, darA'daa tAfcak aaiaar P*/ a i a l a g h «*d PM^ 
losophie; dann weiter durch die Art und Wcisp, 
wie die Erxiebuncs- nad ÜHterriehtalehr« Toa ihm 
iwf dia P a y afcalagto g iegt te iii wwdaw ht. 

Ton der Philosopfiie desTfs. Ist nun als bekannt 
imtarn Lesern vorauszusetzen , dafs aie den neueren 
apaauUÜTan Systemen diamo(raIibch entgefjeogesetzt, 
mm nächsten vielleicht Bit dem Kantlseben verwandt, 
jedoch auch von diesem in mehreren wesentlieben 
Stücken verschieden ist. Er seihst clianiktorisirt gie 
Uk der Vorrade zum II. Thcile S. 8 Tg. aU Emipiri*' 
tnmy In den 9ihna nSmlieh, dafs für alle pbilosopbl- 
»chc ^yisscnschnffen, ihrem tinfsfen Grunde nnch, 
l^ein andrer KrkennluifsqncU gflltig bc^, als die in- 
ntn^fohnmgi kein irgendwie eingeleitetes Verfah- 
ren , v\ odiureh nan maiaft, aus bleuen Begriffen di« 
Existenz das In diasai Begrf ffiin Gedachten, ader ans 
dem AH;;emeinen nls solchem das Besondpre ablei- 
teB zu können. Hiernach bleibt auch die Psifcholoyie 
«Im erfabrungsrolifsige Lehre von den allgemeinen 
Entwickelungsverhültnissen der menscUkbaa Saala, 

a^h. I. S. 11.), uad die Pädawik bat dla Ikr aigen- 
iimlicben Erfahrungen durch jene Lehre zu ergün- 
aa« (Ue ia ibr Gebiet fallenden Bntwickelungen durch 
dia'Brltaaatnifs der ihnen wesentlichen Formen auf- 
zuklaren und auf ihre tieferen Gründe zurückzaftib- 
raa. Di ef s za befSrdera war der Zwack des Yb, bei 
Arbeit. 
Z* iaM> Sriuer Band. 



NXbar nun fibar ila Pi^dMogie erklVrt Tl.' 

sieh dabin, (Vorr. 1, 5 fg.) dafs sie in den letzten 
Jahrzehenilea fast gSaiUab darnieder gelegen habe. 
In ihr bab« dia Flraaa der abstracten ond angelwr- 
nen Seelenvermügen vorgekerrscbt, und Hie habe da- 
her wenig mehr nls WorterklSrungen oder höchstens 
BegriffserklBrangen geben können. Erat nachdem 
jaaa atitraeUm Saabnrermögea ans ibr Tarbanat, 
lind dafür teMfNbf»Tarm9gen odarKrMla afageführt 
and mit hesonnoner Vanioit genetisch auf ihre tief- 
sten Gründe zurückgeführt worden sejen, habe eioa 
Rerorra für dia Psjehologie haKaaia«, walsfca es 
möglich maeha, reelle Erklfirnagaa za gaben, nad 
alle qualitativen und quantitativen YerhSttalsse der 
Seelenentwickelung mit einer früher kaum ge/ihnc- 
ten Sicherheit, Klarheit uixt SchSrfe zu bestimmen« 
Hiermit beginne fUrdie Psynhülogie eine ganz nena 
Epoche. (Vorr. II, 13 fg.) Bis jetzt freilich arbeite 
der Vf. auf diesem Felde noch so ziemlich allein; 
und so müsse man es sich denn gefallen lassen, dafs 
araiali sa nftauf saiaaaigaaen psvehologisebeaSchrif- 
(an hundUt. (Das aaCderyf. allerdings aabrhiiufig.) 
Der Binzige, der dem Vf. in der Verwerfung der fer- 
tigen abslraeteu Vermögen zur Seite gehe and der 
Zeit nach vorangegancen aer, sej Herbari ^ mit des- 
sen aatapbjsiseMa Hypatba s an nad matbenuitiscb- 
psjebaiaäisebaa RechanagM' ar .aisk jadaah avck 
nicht be^eunden könne. — Ree., waleher nicht 
weifs, wie er die Bebauptuncen dea Tfs« fiber den 
neueren Zustand der Psychologie mit daa Gabalte 
der seit Gonu arseUaaaaen bedentenderen psychol. 
Werke ia Veberainstimmung bringen soll, begnüet 
sich zu referiren, was der Yf. ausspricht, in der Ab- 
sicht; die Leser des Werkes zu desto sorgfiiltjgerar 
Prüfang seinaa paychalagisskan lahatta an varan^ 
lassen. 

Ree. selbst, um die gegenwärtige Anzeige nicht 
über Gebühr auszudehnen, beschränkt sich auf dia 
Lahre von den Vermögen der Seele, wie sie in dan 
„vorberaitandan allgaaisittan Betrachtungen Uber dl^ 

GrundverhSKnigse (Ter Erziehung (Tb. I. S. 15 bis 
79. des vorliegenden Werkes) gegeben ist. — J>ef 
Yf. giebt von vorn herein zu , dafs, sob;i2d wir 



BiamldaafSfaffataUanf bilden, sabäld wir etwas ver- 
staban, waUan n. s. w., wir aneh aiaa JKnUldnngs- 

krsft, einen Yerstand , einen Willen n. s. w. haben 
müssen; nur sej diese Einbildungskraft, «fieser Ver- 
stand n. s. w. nicht angeboren, (OnMr hSit aber 
auch Niemand iaaa YermSgan aalt geraumer Zeit. ) 
Anek dia psjeliiseban Farmaa, natar welchen jene 
TanaSgan in dar anagaMMalM Saala ait Nalbwan- 
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digkeitwtrlwil, tllA wkht prliformiriy soodern daa 
PrtideteriwniBte ü*t4iet erstreckt «ich nur auf das- 
jtaige, WAS iilc/<t </e</«nt/o»<fA'rAc Bestimmung, nicht 
von den GegenstHniien ««Ibst oder deren Eindrücken 
aliiiil«i|ea ist. ( Versteh«!! wir dea Vf. recht, eo iet 
•0^ Uertn die Benere Psrchologie mit ikyi ipiu tf«- 
vcrsfandcn, und eine Reiorm ron dieser Seite nicht 
nüthig.) Dieses CrsprfioKliche ouit aber setzt der 
Vf. bl4>rs darein^ äih fdar dem s'mnliche» 

Vrvermögen Wib er es enoli nejint, reo Anfang an 
gewisse Ornndeigenscharten beiwohnen, nSmIich die 
citH i;( wissen urades von 1) Beizen i fiingllcfüieH^ 
2) Kriiftiglieit , 3) Lebendi^cit, — „ Alle tibri^ea 
Anlagen wr ausgebildeten Seele entstehen erst, a«d 
zwar nncli <li<rii u|I|remeinen Grundgesetze, dafs von 
allen {)<i)-i'lii-iiiieu bntwickcliiii^cn , welche mit eini- 
ger Yollkornmcnkeitgohildct \Anr(icn eiud, nunh wenn 
•ie «OS dem Bewulstse^ o enlschwiadon, eineSpur aat- 
ruMI«^ im Innern der Seele, «elebe dann eis Aa* 
Inge oAt'.v KraTt tn die späteren Entwickelungen ein' 
geben kaun.*" Der Vf. übersieht hierbei, dafs jene 
drei Grundeigenscbaften blofse Abstracta sind, wel- 
che sich in der Pflanze eben «o wohl finden. aU in 
der menschlichen Seolov und dafs das Efgettthuiiiliebe 
der letztern cl t n nur der Iicsondern BcschafTen- 
heit der in ihr geschcbcndcn Entwickelungen, (den 
Spuren und ibrcn \^ eiteren Folgen,) erkannt werden 
luinn, welch«? der Vf. als jonscil seiner nHchsfen Un- 
tersuchung liegeud betrachtet, und d^ber hier un- 
berücksichtigt läfst. So findet er den tiefsten Grund 
der Verechicdenheit der menseblichea Seelea, al» 

Ieietigen oder vernitBftigcn ^ Ton den Tbieraeelen 1e- 
iglich in Aet höheren KväfUgkeH, ^Tc!^lle c!i mUrvcr- 
mögen der nieuschlichen Sinno, besonders der edie- 
ren , beiwohnt. Die sL'irkere Auffassung und An- 
eignung der ainnlieheo Eiadriioke allein soll es nte- 
lich jnacben, dafs Ten den ersten Erregungen dersel- 
ben voUkommnere Spuren zui iIckMi ifN ii , nnr! dafs 
ans diesen Spuren zuletzt menschliche Voretellun- 
gen, Begriffen, s. w. und deren Combinatiooen her- 
vorgehen. „Fin Mofser Gniti - Unterschied anfangs, 
der aber in eine /Ii i-Versrhiedeiiheit Überseht, und 
mittelst dessen das Sinnliche in ein Geistiges, das 
Uaveraünftige in ein Vernünftiges umgewandelt 
wird;** oder rie]iCi|er seeb, iwrtnf so erkeMni» iet, 
dafs die nienschliclicn Sinne, vermSge der gröfse- 
ren KrUftigkeit ihrer Un crmügen , von Anfang an 

Seistige sind.** (1, 44 fg.) — Hierroa nun wird aber 
er Vf. «oige »einer Lea^r iUberzeugon können, 
Vnr nehmen Imaen AaaloISi an dem Uebergsnge ana 
der Verschiedenheit des Grades in die der Art; wol- 
len auch nur im Vorbeigeben bemerken, dafs diese 
Theorie des Vfs. (unter andern) wohl Grund gege- 
ben haben kann zu dem Vorwurfe des Alaterialismus, 
welchei' laut Vorrede II, 5. ihm in Refreif seiner [ihi- 
losophischen Ansicht, itu d" v\oli[ mit Unrecht, 

gemacht worden ist. Aber wir fr<igen , erstikky wie 
er die behauptete höhere KrRftigkeit der roenscbli- 
chcn SInne>on)pfindungon in üebereinsf rminung brin- 
gen kann mit den Erfahrungen z* B. aa Brieftauben, 



Pferden, RonAm n. a., weleha AeKndrfMc« aln«| 

von ihnen gemachten Weges ^vcif hentimmter. nod 
daaerader festhalten, als irgend ein Mensebl (waa 
doch aus einer bloCs böhera ncizbarkeit oder Let>en- 
digkaiti naak dea was xurErläuteroag dieser Grund- 
aigenacnaften 8. 40 fg. gesagt worden, nicht ftiglieh 
crklHrt werden kann ,) — zu fllais: wie vtrniittelal 
der genannten GrundeigeiischiifU-n d^ s spüfi^i' Da- 
sejn des VorstoUens, Begehrens und FolLlcnb in der 
Seele begreiflich werden soll ? Der Vf. wird uns auf 
Seite 50 fg. verweisen. Allein wenn wir hier lesen: 
„Das J'orstellcn nämlich entsffLt, so weit der Beiz 
rom Vermögen bhUtend angeeignet wird, oder so weit 
aicb l>oide feti ▼erbindea nad Bi Verbindiiag aiif efai- 
ander erLnlfen ; dagegen, in wie weit diefs mdlf ge- 
schieht, sondern der Reiz wieder entschwindet, das 
Vermögen wieder /rci wird, bildet sich dieses. 



iaia anm Streben ans**t aa «ül naa iiadaakea , m 
liaga klaf an Tage, dafe daa Yeratdlen nicht dnnA 

das Bleitir-iule und Feste" dos Ariei^MU'n.s licllii^t 
sejr, sondern nur durch die eigenthümliche Autur de« 
den Reiz sich so aneignenden „Ttmine^eiw", und 
eben so das Streben nicht durch das VerscAwinden dea 
Reizes, (welcher überdiefs in den meisten Begeb- 
rungsfäJlen nicht eiitscb\\iiidL't ,) nocL durch das 
fftreiwerden " des Vcrmögeos, sondern nur durch die 
iVatwr dieses VermSgentt weleba nicht duldet, daCi 
es still stehe, sondern es aikwe^c xur Rcsitznahma 
der Aufsenwelt hintreibt. Und &o ia den andornFül« 
len. — Der weitere IM ach weis, wie die unbewilfat 
wirkenden Anlagen zu bewulatea Entwiekalaagen der 
Bede gesteigert werdea , mUi dem Vf. eben ao-avcaig 
^dingen. Er echeiat vielmehr, indem er den Ent- 
^^ ickclungen der Seele, zwar nicht jwreilig Ailge^ 
nu iribegriilB von fertigen KrXften , wohl aberandr« 
Abatraata von WirkunasTerhliltaisaen natar dem Na- 
men roh GrnndeigensenaTten zum Grande legt, sich 
dem Vorwurfe des Nüiiiiiinlismiis oder Formnlismu«, 
den er der früheren Psychologie macht, in gleichem 
Grade ausgesetzt zu haben. Wenn der Vf. im n.'icbst 
Folgenden die gewöhnliclie Annahme, dafs der Mensch 
Eim Einbildungfllu-aft, fc*/««« Veratand u. s. w. haJM>, 
durch die Bemerkung berichtigen will, dnl's Eimthn^ 
mijfiteH lAir Farm gewisser Seelen Wirkungen und^iVia^ 
reyn ienelbm In Einer Benmnnikrafi zwei durahana 
verschiedene Dinge sejen} so findet Kec. diese Be- 
merkung sehr iiberfiiifsig, denn in der neueren Psjr- 
cbologie ist van Elakeft !• B. der DenkkraOt im Man- 
schen nia ia aiaam' aadern Sinae die Rede, als in 
dem, dafs die nnfersehiedenea glelekarf igen Wlrkun- 
grn imtn doi scl! > n Forni, mitbin nach derselbenRe- 
gcl, uiithiu durch dieselbe Natnrordnong (der Seele) 
Bedingt and geleilet, erfolgen. Der Vf. bildet sich 
oft Gegner oder Miingel der Wissenschaft, %vclcha 
nicht vorhanden sind; Beispiele dafür werden unten 
weiter vorkommen. Fiii-sfirio l'.iJ t;^!»^,;); nher entsteht 
hieraus sowohl, als aus dem Formalismus der Ab- 
stractionen, in welchen er oft verfHlIt, eine gewias« 
Unbostimmtheit und etwan Uiipr.nktisches, so off auf 
jene psjchologieolien Gruudaasichteo zuriiciigewieeeB 
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fM. Dil IHfa» AMritt >fct<%tt> VHlkäh —f «AbliMlpEMiM^ttMPlIM, ünfiii^, Zvr«ek, 

vrfibrter VorMhrUten» welche das Werk enthllt, u( Mittel ond Begrlnxiing des Unterrichts, in drei Ka» 

■JMibhüogi^ roa der p«jebologi«cheii Grandiage des» piteln 1) die allaetneine VnierridiUlekre ^ 2) die Afr 

— »oHdere VtiierrichUlehn^ 3) die Unterriehi$- AnsifU" 



Nach 



Bafor wir dieb an einzelnen Beispielen weiter fen. Injedem dieser Kapitel werden in einem Istea Ab« 
fcMkwsiMfl, geben wir unsern Lesern eine kurze schnitte die Gegenstflude der Betrachtung nach einem 

fliiersichtlicLcn Zusammenhange erörtert, in einem 
8teB Abechnitte meikodieehe Vorschriftee fOr da» 
▼wfcalte« M d iMe llw gegeben. Die ailgemnw 
Unterricht sJehre legt zn dem Bade deo Grund zu ei- 
nem aÜg, SchematUmu* der G^astXnde des Unter- 
richts, irad giebt eine C/eAm»eAt dartelben. Die me- 
thodiaehMt VataakrillM tubaa iui wui OarateUung 



IJebersicbt dcä Hauptiuhnlts beider Theile. 
•taer allgemeinen, kttraan Jimirilwig über Bniak—g 
«ad BfKiekangewiMaaaafcaft ibarhaaiit, nad 

den schon erwilhaten „vorbereitenden allgemeinen 
Betrachluugen über die Grundverkältnitse der Erzie- 
JkuN^", viorin die Aufgaben ond Schwierigkeiten der 
Eniehung, die JNatar der laaiiaeUiebaa Sm« aad ihr 



Termögen , die BriieiaBKimltM Ii Tarfitttaifii derMalarigkaitoi MnlfBtarriBfctettarliaapt, und 

zu den natürlichen Perioden der Erziehung nSber er- zeigen dann, wie die inneren Anlagen mit Hüne des 

wogen werden, folgt der erste UaupitheU ^ die Er- Lehrers entwickelt und gesteigert werden miiesen, 

m>i9hmn9»lehre im engeren Sinae dea Wortes, soweit sich diefs in den allgem(Binen Hegeln fiir die 

Hitr wird ja daa beiden ersten Kapiteln roa der BU- Einwirkung des Lehrers darlegen la£st. — Die 6et 

A««9<brFer«raliMii9«l(rä/)<>und vonderGemwfA«- louf sondere Unterrichtslehre geht hierauf Ober zu einer 

Charakter- liilduitg gehandelt. Zu der erstem ge- didnl>fitchen Würdigung der Ihtiernchttgegeiutähde^ 



hott die Entvt ickelung und Ajtsbildung der sianlicben 
Empfindungen und Seelaatkettgkeiten bia zu der h8- 
beren Verstandesbildung, sowte die Regeln für das 
Verhalten des Erziehers dabei in allen hier eintre- 
tenden Beziehunren und Richtungen« Zum Behuf der 
fSemiiths- und CharakiarbUdang iat aoarat JiM- 

4mg der Seele zu gehafttnerKraft , d. fc. tn ftator; 

_i<.:>i.»nr.s»__u-i. ■.-••1 rviix^f t » 



wobei \oa denselben im Einzelnen ausführlich gohnn- 
delt wif^, am maatladliehsten von dem Sprnrhun- 
terrichte, überall aber mit Hinsicht auf den Einflula 
derselben auf die geistige (intensive) Bildung dea 
Lehrliags. Die hierauf folgende apteielle Methodik 
fiabt amnt «aa kritiiaha Uabaaakbt dar bekannten 
HMkadaa. in waMm «rti dltPMlaloin*aaha und die 




aelbc 

). Verhalten in Betreff des Widerstrebens und Dul 
4mtt dea Biganabnes und des Leichtsinnes. Hier- 

nächst kommt es an auf richtige Würdigung der ttll- 
gememen Grundformen der sUtlichen UHdungy in Hin- 
aicht mit den Gegensatz zwisdien Sittlichem und Un- 
aittliebem Uberhaupt, auf die moralischen Grunds ntze, 
md anf die Neigungen. Ein dritter Abschnitt ist 
der ßotrnrhdjng; der betoiulcren Neigmgen und dun 
Regeln für deren I^eitung und Büdung gewidmet. Zu- 
letzt Aber die Pestiaung wUltMenmg deräHtiehe» 
BHditng, theils durch Belohnungen und Strafen, theils 
darchBildung zurReligion. Angehängt isteine kurze 
pÄdagogische Befrachtung üOer dasBöte. — Dasdrit- 
ta Kapitel de» ersten Theile». unter der Uabarcebrifk: 
«atgemOM OWcr- «ad MÜMIM», bändelt raerat 
Ton den indiridueflen Verschiedenheiten bei der Erzie- 



die einzelaan Untarriaht^fraffaB gaM%t» wia bei 
jeder derselben , je aaehlem aa eatwader a«f Heabik 

den oder auf Verstlh ken der Vorefcllun^^cn nnkommii 
von jeden der Torgcd.ichten Methoden be^oanener Ge» 
brauch gemacht werden inufs. — Das Kapitel end- 
lich von den Unterrichts- AiutaHen stellt zuaratnaeb 
y ergleichnng derselben mit dem PriTatonterriehto ia 
Hinsicht nuf ihre Biidungskraft, diellauntgattungen 
der Reihe nach auf, auch die pSdaKOgtschen und die 
SekttNebrw- Seminare mit inbegriffen; sodann wird 
Ton der Einrichtung derselhen gehandelt, in Hin;;tcht 
anf Lehrer und SohtUer , aui Klassen - und Schulord- 
nung, Belohnungen und S Uai w, Anftkht, Privat» 
flalla, PrÜnagan a. w. — 

Aee. bat aeboB eben benmiict, iafa der pSdago- 
gische Inhalt des vorliegenden Werks, in so weit c-r 



huttg, in Hiusicht auf das Verhiiltnifs der angebore- Dewährt und praktisch sey, auf dem Eigcnthüiullchen 
naa Anlagen und deren Terschiedenen Bntwickelung in der psychoiogisehea Gruadlaga desselben nicht be- 



la den beiden OeaaUaabtem, nach den TaraeUedenen 
Biidungsforman vM dea abjcetiven BlaRffssen ; hier- 
bei auch eine VorgJeirhcjng der öffentlicliLn und der 
Privat- Erziehung in Hinsicht ihres Einlliisscs auf 
die Bildung. Sodann in einem besondern Abschnitte 
Betrachtangea Ober einige vornehmlich dcrietztcn Pe 



rabe, diese vielmehr anf jeaan aft naa b tb a iii g aia- 
ffieTse. Diefa ist noa noeb aa aiaanlaaB Bebplelea 

nachzuweisen. 

Das erste Beispiel geben uns die, Th.I. S.436ff. 
befindlichen, aber in Verhültnifs zn dar Wichtigkeit 
des Gegenstandes zn kurz gebliebeaaa, fidag oauc^ 



riode der Jugenderziehung angehörige Gegenütiinde, Betraehtim^en über das Böse 



Der Yf. aatan^idat 



namentlich über die VorsichtAinnrsregeln beim Erwa- 
clien dea Geechlechtstriebes, Uber die Sorge fUrEat- 
wiekainng der höhern Prodactivitit, aad filwr dia 
Wahl de» künftigen Lehensberufes. — Der zweite 
Uauytiheilt die ünterricAUlehret babandait 



das Bose mit Hecht von dem Mos VnsiUVtchen^ welche» 
auf der im Enlwiekelungsgange de» iaaern Lcbeaa 
aageeignctea fahebea Werthaehltzaag 4»f Ciegen- 
atSnde des Begehrena beruht, mit den sogeaaaatan 
Tugenden und Fehlern de» Temperament» zuaamman 
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iMogt, nad irpk WeftgrSTserni iriiir«o|te ist, kls'Aü 
«feaatJkb« JKm. DieMS ekankttruirt 4er Yf. fa 

Ton den Binpfindun^en andrer Menschen , sfatt eine 
■jiBpntbetiecho Nachbildung zu vcrnoiacMB, den ent< 
(•(••gesetzten Cbauktor aaMhiMa, «ftkia fremde 
Frmio mit CaJiiat empfinde» wird ■. •• wie bei 
dien ffelde, der TOrke, der Crfawunkeit. Um die- 
ses der menKcliliclien T\ji(ur iirspriinglich nach dem 

Vf. völlt> nnan<;emesseae Verhältail« zu erkitfreo, Plidagegil(.dee Yfe« aaf der Pafehelecie 
iHfst seine Fi/ebelefle efar veneliwIeBe Mjlabildun. aiiu •• kMfcet, wie 4iv Yfc r4M mti» 

gen in der Seele lusammenwirken: 1) eine yrS/tere 



•ieM an BmeiwiMlHMf A. ,,UeberIiaii|it^ 

i* endet dieser Absehnilt, „hilft liipr kctu <^p^pn fite 
iur»eren S^niptome gerichteteü iitilvt-rf.thrcn; die 
R.'iii/f Seele iiiiifs aus ihren Angchi gehoben und um- 
gebildet WMden.** Sebeint diels aaeh der frübera 
AneleM dee Tfi. fast wa xM geeegt ni eeya, md 
wnrd« ROji^ar von dem, der ein radicales Böse in der 
mcDschlirhen Natur annfibmo, gesagt werdea kön<- 
n*>n, so beweist es auf der andern Seite, dab die 



CDer J9««eAfa/i/alfiL| 
YBRMISCHTB SCHRIf TEV. 

Hn.DRi'nOHAi'SEN, b. Kessplrin^ ; VrrlcnotjftM 
FetttteUung einiger Begriff$btHimmwi§mimd'L^, 
Betniknhmg einiger gangianm Mmj^ütm reaDr. 

Jonnihan Schitdcro/f, Siiperint. u. G(>h. Conslst«» 
lliUh zu Uonneburg. 1836. IV u. 132 S. 8. 

Ree. freut sieh dem ehrwürdigen Yf. einmal vriedcr 
•af einem Gebiete der Literatur za begegnen , auf 
wehh— deeaaUie aus dem Schatte seiner \\'«lt> und 
Meiieekeake«DtaitSi, geleitet vom edeln Biier fflr Liebt 
und Recht und von echter Lelienswcistbcit, schon man- 
ches Wort zu seinerzeit eben so klar als intereseaat 
ausgesprochen hat. Wir etiwMnikleranterandermali 
die von dem Yf. beraosgegebenen „Nchcnsftmden." — 
Auch in der rorliegeadea Schrift findet ah-h des je> 
den denkenden Leser Anspreefienden so YieJes, daf« 
man gar sehr wünschen mufs, statt der jetzt sehim- 
8g- Tarbreitelen Geist - und Herztüdtendea LeelOn( 
gerade solche Schriften in den Hiinden recht vieler 
Leselastigea zu sehn. Um die Reicbbaltigkcit dee 
Inhalts zu zeigen, bedarf es nur einer Angniie der 
».w«, mm Mmm^ TersebiedeDeD hier bebandeltea Hauptcegeostiad«: 

a. e. w. T«fl IMIieetor Jagend «a leiden f Weaa dies* I. Ueker BerBbmtheit. U. Ueber naseftigkeit lU. 

Lieber gut oder lieher wahr von Yerstorbenen redea? 
IV. Zur Behutsamkeil in der Beurthciliing Anderer, 
Y. L'eber Rücksichten un<I Gönnerschaft. Vi. Uehef 
das latereewiBte., YJI. Macht ist cefSlirlieh. YJII. 
PatrieHaaun.' Mit Seiarfataa and freiender Combi- 
aationsgabe werden hier m<iBrhe verwandte und oft 
rerwechselte Begriffe sprachlich und gescbichtiicb er-* 
Ifiutert und nach ihren rerschiedenen Schattirongei^ 
Büher bestimmt. Ml^e der verdiente Yf. , der . dea« 
Yernehmen nach j durch zufSitig eingetretene Gebnr- 
schw.lcbe genötbi^t worden ht , unter bedeutenden 
Aufopferungen seiner amtlichen Thütigkeif zu eatea- 

feu, dem (gebildeten Publicum buld wieder Bhniieha 
rttchte seiner Mufse darbieten. Bei der übrigens 
lobenswertben üufsera Ausstattung der Schrift^ die 
dem würdigen K. Wiirterobergischen PrSintea, IIa. 



Autdehntotg der VorstMmg de» eigenen Selbst^ voa 
ihm unpassend ,,Selb8tbescbriirik()u'it" (Beschrünkt- 
heit des Selbst auf das Selbst) genannt, gewüholich 
SeMsfsMcM; 2) eine Trübung^ Tendänatbeit der 
Seele , oAne Gegenhalt einer andern , <;esunden und 
kriiftigen Entwickelung; 3) eine, diese Trübung er- 
leichternde und nKhrende Vergleichtmg mit andern 
JVtfaseAen; 4) IFiedtrAolMiy dieser Yeriiüitaiese, sa 
dafs rermSge der denta «arflckgeblis b i ae a Spare« 
eine Neigung dazu sich ausgebildet haben k.tnn. — 
Unter diesen vier Momenten nun ist ohne Zweifel das 
ante psychologisch das wMrt%ste. Ueber diese« 
aber geht der Yf. leiebt btaweg, aachden er ia eiaaai 
fHlberea AbeebaÜte <S. 349.) erfclirt hatte« dab 
„alles was man ron einer angeboremmSelbatsuchl ge- 
engt habe, als eine blofse psychologische Fabel zu 
betrachten sej." Wenn wir nun gleich Ober den 
Ausdruck „angeborene Selbetsucfit" hier nicht rech- 
ten wollen, indem man ihm leicht eine in sich seihst 
vidersprechendo Bedeutung unterlegen kann, so 
weiCs aocb die Psjrebologie sehr wohl, dafs die ur- 
sprüngliche Seifa stsa e b tlai Meaaebea weder Aber- 
baupt eine Fabel, noch auch eine blofs nsycbologische 
Fabel ist. Und woher denn die aucn von dem V7, 
nicht geleugnete Thatsache, dafsof/r Menschen, alle 
Kinder, an ieaer Selhstbescbriaktbeit, Trabnng 



Thntsnchc unfehlbar (und in Uebereinstimmung mit 
der tieferen philosophischen Betrachtung des Men- 
schen) niif ein in der Seele ursprünglich angelegtes 
MiCtTerhJiitnü« biodeutet , welches in der Uuplicitiit 
des sinnlieb -rernOnftigen V^'esens begründet, und 
dessen Uebemindiing die ethische Aufg.ibe des Le- 
iMBsist; so hat auch der Erzieher nicht hlur^ zu beob- 
•elrfen, wie, Ia wie weit und auf welche besondre 
Veranlassung ;die rerschiedenen vom Yf. aagefiiiirtea 
vier Momente zur Hervorbringung des Bösen in der 
f^eele seines Zöglings zusammenwirken, sondern ef 
bat denselben «Is »elbtttiidttig von der IVieae an, 
(wiewohl oneh als der Befreiung flfb% Tan der Wiege 
an,) zu betrachten. Diese rirhtigere Ansicht hStte 
der V'. dem Kr/icher lim* gehen sollen. D.is spä- 
tere Verrohren de« letztern blitte dadurch in manchen 
Fällen aieherer geleitet werden können. Den Yor- 
•ehriftea, welebe der Tf, bierüber giebt, fehlt es 



P. AtAÜ, zugeeigaet ist, sind Kee. roanebe nianstSraa« 
de Satsrehler nn'ia aitbr anfgeialleah 
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J)«r ütddrrieM uUsneheidei »ich von der Er 
zieiiung im engern Siaae dadareh , i4af« •r4urch ab- 



in; I- ■ 

•{•linden aiA' düi' nicht, und namentlich wird d.i- 
•tllwt die tvkrti^teke oder kateeketitdie Methode, als 
•ilM IJntetart der heuriatiechen, 8. 209 fg. nur dürf- 
tig bebandelt. Dtefs können wir in einer auf Psv- 
chologie vrissenschnftHch sich gründen violienden 
Ph'dagogik um so weniger billigen, j« mehr hier 
dafwt^nkam, das mit dem Jüit««Ustr«D nMih im- 
mar «0 oh getrt*beaB-üpiw«*eii i%» thnoMthitmiän 
Begriffsp.iltens (^rilndlic'. zurecht zu weisen. Erst 
S. 3i9(>, in dem »eben vorbin erwiibnten Abschnitte 
über moralischen .und religiitsen Unterricht, treibt 



siehtlichi» Mittkeil|i*s^ v«n FwutitfiinfWi «teeUekt. i dm Vf. die Natur «Us Qflgea»taodes zu der Ferde- 
In Folge dieear BeatMimoag eben Maoptw der Tli, rang an den Lehrer, def« w •eliMi Dirterrieht mit 

dafs der Ciitcrricht auf das Gebiet der Vorstellnn- \V)irne, Baramlung und Erbebuog ertheile; dafn 
sen Jtttekriinki aej, und die Bildung de» Gofühls und der Unterriobt, um das tiemüth und die Gesinnung 
^GlMrAkters IW! aHn Gebiet nicht hineinziehen sa wecken, s«U»t nvs einem innig fühlenden religio 



sen GemOthe, aas tief begründeter sittiieher Gcsin- 
nang hervorgehen, und in dieser Bezit^bnng schuu 
einen ganz andern Ton haben milssc, als bei den 
iibrigen Lehrgecenstünden. Mar, kider, die Fra- 
ge: wie gesohlMtdaa? bleibt onbeantwurtot. Dia 
Nacbtbeile dieser, aus der oben nachgewiesenen psy- 
chologischen Kinttoitißkeit erklärbaren, pädago^i- 
aeben Mangelhaftigkeit 'zeigen sich antar anderm in 
ttbar die Fafimdlul», wo der Yl. 
dia Obrigaar ITlilaffriektsgegeniflla.* 



könne. Er leugnet «war nicht, dafs der Unterricht 
erziehend sejn , oder auf eine auch für die raorali- 
»ehen Krlfte wahrhaft bildeade Weise erthcilt wer- 
daa niiaaat aber indan ar dieaea Creadiiift immer 
vr iadär' dar Bi ai ri hiw g- ta ibiw Teraabtedeaheit'vom 
Unterrichte iiherlh'fst, ao entsteht dadurch in den 
Anweisungen fiir letztem eine sich durch den 
};rölftten Theil dea Werkes , namentlich des zweiten 
Baadaa» biadarab . aaabende Idasgelbaftigkeit . wid 

Lflake.- 0ar Grund liegt ia der Payehologte daa* 8.474 aiaaa db«'. ^ „ „ 

Vfa. , welche, olmohl wissend dafs dio lobondigen de hervorragenden und regelnden Mitteipnnkt nicht 
Entwickeln ngen der Gefühle und der Gesinmunj vor nachweisen, auch den Untofricht in der Moral und 
den Begriffen in der Se^a bagrfindet sind, dennoch Religion nicht als solchen ahaehen zu können ge* . 
dies« Entwi«fcaluag dar innera Zuafände niabt gl»as^ steht, ledigliob auadem Grakda, weil diaaer Unter- 
wiirdigt. So ana ancb Ia der Pfldagbgik. Hier ist rieht (also die Bildune daa Hatt«aabai nad aut der . 
g.ft. S. GO fg: von dem Lohrtalenta die Rede; aber dea Verstaadetf) ali Ditfffaht Mba ib atyt an maäf . 
nia dieaea««ich.ae%eB oder gebildet werden niüaae,;! vermöge. ■ . ... 

am rfwrdb V a » a |» l la agaB *iab' ate Voratellungea ia^ 
dem Schüler zu erwAokiaj Wird^ahberilhrt gelaaaea, 
und es bleibt bei der Wiederholten \ ersicherung , 
dafs es. grolÄO, ja /uioThoil iiniibervvindliche Schnie- 
rigkeiten habe, die lebendigen Empündungen und 
TViebo badm Oaierriekte zur Stelle zu bringen. Wa. 
von dem Urterrichte in Moral und Religion gebAa^ 
dali vwtd, ( 183 fg. 390,fg. ) kehrt die Hinweisoag 
flaff lliaaalhaw firhwierigkeiteo wieder; der Vf. un- 
ta^aehetdat aieht^jdala,. wana: aueb atäbt dirael Uad 
Hamittelbar durdb TarttdUangen, Stttliebkeit nnd 
JUigion cr/eugt oder gegeben werden kann, duch 
oetmitttM der Vorstellungen Gefiihl und Gesinnung 
sieb- anvaaben Ittfat, und dafs, damit. diefs sieherer 
geecbebe, aaeb Regeln dem Lehrer sich geben las- 

aan« Deinlaiahen flegeln würdaa in der „ifMCMMm übenden und zu stärkenden Kräfte der Seele, blos 
Jlfrftldi''" dea Vfa. au aacbaa f iwma iiykl aNv .aaab formeHiB TwNUadMiirtHB da* AtiKMung 
^x.*.«» «, . D^itizedljtoogte 



Bei der „didakiischen Würdigung der OnSerrichfs- 
ge^ensi finde" (Th. II. S. 95 II.) »cbeint dem Vf. 
seioc Kiugenonimenheit gegen die Lehre vas daft 
Kräften der Seele hinderlich gawatdaa za aaya. 
Daa Prinelpiatgaax richtig: je aiahr Bndnngakraft 
ein Gegenstand nat, desto wicht i^cr nnd nothwendi- 
ger ist er. Aber anstatt nun diese Bildungskraft 
nach der Natur aad Bestimmang der Tersekiadenea 
GeiateatbSligkaitaa, iralaba dareb dea Gogaaataad 
des Uato#rfebtB gefördert werdea aolten , zu measen 
Tind .'ibzuwligen , hiilt der Vf. sich an einen von ihm 
früher (8.64) niifge^tellten Schematismus der lia> 
terriobtsgegenstünde, welcher, ganz absalead.vaa 
der reellen Beziehung derselben auf die durch sie zu 
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denelbea eotvrorfeo ist. Wir theüen das Schema 



Oer Uatonrkkl &»t tu 

Vor«leitang«n o^er änftere Bewe^iungen; A:'fi\t-f^o ttt ft- 
luagtn belrelTea I. die äu/ttre ff^elt, welche sui^ebCit 
wird a) eontrH, u) ia Betreff des KäuroUcben: he- 

adinibcad« Erd. «Bd flinNnebkunde ; fl) mit HSaMnehaiig 
dnZdinefccBi lolMrtGMcUclitci b) Ao/» «»«rrMtf , «)a«di 
dem ZuiiinmenMjti von Eigeiiicbaften : NL<Uir(;escIi!chle ; 
ß) uacli dem CanMlitältTcrkältBLue: Piijiik und Cbcmiai 
c) ganz tibatraci, Atifbuiiag der Foraien mit Aiufclieidmg 
de* Grgentiäadlicliea s a) GeomelrM, fi} AriÜnbtlUu II. Dt« 
innere tfelt, welciie aufgtftlst wird •) mehr tmtrtt mi 

■ als Forniencatwickeiuog I a) Sprachen ; ß) innere, geistige 
G etd bwh le} h) muhr g anii d tn uad Mcli dm AUlnctea 
Utt Moni md B«li«(on. >— Jt. Ob Muffran Brwt- 

^anr;en und die Pcr|f:^kertpn cfarin slrürrr dar^ entweder 

■ i. Kraßäufitrungen, und «war a) reine Krafläufterung : 
gjfinri i>t ii-ht! Uebungea; b) anf die HervorbringuHg ge- 
wüser trerkm ^mdM^i «eduaiKht TI>Xli«lMilea alltv 
Art; oder II. £«Mot, tilid i«ir ■) aO^mein gevtti^lt- 
che, aU: Sprecheo, Ltifn, SrljrelLea; b) der Dartlellitng 
fluiiMldllW kmerer Erregungen dieiMadi uad in «ofera 
mdi dto«8Mle däa hUMfich - FwnnlM K«Rh«> ^ : Deelami. 
rcn und GeitUmliMil} fllfMi tmi UwJMMlftMoaik« Sikb^ 
ncn u, s. w. . • . . » 

Wir clanben dem Vf. uicbt zu viel zu tbua, wenn 
wir oieflM Sebema, blos den p8daf|;oj[^8cben Ge» 
gichtsputikt fpsdialtend , iinpraktigch und nnfrucht- 
bar nennen. Auch hat der Vf. dnsselbe bei der di- . 
dakliseben Wflrdigong der CBterriebt«^genstiinde 
selbst bald wieder ▼«rlaaten mBawa. Dtnnech icigt 
lieh der Bfarflvfii d«v leerai AfwtrMtlMM auf wel« 
chciijenc'^ Schein;) fiprufif, hin lind wieder, i.B. bei ■ 
der Zueatomeuateiluag >on intutrer Ge*ckiehie ^ Mo- 
ral und Religion^ 8^ 180 (T. Der Vf. nennt die Ge* 
•chfrhfe eine innere, sofern aie „p»j8yMlM<fir[^» 
und Formen dar»fellt", oder aofenl th Gswbiimv 
der Menschheit wird , <loc!i mif ilhrrwinfjoridür Hio- 
H«bt auf Entwickelung des Gemiitha und Charakters. 
Alig«a«b«ii ann davon, dafs diese Geschiehta «ratlBr 
den gebildeten Menschen recht frncbtbar werden 
kann, (was auch der Vf. selbst bemerkt, und des- 
fffMB aoff in Beziehung anf den Gymnasinlunterricbt 
von ihr weiter haadalr.) beruht deren Zusaoi- 
menstelluBg mit Moral «ad IMigfoB Mos darauf, 
dafs dies« drei es Torzngsweis« mit der Gemüths- 
nnd Charakterbildung zu tbun haben, während der 
Spraehnnterricht, (welchen das Schema ihnen zn- 
njfrhst rnordinirt halte j) sich überwiegand aaf daa 
Lugiache und Aesfhetiache bezieht; flo dafs dieair 
also durch jene drei f^c^^ issci-tii.ir.scn i-rganzt werden 
ei>iL AUeiB diese £rgltu2Dng geschieht in «ier That 
Mr «a Cfanafm des Torangesehiekten Schernaus. 
Hin^p^en wrnn nach Geniilths - und Charakterbil- 
dung gefragt wird , so findet eine irasser auf PflV- 

ahdai^ lagrtadil» Mitfogik daa M Mr b 



der beschrcihenden Erd - und Himmelsktmdtv, sowie 
In der Nntiirlehre iihcrhaupt,' weiiigsf*?ns ebnn s» 
^erheraiteC wia ia der ia4cffn"Q««kMeIrte, and auf 
aiMdarreltgiSa-aiCtfMraDBaCwlakelnng des Gemll« 
fBos vr^Itelcht noch'fiiebr förderliche Weis?. — Wir 
k&nnen Ubrigeus hieri>ei nicht unerwühnt lassen, 
dafs in den AbschafttWi Tom Unterrichte in der Mo- 
ral und Religion, nänäiiidicE S. 900 — lOS, dar ai- 
gentliehen BUduoc dmth daa Gliriilaaltoai aii fär 
das Chriataathoi .WH ~ " * ' " 

den ist. 



Noch tin Beispiel Vrerde fowBhlt aas den A1>> 
schnitte Uber die tpecielle Methodü(. In. den eialei> 
(enden Betrachtungen hierzu (S. Silff. ) stellt der 
Vf. zuerst die Sjrnthesi» und die Analjsis als die am 
meisten berrorstechenden Formen dea ' Unterrichts 
einandf r p;rgpniiber, findet aber, «Jafs dpnsplbun , 
„auch obnü eiiiu tiefer« Vergleicbung und gewisser- 
HMfisen beim ersten Anblick, zwei andre gegenüber 
tsetea: da$ iVanAUdsi» oad tUu FenUiri^,'* Uad 
■DK fcaadait w aonlefcat van dam mw fciidaadaa m*A 
von dem verstirrkenden Verfahren , ohne zu bemer- 
ken, dats diese auf die psychologische Theorie von 
den besondern Anlagen in der Seele, welaiieeMt 
, daiali Batwiekaiaqg zu Vermdgen werden, zurfek^ 
walsaadair tfaideata gat* kein pHdmjogi»^» Fer« 
fahren^ keine Methode beziichniMi krinnon. Ba 
wird sonach wieder von einer unprakti$ichen Di» 
stinction nls Basis ausgegangen; und weil aia 
praktisch ist, so kann auf sie nicht fortgebant wer- 
den, sondern sie tritt allmShtig in den Hintergrund. 
Dfefs «eigt sicli deutlich in den folgenden Bctrach-j 
tangen der Pestalozzracben Methode und des ^gen> 
seitigen Unterffiabtir Oh der Vf. den letzteren hht-. 
länglich kenne, indem er ihn (8.311) filr .')n\^cnd- 
bar bei der iiufseren GMchichte, ja sogar (S. Ü31 ) 
bei der MatbeaMtlk «rUVrt, dia Leeaa aalikst 

liaartfeeilaa. 

Wir haben schon oben bemerkt, dafs das vor- 
liegende Werk, abgesehen voa dem, wodurch «a 
pndialogisch wissensehaftlieb und gewissermafsea 
nan mfn wiU, viel riebtise Ürthaila und baavibrt« 
Torsahriftan enthHlt. Das Ironata witM bei dem f». 
tzigen Standpunkte der P.'idigogik nicht frlilm. Am 
reicheten hieran sind die letzten Abschnitte beider 
Theila, vnd wir machen besondere ateftnarkaam naf 
die Betrachtungen Ober 'die Neigungen tind deren Bo- 
bandlung im ersten Bande, uad auf 3fehrcres au« 
dem Abschnitte (ibor diC ("^iiterrichts/inetalten inv - 
zweiten Bande > namentlich die ttoalgymnasiea aad 
btharea BS raerachnlan , vnd die ph'dagogiseben 8«^ 
minare betreffend; wienohl ül>er diese zu weei^, 
und noch weniger über die SchuUebrer- Seminare 
gesprochen ist. Das. BIgeathOntliche des Werke», 
möchte indessen vrohl aar In dar wiaeamebaftlieban 
Begraadong daia^N, aad Ii dar Ali wie dieae 
dofffliigafahrt wavtfM» «k MniMn>aef«, Bf ail h a a 
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kit Ate«, seid'lfrtbeil ab^fl^ben. Um Hhtt'iM Hb. 
T:^«tfiie vülltg«} VnpArteiliohkeit zu beweisen, maebt 
BM* ml die tirni za Vmidit jMkomnene Anzei£«ld«t 
Werket in d^n Metiih^en vraffem ton A» ufetttT'' 

trcg , nviw Tol'^Q , Brnnl XII, Heft II u. 2 .Tiifnierk- 
tßm, worin dasselbe als „ein sebr reiciibaltiges, 

riNtfe Fursebongen eittbaltendes Boob , und als 
wTchfipsfc Werk aaf dem Gebieti^ drr PJida- 
fogik Mit zebu oder mebr Jabren*' einpioiiieu wor*' 



H, b. Hirsebwald: Zur Diaqnoaitk Jn- Lun- 

gen- ttwrf MtfMki w M eHiem mitteist pkmkalischer 
ieiffifn. Mit btmniiet» B wt eMiebt ignos der 
AiiHcnUation nnd Pereussion. Von Dr. P. J. 
Hiilipp , prakf. Ante zu Berlin. 1836. Mit ei- 
. ) ner tWoI. XI V u. gr* VmaAh^ 
iBlUr. la sOr.) 

Der Vf. dieser seinem Lehrer Sehoenlein gewidme- 
ten Schrift hat sieb täogere Zeit im AnsUnde und 



Heb nach j^de nnfer nB«ere jOngertf Airilt n Ywr^ 

breifcn sclieinf. A?]er m.in beobncliff nur diesp Sfo- 
(beekopisten, wie aie den Krauken zerbümmern und 
lünhvnluA wmA am Bad* ein nocb scblecbterea Cnr- 
verfnhren efneeblagen, als die ron ihnen Uber di« 
Achseln angesehenen Niehtboreber. Ref. (»ebraaebt 
sein Stethoskop und glaubt es nuch gebmuch -ii /ai 
kSBoei, alleta er kann sieb ntcbt fiberzeogen, daf» es 
alle ibrtgen dfagneetfeebMi Kiemieicbm warfiOM 
macht, wie dios Nvohl seine ültraverehrer anncb- 
meBiOnd er geht eine Wette ein: dafs unter 100 die- 
aar' Horcher kaum die HMlfte tejm werden, die in 
LuTi;tf>nkrnnkbeilen z. B. eine genaue ILanntoila fa«' 
den Sj}ults beben. Ueberdtei bletH die Prlratprasb 
eine Menge Schwierigkeit«' n rl ir, die i!f"r in Klini- 
ken eben erst gebildete Arzt gnr nicht kennt, iinJ 
dia kieltteaweges alle dnreh ein ntcAf/inkifcAes Beneh- 
men beseitigt wcrdf-n. Dafs das Gesagte nicht Hn. 
jHfti7in/>giit, bedarf wohl keiner Erinnerung, es soll 
nroandlaMB» rnrnttu dia goldne Mittelstrafgc zu 
erinnern, was um sa natbwandigar ist, als ein 
grofser Tbeil der iangern Aerzla das Sfelboskop ge- 
braucht und nach ihm diagnosticiren "rill, ohne die 
Uauptbedingung seinrr Anwendung zu besitzen , ein 



äanentUeh in Paris a«%ithalti»n, und war tiaff fcafrof- gutes und fein miHgehtldetes musikalisches Gehört 
Um bei seiner Hflekkebr nach DeH(sehload, vrb ar in Leidrr hnt icr Vf. hiennif heinahe gnr nicht Rück- 
sicht jfuiiLiiuiiica uiiti scheint S. 43 anzunehmen, dals 



Vorrede sebreibt, ron der GeringsebRtznng «ad 

▼arnachlUssieong, welrlie Jii; in Hede stchrinIcFi dla- 
Mtaatiaaliaii HUfsmittel bei Deutschlands Aerztea 
er fa br a nt „Ooaara Privati rztc, sagt er, erröthaa 
fiist, wenn sie das, Ohr nn die Brust eines Kranken 
anlegen sollen^ sie machen Einleitungen, als handle 
es sieh darum, eine'blutige Operation zu vollziehen, 
odar«ie Hibaadarek ihr Makiscbes (!) Benehmen^da- 
befdamKrairtMlIIMtattaa jrtgaN die Metbode selbst 
ein." ZunJTrhst kann sich Ref. der Frage nicht er- 
wehren,- auf wen dies unsere iVif-atiirsie " gehn 
aall? Auf die Collegen des Vfs. in Berlin oder die ga labalt in zwei _ 
Aerzte Deutselüands libarkanpl« in beiden Füllen erste sieb mitdcn physikalischen 
aber mSchte Hr. W. eine flebwcto Beaebuldigiing zu -"^-J— i-.''---- >' • 
rpclitfcrlj^'eii Ijiiiiün, die er nun dann erledigen 
köante, wenn er wirklich Gelegenheit hatte, den 
cftbarn Tbeil dar daalaeka« oder doch wenigstens 
Berliner PrivatKrT^tr ^enan zu beobachten. So riel 
»ber Ref. aus anderer t^uelle weirs, hat der Vf. erst 
1833 sein Staatsexamen absolvirt und ist mitbin erst 
sait 1834 dentaabar, wie Berliner Arzt. Den letx- 
tarn die eigne -Vcrlbeidigung iibariaaaand, kann 
Her. nicht umhin zu f^tsft ln n, dafs ihm mfhr nl? ein 
dentseher Privatarzt Ireiiannt ist, der nicht bluis recht 
«raakar mit seinem Stethoskop umzu|;ehen weib, 
sondern auch wirklieb umgahL nad in aaiaar nfiabatan 
Nähe lebt ein 20jahriRer Pmktfkar, dar mit llaeht 
eiueu Ruf geniefst, \^l>i Hn Hr. P/tItipp nur jemals 
aiah wUnseben kann, der sein Stethoskop fast be- 
atindig nie aieh Tührt und ihm schon manebe (rciFli- 
cbe Diagnose verdankt. Fnst sollte es seheinen als 



cebörte Mr. Pk, zu dcoea, die alles Heil der Medi- 
cfa in das Wrtabr aakan» ain Wabn« dar aiak frai- 



sicni gcnuiiuiicu und scheint S. 43 anzunehmen, «■«■ 
Ucbiuig hierzu allein ausreiche, was wir indessen 
bezweifoln mfisMa» 4» jemand dadurch wohl fein 
biran, nbar ni^ nmdem Obre diagnosticiren Icrntf 
Was nun die vorlif^endo Schrift seihst l)etri(lt, bo 
können wir uns nur dumuf be8chr!iiikt!n den Inhalt 
kurz anzudeuten, indem wir die experimcntiolle 
Kritik anf aina aadere f eleganara Zeit varsnaren. 
Ifaek ^Sttur kurzen Elnleituag, waleba den Unter* 
schied der Rrnnklieitstharriktire, Symptome und 
pbysikalischcn Zeichen betrachtet, zerhilU der ühri- 

en, Ton denan dia 
JntersuchiingBma- 

theden beschliftigt, die zweite dagegen deren special» 
le Anwendung auf die Krankheiten der Brustorgnne 
abhandelt. Das erste Kapitel der traten Abtheiiung 
enthSlt die P^rcussion , aas zwaHa diaÄuscultntion 
und zwar in hesondern Abschnitten die der Respira- 
tionsorgaoe, des Herzens, der Arterien und der 
Schwängern. Im dritten Kapitel wird die Besichti- 
gung dar Brnai arlMutarti im vierten von dar Succus- 
tioB, im fUnffan von der Palpation das Thorax , dem 
Auflegen der H iuJ auf denselben, im ucchsten end- 
lich von der jMenRuration «ies Thorax ge»proeben. 
Ueber alle wird eine kurze Geschichte, Matbodik, 
Technik und Resultnte im Allgemeinen gegeben. 
In dem ersten Kapitel der ztceiicn Atitheilung wer- 
den die Krankheiten der Athmungsorg:ine abgehan- 
delt, und zwar im ersten Abscbaitt die Plearttis, in 
zweiten der Lungen kaiarrb, imdrMtandia Pbamno» 
nie und im virrfen die Pbthistt^. Dts zweite Kapitel 
besohiiftigt sich nun mit den Krankheiten des Her- 
md giabt. Back das nllgaaMiMn Batmaktungen 
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Uber (Hfl Diagnoae der HerzkrankhoKcn durch pTiy- 
sikaliacbo Z«i«iien , im zweiten Abschai^t die Lehre 
vlmdor Pericarditis, bohandolt im dritten die Hv- 
PMMipU». im riertea di« Dilatatiaa unf) aiMlUcli^ia 
nltifltMidieRlaiipwkraiikheiteii dasHsrzvns. CTeber- 
«II wird ia dieser xwcitrn Aljfhcilun;^ dio Di;i- 
gnose, diejinatomischeo Charaktere und die 



kaliscben Zeiefaen jeder einzelnen genannten 
tioD der Bmstorganebeaprochen. Bei der Pneumo- 
nie werden 6 Fälle dieser Krankheit ausführlich mlt- 
gethellt, wie sie der Yf. zum Tbeil selbst in Paris 
uater jbKÜrai^ Bricheteau und Guerseut itt beobnek-, 
ten Gelegenheit hatte. Dur» die icineineB Geffen-- 
st.'fnde der in Rede stehenden Schrift mit groTscr 
Vollständigkeit abgehandelt sind, lüfst schon der 
Umfang derselben scbliefsen, und Ref, kann nicht 
imdere ab dieMB Seblute Jmrtfitigen, weshalb er 
«nehfibeneagtist, dab nlefct'Meu die, welebe den 
Gebraach des Hörrohrs erst erlernen wollen, son- 
dern selbst die damit Geübtcra diese Schrift nicht 
oline Nutzen «us der Hand legen werden. Die bei- 
gecebene Tafel enthält als erste Figur das von Louis 
gebrauchte Stethoskop mit und ohne Obturator, uU 
/vveKo ein Plessimeter, welches nicht an das Ste- 
thoskop seschroben werden kano,. ober zu gröCsefer 
Baqiif nlMbktit mit zwabeidMun Vorspraogeii 
AmuMmyrmtutiuäui, 



MUSIK. 

Leipzig , b. Friese : Sf/xtematuch - chronologische 
DarsIcUwig der mimkalhchen Littralur von der 
, frühesten bis auf die neueste 2ieit. Nebst bio- 

Srapbischen Notizen über die Verfasser der 
arm aafgefilhrten Schriften, und kritischen 
Andeutungen über den innom Werth dereulhen. 
Von Kart Ferd. Becker, — Erste Lieferang. 
. 189a.aMS. failABg«, (l]|tUr.4gGr.) 

>. Nh. Arlwl war der Bfsf e , der ans vor l4 Jah- 
ren mit einer grordneton und ausführlichen allgemei- 
nen Literatur der Musik beschenkte, mit einem 
Wierke , das sIÄ daer allgemeinen und sehr dank- 
Karen Anerkenmiig aiebt nur Deutschlands , son- 
dern anch de« Anslandes nrfrenfe. Diesen grofsen 
Beifall verdinnfp es auch in jeder Hinsicht. üafs 
hingegen i'or/re/ nicht der Erste war, der die Bahn 
zu «inen Michen Unternehmen brach, setzt 'schon 
Jpder voraus, der cinigorniafsen wcils, wie Vieles 
fiir Literatur im Allgemeinen vor F, geschehen war. 



oder yw anch nur die Vorrede zu seinqn Hr^fj^MH, 

lesen Ut^.^hBif .FM^ m^k^v^ 

tyid ut et Jin.Grande «koeh jetzt.' Ifnek ytui 

3ua in dieaem Fache immer weiter eeartieitet woiv 
en; In den besten musikal. Zeitschriften wurde das 
]Veuc im Fache der Literatur besprochen und roan- 
cheä Alte berichtigt; namentlich maebteanch Gerbatr 
in seinem Tonkunstler-Lex. nicht geringe Znsfitzo;1 
Dr. Peter Lichienthnl in Mailand legte ForkeVs^ 
und Koch's Werke zum Grunde seines itJtlieniache« 
Buches : nizionano e Bibliografia Mio Musiea (Mai- 
land 1826 in 4 BlnduiK worin er namhafte Verbe«. 
•emngen vnd ZnsRtznftnwhte nod die rausikül. Li- 
teratur sehr fleifsig" bis 1826 weiter führte. Das 
letztgenannte Werk ist aber niclii(. Je^em MstMAm" 
lieb, das Naelweb]fl«en in ZeUeehriftni«. M 
Blanehcm tu mühsam, oder auch, er kann sie nicht 
naebschlagen, weil er sie nicht besitzt, und er be- 
sitzt sie nicht, weil sie ihm zu theuer sind, da er 
das j;ihrliche Samnielo TernachUiss%t bat; — m ist 
uns denn ein neues Werk der' Art- nbermab «in Be- 
dürfnifs, da seit 1792 so vieles Neue in der musikal. 
Literatur dazu gekommen ist. Wir bekennen 
7.war, es würe uns lieber, wtlw FoHtcfs W«fk 
vorausgesetzt find. Mit wJnaiiMn wbMsert wor- 
den wäre. Dann wtMa.dfe Zusitae nach Forhera. 
Abtheilungcn, die auch in dieser neuen Literatui) 
bis auf wenige Aenderungeo '^"rrM^Mm W«rd«4 
sind, geliefert worden bis auf dna Jahr der Haiw 
ausgnbe. Um daa Werk nicht zu ansgedehat zu 
maehen , ist der von F^hel angegebene Inhalt der 
Werke, der oft Seiten einnimmt, weggeblieben. 
Allein diese lubaltsanzeige hat 4M^..niMhi fi«!«» 
Gute nnd Nützliche, was aneb dir naraannhai 
nickt verkennt, da er die QueUen angezeigt hat, 
wo maa diesen Inhalt findet. Dadurch ist man 
aber der Mühe des Nachschlagans nicht enthoben. 
Das wäre vermieden worden, waaa daa Wark di* 
oben gewünsdite Einricbinng erkaUan klfte oml 
bei neuen Schriften der Inhalt gleichfalls gan^ 
kurz angegeben worden wJIre. — Die biograpbi^ 
sehen Notizen 8tnd nur Snlserst kurz und die kri- 
tischen Bemerkungen aiad «s ^biehfalls nnd kom. 
raen nn«^. wk' ■•Baa Tor. — Dennoch wird je- 
der Musikfreund mit dem, was er hier empfjJngt, 
sehr zufrieden sejn. Der Vf. hat mit Fleifs wäi 
Genauigkeit gearbeitet und verdient Dank vad 
alle UntersfiuUnng. Ia das Werk eingehen wal- 
ba wir, so woit.aa der Kaum gestattet, wona- 
uns die zweite Uibciw.gir',' — — * 
digt sejrn wird, / 
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• GESCHICHTE. 

and Leipzio, b. Majer: Getekiehie det 
» NassuH-Oranien, von Münch, Er- 

ttfr Band. 1831. XII u. J56 S. Z«wil«r Baad. 
1832. I V a. 395 9. Dritter Band. 1833. IT ■» 
369 S. und M s«Md, TaImUm. (6 JItUr. 



Zufolge Bd.I. S. 8 betnelitet d»r Yf. di«Ma Werk 
•U die „Hauptaufgaba" aeiuM Ltim», mkl 
deakt „aowoU da (^fan polttlacltt flMillit 

dem Einwirken einer entachiedenen IndiridualitHt 
auf das Game, ala ein in wiaaenaehaftlicber und 
atUiaiiacber Hinaiebt nach Kräften aumearbeiteUi 
-Wavk n iMfer».** Biam BmrthMwnm desaelbea 
«rachaiat daher «MC bloa ata die WOrdignnf; einea 
Buchet^ aondcrrj nis dns Urlhell über die Fähigkei- 
ten und über die l^utiwgen eines Sokriftatellers, 
^aaaaa aahlreiehe Werke wenigsteaa AiTM saagM, 
dab er dem Geadaueke vieler Leser zusagen mors. 
JRee. gesteht ofiTenbenfg, dafs er zu dieser Klasse 
.TM Lesern nicbt gehört, und er hat bereits beider 
Beurtheilun^ eines andern Werkes roa demaelbea 
VC: „Maria tob Bargoad'' u. s. w. Lctpxlg 1832 
(in Nr. 211 dieser Butter» Jahrg. 1834), dieGrflnde 
feines Mifsfallens an dessen Art and Weise, die 
Geschichte zu behandeln, öifentlich dargelegt. Hr. 
Jfiwtek bat zwar defshnlb den Uotarzaiebneten der 
y iA wf Uukßehkeü und Anmafatmg^ baaebaldigt, auch 
behauptet, da£i sich derselbe „Fntstellunyen und 
FerrfreÄunae»" erlaubt habe; indessen ist er den 
Beweis, den er „in Isnrzetter Frist" nacbzuliefera 
jaraprach (Lit. BL 1835. S. 7?)^aait Jaouar im 
jaehuldig cebiiabea» and bis er dtaialbea wirklieb 

febraeht hat, werden dte in Jener Recension Uberall 
eigefUgte« Belege gevrifs hinreichen, das Urtheil 
daa aeloattndig prüfenden Leaers zu bestinrnta* 

Baa..«i:3ftMbat ditaaa Umftandea keioeswegs ifi 
der Abaiektj oai miaaf efne Art yon fieeht zu be- 
gründen, den Vf. bei Beurtheilung dieser Schrift 
desto rücksichtsloser zu behandeln, denn Leiden- 
«db«ftliebkelC.I)ibrt selten zur Wahrheit, soaderä 
BÖr um die, zu Verneldung üholieber Vorwürfe 
nöthig gewordene, ausführlichere Mitthcifung der- 
jenigen Stellen ru rechtfertigen, welche wider den 
Vf. z/nigen , und um die Geduld da« Laaera bei «|b 
■armwfen Prüfmgiß$ t<M/istdUirkel^e»Tm^ ! t m t A 
dieses Mannes etwas mehr in Anspruch nehmen ra 
dürfen , als bei Beurtheilong llbaUcher Schrtftea zo 

gesebehia pflegt. ' " • • •* ' ' 

i.X.<.Uaa. JOHu^Bmid* 



DiadteiBiada. walaka m aaaliegaB, enthal- 
fen die GaaaMehla daa Haaaaa IiTaetau tob den Site- • 

sten Zelten bis zum Tode Wilhelm des Reicbeo, 
Grafen von Nassau - Dillenburg und Wilhelm I., 
Prinzen von Oranien, d. i. bis zum Jahr 1559, uni 
ttldea aaeb dem S. 5 vom Vf. dargelegten Plane die 
'irH9'BaHptiAtheilung de» aanzen fFerke. Darauf aoU 

SBOcb folgen: In der ztcetten HmmtaMeatmg: ,,Dia 
lescbichte der Reformation und nerafaitiaa daa Nia« 
erlandes und des AatbaUs von ITaaeaa - (haalca 
aa daraelben bis zum westphHl. Frieden." In dep 
'dritteh: Die Periode Wilhelm III. In der vierten: 
Die Geschichte der Parteiungen, welche die Repu- 
blik der Verein. Niederlaada «wraiCieo. la der 
fiinften: Die Geaebiabta ram Bada- dieses Kampfea 
durch die preufs. Invasion bis zur Erhebung derOra- 
nier auf den Thron der Niederlande Im Jahr 1813. 
L'nd endlich in der techftcn : INa flaaiibhlkla dit 
Regierung König Wilhelms I. 

. yj^**f^ '»^«^ »" ""»- 

fassendea Werte raa ibm n fbrdera haben : Tb. I; 

S. 3 u. 4: „ . . . . der Geschichtschrciber 
fühlt die ganze Schwere seines Berufs und die volle 
Veraatwortliebkeit aeinee Unternehmens. Hiebt 
»"f •'■•^ wd flto «fab acben durch die Vielfachhelt 
der Ltirtea aMiaaaaiii genealogische Arbeit; nicht 
allem eine, durch die Bedürfnisse der Zeit und den 
Gesch/naik des Lesers bedingte lebendige Daratal- 
Jung maneher Perioden , welche im VerhVNaiaaa Ztt 
ffdara w aaiger Reiz haben; nicht allein efne treue 
^•''••■■■■K» kritische Sichtung und zweekmMfsiga 
Auswahl des mit den Jahrhunderten ins Unendliew 
aioh mehrenden Stoffes, und zugleich Naebforacbaag 
«aekMuen Quellen ond Aufschlüssen; aaAfeb atebt 
allaia eine selbststXadige und originale Zeichnung 
der Portraite, Pbyalognomien und Scenen da, wo 
geistreiche und berühmte Vorgflnger schon mit Gllick 
einst Hand aagelSgt, oder d«. wa, in ibreai Geist«. 
FehlMdea ewlazt, Irrlgaa bariebtigt, Nenes ge- 
schaffen werden »oll: sondern auch daa Leben der 
Völker, in welches jene Djnastie eingreift, und daa 
allgemeine Streben der europSischen Menschhall 
eeibst, daia aia altaaMa Ctrarifca nnd Umwandlung 
giebt, Mb faa Zaft n Zeit niitbetniehtet und mit- 
-geschildert werden , und das Geschiehtswerk enthltt 
awiU nach aiaaa algenaa paliliaak-philaaapbiaekaB 

Das Buch ist übrigens mcht blofs für den Ge- 
schichtsforscher bestimmt, sondera aaeb (8. 9] ..filr 
ein^g^rSflMffMMlikm «ad lijF läM^ m» diM ITa- 
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tioiMii • i • ivtbte a» b^MBte Art, GmcIMC« n 

ftAtaMeTn'" Alt genaiie^ AngiiBd dfr Ok^I- 

reh), „atS deDtscbä Pedanterie zum Toraus lichten/^ 
Der Vf. „ begnügt sieb daker, weil Ersparuoe von 
Zeit luid ßauin für wkbtiger« Materien . beigem 
iiiigcheMrm AnwMfci lerselben, Tor mma Rotl 
thttt und drHn^t, sowohl auf die yerdienstroUen Yor- 
gSnger im Aligemeinen, sHmmtliche Too verschiede- 
l|em Werth,, und auf dio Verfasier tfceils gedruck- 
ter , IhefTs hnndfcLriftlicIier Werke, Chroniken, 
üegeAten, nnd sodnnn auf die Hiiir.sscIiriftsteUer der 
4ersehKidenen Nassau'schen Nachbarländer utfd Ge- 

ßltl«ellt«T«rwMlidte«, JMSooders aber auf die Yer- 
iUK^ ^ «MMtUi TM Hessen, Trier, Köln, 
ftuitiT, Pfiilzu. 8. tr.; elidtFeh auf fr.mzösiscbe, bel- 
gische itnd holfnndische Gesehiehtschreiber .der be- 
treiFeiiden Pcrioaen. sie& zi^ b^rüferi". 

Bis rar Bi'^ehelQntif dM ^volUtBadig^n Quel- 
fciiferJte(eWts8CTf" M d«r „krifisöben Sichtong 
Seirselben", welches nach . Beendigtem (ies.inimt- 
Vrerk m einer hrsondercn Abhandlung versprochen 
wird, soll der „gründlichere Gescbichtrorsclier die 
Djnr^Uunfg und die Angaben des Yfs. mit den, je- 
V^fll «inzelni^ft Kanitel im Altgemeinen l^igefiigtea 
Vorzüglichem ^ellSA vergleichen 

. ilec. bat die Make nicht gescheut, diese schwi»- 
HifeA T^tgldMiifirgftn »AMstellee; ehe er iedoeh die 
Ergebnisse derselben mitffieilt, mufs er cintgo Worte 
ftl/er den Plan mul die Atuführung de» Werkt im Ali-- 
mtmeinen rorausscbicken. 

, ; Dm U«n AkMM tb^.efeb bek«|MaiBkaebMi 
im aie Mitte Am lataa JeWb— deHe !■ awel H«ap«. 

linlen, in die tralramische, zu der die g('f;;envT.'lrt?- 
jen Herzoge Ton Nassau gehören, und in die Otto> 
wtcie, welcher im Jahr 1A30 das FarsieeMmni Ona- 
nien durch Erbschaft zufiel, nlkd deMn Haept gja^ 
.gcnwHrtig der König der Niederland« Ist. Zu etMfr 
vollstäniiigeii Oicscbicbte des Hauses A'ivssotf-OromVn 
Jbildet uiitttreitig die filtere Geschichte der Fanilie 
iSnssnu, vor der Trernntag in Jmä baä*k Ubrnn^ 
.und die Geschichte des Ottonischen Stammes bis zum 
Juhr 1530, so Nvie auch dt« früheren Schicksale des 
Fürstenthuuu Oranien eine passende Einleitung; 
Aai» aber der \U mekr «k die OSUU äimer drei 
BSnde dam Terweedet ba«, ata dit C toe M ^te dar 
gesammten Walramischen Linie, von Kaiser Adolf 
un bis iiuf den jetxt regierenden Herzog, seiner Ge- 
Ifphichte des Hauses Oranien voraBlnscbickeav dda 

gcstalt „No(L thnt und drüngt", dafs man nicht 
ciiimiil seine Quellen genau angeben kann« la, es 
sollte sogar ein Codex AdolpbiMÜ »ebst eieeM 
.^reck voft Gmdiing"* Dissertaftioa „dr Aäoipko 

tn einen besondem 
B.indc folgen (Bd. I. S. X. XI); doch hH (nach 
Bd. If. S. JH) das richtiger« Urtbeil des Verlegers 
'diesen heuen Auswuchs bis dahin zarflekgehaltea. — 



Jm xicwjIsN Bande« aebeInC der Tf. feein Dlaa- 

I6i#8 ArBeiten selbst gefühlt au beben: doeh, widit 
er aneb alsobald einen Trostgrund: „Da noch kein 

gasspjiiffctrjiattlichtschreiber und Genealog beide 
infen xusanmei Tollständigti) geschildert bat, s* 
wird eine Ueberslebt (1) dea Vralramischen Brader> 
stsnmes auebfiir dea lisser der Geschichte der Ot- 
tOB*aebea nicbt ebne Interesse se jn 1 " Bec. wsiCs zu 
d isssr Bebhfefelge»— g eicbt« biazanMeCiM« 

Eben so wenig als die Autwahi dürfte aaeb die 
9^mu^M0 das StodpM ceeignet seje , die lieldaa 
KlAiaM Ti^-LMeAi in Defriedigen, Dir welebe das 

Buch bestimmt ist; denn der Geschieht Hfot bcher ver- 
langt vor Altem sorgHiltiges Quellenstudium , yeicit- 
eenAafte Prüfung des von spüteren Schriftstelleni 
iiereita Geieisteten, und ein eigeiiee I^^Tndcf«« Cr- 
tbetl; der blofse Gesehicbtsfreund vernobtet dagegeh 
auf jede weitlXuftige Erörterung verwickelter Streit- 
fragen, und verlaost aar die fruchtbaren Ergebnisse 
derselben im einer klaren lebendigen Sprache. Wer 
beiden genügen will , und das ist ellerdings eine bis» 
ber in Deutschland nur selten mit Gliiek gelöste 
Aufgabe, der mnfs den Leser im Texte befriedigen, 
Mid den Forscher in epammen »Imr g mo iekU gm An- 
aaMun^n, odsr, wen «r toigedrmiil» ttd wenig 
Zugangltche Werke beantzt hat, in eine* Anhang 
für Lirknnden, Ausziige and NachweisiUi^eD. Bei 
dem Vf. ßndet Aec. iflieraU nur die Ahl» imw iMd» 
aeren Art Geschieht« zu sehreiben. 

Betrachten vrir zunifchst die Leistungen dessel- 
b«i fa Beziehung auf di« SCrelfftan wegen des Vr~ 
tfirtMn de» Hauses Nasse«, weime in den beiden 
Kapitern deft eisten Buches aof 6f Selten abKAnil. 

deft ^^^^d. Die tirkundUchen Nachrichten stimmen 
darin iibercin, dafs die spKtercn Grafen von Nassau 
Im Ilten Jebnlnndert unter dem Namen von Grafen 
Von Lanrenburg, afs ein reicbbe^iitertes Gesebleebt 
im NiederLtlingau nuftrcteo. Eine zusammenbVn^ 
gcndn Gesclilt rhfsfolge l.ifstt sich erst von 1124 an 
mit Sicherheit nachweisen ; durch Muthmafmijaen 
leitet /edocb KrHkw dftlren Urspriiifg, durch die Gra* 
Ten des NicderlHfingau's , von nem saüsrhnn Konigs- 
geschlecbte ah, I)ei welchem die Grafcnwiirde dieses 
Gaues erblich >vnr. Wenk dagegen h&lt sie für ein 
tesonderee Geschlecht, weil ile nicbt Grafen des 
Niedbffabngany^ sendeM des €tanesK4tt!i$t1hindi^M^ 
^aren. Arnold! begnügt sii 'i mit der urkunditeb 
feststehenden AbstaramuDg des Hauses Nassni^, 

Slaobt jedoch an eine Stiimmesferwandtsehaft mit 
en Gh-afen von Dietz, wegen deren Geraeinsehiifk «ft 
Lanrehburg. Vogt scheint an die Abstammong 4tf 
K assauer aus dem Lahogan in ||bubeB. " 

Der Tf. bringt keinen nsNS» Beioeis, stellt keisn 
„kritische Sichtnnp;" der Tcrscbiedeoen Meinangea 
an, sondern verweist den tiefer Forschenden (S. 13) 
auf die genannten Werke ^nd ihre Quellen , fuill 
^er deaneek die swei ^kj^/ftn^ mit Bruchstücken 
ms dieaselbaft ud nrar «nf tins Weise, dia 

Mlll 
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sirh ntir fliirrfi ci i !;;inz flfictid/ios , j;i gpd.'ifjkcnffisps, 
Abschreilipn ei klären lüfst, Folgende l*i'oben zutn 

■ Bd. 1. S. 14) MvoderVf. einen Auszog aas JCr*- 
Wäf^i. fhf^ine» 'J\*aas. ( P. I, S. 5 ) mi(f heilt, heiß«» e«.: 
jj Viir %v ,is din beiden L.thrig.iiir , lirti oht ren 
gau ond den Knoigefundr« betrifft, siiid wir ....*'• 

„Die Grenzen des Erstoren (I) crsfrerkfcn «icli 
VOB SuIzbHch ao der Berg^trafse ... in den Aheia" 
H* t. w. B« ist dies al>er die Bescbreibuag dM «ke* 
rCR Rlieiag^u*«, während d«r oiere Lahngau- aan» 
^hHl Und wober icomint dieser Trrthuin? Weü 
Kremer die genannten Gaue, nebst mehreren au- 
jdero^ naeb ihrer L9|e von Siidon gegen forden auf- 
Itthrt^ der Vf. aber, dem ee um eine „selbstetSodige 
und originale Zeichnung** da zu thun ist, ,,bc- 
rühinte Vorgänger schon mit Glück Hnnd angelegt 
Laheir\ dieselben durcheinander nennt, und dann 
doch bei der Beschreibung iuibe4eAbUcb der KLreme^ 
fl^bin Ordnung Tulgt. Aiicb hmt tr 15 aebon rer^ 
gMHDt, diifs er S. 14 vier Gaue zu bcsrJircIhon filr 
■fftbii^ hielt; in der Note siigt er v^cnigstens aus- 
er pur von dreien die ßesehreibltif 
^ebtt wiU; iud,M> bleiUt der obere Lahocaa vr«f^ 
%ro doeb nacA der Kretnerachen Ansteht^ WeUbtarg^ 
^einc der Sltcütcn siilischcn Besitzungen**, Lig, und 
Morauf eiBtlauptbevve^ fürdie salisfbe A^staipnung 
'itrllMaaiMr geljaol wird. 

Die Grenzea des ontercn Lnhn^nues beschreibt 
Kremer S. 14: »Die Arde, undLabae bis 

.zum £i«flur»der auf der recA feb Seite .diMM Fl u«s»s 
Iwfiadj i i l an »td»» Ande «csbeidetii iba gw«» Abend 
nm dBarEinrich^au, wo er sodana — diieer Ard«» 
und von den derselben bis, ««e <^uelle dar 

Vl>de, ftefi l^f ecfgau Min.iMaBbbar bahan« , ■ .i 
. Bar Vr.'aMid» ■Iii' Mll#^AN§1 wMrtgaüw 
aebreibt er S. 15: „Den ualem Lnhnfr.tu sohtcden 
gagaa Abead die Arde und die Lohn vom Binrieh- 
«MM vÖB.denOiieMa de«<Watel«n Fl«t{«cb«ii» 1>& -n 



D«r» lF«cl «latt tTette, nn^ gtei«b damnf Sede 
A«b geacMebeB »iaf , maebt dein Lafeft dia'B^ 
r*nndi' M^cnUfffdlieb; • 



Ferner wird S. IG Udo statt Uerlholfnh Stamm- 
Tatar der Grafen vQn ICiitzcnelnbogen angegeben; vgl. 
IEmAW S. 41,. - S. 18 stehÜ von Herzog Bbtft>Bard 
'gemdÄ'dis G'effenthefl vön dem, was Kremer (8. 127) 
sagt. — Mach 8.20 hatte Gtv//^ Eberhard den Bei- 
namen „der Üelierrheinische", wJfbrend Kremer 
(8. 148) dam Uer»»g Ebarbard denselben hailegt. — 
8. 22 Tcffwaabaoh wr Vf* daa Todesjahr dea Heru 
zoga Hermann ron Allemannten mit dem seines 
Schinegersohns Ludolph f vgl. Kremer S. 170). — 
S. 2S «mlhit tr, Herzog Hermann , der Sobn Tfer- 
nftüd*« babe sich im Kampfe gegen Heiarieb II. 
i^a» Üalarwwfuog genöthigt** gesehen, 



Krem?T ( S.'SWS) gerade dag Crgntt^ril FjeFiAiiptef. — 
Dagegen theflt 9. 35 der Vf. einen Beweis mit, wel- 
ehen Kremei^ ( S; ) daranf begrflndet , daft OM 
Ton Crefdem im Jahr 1084 nicht mehr am Leben avni 
konnte, und sebreibfr sogar den Draekfabler bl84 
ab, ohne zu bemerken, daCs die PafMpi»«. ffA 4M|M| 
ev «edet, 100. Jabra früher lebten. 

.. 1)«li|r|M|« aiad dia Baweisrühmngen dea Yli. 
kaum an nipMehcn , wenn man nicht die Kremersche 
UrschrW'Wr Ilaiid hat. Ree. verweist dea Lesee 
nur beisiiielswcisc auf die letztere Hälfte von S. 29, 
und auf S. 33 0.^^34,, wo plötzlich Anselim iiad Qua^ 
ffiam ersobeinea, abaa dal» man erfXfart, wer aieemi^ 
und sie sollen, während sie doch den Mittelpunk t 
des Ivremersohen Btiweises bilden. Aber fn iiiifi 
beginnt Krancr seine Beweisführung S. 245 und löst 
die Frag« erst S. 290, währeiMi d«« Vf. den F«d«i| 
S. 37 gerade am wichtigsten Paakte (bei Knaitf 
S. 2)!i3) abbricht, und den (■i;^>-ntli( lion Zusammen- 
hang der Salier mit den urLiiiullichcn i\assayem 
(S. 317 f.), gar iiieht gelesen zu haben scheint. — > 
9.36 acbrcibt der Vi.: wEin jüngerer Gerlaeb, En- 
kel d«a abeabarllfireten, Graf des Oberlahngau's , 
herrschte im IleHscn;;;!«. Sern Oheim Werner wird ' 
All einer der Günstlinge K. Heinrirh IV. geriihmt** 
Ii. s. w. Bei Kremer S. 270 u. 271 heifst die Rand- 
anzeige des §. 74: „Graf G<'r!achs finfte/, durch 
Wcrnern den Hessischen Grafen , Werner II., Graf 
des ehern Labngnu's, der Liebling Königs Hein- 
richs iV. in dessen Jugend, wie ao^ Graf des Hes- 
Rengaues***«; I. W. — Wer «Refs aar richtig lieei; 
der kann «Itich nirhf von eitiem ,,jfins;erCTi Gerlaeh** 
reden, dessen „Ofieim" als Günstling Heinrichs IV. 
iij/äii/tmt" worden ; da dieser iremer II. MMvf jener 
wrlffifffe GffnstliaK war. wfft In (raaiMMhea 
wMiim 'iceaeB?«kN <r*fiW - ' ^TT^ivi X" 
Doch genn» von der D-irsfellnng der Kremer^"- 
tebea Ansicht, welehe das ganze erste Kajpitel ein- 
nimmt! tVeHh"» Widerieguag deraelbea «if4 auf 
(deo 4.arslea SeMea dea 2ten Kapitels kun rasaai» 
JHeogeftfst; aber gerade der Hauptpunkt, wodoreh 
er auf die Ahstamuiung der iVassauer oiui|;es Liolit 
vrirf^, nünitich, dafs die Laueruburger nic/>i Grafen 
Niederltihngtiues y sundero des Gaues Kimigf- 
tundra gewesen ( Wenk. I. S. iDl), ist ausgelassen, 
und in dem 3ten Bande Tab. 11. theilt der Vf. eine 
allerdin°;s „nach Wenk" verfertigte Geachlechfs- 
tafel mit, nach welcher die Familien Dietz, Nassau 
und Arnsfetn in gieirbeni CraÄsTaa Oraf Hugo ab- 
stnniMien sollen, wiewohl Wenk (^Bd. I. S. 535. 
l%ot. d. ) ausdrücklich sagt, dafs er „nocA leinen 
güNfgen Beiveh** filr die tacachlechtsvcrbindung der 
Naeamier mit d«a Grafoa raa Diet* gafundeo habe, 
aad dar Tt. aelbat 8. 42 BaabanlblCj dara „neben* 
den l)ynn■^ten toi4 I^refs und ^rMfetn und „reicher 
als alle" die Grafen ron Lauembmg (Nassau) im 
iiirimgaa aufgetreten sejen. Jene Geschladtalaliil 
ist niaüicb «ua Wenk*a Histar. AbbandluBgaa raa 
1778 aatlebat, ond aalbKlt Uaa r<r«Nil*MNjreji^d^ 
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Wenk in teiaer Hm*. LandeggescL lebte von 1783 als 
apgegrüiidet Tcrwaif. Der Vl, hat indessea dieselbe 
•ieot eiotnal treu wiedergefthm. eondero die ( ), wo- 
durch die Vermuthmtg ausgedrückt war, weggehisscn. 

^ Ton ilmo/ifi heifst es S. 42 bei anserem Vf. „Gr 
dcHtckt Drutwia nnd Dudo von Lauernburg nls die 
näcbsterscheinenden Glieder der ans dem Gnu Ka- 
nigesundra indon Unterlnhngau verpflanzfen Faniilin, 
YOran, unentschliissig, wie und wo er sie einzurei- 
ben btbe, «Uina oimmt «r eiuea kübnea Sproof lu 
sirwM «ml f^tfrv"«!! fcnmi «nt 4le kAtortBch- 
genealogisclif» rfrvi irsheit beginnt," — Es wiire dlcrs 
allerdings «>iii kührifr Sprung geweseta, denn Dudo 
kommt 1003 nnd 1114 in Urkuitdra TMP, u4 die 
Gabrfider Arnold und Wignr Wart» wAitm 1034 
Grafen im Niederiabngnn ; aMr AnoMf mkit TVa 
den Geltriiilrrn Ruprecht und Arnold x'on LaumAurg. 
nelcbe im Jaiir 1124 urkundlich auftreten, trlbrend 
der flQebtige Hr. Vf. Wigaer und Arnold las und sie 
für dieselben hielt, weloM «r Mf tb«i der Settf «pa 
'Wenk angefahrt hatte. ' (' 

' Vogf *h ^«MMi Aialekt S. 4l:lsi ida die fo. 

diegenste, ausfUbrIIdl nacherzählt wird, mufg sich 
jedoch den Vorwurf golnllen lassen, dafs er Arnol- 
di'« Werk nicht gekannt habe, weil er sonst an ei- 
MT Vrkanda aoa dem. lOten Jakrliam^ ^ber den 
firafen Dodo nteiii tabe iweiftfai kSnneii. Araoldi 
(Bd. I. S. 18) kennt aber auch nur die schon von 
Wenk angefiihrto Urkunde von 109^{ (über Dudo IIL 
pithin vom Ende des Ilten Jahrhunderts. Der YU 
nufa sich abo abormala versehen haben. Was da- 
Jhervon seiner Behauptang 8. 48: „Die Crcnealogio 
darLaarenburgcr ist daher bei Beiden unvoUstfinaig 
jud Ansicht nach den hier gegebaata Notizea 
n beriahtigeii", so haltoa aej, otdUeB iii»davB»> 
■ff^MUang des Lesers anheim. 

Toa 8. U bia BMa Eade dea KajMlela 8. 6« aind 
alimmtliebe NaeMebtea a«a jfmeln, JTmiMr'mid 

Willien (Geschichte der KreuzzOge, Buch V. c. 3) 
•nUehnt; nlimlick S. dl hü Araoldi I. S. 2S o« 29. 
Krener 1. 89Sb ■ \« ,i 

8. ä2 bei Ära. S. 24. Kremer T. 379. - S. 53. 
Am. 1.26. WUkeaBd.lV.&53a. 64-36. WO- 
ken lY, S. 72. 81—88. — 8,57. Ar«.I. 86.217.^ 
iWremer 1.384—388. 8.58. Arn. 1.28 — 32. — 
8. 59. Arn. I. 33 - 36. — S. 60. Arn. 1. 37 — 38. 
8. 61. Arn. 1. 39. 40. — S. 62. Arn. II. S. 41. 42. 
S. fyi u. 64. Arn. I. 43 — 45. — Die vom Vf. an- 
gekündigte „Naebroraehunir Baak neuen Quellen und 
AnfpeUiliMB*^,iit daiu|pfb W^ff, für • faai« «nte 



Bueb Toneblich genwesen, and ia mokfenin StoRan 
bat der Yf. sogar den Sinn aiai^aa treuen FQnreM 
nicht ganz getroffen: S. Slaigter z.B.: „Walraa^ 
welcher i^neiitaain iptl aeinem Bruder nad aeiaea 
Sippen, Toa Laoreabarff und Dietz (!), dea neoea 
Geschicchtsnarocn (von Nag.sau ) angenommen" ..... 
wBhroAd Arnoldi vielmehr sagt ( 1. S. 23), die Go- 
refter vaa itmwmktrg hatten den Namen von Nas- 
sau angoaomiBen, „wahrscheinlich, weil es scbick- 
lirhor ^cfandeä Ward, sich nach diesem Schlors, 
dem altcinigen Eigenthum ifiie^ ^icscfilechtt ^ ah dem 
mit Dietz gemelnscho/t liehen Lauren&urg, su benenn 
nen.^* S. 60 sngt der Yf.r „8MiM »&t eialger Ze8 
stand ihnen" (dtn A.issnuprn) „auch dns MiJnz- 
recbt zu. Köln w.ir <Jit! Sliitte In der ^ote wird 
sicL nuf eine „Urkunde dea Vergleichs mit dieser 
Beichsitadt Aber Siecen^'.bMfna. Araoldi driickt 
äteh frellieb etwa« dlinktfl asi (1. 9. 98): „Dafa er 
auch schon die Miin/gerechtigkeit aiisfibte, erfahren 
wir bei Gelegenheit der Uebereinkunft mit Kölln we- 
gen Siegen. In -dieser Stadt war die Münze" 

Uber in der Urknnde selbst (Kremer II. S. 2G8) 
•tekt ganz denUicb: „ .Vorerinf miversi .... quod 
oppiJis Sige de novo cn»stnicti Cuines NatsoriennM 
in moneta, Steloneo et omni jure suo $nedie1a1em tMh 
bis (dem Erzhisckuf und nicht &w 'Jteirhssitidt') 
eeeleslae U. Petri Colonie libcrc coufradidit.'" Da 
„Ersparung von Zelt" dem Vf. „vor Allem XotJk 
thut und drh'ngt*\ ao acheiut er in der Kegel aifikt 
einmal aeiaa eignen Citate verglichen zu habeSa^ ' 

Dm weiie Buch enthalt die Gesehiefate Kmwer 
Adolfs von Nassau in 12 Kapiteln. S. 64 — 245. 
Da diese ganze Abtheilung mit der Geschichte dea 
Uaoaea Naaaao - Oraaien in gar keiaer BeiiA«!^ 
Blekt, beaebiVnkt »lab Reci nnv «nf «la^ Pro- 
ben , wie der Vf. auch hier die Quellen benutzt 
bat: S. 74 sagt er, der Herzog von Brabant aej 
wogen dea Herzogthums Limburg in Erbatreit 
rathen mit Gelder», JI4om (0> iMwnüuMf «■dK.814 
und 8. n d« Gnf Adolf mm JAw^bate Miae 
•Rechte um 32,000 Mark Silbar MI Svabant ver- 
kauft; während es bekannt ist, dafa Graf Ade(f 
von Bergt ein Bruderssohn Walram III., dea let»> 
lett Hecmp Ton Liabaif , dieaea Kauf einging. 
Der Vif. bat «ffiMbar eine lateinische Quelle vor 
eich gehabt, und die Worte f,Comes Montensis" in 
der Eile mit „Graf von Möns" übersetzt; deaa 
die Geschtchtschreiber der Niederlande wulate jpi- 
wifs , dafs damala gai; bei« foaC 4Mf m l£mt 
eiistirte. . " . 
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GESCHICHTE. 
Aacbxii UtLsiPzio t b. Majer: Gtiduchte de* Hatir 



{F»ttt»t*mmf 99m Nr, tM.) 



j\ neb da , WO dar Yf» iMer« Sehr jftttell«r bMoCxL 
iat er keiaMwega zmiliMif , .ai»dara ir vUMmätH 
aoear willkMrlwii dift AafriMMtrhl» dar B a teb« « » 



Leiten : 

S. 167 redet der Yf. Von dta Faiatlieo/eiUeii, 
vvelcbe das Hnus Heaaeo eatzweitea, und aagt daoo: 
^Der junge Heinrieh ward apSter zur MitrecteruBg 

2K0geir'; vriihrend, nach den vorbandeneo IJrkun- 
die .eigentliche Lraaehe dea Streite, nfimliGh 
dit anwhmng yom Gütern auf den Namen der Kia- 
der aus zweiter Ehe, wodurch die beabsichtigte Tfaei- 
luog des Landes den Kindern aua erster Ehe klar 
vrarde, erat zehn Jahn ngekienw Mitregentschaft 
eintrat; dj— Mmimtl {Mm, jjtt^ll, 8, 88) 
mit Angabe dar JabmnUen whI der IwCnfindett 
Jfrkunden •lUBdrücklich bemerkt. 

V019 iolgeodeo dritten Buche enthült der ersie 
d mtik vier Kapital. 

Im ersten Kap. 8. 246—252 folgt die Geaehichta 
dea Kurfürsten von Trier, Diethera von Naasau, ei- 
nes Bruders des Kaisera Adolf. Der Vf. nennt J?ro- 
wer und ilontkemt ala aeine Haaptquellen. Nur ei- 
nige Proben , wie er dieaelben beantzt bat : S. 247 
engt Münch, die Trierer hiitten den Grafen Heinrich 
jron Luxemijurg in ihrBurgrccbt aufgenoninieu, „vTte 
.oa früher auch mit dem Herzoge Jan vonBrabant und 
den^ Grafen von JiiJieh d|«r tul g eweaen.^ Brower 
aber «ohreibt (Ann. Trwr. II. 8. 181): „Se Joamm 
Brabaniiae Dux y vietor bello Worineamo^ tic Juliacx 
ComUe* Agrippineneem. ne alii dynaaiae civUate* 
^Smt impetrarunt.*^ Auf derselben Seite redet Bro- 
wer von den Auaaehweifungen dea empörten Volke«; 
^ Quid quftereree jam ultra i» plebe conUanaciy et tarn 
Imperii quam sertniii immodica ? infuriis ex contumo^ 
Ua ontrtPft Arddaaiacopum ; ipnun jitritdictionem pm* 
Jam tfu iü m t J** Hr. Münch giebt diea ako wieder 
(S. 248): „Dem Adel (Servitii?) selbst ward TOn 
allen Seiten mitgroCaem Hohne beeegnct; nichts min« 




^ JCIJII viri quotannis 1« ordinem ConsUiario- 

nm itu Stndtrlithea) ab Epieeopoj vel dwüttlOfSe^e 
wMMirt«9 «nvMlirr Hr. WM» (8. MO): »Yiw 

^ ^ Z, tns. JDriUtr 



zehn MSnner worden zu Rstben dea Erz- 

LtscLofs (las der Vf. vielleicht Epucopo a conaUiisll) 
und bei Erledigung dea Stuhle« von dem Kapitel all- 
jUhrlkb gewählt.'' E» «Ind die« Worte eines Ver- 
trags des Erzhischofa mit der Stadt. 8. 249 n. 2S0 
aetztdiinn der Vf. hinzu: >, aber die Nachfolger andlr 
ten . . . . besonders den Punkt zu umgehen, welcfcer 
die GenieinachaXt dju Stndigiiter betraf. " Vo n e in er 
•olehen f>enidn«eb«ft iat jedoch im ganzen Vertrag 
keine Rede, sondern von „de communi civium utilt' 
täte, bonoque pubüco", und die Stelle, welche der 
Yf. milaventnnden hat, aagt aD8drBekIich(ßroirerII. 
S. 182): „euccesaoret eam comenfhnem per omnia 
non proba»ie\ sed , . , tiovis decretis praecipue 
ag'ilur de honorum (nicht ionanan} eeMMOiMMe • 
Baldumo tueceeeore abrogaiwn, ■ • * 

Da« SHwffe Kapitel (8. 258—268) enthalt da« 
Geschlechtsregister der Kinder des Kaisers Adolf. 
Der Vf. citirt unter den Quellen Uagetgaiu Naaa. G«^ 
achleehtstafeln , und folgt diesem Gevriihrsmann ver- 
ÄTSÜft'-üS?? C?«?'"«- Tabellen (Bd. III. 
Tab. Vl.y mui er die Kinder Adolfs nach Foigtel 
auf, wekhor deren nur acht Annimmt, während in 
Texte S. 254 — 258 zehn vorkommen, und 8. 71 «e* 

far ausdrücklich gesagt war, er habe 6 SSbde und 
Ttfehter gehabt! Deagleichen rerheirathef sich 
Gerlaeh I. zufolge dea Textes (8.257) zweimal, wah- 
rend im Stammbaum nur nne Gemahlin aufgenommen 
ist u. 8. w. Es können daher die«« Tabellen nur da- 
zu dienen, den Leser, welcher afe mm beaaeren Yer- 
sfSndnisse dea Textes gebrauchen will, ganz und gar 
zu verwirren. Dafa der Vf. übrigens die dentacba« 
f^uellen eben ao unrichtig aoffafst, ala -die Iat«t> 
«iaete , wird die folaende Stelle UnlVaglieh dar- 
.thm. Hagelgans sagt 8. 13: „Dfeae (Mechtild) ward 
vermiilt mitLf«/ot;in\Sen.ChurfÜratena zu Pfalz Sohn. 
Rudo^hn l, nachmaU ge« ChnrfQraten nnd BrndeM 
dM-Aniieri EMMei Mmmi, ** Der Yt drBokt da« 

eeen«: Mdagegea reiehte . . . Meehthildfa dem 

ritlerliefe«tt Litt/u»^ von der Pfalz, Bruder K. Lud- 
wig des Baiern die Hand." 

Wir gehen zum dritten und vierten Kapitel über. 
Kie du GeaehHhte dea Erzbitehof* GerhdS v, Mainl 
erzählt wird. Die Quellen sind auch nur im Allge- 
meinen angegeben, doch versichert hier der Vf ana- 
driieklieh, dafa aie „redlich und gewlaaenhall be- 
nuut werden," IndeMeniat Genauigkeit und histo- 
rische Trene eb Ittr nUenal in diesem Buche nieht 
zu finden. So fiberaetzt z. B. der Vf. die 8|dle 
^"/•i??*^** *• F.6Ö7J: Gar^aciw. . . ne- 
99a9h^mtt^Arg€»Ummm» 9,907 „er ging 
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ohne in die gemachten Fordernngen zu nUluen nach 

es: In noch senwerere 
Irrungen gerieht der Ei/bischof mit Hessen, tv^'i- 
Mhen welchem Hniiso und dem Nassautschen ohne- 
hin seit längerer Zeit nie besonders freiindJicho Vcr- 
hiiitaisse obgewaltet." Die Quelle (Sorijit. Mog. I. 
p. 677) sagt: „pantm abfuH, quin grmfen inter m «i> 
muttatem coniraxuieni ipse (sc. Gerlachm) et Luml- 
gravii Utusiae^ f und rrüber sogar (ibid p. GG3), dafs 
Cierlaeh dem Landgrafen Heinrich die Besiegung sei- 
•M Nebenbuhlers hab« lA dMken g«habt (1350), 
«oek (ibid. p. 672) seit 13M ein lebenslffngltebes 
Schutz- und Trutzbündnifs mit denselben gpM lilo';- 
sen hahe: „slipulati autem iJ (sc. fnedun) suiä tum ad 
diesvHae, tum societttiis et mtxUii timtui cmissn." 
Die vom Vf. angeführten Irrungen fallen nber in das 
Jahr 13G1. Auf derselben Seite sind noch zwei Irr- 
thümcr zu berichtigen: der Vf. engt „Vii\kcnstcini)'\ 
wo Joannis (S. 677) ganz richtig Palkenberger Iiatj 
nnd dann hat ihn oeui GewXbrsraahD •elbat Irre ge- 
führt: es wird nSmlich dem Lnndgrnfen zum V i r 
vrmt gemacht, „in solo juris Moguntini ... novum 
tondiäme oppidutn nomine Frankenbera*\ was der Vf. 
<liimli »widMNclitliche £rbatiii]|g«dlcs aeuen Stfidt- 
diMif mnlcaiilim** fibenstfi, wfhrend es sieh mir 
um die Erbnunng aer Netistadt vi u Fi ^uikcnNerg ban- 
delt, denn die Stadt selbst ist eine der üitesten in 
dieser S^ad mm OeutseUaiid. 

Auch hiit der Mniigcl an Jahreszahlen, Tor wcl> 
eben sich Hr.AfMncA.ebeaso, wie vor den gensuen 
Citaten an Üfrobtea eelieiot, und wodareh er den Le- 
ser gar oft verwirrt, mifunfcr den Vf. selbst irre ge- 
führt. So spricht er z. fi. S. 270 von Palist Cle- 
IMmY* and 9. 273, wo abermals ein Pabst Clemens 
verhevmt, träjjter kein Bedeekea, Um fUr densel- 
ben zn halfea, wletvohl flbterdeesen 32 Jahre ver- 
flo.scn waren, und «ifli mdwe Pfibat« iuwiicliCB 
regiert hatten. 

Dem ersten Bande ist, alt Beilage, eine latei- 
nische „genealogiBch - jMJctisi !ic Bi Iireibang des 
-Nassaa^scheo (äescblechtes" beigegeben t „Genfie 
flftifirffftrf I . • genealogia, carmine heroico descrip- 
||0 .... auctoru Jusin Rilio, Hagae Comi(i<^ !,51»7. 
2ar Würdigung des puetiHcheu Verdienstes diube» 
jLkteottlekea bedarf es nur einiger Zeilen : 

tpiae (»e. tlirpet) inttr GeUrit»4«ist 
. j>/4M«Mfta0M»J WFMiadti hine Caetar« «reUsf 
* JQlfltortBrniw MlM Viipor in'Jieii ; ei ilUm 
innwVaMa e^ork *tquiiur, Sarlrutcia et iitde 
QmvdmimmmßjrUMaiaksueiMMuterrkt 
iHy^*eaft') 
-mnä »lüPröhrhen ron Jem krifThr?i<^ii ScIinrfBinno rl'p- 
Ms Vfff. wird der 4te der ö (iründe genügen , Moniit 
derselbe (S. 311 in der Anmerk.) beweisen will, dafs 
-die Grüfrn von Nassau von dem SaevenfeldherrNasna 
-(Caetiar B. ti. I. c. 37) ab«tainnien: qitarto, fjmd 
'f^rineipes ex hac gentc primt Sueras jifcnnnipu- ht'r>n- 
«MM «jRsrv« Ao^werwaf . £s füllt übrigen» drei Bogen, 
lud ebne dasselbe wKrs der Name von Naatam'-'Onh 
«ilmHurnBfdMTiMdmBattdesTWfekMUMii. - 



Der zireif e Band , welcher die 16 letzten Kapitel 
des dritten Buches, und die erste Abtheihing d«i i 
viprtpn OTifhh'lt, übcrliielet wo mn:^Iir!i nnrli Jr-n 
eJen Band in oherUüchlicher ÜLliaudJuDi^ uadiu^iiii- 
griffen aller Art. 

Bec. beginnt den Beweis seiner Behauptung 
gleich mit der ersfen Seile, wo die Gesehieble Adolfe 
voii Nassau, Bischofs von Sjiejcr und Er/bischof» 
von Mainz, anbebt und das 5te und Gte Kapitel (S. 1 
bis 31) einniamt. Die Qo^'«" *ii<^> ^'^ gewöhn- 
liflb, mr a« alj^encin bezeiehnet, daCi die meisten 
£eser eine Terfleichnng derselben niebt wohl ver- 
suchen können, z. B. „Än« ' ' r ! / . Uhior. rerum 
Germ.", doch konnte selbst dieü«; Vorsicht die Bis- 
sen desBuches nichltganz bedecken: es werden nffm- 
lieh unter den Quellen auch ,,Bniscf>ii MunttJtt. Geir- 
mun/'' aufgeführt, während die Stellen, woron im 
Texte dieUede ist, aus dessen, dem Vf. vielleicht 
unbekannten Schrift mH« omnibmGermamaeej^itw» 
patibus^ entlehnt eino. Eigentlich ist jedoeh mir Än 
Lehman*sche Chronik an diesem Irrthume schuld, 
denn diese citirt jBriMcAirM ohne Angabe des Werks, ' 
and nStbigte so Hn. ilfüitcA, sein <^nellenrerzeieh> 
aifii mit einer bilofiw4 Cenieetar KB liereiehern. 

Der Anfhng der Bnllilaiig 'selbst ist ats 5iffto- 
ni» Bes^rclbw g nlfer His.rfioffr]'. zii Speyr. Freiburg 
1608 fol, entuommen, j^imonis sagt S. 163: „ Adol- 
pfans . . . ward . . . erwShIt, sobald BiKcbof JLam^ 
precbt das Bistum aufgeben nnd gen Strafuburg kom- 
men." Der Vf. erweitert dies folgendermafsen (S.2): 

„Adolf im Jahr 1353 geboren den« K.na- 

benaltef* kaum entwachsen , erscheint er als fiisehirf 
zu Spejtr, nachdem sein Yorglnger oder ( ! ) Mitbe» 
Werber der Inful -^Ich entschlngcn und Stiafsbnrg sn 
seinem Auffenthalt gey»iihlt hatte." Alles, was Hr. 
Münch zusetzt, ist latsch: Lambert war weder Mit- 
bewerber Adolfs, Boab bat er sieh decInAil enlaehln- 
gen , sottdem er war, wfo Simonis ht det HnrnMeMkn' 
vorhergehenden Lebettsbetchveitung atufii'hrficfi erz iihfi 
hfftte^ nachdem er das Bisthum Speyer 10 Jahre lang 
inne gehabt, auf seinen Wunsch, Bischof zu Strar»> 
bürg gewerdsiii nneh war Adolf bereits 19 Jahre alt. 

Der Yf. fIfhrC nmi-lbit, Simonie Brzilbtang (im 
angef. Werke S. 136) nachzuschreiben, no^nr dL^sen 
Irrtburo, dafs y,lJeinrich vmOillH" (statt Heiarieb 
von Landau) im Jahr 1376 die Kosten des Kriegen nÜ 
seinen Gütern bezahlt habe. Dnnn nher nimmt er 
Lehmanns Chronik ,/nr Hand , und findet Buch YU, 
c. 53 folgende IN'nrhiiclit: „Bruschins schreibt, wa- 
ter Bischoff Adolff von Nassen, nie er anno 1372 zmm 
'Bieeieff erweblt. babtr^AnftSneyr widerspenstig 

unduffrührTsrh befunden derer Rediinsf^ihrer I 

ewesen Heinrich von Landau, ein reicher Btirger, 
essen Gut der Bischoff alles eingezogen ........ 

Ist allee nit wahr" n. e. w. . . . Was thnt der Vf.? 

Anstalt die von Simonis abgeschriebenen Irrthilmer 
iirirb ilcri von Lehman angeffrhrten Urkiinilcfi zu be- 
richtigen, fithrt er S. 3 -fort: „dieser HrzShIung, 
welche auf Bru»ch*s Angaben sich fufst** (Brusek 
tf. il6| murt imlefii miadrüekiieblieinfiBbf««Xan<fmi 

and 
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rtid eelzt die Bepfp^innhf In das JnTir 1372), „wird vrSLrenJ docTi das Bläthiim Speyer er»t im foTgen- 

jodoeh, sowohl was das Jnbr, nls din Motive und die den Jübre (1J72) erledigt und durch Adolf besetzt 

etUB^oea £reigni8«e betrifft, von Ai Itren vridee» wurde.'!! 

. ^prwhen, und ab entere» 1372 beseicJiaet" Ton S. 16 an ist die KrzShlung am v. Rmnul*» 

ftOÜB RaaptvaNDlaMiin^ l^nb Heinrieli ron Lanilaii, Geeeliielite ron Hessen (Th. II. S. 164 n. s. w.) eaC-' 

ans welchem man Tormudilirh n irlim ils jr niuHcin- lehnt, jV Ii Ii mit A usl tssiing der Jahreszahlen, mit 

rieh ron Köln zu zimmera beliebte. iJicscr Hitler...« £rnreiteruneen und Abkürzungen, welche diese an 

aribaUote in des Bischofs Interessen" .... So steht aieh vamieKattea YarhXitnieae ganz nnverstHndlich 

zu lesen S. 3. Z. 5 v. ii. , uHhrend der Vf. 'denselben machen. — Rommel sagt z. B. (II. S. 202): „Auch 

Mann auf derselben Seite, Z. 4 r. o., als den I/r« der Graf Johann I TouJNai>ü<iu üiilenlnirg (»ttchte sich 

iW^r dea Aufstarides" ^e^«-» den Bischof bezeichnet mit dem Landgrafen (von Hessen) zu vergleichen. 

käUm i J J Und doch war e« so leicht die Wahrheit zu Aber alle EatacbeiduMen der er wühlten Sohiedsrich- 

•ranttaltt, dafcatatehC, dabAdolf im Jahr 1392 «m fn> varmoclrfaa einen Hafe niaht zu tllsan, welcher 

Bischof ^wHhlt ^Torden ist, nnd dn zvref Yrr^leicbS' nach einer feindseligen Stellung von mehr ala WJah« 

Urkunden ron 1372 und 1377 unxweifelhait Uarthnn, ren noch in Johannis Söhnen fortlebte." Dar Vf. 

dafsdfa:GliN9i8ten zwei gan/ vcrschladaBe Straitig* varsteht diu» su (II. S. 19): „Jobaaa F»a N. D. 

kalten zu eM«r fariahaiolzen hahao. ^ war ebenfalls Gedanken Hf>r Vera^nnft nicht ab" 

So geht aa naa -mit weaig AbweehseInng wieder hold; aber seine Söhne, von ^'lUhendara Hafil wider 

durch den ganzen Band. Rr-r. !irl,"It es b'irh joJorh ITcssoi für uml fiir orfiillt, v .M-'-iiclten jeden Endver- 

ror, die Genesis dieses historischen Congiomerats glcieh. ihre Ueäinnuugcu theiltc mehr oder minder 

erst von da an, Seite vor Seite nachzuvreisen , wo der firzUadbaf Adolf , ihr Vetter*'; wiewohl er hSitta 

iVta oi;:ent]iche Aufgabe des Biichn.s, die Ccsdilchte niesen sollen, daCs im Jahr 1378 noch nicht von dem 

des UtiHses Oranien^ begiunt. liuterdessäu nur ein- politischen Einflüsse der Söhne Johann's die Hede 

Mine l'i oljt ii: s«jn konnte, von denen er (Bd. III. S. 17) selbst 

S. 4 schreibt der V^f. : „ Der Tod aainaa Ohaina schreibt , ate aiy^m erel ün «Iam* 1414 an die V ttwui^ 

CMaob hatte ihm günstige Anoaiehtaii arVfiMtf *ai- tung gekommen, DerZuatt ; Adolf «kaiUa mdirtder 

lein obschon die nris'^riii'srhc Pnrthei im Domkapitel mvulvr ilif (?* sinnungen seiner Vefter, sagt zwar 

Mninz, geleitet von deai Dechanten, Bajer TonBop- eigentlich gnr nicht«, er i«t aber deoiiocli falsch, 
pnrt, hieb alle Müba gab, den Bisehof (1) Adolf S. 203 lesen wir bei Rommel : „Die Einung dar 

diirefaxuaetzaa« aa drang aie doch nicht durch, oon- Stfidte disseita daa SpiefiMs, das helftt. tiiemtht^ 

dem, indem sfe (?.')die allzngrofse Togend desKan- sent, ..... ordnet« Ihre Rechtsangelegenheiten dureh 

didaten (k.itHii niorLfe er d i/iLiIs ISJiLra ziihlen), einen VerJrag." Der Bogenannte Spiefa ist 

wie auch seine zu Speyer bewiesene Heftigkeit des nämlich ein alter Thurm, bei welchem häufig I«andr 

Charakters, vwscbüt/te wntsta »ie die Postu- tage gehalten wurden, nicht weit ron Zieghnhalv« 

lation Kunows von Falkenstein .... durchzutreiben." auf der Grenze zwischen Ober- und Niederhessen ge- 
Der Sinn dieses Satzes iXCtt sich nur durch Yer- legen ; defswegen werden die Stlidte IViedorhosseiis, 
gleichiin«; mit dem latein. Ori/^inale entziircrn , wel- «um Unterschiede von den obcrhessiBchcu , oft die 
chos hier oifeubar tlie von Joannis (R. Ueg. T. I. StSdte äitwiU de» Spießet genannt, wie Rommel 
p. 680) angeführte Handschrift geweoaniott „/ndlia- anaMeUieh binznfngt. Daa hindert abar nnaant 
\)Hx Ulis eraf ffuiditm Wf»rff«rtT Moguniimts dr nniime Vf. keineswegs (S. 19), daraus eine „Binung der 
Bavarorum iiopparäieimum. Hic asmmlis (jnibusäam Stfidte Miederheseeos, genannt des Spießes^'' zu mn. 
de minori purie Capiitdi MoguMim fecH oemichsam ehen und sie mit dan nitlerbunden der „Siemer'\ 
äisoordiam , el igm k fiendam Adalfim , pmm AiMfi^ der „Märntr iii..anf glaieha Linia za alaUaa, 
fratti» Gertaei t Jfduepiscopi pragdtftmetHtBfanmtf s.20 enihlt der Vf.; „mit Iba (Crnntran TOn 
pueruin iiih-'Ueet octedrr('!uu->>) Major (infcnt et HnfzTeM') ?\\m Rlirkzugezu ni'fliifjen , Je-jtr'ii sieli die 
senior pars eitgeruut seu pugtiUajmt Cunonem de Fai- Landgrfiliichon vor »eine Borg Hatzfeld und bedr;in£- 
fteiMfetn **••-•«• ten sie «nf dasAeufsersta. AbardieNassauer, wel- 
AYenn naa diese beiden Stellen znsammenhAlt, che die Besatzung bildeten, erwehrten sich ihrer mit 
ao sieht man leicht, dufsHr.Jlf. nicht nur die Worte: standhaftem Muthe, und selbst der Mangel an Lebens« 
„m«jor et ««»ior ;>»r«" anegelassen, und dadurch mittein und die verzehrentie Gluth Jes Diirsle-, ci-- 
aaioa Ueberectzung ganz unverstlndlich genwatt, aahflttarten ihren Sinn keineswegs. Endlich nobt« 
•andamdafser anch schon das S. 1 win ihni aelbst to« dan LSwanbergcm (!) her der ersehnte Ent- 
angegebene Geburtsjahr Adolfs vergessen baff r, rlenn Rrdr."^ — Es verdanken jedoch die Massauer den 
tonst hUlte er die Angabe des Chronisten, dals der- liiibm dieser männlichen Vertheidigung nur der Un- 
aalbe im Jahr 1771, wo die BiainzerWahl Statt fand» achtsamkeit ihrM Hiatoriographen , welcher aber- 
18 Jahra alt f^naaan 9%j , nicht bezweifeln können; mala aeiaea Gawihrsmana Rommel unrecht ?arateht. 
aber das B«ate ran Allem ist, dafs der Vf. in seiner Dieser sagt nimliob S. 208: Vergebana lialagarten 
AniitlüicifJon (Ir r Chronik erzHhlt, man habe bei der die Inndgriiflichen Truppen Melnan nnd die von rri?- 
Waiil in Mainz tala» im Jahr 1371) AdoUs zu Spejer sauisehen Truppen beaetxto Burg Hatzfeld, Als dort 
bawianto« HalMgkait gefan ihn geltaBd gamaclil^ (alao in Maluan, wa dia Maaaamr uMt wncan) 
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die Beaaliiiiii; ao banl^braebt war, data sie die bb> Das 13te Kapitel eathBIt wieier Cteacalogle aaek 
oatUrliebaten Mittdi zur 8tiUuii|; ihres Durstes ge- Hegtigam, derh passen auch hier dt« {iii<htH«nBaBd« I 
brauchte, verAitc-lten die herbeieileadtB RftAtr VOA Butgf tln ihi n Sf imiTstafela keinesvtcgs zum Texte, 
LoweQ«l<u» die mühsame Belagemog.** Iq den Kauttcla 14—19. (S. 120— -242) tiudea 

NaniMiTWWMlMdniigen , wie ItSwen&erj; statt wir die Geschichte Adolf II. Brzbiscbofs von Mainz. 
•LSwenrfrfn, kommen unzühlige vor : z. B. Volkers- Hier ist vor nllem die fiisfori^chp Kunst zu bcnrhtpn, 
dorf statt Wolkersdorf (S. 27), Marburger Union mit der Nebensachen aller Art in die Erzliblun ver- 
atatt MnrtecAer (S. 73), IToMerburg statt We$ten- webt werden: Von Nassau -Oranieo kam der Vf. auf 
lyurg (Ebend.) «. a. w. Ja , der Vf. varpffiadat aogar Naasaa- Wiaabadea aad auf £nbis«h«f Adolf, von 
detn ErzbtsÄof Adolf die liaisbeheB Stidte Weif- dfetem kommt er auf deaie« IVeAmdul/erDiefrieh Toa 
haiirii, Immenbausen und Grabenstein (S. 24), und Isenljurf]; , nuil /■o. :ir crfiriKm wir (S. 124) niilit >uir 
(S. 29) nochmals Gremt&tein , Immenbansen und dessen iugendgesciiichte nach Joannis (Her. Mos. I« 
WolfsJot/, ohne zu merken, dafs es dieselben, nur p. 771), sondern auch die 10 Seiten lange (S. ISS— 
durch Schreibfehler multiplicirten Ortschaften sind. 146) wörtliche Vebertetzung der Absetzungsbulle ge- 

Die Kapitel VII bis XII (S. 32 — 112) enthalten gen Dietrich und der Provisionsbulle für Adolf, und 
die Geschichte Johanns 11 von Nassau, Erzbischofs wir koiiti< n von Glück sagen, dafs (I<t pübstlichc Vf. 
ToaMaiax. Unter den angeführten Quellen finden dieser Bullea, Pius 11. auf einer eiasigaa. SaUa 
wir attcb, ohne genau'ero Angabe, die aus 14 Folian- (S. 123) ahgefertigt wird, da dar dacb aaeh aocl 
(c-n bestehenden Samminngen von JVartene (Thes. leicht für einige Bogen hiitte Stoff liefern kSnnen. 
Aiiecdot et Collect, ampl.)!! Der Vf. bat jedoeb Dietber s WahlerzShlt der Vf. (S. 126), indem 
Torzugsweise/Mmait, H«6er/M nadlloaMMl beaatet, arHelwicVs ganz parteiische Nachrichten wörtlich 
Bur leider wieder a« «eine Weise. ilberaetzt, daaa aiae zwei Seiten laafe Widerlegung 

So schreibt Jatmid$ (Rer. Mog. T, T. p. 709. desselben diireb einen andere Parfeimana wörtlich 
Not. '"5 ): ^.Conrad'} dcfinmio cum dainhts crrnf .si/crfs'- fulf^on Kir-t, und endlich in vier Zeilen sein eignes 
«ur, et ipte (sc. Joannes} di^nituiem Archiepiscopalem Urtheil foigenderniafsea mittheilt: y,Allerding8 war 
appelebaty ad tptam Owfhim Unäebai l-einingensi», die Wahl des Grafn TOa laoebötf mlMalat alaat 
f'rptr ix prnf {IC ducita, . .. Celentm Coloniae aedit Compromissos durchgegangen , ai>er auf ganz andera 
majüria ageöat Qutodem^ Pfederthemii vero CoU^ia- W'ei&e, als die Anhänger des Pabstes und der Nas« 
tae iH-aepoBUtmu Jtm Mm fiumHaedanm «ml vna- aanischen Partei crzHhlen.** Viel erfahren wir da- 
fbMtiM"«te. ' durch freUieh aiebt, jadaaeaa ist aa daeb aebon et- 

Diea ItbenetitHr. M. (S. 33): „Eine ZeiUang was, weaa aaia waifr, wla aiae WabI «Ml dnreb- 
verweitte Johann zti Cölln als Custos «m Mnn<i(t?r; gegangen ist. 

zugleich begleitete {aie) w die Stelle eiües Frohstes 8. 170 ist wieder eine freie Uebereetzaog : Hel> 
aaiCoilegiatstiftezu PCsdenhaim." wich (De diteidio Mogtmtino bei Jaaaall t. II.) 

Auch BäberH»» aaa daeeaa TenfMbea Rakba- sebraibtS. 197: „8e4 rumor tMntmtpamu, Can» 
gasebiebte (B. IV. 8.239— 88S. SM «ad 313<— 15) /»m, MWrdiaDNeNi JtmÜMMeNi . . . eiMs nmmtImd Jliir- 

Allet entlehnt ist, w.-is der Vf. Toa 8. 39 57 mit- gundiac Ditci.^ cxircitit inRingovia morari^ .... Da- 
theilt, wird nicht < iumni ricbtic abgeschrieben. Ver- für sagt der Vf. a. a.O.: „Ausdem Ober- und Mio« 
mShltdoch Hr. M, S. 55 daa KSnig Ruprecht selbst derlande erschienen mlebtige Fiirsten, ChaCaa nad ; 
mit der Prinzessin Bianca von England, wlibrend Herrn. Unter eratera sah man den Herzog TonBnr- 
üäberiin (S.284) denselben ausdHkklieh „fBr seinen gand, den Markgrafen ron Baden Aber der 

Churpriezen LuJfwfg \^erlieri'"' lüfst. AufS.STnn- Herzog voa Borgnnd Jiatte bei dem, in demselbea 
gelangt, nimmt nun der Vf. RommePt Hess. G«- Jahre eiagetreteaea, Regieruagswodwal In Vrank* 
aebfebtonr Haad, and will daraaeh (BA. II. S.2S0) releh mehr za tbaa,. als dafs er ia daa Rb riag a a 
den Rnrhekrie^ g^gen die Mördt-'r Friedrichs von hftttn ziebpn krinaea, und der Vf. mnfs es selbst 
Braunschweig ur^äblon, bemerkt aber nicht, dafs nicht geglaubt habeot da er S, 186 sogar den Grund 
Rommel vom Jahr 1400 beginnt, wihrend er bereite anfahrt, warum tlab derselbe der Sache Adolfs se 
die FabdoToa 1401 arzJibU hatte. BrUCitdabar dta wenig aageaammaa: MVarraotblicb ancb widersteht 
gefsagaaea CborlBret Rudolf nad deasea Brflder and eeiner großmrtigea and ritterliehea Seele ein «e 
Vettern nochmsln nach jcmr FoLdi^ in Freifieit schlonhtpr Kampf, wie der mit dem edleti Diotlier, 
setzen, weil er nicht mehr daran dachte^ dais die« um so gemeiner Leidenschaften und einer so wurm- 
lange vor derselben geschehen war, wu «r «eHal atiebigea Sache wiliea.^ — Auch der Gesaifall^ 
(S.4«), MwAltiiteriiM, MAMAflUfi aahnäir Mbib gulM CMMlaib bab«iJ 

(01« rerl«e#a«a//afffc) 
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GESCHICHTE. • • . 

, b.Majer: GodMeMtiRifllni^ 
Mt Nuuut-OnmeHf tm Anuf Mfeidl n» w» 

(F*r#««i«Hii# JITrii IMi) 

/i^ilt r iclit Ad«ff n*t M, wie «er Vf. S. 177 Mj^t, 
diH- den Hheinstrvin h^ranfxog und in d«r NJihe von 
Hoeblieim mm Lager schlug, .sondern gvmde «He 
PfäMtckm MUrMMb} äie ^iMdUbeitiadM». 
bei« (8* fsn) ward aicM am ISs a wdaw i 30. AibI 

Jeschhgen, and der Pfälzgraf hatte Bicbl200, son- 
ern 2000 Maan Fafsvolk; aueh ordnete er nicht „ia 
di» ttMft..v die Reiter, auf beide riOccl das Fufa- 
rolk, welehet Mifiiardem durch OMthrar«' Mindert Fii£a- 
f;Hn^cr (!) unteratltrt ward»", «ondam üe StkStzeitf 
solche auf die heiden Flügel zu eteben kamen, wsr> 
den Boch durch einige hundert zu Pferd unterstStzt. — 
Am Sahlnsse dieser Lekenabeachreibang (8.237) er- 
halten wir noch den Ab<!ruck eines zwei Seitenlan- 
gen lafeiniflchen Briefes von Herzog Ar/r/ von Bw- 
gninl «n Adoff -»M MlUler's Reieh8tagstbe.-rtrani (II. 
2». 603. ). Rae. waifa^tfleht , ab fiir die „ tiaaabkhla- 
flWMdMr** adev-Mr daa „ gHtfaer» ^obUaam 

Das- 20. ifnd letzt« Rapitel d«a drülm Bocbea 
gieht iina (8.243 — 266) die „Fortaetzang des ge- 
echicfatlicben Ueberbliekes der Sehieksale der altaa 
Wiesbadmr-, «odaM dar altaa «nd nittlem Weil- 
burger-'Uait «ad dar wM -IbMB WvtrManfaaaa 
n(>iiel» MB i b a a W Wl ereB L4nie« bis imt misere Zek". — 
Was Ton dewSchicksnlmi dieses Hnii^es, \^MbraDd 
(Abm Beifpaiims von 400 inbren, auf 22 Sorten fa- 
«a^ werden kann, iatbegreinMier Wais«4>kbt viel« 
Es könnte aber daeh all» e rMw fW f e 9l«mml>iifel aeyni, 
wer sieb indcfs eine Sammlang geMit log i »eher 
dawpHlab* anlegen will, der vargleiob« den Text 
9m¥W* «rtt dtta ren Ibm «IlgalbeHten StamrataMH? 

'So g(*Inngen wir denn nun ofidlieh iitk'dai a «wr- 
ten Buche an die Geschichte der Nassau -Ottoarsahea 
mibk "iKe «MK» Abl]M>iluag, «nualehe äeob in die- 
seflk awditwi Wtmia, ^wOfMm k». "» abaadi il iwaaalb 
Kapfteltt H<lrtl B i<tll i [ ifcl l WalrtwaD l iail tH if 
Linie bis zur Brwerbttng der Oraftvbaflen Ylaad^n 
utÜBietty I2M — 1416'*, uad ontapriehtdem erstan 
-4vr OranleB-WassauisehaB Landesaaaabiebta 
mt AmoUi (8. j«7— 2%)v mlabas di»M«#aihrMI 
VBhrt: „ gaW^bBag^ig^O tt a ato hoB «BBBtlfciia 



bis zur Erwerbaaf der GrafsdiafiaB Vianden aad 
IHelx, 12&5~1«16^ 

Der Vf. aaBBt in der Aamarbaag Arooldi als 
Minen „Hiiuptfilhrer", glaabt jadoeh, dafs „die be> 
kaBnte, UBzusonunenh'ingende und geschmacklose 
Haratelluag der friiberea Uistoriographen, bei man- 
cbaB aoaaligaB Verdiensten «inem s|Mf<araa KoUegaB 
naeh Mnaer (ntlegejibeit f^eruig'" la&üe, ,,das Seiaige 
zu leisten, und uux der Maieriulieiisamnilang (!) be- 
at B B W <era ßMdor au fopfnen". 

WabrJfaailaadiaga, dafodiaaBaaafcalUnHal, 
Mb «ar Safs, «Ba ArBBldf «adalBC afad , nad twaa 
In des Vfs. bck.iniifcn Manier; ob aber dadurch ,,fje- 
tiimmtere ßUder^' geformt, oder vielmehr die he« 
ftiBMiten Angabea Arsoldi's dnreh das Abkürzet 
▼arwiaebt waraea, davaa kaBB aiab der Leser aaf ja* 
daa'VditB daaaft aMwa alalMbaa Vergleich (iberzei- 
gao. Ree. giebt, seinem Vorsprechen f^emiifs, zu die« 
sem Behufs eiae vergleichende üebersicht der cnt-> 
aprecbenden Sekenaablen. 

Kap.I. S. 267— 274 steht b. Arnoldi Bd. I. 8.57—73. 
R. II. 8.276—284 — Kbendaselbst 8.74-01. 
K.IlI.8.28S>-298 — Kbeadaselba« 8.91-118. 
iL IV. 8.200-307 ~ Bbendasalbst S. IM— 144d 
K. V. 8.368--C»! ~ Ebeadaaalbst S.ldS-^IM, 
R.yi.S.332-^'}52 — fibendaseihet 8. 187— SaB. 
doch ist hier auch eine Seite, oHniliob 341, aoaRoai» 
Biel's Hfsf^. (beschichte (Bd. II. 8. 147. aebat An« 
aiark.} aatkbat. HiaMBi« kSBBto Aaa. dia SaafÜMb 
long diaata laBdaa aabMalbaB, weaa ar deai Aada«* 
ken de» «aaokaran Arnoldi nicht schuldig zu sejn 
glaubt», ifca aiit dam ,, späteren Kellegen" wenig« 
atens aiwlgemale i« die Schranken zu fiihren. 

AjBaldi aagC (M. I. 60.): „yurch 4lia iTreige. 
blgbAil ifcn ii u b deis'ileMaii war . . . der deutsebeOr- 
den in Bnsit/ dreier der reichsten Pfarreien zu Ifer- 
6ont, Btet9berg mANiadtnmMtim gekommen. D« 
0»da >t >atra ft »aiababBr a a fc ^ Waebte und Besitzung 
gan, besoRders die Zehittgereehtigkeit der beiden 
let/teron Pfftrretei», immer weiter auszudebnen, und 
sich aueb'die-Kirehe« k« Uriedarf ^ Emmericfaenhain, 
KaBkiNb oaMtarfeabaag, alaaBgabUabe^iliaia daa 

^DTa^V'aw^aasva^B* sircaetgwev • 

Oer Vf. ^^f^ifmt*' diese also: „Durch die u»t 
kluge QroCimatb seines Vaters war dieser letztara** 
(d«r deataeh» Orden) „ zum -Baakia dreier der reiabi> 
•te» P faw i fg B t flarboro, fi|BBriwnr aBdlHaderjeuU« 
baibi timtmimiMki 
;tM*i<~. f boti * . ' «i.-i 
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halte W MNh aaF andere Einkuorte and Zelinten Be- 
mUm (I) fdact und &.irchen beoaobbartor Orte,- >n- 
ivteTeniSad, «1« eejen uelkeniiiilederM(l) 
faiiMiiiteB, engeiproeWk". . ^ 

Auf weleber Seite Ist lon weht dfe'ftnffjiinrfln i 
■ttd die geachmadwollere Darsfelliin»? 

Arnold! (Bd. I. 73.): „Graf Otto bcstUtigte 
nocb den 3. Mai 1289 eine Schenkung.... kommt aber 
in dem Cöllnischen Lehnbrief für seinen Soha Hen- 
rieb, vom 19.< Milrz 1290 , als Tersto^ben Tor*\ Hr. 
M. (S. 274): ,,\ur in einer Urkimdc, welche die 
SeheokuJig . . . . bestiitigta, und in dem Lehnbrief des 
Bnetiftee Cöln für seinen Sohn Henrich kiimmt von 
da an sein Nnmc noch vor (d. d. 3. Mai 1289 und 
19. März 1290)". üaf.4 er darin vorkommt ist nicht 
SU leugneet aber die Notiz, daCs er „al$ ventorben** 
darin vwkraint, h«* dvYt der „mO auMmmm m 
lung"* Uberkseen weDen. 

Bis ans Ende des Buchs würde es an solchem 
Stoffe nicht fehlen; z. B. bei Arnoldi S. 236 steht: 
„Johann.... ward.... in dem Kloster — jetzigen 
Frfiuleinstift-— Keppel, begraben". Dagegen sehreibt 
Hr. Münch (S. 35l): Zu Keppel, in den dnniale (1) 
adeligen Frauenstift ■ttd imiMlUgMI (l)SlMtort 
ward er beigesetzt. 

Von den drei Beilagen ist die dritte und liing> 
stc RUB ArnoldPt Denkwürdigkeiten S. C8 — 94 abge- 
druckt. Sie füllt in unserem Buche den vierund- 
zwanzigsten Bogea 

•tea zur Hllftel — _ . 

Der iritH Baad entbllC die 2te «nd Ste Althal- 

lung des im Torigea Bande begonn(>nen vierten Bn- 
ebes, und dabei die „Gerichts- Ordnung der Graue- 
•ehaft Nassau" und 16 genealogische Tabellen. 

A«di Mar iet Araaldi ^UMiptßhrer^ feblielM \ 
doeh irrt etek dwTT. eehaa bete Vmformm darBiiH 
thcilttn^ und der entsprechenden Ueberschriften. Bei 
Arnoldi enthiiit das erite Buchy wie schon früher be- 
laerkt wurde, die Geachiebte der Ottenisehen Linie 
ven 12S5 bte M16 und daa aweita JM dia «aft 1410 
Usl&SO. Dies letztere aadlUiaber te SAbieklitta: 
Abscbn. J. „ Geschichte der llteren Dillenburgischen 
• Linie Tom Tode Ucaf Jehaan I. an bia zur Tren- 
. MHig der Niedef ll ndiaaba a mA daiMM 

1416-1475". 
Absehn. H. „Geschichte der filteren Dilleaburgi- 

aeben Linie in den Niederlanden. 1475 — 1544". 
AbMbn.llI. n^zAM^itt« älteren OiUeilbi|rgi>- 
. aeba»IMt£i DevUablaod. 1475-1599V 

Nichts ist einficher als diese Eintheiiung, dooh 
versucht auch hier der Yf. „ das Seiaige zu leisten V* 
])a seine iT«fe Abtheihmg des vierlen Buehea (im vo* 
rigen Bande), dem Boche L bei Arnoldi aateprncb, 
so sollte wahrscbeinlieh die zweite^AJldMluiig des 
Buches IV. dem 2teo Buche bei Araold» entsprechen; 
darauf dei^t wenigstens die von L^^t^fenieutlebnto 
aUgemesn»Ueberaohriftdie«er^^niAlltj|HNAwnje : „iKn 
' «aabung der beiden fiinfacbaftan Diel¥ und Vtandea 



und Cresehichte derNasMui^ch - Ornnischen oderNia* 
derlündiseben und der deutschen Linien, vom Teda 
Johanns f. bis cum Tode(d.^. 1410— 1650> WH- 
balm*a daaRaiaben*'«). Anab fffaebniilzt ar wirk- 
iini iRB ifira Hon siaB ABaenBnc ww jl» n aanv 
/weite Ahtheilnng; aber bei dessen drittem Ab^ 
schnitte angelangt, hat er seine begonnene ümfier» 
mang schon wieder vergessen, und macht aus diesenn 
letzten Theih seiner zweiten Abtheiltmg eine eooriB» 
nirfe dritte Abtheüung, welche nun erst die Gesehieb- 
te der Dillenburgischen Linie in Deutschland bis zum 
Tode Wilhelm's des Ueichen enthält, die doch schon in 
der zweiten Abtbeilung angekündigt war. — Hitle 
der Vf. die entsprechenden Jahreszahlen beigeschrie- 
ben, so konnte ihm dieser Mifsgriff nicht verborgen 
bleiben, doch so kostet ee selbst dem Gescfaiohfa» 
iMMfMMn Utth«, lieb in diaMjiintbailiinciH finfln.; 
^ 7 0«» wÜaAapitel diecea dritten Bandää^I 
— 16) enthSlt die Geschichte die Grafschaft Dietx 
und ist vorzugsweise derErzHhlung Amoldi's(Bd.lI> 
8.53 — 104) nachgeformt: 

Ameldi tS. fä) beginnt: nl^^lMr denUrtmü 
der alten Graten van Dielz balieii Krener nnd Wenk 
{nühren, im ersten Theilo mehrmals eingeführten, 
Sehriften weitlMuligo Untersuchungen aMeeteUt* 
Ibfan ZMn Tbaib%an,einander abweicbendanHafanw- 
gen etebea nocb mancherlei Zweifel entgegM, wet> 
che wohl nie >oli8t.'indig gchohm werden dSrnen«. 
Ebenso un> nt-i hicdi-n l>l>'ili( auch die von Krcrocr 
mit nicht uneriieblichen Gründen behanpte.te, von 
Wank, hingegen bezweifeke gamalneeba ffU äba All- 
stammung d(>r (irafen von Dietz und Nassau. Mit 
Verweisung auf ihre Auttiiibrungeu seihst mag hiar 
nur Platz finden , was nach den vorhandenen Bawa|i 
•ari ala historische GewiÜBheit feken l^ann*** . 

DarYf. giebt nn« atatt diMar „MmmMHiwiiM»- 
gendcn und gcnchmackloseti Durslellung " folgende 
stimmtere Bilder''^'. Die Anlange des Hauses von 
Dm<3! sind in aieht mindere Dunkelheit gehUllt, ala 
jene des Haasea Maaean« aeinee nachmaligen Gnv 
sehleehtsverwandtea. Ob beide ursprünglich BrfidtV 
eines Stammes gewes« ti oilcr nicht, ist fortwährend 
unermittelt, wie acbarfiiinnig auch gelehrter Flaila 
von bereit« rfibaltt|l»«IBafÜhrteaGe«cbicbtcfor8ebaito 
diese Behauptung zur uniiestreitbaron Thatsaehe Ztt 
erbelwn versucht bat (z. B. KrHmer [sie] Origin. 
Nassov.). Darum auch hier nur dasjenige, nv:i8 als 
.WV4babwt.AaluHidlid^ erhärtet werden 

Freilich verspricht der Vf. hiermebr als Ärnol» 
dt, oHraUeb nichts aU mkumdiieh erkarteie H'tdtrheU 
an. geben, in der Wicklichbait.liefert er aber nichta 
ala aiae vatünande, Jibntblan nnd Quellen aber- 
gehende CAwebmubung diesncnMbrganaanten nnaca- 
zeiebieten Werkes: S. 2 in unserem Buche findet 
lieh beiA.S.^4-45. S.3 ist beiA>Si56-:59. — 
g.4i. S.,60'-<i4. S.5T-tl2 ist auf jUohe Weise 
«iftWaakl.8.M4»M6~60. [den ar jadaeh eelbat 
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•r 8. 10 die ^ 011 M'enk (S. 557) angp/Oj^cre Limb. 
Gkioaik aH9zuglicb mittbeilt; diigegcn hat er nicht 
«IbmI dkl Ton Arnoldi (S. 65 Anin. i , und 8. 9t 
Abib. p) beigebiMiilM ifWbmäütkm** Borkhtifwi- 
g«fl benutzt. 

S. 12 und 13. ist Mieder rnii ArTioMi 04 — 9G , 
BbdS. 13 — 16 SS 8.97 — 104; vi obei bemerkeDSwerth 
ist, dnCs der y f. hier , mit AmoliUj den Grafen HelB- 
rtch IV. von Dieti nnd Heinrich I. von Weilnau «Ib 
«ine und dieselbe Person anführt, und Wenk tadelt, 
wiewohl er selbet S. 5, wo er letzteren (8. 547) ab- 
■dUTBib^ di«««lbeo ohne waitarea ah Vater wniSoim, 
■Imliah ala Yatw «■< Bradar dar Agnes , BBnJaurt, 
Das zweite Kapitel (S. 17-25) entLSlt „die 
Schicksale derSShne Jobann*s I. von Afassau- Dillen- 
burg", und die Erwcrbunc der Grafschaft Yianden. 
D4e Quallaa sind nach Bünaan, Ajnuridi, dem der Vf. 
gam tmi fmr folgt , nach der Sattanahl (105 — 123.) 
aagefnhrt. Ree. bat daher nor zu brrichtm, wie 
Hr. M. nachgeschrieben bat. 8. 107 siigt Arnoldi^ 
„Adolf halte keine Ml aan/icAeNachkommenschafl'*««,« 
Dies übersetzt der Vf. (8. 17): „die Bhe .... 
(Adolf«)... blieb länderlot"'-, erxHhIt jedbeh (8. 26) 
ausfiihiiiLh, dafs Adolf Jiitt Jutta von Dj'et^r „eine 
JbeAter aUiekee Namms hmterUe/* " , weiche Aaohta 
Mfila Grafaehaft gehabt habe. 

Auf derselben Seite sagt A., „die Einkanfte wur» 
den gemeinachaftlieh erhobeB und gleich vertheilt**. 
Der Vf. (8. 18), „alle Einkaafta wurdeu gleichml- 
ftteoiitardiBtMr Mto^nrlhaUr. Unddankwar 
AMf 4«ff«Ma Hhf mhw f rt tuh &m, , a*> 
narTi dfin Tode Johnnn Ifl. IriTst rr Adolfen noch 
iouner tortieben. Arnoldi schreibt 109): „8eit 
Jaai Jahre 1264 ging aie** (die Grafaehaft ViaBden) 
„▼OB dcB GrafiawM Bafh^aligaB HanaMB tob Ln< 
seailMirg zu Labaa, da sie Toraer alladial war; je< 
daah al« Erb - und Welberldipn". Dnr Vf. Über- 
setzt (S. 19): „Früher also [nämlich ala daa 16ta 
Jahrhundert] kam sie als Erb- und WtJkafMBB te 
dcB Besitz (!) tier Grafen und fTcriroge Von LiiTpm- 
bBrg^\ Heilst da» »ich richtiger uadhestimniter üu9- 
sken ala Arnoldi ? 

Aaf daraalban 8«ite macht der Vf. aus „ Sieg- 
A aneb Friadrieh (genannt) Arn.' 1I9L zwei rer* 

iedenr; Personen „Siegfried und Friedrich"! 
Auch das dritte Kapit«! 26— 32: „Erwerb 
dar Hllfte ton Dietz" u. s. w. steht ahae Znsatz bei 
Araoldi iL 124-p- 140. Yoa der J}«BBtiiui(:derilliri- 
gen Tosn Y f. aagagebeflaB QttelleB fiadet Rae. Qlwrall 
keine Spur, wohl aber wieJur von unrI(Lti;^er Vm- 
achreibung der eiafachen ansprucblosen Darstellung 
AvnoMrik Dieser sagt z. B. tiber die Erbanspnlche 
TOB Juttn , der Tochter Adoira, auf die mfitterlicha 
Grafschalt IJietz (S. 124): „Die] Eheberadung tob 
1401 sicherte ihr auch die Nachfolge aaadriMiieli 
aa( jedoch unter dar merkwürdigen Bodingung: 
waaa Adolf ana twaitar Bh« keine Erbtochter hitetar^ 
lassen witrdp". Hören ^Tfr nun den Vf. S. 26 r ,,!Vtin 
aprach aber daa Dietzische l^rhrecht deutlich für die 



vierte Kapitel enthHli die CSesehfehte der 

Sri^^f» Jnnrtnn''s T. von IVas», - Düfpnhiir?^, 



NaihfbTl»« aiichderT8*Mer; derBhebrfrfdasegcn (J) 

fiir Ailuir (') ijuf ilfMi Fall, d cfH oi' .ui^ /weiter Khe 
keine Brbtoebter hioteriicfse Adolf selbst besai'a 
indafa dia fSraliMiiaft unbestritten , es haadaüa aieh 
nur dnriim, ob er sie seinerTochter entziehen kKnnp, 
um Hl« »einem Bruder zuzuwenden; und da sprach die 
Eheberedong ausdrücklich r;. v< > Adolf, daaaar hat- 
te Iwine ErHoekter aus zweiter Kbe. 
' Baa 
einzelnen 

nämlich Adoij« /., Juhatms ii., Engelöi'ecfils tnui Jv- 
hann*» III. 

Die Gaaebickla Adolfs 8.33—35. ist bei Ar- 
B<»tdiS. 141^140. ]>oeh hat sie der Vf., wie ge- 
wöhnlich mit einigen Irrthiimcrn iKreichort : Arnol- 
di S. 141: Der Anfang seiner He^ierun^ .... fiel 
in den Zeitpunkt einer IraMa, welche von den Städ- 
ten des Bnein. Bundes .... wider den Adel an 
Rhein... und dessen Bundesgenossen, zn deneBBadl 
Adolfs Sch^^ ie^;er' wif ( r Gerhard hilrft . unter detfk 
Namen des HaiistciHischen Krieget geführt wurde. 
Ana eiaar Forderung Adolfs an dia Stadt ÜTraak- 
fnrt... um das Jahr 1393 geht hervor n. s. w. 

Der Vf. macht daraus S. 33: „Der 8chwilher 
des Grafen, Gerhard von Hattatein (!) trug viel dar- 
an Schuld » dafs derselbe mit Frankfurt Teranwilligt 
wvrda*. — Und doch hat Hr. M. 8. 1 — 11 aus- 
ffibrlirTi erzüMt, dafs durch die Tochter des Grafen 
iicrhard von Dietz diese Grafschaft an Adolf kam, 
nnd dafs Gerhard im „Jahr 1388 raitSehild und Helm 
liaRrabea" wardj^Hhin die IWaakfarler Streitig- 
kama im Iaht« 1988 afekt mehr taa ihn erregt \ver- 
den konnten. 

Die Geschichte Johannis II. fi.'dS findet sieb bei 
Arnold! 8. 48. 49. Vergleiahaa lairdfaHMaihav 
der beiden „KoUegan *' 1 

Arnoldi 8. 14^: „Mit eiaar Maltraaaa erzeugte 
er ftber cÄnaTochi^t Adelheid ^ wolclio bei Ifirer Auf- 
nahme in daa Kloster Keppel . 1438 diesem Kiosler 
die herraeliafUichen Höfe MMiil/iwff Md dlMh^ 
als Aussteuer zubrachte". 

Der Vf. S. 35: „Ria «chfJnes Mlfdehen, deren 
Herkunft \> rr nicht iiriticr f'o^t'icli lief finden , welclio 
jedoch wahrscheinlich eine Bürgerliche war und Adel- 
heid hiefs, erh^ente sich seiner besonderaa Chiart. 
Sie gebar ihm eine Tochter gleiches AfamaaS) die 
Bachherden Schleier nahm und, vom \ ^aer reichlich 
ausgestattet, dem Kloster Keppel die schönen Hole 
8«kwaibrBrt and dtöakaa mit hächal argiebigea Ein- 
ttalleii kvbracfcf«*. Durd aalaka ünaBhreibuagaiir 

VFrrden die „ ff (7(/i r " allerdings „taiÜBMIllar'*, bW 
wo blüiht Ate eiufache Wuhrkettl 

Ueber Engekerl II. 8. 36—58 sind aufser Ar- 
noldi auch niederliindiseha 9»«^«" aagegebaa uad 
theilweise wirklich benutat wardeat dach watlaii 
darum die Zeiten, JVrso'i« n und llcgebenfieiten nur am 
so mehr rerwechselt und dtircheinander geworfen. 
8.41 erzihlt der Vf., Graf mihelm (von Hollaad) 
hahe Enr^rlhrecht in dem Btreite mit den Grafen raa 
Cujlenbnrg thUtigeBVerachiib gathan. JeaeaBachta* 
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vhMWktlh ward aber im Jahro 1421 gesprochen, und 
fifHf Wilhelm Vi. war bereits 1417 reraterbeii; auch 
sact Arnoldi (Tb. III. 2. &. 241) auadriicklich, dafa 
ioAcfin, Herzog von lüttjferiky aU (fr«/ von UoHandt 
et war, welcher Ifc« am «. MiffX 1«M mImb JUi- 
ftaad Tarapraeb. 

8. 41 «rzUblt der Vf. , nach PUmw (Bm 
ßr»l). XVIII.), EngelbrecbU Bezicbun;^ zu An1on 
Herzog TOB Brabant, und selzt S. 42 hinzu: „Oer 
Harzog zeichoete ihn seitdem maanichfacfa «uf» Xam, 
nus". Dans MUMert.er die Ver|8il»i8Be Eagel« 
brecht« am HofeTohaMVIT., ti«r»»gs'T»BBiirgiUi4 
»ach Arnoldi (Bd. H. S. 153), mit der Bemerkung: 
M Auob mit den Brüdern Johannis Aiiton und Jfhdmt 
«fand «r anf gutem Fulaa Dar H tB lt i aggfpfc der 
fi iedcrL-inde haUe in dem AugmihUok fwmpw, jdafp 
Herzog Anton von Brabant, uad dtrBrai^r d*al|M^ 
zogs TOn Burgund eine und dieselbe Peraas sindL - 

S. 43 leaen wir : „ Kr ( Eogelbreobt) erachiea a| 
Anfang 49» Jahres 1416 im Haag als Braatwerbar^» 
nHmlieh am die Grfifin Jacqueline für Jobann IT. voa 
Brabant. Aber ihr erster Gemahl, der Dauphin, 
lebte damnls noch; dieser starb erst am 4. April 1417 
mut dk £ba ward am 31. Jult 1417 zu Bieroikt in 
(fe^rrhearf Aa Berng» Mmm^mi der jungen liWiiw 
telbst verabredet. 

Nicht aus Langel an Stoif (man lese nur S. 48. 
iiitt), aoadarn m billiger BerOcksitihtigung der 
iMW gaben «k aam fünfim^ KapHol iS.äU.-^ 
über, welebflH taa Engalbifedita Sdbaan Johann Ir. 
und Heinrich II. handelt. Der Inhalt dieses Kapi- 
tale iat (S. 39 — 65) mit Ausnahme weniger ZeilaOj 
und, was zu loben ist, grofsentbeila wörtlich aua 
Arnoldi nbd (S. 66 a. 67) aua Wenk aoO^lialb; Da 
4er Vf. aeiae «rewfihramaaner nennt, aa.wIrrnJalita 
daaacaa zn erinnern, wenn er nur richtig aoaabricbai 
akar-mmm Anioldi aagt (Bd. II. S. ^5): „Ottilie 
kommt ««dl alt WUti^ 1488 in aiaam abarnaligea 
Verzicht auf nlle Anspriiche auf Dietz vor, uad starb 
im Juliu« 149;i", BO baiTst cNs beim V f. (S. 67 ia 
der Xo(r): „Zum dritteniBaie verzichtete tiie noch 
im JabrMSa aü mUtm auf di«:||[{MB|iiv«aiie£rb. 
«•hält"; Ml ifMmfr«nkK8^«OI>diavitw«teT«f> 
allMig der GrUfin JtliiMr, ^awlil|»Pldlipp«m«|Mn 
lieaellenbogeii erdUt, ao Utlat Hr. Munek {B,«i) 
Beesen Enkelin OHüie vergiften. 

Bbenao geht ea in BeiMbuDg a«f die Gaaebiehta 
Mannte IV. (S. 68-82). Araatdl «rzttUt ^ 194 
~195) ganz einfach und klar, dnfs gpn.inotai' Jov 
bana iV. von Nassau - Diiicnhurg auf Seitaa 4fM| 
"^udlpMn lAiäwiif von .yii-(/(?rbessen gestandeabaPIr 
weil beide gemcinsch.iftlich den Erzbischof Adolf Tfa 
Naasan gegen Dietrich von Isenburg untaratützt'hHt- 
ten; defsbalb aey ihm .-iber Landgraf Heinrich \%>u, 
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verdeatlicbl dSa* aim folgaadbrinMEiMt ifi,1^l ;^Jbn 
9bier eig«o4bMKUebaa fifallmi« Mimd Jabaim. «iab 

Landgraf Lndw ig von Hessen gegenüber, da dtaaer 
aioea Theils mit zur Adolf sehen Partei g(>börte, an- 
darersaita zwiaeben Ihm and Naaaau - DtUenbwrf, 
Werna Jobaaa'a fiaaebmaa Ja dam Streila awtaalwB 
ImSvdir 11*4 4aiaea Bra4s# HnÜrkii «ia alfar «rall 

hirtbestand Lnndgr.nf Ludtcit (}) . , . nntcHlera 

kctae Gel«geahe4t dein Grafen Johann zu schaden" 
n. e. tr. 

Vom 4er fieacbiebte LugeU^recJtU 11. (K.»p. VI 
^X. S.iS— 161), 4ca Sob&cs Johannis IV. gilt 
wtederam, v,:\h wir oben bei Engelbrecht I. gerügt 
hnbea» Die ^iwllea sind awar angegeben und ba> 
antzl; aber wie? 8.86 iKfst der Vf. aeiaeaHeldea 
im I4teu Jahre ah Feldherr in burgimdiaoiraa Oien- 
sA«n auftreten , LuKernburg verwöaten, dieLiitficber 
bei i^ntwntf achlagcn, u. e. w. In den angefilhrtoi 
OimUaB iadai aiab aiRb wiabkab «|i1m Gmain iVamtr 
ahm? <*m> ~ba war 4l«fc ^$tlhnA Yalar , fM 
dem der Vf. selbst diese Theten aehoa 8. 70 erzHhIt 
liat, nur mit dem Unterschied, dafs dort, wahrscbein- 
licb .naeb einer lateinischen (Jueile, Montenaken ff9^ 
a«to-i«bea atabt> üaaeeiba^MlrnandyMcmiüebatf«!- 
genden Se^ebaalialmn., ttaW!>fto«ll.;i4cnbUi «aja- 
aeabter weise gel <idelt w'irtd^ 4a(a er bebaapfa» £lK 
gelbert erscheine erat a«^ 14J0 am bntiguadiacliea 
Höh. Der Vf. 'berjifl »i«h zwar auf O^ivier de la 
Mtlrehe, nber auch da ifinde ich „ A ig le berl de iVa»- 
tau"' erst im Jahre 1473. Gleichwie er hier Eine 
Person aus zweien tnacbt, ae «nftebt er anderwSrta 
aacb wieder owei ana Jb^arr. .C JM i£lal er den 
■■up>mäan ^»4< „JbiarliUii JaiPama" {»oüiti 
baifhan , bei der Stndt Damraei) fangen and zum Toda 
(abnan; «aber dennecb eascheiat^ders^be S. 135 
fMl^a ainf Jabre apHtar) naebmaln aaf den Scfaou- 
platza, nm mm vMu mttO Mt tkm ■n4 Damma" 
gafaBgen/uaimiC Jnn latfi M i fc HliitnUM WWin mt . 

m^ptdertoalFa cbu grtitlßendi JlttAo«n*«*W*f*fn.^ Mbrf^W 
l l >ii Mte a Wf <l l '.siSNia» i »lii^ V«AllnlaMdl«Mr letsto^ 
nn naäfdar Vf. mbcardfUeka V«n«fimo4b^l a. B. (nnb 



nbcgr«iflidM ' . . 

mrtagt dMt V. C/cM und der Maria, «iner TochUr du Bcr* 
tag! Jo&inn St» ÜaatrachraättBca vaa BalfUDd) ein naeürtühtt 
Sohn Philippe See iCain» jawassateji , wnl m «fer SpStu dm 



Addr «W slhrdiail» mil dem 
j»d ^akHputisa §iyB die (*catfl( 

tynt» mtlÄ"mä$ fetn^Khati gcg^n Mai., denii 
lamrcefit 



DcBM^cea gttUnim 



Min sS^n liiitipfie mit ^callfraefit yöd Naun gegf» 

«eTliiadanr,«*««^«» ^nml.M. Adr*r. T <k&ma.| 



Schwager).... 9ul in iiri» «ta/H PfJhppo Auttriaeo eraM de- 
UtiHi^i »oeb bRefc-dar Jvage Pliitipp fetMrbia «mar Adatff 

' Mid LeiaM«. ««a«r*4s «iehi4 • • 

«ülKlimma««mila 



I.(A<r Uet4htu^e 

t. • / -r . .. 

III I iim»niiw*'w 
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6B8CHICHTE. 
Aa^hbh u. Lupzio, b. Mayer: 6<«cAlcMe det Eau- 

C9«»d»V iTw, IM.) 

KtA ungerecbter beuHheilt der Yf. Adolfs Sobn, 
Dpf Ton Cleve , den er (S. 113) ebenfalls mit der 
Dea^lpiguiDartei in Yerbiadanf nri^ und (8* 11^ 
eiim „tvreuieutigen und wblimwgvainnfeii Mrab^ 

nennt, „welcher ahwccfaselnd Freunde und Feinde 
belog,, und niemals einen geschworenen Yertnig 
fticlt , wHbrend es gerade Maximilian war, der sei- 
nen Eid brach , and diesen treuen AnbHneer, welcher 
für ihn ahGdfsel g$bliel>en iror, den Flanaerern preis 
gab. Wer koniitn es da dem schw er Beleidigten vcr- 
«rgeu, dafser, in Gemä/nheit des geschtcorenen Vcr- 
Iragty nunniebr die Partei dcrFlanderer crgrilT, und 
sie mit gleichem Muthe und mit eben der Behnrrltch- 
keit vertheidigte , mit welcber bb dabin gegen sie 
lutrlitMi. 

Die Kap. XI-XTTI. 8. 162 - 219 entbaUen die 
fatacbichlc lieinrick* Iii. Die Quellen sind hier vom 
Vf« angpgeben und benutzt, und man findet auf den 
«raten Aikk , dafs damaellMta bei diiwam Abacbnitt« 
die Brinmrungen zdCatekamn, ^««lebeeraMh am 
den besseren Zeiten seiner scbriftstellerisehen Lauf- 
Jiabn, «US den Zeiten des Quellenstudiums Uber 
Siekinj^M, binvahrt bat. Doch bat er sieb die Miibe 
nicht genommen, aus den MaterialiM ein selbststSn- 
digca historisches GemSlde zu «Btweifen. Die Er- 
zMhIunfif ist Mosaik, wie folgende Ueborsicht zeigt: 
lUp. XI. 8. 162—167 ist aus Arnoldi (Bd. IJ. S. 
j^^^aSk) mtlebnt; Kap. XII. enthSit nach eini- 

ri nllgcmeinen Bemerkungen (6. 1C>8 ii. IGO) roa 
f70 — 177 eine Uebersetzung der Mi-moiren des 
lUrMhall r. Flearanges (S. 335—369) und S. 178- 185 
•iaea wÖrtUcbea Abdruck von siobaa vollen Soitea 
a«s des Yf. Leben „Fr. T.SiekingeBsThaten** ii.o.w. 
(Bd. I. S. 151 — 157), Im 13(en Kap. ist S. 187 ans 
doa Memoires de Martin de Bellai (Bd. II. S. 174) 
9b9ffMtzt (nicht ans Fleoranges wie der Yf. sagt); 
S. 188 — . 106 sind anfser Anoldi « tGosek« OraaiMi 
(Bd. II. S. 225—227) aneb di« in dtsioa Dmkwtfr- 
4ij|k0iten (S. 189—212) nh^cdnickten Briefe aus den 
ÜSlM 1522—31 boDOtzt. Das Ute Kapitel entbiilt 
«ndlieb Hoinriebs letzten Feldzug , übersetzt aus den 
Memotres de Gulllaume de Bellai (Bd. lY. S. 104 — 
113 133* — 135. 214 -r 237), und seine Famiiienrer- 
hUliiiMe aaeb Arnoldi (Bd.:II.a» 2»— SM)» . . 



tDIlOtr Abschnitt ist zwar ohne Yergleicb der 
beste im ganzen Huche, aber es fehlen auch hier kei- 
acowen ii» Spuren der gewöbaliehen Fiüditistkeit. 
S. lilfMfirti»: »Br (Heiarieh) moldcto MbGlBok 
dem hocherfreuten Yater, welcher damals zu Brügge 
verweilte", wlbrond vielmehr Heinrich am Brügge 
aaeb Dilltmbvrg mitifibt (Dcnkw. S. 186) und vou 
der Hoebzeit a. 8. w..diit dar Yf* für bomito rpUa^t 
eeo hvlt, als rm «fBor aakBafligoa 8Mb« rodet. 
Ebendaselbst lesen wir: „Er wurmte Heinrich den 
Priil/ea noeb lebenden Philipp r.. Burgund, Karls 
des KQbaea Bruder".... (als Bischof v. Utreobf) 
„iliirchziisetzen." Abgesehen von den Druckfehlern, 
HO rc'dft doch der Vf. von einem noch lebenden JVin- 
zen von Burgund und BniJcr Karl des Kühnen; wie 
bätto aber dann Maria, Ikails Tochter, so unbestrit- 
fo« mm Besitze des li«n«8tbaiBS gelaagon kSaaaa? 
Arnold! (Bd. II. S.221) nennt ihn zwar auch einen 
Bruder des Herzogs Karl, aber nicht iVtn«, dotttt es 
war Philipps natürlicher Sohn, bisher Adninl T«B 
Ueliaad und Heinrichs Waffeagaaoss«. . 

8. 160 sagt der Yf. .Jleiafidl... ff«««(Sig;1«M- 
wohl seinen bioflurs mehr in den gröfsercn politi- 
schen und in den Familien gescbüfteo desselben (des 
Kaisers); auf eigentliche Staatsverwaltung und ihren 
Gang selbst hatten weder er, nocb d«r Harr von Bü- 
ro« eiami aolehen.** Als Beleg wird Ranke fFOrsfea« 
Völker 1. 144) angeführt ; da steht aber: „Karl loste 
die (apschüfte, so wie er selbstst8ndiger,ward, völ- 
lig von diesem Hofe ab. Nassau und Büren , welche 
im Jahr 1530 eine grofse Bolle an demselben spiel- 
ten , und beim Kaiser in besonderer Gnade standen, 
nuhiiien nn der Staatsverwaltung kninfm AntLcil." 
lim einen Helden deoaocb pslitiscbe Bedeutung za 
veraebaffon, folgert der Yf. «v« diesen Wortan gfn* 
de das Geg«Blk«Uvon.4a», wa« Bank« damit aagMi 

wollte. 

Im Jahr 1531 schreibt Heinrieb aus Brüssel an 
•oiaoa, Bruder W ilbolm, WMoa d«r dioMOi letztora 
▼«n Kaiaer zugeda«bt«a ^mmtMtnekaft imWirlmti-, 

im; (Arn. Denkw. S. 214): „Ynd wiewolcn... so 
bediinckete mich dennoch, das E.L. es keineswegs sull 
abschlagen;'' und nach Aufzahlung noeb mehrerer 
Yortbeile abermals: Mllammb dfw aB«l|Bi«iB Batk 
wcre, auf B; L. verbeaserea «ad waboCsIIea, dafs si« 
eolichs nit abschlüge" u. s. w. Der Vf. liest das Ge- 

Sintheil und sagt S. 193: „Aber Heiurich redete 
m ... den Plan aus."] 

Desgl. schreibt Heinrich (Arn. Denkw. S. 191) 
an seinen Brader, der Markgraf Aodericb von Ze- 
Wtte sey g«iiirtaf^ «pd kabaS TMrtar kinteilas- 
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sen , von denen die Aeltesfp nlles erbe , nur habe ihr 
der Kaiser gesagt > er wfinbche nicht, dafs ein sol- 
•her Raieinan «i« Maclit eMea andern Graaden von 
-Spanien vonMdM, dabkalb aolla er uler Oiaaiji i 

was der Vf. 8. 216 sagt: „Ob cr^ (nSm&h Rode- 
rieb| dar doch bereits todt war) „in ft>eundtichen 
oder widerlieke« TerhIItnissen zu seinem Eidam Nas- 
aag gestanden, geht nicht deutlich herror^t Und 
S* l^n : „ es war des K9i»ig« dankbare Frenndseliafk, 
mlche Ibm ihren Besitz Ter8oh«ffte." 

80 mufs endlieh anebS. 218, wo det Vf. sagt: 
„derQr*f erlle^i'deirSlMAMefeRiafs, eiae jähr- 
liche Rente Ton fünf Miflionen Maravedi's", nach 
Heinrichs eigenem Briefe (Arn. Denliw. S. 200) hin» 
tagesetzt werden , „ vom Kai$er Mar^t ^ ndlktP 
«faaMÜiah dia Hurath Mriali. • ' 

Wfr kvBiM« m aa dl» fhiaybfcfvder MnsM 

von Oranlen, welche das 15(», MtO n. 17te Kapitel 
(8. 225 — 263) aasfQllt. Haap^MlIe ist de la JPSm, 
Htstoire dei Prineea . . . #Dmge,Ton welehem Werke 
der Vf. sagt, man habe es gekannt^* 
Aber auch die Art, wfe Er «• beiiatst b*<, ist wabr- 
huft heisptelios, denn er aebetnt sich nicht nur meist 
mit der InhaltaanMiM itaade be(nB|{t tu babeo, 
•oiidoni «MlidiBaebMwaiiftt «faHMl I 



•etzt. 

8. 222 erzHhlt der Vf., Goillaume aa Cornet 
bebe die Abt« £ne/o« gestiftet ; Bei la Pise (8. 54) 
fiadet aidi daroa im Tinte aar siebt«, «oU abor 
•tebt an llaiida; „Ü9 mnm aa 0l r9 «f Aiefw Arne Ir 
dioecbse de Lodeve en Languedoc ef »^npeUe MohH' 
tterium Gellonanae", I>i« majutcui« in Worte 
enctot war wohl die Ul«lldk#» MÜT. JIL dt» flatS 
aicbt bis za Bade laa. 

Aar deriolbea «eite aeMK Br^M.jJ M H a mm 
Bty im Jahr 888. von seiner «raCea Fkaa Wittwer ge- 
worden. Bei La Pfse steht diese Jahreszahl aller- 
dings am Rande , wo in Texte die 2te Heirath er- 
xRhlt wird , aber es ist hier aiebt die lniuiHaattz^ae^ 
sondern eine mit b. bezeichnete JfsnriftMflr, die dea 
ß«\M>r'> liefert, dHfs (iHillaunie im Jahr 808 bercii$ 
todt war] 8. 224 macht der Vf., dnrch die Rnndao- 
nßhgt bei la Pise (8. JM) verfttbK, aas Bfnem Ver- 
trage ZH-ei; und erzHhlt fernflpr „doch (>rlebtepr(Jpaii 
d*Orange) „einen Aufstand seiner eigenen Untertha- 
aen lind die 8chmach, von ihnen gefangen gesetzt za 
tvtrdea." Aa beidea iat kiia «ohrea Wert**. Ret 
Ii Wae (S. MSVataMsaaroaillnd«: „Bslafutilr 
Jb FHnee ext pris prutonmer**, es bezieht siob aber 
^m/tielle" auf das vorhergebeade ^gtierrt cnfre h» 
Orlanaadt ef Bowrgingnon»\ «od die folgeade Read- 
aawig»} nJLediic de ü mft g m rta lf i Iat O alaa tfi ' 
leRia aedevtet InlBaiife^, dhfbaMb dia CMarfito* 
nen de» P>-hiz<'ti von Oranttn empirt gehabt bitte«, 
aondern, w ie der Text aosfiihrlieb «nibft, dafs sieh 
der Herzog von B. an den Herren rovCkaleae gurm^i 
habe, weil sie in jenem Kriege die Paitii dM ilMP> 
zogs von Orleans ergriffen hatten. 

Ln sehreibt (8. 100): „LVw/i'T« i/r . ... fii 
mmndre (eioladaa) „/r iViaef dt m trtwmr mtijim- 



cUe , le Chapitre (TOranqe y «fjwnf envoyd tm prm H tk 
reur poKr y cmniuiroistre. de leur parl '\ mefa.vaf^' 
steht der Vf. s^S. 223.) so: jener id» H^Up^V BK 
daebta es ibni wo|ilwollead, alader Prinz voa dea V|- 



Domkapitel« von <^aga la geaeaater flcadf pawl a 

lieh erschien*'!]! »"^ÄP" 
Auf derselben Seife heifst es : ^yVairimW w 
Cmeife rekm^ denekef M§bre Brinee dana 1u a mrn 
pottr Je parti du If i Mf fMi yw e ii tfetpef 1/ aroit diedari 

Goinerneur a adminiatrateur du Roynume de Fronet 
comme Prince dn ^nnfli le Conte ^ J^rinaguacuJUi- 
bile tt ceHe Charge**. ^ "^^ 

Der Vf. (8. 22S): „Als dar Bflrgcrkrieg in 
Frankreich und zwischen den grofsen Vasallen dieser 
Krone mit crnevter Wiitb «usbrneb, bekleidete er (/), 
zumal in Anbetraebt der QatauglidhkaU de« (i«ira| 
▼oa Armagnac, dl» 9l«tle eiaea Gaberaafan \im 
Admiaisf rators von Burgund *' ! ! ! 

Noch auf eben der Seite schlSgt der Vf. bei La . 
PUe unversehens ein Blatt am, und gerüth so vom 
letztea Drittel der Seite 100 auf das letzte Drittel 
der Seife III. Auf der abenablagnen Seite (IfO) 
erzHblt La Pisa, duf« ein Regierun(;swüchsoI einge- 
treten, niiialich Jubann von Urnnien gestorben and 
sein Sohn Louis ihm In der Regierung gefolgt «ej. 
Dt'r Vf. bomerkt das aber g.-ir nicht, sondern f2lhrf 
in soinon Auszügen fort, und nennt auch im Verfolg! 
mit La i'isc, den Prinzen von Oriinien Ludwig, ohne 
daCi man weifs wer das ist, nnd was an« Jobaoa jgtiz . 



Anf diese Weise uihaPh» dtnr^flHgf^htmitzt; 
wir kSnnen hier nur noeb eiotge Proben niittheiien. 

La Pise (flu I15>^. „Oar BKx de Bmtx Comtess« - 
fJh^iK^piH^Minknucf feefancaC iarfttua «aa h^efWtv 
9aCMaaar Ohc ^P^adrfi? , aa^fa«^ «aAitfihNV iffaaa 
Anihoine Prince de Tarenfe, et apr^x hti Gabriel lettr 
fr^t et t% totu decedent «ans enfatu lettr «ubstiitm 
LoHif* de ChaloH Prince dVrnnge ^• 
0«r Vf. (8. 226)t „ Aüx von Ba«x, GrSiin faa 
AvaRa, balte ta Ihrem Testamente den Herzog Wil- 
helm von Aiidrien zum Erben eingesetzt, Jean Aa- 
toi De von T8rent(l) jedoch «einen Bruder Gabriel, 
Qttd nach ihrem and ihrer nUaaficben opMaaaa Bm* 
«obeid, Leuis von Cbalons subsfitnirf. 

8. 229 erzübU der Vf. von GuHlaaroe VIIL, „er 
lraehtet(> , n(i gut er*s vermochte, für dag Beste sei- 
aer Untertbaaea aa «atcca. Die KaaelzaM; «iMa 
•^•■•11 rWFiwMvns •••• nntot vinv otwi^viwbbosv 
Urknnde bietiir ... Gfelehwohl verfolgte lbB4a# 
Unglück ... seine Unterthanen, denen er nur Qaii» 
zagefiigt , emjptirten sich ^ . , . . Dagegen heifst ea hil 
La n«a (1^. ISS) aitidffttoUiob; »f^aAe« Im Cumm u 
iNnrti» dlT'IVMaf aa^if ««r h y etat dt» «e »ei»fea«rif 
Elles ^taient aigriex par le$ rigucurx de ce »««• 
veoM Parlement, dfimiel ih m pimnaient $HpporUr- 
Hjoug et Vempire . 

8w«l82 leeea wir beim Vf.: „Jean de Cbaloa« 
.... berreeb^rablg flb«rOU*ai»ge, nur dais ein gewis- 
ser Lardais, einst KciinpiiJer , dm jiuf («{instling de« 



■dn. ihn riflon Vordrufs inMji||£J)ieeBtsprccbpn(!e 
iSU« haUk alxsT bei La FiaclKW) : „le Duc de Bre~ 
♦nywcwn Ofic'** f<Wf M^<f «rwDr^ ^ m* un Fierrf £/a»- 
tfau, 91« 499ß»ßim Uuiti0m4^lMbit» tstoU parvenu ä h 
charae de TrtX9rier gentrm itvretaigney et poteedoU n 
abtolueintut Its lolotiic» de soh maistrc, quc sun inso^ 
teace faiiuite arntgr ü tont prupus les principatur tei- 
gneurt de ton m^*'» con/is(pier lettre corps ei hur» bieiu 

et Us declurer de le^e Majeeti^* und bedeutet io 

Verbindung mit dam Folgenden, dafs der vorbinnige 
Schneider die Grofsnn den Herzaißhuins Bretagne /u 
f ehd«D g^^Q di« herzogliche lieyicrum) reizte , uu4 

r'e dana au MajestXtitverbrccher vernichtete. De^ 
riiiz von Orani«^u, wolrlicr iu Beinum Füratcnthiim« 
s«a2 ruhig hiitte herrschen iiünuen, wenn das sei«« 
J|j||»icht gewesen wfire, lebte vielmehr aiu Hof«.a«i> 
Mi QoKals, yjßd nachte d^aeilut da &ftnpl«i pft 
dam MarMbaU ToaBretagne und anoaniGrolMB, um 
äich der Person des Ilei /oi^s /n versichern und uia 
den Schneider zu a(ü.r/ün. Der ur&te Streich miC»- 
taag zwar, doeh juttBclag d^r Günatiing zuletzt uad 
der Herzog niufsta zugeben , dafs derselbe gebaagea 
vurde. ^r. MuHch aat aicli durob di^ olua aue- 

Kiip xYi. (s. las) «mut 4W 'wt Im». 

bert von Oranicn: „ Merkwflrdigcrweise erhielt er 
«choo im aiebenten Monate seines <Vlters, durch Ver- 
waqdoDC dar KiMifkiB, Awm tm Brctagaa» die Stott- 
halteraehaft «<•■ Auff^ad) MlOriloh wurde diaae 
efnstweilen tob der Vori uHa de tia - Natter, PhlHherte, 
besorgt/' AUerdijigs wJ(re es merkwflrdig gewesen, 
wei>B ihn. der K.önig zum Statthalter von Bw^Wid er-. 
MMIBt kitte, as war aber die StattbalteveeiiaK 
Brei^iigm, welefae die KSaigiB, mit ütttugkik «M»Bk^^>- 
lagnet ihm, d«nr Ternpu^bnehea Brhan diesaaller- 
zagthums [weiMi aia aUiniich ohne Kinder sterben 
««•de. S. Meierar Paria 1646. Tarn Ii. p. iaS] 
■M« «haa Akaiaht aiier<riig. Die YeraiuiidaehBft 
seiner Mntter erstreckte sich indefs nur auf das Für» 
etenthum Orange, wie La Piaa (S. IS3) ganz richtig 
srkt. 



War ■a«ii nähr BeleM hegdlH, fUflMik*: 
«.asynit Lafite p. 19«; S. S» nlt p. BS) 8. 

113 mit p. 184 H. ISi 

VcQ S. 244—251 giebt darYf. diaBaMshreibuig 
4«rLeiehMfaiar PhiUberts, vonOraaiea durch (eiaea 
Abdruck des framMechen Oriffutah (La Piea 8. 
196—199), und kommt dann im Ilten Kapitel auf 
JlenalM«, den erston Prinzen von Oranien aus dem 
Haaaa Maaaau. Hier iat, auf aar La Pia«, auch wie- 

An^Mi l>900tit , nVmlieh S. 252 entspricht bei 
Araoldi Bd. III. S. 272. 5«76; S. 253 b. Am. II. 
S. 2^17; 8. 254— 5C. b. Arn. II. Zi». 239 u. Iii. 
375. 76. Vaa 8. 855 - 263 hat auch darjyf. aalbat 
dtaOuelieam^ •iq;^«beo. la «iafara jedoch die 
Qeeehichte larefc die aaae Baarbaitaiig an Klai^it 
und Sichtung gewonnen habe, da« mögen rolgaade 
Beiapiele zeigen : Arnoldi sagt (Ii. S. '2.i8.), „Jo- 
ll^HM ly. Oranien) liefs sich jedoch zugleich von de»Un- 
«•Hhaara (v.Ktvbhatal «. Yaliaasia) imJahrliOO 



huldigen, und fiir ihren Herrn aafdlBFall anerken- 
nen, wenn Conrad keine Lehaaerhan hinterlassaa 
würde Diefs umschreiht der Yf. falgendermarsea:. 
1, AlJa4| ea waltete der Uoistenfl Ter, daCs die Be- 
atioiaiuag getroffen worden war, Gnil Johann tob 
Chahnu seflte aof dea Fall des kioderloaea Abater- 
Bens Ton Conrad in Neufcbatel und Valiangin naah- 
felgea, und daCs jener gleich eTeataell aehon (im Jahr 
1406) von den ifnterthanen'der heidea Gra^ecbaftfB 
die Huldigung sieh hatte leistea lassea". 

La Pisa p. 258 : L Empereur vu 9$tUger en per- 
tonne Dure jodie Ville itnperiale encJittfde.aitmUi«^ äu 
Puijt de Jmfrtf et deptiis untrpSe ^ar h$ Due» di 
Cleres .... eiüre pur asuiut dans ia vüh : qiiifut COH- 
»acrie ... ^ Vordcur de» flammee\ . . . Der Vf. ilber- 
aetzt diefs (S. 261): „Der Mlalaer erschien persön- 
lieh L^ade" (dea Herzoge tob ClaTo) i^etllrmte 
oad Terhmaafa dn Hauptatadt** a. a. w. 

Bbenao unrichtig ist 8. 268 |a PiM (fy^Wo. 
260) veratanden und ubersetzt. 

Badlieh gelangen wir an die dritte Abtheüung de* 
vierten Bnchety welche in 5 Kapiteln (S. 262—031) 
die Creschichte der Uteren Oifleaburger - Linie in 
Deutschland enthSlt, und dem Stea Bande (Abth. 1.) 
des AraoldiaeheB Werkes eataprieht. — Der Vf. 
.•agl in dieaeaBoslehung 8. 264 fader ff «le: MA.ra«]- 
dt«.« iat hier wieder anaer Torzflglichster Führer, 
waa doB genealogischen und urkundlichen Theil be- 
trifft. Br wird übrigens entaatxUeh breit und hat 
iBiiat über dea Brwerbgesobicbtea daa PriTat- oad 
ölMdiehe Lebea allzu wenig beaeh(e4~. Aaeh hat 
er deaselhea nur an zwei Stellen ausdrfleklich citirt, 
Eoa kann Rae. Teraichern , daCs er, bei einer ge- 
'taftaa ▼anMihung beider Werke, in der 
AbCheHuBg nur drei Steifen gefunden bat, 
mekt aaa ArnaMi eotlehat wlren, nHmlich, 
die tech« erstem Zeilen der 8. 275 , die aus vier Zeilen 
baatafaeade Note 8. 280 aad die Ketia 8. 310, dab 
WUhelm mit der Königin ia ■rhAtMahael gestaade« 
nnd Gesandtschaften übernommen habe. Eine An- 
gabe di« jedenfalls eines Belegs bedurft hätte. Dem- 
nach kann tob eiaar hiatorisehea Bedeutung dieser 
Arbeit JkaiaaJIedaaeTa, aber aaeh ia Besiehaaa aaf 
MSOj^himmi^ aad aaf dea Stjl fiadea wir llbaiw 

AraoUi eniUt (8. 43-45), Wittgeaateia aej 
TOB alten Zeitea her Naaaauiachea Leha geweaen,'dat- 

aeibe habe aber uma Jahr 1473 den Landgrafen von 
Haeaen fiür seinen Lehnsherrn anerkannt. Um nun sein 
Recht auf \V. nicht ganz zu verlieren, habe Johann V. 
ea rathaam gefaadea: ^die Cirafaehafl Wittfeaateia 
dem R. Maxfiailiaa aa Lahe» a u f a alr agea OerW. 
drückt das so aus(S.270): „auch kam die Grafschaft 
WUtgaastein als neichslehen an Nassau und S. 274 
baüat ea sogar: „Er (Jobann V.) liefs von Maximi- 
Ibia .... aijt der «rafaehaft WiMiOMlein , ibrea(J > 
Regaliaa aad Reiebeieatwi (daaMarden) sieh bä- 
lehnen"; zu welchem Irrtanaie folgende Stell« bei 
Arn. (S. 57) den Vf. veraalafilt haben mag: „Kura 
darauf erhielt er (Job. Y .) eiaea weitern Lebnbrief, 
wakdmdia (iralMhalt Wnl|MUl^iat dia.ia.dero to- 

~9«'zcrigea 
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rigftn Lelinbnefe benannten Repnlien'* (nSmlich in 
den Knssauiscben Landen), und die Keiclisleute oder 
anehJicb gebornen enthielt." 

Amoldl (S. 53) : . . . „dtircb einen zu Koblenz . . . 
errichteten vorliiufigen Vergleich (wurden) die Kur- 
fürsten von Mainz, Trier und Sncfasen zu Schieds- 
richtern erwlihlt.'* 

Der Vf, (S. 273): ... „weder der Schiedsprncb 
der KurfQrsten ron Trier , Mainz und Sachsen noch 
.... führten znm Ziele.'* Dafs indefs ein solcher 
Schiedspruch wirklich geflfllt worden, davon bat Ree. 
nirgends eine Spur gefunden. 

Arnoldi (S. G6). ., In Rcligions - und Kirchensa- 
ehen war zwar die Macht des Grafen Johann, wie 
überhaupt der damaligen weltlichen Herren, sehr ein- 
geschränkt.'' 

Der Vf. (S. 277). „In Kirchensacbcn konnte Jo- 
bann zwar nicht ganz von den noch mHchtig vorherr- 
schenden Yorurtheilen sich loswinden." 

S. 291 sagt der Vf. : „ Der Kaiser bedurfte Phi- 
lipps" (des GrofsniiithigeD) „Stimme für die röroi^ 
sehe Königswahl seines Bruders "; als bNtte.Hessen 
schon damals eine Kurstimme gehabt! Arnoldi drückt 
sich (S. 198) genau und richtig aus: „Dazu war die 
Beistimmung der Protestanten nülhig." 

S. 296 redet der Vf. erst von der GefangenscbaTt 
Philipps, wHhrend welcher der Kaiser sich keinen 
Macbtspruch über dessen Besit/thum erlaubt habe, 
lind kommt dann S. 297 auf die Schlacht bei Mühlberg. 
Die Sache verhfilt sich gerade umgekehrt. For dem 
Ausgange des Krieges wollte der Kaiser in dieser 
Angelegenheit nicht gegen den Landgrafen vorschrei- 
ten, aber alsbald nach der Gefangennehmung dessel- 
ben ward Hessen zur Abtretung so vieler -Besitzun- 
gen vcrurtbeilt (vgl. Arn. 122 — 31). Wer diese 
Beispiele einer flüchtigen und ungenauen Benutzung 
Termehren will, der vergleiche nur S. 315 mit Arn. 
S. 2a'J. — S. 316 mit Arn. 205. — S. 318 mit Arn. 
S. 217. 18. u. 8. w. 

Für die wirklich zahUoien Druckfehler können 
wir den Vf. nicht verantwortlich machen, da er ron 
dem Druckorte zu weit entfernt war; aber für Feh- 
ler, wie : „ die Pfandschaften ebenso " st. die Pfand- 
schaft Acmte, „Bettenberg" st. Battenberg; „Met- 
nau" st. Me/nau; „Offenheira sf. Omnheim; „Von- 
bofen" st. ifoMhofen, welche sich Bd. III. S. 298 
sammtlich in acht aufeinanderfolgenden Zeilen finden, 
raufste wenigstens etn bericntigendes Verzeichnirs 
beigefügt werden. 

, Was den Styl betrifft, (denn auch „instjlisli- 
scher Hinsicht" wollte der Vf. ein „nach Kräften 
ausgearbeitetes Werk" liefern), so will Reo. die be- 
reits beiläufig mitgctheilten Proben nur noch mit ei- 
nigen, mehr charakteristischen, Beispielen vervoll- 
ftfindigen. Ueber den (iebrauch der Präpositionen: 
S. 186 „aU besondere Auszeichnung für geleistete 
Dienste an die ghibellinische Sache in Deutschland" 



(Bd. IL S. 13'-.). — „Der KHnig von Ungarn Mb 
sich endlich durch Stimmencinbolligkoit an das Reich 
der Teutscben gewHhIf." (Bd. II. S. 09). — „Gleich 
darauf kam man auch . . . für einen neuen Feldzug ge- 
gen Hessen übercin (Bd. II. S. 24). Gesc/imnckvnUe 
iVahl des Ausdrucks: „Kr kroch zum Kreuze" ^I. 54. 
u. n. <i. O.) — „Stand der englisch -französischen 
AHairen" (I. S. 161). — Der Pfalzgraf Rudolf, 
welcher ... mit seiner Mutter ... die Fainilienangele- 
genbeiton bereinigt hatte" (I. S. 175). — ... „vrel- 
chcr ihm gehnht war" (II. 17). — ... seinen Wi- 
derwärtigen" st. seinen Widersacher (II. 18). — 
... „die allgemeine Abneigung wider das Umgreifen 
Luxeniburg'scIierHausm/icht".. (11.38). — „...die 
ritterlichen Gcthaten" (II. 186). — ... „die Jahr- 
bücher dieser Zeit wimmeln von ... „Beschreibun- 
gen derselben" (der Feste) „und zwar in sinem sol- 
chen Style, dafs das Poetische, welches darin liegt, 
jede Spur verloren (! ) hat." (Il.2'i5). — ... „auf- 
gebrauchte Worte" st. Terbraitchte Worte (IL 234). 
— ... „da sie von Köln angestritten".... st. nnge- 
fochten (II. S. 348). — „INiemnnd billiger hntfe ir- 
gend einen Anstand vermuthet".. , . st. kein Uillig- 
denkender... (III, S. 79). — „iitf! Franzosen ... 

tilierlieriTten die AbgeiiiliJcIrn " «I. Überfielen (III. IC/). — ... 
Lrnahm „die nunmehr eiittüLntcn Kinwobner in Eid und Pflicht " 

(III. Iii). — ,,\\äre nun ein Fleck an Engclbreclltt 

Charakter pekirbl . . . . (Iii. IS"). ,,Genl ballt iciiien Stolt M 

ziemlich mtl binauigeretler* (III. I49) ,jMit den Cieve't tialla 

Nafiaii dagegen, Ibeil« mit, ibeil« n*cb seinem Itradrr b«r, al- 
lerlei abzureclincn *' (III. 160}. — „Er balle von »einer Grrnah- 
lin . . mit weiciirr und deren Familie ein freundJicbet Verbält-. 
niCi forlbciland, keinen Erl>en gewonnen" (Ebenda*.) — ... «o 
cebraucble er.-., einer 'iiinlicncn Finte"{II.I 170). — „Der 

Graf itanil('. ) jpnrnilreidit \or I'eronne" (III. 80t). — 

..Die verbeiratlielen (!() S|iani>cben Hctittnnpen'' it. die iLjee-' 
Lracbten (III. Sl8). — „UefebUtabe" (III. S33) . . . „ Üie Un- 
grbeucrbrit*' (111.291). — „Pbiliberle ... welche aurser durch 
Trrscbiedene auffallcnfle Rrgierungtakle, namentlich durch Ver- 
treibung der Juden, sich auiseicfanele*' (III. 1S5) „die glan^ 

zcnden Sirge ... kaniei wie ein vVunder vor, *o wenigf 

mehr(!) halle dai kaiierlicbe Hrer auf die Gunst drs Glücke« ge- 
hofTl" (III. 841) u. », w. Klarheil und Detilliütkrit: Selbal 
Gudrn, Wfichfr durch eine unrichtige Sirgeideulung den Ver- 
dacht der Apci^ryphheit sich zu(;ezngen , *ergittet den Irrtbum 
«liirrli einen andern urkundlichen Ileweis " (IW. J. S. 5?). w 
., Diese Nolbwrndigkeil, fand ihren \ olltug in den Wahlen 
iiuilolfs von Uafatbiirg und Adolf« too Nasia« " (I. S. 63;.... 
,, Seine Sache schien so srJitecht, daf« Johann von Möri selbst 
dem Ausspruch des Mannsgerichls , auf M-elche« Wilhelm tos 
Nassau und Ludwig von Slolberg endlich «ich beriefen, das dock 
au« »einen eigenen v'asallen , Unlerthanen und Dienern bestand, 
nicht recht traute durch allerlei Einwendungen und NVlukeisUg« 
ihn aufiuzögern wufstc"(III. 817)!... ,,ebeiiso auch die Falken^ 
lirrge .... und andere; vor allen aber die von Boyneburg, langi 
Zeil rüstige Kämpfer fUr das Erzilifl , um diejenige, von der 
die Kede, wiederum den Landgrafen mehr sich auD'afatmd.'^ 
(II. 16J. , 

Doch r« ist Zeil die Akten tu tchüelsen! Ree glaubt wc> 
nigitrnt durch diese Unlcrsuchung den dem Vf. gemachten Vor> 
warf einer un»crantwortlicben Leiehlferligkcit , womit derselbe 
f.ist Tür jede Messe umfa»sende Ge*cbi<hl*werke liefert, hinläng- 
lich gerecbircrligt xu haben, und iibi-rlärst nunnielir dem lesen- 
den und dem verlegenden Publicuni Deutschlands die Fällung 
des Endurlheils bbtr die tchrifuicllcrijcben Verdienste des Uro. 
Mänth,.^ f » _ V" '- Karl Bcrnhardi. 
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KIRCHBNGBSCHICHTB. 

1} Hasuvro, h, Pertbps : Johann JVrx.fpl, ein Vor- 

f änger Luthers. Zur Ciiarakteristik der chmt- 
Ichc.n Kirche und Theologie in ihrem Ueber- 
gaog ou» dem Mittelalter io die ReformatioM- 
Mit. Von Or. CL CVAiMmfi, «ideotL VnL dar 
Theologie zu Halle (jetzt zu Heidelberg). I83ib 
Xi V u. 480 S. S. (2 AtUr. 9 gGr.) 

2) Ebenda».^ Hieronymm Sm-onarola und »eine 
Zeit. Aus (!rn Quellen (In rgestellt von A. ir, 
Mudelbachf Dr. der FbUos. 18^ XYl u. 
MSaa. (SRtbl.9gGf.) 



ir efellco bier zwei Schriften zusammen, urel- 
ctie dadnrch in einer tnnern Yerwandtschaft stebea, 
dafs eine jede Ton beiden sich mit den Srhirksnlrn 
nnd der Wirkaanikeit eines Mannes bcsthäüij^t, wel- 
cher in einer, der grofsen Kirchcnbewegung des 
•echjcelinten JTabrhanderts zanS«bst TorbergelMBden 
Ptriode, die künftigen Breigiiiaa« (htoila m »eldMP 
Weise vorhereilcte , theils vorhereagte, nur mit dem 
Unterschiede, daf« der eine auf dem ruhigen Pfade 
der >YisBenBcbart einherging, und bleibende Wir- 
kungen zarfickliefa, wAhrend der andere, aeine 
here Sendung Terkenneitd, aich in den Strudel poH« 
tiscbor Umlriche fttilrzte, in welchem er «t lhst Hri- 
nen Untergang fand, nachdem er das Zusammen- 
•tilrsen seiner zeitlichen Untenebmongei and Hoff> 
nungen bereit« überlebt hntte. 

Wr. 1. ist, wir mögen nun den Inhalt oder die 
Bearbeitung ^icriirksichdgen , ohne Zwcifol rincr 
der gediegensten und iehrreiehatea BeitrSge zor Kir- 
ehen •nnd CMelirten - Geaditekta , wel^e wir In den 
letzten Jahren erhalten hnfipn. Mit WSrme filr «ei- 
nen Gegenstand eingenommen, aber fern von der 
Efiiselfigkcit und überspannten Lobrednerei, die wir 
imr zu oft an Jibnlieben olonognpbieen ta tadeln fin- 
den, verbindet derf Tf. eine dareli eingekendea 
Situdium gowonneiie Sachkenntnifs mit rim i ( lim so 
klaren als umfassenden, durch keine einseitige Hich- 
tung beschrllnktcn, durch kein begünstfgtea Yoriir- 
fheil "('trübten Dnrstollung, und giebt uns so nicht 
nur, dem Inhalte n.rch, ein vollätSndif;es , gelunge- 
nee Bfld eines für Wissenschaft und Kirche bcdcu- 
fi rn^BvoUen Mannes und seiner Leiätungen, sondern 
aucü binsiebtlieli der Avaltthruug oia Mneter f8r 

iiinticbe Arbeiten- 

In der Kirchen- und Gelehrten- Geschichte ht 
Man» Wessel bisher zwar keineswegs nnbckannt 
geblieben oder fiberseben word«. Man hat ihn in- 
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rti( r tiU einen grofsen Gelehrten, als eine für srlnc 
Zeit sehr beacbtenswerthe Erscheinung, ia als einen 
Mann, der seiner Zeit voraneilte und nie naehfel- 
gende vorbereiten Ii;ilf, betrachtet, unt! rr ist schon 
manchmal aus diesem Gesichtspuukte ^tüchildert 
worden. AIm r man kannte ihn doch immer nur nach 
den allgemeinsten Safaeren Umrissen seines Lebena 
nnd 1/VTrkens, und aellwl ia diese hatte aieh nedi 
viel Irriges und Schiefes eingesclilichen. Eine vell- 
st'indfge Kenntnifs seines Wesens, seiner Schick- 
sale und JLeistungen, so weit diese nnr ii||end aus 
den vorhandenen, zogHnglicben Quellen zu ermitteln 
waren, babra wir zuerst nnserm Yf. zu verdraken, 
der nicht nur mit l'^iiisicJif uinJ Ausdauer <lio /um 
Theilaehr versteckt liegenden und schvver aufzutrei- 
benden Na^icbten zusammengesucht und verarbei« 
ift, sondern auch durch beständif^f f^i;cksicht auf 
diu allgemeinen ZeltverhSitnisse zu^ieith die Bedeu- 
tung Wessels für seine Zeit in das rechte Licht ge- 
etelUj und die allgemeinere Gesehiehte aeÜMt aan- 
liigiiieh eriffnfert hat. 

Diese Beziehung anf die gesammten kircbh'obnn 
und wissenschaftlichen YerhSltnisse des Zeitalters, 
durch welche überhaupt eine Monographie , wie die 
Torllegeade, erat wahrhaft aligemeinen Werth nnd 
bleibende Bedentmg erhHit, kffndigt aieh sogleich 
in der Einleitung an, welche ( S. I — 37) dan J:''ir- 
hunJprt Wessels y und zwar insbesondere die Kirche 
und Theologie desselben, mit wenigen aber krSfiigen 
und treffenden Zügen schildert. In einer Zeit, wie 
die unsrige, wo man gewohnt ist, in Beziehung auf 
tlif> hier besprochenen tiegenstiindo, zwischen Ex- 
tremen umher geaclücndert zu werden, and bald 
mitten in Sebeefae der erangelisehea fafehe dka 
starre Papstthum als das Ideal christlicher Verfas- 
sunggenriesen und den Widerspruch gegen das^elba 
als ToasQnde gebrandmarkt, bald ausscbliefsliche 
VeratandeaanfkJMning und ainaliehe Kultur als das 
bdehate Ziel der Menschheit, mit Verwerfung alles 
Ilcili;'<Mi Miifgi .stellt 7ii spLei), mufs es doppelt vi uliJ- 
thun, eiiieüi Manne zu liegugnen, der, wie unser 
Vf., in ruhiger Paaenng, aus dem Gesichtspunkte 
einer wahrhaft evangelisch - christlichen , freiglSu- 
higeo Gesinnung, und anf dem Grunde wiasenscnuft« 
liclier Forschung, jene Zeiten beurtheilt, ohne Bit- 
terkeit und Unbilligkeit, doch gleichwehi mit Wahr* 
hclt das tiefe Verderben der Kirehe nad die verkehr^ ' 
te Richtung der ^Vissrn^i linft nnTpi^^t , und den 
M«lnuctu, weiche beiden durch iiath undThat, je- 
der'auf seine Weise, zu helfen suchten, gebührende 
Anerkeunung und (Senehtlgkait widerfabiea lliiat,^ 
Xz Digitized bM^oogle 



347 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



348 



ohne die Einseitigkeit, in' ancb sie zum 

Tlieil befangen waren , zu Terl^ennen. — Die Be- 
trachtnag der ver»chiedenen Wege, auf welchen maa 
die Verbesserung der Lehre und des Lebens suchte, 
führt den Vf. zuletzt auf die, dem entarteten Klo- 
sterleben entgegengesetzten , freien , praktisch - 
christlichen Vereine, und unter diesen vornehmlich 
auf die Gesellschaft der Brüder des gemeinsamen Le- 
bens^ eine Verbindung, aus weicher auch Wessel 
herrorging, und die daher wieder den Debergang zu 
dessen eignem Leben und Wirken bildet. AuFser- 
dem, was der Vf. in der Einleitung (S. 34 u. f.) über 
diese tiescllschaft sagt, hat er derselben in der er- 
steil Beilage (S. 389 — 448) noch eine besondere aus- 
fübrlirhere Betrachtung gewidmet, die freilich keine 
eigentliche, Tollstündige Geschichte jenes merkwür- 
digen Instituts sejn sollte und konnte, aber doch 
den Geist und die Hufsere Gestalt desselben, so wie 
die ausgezeichnetsten in ihm wirksamen Männer, 
mit Benutzung der neuesten ron Holland aus be- 
kannt gewordenen Mittheilungen , in einer zweck- 
mlilsigen und lehrreichen, besonders auch das zur 
Vergleicbung mit verwandten Erscheinungen spü- 
terer Zeiten Geeignete hervorhebenden Uebersicht 
darstellt. — Nach jener Einleitung folgt nun die 
Hauptsache in zwei Tfieilen, wovon der erste (S. 38 
Ins 186) das Leben Wessels, der ztoeiie (S. 187 — 38t>) 
die Theologie Wessels abhandelt. Bei dem ersten 
Theile, dem Leben Wessels, ist nicht nur die gro- 
fse VollsUindigkeit in der Zusammenstellung der 
darüber vorhandenen Nachrichten, sondern auch die 
Kritik in der Ausscheidung mancher, in Wessels Le- 
ben eingedrungenen, unbegründeten Sagen zu be- 
merken. So wird z. B. die ihm beigelegte Kenntnifs 
, der chaldHischen nnd arabischen Sprache (S. 56)za 
den Uebertreibungen seiner Gelehrsamkeit gerechnet, 
d« in seinen eignen Schriften sieh keine Spar davon 
findet; und seine angebliehen Reisen nach Aegypten 
und Griechenland (S. 04) für fabelhaft erkliirt, in- 
dem die Sagen von denselben wahrscheinlich auf blo- 
isen Mirsversth'ndnissen beruhen. Bei der grofsen 
Unsicherheit der chronologischen Angaben in Wes- 
sels Leben, war auch noch eine andere Art von Kri- 
tik nöthig, nHmlich die der Zeitfolge seiner Lebens- 
ereignisse; um jedoch durch dergleichen Untersu- 
chungen die Uebersicht der Thatsachen nicht zu sehr 
zu stören , hat der Vf. es vermieden , den Gang der 
Lebensbeschreibung an eine streng chronologi- 
sche Ordnung zu binden, sondern vielmehr in die- 
ser die Gegenstände massenweise nach gewissen 
Hanptperioden — M essels Jugend und frühere Bil- 
dung, sein mh'noliches Alter, sein höheres Alter — 
zusammengefafst , wo denn an den letzteren Ab- 
schnitt sich zugleirh die allgemeinen Betrachtungen 
Uber sein Wesen und Wirken anschliefsen , und die 
eigentlichen chronologischen Untersuchungen dabei 
nur als etwas Untergeordnetes behandelt. Nur ülter 
sein Giehurtsjahr (dessen Angal>p rwischen 1400, 
1419 und 14'i0 schwankt, wobei der Vf. sich alter 
mit triftigen Gründen für da» letzte entscheidet) fin- 



den wir (S. 475) einen hesondem Excars. Dafs den*« 
noch nicht alles ganz klar geworden, ist nicht Schuld 
des Vfs., sondern seiner Quellen, und hindert nicht, 
dafs, auch bei einigen Lücken in dem chronologi- 
sehen Rahmen , d^is Bild des Mannes selbst uns Toli- 
stiindig, kräftig und wahr entgegen tritt. — Bei 
Erwähnung des ersten wissenschaftlichen Unter- 
richts, den M'esse I bei den Brüdern vom gemeinsa- 
men Leben zu Zwoll erhielt, bekennt der Vf. nicht 
zu wissen, wer sein eigentlicher Lehrer gewesen, 
spricht sich aber entschiedeu geaen die Vermuthung' 
aus, dafs Thomas von Kempen dafür zu halten sey, 
der sich, nach des Vfs. Meinung, nur dem beschau- 
lichen Leben gewidmet, und mit wissenschnitlichera 
Unterricht gar nicht abgegeben h.ibe (S. 44). Der 
Vf. vyird es entschuldigen , wenn wir ihm hier nicht 
beisfinimcn, sondern die von ihm abgewiesene Ver- 
muthung sehr annehmlich finden; denn durch Ha- 
melmann wissen wir ja, dafs noch in einer weit spH- 
teren Zeit Rudolf von Langen, Rnd. Agricola 
Alexander Hegius, und einige andere nachmals be- 
rühmte M.Mnner, Schüler des Thomas waren; and 
wenn dieser in seinem höheren Alter sich noch auf 
solche >Vei8e beschäftigte, warum sollte es nicht 
auch 20 Jahre früher haben geschehen können? Dem 
Uec. ist zwar bekannt, dafs der verstorbene AüWo, 
in seiner Geschichte des Gjmnns. zu Münster Ha- 
melmanns Angabe als irrig darzustellen gesucht hat 
weil a) Hamelmann Deienter als den (Jiiferrichtsort 
jener Gelehrten nennt, wo doch Thomas v. K. noto- 
risch nie gelebt hat, und 4) die Biographen de« 
Thomas nichts davon melden, dafs er jem.ij» .ydi«/. 
recfor gewesen seyf Allein was den ersten Grund 
betrifft, so konnte aus leicht in die Augen fallen- 
den Ursachen Hamelmann sich viel eher in der An- 
gabe des Ortes, als in der I'erson des Lehrers irren; 
wenigstens zeigt die Annahme, auf weMie König 
vorzüglich zu bauen scheint, als ob in ZmoU gnr 
kein \yissenschaftlicher (Jutcrricht ertheilt worden 
sej, sich schon dadurch als ungegründet, dafs Wes- 
sel daselbst, gleichviel von wem, unterrirbfet wurde, 
und einer seiner Biographen gerade die dorli^e Schu- 
le vor/üglich gut findet; das Stillschweigen der Bio- 
graphen des Thomas kann aber fiir den, welcher mit 
dem Geiste und den Verhältnissen des Brüder- In- 
stituts vertrauter ist, darum nicht* be>veiscn, weil 
1) die Brüder, wenigstens in der frühercu Periode 
ihrer Genossenschaft , gnr keine rörmiichc, von ih- 
rer übriEen Verfassung getrennte Schule hielten, 
sondern die Erziehung einen wesentlichen Theil ih- 
rer ganzen Oekonomie ausmachte, die höhere wis- 
senschaftliche Bildung aber als etwas Aui.serwcsent- ' 
liches betrachtet wurde, worauf man sich nur dann 
eiiiliefs, wenn in einem Hause eben ein d;4/u beson- 
ders geschickter Bruder lebte; 2) der Geraeingeist 
und die individuelle Bescheidenheit , welche das gan- 
ze Brüder - Institut belebten, ein besonderes Her- 
vorheben der gelehtien Verdienste der Linzelwn 
nicht vertrugen, da man für die Wirksamkeif nach I 
aulficn nur das (iunze ius Auge fafste, den Einzel- 
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BM aber bauptAüchlich nur nach dem (irade seiner 
r^UgiÖMrtt Durchbildung schlitzte. So sind uns auch 
bei den meisten andern Frnlerhüusern die IS amen 
der eigentlichen Lehrer unbekannt, und es geschieht 
fast Our zufiiilig, wenn wir einmal einen derselben 
erfahren. Die zwischen Thomas von K. und Wes- 
sel obwaltende Verschiedenheit der Ueistesrichtung, 
welche unser Vf. als Grund gegen die N^'ahrschcin- 
lichkoit einer bedeutenden Ginwirkung des Ersteren 
auf diesen geltend macht, scheint uns in dieser Be- 
ziehung von keiner Erheblichkeit zu se^n; denn wenn 
auch Thomas des in Wessel nachnmlH vorwaltenden 
nforinatorischen Geistes für seine Person entbehrte, 
■o konnte doch eben die innere Religiositüt, die bei 
jenem sich darstellte, um so mehr den Funken die- 
ses (aeifltes in einem Andern entzünden, wie wir es 
in manchem andern unleugbaren Beispiele gesehen 
haben. Wie eintlufsreich wirkte nicht z. B. Siutt- 
pitz, der — abgesehen von seiner, durch tfufsere 
Verhnltnisse bedingten, allgemeineren Wirksam- 
keit — all T/ieviuy mit Thomas v. K. eine grofse 
' Vernandlschaft zeigt, und so wie dieser auch des 
eigentlich reformntorisrben Geistes entbehrte , auf 
Lutfivr'i Die vorherrschende Neigung des Thomas 
zu beschaulicher Andacht, kann endlich uns um so 
weniger bestimmen, ihm eine Tbiitigkeit als Leh- 
rer abzusprechen, da der Briiderverein überhaupt 
kein rein ltachauUcke$ y also geschäfl loset Leben zu- 
lief». — Bei der weiteren Fortsetzung von JVes- 
««•/* Studien- und Lebensgeschichte werden wir be- 
sonders mit der Verfassung j der zu jener Zeit ber- 
rühmten Universitäten Cüln und Paris niiher bekannt. 
Ua der Aufenthalt in Paris fiirWessel.'« wissenschaft- 
liche Stellung dadurch entscheidend wirkte, dal's er 
hier veranlalst wurde, das in Cöln angenommene 
realistische System mit dem nominalistiscben zn ver- 
tauschen, so werden wir l>ei dieser Gelegenheit zu- 
gleich in die danuiligen heftigen Streitigkeiten dieser 
philosophischen Schulen eingeführt; die Sage aber, 
nach welcher W. bei diesen Streitigkeiten eine Haupt- 
rolle, und zwar zur Unlerdnickung des Nominalis- 
IBUS, gespielt haben soll, wird als ganz grundlos 
und mit Wessels Charakter eben so sehr als mit der 
Zeiturdnung der Begebenheiten unvereinbar, zu- 
rückgewiesen. Aufser Wessels vieljährigem Au- 
fenthalle in Paris, wird, in der Periode seines miinn- 
licben Alters, da die Geschichte seiner Holsen im 
Zusammenbange und nach strenger Zeitfolge darzu- 
stellen unmöglich war, besonders sein Aufenthalt 
in Rom und Heidelberg als bedeutungsvoll hervorge- 
hoben, an >v eichen letzteren sich eine interessiinle 
Bemerkung über den Zusammenhang der persönli- 
chen W irksamkeit Wessels in Heidelberg mit den 
AnHlngen der Heformation in dieser Gegend an- 
schliei'sl. Im höheren Aller Wessels begegnet uns 
zuerst die, ihn nur iiufscrlicb berührende, Verdam- 
maug des ihm ziemlich gleichgesinnten, aber nur 
unTorsicbtiger auftretenden Johann ron 1Ve$el , des- 
sen Stellung und Lehren bei dieser (i«>leg*-nhpil ent- 
wickelt Werden. An die treffliche Schilderung sei- 



nes eignea, zwar stillen, aber uhr fnichtbaren Lo- 
bens in seinem letzten Jahrzehend , schliefst sich 
dann die allgemeine Schilderung seines Charakters 
und seiner wissenschaftlichen Verdienste, aus wel- 
cher sich als End - Resultat ergiebt, dafs Wessel 
nicht nur, nach seiner ganzen Geistesrichtung und 
seinen wissenschaftlichen Leistungen , als ein wah- 
rer Vorliiufer der Reforroalion zu betrachten, son- 
dern auch unter allen denen , welche auf wissen- 
schaftlichem Wege der Reformation vorgearbeitet, 
das Wesentliche der Glaubens- und Kirchen Verbes- 
serung am deutlichsten erkannt, und mit Luther die 
nJIchste geistige Verwandtschaft gezeigt habe. — 
Die im zueilen Theile des Buches folgende Entwicke- 
lung des theologischen Systems Wessels und der ihn 
eigenthiinilich cfaaraklerisirenden Lehren undGrund- 
sJitze ist eine eben so gründliche als verdienstliche 
Arbeit , die uns zugleich , wir mögen nun Wessel im 
Verhliltnisse za seiner Zeit betrachten, oder mit den 
Erscheinungen der niichstfolgenden Periode verglei- 
chen, manche überraschende Ansicht eröffoet. — 

Weit weniger ungetheilten Beifall können wir 
Nr. <i. zuerkennen. Es ist nicht zu leugnen, dafs 
die Aufgabe, welche der Vf. dieses Buches sich 
stellte, schwieriger und verwickelter ist, als die des 
vorigen; denn wenn Wessel, bei aller Dunkelheit, 
die in Ansehung seines Lebens und seiner Schriften 
noch herrscht, doch ein Mann von allgemein aner- 
kannten Verdiensten ist, und sein Leben sich allein 
auf dem Gebiete. der Wissenschaft bewegt, so bc- 

Segnen wir in Savonarola einem Manne, in Hinsicht 
essen die verschiedensten Urtheile sich geltend gc- 
niacbt haben, nicht etwa, dafs man ihn blofs nach 
der Verschiedenheit des kirchlichen Standpunkfes, 
wie CS auch bei Luther und den Reformatoren über» 
haupt der Fall ist, mit verschiedenen Augen betrach- 
tet hHtte, sondern so, dafs es gleich von vorn her- 
ein, auch den Freunden der Reformation, zweifel- 
haft wurde, ob ihm eine Stelle unter den kirchlichen 
Reformatoren, oder unter den politischen Demago- 
gen, und in Folge dessen unter den Blutzeugen der 
Wahrheit, oder unter den durch eigne Schuld unter- 
gegangenen Empörern gebührte. Ilm diesen Streit 
zu schlichten , bat es unser Vf. zwar an fleifsiger 
Zusammenstellung des Materials nicht fehlen lassen, 
aber er hat sich nicht die Unbefangenheit des Geistes 
bewahrt, die ihn allein zu richtigen Schlüssen hätte 
führen können, and ist anstatt eines ruhigen, beson- 
nenen Geschichtforscbers, ein einseitiger Apologet, 
ja man kanu wohl sagen ein Parteikitrapfer gewor- 
den, der seinem Helden nicht nur eine üticrtrieben 
hohe Bedeutung beilegt, sondern ihn auch viel zu 
sehr ins Schöne malt, und die von ihm begangenen 
Fehler gar keiner ernstlichen Erw.'Igung würdigt, 
woraus denn nothwendig ein sehr befangenes Urtheil 
hervorgehr. 

Der Vf. theilt seine Schrift in drei Abtbeilun- 
gen, von denen die erste (S. 3 52) die Einleitung 
bildet, und überschrieben ist: DU' Signatur Jex fiinf- 
Ze/.nten Jahrhunderts. Der Vf. beurtheilt hier Jiv 
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nnkenden Kräfte (des Papsttliumg, der Scholastik ^v^^^Ic^, difa er sieb bemOhte, wenigstens das, wo» 
und de» lUosterlebons), und die steigenden KriUte er finden konnte, volUtSndig darznlecea. Wo naa 
(des nen «nraebenden ^eistllehen Lebeiis in nöu*- aber 8«T«iMrola frfrUidi handelnd HM tAbm tibt- 
Ten tinr! klrineren Kreisen, Iiesonders der Zeugen tritt, und wo nicht mehr Uber Dürftigkeit , sondern 
der Wahriieit wider die Anrnuitiungen des Papst- vielmehr über die Fülle der Materialien zu klagen 
ttliBu; dar nyaCiscben Theologie, und der daraus ist, da hat dar Vf. aiah nicht Uberall gehBffg sarMbt 
liarvorgeganganen fraicffan gaiaUichen Vereine; der zu fiadan gaumlM, und iaabaaenmre, was sein 
ünirerflitAten ; der Immanisttsohen Bildung; der Haoptfekkr ist, die rerscbiedenen Riebtangen der 
neu crftnidcnrn Biiclidmckcrkunst ; der Ausbildung VVirksarnkeit Savonarola'.-^ , ilii^ rfligiösc oder poli- 
der Yolksspracben ; endlich des Lnischwutiges der tische, nicht genügend von einander gehalten, daher 
Staatsrerbaitnisso im 15, fahrhondert). In allen na ihm begegnet ist, nicht nur das wirklich Lobeas- 
flipsrn Bfi/iehungon tfit nnn rwar der Vf. dnrobaus werthe ala solcbns hcrrorzuheben, sondern nach ifns, 
nichts r^eucs, er bat nicht einmal das Bekannte bes- "K&b der uiiparütiiacho Beobachter als verfehlt und 
ser und befriedigender gesagt, als es bisher gesagt sieh selbst zeratärond anerkennen mufs, als etwas 
worden war, und «o kaani toq aine» abaoiutan wie- Vertrefflkkaa JdSchatana nil aiaigan Torttbongaban* 
aensoiiArtUahen Gawinn ans dieser Abluindlung nieht don vnd anwetentliehan Besclwlnlttngan n preise», 
die Rede seyn; dennoch haben wir Ursache, den Vf. Sehr ziTprkm.'ffsi^ schickt der Vf. der Darstellung 
fnr das gerade von ihm abgelegte Zeiignifs sehr von Savonarola» Leben und Wirlün eine Leber» 
dankbar zu seyn, da er, obgleich über die Natur sieht der (jreschichte von Florenz, nia dam Schau- 
und Bedentung des Papstthums und der von ihm aus- platze^ seiner nfiohsten ThMtigkeit, rornns, Dafs 
gegangenen Institute, wie es scheint, noch nicht zu wir hier die gefeierte Periode der Mcdicäer, besoa- 
vöiliger Klarli i( diu ( hgedrungeii , und vielleicbt ders die Regierung Lurtu/u's von Medici, nach ih- 
mit einiger Scheu ei füllt Tor der, in unsern Tagen rer Sehatteuseite dargestellt finden, kann an aioh 
•ieli hoch aufspreizenden, Mstoniafcm (oder vte!» nicht schaden, da eben dies« Sebattenaalta gewSfcn- 
mehr unhistorischen) Schule, welche, den ^ünifrniK ü^h und ^^oUissentlich vorborgen zu werden pf!«gf, 
seu der wahren Creschicbte zum Trotz, ihren Stotz und man nur zu oft, über den Uufseren Ixian/e der 
darin findet, in dem Papstthnm das Heil der Mensch- Literatur und Kunst, die inneren SafcSden des Staats 
beit finden, nnd aaina (aegnar obne Unterschied eot> ttberaalien bat» Indasaen kann man dem Vf. aueb 
weder ala DSswflllg n verdammen oder als stumpf- ' Ihst mit Grand so bedanken geben , dafs er, bei der 
sinnig zu veraohtfu, dorli das Unt!iri\(I(che und trübm F"'i htsng, in welclu; i r (!i* se Partie di ril&- 
Yerderbliche des Pnpsttbums erkannt und ausgc- ecbicliti; Jnnatellt, nicht genug die VerhHltniüse der 
sprechen, die rauthigen Bekämpfer seiner Mifsbriiu- 2eit, in welcher sich das Princfpat der MedicJier illier 
che. Wielef und Hub, ah christliche Propheten und Florenz bildete, im Ganzen erwogen hat. DiaiM 
Miirtvirr dargestellt, nnd der wieder erwachten Prineipat in einem ehemals rf>pnMiknni<«chen Stante 
klass!~.rh( ii , oder sogenannten humanistischen Bil- war freilich, nn und für sie' eine Usur- 
dung ibren V'V erth für die Wiedergabart ebriatlieber patianj aber nieht zu Bedenken, data auch die repu- 
Wiasonsebaft zugesprndian bat« — Die siseirr M-" HBEaniache Freiheit der Florentiner, «rfo der mei* 
tkeUmg(S.5!> — 27k) hehMdelt: Leben Snronarohra. ßtm i(:)Ii;inischen StHdte , auf keinem besseren 
Kirchliche und politische Bewegungen »einer Zeit. Ki^ciit^j^runde beruhte, so gesteht ja der Vf. selbst 
DerFleifs, mit welchem der Vf. die SebidbMla nnd ein, dalä vor der Periode der Mediefier die Volka- 
Tbaten Savanarola*a aoa den QnoUaa lUMinnanM- kraß und die paiitiseba Bedentung da« Staates sehr 
alellt bat. ist niebt za varkennan, und er bat nna da- geanalDan wart vvenn «m, Ma nfeM ni leugnen, ge- 
duroh in d^ Kenotnifs dieses merkwürdigen Mannes rade durch die Herrschaft der Mcdicäer in das 
einen guten Schritt weiter geführt j dennoch bat «Üe- Staatsleben ein neuer Schwung kam , so miifs man 
ae Darstellung viel Unbefriedigendes, dem manef^ darin eben so sehr etwas Versöhnendes für die un- 
kennt, dafs der Yf. nicht pnug Über die von ihm 711- rechtmfiOsig angeeignete Obergewalt erkennen, ala 
saramengetragenen Materialien Herr geworden jal, man auf der andern Seite auch das Unrecht der letz- 
um in der Sache selbst zn völliger Klarheit zu kom- tri cTi , in t iru i Periode so allgemeiner Gährung und 
niea, und sie den Lesern klar zu machen, Manebea noaufhürlich wogender Parteikämpfe, wie sie da- 
ist aUardlnm die Sebnfd der 9nell«i aelbsCt i. B. aMlnmir, niebtnboeb anschlagen darf.' ladanfbila 
wenn ans Srrvnnrrnln's P ! Idiin^sf^e'^rfiTrlif r krincs- fst 68 Übertrieben, wenn der Vf. (S. 73.) behauptet, 
wegs ganz deutlich vt ird, wie und wiiriim er gerade der Staat Florenz ssT MUT ein Mittel für die Medieis 
der Hann wurde, als welchen ihn die Geschichte sei- gewoidnn, vm ibro Abebt und Ibr AnanbK in «rbal^ 
nea ansgebildetan Lebens uns vorführt; hier trifft tan« 

also den Vf. kein Tadel, es mois.rielnwbr anerkannt (2>er ^ttthiujs folgt.) 
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1) Hamburg, b. Perthes: Johann Wessel , ein Vor- 
gänger Luiheri* Von Dr. C, lilimatm u. e. w. 



2) Ebemäat,i Bknmmm Summ t l 
ZtH, Ans den QaeUM dargWttllt 



^£0»»ktm/$ «M IRp. UB.) 

^^^^ir eeben Öbrigcns dem Vf. gern darin Recht, 
dafn nit oem lufseren Glänze des HerrscherhauMs, 
mit AoHrfebnang der Grewerbe, Mlbst mit dem Glaa- 
se der Literatur und Kanat« ein Volk und Staat 
ooeli nicht wahrhaft begliiclit wird; allein was er 
dabei vermifst, die höhere Sittliehkeit, ist theils 
llberbanpt nicbi durch einMÜlg» JkmMuuguä «iaM 
Regenten barrtnnrafSM, mnu iiidMfa allm SllKdM 
■nd Klassen des Volkes verhXltniCsnilffsig dazu mit- 

f »wirkt wird, theils fSllt der Mancel derselben nieht 
loreni ontor der Regierung der HedioSer rorzogs- 
weiae, sondern ganz Italien, ia mit wenig Ansnah- 
men fast dem ganzen Europa der damaligen Zeit znr 
Last; denn man lese nur ernster gesinnte Schrift- 
stoller jenes Zeitalters, aus welchem Lande man wol- 
le, BMI findet bei allen im wesentlichen diaMlbw 
Ringen und Wünsche. Wenn nun nicht zn lengnen 
ist, dafs eine ernstere wissenschaftliche Richtung, 
wonn auch nicht unmittelbar, doch mittelbar zugleich 
der Religion iwd SiltUtbkeit fSrderlidi werden 
tnnbte, so ist ja aaeli ■iebtso vwInaneB , dnC» da«, 
wasdie MedtcSer für wissensebaftliebe Bildung thaten, 
wrenigstens vorbereitend für eine apStere Folgezeit, 
dÜir hSheren fittlichen Bildung zu Gute kommen 
inofste, wie weaiK auch von letztor«r ••Ibatdia Müo» 
ner , welche wir als Korjphiien der YnatuuMt Im 
Biedicüischen Zeitaller anerkefuicn , in sich .lufgc- 
len liabaa, und wie sehr sie zum Tbeii den 
jB'ZiMdt ihvaa SlralMns verkennen miphliMi» — 
Vivfdilt finden wir aber den Uebergasg. . wel- 
chen der Vf. von der Schilderung des Zustandes ron 
Florenz auf die Wirksamkeit Savonarola's macht, 
indem er ( S. 73) Mfi: »Am maisltn motste dieses 
mnon jeden ReebtselüiliMiMi batrilban, daüi bei dem 
Uebergewicht des Mo« sinnlichen Lehens alle christ- 
liaben Stimmen wie verhallt waren , und daitt 



isacto, offen die Tborheiten und Laster der 
Zeit zu züchtigen. Die gefeiertsten Prediger wn- 
reo Moral -Prediger, das beiist: solche, diedantlt- 
Schaden des Volks geflisseatUdi.ViriMrsapi vihI 
A. L. L. 18M. DriH«^ Bomi, 



die Gottseligkeit auf eignen, selbst erwffhlfen Wer- 
ken bauten. Man bewunderte ihre herrlichen Dia« 

fositibnen, ihre logisehe Klarheit und Biindiglwii 
was doeh «Uafdinga oin Uatergnordnetes ist, wo 
raerstdia Beweisnag doa^istes and der Kraft seyn 
roufs ), und ging kalt und unbewegt aus ihren Pre- 
digten, in einer doppelten Uinsiciä muCste S)iVona- 
rolii hier eine Opposition büdaa, alonal gegen die 
Zeit überhaupt, und dann gegen die ganze belobte 
Predigtweise" U.S. w. Wie schief dieses RXsonne- 
merit im Ganzen — unbeschadet einiger darin aufge- 
nommenen richtigen Ideen — ist, und wie wenwaw 
Yf. steh dabei in den Charaktor der Zelt,- von der er 
sprechen will, hineingedacht hat, fJillt sogleich in 
dte Augen. Zuvörderst möchte man fragen, ^^nü 
denn tmiAer fär ehristliehe Stimmen in Fluren/' Bich 
Irntten venehmen lassen, wewi sie damals verhallt 
werent Dann, wennFtorennfrirkneh solche Predi- 
ger gehabt hat, wie sie der Vf., obgleich tadelnd, 
schildert , so müssen das , beziehungsweise für ihre 
Zeit , ganz vortreffliche Leute gewesen seyn , die er 
doch hätte namhaft machen sollen. Moral- Jh-ed'x^vr 
waren vor der Reformation fast alle ausgezeichnete 
Prediger, auch in Ueutsclilnnd , z. B. ein Geiler von 
Kouer»berg\ und weit entfernt, deshalb Tadel zu 
verdienen, wurden sie genade dodoteh Teillnftr 
der nachfolgenden Verbesserung ; sie machten das 
Volk aufmerksam auf das , was zu thun und zu lae-^ 
sen soy , und bereiteten dadurch die Bahn für Im» 
tber und seine Geistesverwandten» die nun MiKton, 
wie man dazu gelange, das ReiAto n fhnn und dae 
Unrechte zu lassen. Wenn nie auch die Frömmig- 
keit nur auf eigne gute Werke bauten (und nach dem 
Standpunkt ihrer Zeit, so lange sie nicht selbst als 
Rsformatof an anftrateo , konnten sie nicht anders ), 
ee mnfsten sie ja schon damit, auch als blofHc Mo- 
ral-Prediger den bösen Werken und Lastern ihrer 
Zeit wirklich entgegentreten: und wenn ihnen über- 
dies gute Dispositionen , logische Klarheit und Bün- 
digkeit nachgerühmt worden , so sind dies Vorzüge, 
die man in den Predigten dos fünfzehnten Jahrhun- 
derts nicht allzuh&uiig findet, die also, wenn sie 
auch fiir den Mangel höherer Bigeoschaften niebt 
ganz entschädigen konnten, doflh rar ihre- Zaft ein 
grofsnr Schritt zum Bessern waren. J>ie Vl'ahrheit 
ist indessen, duts der V f. sich ein Phaiitaniebild ge- 
aCnllethait, welches er als Folie brancben wollte, nra 
aeintn Sarenacoln deate (IBnzender hervorleuchten 
m lassen« womit oe ihm aber, ■ ans Mangel an der 
■tfthigen BetouMvfreit, «MttTtn^i^gnglilckt \üu 
lif Von 
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Ton da an, w» Savon&rola nun irklich als 
iMUtdeljideHauftxtfrson «^f den Schauplatz trütt, kön^ 
BMI wir, um aicUzu wMtlSnfig zu werden, unmSg.- 
lich dem Gange dcB V^fs. ins Kin/t^lno rol;^( ri, zumul 
der Faden, an weichem di« firzijhiuag a4»ljfuft, gaaz 
einfach durch die §leiebzei(ige Geschichte ItaUenp 
gebildet wird, und Savonarola's Person nur in dieser 
handelnd und anregend dargestellt wird , bis von der 
Zeit an, y\o S's persönliches Schicksal aicb ron dem 
CSaucB tnul, iBltte Katastroph« die GMoUeht« 
wieder awfBltt. Wir begnügen um ake, dm CImi- 
fakterbild Sa?onarola'ä , \\ie es sich aus den von 
dem V£. selbst auaammengestellten geschichtlichen 
Thatsachen dem mibeliBgeeea Beobachter ergiebt, 
kürzlich zu entwerfen. Savonarola hatte, mehr 
mittelst eines warmen und tiefen edlen Gefühls , als 
mittelst eines scliHrfcn, durchdringenden Verstandes, 
da» Verderben seiner Zeit begriffen, und eben jenes 
tieü» eittlich- religiöse GefOhl, Terbundeo mit einer 
eben 80 heftigen als starken Willenskraft, trieb ihn 
zum Handelo, und regte ihn auf, sich mit dem 
Worte and , wa es die VerkKltniaae zuliefsea , mit 
<hliligem filonAveitM, da« ms er für wireehft ««- 
kaaato zu widerMtzea« Safm TiiHtigkoit «uclito aieli 
zwei itichtungen , die an sich scb^^er ^oI'(■inhar sind; 
er wollte die Kirche reforniiren , und zugleich den 
Staat umgestalten ; dafs es ihm «lamit, so weit sein 
^influEs reichte, bis auf einen geioisaen Grad gelang, 
war die Folge des uatürlichen Uebergewichts , was 
ein M<inn von entschieden bervorlreteadcm Charak- 
ter uad überraschend kühner HandlnaMweiee imaie» 
ttbar aalaa Utagebaagen behaoptetf dab aa-ihm nielit 
anz gelingen konnte, kam daher, weil er seine 
'rMfte Oberschiitzte, aeine Zeit nicht richtig begrif- 
• liatte, mehr, ala der 



fea liatte, mehr, ala der natnrgcmlCse Gang der 
JMafamliaii, tendMMMdttaNilaavalUa, oad 
aiaan mrlraagaltfais Mrtt, auf wdekaa er aeiaer 

Natur und Bestimmung nach gar nicht gehörte. Er 

Satte Aeebt, wenn er reo dem Grandutz ausging, 
afls alle BesseraDg des Lebens wo der Wiederbar- 
stelluBg eines praktischen Christenthuma, dieses 
aber roa der Rückkehr zum göttlichen Worte ausge- 
ben milsae; aberaaf der eiaen Seite ein Mangel an 
irflodliali füsbrlar Büdaag, auf der aadara Seite 
aaiaafMVi§a, stflnabeke und ungeregelte Phaatasie, 
liefsen ihn nicht bei der ruhigen Betrachtung des gött- 
lieben Wortes in seiner einfachen Klarheit und 
GfMw l e aw aH aa, sondern machten, dafs er nieM 
yfao^ onklata, ackwfiraariscbe Anaiebtea bineia* 
trag, die er aaa wieder ias Leben toriiekza> 
fnliren sich berufen giaabte. Dennoch würde er, 
mit alle« diesen schwMraerischen fieiausabaagea^ 
durch die waMaft cbristliehen Elemaata, die ila 
durchdrangen und durch ihn in Bewegung gesetzt 
wurden, entschieden und ungetrübt wenlthUtig auf 
aeine Umgebung nad vielleielit auf die Welt tiber- 
baupt gewirkt babaa» blCia«r aicb tob awai AInra» 
faa aBlftrat giialNi; UMa ar aataat dai ai 



eher OrdnaBg, der Zeit znm Gedeihen nad 
(e guherlMsen, ,.(pbAa 4^dt übereiltes Biawirk«» 
die Frischt ernviagea m «rollen, oad ^iaaa «iah uät 
dem , seiner Thfitigkeit ongemessenen Gebiete des 
ki r o h li iv b a B und si lt iicbe n Lebeas e rh alten , ohne sieb 
|b poUtisebe AngelegenheitaB ala Parteiführer zn 
mischen, eine Einmischung, welche dem Gedeihen 
religiös -sittlicher Verbesserungen allemal nur scha- 
den kann. Eine Frucht jener Uebcreilung war es 
z. B., d«^ ^r mit eiyar bjperpieti»tiscbea Watb 
( ealbat on^ Tf. kann nicht umhin , S. 178, Uar «iU 
ne /"«fj»cA-piVfiif«cAe Richtung anzuerkennen) gegen 
Aufsendinge, Gegenstände des Luxus, Werkzeuge 
des Vergnügens n. dgl. bia zur Zerstömag eifsrla, 
ohne bedeokaau -mSt mit der gewaltsnmen Ent- 
fernung solcher IfJittge für das inncce Leben durch- 
aus nichts gewonnen wird, dafs vielmehr, wenn das 
Gcniüth sich ron der sinnlichen Aiebtung erst enl» 
fremdet hat, der Bfifsbranch jener an sich aasdbol» 
digen Dinge von selbst verschwindet, und im Gc- 

f entheil, durch einen gewaittbütigen Vertiigungs- 
rieg, anstatt wahrer Besserung, nur Rohheit uad 
nistliebar Hoebmalb gafürdert wird. Ueberall hat 
iaa labaasUiftlge Wert der Hilfe JiB(ser«r GewnU 
nicht bedurft , vielmehr i.st di< :-i> , wo sie sich jenem 
zur Hilfe aufdrang (mau denke an die Bilderstürme* 
rel B.dgL), nur schädlich geworden, und es bedurfta 
dann erst der Hilfe des Wortes und seiner geistigen 
Kraft, um, wo mü^lich, den von der phjsiscbeB 
Gewalt angfrichi.'tcii Sch.uli ii wieder gut zu machen« 
Daduroh aber, dais -^avoaarola die MB ihm baallr 
aiehtigt« kirchliche ond sittliehe «efnnimlfaa «aH 4mm 
nolitiseben Umwälzung dnr Stadt Florenz, die von 
hier aus seiner Meinung nach siah ttbsr ganz Ita- 
lien TerbreHen seilte, in Verbindung setzte, amehla 
ar aia aalbsl n ahmr MlHIsehaa Patfalsaaha, Tt»» 
aaferta ala aaff aia fr aB i da iLC el l i t , wo ala daB Wm^ 
wMSBBgen aller WeehselfHlJe solcher gewaltsamer 
Blaalanaiwüizungen unterliegen mufste, und betrat 
sal bs t aiaaB Bahauplatz, auf dem er untergehea 
mafste, da sr oamdgUoh den lenkenden Faden dar 
Begebenheiten in der Hand behalten konnte , und auf 
iden er überhaupt nicht gehörte, da ^er Lehrer b5* 
berer Wahrheit als sokber, eben weU das Baiafc 
der Wahrheit nicht mm diiaar Walt ist, taa dar 
thitigen Einmischung ia mdMahe Hündel sich fern 
halten , tccder »eibtt der JWMi dienen , »ocA tie zu 
seinens Diemttt «M^erdsns, aaBdern in vsUer geisti- 
ger Fre i bai t eSebnlla. gaaa aalbarhalb ihrer Zarnriiai- 
nisse stebaM batraabiaB aeH. Bs Ist möglich, j« 
sogar wahrscheinlich, dafa Bavon:irola, wenn er ai^ 
nach rein in dar' Stellung eines Lehrers der Wab»- 
beit nml Bieaera der iUreba«jwiten bitte, 4Mk 
als Mürtjrer seiasr Ueberzengung das Blutgerflat 
hütte besteigen müaaen ; aber gewiht würde daan sai- 
ae Lehre ihn überlebt and Fsüohte zam Hell dar 
MaBsghbait getrageB 4ahaa, üua i 
HlgaBlUbh^^ 



war aa 
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itttrct^kaite, was seinen truäiMM AiMi^avf li«r- 



OMtiirBtHhatb 

Mifiihflte» jii4«f docii bMoUaitt^tak «ad so ^mi auoli 
4m, WM tr Itt fiebiete 4m fiaiiCB» angeregt iuitte , 
«Ott ihm und für seine Zeit spurios wieder unter, 
lodesnea waren diese Mirsgrillu SaTOoarolu'a , die 
Ihm 9md du edleren Früdi(en seiner TJüUigkeit den 
Untergang brachten, nirlif Vciiniiiigon spiiips M'il- 
lens, sondern nur seiner Eiuüiiiit uiiil .seiias iiatiir- 
licben Cbarakters; er verdient dnii^r, \vi'<^eii dessen 
«ras er vers«th«idete, .gewi£s »iae niido Bourtbeiluac^ 
wmä wegen imimm was ar der Amwgänglichen WAr* 
hf'it Icisd'fp, immer« iilirendo Aclifuii;;. Sehr ge- 
felilt wiir Je es sejn , wollte man ihn mit den Predi- 
gern des Aufrnbrs, wie wir sie etwa im sechzeba^ 
toB laJtrbtindert an der Spitze der sobeafsüchen Wia« 
deMiiulersekto erblicken, in eine Klasse set/en. Bei 
diesen erscheint die Eni|>üruri;;8nutb in ihrer ruli.sten 
and AircbtbarKten 4jiestalt, iJir JStivbea ist nur auf 
daa €lMlMiaaitobe bingerichtet, sie iiedienea «iab dar 
Religion — der sie im Giiiiule von Hor/en fcind 
sind — nur als eines Lraiirhharcn Auahäugeschildes 
päd DackniAntels, und wissen ihr daher auch, so 
mm mlAr Iku Znneke attUuc jat^na nach dea 
UrntttB U» fftadaiü «taln» aaf Widnng zu ge- 

&; fiie verachten das geschriebene Wort Gottes, 
jnit seiner strengen Festigkeit ihnen im Wege 
■Iffcft, nnd verdeuteln es, oder suchen es durch ein 
sogenanntes inneres Wort, eine vielgestaltige Mi- 
schung von Aberglauben und Betrug, /ti verdrSngen. 
Uies ;illrs fiiulet sirli ^aii/ .uiJers bei Savon.'irol.i. 
Hier iindcn wir wirklich ein tief religiöses und für 
OM RsiUjjpn begeistertes Gemiitii, wahre Achtung 
vor dV-lMlifig^U Sriii irt , und ein ernstes ßoätreben, 
jpfllljkraitnd Leben alles aul diese zuriickzufübrcn; 
aar schadete S. sich und seinar Saelte theils durch 

JtefattJii^nr" dZ«. d« msiJmü£ti 

faMa iiaa mtnom, qqis er das tteu fnr wvav via 

des christlichen Lebens iinf dem Wege rdlMMIer 
lievfalt suchte, und in diesem Irrtbiime -Ing die 
Schuld, die ihn, nachdem er das von ihm wirklich 
|esttftete Gute selbst noch hatte überleben aulaiea, 
fliiditch dem Untergange zuführte. Aber attn diese 
^obuld wird vor dorn Richterstuhle der Geschichte 

«ildert, wenn wir erwogen, daCs tbeils die Zeit 
der iHaat, worin erlebte, jene durchaus Tdller 
Zerwürfnisse, dieser in einer rechtlich noch nicht 
gesicherten Verfassung war, theils aber auch in ei- 
tler Periode des erst .-lufkeimcnden Lichtes der Geist 
äi^ ia der Erkenntnifp yveder hoch erhoben, noeh M 
Ifaf befestigt haben Itqnivte, ^ta den Sfef^ des QlMlli^ 
rbon rein auf dem Wege geistiger "Wirksamkeit, 
^AWUiduBg lobem Gewalt, ia j^eduld zu 



Den yr. verdaakaa wfr t dab «r «lil ikaHeBar 

Treue die Materialiea lOtaBiBiengestellt hat, aus 
deaea wir, bei ruhiger Btlrashtung, uns dieses Bild 
■ad diaaea Resultat abzialaa können ; er selbst aber 
kil aiiM« Haldui kahaiirna nit diaafr Dapartai- 



liofetkeir gettürdigt ; er aMtt 9m 'tltlaiaea , (Iber ja. 
dea AnfgtiS MMt «iMimm« JHaraea «ad MMIjm« 
dar, hat iBr aaiaa' oleabarea MiTajsriffi» kania fai 

Vorübergehen ein flüchtiges Wort der Mifsbilliguug, 
und sucht selbst den tiruadirrtbuoi, aus welobem je- 
ne IlifligriibiMifaiPgiBgea, Idekl etwa nur, wie bil- 
lig, so aatsehaldigea, sondern zu beschönigea aad 
zur Tagead umzudeuten. Dies Verfahren ist dea 
ernsten Geschichtfooschers unwürdig , der zwar La- 
(erasse und Liafae fir dea.l»ageaataaü aaiacc Daratal- 
laag haben , «ber aio bür lair SMaattifM iaad Paa- 
teil«cbkeit von demselben cingeaaalaien seya ntufs; 
es hat aaoh auf das vurlie;;onde-Jli|BBk höchst naoh- 
tb a Hi g g emen h i; denn gewil's wiaieM^nrir dies in ei- 
■ar fe»ietaa biataaiachaa Haltung, und den Gegear 
ataad desialbta aa'ei allaa Mfehtongen befriedigender 
nnd erschöpfender durchdacht und durchgearbeitet 
fiaden, wenn es dem Vf. gelungen wäre, sich in hö- 
herer Freiheit und Klarheit des Geistes zu erhaMea; 
es ist aber freilich unserm Vf. nicht eigenthUndish, 
sondern nur ein Beispiel mehr für eine in unsere Ge- 
scbicbtscfareiboDg schon tief eingerissene Unsitte, 
aieh aiebt^attLdar oeiadaa Bahn dar Wahrheit zu er- 
hattea, eaadera ifaiaer aaefc aiaariadir dar aadera 
Seite hin auszuschweifen ; und aiebt dbenll wird 

, man '^'^^^^iJ^^^'y^^^^i^l^^ 

DriHe Abtheilong (S. 2TO — 450) : Sawnarola't 
prophtiit^er und theologischer QUtridrter, ist zwar 
ia 6 Kapitel getheilt, zerfMlIt aber (doch eigentlich 
aar ia zwei Uaaptetfieke, ia deren eiiiem Savonarola 
als Bropkety In oeai aadera aber als Theolog betrach- 
tet wird. Was über Savonarola's Pcopheteneabe 
iüa ersten und stJIrksten Kapitel diaaer Afathetfaag 
881 — 333) gesagt wird, ist dorduma verwofw 
ren und unklar. Der Vf. verweehselt durchgehende 
das im engem Sinne sogenannte PropheteDthom, 
«Imlich die Gabe des Weissagens zuküaltiger fireig- 
deia aaf die aittiiehe j BaMaraa^ 4 er gBit- 
baMeadea I^br - Md vtndbaNa j vad ia 
folge dieser Verwechselung mofs seine ganze einlei- 
tende BeweisfShrang, wodurch er die Fortdauer nad 
Nothwendi^kelt der Prophezeihung ia dea Zeitaa 
■dar abriatlichea Kirehe darzatboa aaebt, eben eo 
•ebM in ihrer ganzen Richtung werden, als sie ia 
ihrem Grundsätze mirs\orHtanden und irrig ist* An 
'Frephetea in dbn Sinne, als MKnner, welche arit 
der Krall dea Wartea die herrscheadea Terirrnagaa 
aufdeckten, vergessene Wahrheiten ins Leben zn- 
rttckriefen, und ihre Zeit zu etwas Höherem und 
Beseerem aufregten, hat es allerdings in der ehrist- 




öffaet, daCsdteeer Blick in einzelnen Stunden höhe- 
rer Begeisterung und Weihe sich bis zu einer aehr 
lahbaftaa Aaiab>nnBg ataigtra kaaa, begebraa wir 

aa 
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■0 wenig tTieoretifleh zu (lengnr n , jiT^ wir ttiafcScli- 
liehiD Abrede «telleai daboiebrcre grorse AlKnner, 
lMHiMd«r8 M« der Zahl dw lAristlieben Reroruintu» 
ren , jiro[ lirti'^r^p Anflcbauungen der Zukunft in die- 
sem Sitine ausgesprochen haben. Wenn aber I unser 
TC. nun noch weitergeht, und eine wirMiche Intpi-j 
ratimim mugMMetlm Sitm» ■tatairt, die «r.nir 
«einen Saitmarola aU«s Brattos in AMpffwb nimiBt, 
eo hi (JIcR auf k«'inn A^'cisr ju rpcfilfertiü'f^n , 'ini we- 
nigsten aber durch die Inductionen deg Yh. gerecht- 
fertigt, deren Kritik wir übrigens dem Theologen 
flberlassen , da sie auf das eigentlich geschichtiiebe 
Citfbiet gnr nicht gehören. Einen falschen IS-opheten 
können wir Snvonflrolfl, wenn \\\t ihn nrich seiner 
I/duv beurtbeileOa allerdings nicht nennen, den« 
mIim Lebre , so weiC al« die temige ^ im GegenoirfM 
cur herrschenden fikirchenlehrß , boirsen konnfp, war 
im Ganzen ans der beil. Schrift geschimpft und auf 
diese gegründol; ««hen wir aber auf seine eigentli- 
chen WeiuMtmgeHf in •ofen «i« Utiif%* Ihatiaehem 
anzeigen sollten, ao baben aleh dwao ja, iffodar 
Vf. selbst nicht leugnen kann, oft genug faltch ge- 
zeigt, und damit daaMtCsiiche solcher Fropbazeihun- 
gen binlSoglidk ' 



Besser , belehrender und weniger Einwendungen 
ausgesetzt, sind die fol;;en(ii'ti Kapitel, in welchen 
SaTonaroIa als eigentlicher ITieolog geschildert ,. mit- 
hin tirftt vrieterwehaflUdfier Standpunkt angegeben 
, wir anders vnn pinr»m wissenschaftlichen 

Standpunkte bei einem Manne wie S. sprechen kön- 
nen, dessen ganzes Streben kein gelehrtesv sondern 
ein rein praktiaabo* war. Zu ainer wiänan8«lMiflln> 
eben Ansiebt dm ThMk^io, zu «iner Binboil ftt Jb» 
rt-ii Priri' ijnon war er nicht durchgedrungen, tMiF 
,dero Tereiuigte in sich manche unTerarbeitetey dk^ 
^nder entg^engeeot^icte Grundstoffe der verschiede- 
nen Sjsteme, die auf seine Bildung eingewirkt hattnn. 
Am verdienstlichsten wirkte er dadurch , dafs er die 
Iteilige Schrift als diu (iiiind alles christlichen Glau- 
bnns nnd Lebens aus eiiißr fast gänzlichen Yergea- 
.-annlMit wladav herromog, und olent nur seine Tboo- 
logie .-iuf sie ^rlintlcte, sondern ihr auch bei Andeni 
:£inganf zu versohaffim suchte; und wenn wir gleich 
daetiganUlA f alrttt« Bibalkenntnifa bei ihm ver- 
gebens soeben wOrdw« ««an nr Auekdonb abartriar 
bcnes Allegorisir^ «it 4tn Texte (iownit nnll«*, 
md oft aus den einfaobatan MVrtrn die ^vlInr^e^^ir]l 
»altn Spitifiodigkeiten herauäüputttt (ein Beiap/ei 
idinant Art ist eine , von dem Vf. 8. 3ü3 als. A^iol 



angeführte Stelle Über 2 Mos. Jl, 1 — 3, 
der einfachen Erzählung von den Aelf^ro «nd dep 
fielnrt des Hoaee , eiae.aeUfui erawwgtne AUegfi' 



«1 : 



,. ■ »4, . * 



I • 



riö über die Entwlckeliin^ i!?» prn|-hoti»clien Qfiste« 
gemacht wird), so hatte er doch in der praktischen 
Scbriftanslegung und Anwendung schon eine bedeu- 
tende Höhe erreicht , und seine Gedanken ilh^r den * 
Werth, und Gebrauch der beiligea Schrift sind vor- 
trefflich. Als Dogmatiker zeigte er sich darin als 
einen Voelinfer i«athere, data er dea in der JLiefaa 
thStigen Olavben «b dte Hauptsaefee in Chrfetm- 
thum hervorhob ; üLirirjtMm vvai es ihm um eine ^'vis- 
senschaftliche i^otwickelung dogmatischer BegriJie 
nicht zu thun, und er blieb hierin meistens auf dea 
Standpunkte der Scholastiker stehen. Seine durch- 
aus praktische Richtung führte ihn vielmehr auf das 
(ic'biet der Murnl, fiir welcfn' er trcQliche Lehren er- 
tbeilte, und dafs er, in folge der dnrcb sein Kle- 
daiMMni iwi ihn «nen^n «nd Cnrt fnvnnnHen 
Ansichten, sie oft in eine etwaa engherzige und 

Seinliebe Aseetik hini{i»er führte. Seine höchste 
tark« hatte er als Frediger ; dies beweist der Ein- 
flab, den er lediglich durch die Kraft aeinen Waiw 
tea aof seine Zeitgenossen erlangte; aneh war die 
Predigt fast drr (>inzige Weg, auf welchem er, 
bei seinem Leben, seine Lehren und Ansicbtea 
öffentlich mittbeilte; doch wirkte er nicht soiviM 
durch «im? eigenthumliche bomilotiscbe Kunst, 
ala durch das Feuer seiner zum Herzen aprecheo- 
dw, heftielnrteD Onbanang^iig* — 

. ORIBHTALISCHB LITERATUR. 

Bimi EFKLD, h» Telhagen : Kritiache tmd erklärend» 
Anmerkungen zu der een Hn, Pro fetter vom Boh' 
len besorgten Ausgabe des Ckmmtptm^&tikitfmä 
ilhartriharisy Ton Dr. C. Schutz, Lehrer der 
neuern Spraeben am GjmnaBium zn Bielefeld 
1835. 31» 8. Kr.8. 

Der talentvollo und kennfnirsrelcJic Vf. (ein Ncfle 

de« Torewigten Schütz zu Halle ) tbeilte ror uoee- 
fShr 2 Jabren Hn. Prof. r. Bohlen einen Theil dar 

VI irlirgrr.Jrn Bemerkungen mif, nr;(] wirtfe von dem- 
fiftUtea zur VervoUstilndigua^^ uuJ Bckanntmacbunz 
ileivdlhen aufgefordert. Er bot dieselben hiemaoa 
unserer A. L. Z. in Form einer Beeenaiea an, «rei- 
ches Anerbieten gern angenonuMn warde, fand aSA 
aber KpUtcr, i)a sie den Raum einer golchen über- 
acbritten, bewogen, sie besonders abdrucken zu las- 
sen* Indem wir jetzt auf diesen Abdruck verweisen, 
können wir doch dem Vf. einen freundlichen Vor- 
y,iivi tlaruiicr nicht crs])aren, dafs er die Redartion 
^-on der Aenderung seines Plans weder bei Zeiten 
noch iificrbaupt iMAiachricbtkt Mod es ihr dadurch 
jinmoglich geauefct hat^'daalvaifc ■!■•» aadtmRak 
anbutragen. Red» 
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im XVJ. «.2t(7ä.8. 



K. 



l 



L.lnicn bei Bcurlheilang eines Büchs ancb dio äu- 

beren UmetHnde in Betracnt, anter denen ein Sebrift« 
•feiler gearbeitet bat, man könnte uck iv Oevtack- 
Innd dem Tf. des Torllegenden W«rk« ntebt wIim 
Acbtiinj M l sngen. Er eriHblt in der Vorrede , wie 
er im f. 1803 nacb Lejdeo auf die Universitüt (ge- 
kommen sey, auf W^entecA*« EmpfeUwg, dessen 
T'nfprrfrht und nnrf ^fndpTi fhnpanjf er besonders 
rühmt, dns Materii«! lur AbLandiung über dio Ati- 
mie des nttischen Rechts gesammelt, jedoch wegen 
4«r damaliMii politischen v erbfiltnisae aeioes Vater- 
land« dieSaeh* Hegen gelassen, dfoLanfliabB dct 
Advoentrn pr'^^-rihlf , iKiJ orst nnch mehr als 30j8li- 
rtger Dnterbrechung, während welcher er nicht die 
Lektüre der Klassiker, aber doch der zu ihrer £r- 
iStitvraBg bcatinintuiBslififtM dttNMMrMmturlat- 



Infi», dM«k W^tUuMta vad JVaAmV ttffiraai« 

che ehrenrolle Aaflordening or-Tinintert, den Gegen- 
•tand von Neuem rorgenominea, seine Saoi ml im gen 
verrollst'indigt, geordnet, verarb«ilet und die Ar- 
hfif den Froff. Bake und lydemann Torgelcgt habe; 
diese liHtten ihm ihre Beistimmang:. aber auch <u> 
eleich den Rnlh rrllipilt, dif untcrclt'fs in Tlciilych- 
lliad •rachieoenen i»chriften über ntliscbc Kecbtsai- 
tttrtMmor zu vergleichen; daa habe er dann getbaii 
ond dnbei gefunden, d^ils die Schriffrn dieser Dent- 
scben gnnz vortreffiieh wiiren, seit der Wicderber- 
atelluiig der Wissenschaften die Kenntnifs dieser 
UecbtaaltertkftiMr in kein«« Zeitalter solokt Fort- 
schritte gemnekt habe, als fn dem jetzigen datvk dio 
Bemühung diesrr DnutpcLen , nher auch zu seiner 
Froade gesehen, dais er nur über vreai^ Punkte 
mIim VUumnn n Sndern iMb», cmAw • mo 
observaia , q>ute apud nemingm ewvm reperhym , ne- 
mie omnino este quod retractartmy quae ah ip»o pro- 
didissem opusaili inilif> \ praeseniem locum imii fti^H-, 
mti atUkue C?) *it>i sumterit aecttraiius elaborandum. 
Jbr habe dohsr nur bieraad da nachgetragen, was in 
iciirn Schriffpn entweder neu und wahr, oder derBc- 
ricbtiguiig bedtirltig und würdig schien (davon findet 
•ich p. 3t* erste, p. 54 die zweite Probe, von da 
an h!iiißgur)> -> fiia alter Min4/>rac(.i.eiM, der nach 
so langer AdroMtaajvttxis oiiwi (afiOM^^jdctae*. 

d^it, Ml«. JMwsr Aamit 



tiscbeu Hechts bsbandelte und das in einem zwsrkei- 
■eswegs ganx correcten aber doch leidlichen Lateta, 
wHre in l)f>iifschland eine ao seltene Erscheinung, 
dafs wir «ie auch an einem HoIlMnder alles Daiikes 
Werth finden miissen, ob gleich in HoHniid das pra- 
ktische Kecbtsstudium nie so der gelehrten histortsch- 
hiiologischea Behandlung eatfr^mdet werdeafst^ ab 
Iilrr tinl unq in Hpn mi^iatea unserer juristischen 
Studenten und Praklikci. Aber je mehr 'wir den 
guten Willen anerkennen, uro so mehr müssen wir 
es bedauern, dafs daoiit auek fast Alles geeagt ist, 
was wir Lsblichea roR diesem Baek« ra rdkaien bä- 
hen. ü'IfiKt nlimlich di^r ^V(■rtfl eines Buehs allein 
Ton dem (xewinn ab, den die Wissenschaft aus ihm 
ziehen kaaa , s» Ist der Werth dieser Schrift nur ge. 
ring nn7n<;rhla^en ; für Deutschland vollends kommt 
sie lim gute <!0 Jahre r\\ spHt; Neues von einigem Be- 
lang findet sich nirgend; die Schrift steht sogar noch 
oft auf deai Standpunkte der Meursius und Petit und 
«risderhalt Irrthflner, die bei uns Ih'ogst jeder aa 
den Schuhen abgelaufen bat, und die zu widerlegen 
niemand nutzen würde. Nur dieserStandpunkt, der 
eich überall durch das ganze Buch zeigt, macht es 
einigermafacn arklfirliek^ wie der Vf. bokanpten 
kann , dafs der fabelt selaes Bnehs bei ans aeeh nir- 
pi rnl-. p;i ii;ni behandelt sr V , \v;iLreii(l die Schrift, fa 
der die un/t/a ex prafesfo dargestellt wird, in alles 
Üfadra ist und vom Vf. selbst öfters mit Beistira* 
mang, nicht selten lobend erwühnt wird. Ucbrigcns 
behandelt der Vf. seine Aufgabe in 46 Kapiteln so, 
dnf.H er dir Iipkannte Stelle aus der Mysterien - He- 
de des Ajidecidcs über die Atimie und ihre versekio- 
dtaaa Aftan sa (rrondo legt, coraneatirt nad veiu 
▼aliaUlBdigt , wobei er oft sehr weit ausholt, und 
was als zu fern liegend unbeachtet bleiben oder als 
bekannt voraus gesetzt werden konnte, mit bereto- 
«iakti auch zwisehea dea Füllen, bei deaea Atimie 
mit Vermögen seoafiseetiaa rerbandea, oad denen, 
bei welchen diefs nicht der Fall war, nichtgehörig 
unterscheidet, wie denn K.22. 21. 28. die zur ersten, 
StS. 2&>-27. 29—32. , welche zur zweiten Klasse ge- 
h6roo, nebeneinander stehen. Nur einig« wenige 
Versehen wollen wir Beisplelsbalber bemerken. 
S, 21 , wo von den oti,}hnr; oder denen, deren Na- 
men auf eine SchandsHuie geschriebea wurden, se- 
sprocbcn wird, bemerkt der VC, dafs aodi der b«. 
rtichtigte Grammatiker Polemo wegen selaes gn^cn 
andere tirummatikcr ausgesprochenen Tadeis den 
Beinamen av^Xoxonag erhalten habe, den Cai»auboRaa 
iHngst riektiMr anf das Inschriftenstudium de« Mau- 
ses Jie^ssaa ni^ Ein^ecmaafiNa speeiös ist p. 70 f^. 

^* Digitized b^^oogle 
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dir BcIi.Tndlong der Stelle des Demosth. g. Timocr. Eben so vveuip; zu Mllif^pn ist et, wenn der Tf, 

.V" fS iMkfan, iw jih avr» Xdffr,, tt> At- p. 94 die ÜrklUrucg, welche buidiis von der h toig 

WltttfAi^ tanatniJ^ih 8t fi^, ti^y Svtuniiuttiavn^i nigtat m^müa gicblii, wenuicb es der Uienst der jua- 

ToFc Inunt'oie -iiSladat i' Iv Tfj noSoxdxri töv noda n{yd' gen Mannschaft ist , welche bereits als Peripoloi gc- 

r,fi}ga( Mal ruxTuf ftTdi; , liiv nQont/t^Ofi'r^ ^fm/a. Der dientbatond 3tu UnternehmuogeHaufserh.ilb Atfika's, 

Vf. findet es hier 1) an sich aiiflallencl , dalH 6me G»> aber auf abgesonderten, minder gcHihrlichen Post&a 

••txnbcr in der Be»lr«f«a| d«s DkbstahU eiMn «o |«br«aolit warde, «uie firkllning:, die mit dtr Stel* 

SromnlTnttneUed itatnliChnben sollte, j« naelidtom - w im AttMM» »Ar mM TwraiiiMr ist, in wdehnr 
ie f^f'sfdlili nc Siehe wieder Rcj^rtirn v^ iTi !>■ idr nicht, allein noch dieser Dienst erwHhnt wird, reriiirst und 
2) werde dieser Unterschied nirgeiidK bonst orwühnt, dafür eine andere wUlliiirlichegiebt, es sey der Dienst» 
sondern immer sei nur von dor Dd-nfe des Duppelten aua partim dumiaxat cives extra ordinem neifueexmi- 
beim DietMrtahl die Keile, so seihst bei liemMikm HUkh «Mo m vqteniino perieul» vocabaMwi es bJitt«, 
936 und bei Ariittotef, Prohl. 29, 14 (denn t6, wnt- nlntlth in Athen einen doppelten Dienst gegeben,' 
der \ f. noch hinz-iifilf^t , gcliörf gur nicht hierher), einen regelnjJifsif^en nncli den Jalirgiingcn des Alters 
ü) Ganz besonders entscheide hier aher, dafs und dem mtäkoyot sich richtenden, A iw joig laki*v- 
tmrch theils in der Rede g. Demosth. 44 sage, wUh- /'oi;, und einen plötzlichen, iuirüerürdcntlielien, WO- 
rend bei den nhpf;r<»r (iefil hf treffenden Versieben die bei diese RegelniJtfsigkeit nicht beobachtet, sondern 
Gesetze die Strafe des d(-ji|>plten fcstgescut hiittea, nur immer ein Tbeil des Jahrgangs nusgehoben wor- 
vfBre nur gegen Besteobn»:; 7\iischen Tod und der den soj, r Iv nie fttQtat arpmu'u üas i-.t rein will- » 
Strafe des Zehnfachen die Wahl gela«s«n, thntlsin kOrlicbe Voraossetswix, und so darf m^n nicht mit 
dnrRede g. Aristog. p.86 behaupte, nor omtn wegen don Brkttfrungeo dnr nHonGramniiitiker amspria^nii. 
Besteohung habe das Gesetx die Strafe des Zelinfa- Ganz falsch ist^s, wenn p. [M\ das Xiilgßmfxany TfOfi" 
oben bmtimmt. Aus diesen (iründen lermuthel der fiutttov mUUare albtim erkiün wiri. , ■, 
Tf.f nt SCJ dfxunXaälay ein alter Fehler für SnO.ualuv, Die Bezeichnung der xu»üna% äiiftot erkllrl ^ 
' w«n «r naob einer Vermutbung dos Mernidus fttr mr-t Yf. B. 187. nnz rioblig nnn dnn Gcfponsntz gefon die» 
oprOn|»liehe Lesart bSit, it.ontetatidenserjennrPohlep Wileli« Mols nlsStnalsseilnldner fin^orwaron, indeoi, 
aus Mifsverstilndnirs des dii inr ful-ivi len npö; roTg diese iIejuIi nc/ ililun- ühoi S<Iih!iI \^icde^ in den 
inutxlmg. Dieses bedeute nlfinlich nicht, wie Pollux be- VoUbej>i4i: der Kpitiniie cind Jtfn , u aJii«nd jene füTi 
liaupte, ngoiTffir,/ta , sondern id qHod interett domini ihr ganzes LelMn Aüinoi f lu Immi und nurdorcliBn- 
re«! «^/fr/nw »'/7wne'»efWifffm(»,t,T«?. DafsauFdiesn gnadigiing de» soiiveriinen Volks wieder zun Besitx 
Weise eine gewisse Concinnitüt in die ßestrafnng der bürgerlichen Hechte gelangen konnten; dafs aber 
(1 r Leiden Fälle komme, kann man zugeben; .iher bei jirMu ^ • i jrn ;;i'ti>( onlisi il/iui iiii< der Ailmio 
mit wie viel wiUkiirlicben und gewagten Voraus- ntcAt verbunden, bei diesen veduiudcn i^ewescn wü- 
•nfanngen wird sin crknaft; rann mirf* ifir «n Liebe re, dnrflfe dagegen niebl nb-IInilrMlt«'idiing ango- 
1^ die ganz unrerdilchtige Lesart allfr Bürlirr mit führt windini-, tl.Min 7. I*. dfr- <j;^--<:ii -ind »Ti'frl-rr'^ 
einer bloCsen Conjeetur vertauscheil , 2) einem Oram- ün^ioi utui ilm h wii .l iln \ cnuu^eu tuufiicirt ; olira 
mattker, wiePollux, der bi k inntlleli in derDarstel- so weni;; t r-^i nmli t isf . wenn der Vf. mein f , t! ils 
intt der nttieeken HeebtarerbiiitniMn TORÜgtieli des .den Staatsschuldnecn niekt nUe bürgerlichen Hechte 
Arntetebe noXrttttt *A&tpmttäv itenntzt hat nnd kier entxogen waren , deren die na^dnul Snittt enCbnb^. 
die Commciit i'ii i!er Solonischen Axonc», einen fen, /. B. d is Ii -i li! m.h (^ i n lit Zi si-uirs abzulegen, 
Didjmns, Scletictis u. a. coosultiren konnte, allen Chorlehrer zu seju, wufiir uenij^oiens in unseren 
Glauben nbsprcchen , wenn er ansdriicklicif sagt, TM Quellen niekt der -geringste Beleg rorknnden. — 
fihrotfipoiTifir,fiuTttl6ltot'intthiaxuXtTy\im] 'A) cineRe- Endlich ist es ganz abenteuerlich, wenn der VI« 
deotnng dem Worte inatna betlegen, die durch Nichts p. 192 die Schmach , die den Selbstmörder traf, ds*>^ 
erwiesen werden kann; um! uni welcher Gründe we- ^>''i II iikI', \Mr uns Aeschincs sagt, getrennt VOM: 
gen? Mo. 1. ist ganz subjcctiv; wer bedenkt, da£s übrigen Leichnam bestattet wurde, der Atiiuie dec 
es sieb gewifs hier nor vom Diebstahl niekt fnngililer nadunaX ärifioi zunSekst »t9Üt, — 
Sachen band<»It, beim Diebst/ibt fungiMr>r r:nwi^ nnr Wir verbinden d.imft die Anzeige folgender» 
die Strafe des doppelten eingetreten ist, wird weder gleichfalls in Hollaud vor Kurzem erechienene«. 
in der Bestrafung selbst eineHSrte, noch das (Jeher- Schrift, welche sink- «rf din «ItinalMS SlMlnlinr^ 

Cken dieser im Gsnzen seltneren Strafe in den 8(el- tbOmer bezieht: > 
I, wo SS onf Genenigkeit niek« ankam , annkllsnd 
ftnmn« lOcb die Stellen des Diiiarrh, wo der Redner 
den Mond recht voll nimmt, als gegen jene Bestra- 
fung entscheidend nnerksnnen. Ware Dinnreh so 
bsin Wert zu nehmen , man miifitte am Ende auch 
bestreiten, dafs beiUntemehlitgung oder demPeetilnt 

öITentlioIlur und IiOiItL;*:r (irliicr din Slraff drM Zcliri- 

faeken eingetreten ser, obgleich sie hier durch die von der eich leider nocb weniger Gntes sagen 

MmTf. sdknIktignkrncMifl 8<tllsii «rwisiSB Ist* < IttM» ab vm isr dsn Ha. UIjviM, md wSni 
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dort das Al<Pr des Hb. Vf. tut Harhdrht fliiffoderL, 
ao wisaeti wir nicht, was ein junger iHauD, der vor 
MPigM Juhren eine I^br«(«li« im Haag «Bg^trefiin 
halt iwr fiAtachuldiKiu» aniiilireB kaM* «ww ar , 
nit «inep vo nii(t«lmllf«i){M Sabrift vor iem PvMU 

cum r:i]f/u(r'i'(i'n ^^:v^t. Der attiarlic Si'ü.it ^"o^l^iont 
«Ilerdings eine Muaugrapbie, die über die Art &ei- 
ntir ZusamnieosalziMgi über die Vorrechte, Recltte 
und V«>i-pfliclittin<;cn seiner Mitglieder, über seinen 
(jicscliiift»krciä und iihcr diß Verlindernogen, vi-elclie 
in diesen Be/iohungcii mit ihm im Laufe der Z&it 
vorgegangeo Mod,.uud die GeainDuogen undTeuden« 
aea, welehe Uar aaah und aaeh gdberrtebt beben, 
genügende Auskunft gSbe. Hr. 0«enbruggen bat 
aber, abgesehen daven, dafs er aoch nicbt dns ge- 
ringste Bleue giebt, und «ich nirgends auf selbstän- 
dige L'ntv«««biina«n «iniltCat, au d«M|i decb dar 
StofT selbst relchlfeh aufToderC, mit Unraelrt IMicb 
,->i r Jii Zeit vor Alexander <1 t'r hpschrHnkf , 2) d.i- 
gegen hineingezogen, was inefir dur allgemeinen at- 
tischen Staats- Geschichte überlassen bMbaa und in 
dieser D.iifti^keitalsallgcnioin bekannt voransgosetzt 
werden konnfe; dabin gehört sein 1. TLcil Knp. 1. 
^. l. de faethnibit* ante Solonem , 2. de instHuiione 
tSehnis /mlata uCiitthene, and fast der ganx« zweite 
Theil, in iftelebem ar zwar «fli ituüMi kM«riam 
perseqid adewpie tm esVgare ^ tftutenam pm ynrii^ rei- 
publicae Umpurlbm fuerit tenatu» conditio ei momen- 
lum in dMtfäia formamy aber so weit sieb ias Alige- 
neine der Geicbirbte bineiorerirrt, dafs maocaradn. 
über diese eigeBtliebe Frage so gut wi« gar Nfebfs 
orHihrt. Ol) il r \ n Sf lon eingesetzte S tiat *Ji r 400 
gleich von Anfuug an durob« Boboeuloos ernannt 
Warden," oder wann dieses an dJn Stelle der £raea- 
nung durch Wahl gistr^tea sey, wie der Senat vor, 
Solon , wie er wHhrend der On(»archie der 409, wie 
er wiibrend «In' T\;.itii'.is <lir 30 xinstiluirt, was 
damals soine St«'llung und üedenlung gewesen sey, 
darKber giebt diese Schrilt sehr wenig Anskunft. 
Ein dritter Mangel ist die VernacJtLUssiKiinf; einer 
zwerkninfitigen und veruiinftigen Anürtinuiig. WKh- 
rond niimiii-li der StoiF sich eigentlich Ton selbst in 
folgende .'i Absebnitta ordaet:. 1) von der Zubl der 
Senefs- IMitgllcder, dar Art fbrer Brnennting {la- 
yävtfc , ; /('i ifs u. 8. w,), den von den Senutoren 
verlangten EiaeDschaften (senatoriscbes Alter etc.), 
der Priilnng der Ernannten {äoxifiaala) ^ den Pflich- 
ten derselben (op/oc /?of XitriKo; ) , der Disciplin, 
welche der Senat über seine Mitglieder ausübte (/x- 



nvXioqoQi'it) , der Px 



ifiichtigkei! iJt s f^ Jii/cn 



Benetfl («t'^Bf)nncb beendigtem Amtsjabr, den Vor- 
reehten und Belohnangen der Senatortn (/iteShf fw- 

ÄiiriKo?, Exemtion vom Kriegsdienste, ßcvXtvjixuv 
in Theater, Speisung der Prvtnnen auf Staat.skoKten 
n. 8. w.). 2) Von den GeschRften nnd Befugnissen 
des Senats a) als fiir die Valksversamralaag vofbe- 
reitender BebBtd(^, h) als sellwlstilndfger Amtsstdln. 
3) Vom Gang dt i (.'.■■scL'iftii f Grsdiüffsf -if^n , Gc- 
sehäftslokftl , Eintheilung des Senats in Pr^tonieen, 
Prandrie, ^pi$ul«a, 8«|it«Ib«r^iuidr* 



den thirroloti und *&«;pAjic, den den' elnteli^tl Se- 
luttoreu angewiesenen Plützan, den miindlicben 
hatten, den Senatssehliissen), wo dean dasHistori- 
nebt am b«f aematon in jadiaa Abaebnitt eingereiht 
•dar in eJnen 4^en Absebnftt Tarain^ werden konn- 
te; hat dage^'rii urmoi VT. 'h»^ Ganze in 2 Theile ge- 
theilt, wovon der l^te •ms 3 K. besteht. K.. 1. xer- 
flilK In 4 den Inhalt der beiden ersten baban vrir 
schon genannt. bnndelt de tenatuQiünqenfrintmi 
modus, quo crea/jitittur senul«te$'t tetmim i/)nH^ äim- 
sio; dv iurei\trai\d() senfiiorHm\ de tftercedesenutorami 
de fiecihne e «ennto^.ib soMifMt «crt^w } ih iU qm9 
eemriui prapria tranl (das isi un« «rsC eine wabru 
Polterkammer). §. 4. Ah QiÜHgentorum senahia $it 
uQxij. §. 1. de »i'Hatus consuW* in cumiiüs. §.2, 

iudiektptMiOft. thu^tkta. ^/-»ro/?. nQO,io).r,. iriuy^Ltltm 

ottnämtm ä. Xagum luüo, 4. Bellum , mmt, 
ftederäy commereium cum aHb^mt«H6m, §.a. tn- 

li ftKi reipublicae «dminisirafio. K, ■'. f . deipsiue 
Senat US coimtUie, §.2. de rebtts (fuottäiutwi. §.3. ctt~ 
ra ttavalium, 4. cura ma-orum. §. 5. 'ytivvüxttif 
ctira et toKifiaola. §. G. Arehotttum ioMtftaaia, §. 7. 
de rebm peadUtri eenaiu* ctirae permlstie» Den blofs 
bistüriscLcn Inhalt des 2tenTheil8 b<ihen wir bereits 
angegeben. Alan sieht iiieraus, dafs nicht nur sehr 
\VTcbt%«a übergangen , sondern auch das Gceebena 
ei|;i»nf lieh planIo8fusnmmettp;fwiirrc(f ist. — Ümdie- 
&fi Ani:eige nicht gnnz uiifi iuhthar werden zu lassen, 
mögen hier zwei vom Vf. übergangenen, durch din 
tarn BcJdMr jina dem .fioMMNas JiarauogegebananSelui- 
liea SB den 'numofdwr. des .Anitfo^mwet bekannt gn* . 
v%urdenen Stellen ins di fu Ilyperbulits des Komiker 
I'luto ihren Platz linden, welche sich auf das ^»lAa- 
/«'r der Senatoren beziehen, und die IltmowEmreUt, 
ÖrÜ, p.03 baraita richtig unter 2 Personen vertheilt 
bat. Zn den Worten des Arhtophanet v. 808. UU' 

Krßot'lr^g rtöy nl^voi'v t<c ßovXtvrrx laxtv uuthotv be- 
merkt der Scbol.: ro di olov jl ßovXnut ovu i'att oarffg, 
ttXk' ovii nnfta {lies: ot-di To napa) Hkuxiayt h tw'^YmQ- 
ßi'ih'K i.t\ii yi''i Ti lfm nff^r ■ ,'; ,'[ yua tju/i , indem n 
Ulis blofser V erdopiieiung ül'ü lulgondcn n entstanden 
ist; PlatoB ist Subject; sonst konnte man aneh t«; 
oder Uyeini yap htl mgi verbessern , aber jenoa ist 
daa aXdtste) tov imXuyx^*'*** '^^S ßovXtviuTs'. 

' tvxvxtif , w Slatnuu 

ß, Ti d' l'arty; A. ßovXtiHv oXfyov 'X^/Jf nävVf 

uXttQ ov Xu)r(av o/iüt( iXa/je, f/V vovv i/r}(, . 
Ji, ilfif, TfV i'/u tovv; A. Sit novr,QM xui JiVw 

'EniXayn uvdgi, oidfnM yüf IXtvS^^pw. 5, 
xui i* toi; i i'i : - 

\/ni^()\ (y(a &' t'fiTv TO nnayftu df; fpäaio, 

Dii-fs sind die Stellen, auf welche sich Harpokra- 
tion in imXu/on bezieht , wenn er am Schliif» des Ar- 
tikels sagt; xnuifuimi'i tSt lui iu ufi rD.diwyog'Ymg- 
ßoXfft. £s scheint,, dafs in dem Jahre, in we|cbein 
der Hyperboino das Plato gegeben warde, jener De- 
ni.igof; durchs Leos eine Strlle im Srnut drr ,50f1 or- ^ 
langt hatte (Meineke's atich «uAst üchoo uner»eisli- 
aha VcnmitbBlig, et «Im diaaat StOek «rat naeh der 
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Oslrnkigfrnng desTIyperbolns pef^eben worden, kann 
hiernach nicht richtig aeyn); der Dichter iHfst nun 
dem, welchen er, nach dem Beispiel des Agorakri- 
tns in den Rittern des Aristophiines , in dem Stück 
zum Riral oder Gegner des Hyberholus macht, 
darch »einen Sklaven die Botschaft bringen, er sei 
durchs Loos zum Stellrertrcter des Hrperbolus be- 
rufen worden, was, da dieser jedenfalls in der doxi- 
fiunlit als schlechter Slcusch, Fremder und Unfreier 
rerworfen werden würde, seinen eignen Eintritt in 
den Senat zur Folgo haben miifste, nnd diese Nach- 
richt erzählt jener Rival selbst in der folgenden Stel- 
le dem Chor. In der ersten Stelle t.- 4. habe ich 
Bekker'a Verbesserung beibehalten statt des nüi olv 
f,¥ der Hdschr. , wo Uanoic's nüg vovv^ V/u vovp 
dem Zusammenhang unangemessen ist nnd sieh von 
der Ueberlieferung zu weit entfernt. V. 5. ist rer- 
dorben und Uanotc'» Vermuthung ttoiSlntoy tktvd: 
hilft nichts; denn von einem meh nicht Freien kann 
gar nicht die- Rede sejn. Endlich ist y. 7. intXay/a- 
tHv Tivi ßotrXrji, da wir nur Xayx- ßovXiiwv kennen, 
auffallend aber nicht unglaublich. — 

Wir dürfen uns wohl der Hoffnung Oberlassen, 
dafs, nachdem einmal in Holland auf diese Art philo- 
logischer Bestrebungen die Aufmerksamkeit gerichtet 
ist, uns von da her bald auch in diesem Zweige 
Leistungen kommen werden, wie sie der Tüchtigkeit 
der N.'ilion, der rortrcfflichcn Einrichtung ihrer Stu- 
dien und Disciplin, dem wohlverdienten, Jahrhunderte 
lang bewahrten Ruhm der Vorfahren und den Ver- 
diensten der trelTlichen Lehrer entsprechen, welche 
noch jetzt Hollands Schulen zur Zierde gereichen. 

M. U. E. Meier, 

ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

Lripzio, b. Dürr: Der Jugendfreund. Eine Mit- 
gäbe für christlich gebildete Jünglinge bei ihrer 
Konfirmation y Abendmahlsfeier und weitere Le- 
henareise. Von C. Fr. Hcmpel, Adjunkt und 
Pastor zu Stünzhein, Mitgl. der historisch- tbeol« 
GescIUchaft in Lein/ig. Mit einer lithographir- 
ten Abbildung. 1836. Xli u. 270 S.8. (20Gr.) 

Ein Buch , wie das vorlicgeade, ist in nnsern Ta- 
gen , wo die Jugend weit grüfsern und verschieden- 
artigem Anfechtungen und Versuchungen ausgesetzt 
ist , als sonst, wenn es auch zu manchen andern frü- 
hem Werken dieser Art hinzukommt, nicht (tber- 
Hiissig, voniiisgcsetzt, dafs es mit derjenigen echten 
Ijcbensxvcisheit verfufst ist , welche aus der chrittli- 
chen Lebemmisicht entspringt, und diejenige L<>6e;i«- 
vcärme athmot, welche den Eingang in dns jugendli- 
che Herz /n finden wcifs. Wir dürfen diefs von dem 
hier unter die zu Jünglingen herangereiften Kn.-ii>en 
tretenden Jugendfreunde mit voller Ueberzeugung 
rühmen. Der Verfasser, durch seine beiden Volks- 
schulenfrcunde , seine Geschichte der Reformation 
für Bürger - und Landschulen, seine Atmgabe von 
Steinbeck »Rnlendermsnn w ohl und rühmlich hekonnt 
und dabei in seiner Gemeinde ols treuer und geistig 



begabter Pfarrer geehrt und gelicht, benutzte dio 
unwillkommene Mufse, welch« ihm das durch einen 
Beinbruch herbeigeführte iHngcre Krankenlager 
verlieh, zu der Ausnrboitung der hier angezeigten 
Schrift und giebt uns in der.selben volles Recht zu 
der Uchcrzeugung, dafs durch den erlittenen körper- 
lichen Unfall seine Geisteskrfiftc nicht geschwächt 
wurden. Der erste Abschnitt der ersten Abthcilungf 
enth.'ilt Betrachtungen und Gebete für die heiligen 
JliauUunyen selbst, durch welche der Junge Christ in. 
die Gemeinschaft der Erwach-senern im Tempel de« 
Herrn und an seinem Altare tritt. Dieselben sind 
kurz, wie sie scjn sollen und übergehen keinen wich- 
tigern LebensuniHtand. Besonders zweckmüfsig ha- 
ben wir Nr. 3. gefunden, in welcher Betrachtung ein 
Konfirmand auf trübe Kindheitsjahre zurückblickt 
und der Ehr. 12, 5.6. zu Grunde gelegt ist. Ueber- 
haupt müssen wir die Benutzung von Bibelstellen hei 
den meisten Aufsätzen als sehr passend rühmen. 
Im zweiten Abschnitte finden «ich christliche Betrach" 
tungen für den honfirmirten Jüngling und zwar in Be- 
ziehung auf seine Lehensverh.'ilfnisse. Zweckm.'ifsig 
sind es hier >veniger Selbstbetrachtungen, als freund- 
liche, väterliche Ansprachen; der Ton derselben ist 
ernst und mild zugleich: bald ermunternd, bald war- 
nend, oft nur anwinkend, aber immer das Rechte 
frefTond. Besonders ergreifend sind die AufsJitze 
5, 10 u. II.; in welchen dio der Jugend am leichte- 
sten nachtheiligen Verirrnngen geschildert werden. 
Vielleicht hHtten die Bacchanalien und Trinkgelage 
noch einer stHrkern Hervorhebung hedurff. Die Win- 
ko über die M ahl des Berufes und einige eigenthiim- 
liche Berufsarten zeugen von tiefer Kenntnifs des 
menschlichen Herzens und Lebens, und berücksich- 
tigen das wahre, aber leider oft nicht genug beher- 
zigte AVort: Ein jeder Stand hat seinen Frieden, 

i-in jeder Stand hat seine Die tM;r//« Ablbeiliiii|; zeigt dem 

cbriftlichcn Jtiogliog, wie er sich ia betoodern Lebenslagca 
tu Terfaalten habe, und wir haben beiondert die Al>ichoilte S 
und 9. Uber Kbrlicbe, 10. ijber Vaterland , 14. übrr die Partei« 
ungeu in der Kirche, 16. über Dcmaprigic mit grofjer Befriedi- 
gung geleneo. Es ist hier Obcrall nicht ku wenip und nicht zb 
viel gesagt, uud der Jiingliag, der die hier vorgetcichnele fialia 
gtht, wird gAwifs in Seegrn wandeln und wirken. Im Anhang 
giebt der Vf. noch Gebete und IJeder ftir das JugenJilier. Den 
entern ist |>roCie tinfachheit und KLirheit naclizurübmen , aacb 
haben sie den reclilen Gebetsion, ohne doch überschwenglich ia 
Worten und Ausdiüclen zu seyn. Der Geist, den sie allimeilf 
ist aanfte Warme und aus dem Herzen koirmende Innigkeit. 
Zu wünschen !it hei diesen Grbeten, wie bei allen in Erbau- 
iingOiUchern berinJIic! « i , dafs der chriitliche Jüngling mehr 
an denstlbtn beten lernt, als dafs er sie gerade immer wArllieb 
gebrauche. Der Lieder liätlen wir noch mehrere niilgetheill ge- 
wünscht. Es fehlt nicht daran. Der Vf. hat einige äUere, z, B, 
das schöne Selneckrrschc : Lafs mich dein seyo und bleiben , in 
reränderter Geslall gegeben. Warum das?' die alte Receasion 
iit kr'ifticer, erhebender, dicfaleriscber , und bedürfle nur der 
leichten Uinwegtilgung einiger Spracbbarten. Der Steindruck 
auf dem Titel, Cliristum unter seinen Jüngern in dem Augen- 
blicke darstellend, wo Petrus die Worte spricht: Uerr, wohia 
snllrn wir gehen ? Du hast Worte des ewigen Lebens! ist nicht 
übe); aoch verdient die Irpograpbische Ausstattung des Budif 
alles Loh! Wie emprrhlen daker diesen Jucendfreund allea 
christlichen Jünglingen zum Bc]^lcitcr in das Leben und durcJi ' 
das Leben ; und lialtcn iha Tur ein sehr p.tssendes Geschenk xur 
Konrirmalionsfeier, neLea Bibel uud Gcsangbud). 

^ — Cioogle 
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ALT ERTHÜ31SWISS EN SCHAFT. 

Halle, b. d. \ f . u.b. Anton: Theagenes oderAVi»- 
ücnschnftliciic D<ir8telliing der Gyini>:iHtik, Ago- 
obtik und Festopjela der UellsMa von Johann 
Bmnrkk Krmm. BnUr Tlwil. Owf« AMiel. 
Inns, im XXXII H.8S6S. (lACUr.) 



jine wlMMt^afUlehe DentelhrB^ der Oef^itettn- ' 

de, welche den Inhalt des vorlingendcn Rnrfi&s nu»- 
inacben, eebort schon seit langer Zeit zu den vresent* 
liebsten Bedürfnisseo der Alterthumswisaenschaft. 
Bedenkt man, wie mübnam es ist, den dazu nöfhigen 
Stoff zusammenzubringeo , der sich selten in griU'äfl- 
ren gi>rii-i|in-ff n Pnrtifeii, Bornli'j-n mcihtcris tiui' in ciii- 
Mlnen^ abgerissenen und eben dei'ahalb hüufig un- 
vewtllMliema Bruohstüeken, zerstreut darch di« 
<ifin/p hl ffrogcue Masse der DenkiiiJIIer des Alter- 
tliiui)8, in den entlegensten Winkela der Literatur 
nnd Kunst Toriindet, so wird man es eben so erklXr- 
lioli finden, dafis Mit dan 16(«i JaMmdert IniM 
eigentlich mfcestmle Pefeeftmg mf diefem Felde- 
angcstollt ist, als mnn die Aiiküfnligimg und den An- 
fang einer solchen freudig \%iIikQinmca beif^a niui«. 
Aber je mehr es augenscheinlich in der Natur der 
l^acbe liegt, dafs Schriften wie die dos Hier. Mercu-' 
rinlis, des P. Faber und die vorliegende nur in gro» 
Isfn ischenrSumen auf einniider folgen, di ^to 
mehr mulii man wünschen, AuXb iedc neue Leistung 
dun Attsprneb'an sich aeliist macht, möglichst dauer- 
haft zu seyn, und dem Bediirtiiifs einer langen Zeit 
müslichst treu unil zuverlässig zu dienen, bis sich so 
riel ung^'iHit^tor Stofl' gesammelt, so riel Anfiichtea 
lierichtigt, so viel neue Anaprüeiie erboben liaben, 
der» ein mderer Vorseher, vielMdrt in ferner Zu* 
kiiTiff, angeregt wird, den möglich nnd nöfli?^ j^e- 
woi-dcnen Fortschritt zu einer zcitgemtiCsen höheren 
Stafe zu thnn. Hat sieb Hr. Krmue diese Aufgabe 
so gestellt ? — Auf diese Frage wollten wir AnuiDg» 
erst naeh Tollendeng des ganzeif 'Werkes oder we- 
nigstens eines bedf uffndti in Thi Iis den cllien die 
Aaiwort gei>cn, und wir könnten es dann besser. 
Indeeeen wäre es mdglieb, dafs die Bemerkungen, 
welche sich dem Bec. sehen bei dieser ersten Abthei- 
Inng des ersten Tbeils anfgedrangen haben, dazu 
beitrügen, nls ein wuhlgemeinti r, mir ans dem In- 
teresse für die Wtssenscbaft hervorgegangener Rath 
der Forteetznng Rrderlich zu seyn. Diee Ist der 
Zweck der nnrfifoI»<'nden Bemerkungen; wns (Iber 
das Einzelne der l^ursohnng selbst etwa zu sasen 
IVIEI«, 4m» Mit es theils an BmmH« thtO» wM «t 



Bclückllcher mit einem Bericht über die zu erwarten- 
de Fortsrt/iin- i-if h verbinden lassen. 

Von den Erfordernissen, welche Hr. A'. befrie- 
dt<^t, um seine Anfjjpibe in dem ao^entetnB Slnm 
zu lü.sen, müssen \Tir vor allen Dingen den treuen 
Fleifs rühmen, mit welchem er sieh des positiven 
Materials bemSehligt hat; er entfaltet darin einen 
Reiefatlwm, welcher in hohem Qmde Anerkennung 
rerdfeat, vod weleher aaf eben ee vmfasMnde au 

Sewi-SHiMiIiarfi: Voi'nrbrifnn .vcliIiffsiMi l.'iTsf, Nlichst-' 
em zeigt Hr. A'. unverkennbar das Bestreben, sei- 
nen Gegenstand nicht zu vereinielt von einem zn be> 
schrlinkten Gesichtspunkt aas anfzufassen; er will 
ihn in Beziehung setzen mit allen Erscheinungen des 
itnfikcti LrliiMi.s, mit welrhen er als Gmrjd oder Fcdgo 
oder als ein analoges Product gleicher Ursachen zu 
verbinden ist} er hiemBht sieh den Fleffii eines Bfear> 
sius mit dem nach höheren Gesichtspunkten ordnen- 
den, erleuchtenden Element neuerer Wisseuscbaft 
zu verbinden und zu durchdringen ; ^ewifs ein sehr 
•hrenwerthea Bestreben , und nichts ist wiiasebens- 
tvertber als ein guter Erfolg desselben. Aber je Im- 
rrit','^ iiiiger Ree. den Fleifs und das wissenschaftliche 
btrebcii des Vfa. anerkennt und rühmt, desto mehr 
thnt es ihm leid, bekciinen zu müssori , Jafs dessen« 
ngeachtet dieeer erste TlieU der Arbeit nicht unbe- 
dentende MMdgel zeigt, wekbe, wenn sie fernerhin 
nicht vermieden werden sollten , dem ganzen Werk 
zum gröfsten Nachtheil gereichen, und es gntentheils 
angeniefsbar machen roOfsfen. Oui Stjt nflssen «vir 
uns schon gefallen lassen, wenn wir an schlimmem 
Beispiele von hodeutenderpn Mfinnern denken; indef» 
kann os nicht verhehlt \M i df'[j, d,i[s hier li;ild eine 
gar zu sorglose Unbestimmtheit und Nachliissigkeit 
nflit bedentenden Xakophonieen, tmld ein gewMses 
Suchen nach überschwänglichen, oder anscheinend 

tbilosophisch geistreichen, gleichsam aus einer bo- 
hren Sphfire heruntergezogenen Ausdrücken unan- 
genehm aufimit, wRhrend anCwrdom nooh die Gleieh- 
mlirsigkeit der Rede mitunter doreb Arebafsmen ge- 
stört wird, die nur in .iiiiIi'I mi Um;;ebungen t'in«u 
guten Eindruck machen kuimtoD. Weit wichtiger 
sind andere Ucbelstande, welche den Inhalt selbst 
betrcHen. Den Mangel an Plan und Ordnung rOgt 
Hr. K. in den stärksten Ausdrücken z. B. an P. Fabri 

Ail'ii>'.-;fir(iii , iiiiJ iiüf Recht; nhcv n- Md'i.-tt ■vcrdiont 

In dieser Beziehung ebenfalls Tadel, wenn auch seine 
Unetpdffung bei weitem nicht so koieMol ist; er lint> 

di(» ^röfspr* n Parlieen allerdings f^f^nndett; aber 

dals ev diii, Linzeloe nicht gehöi-ig zusanuncH - und /r- 

oiterordnet, dals wCmmnitigei'mrlMiidet, Ver- 
A a a wand- 
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wandtes (rennt, wird sich vveiterbin an Beispielen 
zeigen. Dieser Umstaad und ganz be&onders das 
oben gerUhnite SLrcbcui nach nllgflmGiiiert>ii (seHiciits- 

( tunkten und Berücksichtigung des Verwandten ver- 
eitet ihn zu einer ganz aulserordentlicbea Breite 
und zu Abschweifungen über Dinge, die hüchstens 
eine kurze Andeutung verdienten, die aber hier wie 
die Hauptsachen verhondelt und mit vielen Citaten be- 
legt werden; obenein wird dann in der Hegel noch auf 
die neueren Schriften von Böd\fi, 0, Müller u. s, w. 
verwiesen , wo dieselben Citnte zu finden sind. Bei- 
des war oft unnüthig; oder wenigstens hütte doch 
das Eine durch das Andre überflüssig werden sollen. 
Allerdings treten diese Müugel bei weifoni mehr in 
dem ersten Abschnitt hervor, welcher auf 112 S. un- 
ter der Uebcrschrift: „Allgomeine Betrachtungen" 
die Einleitung zu dem ganzen Werke bildet; et*eu die 
Allgemeinheit des Inhalts hat den Vf. hier verführt, 
sein Ziel oft aus dem Auge zu verlieren und nicht 
gerade und festen Schrittes darauf loszugohcn. In 
dem zweiten und dritten Abschnitt, welche von den 
UelHingsplHtzen und von dem dazu gehörigen Perso- 
nell handeln, hiilt er sich viel strenger an den vorlie- 
genden bpcciellen .Stull', wenn gleich nuch hier noch 
immer manche kleine Bemerkung, die nicht zur Sa- 
che gehiirt, eingeiiochtcn , maclies Citat öfters als 
niithig war wiederholt, und überhaupt in Form und 
Inhalt der Anführungen nicht die üürze beobachtet 
wird, welfhe dem Buche fürderlicli seyn würde. Mit 
dem Plan des ganzen Werkes und seiner EintheiJung, 
so weit darüber ans der in der Vorrede p. XXVII if. 
gegebenen Uebcrsicht geurtheilt werden kann , wür- 
de man schwerlich zufrieden sejn, wenn man eioo 
mit Nothwpndigkeit wiiisen.schaülieh dedozirte Glie- 
derung verlangte; Ree. Kndet jeiiocli auch nicht, dntn 
die dargelegte EiutheiluBg ein für den practischen 
Gebrauch iH>quomes Fachwerk abgiebt; es ist dies: 
Theil I. Abtli, 1. besteht aus den schon genannten 
3 Abschnitten. Die Vorrede entbüH ein« Uobersicht 
der Quellen und Hülfsiniltel. Abth. 2. soll ini 
Isten Abschnitt die gesetzlichen Verordnungen, Ein- 
thcilungen der Uebuugeu, Bestimmungen über das 
Alter der gymnaütiaclicn Zögling;*» und der agonisti- 
tchen Theil nehmer, und die Reihenfolge derUebuogea 
nach den Abstufungen des Alters enthalten, im 
2ten Abschnitt die Entwickelung der einzelnen gjm- 
nasf. Uebungen, ihre EiHstohung und weitere Ge- 
staltung seit dem Heldeuthum bis in die späteren 
Jahrhunderte. Theil LI. Abschnitt 1. Die gymnasti- 
schen Jugciidspicio der Ilclleneo. 2. Die Orcheatik, 

3. Die Bestrebungen, Lei8tun<;en und Eigenfhüm- 
ichkeiffii der verschiedenen hellenischen Stämme 
und Staaten in der Gymnastik und Agonistik. 

4. Uebergang der Gymnastik zur Athletik. 5. Die 
grofsen hellenischen Festspiele. (>) Vergleichung 
der Gjmna&tik der Hellenen mit der neueren Tnrn- 
kunst. Ein Princip i»t in dieser Anordnung schlech- 
terdings nicht zu entdecken; ^Viederholungen wer- 
den daoei oft genug unvermeidlich seyn , Zusammen- 
gehöriges wird auseinander gerissen. So wid na- 



mentlich die Fürsorge des Staats für die Gymnastik 
nirgends in ihren verschiedenen Theilen /nsammen- 
gi'ätellt; eben so wenig das, was sich auf die Ago- 
nistik bezieht. Der wollte diese Anfangs ganz 
von seinem Plane ausschliefsen ; dafs das nicht rntli- 
sam ist, glaubt Ree. ebenfalls; aber die Altersbe- 
stimmungen für die Athleten und was sich sonst noch 
auf sie liezieht, niulste in Tb. II. Abschn. 4 und 5. 
vereinigt werden , denn der Vf. weifs sehr gut, w'n 
streng die Alten zwischen Gymnastik und Agonistik 
unterschieden; s. z. B. des Ree. Note zu Xen. de 
Bsp. Lac. IV, 6. Die erstere mufstc daher möglichst 
rein von der Vermischung niit,der zweiten genalten 
werden ; sie vorzugsweine begreift r« xuA« der Spar- 
taner, welchen Ausdruck der Vf. nirgends erwlihnt 
hat, das Nöthigste darüber hat Ree. I. c. III, 3. dafs 
damit aber oft ausschlierüiich die Gymnastik bezeich« 
not wird,: lehren viele Stollen des Xenophon. Th. I. 
Abth. 2. Abschn. 1. würde grofsenthoits mit Ab- 
schn. 2. zu verbinden seya. Tb. II. Abschn. 3. steht 
ult'enbar an einem ganz ungehörigen Orte; wir wür- 
den dies Kapitel zum vorletzten machen. Aber an 
die ethnographische Uebcrsicht der nianoichfachea 
Ditferen/en mui'ste mit gleichem Rechte eine chrono- 
graphischü gesohlobsen werden ; nur unter dieser 
Voraussetzung billigen wir es, dafs der Vf. eine ab- 
gesonderte Darstellung der „heroischen Gymnastik 
und Agonistik" ron sich weist. — Dock diese klei- 
nen Aenderungen im Plan des Gnn/cn würden dem 
Vf. vielleicht eine unverhältnirsmaTsige .Mühe ma- 
chen , und zu einer gründlichen Umgestaltung ist es 
wahrscheinlich zu spüt. 

Doch ist es Zeit, zur Begründung des oben Ge- 
sagten sogleich niiher auf des Vfs. Darstellung ein- 
zugehen. Dem §. I ist ein passendes Motto, die 
Verse des Ariphron an die Hygien vorgesetzt ; aber 
wozu dabei die Anmerkung selbst mit Angabe einer 
verschiedenen Losart und über mehrere bildliche Dar- 
stellungen der Hygien im Alterthum? Also eine Ab- 
schweifung, wenn man so sagen darf, schon vordem 
Anfange. 

Die Definition der Gymnastik ist weder scharf 
und bündig, noch auch richtig; die höchste Kraft* 
.'iuTserung ist keineswcges ihr Ziel, sondern harrao- , 
nische Ausbildung, wie Socratea bei Xen. Symp. II, 
17. sagt, er wünsche nuv^l öianovwv rtJ au'iftaii rtäv 
lo6(iQonov noitiv. Richtiger hat sich der Vf. selbst 
p. 10 ausgesproobea. P. 2 kommt der Vf. auf B**« 
wegung überhaupt za tpreehea nach einer zwecklo- 
sen Anmerkung über die Frage, ob die Alten dia 
Wissenschaften der Anthropolugio und Physiologie 
gehabt haben und über den beutigen Meinungswirr- 
warr in der ersterea; «r sagt: „es ist ja eine wakr- 
nehmbare \md einleuchtende Wahrheit ^ dafs Bewe- 
gung und Ruhe den gesunden Zustand dos mensoh« 
liehen Organismus bedingen." Sollte man nun wohl 
•rwarten, dafs der Vf. dennoch zur Erweisung eiaer 
solchen Wahrheit Uber 6 Seiten gebraucht f Erst 
p. 9. endigt er: „Alle die«e Betraebtangeo- stallea 
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aufser Zweifel. 

Wie wenig innerlich verbunden die jeinzeloen 
TLeilo (Irr Li-raiif folgenden Darbteilung sind, wie 
die Keiiienlülgo derselben oben so wenig oiittal« ei- 
ner gründlichen Bcherrscbiing des Stoffs das Bild «i- 
ifcr iwifiirllchen Kjif Wickelung als einer klaren Ueber- 
sieht gewährt, geht zur Genüge aus der tiiebt ein- 
m.il immer ganz freUeiideii Inhaltsai^ulfo bervor, 
weiche der Vf. p. XXXI fg. geccbeB fciit. £iniges 
dsiron möge genügen : ^. 4. Qiieiieii der beUeniscben 
Gymnastik. Hier wird aber M gesagt, dnfs sie 
bei den (iricrhcn national gewe^eu. §.5* Angebornc 
Eutranelic der Hellenen. $. 6. Vestlieh« Wottküni 

ße SGUon in den SItcstcn Dichtungen derselhon. 7. 
as rcHn;iösp Element in den fcsllirhen Si.ioleii. 
€. 8. V( 1 n !iningen der GcsefzgeLLM-. §. 10. Lc- 
bcnsidenl der Hellenen. (Dnron war schoo§. 5dto 
Rede gewesen.) §. 11. StantsbürgcrlicheGesFnming 
derselben. §. 12 it. 13, üie Gymnastik ein bedent- 
saaiGs Element der f^rzfebung derselben. §.14. Un- 
terschied des Hellenen von den Barbaren und des 
freien helienischen Bürgers von dem BaMugeii. $«l5i«. 
Die Gdlehvteii der HeUrnien. 19. TheHaalme des 
«veiblichen Geschlechts an der Gymnastik u. s. w. 
Es war sehr einfach, dnfs hier zuerst die nrsprUng- 
Ifchü Volksthümiicbkeit der Heltenen in ihren Gifla* 
den iiad in ibrar Beziehung zur Gymnastik in kurzen 
imd selkiirtea Umrissen angegeben und sodnnn dar- 
gcsfelft unrJen mufste, wie sich dir.s' IF>r iinlie'.Mifst 



solche Gelegenheiten etwa gesnrlil und benutzt wä- 
^n , um neue Kesoltate eigener Jb'orschangea mitza- 
theileii, deren wegen man eine kleine Digrassien 
sich immerhin gefallen lassen konnte. Unnütz oder 
zu weitliluiig ist ferner aueh , was p. 68 u. 69 Ober 
die roilitMriscben Alaximen der Spartaner bemerkt 
wird ; p. 93 die rielen Citate über deren VlStenmiH 
sik ; p. M d?e Avbffbhing sparfanticW lünaflwi 
p. ))ü!>iAl(y2 die Bemerkung über attische Dlatioa 
und Aussprache, und uiititches Andere. 

Im Charaeterisiren , so sekr es eieb der Vf. an> 

gelegen Heyn iHrst, können wir ihn doeh nicht glflek- 
Ii( !i nennen. Schon oben haben wir eine sch.a fe Auf- 
fnetiung des uri>priinglichen hellenischen Volkscba'» 
racturs vermifst. Se Ist es aneh theils schief, Ikeila 
ger.ide/n nnrichfig, wenn p. 61 den Athenern ein 
Wolthiii'gcrthum zugeschrieben wird, wenn die Jo- 
ner p. 80 ebenfalls kosmopnlitiscb , und uenn die- 
selben p, 78 die sinnigsten aller Hellenen genannt 



Wenn min alle diese Mflngel sich selteuei' im 
2tcn und Sien Abschnitt finden, wo weniger Gele- 

Snbeit dazu war , eo ist doch eine Art von Fehlem 
reh das ganze Bneh gleich nriffsig TerlM<ei(et, dae 
sind grsnin];iti'-cfic UnjjenniHjjkeilcn im Grieebinchen 
ttnd selbst im Deutschen, lias stfirkste dieser Art 
steht p. 89. Z, 8 V. n* nnd noeh etamal p. 96. Z. 17 
xpüoic avp^wm, ein «ahrer QnarCaMnehnitaefft dar 
Vf. nennt diese» Amdmckpiateirfenlil nlknHahrJaCii 



darstellte, und die Gymnastik von jeher zu einem '^V-'T M^^t * ^ «;!!rp;i^^ 
«lesentlichen Element "in dem Leben ''äes freien nnd »^^ « P ^ «nßef'H'fto? S««"« P«»«*. J"- P-,^ 



edlen Hellenen machte, wobei die allgemeinsten Dif- 
ferenzen der Sttfmme anzuknüpfen waren. Hieran 
öcMofs sieb ganz natürlich dir i.| :i(erc bewnfste Pllo- 

Se der Gymnastik znnSchst durch die Gesetzgeber, 
nnn durch die Philosophen u. a. w. Wüte dies or- 
dentlich durrbj^rfuhrf , sn würe dadöroh das ubois> 
flüssig geworüno , was eri»t ThI. IF. Abscha. 3. ent- 
halten soll; denn dort kann doch auch nur eine all- 
gemeine Uebersicht gegeben werden, wenn nicht et- 
wa rorber dfe gTmnnstisAeKnnst nnr fn elnarab«! 
P.i/ firon, nicht »Is Ganzes behandelt werden soll, zu 
dem die trerschiedonenStSmme das Ihrige beitragen. 

DiesefiH) Bchiaffe Yerbindong lieCse sich aach im 
Feinenden nashweisen , wenn es nöthig wllre. Ab- 



i6 ftitt lmnlvov(Ta xal rflyoven tdyois rt xalqflc «al 
(la^rutam, x6 ät un^fftt o« w«. IVO oÄMibar ^ftfmm 
zu aixä gehört; der Vf. nrafs dra Stelle aber nnglaub* 

Ifch flflehtig angeaebE'n und hingeschrieben haben, 
denn sonst würde er gewiCs nicht aueh vergessen h&> 
ben zu bemerken , dnfs bei ttirä zn verstehen sej vi 
Svttoii6((; ; ohne diese Erglinzung ist die Stelle einem 
Jeden unversf.'indltch; aber dieselbe KreHnzneg hJUte 
auch bei der unnuKrlbai' v oiiiergtelierKfeii Sff lle dns 
Plato angegeben werden müssen. So konnte er 
aneb nur dnreb flifcbtige-Betraebtuni^ der Stelle des 
Plntarch ro n'inürzrtv ov xatißatrov tl^ ayoQuv (nÜmlieh 
die noch nicht ^iO Jahre alten Spartaner) dazu verlei- 
tet werden, sie mit als ein Zeugnffs dafßr zu be- 



Mbwelfangen sind aMit aelteat->. B. p. 35 ist fn ei- nntzen. da(e der Droroos zu Sparta niobt in dar 
■er Antr«erkiJttf dss gaaneeln me AnttquitKten geh9- Ifltbe aes Marktes gelegen war, da mit Janen Wor- 

rige Rnpitei über die fthoixm, mit (lifiitm \soUl aus- ten «Joch mir die Tf pilnnhnir' an den Volksversamm- 



itr n \s oUl nus- 

feliatet, zu liodea} eben so p. 36 eine eben so ans- 
rlisbe Anmerkung BW die Sklaven ; n. 48 fg. 

einf lanpp Widerlegung der Aenfseriinp; f!rnmer''s, 
da£s in der Erxiehung der homerischen Znit mehr ein 
■bMrtastiaobas, fast i-xcmtiisrhcH Jn^cniltJeroent ol>- 

S »waltet habe. Dies wie andere nicbt-aailane 
elrachtiinp;« n über Liftmtnr nnd Kunst Hegt« der 
Hanptsacho m«' Iffens viel zn fern, als dafs sie anders 
ala böcbsteas gaoz kurz angedentet zn werden ver- 



ten «fücli mir clie 

langen und Ansüfinng des ßiirgerreehts bezeiohnet 
wird. So ist ohne Zweifel auch die Stelle Xen. Repi» 
Ath. II, 10 unrichtig beurtheilt} nkovoMt und difuog 
werden einander bei den fragliebeil Banten entgegen* 
gesetzt*, wenn nun nnfer dijfiog nur Einzelne aus dem 
Volk Terstandcn werden sollen , so wären das offen- 
bar auch wieder nXoiaioi. Uebrigens mufs der Vf. 
bedenken, dnfs dir .'^r> SlLi ift höchst wahrschoinlicb 
unecht ist, und dais man sie mit Yorsieht zu ge- 
bfnnohea hat) dagnga« «Übt tr.dto JUap. Lne. 
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p. XXYIIII für oaesU} Rm. claabtdas G«|Mtb«ü 
•vident gonng b« wiesen xa mmo; aber «wna d«r 

Vf. sich auch nicht davon überzeugen sollte, so 
nufste er doch als Beweis nicht gerade die schiecii- 
teete AactoritSt anführen, die es daHlr giebt, nfim- 
lich den Magnesier Demetrlu. Sehr JiSufig und 
ferner in dem ganzen Baobe die Aceentfebler; lO 
eouseqiient wiederkehrende wie nulaimnai in zahl- 
reichen Beispielen, nouöivtat p. XXXa u. 233., 
itomhat p. 62. Z. ü. v. u. , liaXtbam p. 2#7. Anin. 
Z. 4. , di'iQai p. 72. Anm, Z. 3. kann man nicht für 
Druckfehler halten; so schreibt der Vf. auch immer 
noch xoiox«)'o.>;n u. a. mit dem Jota subscriptum. 
Eben lO coaee^uent schreibt erH^tfimus, ryihmisch^ 
I'j/rricke a. W. Dazu kommen dann noch eine 
sehr grofso Anzahl von Fehlern , die dem Setzer und 
ILorrector zur Last füllen mögen: Kythara p. 91. 
Z. 18., wo auch Z. 12. vor der Anm. 12) ausgefallen 
iat; uirpopp. 109. Z. 12., vfiua p. 14. Z. 12. v. u., 
nott^Qv p. 19. Anm. tZ. 3. und sehr Tiele andere, 
niiter denen besonders hSulig sind solche wie: mit 
outen Gruttde p. 105. Z. 15. p. 1U8. Z. 2., mit ge- 
nÜitenMagent "t't leichten Mayen p. 104. §. 30. Z. 7 
o. 13., zu einwJikleiw p. 109. Z. 18 r.u. a.a.w. — 
Trotz aller dieser Avstellungen , die wir besMidsrs 
um der von dem Vf. zn erwartenden Fortsetzung 
willen gemacht haben, freuen wir uns dieses Anfangs 
sa einer fleifsigen and umfassenden Behandlung eines 
sehr wichtigen nad nnr aUzplaac« VMiMcUlieaigteii 
Gegenstandes. Das Beetrebea des Tis. isC sehr 161»- 
lieh , sein Fleifs in hohem Grade anzuerkennen , und 
so wird er gewifs auch, nachdem er den Anfang 
'(^berwimdeB mC, dessen Inhalt seiner Individualitat 
weniger znzussges scheint, sich eines inner glück- 
lieberen Erfolges zu freuen haben, besonders da, wo 
ihn sein reiches, mit f;rorsi'r Emsigkeit gesammeltes 
Haterial so fesselt , d.ils lUifsgriUe in der Metbode 
weniger möglich oder schtidiich sind. Von Herzen 
wünschen wir, dafs weder üufsere noch innere Hin- 
dernbse den Verf. entmuthigen möchten; möge er 
nit heitrer AUstigkeit fortfahren nn einem N> erke 
n Arbeiten, den gewifs jeder Freund des Alterthums 
das beste Ctedeihen wOnücht, und dessen grofsc \ er- 
dienstlichkeil auch dem Vf. ohne Zweifel zu gleich- 
müfsiger Ausdauer bis ans Ende anfeuern wird. 
Noeh 2 AVUnsche fugen wir hinzu, 1) dafs ein guter 
ladex gaiüefert wird} 2) dafs es ni^gUcb sevn uiüch* 
te, den Weriie bUdliefce DarsteilaageB beuvgebea; 
sie sind in vielen Füllen srhlochferdings «ncatbehr- 
lich, und wiireu schon in diesem Bunde bei dem Ab- 
sehnitt über den Bau der Gymnasien und Hulh'sf ren 
sehr wUnschenswertb jnwasaa } ihren Maogel schrei- 
ben wir es zu, dab dieser Anebaitt weder gans so 
volIstUndig noch so ansch.nilich geworden ist als ihn 
der Fleifs des Vfs. sonst hätte muchen können. V iei- 
itleiltUbt sieh dies naehirSgUeh aaeh gut nacbea. 



Hiebe laaga var dam afeai aagenigteii Warka 



MVirnn, h. Defters: Dh GjnmMMfft dbr BtlU' 

nen. Ein Versuch von QtrmHPi M t oMtr» ISSSb 
104 S. 8. (12 gGr.) 

flehau der Umfang dieaaa WerkehaBa glebt aa. 

erkennen, dafs es eine ganz andere Tendenz hat, als 
das obige. AVenn gleich der Vf. in dem Vorwort 
Su.^t, dofü er das Bentreben gehabt habe, durch Fleift 
tmä Grihtdlichlieit die Achtung des gebildeten Publ^ 
kums zu erlangen , und wenn gleich dies Beetrebea 
in dem Buche selbst genugsam brurkimdct ist, so 
würde man doch sehr irren , wenn man hier eine unw 
fassende Darstellung und eine neue, in die zahlrei- 
chen Dunkelheiten und Schwierigkeiten des Gegen- 
standes eingehende Forschung erwartete. Der Vf. 
hat nicht für das gelehrte, sondern für das gebildete 
Publikum gescbriebea, uad daran aueh gaaa zwac^«. 
rnüfsig die angerahftoa Sfallen nrisleas In P a bu > 
Setzung mitgetheilt, sonstige Citate aber (die freilich 
oft unwichtig, oft in za grofser Masse und ungeaau 

vnasn. 



angezogen sind), in die Anmerkungen, asnviaasa. . 
Der Vf. selbst seheiat ein rOstiger Turner sa aaviif 
er sagt, dab Lust uad Liebe tu den rymnaatisebaa 

Uebungen und die IJebcrzeuf^ung, dafs dieselben 
durchaus nothwendig sejen zur vollendeten Erzie- 
hung des Menschen, ihn die althelleniscben Tura- 
plStze besuchen liefsen; ohne Zweifel ist es daher 
seine Absicht, diese Lost und Liebe, diese Ucber- 
zeugung weiter zu \erbreiten durch eine Oar tellung 
dessen, was die Gymnastik den Hei/eucu leistete 
und wie sie es leistete. Man kann nur wünschen, 
dafs diese l ldicho Abzieht mitglichst erreicht werden 
möge; aber liofl'en l.'iTst sich darauf schwcrlirh. Die 
Faulheit, Weichlichkeit und Krankhaftigkeit un^ 
sererTage, welcheso dringend eiaUeümittel zuvar> 
laagea seheint, wehrt das eiazige, was es giebt, 
aller Macht son sirh ab; nur durch den strengsten 
Zwang w'iro liier noch zu helfen, und dazu werden 
eich unsere Rej^icruneen schwerlich verstehen. Wi^ 
gegenwärtig die SOadea der filtern und Familien deo 
oneatliehea AnstalteM zur Last gelegt werden, weil 
man die Sorge für das leibliche Wohl der Jugend 
nicht zu einer öffentlichen gemacht hat, so würde 
■Iii, falls man dieselbe milMa||aff.BMrgic überneb- 
■w, ein kUfflaehas JaaMMMaaalmI foa zürtlichen 
Mfittora, wofsnlMfara uua TaatM erheben; alle 
ölten Stubenhocker sich in ihrer vüterlichen Gewalt 
beeintrücbtigt und es sonnenklar finden, dafs man 
die Jugend zu Grunde richte, wenn man sie hindert 
ihnen ühnlich zu werden ; und es würden auch nicht 
an einigen menschenfreundlichen Aerzten fehlen, die 
im Interesse der j^ef'ihrdefen Gesundheit ihr auf 
Wissenschaft und iirfabriing begründetes GataelMMl 
gagaa dia gytuauü&Atm Uataagaa abgabaa. iUrmn 
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f p^tA bt n iMorgen , dab di» twltiAvn Jongra 

yor lauterRraft UBd€i«flundhe!t etvras überronthig and 
nnartig werden ge|^li ihre weiohherzi|;en Er/ieher; 
mancher denkt gleich wieder deutsche Aöcke und 
iuf • Umü; «adm. iadM dw ImIw TwraMselMrtK 
ma «tWM derbe HeNferea f/m* mMneiCeUieli; knnr 
alle wirklichen oder eingehildefen Ußbel , welohe die 
IfeÜMMübungen je gehabt haben oder hätten haben 
IrÜMeB, würde man von Neaem aaepoeaaaen und ein 
aU|;eineines Schrecken sich verbreiten. Wer wird 
einem solchen Sturm trotzen wellen ? Selbst jetzt 
kann man sich darauf keine Hofinang macbon trotz 
der groreen Bewegung t welche die Lorinsersche Fra- 
ge angeregt bat; Han eueht den Grand der krao1b> 
haften Rrscbeinnngen bei unterer Jugend gerade da, 
wo er am wenigsten liegt, „in der Vielheit der Un- 
ferrichtegegepaMade, in der Vielheit der Unterricht»- 
alandatt. wd in der VieUeit der. hioelMhen Anfgn- 
Imb*. Ilnb MibgrifTe fn dieeen Berietaagen Te««- 
komraen, wer könnte das leugnen? aber sie sind 
Uebersehreitungea der bestehenden Ordnung, dig 
•ich nur auanabmsweiae finden. Und wie? wenn 
non die Gyninaaien ihren Wideraaebera eine GMei^ 
recbnoag machten über die Stunden, welebeenfw»* 
der ganz unverantwortlicher ^Veise o<!er wenigstens 
fiae Teratiindige Maafa hinaus auf Theutiinze, 
Mf Kiader- «nd andere Bülle, auf Theater, Oper 
uad Concerto, auf den S|iiel(i8ch und sonstigen Zeit- 
vertreib müfsiger Erwachsenen, auf Zeitnngs- Ro- 
man- und andere grorsentheils unnütze oder Rch.'üili- 
ehe Lectare verwendet werden? Schade nur, da£a 
eich Uber diese BviielnNigaaiiodcn keine aalebe Ken- 
trolle führen lüfst , wie sie die Programme der Schu- 
ld aSglich machen! Nehme man dann noch hinzu, 
wfo' «it sieh nun in den ILindem das Böse nur fort- 
crzengt , and wie sie, wenn sie msnnd geboren wa- 
ren durch Unverstand verweiddiebt nad TeifllMirt 
werden, dann würde es sich klar penng zeicen, wo 
der Gruad des UebeU za snehei ist, und dafs hier 
mit guten Rntb, mit fremdUcbem Zureden, mit dem 
Gelegenheitgeben zum Besseren wenig oder nichts zu 
Qfi^icben .ist. Möge man nur einmal von den ^e- 
eilbrikilwii Gymnasien abseben und in Püdagogien 
nacbfragen, welche SttnaM^oa.YerdeclNSifs «Hn-deBi 
^ X,. Z. itW* DriUtr Bt/ti, ■ 



Familien - und gesellsebaftliehen Leben Ober die Ju- 
gend kommt, und wie dieee Anstalten, da esibneB 

nicht leicht gelingen kann aich gltnzitrh zu isoliren, 
einen viel schwereren Kampf mit den Eitern als mit 
den ganz oder h.ilh verdorbenen Kindern zu kfimpfea 
baben. — Andeierseits darf roao sich auch ron dstt 
E-eibeefibnngen nlrlit allsuTlelTer^reehen; man darf 
nicht glauben, dnfs durch sie unsere Ju;;end mit Ei- 
nem 3lale kräftig und unschuldig werden würde; sie 
niufs die i^iinden der Yliter tragen; und der Teufel 
wei£s auek die friknuMte nenscbiiebe Anstalt für 
sein Reich an nutsen. Aber dennech seheint auch 
uns die Gymnastik ein dringendes Bndiirrnir.s, ein 
starker, wenn auch nicht überall haltbarer Damm 
gegen die immer höher anachwelleade Verderbnllbt 
sie könnte Viele retten und erhalten, Andere nn- 
sebKdlich machen, und so wenigstens sturcnwela im- 
mer um etwas bessere Generationen fr/i«!hpn. Aber 
daan nufaten die Luat und Liebe, wie sie der VL 
der Turllegenden Sebrift von sich liezeugt, nament- 
lich unfor den Lehrern der Jugend allgemeiner soyn; 
sie miilsten nicht immerfort darin eine gefübrliche 
Beek^pringereiund Seiltüazerei sehen, oder gar etwa« 
UaMOMfisshea dabinter wittern weUen ; aie nfibten 
niebt jMe eneb entfernte Tbeflnabme daran mit rer^ 
nehmer Slienc von «ich abweisen, oder gnr, wäre es 
auch nur durch stillschweigende Mifübilligung und 
Verachtung, hindernd eintreten: dann würden sieb 
wohl eher besonders anter den jüngeren Lehrern 
einige finden , die sieh nieht fOr komproroitf irt hiel- 
ten, wenn sie die Aufsiebt und Leitung bei dnn 
Leibesübungen übernehmen; aber es dürfte auch 
nicht Einer allein seyn; die Sache müfste nothwen- 
dig als eine gemcinschortlicho Angelegenheit der 
Schule für Alle gellen, und nicht einem einzelnen 
vielieicbt gar wissenschaftlich ungebildeten Turnleh- 
rer preisg^eben werden. Um diesen Zweck zu er- 
reichen, kSnnte allerdings das TMiiogwdi'ftneb mit- 
wirken; denn um mit Ueisig zu reden, möchte viel- 
leicht mancher </Mru« uti^ue, iii 6r«eet tUeam , oTgv 
fwoc yQapnaTixos die an sich klare Sache nicht billigen, 
MM vnMois aaywjrfis nrf we n r eiwr; und aneb auf An- 
dere kVnnte das Beispiel der CMeeben, wenn ee mit 
lebhaften F.irben dargestellt und der Anschauung 
möglichst nahe gerückt nürde, einen vortheilhaflen 
Einilurs Oben. Wenn wir nun auch die Darstellung 
des Verfassers für diesen Zweck nicht gerade anzie- 
hend genug finden, thells wegen des etwas ungefeil- 
ten Styl«, thoiis weil er es verschni.'iht hat, die Sa- 
che dipitb pikante Rinzeinheiten uad individuelle 
Bbb Zi- 
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Zuge zu würzen, «o ist doch Jna Gnnze wohl geeig- 
■•t, dem gebildeten Leser ein deutliches Bild von 
der Gymnastik der Griechen zu g«>ben , and die hin- 
zagefii^ten Citate können manchen Schüler veranlas- 
sen, sich aus den alten Autoren iiher Einzelnes selbst 
niiher zu unterrichten, wie auch dem Antiquar, der 
nicht gerade gröfsere Werke zur Hand hat , die Zu- 
Minmenstellung mancher Nacbweisungen vrillkom- 
men sein kann. Kleinere irrtbilmer und Ungenanig- 
keifen im Einzelnen tbun dem Buche bei »einer Be- 
stimmung keinen Abbrnch; so z. B. wird man hier/ 
wohl nicht pag. 21 sq. den Anspruch machen, eine 
genaue Abhandlung Uber den Bau eines Gymnasiamt 
und seine Theile zu finden; wohl alter biitte, abge- 
sehen von anderen, die wichtige Schrift von Ignarra 
de palaeatra Neapoliiana erwähnt werden sollen; 
einzelne in verschiedenen Commentaren zerstreute 
Beitrüge zu diesem und anderen («egcnstfinden sind 
wenig oder gnr nieht benutzt. Jednch bolrachfen wir 
die Darstellung nicht ron Seiten ihre» praktischen 
Zwecks, sondern von historischem Standpunkte, so 
finden sich freilich manche ullgt'ineinere Fohif^riile, 
die leicht im Stande sind, dem nicht niitroitjcbenden 
Leser eine unrichtige Vorsteilong von dem Ganzen 
der griechischen Gymnastik oder von einzelnen Tbei- 
len zu gehen. Namentlich erwHhnen wir hier, dnfe 
der geiichirhtliche Fortschritt der gymnabtiBchen 
Kunst zu flüchtig berührt ist; dafs ferner zu wenig 
aufmerksam gemacht ist auf die Differenzen , welche 
die einzelnen hellenischen Stämme ihren vorscbicde- 
ncn Eigenthümlichkeiten gemiifs darbieten. Hier- 
ilbor findet sich nur Eine und zwar sehr ungenilgiMide 
Andeutung; wenn nXmlicb pag. 20 die Athener und 
Spartaner mit einander verglichen werden and die 
vergleicbung so stark zum Nachtheil der lotzteren 
aasfiillt, dnls der Vf. sagt: ,,ia diesem rohen Krie- 

ferstaate, wo man die Knaben und Jünglinge an deni ' 
este der Diamastigosis an dem Altare der Artemis 
Orthia — bis auf's Blut, ja oft bis zu Tode geifsel- 
te — mufsle die Gymnastik stets einen rohen, ja 
grausamen Charakter behalten, und konnte sich nicht 
zu der Wflrde erbeben, die ihr der gebildete Attiker 
zu geben wafste,*' — so ist dies eine Behauptung, 
welche der Wahrheit gerade entgegengesetzt ist; 
denn es würde nicht schwer seyn nachzuweisen, dafs 
gerade di^ stärksten VorwGrfe, sowohl was die un- 
gebührliche Vernacblflssiguog als was die Ueber- 
treibung in der Gymnastik betrifft, den Athenern 
gemacht werden können. Die Diamastigosis bei den 
Spartanern war eine uralte religiöse Feierlichkeif, 
von Lykurg an die Stelle des Menschenopfers ge- 
setzt; daraus darf nieht ein allgemeiner Schlufs auf 
den Charakter der Spartaner und ihrer Turnknnst 

gezogen werden, auch verrJIth der Vf., indem er 
parta einen rohen Kriegerstaat nennt, seine Unbe- 
kanntscbaft mit der richtigeren Beurtbeilnng, wel- 
che O. Müller in den Doriern gegeben hat. Wie 
aber die Spartaner für ihre Hopltton eine so künst- 
lich und systematisch ausgebildete Taktik hatten, 



dnfs ihnen darin alle Clbrigen hellenischen SfSmme 
hei weitem nachstunden , so war ebne Zweifel auch 
ihre Gymnastik die am besten geordnete in ganz Grie- 
chenland, welche mit Maafs geübt und auf den pra- 
ktischen Nutzen mit Verstand berechnet die Grund- 
lage einer schulmiiTsigen Darstellung zu werden ver- 
diente, und es ohne Zweifel auch el>enso, wie die 
Taktik, geworden ist. Daf» dioSparfaner fern wa- 
ren von einseitigen , athletischen Ueberfrcibungon, 
dafs sie eine gleichmiirsige, harmonische Aniiliilduiig 
aller Glieder des Körpers bezweckten (Arn. Rep. 
Imc. V, 9), wofür Sorrates in Athen zu eifern drin- 
gende Veranlassung fand ( Xen. S'jwpos. II, 17), 
dafs das Pankrnfion und der Fatistk.impf bei ihnen 
verhüten \^ar, dnfs in dietior iMelliode die ver8t<7ndig- 
sten Miinner immer mit ihnen «in\ erbtanden waren 
(m. Hai. Rep. III, lin. 404 It. (%tni. AV/>. Epam.'l, 
Vlutarch. AIcTand. c. 4. e.rir. I'fiihp. c. 3.), dies al- 
l<-s sind bekannte TbatHnchon , die »ich iiurh durch 
viele andere beHt.Mligen lioCsen, wenn hier der Ort 
wiire, auf die Sache seihst, auf die Tt-rminologie 
u. 6. w. n.'tlier einzugehen; aber solhitf den xor.'irhC» 
liehen Ausdruck xii,di(iXi/;i] von der zNAccklosen Tech* 
nik geltraiicht , hat Galen von einem Spartaner ent- 
lehnt. Hiittn der Vf. die üble Nachrede von rober 
Uebertreibong bei den Spartanern, die uroxianiiat 
u. 8. w. etwas nüher ins Auge pefafsf , so würde er 
sicher gpfiinden haben, dafs diese Vorwürfe nichf r.tt 
allen Zeiten vorkommen , und dafs sie weit mehr des 
Laknni.<«ten galten als den Spartanern selbst. — So 
ist fiM-ner auch die Vorstellung, weiche der Vf. p. 12 
von der Gymnastik der iMildcben gichf, ganz sc/i/eff 
was er dort sagt , gilt vorzugsweise nur von den 
Spartanern. Ueberhanpt ist er ganz im Irrthnmi 
wenn er sagt, das weibliche (tesclilt-cht sey in Hel- 
las nicht so beschränkt und nitgoschlossen gehalten 
worden, wie wühl in anderen weniger gebildeten 
Staaten dos Alterthiims ; anfser .Sparta ist eine fiirm- 
liche, ötientiiche Gymnastik der Mädchen unerhört, 
zumal bei den Joniern und Aftikern, wo die Weiber 
bekannferniaafson in hohem Grade heschr.'tnkt und 
abgeschlossen gehalfen wurden. Selbst \enophon, 
der doch sonst in allen Stücken s[)ai fanischc Rin^ 
richtiMigen mit grofser Vorlielic als Muster auf/u- 
stelK-n j'tlegt, hat es nicht gewagt, in der Hvsp. La- 
cedd. oder in der Cyropädie die Gymnastik derselben 
anzuempfehlen ; im Gegentheil empfiehlt er an dorew 
Stelle und zum Ersatz dafür häusliche Arbeiten nnil 
mancherlei knr[»erliche Bewegungen , zu denen bei 
der gewöhnlichen Lebensart der attischen Weiber 
und l>ei der herkömmlichen Art der attischen linus^ 
haltiing in der Hegel keine Veranlassung war (^1>J 
noph. (h'coiu)tn. A. §. 10 sef/.). 

Ein anderer wesentlicher Mangel ist der, daf* 
die Gymnastik von der Athletik nicht gehörig geson- 
dert, vielmehr damit auf eine merkwürdige NVeise 
vermischt ist, die man kaum begreifen kann, da die- 
ser Unterschied doch augenscheinlich genug ist, wenn 
e» auch, zumal in technischen Einzelnheiten sehr 

• ' ■ ■ "1 scbwle- 
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j« oft iktimSglicK Myn soirte, iho nacbia 
w«Im0. Pag. 40. steht die auffallend« AearMran^ 
Die AinKknnst nannte man vorzugsweise die atbl» 



•ckMcnen Tfe«fl iwmtmiln BrtlaiMig 4u H«ll«^ 

nen «UHmiichfe.** Wie richtig es ist, dafs das Rin- 

£11 al« die t orzneKebste (Jebung der Palästra und 
r PalHstrik den Namen gab, und dafs die Gymna- 
•tik flberhaiipt ein wesentliehes StSek libaMkr Et- 
ri«hung auaraacbte, so falsch ist es, dafs GjnMstik 
und Athletik identisch waren, und dafs die letztere 
jMeiB fni cebUdetM Hell«B«B zugemotbet ward«. 
Da am 4«r Vf. ^mm ÜiifvMeliitd giinzlich Ob«wfc, 
•o ist es ganz nnfitrlirb, dnfs er überall das, was 
die Athleten inabesonder« angebt, entweder so hin- 
stellt, dafs der Unkundige Tcrleitet wird, «s nis all- 
gnisiM Rtfd «MnclmD» siUtiK «ncli ffir 4i«MigM, 
wsleh« atilfibefc« AlhiWIditn«' t«rti»li*lMk% 



oder dafs er es gh'nzlich nltrr^^rlif. So ist z. B. v»n 
dtr dareh viele niul sehr i;eiuiijc \'orsehriften getw- 



8 «Km l>iSt der Athleten , ron dc*n GesetzM 
pelae nad Trank, fiberScblaf, Tarnibanctn 
refefmirsige Spaziergange gar nieht #le ÜM«, an« 
Iscr andeutnnggweisi- cinL-m Orte, wovon etwas 
ganz Anderem die Aedc ist, p. 88 sq. in den dort 
aBf«Aihrt«i Worten d«i BplefM flb«r dl« Oljmpi- 
»rhen Spiele. Sa ist ferner p. 4S. der aufrechte 
KuJig uiitl der Wlilzmng, (loi^onukr, und uvuxhrondXij 
so mit einander in Verliindung gesetzt , wie wenn 
beiden iamier untrennbar TeriMaden and der voU^ 
atüirftee Sieg immer dilrelk «tnta'dwilMlge» Sieg 
in beiden bedingt gewesen wRrc, wKhrend es dodi 
feststcbt, (Idls die Atbiolen in den öffentlichen Spie- 
leo den Wülzrung gar nicht anwendeten, sonclem 
durch ^eNnaligea Niederwerfen dea ttegaera laltt*!* 
dar Jp^oxifli; siegten. 

Doch es kann nirht iinsre Absicht seyn, auch 
aar einen grofsen Tbeil dessen hier mitzutbeUea, 
worin sich der Vf. geirrt hnt, oder was seinem Plana 
Eeiuäls in dem Büchlein keinen Raum fand. Not 
dina möge hier noch bemerkt werden, dnTs die oben 
aacecabeae Taadeas das Vis. eiae andere Folge $b* 
habt bat, dfi» einen sebweren Tarwarf WMen wiird^ 
wenn er als Historiker oder Antiquar geschrieben 
hUtte; da er nünilicb das Turnen empfehlen wollte, 
aa hMt ar es für nnvertrSglicb mit seinem Zwecke, 
waan er aneh dia Schatteasahe dar alten Gymnastik 
hatte herrorheben wollen; daran Ist dies niKenda 
geKchi-Iien ; es nicht die Rede ron den Qblsn Folgen 
der Einseitigkeit und Ucbertreibung, von dem all- 
nShUgen Verfall dcfr Kunst, von ihrem Mifsbrauch 
und der .luffallenden Ersehehinng, dafs in späterer 
Zeit die Turner hKufig dnreh TrHgheit und Schlaf- 
sucht, wie auch oft durch Unxncht und Völlerei be- 
rüchtigt waren; auch Ton der Päderastie ist juchtdia 
Rede, von der man doch oft behauptet bat, dafs sfa 
recht eif^enfürh ihren Heerd in den Gymnasien ge- 
habt habe, und scbwerlieh möchte es sich bestreiten 



lassen-, dab dita, waa« aaeh nleht Immer und iba^, 
all, doch hlufig in hSherem oder gerioeerem Grade 
der Fall war. Utut non toUit abusiim; daher möchte 
es nicht geschadet haben, wenn auch diese Seiten 
eine unbefangene Barflekslehtlgung gefunden bittteni 
alH'fJegcnsafz hüfte es nicht -an glltnzenden Beispie- 
len \un einzelnen Männern, wie von Stiidten und 
Stämmen fehlen können, welche zur Bewunderung 
and Nachahmoag anzutreiben im Stande waren. 
Bbensa varbilC aa sich ia aueh aitt dar naneraaTam- 
kiinst; so Viele es auch giobt, die den segensreichen 
£inltul'M derselben an sich erfahren haben, so wUrde 
e« dneh der guten AbsiehkidM Tb. saWiljs mehr hln- 
dariieh ab förderlich sejn , waaa ar dteselha aa wie 
sie natar ans geflbt ist, ebnvalle ModifienfiAn rer- 
thei'li^en und wiederherstellen wollte, und wenn er 
dab«i die Auswuchs« uperwUbnt lief»«, dje daran 
hafft (en, und die ihren zwar unverdienten abernoth- 
weafligcQ Ui^(ar(aash^bei(i;a|Bbrt|iaben. ' 



BRBAÜV!raS9CRRIFTBN. 

Jk.x\ , b. Fremmann : Predigt und CvitfirmrrtioH»- 
m/a.gah alten am 2. beil. Hiiegsttage in der Stadt- 
• kirdm zn leaa von Ur. i. C. E. Sdwarz, Sa- 
• paria«. a. Pkaf.darTfcanl.Uailw MB* (4gQr.> 

Wieder isine Einzel- Predigt nebslRede von ei- 
nam der trafflifhslaa'gtiafiichen Redner aaaerer Zeit, 
Wie sehr wir ans aber ihres gediegeaea Inhalte and 

ihrer gefälligen Form' freuen, so wünschen wir doch 
nun eine Predigtsammluog von ihm zn erhalten. 

Die Toriiegende Pflnestpredigt bat den glQcklich 
pwShIten Text 1 Cor. 12 , 20 — 22 zu ihrer Grund- 
lage, und fief/t zuerst auscinniidcr , wie nölbig auch 
die (ichwarhen Glieder der Kirche sind fSr unser gan- 
zes christlich religiSses' Lahea, Mit aber zweitens 
Zl^gleicb die Vcrpnichtun*en vor, welche darnus für 
nn« entspringen. Jene Glieder sind nöthlg, um d.n 
christliche Lehen /u erholten, zu erhöben und'aucb 
fort<npllanzen auf die kommenden Geschienter. Sa 
babrn ^r denn Ihm, der aia uns gegeben and In ib« 
nen angefangen bat das gute Work, vor Allem zu 
d.mken, nber auch fortan dies Werk an ihnen in kei- 
nerlei N^'cise zu banhian' und zu hindern, sondern 
aach allem YermiOMBä aa kn IHrdern. — Die Co»> 
ffrmationsrede* aehnenf hieb der Predif^t an, nad 

schfirft den Kindern norli iiisIicsoinlLTe die uposloli- 
arhe iMnbnung ein: Sevü stark in dem Herrn und in 
der M.nrht seiner Stlirke! Dies geschieht durch ein- 
dringliche Vorhaltung der andern Aufforderungen : 
ErgrefftFt den Schild des Glaubens und das Schweri 
des (icisfes, welches ist d.is AVort Gotten betet mit 
fiitteii und Flehen im Geiste ; wachet mit allem An- 
halten! — Ref. bedauert, dars derRanm aia wei- 
teres Eingehen auf diese trefflichen Leistungen nicht 
gestattet, und kann die Leser nur einladen, durch 
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eigene Efnaicbt dieser geistlichen 
iMUUog sieb selbst zu vcrschaflcn. ' 

D«eTf. )it ftst Jkarg in begtlmni(er\Aiifihrang 

TOD Blbclstollen , durchwebt damit aber sptriG eigene 
Rede im niefsendsten Zusnmmcabangc auf» retcli- 
liobste. Er ist glücklich zu preisen , wenn in seiner 
Gemeinde die Bekanntschaft mit der beil. Schrift ge- 
fiiaden wird, welche die« Verfalireii Tonutfetxt. — 

RBISBBBSCHRBIBUNG. 
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>, b. Hoffmann und Campe: JamuoderEr- 
ngm tmtrBäU» ämtk De» i t $o Mmdt Frauke 
r*kk md HäKm nm B. IMmr, Bnfar TMk 

183S. XXVI an s« ^ (i mUh ut gCbr.) 

Ib den hier Torllcgontfon Erinnorungen spricht 
sieh ein reiner gelüuterter Takt bui Beurtheiiung 
von Natu*- nnd&unetmerkwffrdigkeiten aus. Der 
Tf. ht keiner TM tenn dl« dne mehrere tanaend- 
mal aufgctisAto Merkwflrdlge 4er HaapCatadf e und 
Residenten ermüdend wiedorfiolca , sondern er ver- 
atefaet es recht gut das \>nbrc Schöne und Erhabene 
aafcnfassen und zu würdigen; bei alle dem verkennt 
er aber nicht, dafs Tielc schlacken das edle Mefall 
verbergen und warnet Kat<ren8ilber nicht » U edlen 
Stoff zn bench(en, und so wünscht Ree, dafs diese 
Reisebemerkungen nicht in der f luth der grofsen 
Menge von Reisebi^schrellMingen, die weder belehren 
doch unterhalten und die aufser dem Tf* aieilHiadeii' 
anaprechcn, untergehen mSgen. 

Das gesaiR^to Vorwort Ist auf Henn Kieelai, 

und sein Italien, wie es wirklich ist, gerichtet und 
es nicht zu leugnen, der Vf. strnft ihn etwas scharf, 
daf» dieser ^u(o Mann nicht so viel Schönes in dem 
bochgepriesenon Italien gesehen hat, als Andere. 
D.'i iVec. die Freiheit der Rede sehr hoch achtet, so 
liiiilet pr iiiicli, tl.ifs dio linitcn Sclimäliurigen ««vier 
billig noch gerecht sind. , Schon , die Stelle S. XVI 
beweist diesen Ausspruch. „Dem Bildnisse zufol- 
{^n (c«! steht merkwürdig genug vor der zweiten Auf- 
liege des M erks) ist IVicolai ein hübscher 3Iann , mit 
etwas anitsni&rsigen , harten, militärischen Zügen 
und einem aelbatzufriedenen, mitwiaaenden {Eno- 
Kitig) schalkhaften Auge, das stell aiif liesondere 
Eliisirlit und Biederkeit etwng nInMIdet. Sehnde, 
dfifs sein Aetifsores so wenig das Innere bestrahlt,, 
oder umgekehrt^ u. s. w^ Reo. fragt, zu was füh-^ 
ren nun solche Aenrserniieen fiines aufgeregten Ge- 
mflths? Hat der Vf. des Janiis es anders gefunden, 
nla Kicolai, gut, so widerlege er Ilm, cfue solche 
SViderlegung niufs aber, wenn sie billig sejn soll, 
immar mir w lV«rt, aber niolit-dit Fama dat Aii-< 



tot ttaffen; nicht ganz schonend ist e«; nber gegdn d«s 
Publicum gehandelt, mit derartigen \\ tderlegiingea 
XXVI Seiten /u füllen; bcHonders da, wie hier dit 
Felge zeigt, weit Besserem der HiUM)* WMi..(k%,l4h 
sera die 2seit dafür weggemNamen. wird. ^ 

Die Schilderung von Berlin und dieser merk- 
würdigen Stadt sühnet den Leser mit dem Vf. Tüliig 
wieder aus. Mit Kennerblick hat er sogleich das 
Variiglicha haraasgefunden und besonders ist das, 
Uhia ar flbar Kaast sagt in jeder Beziehung sehr wahr 
and verdient alle Beachtung. Auch Potsdam mit 
Banerfcnng des Totaleindrucks, den es beim arH« 
Baaahanen erregt, ist sehr wahr ergriffen. DiaRcf» 
ae Ton Potsdam nach Dresden kann als nicht lang- 
wellig genug geschildert worden. Der ^^eg voi 
Treuenbritzen n-u h Jüti rlio^k ist eine wahre Ge> 
duldproba. Groüsenhaja wird sieh ba4 dam Vf. nicht 
' d^r' bedanken, dafs ar aa flr alaaa Blecken a»- 
sieht. Dresden mit seiner ausgezeichneten IVntur 
wird sein volles Recht zu Theil und Ree. unter- 
schreibt die Parallele, die der Vf. zwischen Fiorest 
■ad Dreedea, dem Arno und der Elbe ziehet. Eins 
aehr .mafare< Bemerkung, die stets berücksichtiget 
werden sollte, ist dii> S. 42 iin>t 43 über Polen und 
ihren j schwindelnden Freiheitükampf. U«4häl mil^ 
dig und lief empfunden iürt die Stelle, wadarVf. dta 
Eindruck schildert, der sich seiner bemeisfcrt habe 
als er den alten würdigen König von Sachsen bei 
sich vorbeigeben sab: „Es waren die letzten Strah- 
len des verflossenen Jahrhunder^. die rar ihrem Er- 
l&sehen noch einmal in rollem-Gliiat« an mir vor- 
übergingen. " Dil' Morkuiirdi-kfifen der üresdner 
GemäldogaJici ic siiui mii wUt kiinstlerischc WeiM 
geschildert, liier iiiidet m^m anlscrordentlicll yW 
Belahrendes , und. es wäre wohl zu wünschen , es 
mSebto jeder gebildete Reisende, der Dresden und 
seine KunstscbHtze besucht, die Dcliuchtun" der 
Dresdner (äallerie vom Vf, berücksichtigen. Aber 
uicht allein im Gebiete der Kunst und ia dam, was 
daaMenaeben erhobt, ist der Vf. zu Hause, er weifs 
aaeh Schattenseiten trefflich zu schildern , wie z. B. 
S. 102 u. 10 . LVrgioichcu charaktnrislisdie, tiel 
gefühlte und trelUich vorgetragene Stallen iadaii sieh 
mehrere im Bache. Sehade, dafs dar Raam dieser 
Blütter nicht gestattet , mehrere Krnffsf eilen nuszo. 
heben. Ref. bemerkt nur noch, dafs der erste Theil 
dieser Schrift die Reise über Berlin nach PoCadam 
und Dcesdeai von da nach Prag und fiaireuth: so. 
daa« mich Bflrnberg, Regensburg, München und 
Augsburg, und endlich von da über Lln», Stattgart; 
Karlsruhe, Rastadt und Strafsburg zum lirtaaasfaar 
de bat. Jeder Lioser des Jaous .arfrd tNiaaWM abir 
baldigen Fortsetzung dieser inteitfaanlaa Briaaaroa- 
gen antg^n sehen zp können., ■ ... tu. 
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GEOMETRIE» 

z<'n;r einer Vinor^iaHmg der MAmwi Geometru 
durch ihre ursprünglich atutlytit^bMeihode. Von 
Adolf Peters t Dr. der PhU., ordenUichwn Mit- 
gliede der iiaturrorseh«adMti«MU«cbartxu Leip- 
zig and Lehrer der Mathematik am BlochmaM- 
Vit/thuro'achcn Gvmnnsiuni zu Dresden. Mit 
4 SteiodruckUfeltt. IHÜi, XXU u. 261 S. & 
(IRtUr. iag6v.> 



D. 



_rer Vf. will, wie schon der Titel des Boehes be- 
sogt, dareh dasselbe eine UmgestaltaDf^ der Behnnil- 

long der Iioiieren (iconictrie vorbereiten. Er spricht 
sich seihst dnriil>er so aus: ,,indein die folgenden 
BlHtter des Vrs Kn(deckiin); der nrspringlichcn ana- 
lyttscben Metbode der höheren Geometrie mitthei- 
Icn, die Nothwend^gkcit dieser Metbode zeigen, und 
die Yortheiie ihres Gcbrnucbes bei verschiedenen 
'WMestliclieB Unlersuehungea aa einer Folge Ton 
Garren naehweisen, kSanen afe afeh nur ala Keim 

einer künftigen gröfseren KnlfaKung gehen 

Für jetzt sind die neue alJgeraeine Metbode der Un- 
.tarauehung selbst, die Ermittataatg und Dnrstellung 
«Inigar neuen einfachen Canren, «In «rleichtertea 
Teifahren, die ^endnogspunkt« nnd Riiekkehr> 
punkte aufzufinden , die Sdlistnusmessung dor krum- 
men Linien, eine kürzere und bequemere Metbode, 
das Gesetz der Kifimmungsrerilnderung und den 
KriiininungslLreis, so vrie die Punkte der grSfsten 
und kleinsten Rrflmnning zu bestimmen, der ur- 
spriinglif'li'' C<';;riir dor Vchnlichkeit der Ctirvon und 
seine Anwcüdung, die Idee einer Tbeorie der Me- 
tamorphose der Gestnit, die BrSrterung der Bedin- 
gungen iibor die Zuvrendnng derconvexen oder con- 
cavcn Seite, eine neue Methode der Rectiiication 
n. 8. w., so wie die Erforschung des Complexes der 
«baoluton Eigensckartea meiurertr alten and nenoo 
. Guvrw Back dieser Weise, db materiellen For* 
.tkellt« die dirsp Arbeit der .Wissenschaft bieten 
kann.** In fuiindier Hinsicht, sagt der Vf., habe 
'•rsidi boätreht, jode WillkUrliekkmt im Hange >vis- 
scnscbnftlicher J^ntwirkclung so verbannen. Defs- 
balb crnog er die Classificationsfrage von neuem, 
und nahm d.irnuf eine Sond«'i iiiig der Cim en- Ei- 
genschaften in zwei Hanptclassen vor. Er bemühet 
•ich ferner, die Coordinatea- Netbode nnd die ihr 
xur Seite gestellte neue als nothwcndige und we- 
Mntlicbe darzustellen , ihre Beziehung zu den Prin- 
•tpten zu zeigen, und das bisbedvt MatjtiMk-ga«- 



metrische Verfahren ans einem höheren Gesichts« 
punkte zu iibersehn. Ob der Vf. sich nicht zu viel 
verspreche, mufs die Zeit lehren, um so mehr, «In 
der Vf. selbst gesteht, seiner Mittlieiinng, ans Han- 
gel an Zeit, hei weitem nicht die Vollständigkeit 
und Vollendung haben geben zu können, die er ihr 
anfangs zugedacht hatte. Auf jeden Fall aber ver- 
dient diaaa Schrift dia Anfmerkaamkeit der Mathe- 
matiker, md wird g*wifh nicht ohne Erfolg für die 
Behandlung der hSheren Geometrie bleiben. Ueber 
das Vl'esen dieser ursprünglichen Metbode erklärt 
sich der Vf. S. 60 aelbst so : „die ursprüngliche 
Methode (im engeron Sinne) ist diejenige Metbode 
der höheren Geometrie, nach welcher jmle Linie in 
der Ebene vermöge des Gröfsengesetzes, das die 
gegenseitige Abbingigkeit ihrer. verfinderlichaB 
Unge and ihrer Drehung, oder RiektnngsverHnde- 
rung ausdrückt, gedacht oder erzeugt, und nach 
allen ihren Beziehungen und Eigenschaften durch 
zweckdienliche Hnndhubun^ dieses Abh.'iiigigkeit- 
fotatzea erkannt wird; diyeniga Metbode, die fer- 
ner anek die doppelt gekrümmten Linien und gebo- 
genen Flüchen vermittelst Functionen zwischen den 
an ihnen vorkomntenden einfachen Aosdehnungeil 
und Richtungsvarilidentngen bestimmt nnd erforsehtj* 
Wir theilan nun noek «inige Hauptmomente der 
Sehrlft mit. % 3: „dia Linie entsteht durch Bewe- 
gung eines Punktes; rcriindert der Punkt bei da* 
Bewegung seine Richtung nicht, so entsteht die ge- 
rade Linie; ündart «r Ungagra nein« RIefctung wXfc- 
rend der Bewegung, an «ntattit entweder die gebro- 
chene oder die krumme Linie. Die erstero wenn 
die RichtungsverJinderung nur an einzelnen ' Punk- 
ten (ditcrtX)^ die letztere, wenn sie an alian Punk- 
ten (kontinatrlieh) geschieht. Die «inreehsten Ge- 
bilde der crsteron Art sind die geradl(ni"<>n FI'mj- 
ren der niederen Geometrie, die einfachsten der latz* 
teren Art die ebenen Curven der höheren Geometrie, 
Bai der gebrochenen Linie fallen die beiden Elemen- 
te, FortaekrittwidRiehtungsTerKnderung oder Dre- 
hung, auseinander: während des Fortschrittes ist 
keine Drehung, während der Drehung i^ein Fort- 
. aakrüt; kai der krummen Liaia dagegan sind phK 
gressive und rotirende Bewegung ununterbrochen 
vereinigt: indem man fortschreitet, dreht man sich« 
Niobt der geringst!! Fortschritt geschieht ohnalUck- 
tnngsverttndemng, nicht die geringste Ricktongsver- 
Snderung ohna FirtaakritC. Oh «pafn LInfa eine 
blofse Zusammensetzung (mechanische Verbindung) 
der beiden Gmodbestandtbeile ; die \%U\.%t% Linie 
eine stetiga T««iiu|gwgdtlMilM, «dk ait ktMa^ 
C«e «Im 
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iu Blement der Ausdefiniing o<\er die gerade Linie, 
liiHl das Element der llichtiuigsvo'ffnderMC öder der 
ebene Winkel, Ihn BiKenthilmirehkeiC vvilforra ttml 

in ihrem ZuMmmenfretcn ein drittes Höheres, die 
Curve, darstellen (organische Verbindung). . . . 
Die Intention des Fortachrittes ist, die einfache 
rSaraliclie Ansdehniioji oder die gerade Linie dar- 
nietellen , wovon «r nber dnreh dl« ragleieh gesche- 
lieade Drehung ah;;ehnIton wird; umgekehrt ist die 
fntention der einfachen Urchung, sich in einem ebe- 
nen Winkel auszubilden, woran sie aber durch dott 
ncleleh erfolgenden Fortschritt gehindert ist: so 
tiais die Drehung gewissermafaen fortgerissen , und 
eine liJnf^s dem Fortschritte fliefseude wii d , und da- 
tier alle PiiniLle der entstehenden Curre als die 
"SMl^nmhfc unendlich vieler im BnMtken iegriffen 
gewesener, aber dttreh den FaHxcfirUt nn der Ausfüh- 
rung gehinderter ebener Winhcl atujcsehn uerden kun- 
'nen. Aufgnbe: aus der Courdinnten- Gleichung der 
Neilsehen Parabel, ihre ursprüngliche Gleichiiofiib- 



Sung y « = ;>JF« Wif" 
,y^dy=dx\ also, 

* 



jndittau D*r g «gebräen 
Ihmlial^eidHiag ift ^ 
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Man wechselt in dleeen Zwedäi f^. « der CBe trti ieg 
«M, Mi «tlllt «mraf iuei U» lato- 

•der nr M den Werth eingeschoben, 




eeid*«» ^ ^ 



Dft nun wegen = 



<9. 



für 



0 anch y (= 0, 



80 findet sich aus dy =■ da cos. w durch Einseblebneg 
dieser Werthe, fiit m^O.mk «»e, 
«»1. Daher 



wokrae ele nrspünglicbe Gleichung der Neirscben 
PeraM, weusefleieh ^ p^m gMelsl wird, fi|gC 



eo«.' CO 



Wns der Yf. über dae Terblllnib seiner Arbeit ni 

dem Werke von Krause: „noeae Iheoriae lineamm 
curranim originariae et vere tcientificae specimina 
ithiijue prima. Ed. Prof. //. Schröder'^ bemerkt, 
iitte wenigstens dieser Ausführlichkeit nicht i»e- 
darli. Das Ganze zerfHlIf in seehaAbeehntfre. Der 
erste enth.llt eine Kritik der Coordinufen - Methode. 
Der zweite die ursprünglich- begriffliche AuffasBung 
der gesetzraSfsigen Rnumgebilde, nfimlich die Ent- 
Wickelung und aUgemeine Bezeichnung des ursprüng- 
.lifheii liegrißes der ebenen Curve, so wie die geo- 
metrische Bedeutung der Vorzeichen, üer dritte 
Abschnitt handelt von der Eintheilung der ebeneo 
Curven and ihrer Eigenschaften. Der vierte giebt 
die aUgeraeiaea Methoden zur Ableitung absoluter 
Bigenschaften der ebenen Curven. Uer fjlnfte ent- 
h;ilt die ßfstiiiimung der absoluten F;i!^nn.sch.'irten 
einzelner Curven, wo uns namentltcli die öebnndlung 

der Linie (ri =1 + /*^ ^ — « oder der Linie der 

Kreisgleichung (ans dem Scheitelpunkte) mtter 
rechtwinkligen Coordinaten, fiir den Durchmesser 
s 1 wohl gefallen h<-it. Der sechste Abschnitt ent- 
bSit die Ableitung von relativen Eigenschaften ebe- 
ner Gervea. Die Darstellung ist durchaus klar,.wie 
denn aueb der Yf. selbst sagt, er habe es fiir seine - 
P/licht gehalten, die Untersuchungen möglichst zu- 
gänglich zu machen, und daher die leider jetzt häu- 
fige sogleich von oben hereinfahrende (1) bSehale 
Allgemeinheit und gedrungenste Kürze , wenigstens 
ia der Materie zu vermeiden. Papier und Druck 
g«f. JH. 

ARITHMETIK. 

Lkipzio und Darwstadt, b. Leskc: Lehrbuch der 
reinen allgcrncir.en und besondern ArithmeiUt für 
Sehuietu Von G.Gu-»C*iiunaeiu, Vioe-Marfc« 
aeheider zn Claaathal ttkd Lehrer der Malbema- 
tik an der königl. Berg- und Forstschule und 
dem Gymnasium daselbst. 1835. VII u, 484 S. 
fr, 8. (2Ktblr.6gGr,) 

Aufh uster dem Titel: 



aMfaftM« Mb j f einea AaMvge, welcher eine 
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Sahrailiin^ roB< tosUIiiliM AMftliiM '«Mb 

Av/crBand. ^ , '"^ 

In der Vorrede sucbt dnr Vf. es zo re«btferfigcr, 
er sein I«elirbuch zugleich ftir GjmoAsieii niid 
für techoisel« Lt^anstalten bestiiqnte» und M-i«t 

, Bkbt zn leDKiMR« dab die Gruode, welche er «n- 
iBhrt, TOR GewicM riod. Er glaubt nJimlieb, daf«, 
obwohl Turmelle Bililiii!» aaf dem Gymnrisium vor- 
aebmlieh i)e2w«ckt werde, doch der Schüler deMel- 
Iwtt zugleich auch fiir das Lehen zu einem GatnUfN 
mnnne rorlicreitet werden hgIIt , xwd dafs ihm daher 
diu Anwendungen der 4-ihs(racleu Sätze nur von sehr 
grof:! III Nutzen neyn könnten. Eben 00 wichtif^ aber 
scv CR fiir teehoiAChe LebraoataUoA, die mathemati- 
sche Strenge der LebrarC aJebt zn rernaelilRAfligen, 
lind diefs um «o mrhr, da für diesr Anst ilfi n lilo 
IMatheniatik fast als da« einzige formelle Bildnngs- 
nittel gelten müsse. Das Baali gehört im Ganzen 
sn d«o beaseraa Lebrbllahani, uod wir würden es 
iifihcdiRgt gnt aennea, wann der Vf. nicht so hHufig 
die Beweise rfiircli hlSsr Zrülieii uml Formeln führ- 
te, wodurch freilich \ iel an Kiirz« gewonnen wird. 
Boc. wird bei den einzelnen Lehren dlasea aaln Uf^ 
tbeil naher raotiriren. Das Buch zerHiilt in fünf Ab- 

«aebnitfe, wovon der erste die Theorie der einfachen 
Kechnyi!-s,ir ((-II , iIpt zweite die Grundlehrender 
Cujubinntioaslehrc , (!er dritte die Elemaatar-Theo» 
rie der Potenzen, und ihre aSelisf» Anwendung, der 

xlvrie die (ileichiingea des eretrn iim! ^weifen Gr.i- 
duh, und der fünfte die Progregsionen und Logiirith- 
nicn enth.'ilt. Im Allgemeinen ist dio Dnrstelliing 
kb r und praeia, nad dia Beweise atraag. Zuweilen 
jcdoeb aiad wir mit dam Yf. Mt aiBTarstaadeR. 

80 fcalCiiC «a (86: „na «wai BrOaboa i-» ist 

derjenize dejr grKfste, welebor dan grSfsfea ZibTer 
hat. Nun sieht mnn freilich aus d<^m fn i^pfiififit^n 
Beispiele, dafs der Vf. Brüche Ton gleichen JNenneru 
meint ; deutlicher aber wllre er dem SibblUer gewor- 
d«o, weaa er ea auch mit Worten gesagt hatte. 
IVorto abar bat aieb der Vf., wie wir «chon oben 
bemerkten, gnr pern ersp.irf. D'is rv]i<AU / .?,. recht 
deutlich aus § 9#: „Aulgahe: einen Bruch durch 
eine ganze Zahl zu dividiren. Auflösung: „man dl- 
vidire dia p*'« 2ahl in den ZKbIrr drs Rnirfm^, 
vnd lasse daa Maaaar ungeHndert; oder man muUi- 
plicirc 1» ; uDgeffadafftemZIblardmlloanaraiiCdar 
gaaiea Z»hl. 

Bmaaia: 1) dafb ; » « fLii ht, ergiebt steh ans 
Folgendem: man setze a:c oder '^^p,§n ist naeli 



wallte kitgnen , dafs der Bowai» atraag ood riehlig 
007? daaaoab roUUU or wu aieht. dar Saba- 

lar gewMat sieh aa arar ao aia blabaa zefalioaapfel. 

Die ErklnriHig der entgegengcsel/ten (■Törson hilli- 

äen wir gleichfalls aieht, D«r Vf. sagt § 105: bei 
er Verbindung pMbfOiw -glaiiJiartigen GröCsen mit 
einander mufis man nothwendig Rücksicht darauf 
nehmen, in walcher Beziehung sie zu einander stehn. 
In liieser Hinsicht finden nur zwei Fälle Sf.i((. Ent- 
weder atahn aia in dem Verbültnisse /u einander, 
dab aia bai ibror Vereinigung wirklich ab Theile 
der neuen Gröfde erscheinen, — in diesem Falle 
werden die Gröfsen einstimmig genannt — ; oder sie 
haben dia Baziabaag Mm oiaaadar, dofs sie sich bei 
ihrer Varoiajffnag coai odar zum Tbeil Taniiebfani 
in diesem Falle bauaoa aia entgeff^engesefzto oder wi-' 
der^treitende Gröfsen. Beismcle en(gegenf;pspt7ter 
Grui'iteu sind . .• • «Zahlen ut>r6elbon Art, die nacb 
entgegengesetzter Aiehtung, (?) die also durch zwof 
Acte di's Z;ililens so eutstanden sind, dnfs der eiao 
den andern aufhebt. " Wir glauben, daf« der Be- 
griir entgegengesetzter Ciröfsen nur daduicli «I^m 
Sohiiler Mar gemacht werden könne, wenn man sie 
iba anfanga la Bezlabun|f aaf aina dritte ISrÖfse dea- * 
ken lehrt, bei welcher sie entgegengesetzte Wirkun> 

Sen hervorbringen. Erst spliter mag man von dieser 
ritten Gröfse abstrahiren, und zeigen, dafs man 
aocb ror ihror YarhJadung mit dioaar drll^a Grüfaot 
aia unter eiannder verbinden ktaao, wo dean dfo 
eine durch dn- .iinlri p gimz oder zum Tbeil rernicli- 
tet wird. Lnklar ist § 197: „obgleich der eben 
gegeboao Begriff vonPotoaa gaai gfiltig ist, so würde 
fM>l[)»t unter der Voraussetzung, dnCs der Grund«' 
fnctor und der Exponent positive Znhlen seyn sollen, 
die Aufgalie: einr ih lii-fii^e Zahl sü .(ii/uiichmen, 
dafs sie als Polenz einer andern gegebenen erscfaeiot» 
aicht gelost werden könnoa. Blaa aiaht abor aof doa 
ersten AnMit k , dafs der Annahme, zum Exponenten 
eine negati>L> ganze oder gebrochene Zahl, selbst 
andere Zahienausdrücke, deren Sinn erst im Fol- 
geoden abgeleitet werden kann, wioV'2, aar 
zoaehman , aiebta Im Wago steht. Deshalb abor bo- 
darf der obiga BegrilT einer Kr'^ < if i i ung." WenB 
es ^ 199 beibt: ,,negatire Potenzen endlieh nennt 
man aokbo, dio aegatiro Zabloa zn Expoaontea ba- 

ben, wloa >('~~|3 , im dogonaatao voa pa* 

aitireo Potenzen, deren Exponenten positive Zahlen 
sind. üieKo Ausdrucke bezieh» «it h iKo ]i->Vrj,Vich 
«ut die l^iienzen und sind daher, atreug.genoftinien, 
nicht sehr becalebnend**; ao'Jat daa wonl aar aia 
Schreibfehler, und sollte für „Potenzen", wo M 
zuletzt vorkommt, „Exponenten" stehen. Auffal- 
lend ist die ErklüroRg einer negativen Potenz § 2(i0, 
oder vielmehr der Bewem di^r« Uor VI. hat näm- 
ücb diaaa Erbttruag zu tlaMi Labraalit gemacht, 

ood aagt aan , am zn bowoison, dah « -ts" : 

a 

der Lrkidrung einer Potenz zulolge v\ird es nur dar- 
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Mtfiitt^O>MI«A, zit «äflflifllM» , <««ie sieh der Expo- 
atat — w «na a«r EiMli»it4ttrek da* Seteea uod VW- 
Undeii TMim tMUi^ fcat, am dam ans da« 

Grun«Knctor a dwrcfc S*tMD und VerinifipCen tob 
FactorcB auf dieteHie Wei»« cia Produkt zu erzea» 
fe». —IN bildete «tck nun «m dar nrapriaglichen- 
Einheit ( + 1 )> iad«n Uu BalgcgMgfMUlM m Mal 
als Theit f;eMtet wafi« ; idaahalli aMr* iniah «ilM» 
Zahl m M«l nls Factor {gesetzt >vprfien , die Pich mit 
41 in dor Zusammensetzung von Factoren veruichtet« 

Da nun a.b.^ — a, so ist offenbar der ganzen Zahl 
b der Bracb beide aU Factoren betrachtet, wider- 
streitend , well sie tiai «b FaatotM jtn«* Prodmto 
gegenseitig g«holMB h»hm» B§ nmb «la« dw Bmh 

i- m Hai Fteter g«M«it nwdni, also ist 

("»»W) 

1 t 

«.«•«.... (m Nai) 

Scharfsinnig erscheint diese Darstellung allerdings, 
aber billiMO köaMB wir si« daran M«k nicht, aon- 
dern wir Milan aa ffir wvit gamRbtr, aalelie Po- 

tnnzf'n als unpigciitlichn Ausdrücke zu erklären ; in- 



raifantar sehr bedeutender Druck» und 
SehraiMehler diant den Buche zu kainar soadar- 



FORSTWISSENSCHAFT. 

y^mt^ h. -Salfaiger : Ble fbrrf ver/Smini^, da» Feirtf* 

recht unddieForsIpollzc! in den JVüvhnen yicchr- 
ösicrreich. Ober'usi erreich mit dem Siilzkummer" 
gute und Sabsturg , auch Sleiermark, Ulirien , TF- 
ro/, Mährm «ml Galizien. Da rgastell t von F. J, 
5cAo;>/', Jaaliiinra.Crlfterinspcctop. WSÜ. Brater 
Bd.: enthaltend die Finleituiig und die Forttho- 
heit. X u. 112 S. Zueiier Bd.: da$ FoniprivoU 
recht. 190 S. Dritter Bd.: dit tMpoOuL 
348 S. (3Rthlr. 16g6r.) 

Dar yi; hat «ia abea nübaanM bU fardiMstU- 
diea Wark mieraannaa, iadam er den PoUfko dJa 

bisher noch ziemlich anbeknnntt; rorsfgesctzgehung 
der auC dem Titel genannten ÜMtcrroichischen Pro» 
Tiaaaa mItgMbailt bat. Es wHre dnbei nur zu wüi^ 
•cban gewaaaa, daCs die Anordnung der Mnten'ea 
besser und richtiger gewesln wifre und er das vre^;- 
gelnsscn hätte, was er aU Forsttcehniker zur Ver- 
roUständigunc hiazagerUgt hat, d.mn wiira das Ba^ 
gewifs nur hau aa stark und dabei doppelt so IkrauA» 
bar, so wie weit fibersicbtlicher geworden nis es 
jetzt ist, wo man oft nicht weifs, wo man einen Gö- 



dern man n^inilich eine Potenz durch eine andere von 

eleioher Wurzel dividirte, zog man den Exponenten genstand anfsneben soll, und was wirklich gpseta- 
d<>s Divisors von dem EsMHMataa daa DiTidaada» lieh« Varsehrift Ist oder nickt. — Oer Tltfe/seist de« 
ab , und behielt onoigentlldber Walaa dies« TaiAih- M»H valbtlbdir an, so dafs darSftar wenig na sagM 

nmgsart .luch da bei, wo der Exponent des Divi- ist. Wir bemerken dazu nur Fofgcndcs: Dip tin- 
Bors gröfser ist, als der des Diridendus. Bei der /eitum/ enthalt bis S. 41 eine sclir mangelhafte Art 
Lehre V«Ml den Dccimalbriichen bütte wenigstens der von BnejklopKdJe der ForaCwissenschaft , welch« füjj*- 
FSlIe, wo ßocinialbriiobe durch ganze Zahlen, and Heb hHtte w«gb|#ibeakSnaaa» — Die »«ett« Ahtha«- 
ganze Zahlen durch Decimalbrilche diridirt werden Inng gieht elaa UeherSfeht der PorstTerfassaBg d* 
«ollen, einige Erwähnung geschehen müssen. Den Bsterreichischen deutsch on ErI)s(.T;iten , mit Galizien, 
Beweis für die fliahtigkeit des Verfahrens, Decinal- überhaupt, und eine Art historiscbor Einleitung, wie 
krflehe mit eiaaader sn multiplieiren , filirt der YC aicl* "ach und neck die Forstgesetzgebung in den eie- 
mit folgenden, Worten knnn man nicht sagen, denn zelnen Provinzen gestaltet bat, und welche Befug- 
es sind deren keine dazu gebraucht, sondern Zei- nifs die Regierung sich binsichts der Aufsicht über 

die Waldwirtbschaft im Allgonicioen in den genann- 
ten Provinzen vorbehalten hat. — Im swcitCMTbeile 
sind eine Stenge Dinge ans den nelnen JHeebte über 
Erwerbung des Rigenthunis u. s. w. eingemischt, die 
rein rechtlicher Natur sind, und die man hier weder 
erwartet noch vermissen würde , wenn sie hier weg- 

Seblicben wMrea. Dann eqtkälter die KJassifiketiM 
er rersebfadeeM Arten des Waldeigeathopa and 
eine Aiifnihrung der verschieiloiipn Gerechtsamen 
und Bcschrlinkungen, die mit don<HoMniu verbunden 
sind. — Der rfrtflc Theil enlhnlt dann die eigent- 
lichen Forelpeliaelgesetze. ^ In wio fern diese alle 
TOllstSndig and richtig «ngefObrt sind, können wir 
natürlich nicht beurtheileo. — Zu wünschen w9rc 
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Das 



eben: ax X = 
kdbt deeh aaeh mathematische Kürze ! Wenn $321 
gesagt wird: „entbiilt ein Decimalbruch noch Ganze, 
io lindern diese die Rechnung nicht, nur mufs ehen- 
•falls die Classenabtheilung von den Einern aus nach 
beiden Seiten geschehen"; so hStte, wenn auch nur 
'nit wenigen Worten, auf den Grund anfmerksem 
gemacht werden sollen. In § 427 ist die Lehre von 
den Froportiuncn auf die Lehre von den Gleichungen 
'g^gfffädet. Ob an Eleganz dadurch so viel gewon- 
nen wird, als an Dentlichkeit leicht dabei verloren 
geht, widlea wir hier afeht untersuohen. Billigen 
Können wir es endlich nicht, dnfs der Vf. die Lohre 



TOB den Lojtaritbmen auf die Progressionen gegrOn- noch die ErklMmog mancher in Norddeutschland gau 
" * * dnegrefctTe*- ■areretindllAar'Fiwiii^b^ ,1 
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D. 



er gelehrte und geistreiche Vf. hat durch dieses 
W«fk, i wlehee «ine der wichtigsten Brsebeinangen 

in unsoirr neuesten historischen Literatur ist, sei- 
nen wohl envorbenen ituh^ von neuem beurkundet. 
Ks soll, naeh seiner Erklümng in der Vorrede, die 
Stelle einer aMmlm A«^ihe «eiMr im J. her- 

derts in gedrängter Vebersicht mit steter Beziehung 
mtf die völlige Veränderung der Denh- und licgie- 
nngstceise am Ende desselOen'\ vertreten. 

Um die fiinsicht und Uebersicht der (beschichte 
des Jahrhunderts zu erleichtern thcilt der Vf. die- 
selbe in vier Perioden ein, deren Hnuntmorkiniile 
Ref. mit dessen eigenen Worten hier ausheben will. 
„ In der erslm heibft «• 8. 2 ward Frankreieh dureh 
ein Regicrungssjstera grofs und nilichtig, welches 
das V^oik erdrückte, während Hof und Hegierung 
gllBzten. Dies fiystem wurde heinahe von allen eu- 
npliMhen Aflgieriuuen naehg— hat. Mgnr in eol- 
«Mn Lindem, UfO die StonteiSrai niehf , wie fn den 
inehrsten, militfirisch- monareblscb war. — Inder 
zweiten Periode ^vurde vollendet, was in der ersten 
begonnen wur. Die Gettali sollte überall den Sinnt - 
erhalten. — In der driUen siegte Uberall die neue 
Lehre vom Fortschreiten mit der Zeit, von der In- 
dustrie und der Verbesserung des Zustandes nlier 
SXaeaen, auch der Gefangenen und der Verbreeber, 
und seihet in Deutsehland, wo dnn R^menC dee Mit- 
telalters durch die Gemiltbllchkeit des Volks, durch 
die Form des Staates, durch die protestantische Or- 
thodoxie und die katholische Hierarehie snfirnckC er- 
halten worden war, stürzte das Alte zniammen, weil 
tidi eine ganz neue Literatur des Lebens bemflchtigte 
und die ganze Denkart verändert war. — Die letzte oder 
i^ttie Periode reicht über das Ende des Jalirhunderts 
Unnas nnd befnlsC .die ganze Zeit bis auf unsere 
Tage. Diese werden w ir in drei Abschnitte t^ieilen. 
Der er«(e umfafst die Zeit, in welcher das alte Sy- 
stem in Frankreich untergeht und in allen andern 
Stnntnn mehr oder weniger bedroht wird« — Der 



ztceite Abschnitt dieser Periode ist ganz mili(}friscb. 
Es bildet sieh au» dem Chaos der Anarchie «ine neue 
Ordnung, die den Ideen, denen man diis Ungliidl 
des ersten Abschnittes zuaohreibt, feindlich, nur 
mnterielle Interessen, nur sinnliche und reale Vor- 
theile sucht, nur Wissenschaften und Verdienste 
fördert, die sich unmittelbar im Leben gebrsuchon 
lassen. — Der letzte Zeitabschnitt dieser Periode 
wnlaCst die vergeblichen Versurhe, das Alto und so- 
gar die üulsore Form des Alten ',>ied(!r herzustellen, 
die GeschicLte der iiliwechselnderi Schicksale der 
Vertheidigcr der Keclito des Volks und ihrer Geg- 
ner, des Kampfs des Egoismus, der Hartnückigkeit 
und des Aberglaubens gegen schwifrmende Philan- 
thropie, der wahren Begeistrung 'ffir die Fortbildung 
des menschliehen Geschlechts gegen Unglauben, Bi^ 
telkeit, Anroabung und Gemeinheit, die ihre elen- 
den Plane unter giSnzenden VorwHnden und Beden 
verstecken." 

Dies sind die Gesichtspunkte, welelm derYf. 
für die Darstellung der Begobonbni«a& nuMlbt ttnd 
zum Theil schon in der ISialottng w ft > f »rftiBlM|if Ii«, 
zeichnet hat. 

Uebrigens wollte er sich in diesem Boche nieht 
blosaufdie politischen Begebenheiten beschrHnken, 
•ondern, wie schon der TRel sagt , auch den Gang 
der geistigen Kultur zeigen. Er sagt in dieser Rück- 
sicht S. 2: „der Hauptzweck bei der Abfassung die- 
ses Werkes war, den Zusammenhang der politisdrän 
Begebenheiten mit dem häuslichen und bürgerlichen 
Leben und seinen Erscheinungen nachzuweisen, also 
die ganze Gestaltung des Aeufsern der civilisirten 
Gesellschaft unserer Zeiten nebst dem Gange der 
innern Bildung und den HnnptverSndeningen des 
Theils der Literatur, welcher nicht anssohliefscnd 
die Gelehrten allein angeht, zu entwickeln. Dieser 
Zweck, fahrt der Vf. fort, w.fre am besten erreirkt 
wordei^ wenn in drei verschiedenen AbtheilnnRen 
politi»9/i0 BtaebenkgHen , Erscheinungen des Lebens 
und die Geschichte jenes Theils der Literatur und ih- 
res Einflusses, der hier allein zu berücksichtigen 
war, neben einimder wären gereihet worden.** Wenn 
jener Zweck durch diese Methode wirklich am besten 
wHre erreicht worden, so biittesie nicht müssen auf- 
gegeben \% erden. Aber Bef. meint, dafs der Vf. 
doch den bessern Wog oingosehiagen hat. Denn er 
bemerkt ganz richtig, dnft Wiederhotnngen hei die- 
ser Metbode unvermeidlich sind, und Sitten; Systeme 
der Verwaltung und Erscheinungen des Privatlebens 
mit den politischen BegeWaheiteu oft so zssammen- 
hlisgwi j daCs sin ? on ihaan gar niaht galmaat werden 
Ddd. ' Digitizc kön- 
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kSnoM« Wen j« eCmw abgezweigt wenl«n darf, t^nUig machten. Ueberbaupt «iad woU ia itr 

BO ist es die £/tferafur. Diese !<:t tlci n sneh vonilem- neueren Geschiebte - keine häufigem irnd gröfgerai 

Tf. in besonderen AbsefanKten beiiNiulclt worden. Rabalen gespielt worden ^ ai» bei dem B|i«ni8chcD 

Bat 4lia«en hat er sich im gegenwärtigen B.uiilc be- Erbfolgestreite. 

floadan mit FraHhreicA und Deutschland beschäftigt, Da» «wettr Kapital baadait rom nontiacken Xrit- 
' doeh werden aneh die wichtigsten englhcke» Sebriffr» §fwtdder erSniuiig der nunteken MiHtarmedki m 
steiler und daran BfaifliiCialU die JLitaratarbarroiia- iiuropa. Man findet in demselben m ik !i<>» Neu«, 
hoben. aus eigenen Untersocbungen tiescböjjfte , was den 
Nach allgemeinen Bemarfcnogen über die politi- aufmerksamen Leser eahr anziehen wird. Wie ricb- 
schcn Verhältnisse der rcrschfcdpnpn Sf.uilpn von tig sind die Hauptpersonen charfikferisirt ! In Ruck- 
Europa iietm Anfange des acbUebitten J.-ihrhundci-ts, sieht auf Sittlichkeit steht Aiiyicst Ii,, Küuig von Po- 
il| welchen das Bekannte zusamraengefafst ist, be- ieii und Ciiurfiirst von Sachsen am niedrigstea, 
aahraibt dar Vf. d«a 2aatand dar Lkaratar in fiaj|- AuCser seiner grenzaaloMn Lfidarliebkei« nnd Vei^ 
laad und Pi«iikreleh am Ende dea «iebenaebnten aebivaadang, wadnr^ ar Saabaan an Grande rieb- 
lahrhciiifh rf s mir wpni^^r^n «her krliftigpii ZiigRii. tete, waren UnznverlSssigkeit und P»Ischheit die 
Hierauf geht or 7.\\n\ eraten Zeiträume des achU Haupteigenscbnften desselben. Daher sagt derVt 
zehtUen Jahrhunderts und zwar vom Anfange des mit Wahrheit S. 148: König ^Mj^iMf und F/eiMniif 
Jahrhunderts bis auf den österreichischen Sucees- bekannten sieh, wie wir af( wiederholen mflsseo, 
»ionakrieg fort. Der er»te Abschnitt entblilt die abae Sehen, «a jener dipTomntiseben Sekte, welche 
(je8cliicbte der St.iiitHveriinderiiiigeii , de» biirf^erli« behauptet, Tr -ij' uriii \Voi fli ldu m v ti ;;i iiicine Wir- 
cben und hliuslicben Lebens dieses Zeitraumes und gerliehe Tugendeu, die eich für böiiere iireise Dicht 
daaaan erstes Kapitel die Cresohiebte dea tpamUdtm F*^** '*<!<'l> ^i^' weniger bei der Regtening d« 
SuccentOHdirieges. Bei den Ursachen desselben bat ^<im^Mi uiier in der Politik Rilckflicht verdienten." 
der Vf. die ihm bei seiner Anwesenheit in Paris sehr Dagegen war Karl Xll. bei allem setoea Starraia« 
freisinnig und rühneaafMTtb vargelegte hamlsehrift- ne und Trotze, der ihn naalfioklieii mabto, «biiidl 
Uaba in der Bibtiiahe^ ro^mfe z« Paria anibewabrto nnd Iran, und auia ran aaiaaai tanar, aneh iVsrtf- 
re/fffnit det emuet de la quem de 1901 — 1913 ba- hmfpg Laben ÜTarii XU,^ daader Vf. 9. 12S anfahrt: 
MUt/t, VTclcfic filli' Protokolle, Depeschen , Briefe „ Glaubt nur sicherlich , wiiin irb mich .mfiitsK'- 
und den voUstündi^cn orßcieilen Bericht dos frnnzo- nigs August Wort verlassen künnto, so wollte ich 
aiseben CSesaadtea entbiilt. N<icb dieserQtiellc spiel- ihn alsbiild in Ruhe lasaen. Wenn aber der Ftiada 
tc die Gra'fiti von Hrrlep^rh, Hin Vr-rfraiifp (Irr Tiiryirt geschlossen wäre und wir nnrli Ru('i?lan(l gingen, so 
Ihntt dcv Gcinablin Karls II, eine wichtige Hutie würde es das Erste »eyn , ü.iiü er nissiscb Ueld näb- 
bei ilen damaligen Kabalen am spanischen Hofe, mc und uns in den ROcken fiele, und damit würden 1 
Di« Königin Mm Jmm nimlieb, «iaa Sebwaatar nnscre Sachen in sröfaarer WaiaMafigkait aeni. aJa 
dar fifeanarn Ma^MeiMy der Cbmablin das Kaieara warin aie anjetet atehen.** Van Feltr dem 9rt»ßm 
Leopolds I, wnv ^:\n/ für iJcsspn Sohn den Prinzen führt der Vf. rinm beweis von S^lf'^^f^ crleiignung 
Kari gestimmt gewesen, aber die ii. von ßerlepsiAf an. Als dieser nämlieh von dem tiiikiscben Heere 
bflätochen von dem französischen Gesandten, dem unter dem <}i«lbfasiar JKdNnnrf A^a/loAeAi am Aiifb 
MiirM$i*v0H IlarcoHrtf mit fünf nnd zwanzig tausend eiageschlaeaan war, nad sieb bitte ergeben miiasen, 
Pistolen, habe sie bewogen, daCs sie auffrnnznsi- wenn ihn nicht seine Gemablin durch Bestecbang 
sehe Si ilc gi frc'ten »ey, und mit gewirkt habe, dafs des tirofsve^iers gerctfet hatte, «rhrieb er am Aben- 
der Lu»i von Oropeza and dar A«bBiral von Caatiliea de vor dem Frieden bei Utuea 1711 an den Senat: { 
abgesetzt nad vom Hofe entfernt Warden. — Dala data dieser im Falle seines Tades adcr aaiaer ff^fffai^ i 
die Königin wirklich rmtilTcirfi» 1*hme hp^ünstigt ^enrr/m/Y nicht niif ihn , sondern gan^ nliein auf das 
habe, ist doch noeb sehr ungewiC». Denn Warum \S olii dea üeicbe.-. iiiicksicht nehmen sollte. „Die- ' 
schickte sie die GrSfia ron Berhpsdt nach Deutsch- ser Brief, sagt der Vf. S. 157, sichert ihm einen Fiet» 
' laad xaritek? Waraa %mb aia eich Mühe, die Zu- neben den treten Uelden dee AlUurtkume. daaa 
ribikbernfmig daa CSrafea Ton Oropeza und dee Ad- opfert daria aleb nnd aefne Familie dam tfabla aef> i 
■mliwla, dieser Feinde Fi Mtikt pichs, zubevWi k. n ? ties Reichs." Der Brlt f and die nähern Uiti.,t"iiile I 
In der Beacbreibuug des Krieges selbst lolgt der bey StiUdiH.i Anecdotes originale» de Fierre le grmtd. 
Vf., im Ganaan, den bekannten 9"®Uen. Nur von Stnsbnr« 46 — 48. ) Der Vf. scheint den , 
170!) n» h<>THi</t er wieder dio oben erwShnte » e/«tfOH Kaiser wegen dieser pinzrlnm Handltin«^ doch la 
u. 8. w. von welcher er 8. 77 sagt, dalis sich die Ln- hoch gestellt /u haben. Aucb .««iiniint das, was er 
tcrhandlungen von 1707 — 1709 ausführlicher dort an .it]iU ii> Stellen mit Recht von ihm sagt, mit die- I 
«la in iffend ainam andern finebe bafSndaa. Ana daa cem Lobe einer verttber^ebenden adeln Baipilndaaf 
Vfo. Tartrafflbbar Darsfelluag gaban anfaar aadem deaealben niebt fibarafn. Sa balft« ea z. B. B« 213: 

wichti^rn Dingen auch tlin Krihnlen und Niedrif^krt- „Peter wnr üher siip ^Vnhl dnr Mittel zu seinem 

ten hervor, deren sich die cngüscbea Minister, be- Zwecke durchaus nicht bedenklieb, du er von Grnnd- 

«onders Harle» und St. JöAny tiaehheriger Lord Do- alinn der Rechtlichkeit und Sittlichkeit »ad von ei- 

üngbralf» var dam Abaablnaia denFriadana n Uteacbl nar aamlieaban Ordamg dar JDian wadar i^nainer 
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iag9oä «}n«n BeglriS' iMch iri ffplNftr«f Zeit 

«•lelMli^ und L«ft kKt» j «ick «ioen zu bfidsiü'* 
' - Briffu Kapital» • Win itr 'Bhiehtunq ite« neum 

nissi.tCheh Knuetihimvs und vom Anfimqr xi-lnes fV- 
iergetcieklea Mer die notdhchen Staaten bi» auf den 
'6$1errtickischen Sticcetitowfkfity . — Ertier Paragraph : 
Emriehfung netter Regierungen in Frankreich^ Spanien, 
England. Chardcter, Stilen. Er sie Schritte dieser 
Mtgierungcn. 

B«i der S«bildenin£ ron trankreieht gtSülichet 
rimiitiraai pnh iMäSgi Xir. Tv&t bM «er Yf« 
die ihm bei B«iner Atiwesenheit in Pnri? m Gebote 
Btebendea ArMve» du Rojfaume deFrancc\, (Jarlon K. 
, I45U.S.W. I«iutzt. So beirst es8.aS6: „AULttdwig 
starb, w«reti nicht Bios nll« KaMen erach)^, war 
nicht Mos tibfirnlt Mangel nnd Rl«nd , soadern der 
Kr* «llf \%nr rr.in/ /ii («ninJe gericlitet. Alle Eiti- 
buhmeii waren schon auf zwei iniire im Voraus Ter- 
Mhldet und vrir eefaen aus den haBdschriftiichen 
Briefen du s Ro^^cnfcn im französischen Aeichsarchive 
ao Coniiriiindfinten and Statthalter der Provinzen, 
dafs er beim Antritte der Regentschaft, wenige To- 
ga aaeh de» Uabanuriina der Aajiemiig a» dunhaiia 
onnSgllebfand, die BeaaUanf und nriMirmg dar 
Seidaten auch nur für den aKehsti n MoiKit /u sichern 
und dafs er den darbenden Süldncrn auch noch fer- 
■ar an ihrer eI<<oden Bezahlung Abzug machen las- 
sen rnufste." Und wie koiiii(c Frnnkrekli unter der 
Regierung eines solchen Prin/en wieder empor kom- 
men , von welchen! der Vf. S. 25ü mit AVahrbeit 
aagt : Philipp hatte Fähigkeit und Gewandtheit, fte> 
diSertigkeK uad Wüz, einegewisaa fSutariltblglMlit 
and ^ürofsmnth ; »ber die GenialitSt des Lnstt^rs , din 
absichtliche nnd aus einer Icuflischefl PhiloRophio 
en(f4]>riin;;en« V erachtnflg jeder Tugend, aller JÜbr- 
liebkeit und Wahrhaftttkeit, als nur fär ürÜHM* 
nnd Bau<>rn passend, AnsaCllWeifung und Yennia- 
kenhcit in iiitilrige Lüste, denpn er T.iE;e nnd 
MUcbte widmete , machten ihn auch des guten Vor* 
aafäaa sogar unfähig.*^ Ueber die Anmafsungen der 
Pnirit wird eine merkwürdige Vorstellung S. 290 
angeführt, welche der Vf. in den Archive* du Huyau- 
me Carton K. 147 fand unter der llt^bersehrift: ife- 
«iMa de AhweHr9ttMeti»m«$ /«• rfuor et dttehtum h 
Btm A. it. Mmueignmr le Duo dNhrhtm» H/genl, In 
dieser !u kJagen sie sirfi ijii'on fait peii de ca^ d'enjr 
dans le monde. Sie wolieu desaalb wieder eingesetzt 
aejfn in die Vorrechte, die Ibnan gebtibrtcn. Rafo» 
rent hebt einige derselben ans, um den Geist dieser 
yorstulliing /u zeigen. „ Din Getstlichlieit ist nur 
darum etwas im Staate /urm 7 n iji i rtain »ombrc do 
flaira »'a pa* d4üwg»6 te iiire ä'archär^/ue et <tV't"#- 
(fHe, Jft/m Adel aall der Begaat gesetzlieh gei»tc« 
l.-ti, Jrir-i ifiMi Patrs, mögen sie nnn zu Pferde oder 
en carosse sej^n, immer das hant dn pave bleibe. — 
IM» Wagen dar Privatpersonen »e rangeront devmt 
PUT et cela n0»ohMlaHt tau« l«a emfrarriia^ 
cn pourroient arriver, — In Theater 

gehör)'!) ihnen ilie crsftii Lüften. rnn sie koniiiit ii , 

aail inaD ihnen von Lage zu Loge weiebM« — Que 



nta Stlgmur, ^ntil -kommt 9li0lfÜUt dat m-miiM du 
fMjie pimrta preienäre h ancun goUvememenl > 
tmHf fefm: Kein Handwerker eder Kaufmann 

kann einen /)«c und P«)> verklagen. ^T;ilin* n k;inn 
er ihn , aber rarament , et c'est ä Messieurs le$ i}tt€$ 
ä raiubv butfee ä ee» gen» la , 7irand ila le tromcfMif 
a propos. — Los omragcs des Diics et duchesses Je- 
ro^jt toiijours prcferes aux auires et les oitvries quit» 
ieront imtic üesogne pottr la lew^ 

Paragraph 2 haadatt Toa England^ FratdenUdk^ 
Aianib», llBirtfmf bis anf dea TVwefof «an AvMto nod 
JJon Carlos Einsetzuny in Tuscana, Der Vf. fSlIt 
nbet den ganzen Zeitraum das Urtbeil S.292: „Ab- 
gefeimte, moralisch verdorlten«, ganz schaamlaaa 
Menschen regierten fast in allen Staaten, weil matt ' 
glaubte, ein Dtniomnt mOsse über die Vorurtheila 
gemeiner Mor il IiId.his Heyn und entweder mit Mili- " 
tärgewnlt . oder Kniffen diie Renschen leiten , wie es 
die Hofcaoala za laHan gewohnt war, oder wie abi 
Handelsgeschäft geführt wird, das sich durch Bbr- 
lichkeit nicht mehr aufrecht erhalten läfst." 

Paragraph 3: Rufsland, Polen, Skandinavien, 
Türkaj, Oesterreich bis auf den Österraiehisehen 
Banaassionskrieg. Hier ist besonders Ober Frank- 
reichs Unterhandlungen mit Oesterreich in dem pol» 
ni sehen Successionskriege manches Neue aua dem 
francSaZsdhaa Arebira de» eißakrt» Üramähm aaga- 
führt, namentlich ans den Korresponttaimil nnd 
Aktenstücken, welche die AufschriTt fübraa: JVis 
goeiation« en 1735 pour le» pr6liminmres de Vienne. 

Sfiweitmr Afasaboitt. GcadUcAla der Mmipiverä»' 
dermigtn in der Angiekt und Beurtheihm der fnenuih 
]>rfirn Verhältnisse in den gebildeten Kreiset^ in der 
erticn Hälfte de» achtzehnten Juhrhiinderts, 

Erste» Kapitel. Reformation oder Itevohdion der 
Pkilotoßki» und Idleratur in EnglamL 1. uli/pe- 
iM§n0- BemefÜHngen, £ocfir. 

In dif's<')[7 :}( i'i(i--rt Alisrli (!es Buche; zi'if^t 
der Vf. eine eben solche Fiille der Gelehrsamkeit 
wie im ersten; durchdringenden, wissenschaftlichen 
Blif tv . frormii(hi;5e6 L rtheil und eine groT^iP Kraft 
sich ^fgen \ ururtheile r.a erbeben, welches man an- 
erkennen niiils, wann man ilm auch nkbt Ubarail 
beistimmen ■eilte. 

Dia Anflahaiing gegen die herrsebeade pasHira 
Kirchenlehrn l'ifsf der Vf. von Lnghnid und nament- 
lich von hi)cke ausguitCn. Er sagt von diesem 383: 
„Wir gehen dal>ci auf Lor/rc zurück , weil das Sy- 
stem der Beobachtung, Reflexion und Brfahmng) 
welches Loche nm Ende des siebzehnten Jahrhan- 
derts dorn [-i'!!,] n tJ scIkmi Systeme der Schule, der 
schwiirmenden und poetischen Lehre eines i'atcai 
nod Mttlebrand» Taa elnam Britannan in €toCI nnd 
dem Panf hrismns eines Spinoza entgegen setzte, 
einem Jtolmgöroke und Sehaftsburt/ den Weg bahn- 
te. Wir wallan dabaj nicht untersuchen, In wie» 
fam X^oeike ana JübMc* aeböpfta» seadern nnr aa- 
deotea, wie Loefte, ohne es ra wissen adar zu wol- 

Ir-n, das hrrrsrli oulo S\s(rju erscbütterlc. Lor/.c 

seiiist, wie die ersten AufJdürer iu der Religion 
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unter di^n Dcntscbon tm nrJi(7f>linfpn Jahrhnntlerte 
d&cbto koiueswegs eine itevoiution zu bewirken, 
ah&t schon seine niicbtten Schüler betraten den 
>Veg, den auch Voltaire einschlug." Ferner S.3S6: 
„Was Duldung religiöser Meinungen angeht, so 
war bekanntlich dar.m im Anfanj;i' Jen \iii'If;en Jahr- 
luinderts, aoEser in Uoiliind und in der Tiirkej, 
■irgends zu denken t nan dsrlte, wem man nicht 

.ils IniliPPorf^nfiist wollte angeklagt seyn, nfrlit ein- 
mal die ätiinine dafür erheben. Auch in ilii).ser Bc- 
si^taBg ging £^dlre einem itfbnfeMUtca und Voltaire ^ 
41» .SO. wirJuam ,fiQr Duldung niiertM, als Schrift- 
•teller roran. Lodse yerlanet in Miaeni Bndw Ober 
TolLf.in? eine unbedingte Freiheit für jedermann; 
ja er will, dals der Jude» Heide und Muhameda« 
ner dem Christen in Mrgtr^kat Reckten gnns 
gleich gesetzt werde, was bekanntlich selbst in 
unftcrn Tagen hier und da noch grofsen Widerspruch 
Bndet. " 

§. 2: Enitiehung und Fwigemg itr JbrfkUkmg 
ü) der Religion. Gegner und Spätter der kerrukai» 

den Lehre. Slmßthury und einige Dciiten. Der 
Vf. cbaraktefisirt hierr Shafistmrtf ^ Tolandy Col- 
Hns, Tindul^ WoUasiou , Morgan, Mandevilhy Chubb 
und liolingbrnhc. Ueher Sbdfisburg urtheilt er also 
S. 388: „/vyc/.c * Schüler, Shaftsbur^y verdient um 
so mehr den ersten Platz unter den Schöpfern ei- 
ner neuen, der alten geradezu entgegengesetzten 
Literatur, als aeln« Manierund sein Stil darauf be- 
rechnet war, dafs ihn die höhern Kreise, welche 
Anstrengung scheuen und nicht viel Kenntnisse mit- 
bringen , lesen mSehlen. Er (ging in dieser Hin- 



E« folgen §. 4. Jriiithnof, Pope, Sieißi 
Addi*m und &ßiß» Ueber l'ove urtheilt ^^r Yu 
S. 446: „Eine so kalte, schwaene und eitle Ifatnr, 
wie der eieh mit mehr nU englischer Aeosst- 

liehkeit an jeden yornehmao drängte und nach dem 
Schatten Flor* wie nach dem S[:h.i((i^ri :ii istokra- 
tiseher Cvmforlabiiität haschte; gierig nach Kuhm 
und nneh CSeM, war ganz gemacht, Verkfliidignr 
einer unwahren und sophistischen Bildung zu wer- 
den," Von dease« üeber&el2uug der l^de sagt 
der Vf. treffend : „ Es fehlt dieser gereimten lliado 
•Ue Matur, nlle JSinfalt, al^ee Griechisch. Ujbt 
IKehter hnt ins Kelerit der -eben Zeiten nnd frem- 
den Gegenden verwischt, um ein anderes, dm dem 
EnglSnder schöner scheint, aufzutragen. Der nlte 
griechische Petrinrcb erscheint nie vornehmer Bng- 
iiinder, und zwar nach der neuen, französischen 
Mode geputzt. Er tritt mit the»traliachero Pompe 
L(;'r\ür und die guii/o frrnc \\oIt, Flliter und 
Sebmiake gewöhnt, steht staunend da und kiatecbtk 
Freilich sieht die kleine Zahl der Kenner , von der 
(Gesellschaft der l\eichen und V Drachmen nut^ge- 
eehlessen, dem Lürme achselzuckend zu, aber ihre 
StinuMmballt." 

(Der ßee»ktu/e /«tgt,) 

SCHÖHB LITBRATÜR. 

Frankflut, b. SanerlHnder: 775? lieatiiies of 
Shakspcare, 2 Vol. XII, lyi u. 397 S. 12. 

Die Eogllinder babeo bereits Saminluflgen von 
Masterstücken aus Shakspeare, die mit tiescbuinck 
eicht /{o/tn^Arafee Tetnn , der Indefi glXnzender and nndGelat^ewibltundaneunadhrftrabteimd« Wji|r- 
witzigcr ist , ale er. Er hiitet eich ftergf}ilti|p ein« den dien in der Heknntk den gnueo DiebCen mit 

allf^eaicliiciii Rfffall nufgenemmen, so kann eine 
gleiche Auliiahnio der vorliMendea, durch Hm. Uw' 
ly besorgten Anthologie in Dentschland nicht fehlen, 
da bei uns Shakspeare fast so heimisch ist, wie in 
England seihst und da diese Sammlung bedeutende 
Vorzüf;e vor Uhnlichea Arbeiten bat. \^ ir geden- 



?iT il rie zu erschöpfen, oder tiefer einzudringen. 
£r ward daher auch bald Lieblingascbriftsteller 
der grofsen Welt." Am Mngeten bllt er sich §. 3 
bei BoUnghroJie auf . Von diesem sngt er 42U: „im 
Allgemeinen müssen wir bei Boliiigürolie , wie bei 
den Frain/uscn, die ihn bewunderten und nachahm- 
ten zweierlei uBter*cheiden : das Talent das Alte 
tu bestreHen, and die FShigkeit, Meues zu lehren. 
Dir no[:.nfivo Richtung gegen die Reste des Mittel- 
alters und gegen die MifsbrKuche seiner 2^it macht 
ihn zu einem der Vorklmpfer der Vertheidiger der 
Rechte de» Volke und der Yemunft gegen rter- 
iShrCe yomurAelle. Er Ist Orgtn einer neuen 2eit, 
Verkiliider neuer VerhJtllnisse, von denen weder 
die Vertheidiger der Hierarchie und der ititter- 
eebeft de« Mittelalters, noch die der miittSrisiAen 
Monarchieen nach Lndwig^s XIV Slusler ofwns 
wissen wollten. AVenn er dagegen ein neues Sj aleui 
aufstellen will, spricht er nur den Grundsat/ seines 
eignen Lebeos , selbstsüchtige Klugheit in pbiloso- 
pMseben oder rbeterfieben Aeden sophietiieb nue« 
wie seine debitier noter den FfnnsMen getbnn 
haben* " 



ken , abgesehen von der grofsern AVohlfcilbeit dieser 
Ausgabe , bier nvr des reidkem Hnterials und der 

grörsern Vollständigkeit, in welcher der Dichter 
sich darstellt. Die Menge von kostbaren Edelstei- 
nen und Perlen, welebe Sh s. Werke darbieten, 
eittd bier «o n engen zu einem Juuietreieben i>in4«n 
vereinigt, des niemand ohne hohen Genub lietraMtb' 
ten kann. Eine sehr hcli'it/Iirire Zugabe zu diesen 
3Iusterstiickca bildet die gegenüberstehende «Icuf^elVi 
Veberteizmg y grSIitentheils nach StMeg^» nneier» 
hafter (Jebertragung. Dlf Niiisorc Ausstattung die-, 
ses Werkes ist sehr elegant und aut die Correctheit 
des Abdrucks wurde die lobenswert beste Sorgfalt 
verwendet. Als Vorbereitung zn der Lection lS|i'e* 
in Originnte wird diece Anthologie mit Nutzen g*- 
br.mcht M Ol d( 11 , da die beigegebene Uebersctzuog 
üh^r die sja acbUchen Schwierigkeiten binwegtMift« 
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e£SCHICHTB. 

, Hkidplrkro, b. Mohr: Geschtdkle de* w ih tz^ ni e n 
Jahrhtaiderts tind des neunzehnten bit Znm Slttrze 

det französischen Kmterreicke$, ToaF.CL 

Sdaum 

(ßtstklm/t Vr, 101.)' 

'Zwt&U Kapitel: IMtrmische CitHiir uHthgeirti- 
get Leben der FraNMWi Mfer vielmehr BUdimg der 
köhern Klassen von Europa, von 1715 Mt «InM» Mir 
die Hälfte des Jahrhunderts hinaus, • • ' 

Am urostRüdliekatott haäddt 4«r Tf. f. 1 «. S. 
Ton Voltaire a.MoHtetauieu. Ref. kann sich nicht ent- 
lulten eine merkwürdige Aeur»eruiis über Vuliaire 
ft.477 hier mitziKheilen. „ VoHairt MMkte den Ton 
und die Bilduoe der hthg^rimmm jd^trdelieB 
Cieseliscbarteii der letzten Zeiten LndtflK* «es XlT 
Itf die Litt eratur, und ConJurcct in VoU aire's heben 
angt »••• wnleher Ton und welcher Witx den weni- 
cen AaMilMM eigen «rar, «Ihnad die Menge in 
Bigotteric und Aberglauben versunken , in grober 
Vawieaaabcit, in Armuth, Schmutz und Jammer 
giÄla, Diaear Varabrer und Lobredner eines Mim- 
Ms, d«a aaeh ar alaaeiaan ApoeUl erkennt , nennt 
«ne nlaüieh dUQ«elkia, naadem Voltaire den \\itz, 
«e Meneehen- und Weltkenntnifs, die Lebendigkert 
dar Aaffaaaung und Uar»tellung, die ihn auszeicb- 
aatn aakSpfte. Bei dieser Gelegenheit erfahren 
wir, was »ich die grolaen Hama arlaubtea, dia 
Vohaire in den Ton des MWa Labaaa awwalMaM, 
Und dieaea Ton finden wir schon in seinen frObesten 
Ondiahfliai 'Wenn man wahrnimmt, dafs in diesen 
IMaaaSaatI aadHobn fiber aUaa Hobe und Heilige 
auagetekiWIM wird, lo fragt aiaa ••Wrlich zaaraC, 
\xie es kam, dafa die vornehme Gesellschaft, die nur 
^reh das Vartellteil »ich halten konnte, nicht ein- 
«sh dafs ab aar ibr ei^aes Soiel verderbe i Die 
Antwort ist laWM. laden Blltglied hatte zwei Rofc 
len, die «ine im Innern für sieb, die andere «uCaer- 
lick für daa Volk. Auch ToWaire .schrieb deshalb 
Mfcaa als Jäagliag bald aahmSbendj? Lieder K^g«>n 
SoiR nnd Adel insgeh^Pt Wd örtlich Gerichte 
M lahme Ludwigs XIV. «ad «aBbran des Mariaa. 
festes, das Li«Ji«oXIII. durcli ein Geltibde verherr- 
UaM hattff. Br diebtola bald ganz in der Stille eine 
Ma^-MilJMAiii gegen dasCbrislentbura und seinen 
SlNtr, bsld eine Ode Ober de« «aknaGalt and dea 
dlaiiaailsn Brläser. Keineai HnaaMB M — mm, 
M db Laiabtfertigkeit and dw apttl. vaiPiMM^ 
• A. «. MM. iWuw 



Mfifaiggünger je za dem gtMAhn, aiMtaadea, roa 
Pfnifen, Beamten und Adel in ||ais||{efta und well» 
liehe anauflösliche Bande ^asebmiadeCeB Volke übar^ 
aehas warda« Man huldigte daher gern im StOlafe 
daait öQeatlieb graassio verfolgte." 

fm 3. §. schildert der Yf. dt> Sehriflsteiler im 
franz. Sprache, die in der ersten Hnlfte des ac/itzeks^- 
ien JaMhtnderls bei Friedrich II. Schutz fanden* Dar 
freclala «ater ihnen war der Arzt La Mettrie, Yaa 
dieseai sagt der Vf. S. 525 : „La Metiries Beispiel zeigt 
an basten, wie nahe blinder Glaube und toller CJn- 

Slaa^ verwandt sind, wie leicatder Üebergaag von 
aafi aiaaa zaai aadern ist. Er Tarwaadalta ra/teww*« 
IVita aad andarar feinaa Spott !■ ab iSnaliabaa Sr- 
stem der Sittenlosigkeit und gottlosen SinnFIrlikeit. 
Die Jesuiten und Jansenisten hatten ihm ihren blin- 
den Glauben and ihre theologische Gelehrsamkeit eia- 
yetriehlart. Er ^varf die Masita ab aad iiakJinpAa 
sie vria'Jlabelais, der gar Pfarrer war, mit ihreä 9^ 
nen Waffen. Er wandte sich von der Theologie zur 
Arzneiwisaenschaft und füllte die Welt mit elenden 
Biicbera voll schauderhafter Sittcnlosigkeit. Er ver- 
band mit nnveracbämter Unwissenheit die gröfste 
Keckheit, fremde Erfindangen und Entdeckungen und 
'\VahrnehmunKen für die seinigen auszugeben." 

Referent ühergeht §. 4. Pariser gevttreiche Kreitt 
so wie §. 5. Theater um zum dritten Kapitel zu koai- 
men : Streben nach Licht und nach einer dem Geiste 
des übrigen Europa auyemessenen Literatur in Deutsch- 
land Bis auf die Literaturbriefe. 

Dar Vf. bat dieses Kapitel ia sechs §. aiaga» 
^baOt: §. 1. Einleitung: die PktUten, DlomtfMiir. 
§. 2. Gottsched. §. 3. Einige sächsische Dichter aus 
Gotischeds SchuJe, Zachariii, Rabner, Geliert, €. 4, 
Beiträge. Ualler. Hagedom. §« Si Mtd* 



«ar. JUefar. 6b £rfle Spmren der Bewegimgm, 
losMr das leulsdke Lehenunddie LHlenrtur im ßd^em- 

den Zeiträume löilia änderten. Weisse, Ramter, Ni- 
colai , Lessing , Aieist u. s. w. bis auf die Literatur^ 
hiefe, 

.Dieser AbaebaitI wird viala Leser des Baebs 
inebr ataziebea, als dta rorfgaa Kapitel , da die ge- 
nannten Männer und ihre ScbriflaB ihnen genauer be- 
kannt sind, als die anslündiscben und der Vf. so 
manche gediegene Bemerknng, welche von den ga- 
wSbalichen Ansiebten abwatebt, hier aiedergelegt 
bau I n der Ein leitung sagt er S. 558 : „Zwei Pu n k te 
dürfen wir in Beziehuna auf die geistige Entwicke- 
laag bis auf Friedrichs IL Regierung nicht mit Still« 
iafcweigen übergehen. Zaerst, dafs aUe Bildung na- 
lar uns auf latalalaafcaScfcitoi MdOatwrsitHtcn b«- 
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Bchriinkt ^vnr, <]io melir Rotlieif, (lemoirfn-if nnd 
liarbAriscbe Gcl«lir««in^ci( als fitldmig IwfiirderteB« 
Cregen die Uebel, dt» am di«MP^«II« ff*tf»n, ward 
der Eifer der Pietietea beeonders nflf^ürh. Zwptf rna 
fehlte alle Freiheit lo reden, zu lehren, zu schrei- 
feen. Jedermaaa slaad later einer strengen Polizei, 
walche dorch dieaelbM harbariaofccv Jqrittca und 
Thaologcn, denen jede Ifanemag aaehtkenig werden 
nvbte, im N^imm «h s Staates goItl)t wiirtlo. f)Ii sc in 
d^n Schulen und nnf den Universitüten herrschende 
Bariwrai, der kJeinliehe Geist and der Brodneid der 
gclehrfonCorporntionen, Robheit und Gemeinheit der 
Studenten und ihrer Lehrer wirkten schon aus dem 
(jitiridf; in Dcutsciil,! lul anchtheiliger als in Enf;lnnd 
und Frankreich, weil es unter uns keine groCse 
Hauptstadt, IwhMBalgantlk&aBBIittolfMmktdMNa- 
tiooallebens gab.** 

Ueber Tnomasius und die Ptetisiiu koTiiint 
folgende Stelle ror: „Er begann seine Laufbahn da- 
vü, da£i «r dia OantoalMn arauintarta. den Franio- 
•aniiaAznelfem und Ar» Spraebe nnd Lftarator ni 

Studiren, .'^fatt I^rt' Zrit mit dorn pInndon Schullafein 
SU verderben, welches man damals zu (reiben pflege. 
Dann eiferte er für deutsche Spraebe, fUr ihre Baini* 

5ung und ihren Gehraach im Leben. Dieses waren 
amals die Hauplfordemni^en der Zelt, die hernach 
auch Gottsched geltend rnncbte und woduicli dicsi r 
Pedant, der nicht werth war, Thomattiu die Scbub- 
riamen zn iSsea , grolM IfürkaAnkeiC nnd eüta Art 
Unsterblichkeit erlangt bat, nm welche ihn indesB^n 
doch wohl wenige, selbst unter denen, die der Wind 
derBIeinuneen hin und her bewegt, beneiden werden. 
3Iit dem Eifer für deutsflha Stella und Nationalbil- 
dung hing es genau ztisammen , d«f)i tieft TkomaatH» 

an ili*' ( rsti^n , \\ ahi-Ii.1 f( rnimnMUi l^irtisfen nnschlofs, 

zn ihnen überging, und «o Gottfried Arnoida Kir- 
nen- und KelzerhUtorh »9 fleitsig arbeitete, dafs 
ni.in ihm das Buch sogar zuscbreiTien könnte. Die 
deutsche Hicbtung st.ind nur scbciniMir mit seiner 
frühem Empfehlung der Franzosen im idc i « j^irii- 
che. Dies zeigte sich, als sieh spSter die Pieti- 
•ten ganz TOB »rar Zelt wandten, nnd alle praeti» 
sehen, der Träumerei undKopfTiSttgerpi nicht günsti- 
gen Zeitgenossen sich von ihnen zuriiekzogen. Denn 
van diesem AugwUiak« an varliali» «in aiidi JUmO' 
«»Nf wieder.^ 

Gvfifdied wird ▼om Tt, naeb Tardlaut g«wSr> 
digt. Kr ^ly-t von ihm S. 589: „DerEinfluIs. den 
ColUchcä, als Organ der Zeit, durch sein Verdienst 
am Spraehlehre, durch seine Sammlungen, durch 
seine Hnndbiicher über Poesie und Redekunst erhal- 
ten hatte, leiteten iLii deau freilich zu einer Selbst- 
tSuschung über seine eigentliche Sph.'ire. I:r war 
dreist genug, uch, ahne Beruf, als Dichter, als 
Bedner, ablJ^riiaiwitnrdeniPnbukttHi anhudringen. 

srftfjdete ihm selbst; die Nation ^ewnnn aber 
durch seine Fehler. Wir glauben nürolich , dais es 

Saas gut war, dafs er sich durch viele Bucher, durch 
onrnale, durch Uatfganhvit^adirbta, durch drei^ea 
Zttdringen nnd Sduatic&tuir dwu Laliao bKo 



Schimpfen viel Aasehea, eine, wie man das jetzt II« 
eharlkh «annt, . atwapliaab« XaleJwitit. in I.ai£zjg 
naben dta CHMcöi dar FadaalBii and mmu den Pea- 

fesÄoren, welche dio BrotwissrnicL ifton lehrten, 
durch erlaubte und unerlaubte Mittel verschaffte. 
Dieses Ansehen wurde fiSr die deutsche Sprache und 
Literatur nUtzlicfc, dann auf dlaaa fial tiattaehoda 

Glanz zurflck.** 

Den Satjriker IJ.<;rov ectit dt r Vf. mit Recht in 
Rüeksicht auf Talent, Kraft und Freimütbigkett weit 
eher Rabener. Von ihnen heifst esS. MO; aad GOf : 
„Ucbrigens hatte üeufschland nchnn toi Rahener ilnd 
zu dessen Zeit an Liscor einen b^äsern Satjriker, der 
nicht w i(> Kabener nach der Regel zum Saljrenschrei> 
her gebildet, sondern dazu geboren war. Das La* 
ben, welehea Rabanar ans Lieht zieht, ßebSrt der 
Oellentlirhkeit gar nicht an, soiHJprn dru K.ifTct'gtv 
sellschafieo , Schenken, höchstens den Casino's sei- 
ner Zeit. Es wird durch Umstfinde und Verbliltnisse 
J))»stimmt, dorcli Iwinaa Spott fabeaaert. — Liscoe 
wagt es, mitten fm Druck nnd nnd in der Finsternifs 
unter der Herrsc^ iff v dm Rr:;riifh n , w ;,■ wir sie vor- 
her geschildert haben, seine Geifsel über alle Feinde 
des Lichts zu schwingen und sie dam Hahne Preis zu 
geben. Er erhebt «ich mrt Frn?t ^(>r^p:-i Wfp Minde 
Orfbodüiie seiner Zeit luid fi<';;ciJ dfu Lii verstand 
und die Fr« cHlii'lt Jei t r, fvelchc der Vernunft InCli^ 
benssacben kein Recht eiorfiumen wellen." 

6ef/rrf ist oiHd aber tralbad S. 682. beortbani^; 

,,W.-i'i Cdhrt nnppfif , nn (äfst sich sein Vrrh'fJfnifs 
zur [M.itiun und ihrer Bildung und besonders 2u sei- 
ner Zeit und von unserniStAndpunltta auaTlalaabw*- 
rar bestimmen^ ab das der l/abr%aB} dena mmmtF 
•Ina Reibe ron Jabren Blmforeh iritltlteb •▼«Meo» 
scbriftsteIl<M~ in c) Ist rs hivr iin l da in diesem und yV. 
neni Lfa'ndcfaen Deutschiands sogar noch. Wir vtoW 
len unsere Ansicht andeuten, ohne in eine nHhera 
Annijse seiner Schriften einzugeben. Geliert scheint 
uns ein passendes Miffefglied zwischen dem alten Ton 
der biirgorl i' !i> n Krrls'" und zwischen d'^ni fi .inrr»- 
sisch kecken derjentccn Kreise, ffir welche ll'ieliuui 
schrieb, Zwischen der nackten nnd platten Sprach« 
GotiKchcds y und der kernigen und kr"f(igfn, vvolcli» 
Lessiog bildete, zwischen der Pcdanterei von Goti- 
scAet/s Schule und (|er'LalabtlbH(gkaiC'd^ baisiiaip 
•aban Splitter.'* 

Uaber df a Bremer BelM^' bat aMb der Tt, 
istSndlich crlil'trt und hei dieser Gelegenheit den Dieb- 
ttit Hagedorn $.010. u. 611. sehr hervor gehoben. „Dar 
EinziserondenMitarheitern an den bremischen BeitrI» 
gen, der nabanlTlilfMtocb und6/eii»I<ir die neue daaC^ 
iBcbeLHeratartaid Bildnnt Aiobt blas angenhllcbliob^ 

sondern fliu?i rn der ff)If:;endpii Zeil Bnilr-utuug 

bat, ht Friedrich ron Hagedvrn. Die Feinheit von 
"BagedonCs Ausdruck, dia ZMtlgkalt daa Inhalt« 
Ton Gedichten zeirbnet ihn nm so melu* ans , je plat> 
ter und gemeiner Spperbe und Ton des einen Theils 
der Schriftsfclli r , yt sr liwifmu ndcr und geistlicher 
der des andern wnr. Bemerkt zn werden vanUaat^ 
darr'iRiVinfcnl dia Mfnite Im Mmm «id da» 
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•rlaiibtMi Moatcrkeit so gat wahrte, dufs steh ge{>;«n 
ihn nicht, w ie sp2t(er ge;;en Wieiand» die Stiinine der 
ernsten FroiuuJe guter SiJten erhob. Schon als jun- 
ter Mann leistete Hugedorn mehr, ala alio die zahl- 
Taaea Reimer seiner Zeit. Er htUlit^ da« Volkage- 
aang \yip(!er, der «ich seit ISnjjerer Zeit in die pro- 
(eatutiiiücbcn Kirchen geflüchtet hatte, und war der 
Eiiiiige in seiner Zeit, der singbare gesellige Lieder 
diditata. Oieaa Liadar woidaa in Musik gesetzt und 
waren bald natar einan Tolke, das roebr als irgend 
ein anderes in Europa musikalisch ist, in aller 
3Iiindo. Dieses bat Hagedorn ^ obgleich er wedyr 
ein Khpxlot'k noehGdfAe oder 5cA(7/cr war, niClIaekC 
im Dautachland uasterblicb gemacht.** 

Doeh Rerarent bricht hier ab , da ihm die mitge- 
<^r«I!(pn Stellen hinlnnglich scheinen, um die Leser 
diciter Blatter auf das auagazaicbaata kistofiaclia 
If ark anAnafflcMhii ZD maehaB. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) BlrNciiEN, b. Franz: Actenttuehe zitr ErgSiutimg 
uiui Berichtigung der IhrwUtiehrifi : „ D. ITrtnr. 

SlephunPs Gcschkhic schier Ainfssiispcnsion ii. s.w. 
• , Ilildburfi [hausen. 1835." Amtlich bekannt se- 
'Vnaebt.lHa8.nS.«.' ^ 

HiLDBi'RGUAtrsKx, Ii. Kfsselrlng: Nachtrag zu 
D. Uemr, üienhiuii's Getchi^te teüter AmttUh- 
«IMMioN. 183(1 10S. 8. • : ,1 

Wir haben bereits in Nr. 183 unserer A. L. Z. 
ISSS'dia ron D. Stephan! rcrfara^e „tiescbichte sei- 
het 'AmtasBapanifon " angezeigt, ans welcher U- 
der r(>elit!ich<!pnk(<n'leLcsor mit gererhtcm MifsfaMen 
and Bedauern ersehen nird, wie die nniievangGliacbcn 
li^perortbodoxenand pietistischen Gegner des» rri^isia» 
aigen und gaaehteten Vertreters eioea echten Prntc- 
ataatisniM mit Verleugnung alier Gmndslftze cran- 

E lieber Gbabens - und GevTissensfreihcit und mit 
■ niedrigsten Machinationen zu bew irken vermoch- 
Ita, daffs derselbe , ungeachtet der Bemiibnngeaaei- 
•ar ibm innig anhangenden Gemeinde und der ihn 
IfeCli achtenden Geistlichen seines Decnnats, von »ei- 
nfen so viele Jahre hindurch ruhmwfirdig verwalteten 
Aemtern entfernt wurde. Da es Hn. D. ^f. nicht 
Terstnitet gewaaen war, aadsra als dfe yfm flm selbst 
herrührenden, seine Suspension betreffenden Acten- 
stucko dem Publicum mitzntheilen, so miiTs man sich 
um so mehr wundern, in dervnterlSr. I. nufgeführ- 
tea l^ehrift wenigstejia.de« «#£iten Theil jener frü- 
kar'cterflckgehaltene» AefMiCMdce bekannt gemacht 
in abhn. Den Grund dieser auffalleiidnn Er.sclieitmng 
findet man in Nr. 2, auf eine eben so glaubhafte als 
«ngleich niederschl,i-ondo Weise angedeutet. 
nnter Nr, X—XIV. und Nr. VI. VI f. gelieferten 
Acteaaflieka cftttbaltett, wenn man sie mit den von 
Hn.D. .St. mifKoMieilfen vergleicht, die voUkommen- 
»teBestiitigung der Wahrheit des ron ihar denrPnbli:: - 
eam darfllier erstatteten fieriebta. N«r Ist ra b». 
danettt, dnladanmiar gerade daa wiclitJfätoAateA- 



itdck fehlt , welches die dem D. Sl, zor Verantwor- 
tung vom &. Staalsminisferium des Innern zugefer> 
tigtea, rom K. Obereonsitseoriiim ihm /ur Last ge- 
legtea VOTfebhingen entkilt. Es war darin, nach 
S. 5. , der ^iehtiga Omadaats aoageapttaheB, 
Niemanden seine individuellen Ueberzeugnngen mni 
Yorv« nrf gemacht werden können, sondern nur seine 
gesetzwidrigen amtlichen Handlungen." Dessen unge- 
aebtaC aiad daai D. 6t. dar obersten Kirehanatallt 
aeiae van ibm, alaSei i i tlla taBer, ausgesproefcanenJn- 
dividuellen Meinungen zur Last gelegt und ron8tltu- 
tion&widri^ vor das geistliche Forum derselben gezo- 
gen, wobei ihm zum Vergehn gemacht Nvorden, „mit 
Christi "Worten gelehrt zu haben, dafs Mobes die Ge- 
setze den Juden gegeben habe, dafs Gutt auch ein 
heil iger Geist sey, als wenn deren mehrere vorhan- * ' 
den sind." AI» Zutbaten an jenen Mittbeiiuagen fin- 
den sieb hier noeh falgenda Aataaaliclw; a. Uater 
N. VIII u. IX. zwei Abreiben des vormaligen Ma- 
gistrats zu Günzenhausen, in welchen um Anstellung 
daa durch die Susp.-Geaehiehte ah Denaneiant sehr 
wribmlisb baknant gewetdanaa Mjatikara Sabnaidar. 
gebaten wird, mit Bemärkan: man «ntbebre iV - 
G. eines echtevangelitchen (irrationalen?) Predigers, 
da der Raiionaiitmtu dort seinen Sitz aufgeschlagen 
habe. Dtsr Vf. ISgl hinzu : „Wahrlich für eine soleli»i 
Uebereiiung, wozn jener Magistrat nur durch eiM 
handvoU schwaefasaoniger Mjstiker (vielleicht nur 
Ton Einern) verführt wurde, konnte crnicht schlimmer 
bestraft worden, als durch diese Veröffentlichung ZB 
einer Zeit , wo jene Secte durch ihre begangeoea- ' 
Thorheiten (und Srh.indthnten) in Preufseo, in der 
Schweiz und auch in Beiern, sich so allgemein Ter- 
Mebtlicb gemacht hat, und wo ein Magistrat zuNUrn- 
bflitg nnd.die tte m aindereratMnde an Gaaael, Brann- 
nehwcig «ad an a. O. geneigt liabea, wfe ebrbtlieb 
erleuchtete Vorsteher gegen das Aufkommen einer 
solchen nur Lnboiibringenden Secte handeln müssen^ 
die man als solche doch aus der Geschichte der Wie- 
derlihffer, ihrer MiMffii Brüder in WaetpbaleB, ken-. 
neu •oUte.*' (Si6.) h. NpwIVd. V. enthalten zwei 
Reticripte, welche <bs ganze Kapitel Günzenhausen 
wegeu \ erschiedß«er freimiithigen Aeufserungen, dift 
auf der Synode 1828 Torgehnaebt sejn , zurecbt wel« 
aen und in so fern das obrenrollc Zeugnifs ablegen, 
dafs jenes Kapitel, wie die zu IMiirnberg und an eini- 
gen andern Urten aus .Miinnorn Iwstebe, welche nicht 
Quri^u den erleuchteten Dienern J. Cb. gehören, aon-s 
dem auch den Aintk besitaen, Ärer Pflicht gmM^ 
für das Wohl i^ciner Kirche den Mund zu öifnen. 
c. N. XV. liefert ein Acteoatäck, in welchem da» 
K. OberconaMnrillm Jei^et,'waa die G. Kapitela« 
geisilicbkeit ia ihrer VMnUn«g an dnn. ILünig batt* 
einfliefsee lassen, dab ile-Tan ar a tar m wlm-n wl bn» 
fordert worden, ein Separatzeugnifs Über den D. SV. 
als ihren Amtsvorstana , abzugeben, welches offen, 
bar die Tendenz hatte, Verfehlungen von letzterm zu 
'errorsehen. „Noch bis auf diese Stande, heilst ea 
8.7., behaupten alle, diese Anflardamag wirklich 
•riMÜlaa m baban, an wie ait dIalSi auf arftait(>nen 

Ver- 
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Num. 205. NOVEMBBa .Jfti6b 



McMdi adkirtnck «rkUrtM." Wer luit 

9 mk «Mteflinf««, ,,iin Kfttnm Sr. Mai«. 

stHt des KVnigt** solcke Kekeirne NuchforschuRgen 
jinii»t«ilen? mti warum bat man dieCi nuÄt n eit> 
4mktu ß«8Heht? 4, VnUr N. I. II. ■.IIK weHa» 
jMttnatficke beigebracht, welche eine gesetzwidrige 
Handloog betrefTcn, die der Ü. St. als Kretsscbulrath 
»«lion ffttewizefin Jafiren{l) bogaagea habm mH^ 
Man kann es iiiin daher nidiC vttmrgut, dab wnm 
N«ikw«kr ne^m diesen vreuehtea mmliaelM» 
Tedtaehlaf; hier iiKinchea zur Sprache bringt, was er als> 
Mcbs und siebeiiziRj ahriger Greis gern snr Schonaag 
Ar Ehre seines VateriandM mit iuGrab genommen 
Iriitte. £• int Baai M.wManHMig , Ja das Einzelne 
der Unra«fAi»fHaalMMt» fcoriebteten niedrigen 
Mnchinafionen eintugehn, welche die Troniinen Vep- 
felger des ehrwürdigen Vfs. gegen ihn angewandt ha. 
tm% er bemerkt dabei; mir im AUremeinen, dafi- 
■MB d«reli mehrjghriM geheime ifo (ersuch nngen, 
«oliei ma aegar die M»gde, weiche bei dem O. St, 
im Dienste gestanden hatten, insgeheim *»dlMi ftr- 
hörte, jenen derfieetecUicblwitbeiVarlaifcimnB roa 
ScboldieaaieB kaaahaUlfatt n lOmm laiirilbt war, 
dar« derselbe erst, nachdem ihm dnreh Freunde 
die ihm unbekannt gebliebenen heimlichen üntersn- 
chungen kund gethan und zu aeiaar eNnttteHen 
Mialdlotntkait Glück gawäaecht war, auf seine An- 
Maniag «a aq|ama fMaheeenden Anschuldigun- 
gen mifgetheilt erhielt, und eine Rechtfertigunga. 
Schrift iiberg.-ib, die man aber uoteisdea mifgffthail- 
«en Actenstiickea gleichfalls zu TWaffsntUefaai, aM 
MakI begreiflichen Gründen nichf für gut fand. Ala 
liai-.r.Mehe AnkUlger erscheinen ein leidenschaftlich- 
gesiniilcr Pfarrer, den St, zu einem friedliehen Be- 
lagen gegen aaiaan SehuUahm anMikat katte, ein 
SekaimaiNi B.. darafek bai aatea» Angebereien zn- 
gleich zur Nachfolge aufSt's, Stelle gemeldet, und eine 
vachsüchtige Dienstmagd, welche diesen mehrmals 
bestoblen hatte. Wenn nun gleich in Folge jener viel- 
filltig«« kaioiUaliaB Uataranekuagen in Mr. f. erkllirt 
wai>, dab wader «bi Beweis des Vergehns noch we- 
niger des Verbrechen« der Bestechung vorliege, so 
nurde doek hinzugefügt, dafs der Aagaaaknldigte 
alah iMMMTvan Unreg«liiiiM!dgkeiten fcai MMrmi- 
gen wGrde reinigen können. Auch dlefs hnt der Vf. 
auf das Ueberzeugendste gethan, uad so blieb den 
frommen Verleumdern oder rachsüchtigen Verblen- 
deten niehta übrig, ai« die bereite seit vierzehn Jah- 
ffÜiamafarbene^D GattbidaaBelllagfendureh Ankla- 
gan tu verunglimpleni d«e Jer Vf. aber mit eben so 
anklagenden Gründen in ihrer Nichtigkeit darstellt. 
Sollte man nun aneh den» ehrwürdigen Vf. nicht von 



Mletiaeben VerfoTger' de« 
aebtnng pi'eia zu geben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

DnnoKir, b. Arnold: Der Landprediger zu Vol«- 
etn Roman von Oliver Goldsmith. Aus das 
ifliaaba« fiberaetzt und mit einer Einleitung 
•»«AnmericnngeB begleilet von fV. A^landmt. 
Zweite wohlfcilera^LiMsab«. 1030b XX ■. 4188» 
& (1 Ätblr.) ^ ' 

Dia BlaleitaBf fhaflt kors die Lebensumstfinde 
des liebenswürdigen Dichters de« Landpredigers 
von Wakefielä und des verlassenen Dörfchens mit und 
stellt darnb Anführung der Urthcile bedeutender 
MXnaar, aamentlich Göthe's, über den Charakter 
dea Landpredigers von Wakefielä, AVerth und Bcdcu- 
(nng dos Rurlis in das gehörige Licht. Die Anmer» 
kungen geben nichts Neues, bieten aber allen da« 
dar, was zur genauem Brltatarung einzelner Stellen 
erforderlich Ist. Die UebertraKnng selbst tat ftls eine 
in doppelter Hinsicht anziehende und dnnkensvierihe 
Gabe zn betrachten. Sie giabldaa Original mit fast 
VrSrtlicharTraMiindnit darfanaa einziehen Schön, 
keit, walaba dfaaamBiieba alter Leaer Herzen gewin nt. 
Durch letztere Eigenschaft entspricht sie dem Be- 
dürfnifs derer , welche den L.tndprediger von Waike- 
lield nickt im Originale lesen können, nifd dnreb-«lta 
atreng an das M'ert sich haltende Treue wird sie für 
aaleke, die sich im Uebersetzen aus dem Deutschen 
in daa Bacliscbe üben ^vollen, ein sehr zwackraltfsi- 
ges HQIfsbuch. Wer die Schwierigl^iteo kennt, 
welche^ mit der Uebersetzung dieaea darek aeina 
edle Einfalt und NaivetHt sich auszeichnenden Bu- 
ches verbunden sind, niuCa das bedeutende Talen/, 
das Hr. L. hier beurkundet, bewundern. So vidä 
trefllieke Naekbildungen Engliacbar Originale wit 
ihm schon zu dnakan haben, ao mVebta daeb diä vorw 
liegende Uebersetzung die gelungenste seiner derar- 
tigen Arbeiten zu nennen sejn. Auch die Ueber- 
tragung der acbSnen Ballade von Edgar nad Angeliaa, 
welojia.achMi an viele .nackzubilden versucht kaben, 
ist'maiaterhaft nad aar fn wenigen Stellen, wo der 
Zwang des Reims nachtheilig wirkte, steht die Ko- 
pie dem Original an Schönheit nach. >^ ir freuea 
uns um ae mehr, einer Ueberacfzang nun dem Bne* 
lischea so viel Lob spenden zu können , als derglei- 
eben Arbeiten in neuerer Zeit fast durohgMngig erbärm- 
liches Taglübneruerk ist, das una in den Augen de« 
Auslandes kerabeetzt. So w:ird z, B. d^r AjMri^a- 
iier Cenper dJe eben av Berlin (b. Dnaekar Hamblot ) 
erschienene Uebersetzung seiner Scbwei/erbriöfa 
(Sfreifereien durch die Schweiz) nicht ohne Veracb* 



waMM nniik Mm nmi:..«. fi— ii..'t I. '1 . (»Ireilereien durch die ijehweiz) nicht ohne Veracb* 

- :^:^J^^'^SS^^^^£. unwissenden undVrivolen UeWt^er 

aang tMl MiaMia. iboi iaM n M^im^A^ i^?*^, 7*!f** nut Reckt, denn anf jeder Saite 



grttattB Vabler und flür^iBa. 
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SCHÖNE KUNST. 

I41PZ10 o« Oaiumtadt, b. L«flke: Der Stadtbattf 
adtr Ampeitung ztm Enhotrj^ «M MSnim 
Irr Ali, Bearbeitet and heraasge|eb«n roB Am^ 
drtM Miombergt Architekt. 1., Ii. o. lU. Lit- 
Jt4tnG Button. F«lio. (SBlUr.) 



^/\^ir ]Mb«ii es nach den rorliegeodon 18 litho- 
ft f t | »tl Ttoli ZdkkiMiiigsbliftfern ohne schriftlieb« 

klii'runR — dJp «bpr nnch Vollendung des Ganzen tob 
etwH lü Lieferungen crfoJgcn soll — unstreitig mit 
einem spraifelnden, noch ungeziThmten , nach kflect 
i4Dgeiiden jogeodlidMii Tofoif ertier Klaste in der 
Vormbildang, DMontiM md IMm HaaMekouDg 
Mtbun. 

^ Die fortlnufead, iridit beftweiM, miinertrfra 
Mütter verdienen daher wobl eine vmfaaseade gr{ind-> 
liehe Prüfung , besonders in sorern , als sie dem bei 
'WdtMB crSfaten rütkitänäigenThtävoa Nutzen sejn 
ItMihi. Addr «MMrC dm ton tm Seitoo d«r Ten- 
deiiz: „Anyveisuug riini Entwerfen von Gebffuden al- 
ler Art," — und des Preiset von 16 Thalern, nicht xo 
dm UMMf.ii|l«)lnn«nden Gertngfagigkaiten. 

' Tafel t, onthfilt 'Wegweiser oder Meilensteine, 
meist von bespnderer Sehünheit. Doch zieht Iloc. 
jH'ig. 2. den CelwigeaTO''* Es i^t eine Art dorisclier 



auch auf solcher FJficbe stehen, zn weiolier «Um Ali- 
def> h rfimmwlm VoMmiiß tidhÜBt. 

Fig. 8. besteht aus sioei Pfailan, die iImb 
lingliehen Stein (Arcbitnir) tnnn, wdeber iw«r 
eine scbiclüiche Gelegenheit zur InserfptioB darb8te, 

wenn nor Jus (ianze der Charnkferisfik eines Mei- 
len-, Alark ■ odvv iMteaz-Sieiiu (zwischen je zwei 
Aleilen oder Stunden a. a. w.) entsprKche. Ein sol> 
ober Stein scheint das Merkmal wr Einheit, nicht 
der Mehrheit, an sich tragen zu müssen, wie der 
Grenzstrich zwischen je zwei Fufsen oder Zollen auf 
dem AfaCstabe. Wie also zwei Striebe (für Biaen) 
einen ShÜMtabwirUieh ungenau nbtb e il—, cewdrda 
ein zweipfeilriger Meilenstein eine ungenaue oder ge« 
daDkeoio^ Tbeiiuag der Strafse vreu^tene cbarak- 




\^tfcrnungsang<il)cn u. s. w.), bestehend in den OLer- 
Jlacüea eines unCerw urfelhohen vierkantigen KSrpert 
mit gefHllig verzierter Abdachung, zu tragen^ ~' oder 
tiafs die Inscription Zweck, und alles Anderis Mlft^ 
ist. NSchst diesem IhTüt sich noch so ziemlich d.is- 
•elbe von Fig. 6 u. 6. sagen, was aber Fig. 1. 3. 4 u. 
•elbst 7. betrilTt , so tragen diese die rormcn von 
l)enk - oder ELrcnsiiulcn — Obelisken auf Unter- 
nätzen, 3 -r 4 mal so hoch als dick. Zwischen Denk> 
n^ule und Wegweiser ist aber ein grofserUntcrsichied: 
an diesem ist die loaeription Haupt-, an jener Ne- 
Iicnsache.; Die Denketule spriebt ihre Besffmmung 
durch sicii seibat aus, und iiberlüfst der Inscription 
nur die nübcre Erläuterung, Wem, und welchen Ver- 
diensten, aie gesetzt worden. Das ist aber etwas 
Untergeordnetes und kann daher auch auf Flächeu 
«lotergeordneter Theiie , also am Sockel, geschehen, 
Siesich auch als die lunglichsien am besten dazu pns- 
iieiL» Die Inseription des W>gweis^rs hingegen tnols 
liidit «Itoin «uC ifinglfslier,. sondern als Haupttach^ 



Taf. II. cnlhnlt vier „Ortst irdn" oder ähnliche 
S?Iulengebilde, wie die' vorhin zuerst beschrieben^ 
(Fig. 2.), daan bcsiinmt, an den Ansgiiogea VOB 
StNdten u. s. w. (OoHorn) aufgestellt zn werden, um 
anzugeben, nnch welcliem nächsten Hauptort die 
Strafe führt und wie weit es dahin ist, nn welchen 
»bcr die „Tafeln" das bei weitem Geringste sind. 
Bs sind die Ansiebfen der Platten - pbanitastieeber» 
doch sehr gefiflliger dorischer, ins Aegyptischc spie- 
lender (japitiile, auf welchen daher die Inschriften 
zu gelegenUtck ersebelnea^ da die Capitüle trotz ihrer 
VergräEserung doch nur immer als Theil eines Stiitz- 
mittela — einer SSnIe, und nicht ah Zuiech derselben 
gelten können , mit Ausnahme der Platte an Fig. IL 
(der 3ten dieses Blattes), wo dieser Zwec^ sowohl 
wegen der kleinern, sie krönenden, Glieder, alsaneb 
besonders wegen des schlankem , pyramidalförmi- 
gen Schölts, auf welchem die Platte rubt, me^f; b^r^ 
rorCHtt. 

Taf.Iil. entli/ilt eine Rrnnncnzeichnunp , welche 
den Ree. weniger anspricht, uls auf Taf. 1\ . mehrere 
Muster zu StMUsenlaterncn, Latempfüblen nnd andern 
Vorrichtungen tu deren AuflUInguag. die wirklich 
sehr schön sind. Nur ^«m SfSndem Flg. 14, welche 
zur Ueberspannung einer Str.ifse mit einem Seile 
u. s. w. Gelegenheit geben , um eine Laterne In Mit* 
t4n der Stmfite dama zu büngen , mScbte eine Poirm 
zu wünschen Be> n , welche entweder eine dem Zuge 
des Seiles onjjejnessene StabilitÜt durch Masse oder 
mrtg^ g eawifltiade Fadeiiknfll a, w. aeigt. 

T;ir. V. enthält „Heiligen- oder Standbilder", 
wie der Vf. sie nennt} der Aec. aber findet diese fi*- 
taennun^ aar Mf der '5 DarateUoijgwi BIm- 
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ics, auf Flg. 25, anwendbar, welche Pelms auf ei- 
nem Piedfetal, tobfangefäJirär Pvöpbrtiorf' d^eil 
am „KönfgsdenkmnP zu ;Miincben,'dnfBt«lIf. ' Mit 
Ausnahme der JKig. 2ti, welche eine dvr kltünon Ca- 
pellen zum Gegenstände hat, wie man sie in katholt- 
sehen Landern an den Wegen n. s.w. findet, geben 
die Übrigen Darstellungen nur zu Basreliefgcbildcn 
Crelegenheit. In Absicht ihrer Formen n^ibcrt sich 
Fig. 24. ebenfalls dem Piedestal des „ Königsdeok* 
mals*', and Fig. 22 und 23. fihneln Denksüulen. 

T«L.TI JB. VII. enthalten Garlenveracböoerun- 
gen, 9numm, Ruheplätze, Zelte, Sfile nitScliat- 

Taf. YIII. enthXit Grandrifs, Giebelansicht, 
Otterprofil und Deekenverzierungen eines oliloiigen 
fleaeevenWFursLHngeund 47 Für» Tiefe, alHLand- 
lese einer grobea Familie bezeichnet. Der Grund- 

eiithllC am fmdbrn Giebel einen, durch die ganze 
Tiefe des Baues gehenden, Bogengang, einen daran 
atofsenden, ebenfalls dureh die geoae Tiefe gebenden. 
Seal, Mwdehea eich hinterwIrte aoefc 5 iHcMa «M 
4er Treppenraum sehliefsen. 

Die Giebelansicht hat, einscblierslich des, gegen 
8 Fufs hohen, Sockels, f der Breite zur Höhe, also 
im Ganzen kein ungenilliges Vcrh.'iltnil's. Die vor 
dem Giebel auf die Sockeliiöhe führende Treppe mit 
t AollglBgen toB eatgegengesetzCea Selten nad eiuem 
Podest Tor dem mittlem (der 5) Bogen nimmt ziem- 
lich die ganze Breite des ßmiet» ein, und hat beson- 
ders ein sehr reiches, aber /uich scbBnee UelSnder. 
Die Bogen werden tob Pleilerit getragen , mlelw 
5^ Dieken rar HlHie lieben. Die Bogongesimee Ha- 
ben j der Lichtcn\^eite und das Oopnclto der Krim- 
pferböhe zur Breite. — Der ebcnfnlis sehr schwer 

Sehaltene Architrav liegt auf ihnen dicht auf, und 
ie zwieeben den Bocea und deui Architrav dadurch 
entstandenen Drefeeae sind mit Laubwerkgebilden 
iiiisgenillf. — Nur der Fricfs gewährt eine glatte 
Fläche, mit — über den Pfeilern hervortretenden — 
Unterbreebnngen jedoch, wie unter andern am neuen 
Hoeeum zu Berlin, Eine solche Erhöhung, ziemlich 
Ton der Breite des mittlem Bogens im Lichten, be- 
findet sich im (iii-holfelde, au/ welcher die drei Gra- 
den «bcebildet aiad nai Mfrn «relebe aieli fecbteuad 
Udn «bewla nnaMfMie Fignren Mm». Dieeee, 
flO wie das einfache Dachgesims, ohne Zahnschnitte 
ond Balkenköpfe u. s.w., ist schön; nur derCarnies 
•m SpJiirgeaimse ist — mit Wasserbllttern — vcr> 
«iert. Verzierle AufeJItze auf der SpMM und an den 
Seiten dea Giebeln fehlen dagegen nicht. Das Dach 
Jet flach, nur so hoch als breit. Auch die Rück- 
WUnde und die Decke der Bogenhalle sind mit Figu- 
ren, Laubwerk und Sternen bedeckt. Yon denKln- 
pfern jedes Pfeilers sind noch drei Lorbeerkrilnzn za 
rerzeiebnen. Auf den Trppenpfeilern stehen Blu- 
menrasen. An der Treppen wange mitten vor dem 
Bau ist in einem verzler|ea Bogea aoeb ein Bmanea 



-ZX1TUN6 

ans einer ebenfalls halbrunden Schale fliefst a. a. w., 
tfagebracbt. — ' -Dif WifiM^sKU Mttß^MMÜ ^ 
Dem entspreebfeird Ist 4rfrS«il-Tlmfi(. ' m ü m e , 
allegorische und andere GebiU«^ llaraor H« a. w«, 

bedecken die WSnde ganz. 

Betrachten wir dem gegenüber die innen £in- 
theilnag^ den Gmndrissee, so ist von4an Untarliii 
Saale gelegenen iZiromern atrenggenoainian nur eina 

ejmmetrlseht die Übrigen 4 jKauaer und der Trep- 

penraum sind durch cin<^cb.ni(e SchornsteiDC u. s. w. 
und schief stehende Fenster und Tbüren entstellt« 
Der Treppenraum liegt Gberdiefe in «hem der est- 
fcrntcsten Winkel (Ecken) des Brmea, und die Treppe 
selbst iät ein 4 Fnis breiter gerader Streifen, mit ei- 
nem gewundenen Viertel an jedem Ende. — Und 
diese Treppe führt augenscheinlich nach einer cle&> 
«ktm ISiniraersruppe über der ehaß heaebrjebeaen; «ä 
nicht anzunehmen ist, dafs diese Zimmer, von 10 
bis 18 FuCs Breite, gleich dem Saale durch die ganze 
Höbe de« Baues (g^n 21 Ful») gehen. Auch wird 
eiaegleiebe Treppe la das KellergeadiaCi (Sotfterain) 
hinabnihren, da dem nitgetbeülfii dranoriCB Küche 
pnd Kammer fehlen« — j >umvmi 

"Wir sind nun \^eit genug vorgerückt, um uns 
im Uebrigen kurz fassen , und nach Erinnerung an 
einige wesentliche Bedingungen einer guten Woh- 
nung u. s» w. ittlMrbaiipt, den rarJljegeaaea Plaifea 
gegeafllier, einn mntirirCe Meiani^ ober das Cianiii 
Sufsern zu kSnnen. Di« beobachtete Reihenfolge in 
Bezeiebajug der Gegenstiiude ton vornherein ist ge- 
eigaeC, 4en Verdaebt pcrteiliebef Wahl fern zu hal- 
ten nad den Ree. des I<«aaf|fiMbNUi|*il i|f tftrftteUei», 

So unverkennbar aSndldriiaHllMueiehanagea, 
SuCsereund innere Ansichten f Profile), den gröfsten 
Luxus, durch Verzierung und kostspieliges Material, 
aussprechen, so sehr ermangeln die Platte des Notil*> 
wendigsten, noch mehr aber jener wahren (eigeaeaf, 
nicht erborgten) Schönheit, die ans einem gegenset« 
ligen ßcdiii-tii und Heben (Auszeichnen) der Tbeile 
zu eiuem zwcckmärsigen Ganzen hottenfrei hervor» 

f eht. In jedem wohl geordneten Bouwerki^ yntA der 
iaupfrauni , Saal u. s. w. so situirt seyn, daf» sich 
die geringem Uiiumc zu ihm , Nvic die noch ^erlngerB 
zu diesen u. s. f., in dienendem YerhHltnifs, sowohl 
statiseher»«!« Itslbatiseber nad Skonomiscfier Seite, 
befinden. In den HSbeatetcftnaagm ee!eberBant«4 
wird man die Einheit des Kunstwerks aus tfem Ver« 
kalten des Tragenden zum Getragcucn, wie Stamm, 
Schaft und K.ronc am Baume, o&r ^ns der aicbtllefi 
zunehmenden Fertigkeit von oben nach uateo hin, 
erkennen. Und was ferner die Bequemliekkeit eiaer 
Wohnung sowohl fUr kleine und grofse VerhSltnissä 
betrifft, so wird diese — bis auf wenige Ausnahmen 
— in dem Mafso zu loben sejn, als die Zimmer und 
Sifle sowohl unter sich, als mit dem Vorftur durch 
ThSren «nmif feibar in Verbindung stehen; helle und 
zweckm.'n i^ gelegene und construirte Passagen, Vori 
flaran nad Treppen werden, sie am aller wenigatea 
fwälmn lassen, da ii« WH IMmndfgsten, «m 
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meistert Benutxtan gebären, u od sich der Benrthoi» 
lung des Konimendeo zuerst und dP8 ((ttlipndcn Sit«- 
ietzi fliifdräti^on. — Diis tirtitei^en der Kt.igen auf 
schlechten Treppen, hesonders mit gewundenen Vier- 
teln, ist etw.-is Hebr Unbequemes und selbst Hnlsbrc- 
chendcs, und dnher die Anlage bequemer, schöner 
Treppen nur etw«» negntiv Verschönerndes — Un- 
bequcmifclikeit und tiefabr Verminderndes; — wer 
hier spart, soll es überall desto mehr tbun! — Eben 
so ist es nur Vermeidung; nut/loner KoHtenverschvren- 
dung, wonn hinge, scLm.ile, uinkeli;;» G.'in^e zu nn- 
••balichen U.'iunien in Mitten des Baues nrrondirtund 
die Zimmer und Sifie um diese herum grnppirt werden, 
da es stets zur bedeutenden Erspnrung im B;ium und 
Wänden führen \%ird, und es eb<>n keines nufscror- 
dcntlii'b lioLeii priicbtigen B>'iues bedarf, damit jeder 
einzelne 9 uitdratfufs i bis 2 Louisd'or koste. — Da- 
bei wird die Treppe, welche dem Eintretenden zu- 
nächst in die Augen fallen soll, Ton selbst eine die» 
•er Anforderung entsprecbende Stelle erhalten. 

Endlich darf zur Conipleitirung dieser Bonierknn- 
gen die Bedeutung der Symmetrie nicht unberührt hJci- 
hen, nämlich dafs sie der formal« Ausdruck der Halt- 
barkeit, also keineswegs etwas Gleichgültiges, selbst 
für geringere Gcbüudo und Bffurac ist. So unhezwei- 
felt niimlich ein an seinen Enden gestiltzler gleich 
dicker Gegenstand — ein Balken, Architrav, Bo- 
gen U.S. w. , statisch auch gleich dicker Stützen — 
Kliulcn, Pfeiler u. s. bedarf, so nnerlh'ssig sind Hst- 
hetisch, z. B. gleich breite Pfeiler neben einem Fen- 
ster in einer Stube oder Kammer. Der Verstand 
zwar kann sich sagen , dafs die fehlende Breite des 
einen Pfeilers vielleicht hinter der Wand im Neben- 
zimmer U.S. w. zu finden sey; allein was kann es 
helfen, wenn dieses „Vielleicht" selbst ein ll'irklich 
ist, da es (vor der Wand) nicht gesehen werden 
kann? — Das beleidigte Auge rechnet nicht, und 
bleibt so unbefriedigt. Auch wird man aus der er- 
klirrten Ursache der Symmetrie selbst die Nothwen- 
digkett des Ebenmafses zwischen Ek- und Mittelpfci- 
lern und der auf ihnen ruhenden sichtbaren Flüche 
einer aus mehreren Fenstern oder TbUrcn bestehen- 
den Wand erkennen. Und will ein Bau nur einigcr- 
tnafsen auf Correctheit Anspruch machen, so wer- 
den dieThür- und Fensteröflnungen nicht allein sym- 
metrisch stehen , sondern eine ron ihnen wird auch 
stets die Mitte einnehmen, und das sowohl in den 
bessern innern BHumen, als auch vorzüglich im Aeu- 
Csern. Der Grund folgt unter andern aus dcmGruiid- 
ztcecke jeden Baues, welcher hohlen Raum zum Ge- 
genstände bat, und sich dazu der VVSnde und Pfeiler 
als Milte! bedient. Wer also einen Pfeiler in die 
Mitte (der Wlinde) des Baues oder Saales stellt, stellt 
das Mittel in die vornehmste Stelle des Zweckes. — 

Hiermit möge es in das Belieben des talentvol- 
len Vfs. gestellt se^n, ob oder in wiefern er die vor- 
stehenden allgemeinen Bemerkungen einer Beach- 
tung, Itei Ausarbeitung der angekündigten anderwei- 
tigen Lieferungen , werth finden will. 



Der Saal Taf. VIII. bat Fensterpfeiler in Mit. 

tcn der W ände, eine Einheit störende Höhentheilung, 
und dient als Entree zu den Zimmern und mit diesen 
als PnsÄiige nach der Treppe u. s. w., — was wnge- 
hehrl ganz gut wäre. 

Was die übrigen 10 Tafeln noch bieten, ist der 
Beihc nach ein „groi'ses Landhaus", Lustscblofs", ein 
„Gasthaus in der NJihe der Stadt", Portal eines Gottes- 
acker» (Friedhofs)", ein Blatt von G Stück „Weih- 
brunnoM", eine „Kirchhofskirche oder Kapelle", ein 
„Lcicbenbauä", ein „Entwurf zu einer FuniUicu- 
gruft'*, ein „Bauwerk auf einem Platze Tor eineiu 
Thoro der Stadt" und euJUeb ein „(Stadt-) Thof 
mit drei Oefinuiigen". 

Das „grofsc Landhaus" (G8' 1. 36' tief) ist da» 
einzige, wo die untere Etage als Piedestal der nbern 
erscheint. Ein Stacket davor dilFerirt jedoch, durch 
Einitiegung in der Mitte, 7 Fufs in der Höhe, nas 
natürlich den Nutzen desselben auf die geringere U<ibe 
reducirt, da der U ebersteigende es sich nicht schwer 
machen wird, wenn et'» leicht haben kann. — Das 
Schlafs, ein länglich Viereck von 41 und 104 Ful'd 
mit vier tburmartigcn quadratischen Eckbauten (a 19') 
in der Art verbunden, dafs die dreistöckigen Para- 
den 79 und lO'J Fufs lang erscheinen, bat streng ge- 
nommen nur eine symmetrische Piecc in jeder Etage, 
und das Acnfsero zeigt \iei Spielerei mit Säulchen 
oder vierkantigen Pfeilerchen , wobei die in den Eck- 
bauten von oben nach unten hin, statt gedrungener^ 
schlanker werden. — 

Dergleichen zwerghafte Pfeilercben finden sich 
auch oben am Mittelbau des Gasthauses wieder, schier 
so hoch, als das von ihnen getragene Gebälk mit Ge- 
länder. — Bekanntlich pflegen die Säulen 4 mal so 
hoch als das (icbäik zu seyn. — Die Form der Faca- 
de dieses Gasthauses ist im Ganzen der des nenen 
„Königsbaues" zu ^lünchen ähnlich, nur dafs das 
Gasthaus reicher mit Basreliefs und Säulen verliert 
ist: — es kommen der letztern im untern Grundrisse 
nicht vreniger als 20 im Aeufsern und lü in einem 
Saale vor, der wiederum das Rntree bildet. — Ne- 
ben diesem, gegen 40 Fufs tiefen und (zv%ischen den 
Säulen) 20 FuIh breiten Saal von nur 10 Ful's Höhe 
belinden sich rechts und links auch noch fiinf durch 
Fenster erleachtete Stuben, von welchen zwei sym- 
metrisch sind. — Der Bau ist 94 Fufs lang, einige 
40 Fufs tief und 2 Etagen hoch. Der Grundrifs der 
zweiten Etage fehlt; inzwischen hat der, ans dem 
durch die Mitte geschnittenen (^uerprofil siebtbare, 
Saal derselben über dem beschriebenen untern Saalv, 
leidliche Höben Verhältnisse. 

Die Farade des Lciohenhauses hat eine 98 Fufs 
lange dorisclie Säulenhalle mit ganz verzierter Bück- 
wand, wie am Museum zu Berlin, hinter welcher 
nur drei Piecen von .'i6 bis resp. 15 Fufs im (Quadrat, 
und sechs andere von S bis resp. 2 Fufs Breite lie- 
gen. 

An dem Portale des Friedhofs können dem Uec. 
die ge«imstragenden, gellügeltea 31enschangestal- 
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ten nicfcf gcrnllen. Ist ei schon etwas lelir Tfider- 
natürliebes, den zsrten (k-gwisRiMS •iaui naaseh- 
liehen Körpers «Ii« L«st «inw BaMt MfteMrden, 

vrie es früher wohl i'o den Knryfltidoii geschehen , so 
scheint solche Belastung für die gsflOgelten Bewoh- 
ner dea Himinels — zumal aa •bm «riedhofs- und 



VMp. UimnelstJiore vollends gw» nmjMssend. Wer 
■Seilt» die eiufige Passage dieses Tbores aick^ 

fürchten, wenn Gebi{udetr<i)i;cn der Lohn Äbr4ii9<H 
aehwerden des firdealebenfi 8cjn sollte .' — 

flerSchwierigkeit, (Iii Feuerungen ohne StSrong 
Im Plane an/uLiiii^cn, iat durch M'cglnssung dersel- 
l»en vorgebeagt worden ; die Ofen werden ohne Aua- 
■abme aufserhalb der Stabe gebefaC ~ INe faaenl 
Treppen nehmen durch Yielbeit and mifsrathene An- 
lage Tiel lUaai ein , sind aber airgeads , selbst in 
iiB Mabptea aiifcC« ikar 4 F>li Mt.. 



Dagej^en elnd die flbrigen Darstellungen in dem 
MaCse besser, als sie einfachem, weniger vieltbeili- 
gen Zweckes sind, weshalb nameadtehdiaFanilllan^ 
igrnR, die GrabmHler, Weihbronnon u. s. w. , kaum 
etwas zn wünschen ahrig lassen. Itec. ist daher der 
Meinon^, dafs sieb von der Fortsetzong des Werkes 
unter Blitwirkung eines practiscben 0aoiii«jstar«^ iral- 
cfcar in der CompoaUutn^ Conttn^toh nnd der ans die- 
sen ron telhxl folgenden Aesifirllh so «tark, wie der 
Vf. in der einfachem lormbiidum, Decoration und 
Federzeichnung ist, etwas gani Yorziiglichcs erwar- 
ten laasa. Der Lithograph kann dabei in Maaaham 
aabSrferniidbesliiDinter, als bisher, sejn. 
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«rkUrt, daCs er denAasdmekt Musierpredigten^lm 
M«h daa WuMlMdaa ViilMiit gmtkk kalbe, aa 
ntaaaB vAr, dadb.gi it a i sa» «fb wir «na aa aaiaer 

Stelle solcheaa Winaebe nicht gefügt haben wfirdea. 
Denn wenn er glaiaksain zur Milderung diese« Aus« 
drackes hinzufügt, er wolle ihn relativ genatnnNa, 
und von Arbeiten Tersfanden wissen, welche hewflhrte 
Kanxelredner antcr ihren homiletischen Productei 
als die jmscrleseiien und auserwlfblten hetraohtea; 
80 ist das dem herrschenden SoMabflabraBaka mwi> 
der, und dieser llfsC sieb bakMatUA aiebC wUHAf 
lieh ab'indern. Ohne Umschweif gesagt ist dieser 
Ausdruck nichts \veiterals ein lockendes Aushjiage- 
schild, und zum Gebrauche desselben sollten aaik 
onaarani Dalürbaitaa weder Verfasser noeb Hsümm» 
g a fc at da « Variagani die Hand bieten. Dafs abrigeas 
solche Sammlungen Ton noch ungedntekien Predigten 
bawJilirier Kauzelrcdner ihren mannichfachen Natisa 
kaftea köanen, räumen wir gern ein , und sind gaat 
mit dem einverstanden, was der sei. Schott darüber 
In der Vorrode (S. III— V.) iu gedrängter, lichtvol- 
ler Kürze sagt. — Von der Samnilung soll monatliek 
eine Lieferung, G Predigten cntbaltead, eraeheiiiea, 
5 Lieferungen sollen einen Band, und 2BBBde eiaea 
Tollstündigen Jahrj^iing bilden. Ob die Her.nt!.j,Mbe 
mehrerer solcher Jahrgänge vom Verleger hcabsidi- 
tiget werde, wird uicht gesagt. — Sc/toit versiebaH, 
dafs «ir.va«^aaibafte«jMuelrednern sehr ncle Bei- 
träge anälten babe, und andere ihm zugesichert sey en. 
Dem entsprechen auch die \anien der Verfasser, v^ ei- 
che in di n vor/i(';;(«nden Samoilungen beigesteuert 
baben. W ir gelicn sie «ach der Reihenfolge «a* ^t$r* 
heineke^ Jlühr^ Svhvit, Schutiln, Ttschcr, ile Weite, 
JJt, Dietxch (zwei), Giranlet, llürn, Kochen, Seh»- 



b, W^uttil 
MwieMiaugex^hteininKä 

lands und anderer proieslantischer Länder. Her- 
ausgegeben von Dr. Ileinric/i Augiut Schott, Geb. 
Rircbenrath u. Professor zu Jena. 18^. I. Bd» 
1 - 3e Lfrg. Vill u. 2S3 S. gr.8. (l Atbj(rj 

AUen, walaba rieh um die bomiletisefae Liferatai* 
b«lltsol»lsirdb iMferaaairon, ist sattsam bekannt, dafs 
ähnliche Erscheinniipen , wie die vorliegende, jetzt 
zur Tapsordnung gehören. Die gegenwärtige nn- 
terseheidet eich von den meisten früheren dar Art di- 
dnrcb, dafs sie sich laut Vorrede (S.V.) als eine reine 
Bnebhlindlerspeealation ankündigt, wiibrend jene, 
mit den seltensten Aii^mahmen, /U' gemeinnützigen 
.Zwaskm iMteraommen wurden. Diimlt wollen wb 
ai« aber katncswegea kaMikaetffeh^ *fm 'Gegcnttrefl 
bnrgt der Nanifc ihres,' nun leider schon verewigten, 
Herausgebers dafür,., dafs sie jede Vergleichnng mit 
jmmmmlbaMtH.mtimL'r^ — — ■» — -^-«^— 
' ' .(. - f 




_ , _ , , es, 

merken, wie die einzelnen VcrfaKKcr, jeder seiner 
bekannten Predigtweise treu, mit unverkennbarem 
Fleifse gearbeitet, und so zum Tiieil wirkl^ek atämi 
Musterhaftesgelieferthaben. Sachkundige Leser wer; 
den sich schon selbst sagen, aufweiche ron ihnen dier 
6CS Utflipü mi'lir oder weniger Anwendung findet; 
denn deutlich ^enug springt in die Augu«, dai« diesf 
M.inner auf eiuem sehr TerscbiedeaenlHebengrada 
dar kami^schen Kunst stehen, sobald man sie mit- 
elaander Tergleicht. Doch dieses sehr iateresaante 
Geschäft miissen wir, obwohl ungern, so wie aiiok 
die ausführlichere BcurtheiluMidar einaalnen Prcdiir- 
ten den ausschliefslich für dialhei^ogbehe Literatur 
1h ti nmfen Z.'itschrifteu überlassen; und bemerke« 
nur noch, d i -, die Herausgabe der ganz aostlndic 
ausgestattetem ^ . imhinE vom 2. ß. an Ör,ScktiäartS 

Vbl^°^^ M. Wa. 49im «IWr m Dr. Dmm k^ 
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ir bnben in imarer Anzoig(> ^cs ersten Bandes 
4«* vorliegenden Werkes (in Nr. 113 uosrer A.L. Z. 
von d. J. ) die Wichtigkeit deaselbM ffir die tie« 
tchichte der TAterlKndischpn Litenitiir sonohl im 
JiHgeaieincn alü im Einzelnru zu /eigen gesucht. 
Avcb in dem zweiten und dritten Btimle findet nicb 
4iM raicbt AI«««« lebäUbnrer Motizea über Uen- 
•elm und Bii«b«r, in ddp dmitsehM NmIomI- 
Literatur in rinor und in der nndern Art Epoche ge- 
jaucht ballen und eine Hiebt minder reiche Menge von 
X7h»rakterzOgen und Aotirspruajte», dfo auf d^is ^oi. 
«tige Leben einxeloer Pereoaaa eia «alir roll«« Lickt 
■iverfen. In beiden Bezichan){cn fsf es uns bei die^ 
•em Werke \>icder recht khir gesvordori , «io ni'I 
<lie Renntniftt einzelner Literatur- Perioden durch 
▼erstündig angeordnete 13ricrsanitnlungen gewinnen 
JtAnn. ('reilich wird der «eboa in. die Geschichte 
jener Zeiten Einceweihte davon immer den groTAten 
Aulzpn /ieiien, die jt*!/! lolimde (i'»'n(M M(ion th-r Jii;i- 
gero wird Vieles darin nicht terstehen oder wenic- 
alaaa aielkt in dar rtrhten Art %vilrdt;(en kBanen, «a 
die Her.'Hisgober solcher Briersnmmlun^en es Tnst 
diirchgehends versrhniäht haben, durch einzelne An- 
BierkuageBf bi«toriHchc M.icbvteisungen und kurze 
Sehildoriiag .d«r. |Ficbtig«tcii Zei(vcrhliU|)i«se^ dia 
wenig;or Datorriebtofoa zum richtigen Yarsfündaifa 
Jener so hSchst interessnnten Epoche unsrcr Lilera- 
inr zu leiten. \^ er aber durch Hmlliche oder andre 
.'Varnnlassung die heutige Jugend in den hohorn Clat« 
een der (jijinnasien unqauf deu UaiverüitütLMi kennea 
/II lernen (Gelegenheit gehabt hat, wird es mit nn« 
beklagen, dafs das jüngere Gesi-hleclit imnipr \Teni- 
ger V4»a. ^«r Geacbicbte d«r niicbsten Vorzeit weif« 
■n4'«lai» ilni die Irriaeba« vod «pisehea Olchter aab 
dorn Zeitalter der flohenstaurcn besser bekannt sind 
«18 Göt/ie, ScJiUkr, Jlerder, H'ieland, Faß und 
«ädere, durcb welch« seit L«54<Vii)V Zeit die deutsche 
Litecalur aiaa« «• glaasvallaiiAMfaabwMig gawoanea 
int. Wir waUan daVntt g«r 'ildik d^ Twrdianaf lielh- 
leiC nnsrer neiideiitscben PbiMagia zu nnhe treten, 
ber beklogaa mUssea wir ea immer, daH» die Ge- 
ciiicbte dar daatacbaa Literatur im a'ji;h(zebaten 
.1 brbunderte oft vomacblilaaigt uad'der .«inar 

A* X.. Itt«. DriUtr Band. ' ' ' " * 



frObern Zeit nacbgcstsllt wird. DerGjmnasialunter- 
richt kann hier vielleicht weniger tbun, obscbori 
nach nnaarro ü<-ifiirhnlteB dia Lieba and Verebroag 

fegea jana MBancr, welebe «o groba Tarlndtrungea 
ewirkt h.-iben, schon auf der Schule th.Vfig sejn 
mah und selbst da nicht unterdrückt werden, darf, 
wo jene MSaner nach der Ansiebt einer spStarii Zett 

ßirrthabaa; aber die eigentlieba, gelehrtere, .nus- 
brliebera Kunde von jener Epoche miifs der Uni- 
vcrsitntslebrer geben. Nach solclu-n ^ orlesungea 
«ucbt man aber vergebens in den meisten Lectiona« 
Catalo^en: böebalaaa fladet sich ein« Vorlesung iibar 
Göffte im Geschmack der IlegeVtchen Schule ange- 
kündigt, die diinn wohl gehört, auch wohl bewun- 
dert %^ird, aber keinen nachhaltigen Einflufs zunick» 
lassen kaoa, da di« Zuhörer ja dia Zelt alckt luM- 
äaä, in walelar 65f A« grofs gewerdea tat. 

Wir könnten diese Betrachtungen, «uF die man 
bei dem dcnnaligen Zustand« un«r«r deutsehen Lite- 
ratur und der Unwisaenheit MaaelaTi di« als Wort- 
/iibr«r und Spreehar aartrefea, nur zu oft geführt 
wird, noeb Tiel weifer ausdehnen, wenn wir nicht 
den bestimmten Zweck einer Anvieige des KneVel' 
gehen liierariscfien \achlaa*eM vor uns bJitteo. Da 
indefs •■in grufüer Theil desselben der von una ao 
abaa bezeiolkBeten Periode angehört, so d.-irf es den 
Leaar weniger befremden, drtTs iin«re Anzeige mit 
einer allgemeinen Betrachtung begonnen hat. Wir 
ordnen nüinlich die von den Herauagebern milgatlicit- 
faa Briefe KneOel's in drei AbCbeilungen , von danea 
die erste der Zeit angehört, wo in Berlin Bumler, 
I\'icoluiy MendcUtohn und andre die vorzügiicbstea 
Tr.'iger der Literatur waren und In GStUngen die 
Zeit der Mtueuaimanaeh« war, die «weite sieh auf 
das literariarbe Laben in Weimar In dea Siebziger 
und Achf/iger Jahren des vorigen J.ihrhiindn (s be- 
zieht und die dritte endlicb die Zeit von da an ia 
Weimar und Jena bis zu Kneber* Tode umfabt. 

Ia der ersten dieser Perioden steht obenan die 
Verehrung gegen Khptiock und die unbegreazte 
Achtung >ür Hamler^t kritischem and dicbterisebeni 
Talente. Knebel war ara L Fabr. 176^ luaitar Im 
negiment des Princaa Teil Preafsea; daa sieh doreh 
gebildete Offieiere aiiszeicbnete, geworden und be- 
nutzte die dienstfreien Stunden zu dichterischen Ar- 
beiten und zum brieflichen Verkehr mit eiiBaa Ber- 
liner Freuadtfa , mit den OalTaraitStagaaaaaaa GU- 
teri^ initKmiiter and Gfelm. Nana peaflsebe Pro- 
duclioncn werden be-;pi oi lien, an den frühem wird 
gebessert, Aam/er giebt guten Rath, (Heim ermun- 
tert flcifslg za dichten, Alles in dem beknnoteo zVrt- 
üchen Tone Jener Z«it» WO eich die Diebtar anter 
• ■ Ggg •Digitizeceia- ' 



•Ii 



eiriaiuler so \iel(- Siifhigkciten Mgcii. Von mancli«n 
Elkzalnhcffen tlieilitB wir _piit, vrn^ Ramttr fn 2. 
AngtaM 1971 ( It. 36) »IT S5iebel ««hreHrt: „«irgM' 
wird die berühmte Minna (von Barnheltny tum ersten 
Mal irnfgefülirt vtcrdcii. hetting kunn sich nicKt be- 
•ehweren , daf« %vir undankbar gegen ^•eiiit'.BfiMf 
sind. Wir haben aie hier iwancigmat biatereioandbr 

E spielt; wir habe« aie' In Rupfw etechen tmAin 4w 
niendor setzen Ineten ; wir Lihon diese Minna. fA> 

er auf die PansebnSpfe niali>n lassen. Nur bat tie 
m nichts eingcbracnt : d.ns ist Alles, werQber e^ 
•Ich beklagan kana. Die Pariser i^octen werden roa 
ttlnan solcMa Stffeke gespeist, getriinkt,^ bekleidet 
nnd beherbergt ; und von sechs guten Stücken kön- 
nen sie gar reich werden," Auefiihrlicher und 
velcb än intcresMiitcn Notinn über nachmnls ^ehr hc- 
riihmt gewordene MSnner, so wie tibcr diis Treiben 
fn der damaligen Literatur sind Bvie't Briefe aus 
Göttingen, dio wir niis den oben genannten Ursachen 
SU den reichhaltigsten in die«en Bänden zühlen. 
hetreiht mit gröratam Btfer die Herausgabe §•!• 
fnsennlinanachc: ein grofiicr Tbeil seiner Brie- 
fe an Knebel behandelt diesen Gegenstand und die 
bereits erhaltenen oder noch zu erwartenden BeitrS- 
Ig/t, Klyuloek gilt ihm als der ersta^ beioaha dar 
•insfg« IHebler der Dmtschen (Ii. 112.), ttamhr 
hnt ober nicht das grofse, nnaestiimc Feuer Klop- 
stock^s (ebendas.), G/etm hat Lieder gemacht, die 
kein Deutscher Qbertrifft, aber er sollte nur nicht so 
alt erscheinen^ da so riele wider ihn sindtll.SS. 132^ 
Hr. Wieiand ist in aller Absicht ein auisererdentli- 
cher Mann, hei dem c-s nur zu beklagen ist, d.ifs er 
nicht in Berlin oder on einem andern Orte lebt, wo 
•t m%hr ifaujt fattt«, doeh hat er nie BagriA ?on 

gern w.ilin'ii pnof fsclicn l'Ir. thmtis und Numerus ge- 
abt und ^^t•■ht also neit unter Klopstock (11.80. 140). 
„Seine Muse, sagt er „ ist nur im Negligee schön. 
Dabei macht ihm die ▲ftetkritili JOotx'eiu viel Hallt 
iui4 dio nnTsraehlMta Cabnie, weleha die neuere Li- 
teratur angesteckt hat. „Namen nennen, die nicht 
genabnt sejrn wollten und durften, vordrehen, lügen, 
auf PersenalitSten anspielen und unverschämt und 
^'nd Grände behaupten , das ist ihr Geschürt und die 
Mife werden nicht einmal roth." (II. 83). Aiuh 
die Klotz -GIcimitcheit Händel bekünxneru ihn sehr 
und er meint (11.90), er möchte nicht Klotz'etu 
t'reund seyn , da Yerachtuag dia einzige Empfindung 
ist, die ihm gehört. Um so mehr erfieut ihn ein 
wie ßtnUte GttioHiy eine neue Ode von ItcimhT 
kdcv Klopstoch , vor allen aber die wacLsemli Zahl 
^nt«r Köpfe und' edler Me^M^an» dia ihm ^i^e» 
kn seinem Musehalnianadi Mrbietan. «^tTnsar Nri 
nafs, heifst es II. 129,, kommt immer weiter. Ich 
kab' eine Menge von recht glücklichen Versuehen 
von nilcriet VerfAssorn vor mir liegen. Meisterstu- 
akfrnUissenSie nicht gleich erwarten. Wir haben 
Haare wSekentliehen Zusammenkilnfte, wo wenig- 
stens nicht geAchmciohdt wirdb Sie solJen mit der 
Zeit schon etwas mehr sohen.**^ Diuso HoQjiung des- 
waekern Mannes, beruht n<imeatlioh auf jAnaJingen . 
«te Bät^t „iBln iii«g^ Mnita.T«a Cnnbi,faMn wO. 



Gelehrsamkait" (Tl. 93); Crxtmtr, „.ein junger Man» 
TVn Veoar und Talenten " 4IL Jtfil^, 'derMoil 
Jer Zdt eiamd ijin eabr #eiCr4^ w«K 

den wird*** und UöHi/, der „trotz seiner armseligen 
Figur raebr Genie hat als man denkt (IL 131), am 
meisten aber auf Foß. (iL 107.110. 126. 130.) „Er 
ist ein edler Jüngling nnd iek Uah« ihn tJTgUah nMhr. 
Sa basffbaiden, so gut,, ao durstig nach Kautttain* 
sen — ich bin auf keinen Zufall meine»' Lebens stolzer, 
als dafs mein!gutes GÜTck mir gegönnt hat, ihm 
nützlich zu werden." Nicht minder erfreut es iba^ 
dafs durch WidoftJC» goUi^n Spitgd vermittelst der 
sich darin befindUcbetl FrivelitHten der Weg in dia 
Cabinette der f.'rof.srn ;:;p!i;ihii( i.st, die sich sonst we- 
nig um einen dcutHchen Philosophen bekümmert bä- 
hen wQrden (II. 132) und vtahrhaft rühreud rst e» 
za lesen, wie angenehm ihm die Nachricht von Ram^ 
lar't Erscheinung am brannschweigischen Hofe g^ 
wesen ist. „E» kommt doch immer weiter mit de» 

dar Freudn seines Unr» 



daataehan Musen, setzt er ia 
aana hfnsn.^ fif. m.). 




An diese IJriefi' sphliersen die KnebeTschei^ 
Briefe an seine Schwester ütfnriefte, die in den Sieb» 
zigar bla Neunziger Jahren aus Berlin, Potsdam IMI# 
Tenn geschrieben aiad, und ttbarali aine^ nnfseroiis. 
dentlich grefseLialie und 2ffraiellk#ll aussprechen. 
Ein Brief aus Paris und eiao licsrhr ei! ting der Mug- 
gendorfer Hiihle (M. iä7 — 2(ii.) dtirflen besonder» 
anziehend sejn, dann auch die Cnbinets- Ordre Fried» 
riebe II. vom 5. Jul. 1773. ( II. 188), als Kneitel nm 
seinen Abschied und den Cbanikter als Havptmanft 
gebeten hatte: Je suix fach*^ de hc pmvoir rien c/ian^ 
jur »tr Vcin /et/re du 4. de ce moi»^ «r Ia reponae fftm 
Vwu hi fmie uy o tjuelqitts joun^ retativemen^ mt^ 
t'trc (.V Caj)it(!i>ir, tjuc Vuus suuhtiitnu Z d ' -lir ntw 
Votre eongd. (Jnittaut h scn icc cvmun- cnsi ignc ei 
" psini fttit de ctnnpa<jnc, le titre duLietttenanty 
^OH» tti uecordc't doli Vom «< 
tz , pmir peil yxc Fom y r^lMmMlM, qjtfim 
of fielet (jiti .'•ort du sernrc curtmie EtlUtfgtMt'^Wi MUtfuH 
pr^tendre au grade de CupilaiHe. ' 

In der zvMftMl Reibe brieflieher Mittheilunm^ 
welche vorzugsweise die Weimarischan Verhiiltaise* 
seit dem Regierungsantritte des cuhRmßrdigcn Km4 
August II III Tassen, treten Wieland Herder dessen 
Gattin und Böttiger als die bedeutendsten PersSn» 
lichkeiten berrMb» Ton Wietwd sind zwar nur we* 
nigc Briefe mitgethcilt, die aber die grSfste AnhMng- 
lichkeit nu Ktwhely seiau Schicksale und literarlsoben 
Beschüftigungen auodrlicken und Ia diesem Tone bis 
in Wi^a^i letzte Labensa^it blelbea, wo»» aaak 
iTne^l dlem aRaa iranali fWnnda afn^'naTeritodarf» 
Hochachtung |Z. B. III. 66.) bezeigt. In llcrder's 
Inneres lassen seine Briefe an Knebel nteucke tief» 
Blicke tbun. Der Grundtoa der meisten ist bitter 
und menschenfeindlich, daa ^^S^ Wuna »• jMjji 
Kirchenrecknuiigsloberi bei selUem Anrfn* (II. 
drückt ihn so, «l.if.s sich das Leben gar nicht der Mü- 
he lohnt, seine litcrarischei» Arbeilen gedeihen 
nicht nadi Wuhfch , geistiges nnd kSi-perKches Mifa- 



#itf^'1Miii|MWinar, diesem anseli'r«n MitteMinn 

«Inf dsMen ungehnndeneg Leben : „Geniabefl Sie die- 
M Ruhe edef vielmehr kifmpfen Sie diesen akadeini- 
•Aen Kavpf mit cicb selbst im 8«hSn«a Tbal« det 
Saale weiter; «Im «nsterbliciie Hand wird sie krS- 
Auf elKe Ewigkeit , glaube ich, wird Ihr 




Anfenthalt dort nrtlit sejn: aber enf eine schtine, 
Mich und TielFaeh genossene Zelt, in der Sie llire 
"kweite Jegend dtirehi«h«n, iedefii Ml kier auf i»m 
verödeten ZioasIxt ■ fn?i<er &en Kirrhrnnuern wie 
ein NaehtTOgel sitze und in dem engen, ach engen 
Thal ottsrer^ Ilm zuvreil«» wenigstens die stumniea 
Bmiaa tor Brhoing grüCse. " ( 11, 2X1 K Sei«a Ca«, 
«etle IbevBltaha^ aed M««iMMrsin«<e«ri«i*^iMtir 

und hart, wie \\hi v KT'qi-t% Mlin'!; ur;«! Rfiprli.ird's 
Terroiscbie Schriften (11. 2.i6), iiiier Liue von der 
Bedce, die er „eine geistige hi/ut nennt, die sich mit 
allen barttharte» Miaaara im Fteaadaebalt belSuft 
■nd Toe nieftf» ia der Welt efwaa IHUt* ( II. 294 ) ; 
mit GiUhe ist er in den ersten Jahren zofrieden , aber 
aalter schreibt er doch auch Uber Ika aicht obae io- 
ttrlichen Yerdrufs (II. 236. SM. SM. 213 >, seine 
Httturliche Tochter findet an ihm und an seiner Gattin 
jTotsen Beifiill, vvogegen beide sieb sehr entschieden, 
^[egen den „Schiller'»chen KItngklang und Bonibaftt", 

Sttß» £e J^ant von Mtmna. and Andrea aaeaare» 
ea <II.34S.M7). Uardieieoatf Ikallelie StallM 
rocht zu vprsti'hcn, muf» mfin eiiimnl die Einwir- 
kung der neu loinantischen ScLiiIß ron Jena aus im 
]. 1803 in Anschlag bringon und zweitens Herder'» 
ladividuaHtat» die jKhefo/ im eiaeai ürMe as äm- 
|er ( III. 59) w«St^, aber iedl lN«%kalt der 

Frei»nds«b»rt geschildert ha^' & konnte z. B. sel- 
aan Franlidea etwas sehr hartes sagen ( Lavater 
^aaata dieb aelae Siöfsiyheit) uad wer ihn nicht 
kannte oder verstand, kennte davon auf ewig nel- 
ieichl beleidigt Vierden. Seine böse Galla machte 
'ihn ia seinen Urthcilcn etwas eingenommen » ja un- 
CerachU er eaebte e« jedech bei andern GelMceabei- 
Mn imGotea wledeae«nm(nrfngen. Dfi» BrMn tei- 
nor G.nftin, C iroliuelferiier , /cif^en diirrhgifngif^ diTi 
^hon bekanoton gebildüten Sinn iliescr Frau, ihre 
^KaaBcbe Festigkeit , i h re g r ofse A n b ii n glieklbrit an 
'ttran Galtea aad ata «ehr liebevaUaa VasInNiea xa 
yCneM. Dfafer mslanvnp bdMM''#lma aatspre- 
ehen Kneber» Briefe vollkommen. Sic enthalten lin- 
ier Uterarischea und politischen Bemerkungen^ aa- 
F(agaa.Bae|l Bilchern nml öeonemischcn Ai|iitl> 
gonliPtten, einesa Warrae Theilnabme an Allem, was 
die Freunde drilekt ©der erfreut, daf» »ie ein voll- 
kommenes Bild der schönen, iiiH'i->cliiitlerfen Freund- 
^balt ceboB ^ welche iwiscben diesen drei Jtf eaefbea 
gestand. Eta Bsleg daza ist aticb der BVw» dM» 
Ilcnter nn Knvbvi »cnricb, als der Herzog Karl Au- 
'gust ihn durch Verwilligting eines jAbrgehaites an 
Jena (assein wollte luid in welchem auch der Heneef^ 
durch die effeae,. traaUebe Arty iB.wdahar er diese 
Angelegenheit »It Jlmfar fteapriebt, in. rium aebr 
" " Liabfa anel«iat„ «ria Aua fibadbaapC 



erwilnschlor . i • v( i I i hat. In gleicher 

Traulicbkeit wie an Herder sobreiU Knebel auch ua 
ilet(i9«r, dessen eigne Briefe hier iadelis aiebt mit« 

Eitbaiit »iad» weil ihr berühmter Vf. sich diefs öf. 
atlieb and aasdrCcklieb verbeten hatte. Das Publl*- 
kuro verliert dabej, da B^iiger In einem geaz be» 
■ondern Grade in aUe literarisebea GebeiaiaiaM aad 
Crtteriea der damaligen We haa rla^h aa ' - Hat - 'aai 
Stadtwelt cin/^ev»ei!if w.tc und, wie sich ans Kne»- 
beCa AntvForten oder Acuijierungen ia dicaea .Brie* 
fen schliefsen läfst, gev\ifs Manches getlMabMI kal^ 
vaa filr saMteraBeobaobter vaa Natxaa gaweaea mm 
%rk dal. Ia JB wde f r Iriefea werdea tiietle |»oKti8ehe, 
theils lif(>rart<irli« Zustünde besprochen, der Ytii- 
bültniss* in V\ eimar ( Aiie^W lebte in den Bergstndt» 
ehen llmeaau) ist nur ia leisen Andeatungen gedacht» 
BUtiger crsehetat auob hier ab der allezeit dienstr 
fertige, bereitwillige Freund, den die Weimaraner 
e«^br viel Lrnuchtun und mit Anfragen aller Art heim- 
a aebtea. Knebel deakt ibai bald für fraasüeiacbe 
Xaavaaiaf aa daaaa aieh erhaK^. aMav Mm dia 
deutschen beinahe 7ii (Irtinde gerichtet haben" ( Br. 
vom 21. Aug. 179;S. Ill. .i5. ), bald spricht er roo 
seinen antüien und iiioJ«i>nen Studien, uameotlicb 
vaa selaaa AalieileB aaai Laeretins und Properti«|L. 
Mt die ifaB jBüfjytr etwa Verleger geschafft, vm 
die Ueliersetzung des Propertius vor dem Drucke 
durehgesehn baUe ; bald bittet er um Btteher oder 
sendet geliehene zurück ,^ denen Urtheile über shs 
ader aiwh ttbaa bwlbata Zeitgenossen , wie Ober 
WkMe, die Amwi dTaef, JL W. SeMegel { z. B. aber 
dessen Alurm$ III. 49. Scheiling u. a. beigefügt 
sind. Auch die Politik gebt nicht leer aas. D«r 
schwenkende, oasiehre Znstand DentiiMaadi ia daa 
Neaaziger Jahren des vorigen nnd in den ersten Jahrea 
d i eaas Jahrhunderts giebt dem patriotischen KntM 
zu roanuhenlUMgen und bittern VV orten tiber taiaiB 
irfindslente Yeraalaaeaag. Sa aabrasbi er aaa 19. 
Min 1798. MOasre Harra ia Ibelade arbeftaa deai» 
sergfSItiger daran, diese »Ite Ordinins^ der Dia§a 
mehr und mehr verschwinden zu lassen und den- 
Franzosen den Weg bierza tu erleichtern. AVir 
Brilislaa eiaaa Maaaaebaa babea , der das Genie bHtta 
Mk aelbat gvwiaaavaiabaB absetzea zu kHnnea 
dann könnte vielleicht so Etwas noch besteben. Dat» 
ist der gute Kaiser nicht, der, wie man gewiEs sagt, 

CgeawMrtigaa der AuszebMif krank ist, ond der 
■va jange Ikönig in Prenrsen auch nicht, mit aller 
seiner Anstrengunp: und FleiCs. Dafs also wenig- 
stens der grofste T'm II des südlichen Deutschland» 
aeeb Bcbweicerieirt werden dürft», ist sehr wabr> 
aeMaKeh.*' fllff. SI.). Und einige 2eit sfriiter: „da» 
deutsche Publikum Ist ein miserables Pnbliknm, mnn 
mag nun sagen was man will. Die Franzesen haben 
ganz den richtigen Tact für sieia Rasfadt. Wer sich 
selbst vcriabtlicb aaebt» aiab rcaacbtet wardea»** 
(lU. meht aiiadar fllblt aUk JMf» diweh dea> 
Taa ia daa daaUclaB ZeitesbiiftaB. wagimumhin he- 

^ wibrt 



rllbrt tinci rcrsdnint. ,,Icb habe kürzlich , schreibt 
tr (fir. Tom l&S«B(br. 1790.), de« Monat iiiliii* 
W« 4w JmriMfaM Uf. Z«itirafr dttrehgeUMIwt. Ok 

■MM es RH«, wie .niifspr dem Scrati des Grolssultans; 
jhiator aufgespiefste tiopfe , uiif^esteckfe Nasen und 
Obrea. Daist kaiM» MenseheB gescliont, nm 




nimlM wm FrwwMi Di» gmi 
Brnft der Rnn S^naagw d« «vfe H«» 

ronenkopf voll echter deutscher Rtipelhnftigkeit. Sind 
wir nicht eine sublime Nation! Und dagegen die Ur- 
hanitXt in den französischen Jonmalen gegen unsre 
Producte." (Ilf. 37. ). Was diese Journale «ob«» 
trifft, so nimmt man iiberbnupt aus den Briefen die« 
«er Zeit, nn^efähr von 1798 — 1803, eine groCse 
Mtigang für die franzötiseh« LitMVtiir «ad beiiiulig 
«Mh ffir dia-rranziidMiM HaClaii wakr. Nbm war 
eher Knebel in seinem ganzen WaaM aa echtdeutseb, 
dHfs wir diese Itichtnng nur daa aegeabltcklicbea 
Kiadr&eken, die einig« französbehe, elegant ge* 
Mfcfjabaaa Aufiilaa va« MiUim wmI aadar« Mlaatra, 
mkka dia MWara UrlMaHtt FraaWafeha bawiftM, 
attf ihn ^ehnbt hrifto und seiner, mitunter sehr men- 
•akaafcindlicben Stimmunc zuschreiben können. l>en- 
Icaa wir «w Knebel in Verbindung mit Franzosen 
aus der aapaleonitcben Periode, so wUrda jaaar 
MinlMS sehr bald rerschwunden seyn. 

In derselben, oTt mciiHchenfeindlicben und trii- 
Jmn StimaiuBg aiad die meisten Briefe Mmbef» aas 
4ea Inhran WM 1881 aa den Kamler twt Mmr 
gosehriehen. Die IVaclinhmiinj^cn ifnlicnificlier und 
spanischer Sjibenmafse in deutschen Gedichten sagt 
ihm sehr wenig zu , er behauptet grade zu, dnfs eine 
gliicUialie^aä^JiaMing imOeulsdien anni<||licii scj 
ond urthaiK nandalUbb sehr fcaK Über dan.GralMi 
Plate». „ Dieser schickt mir, so schreibt Knebel ^ 
ein« neue Fortsetzung seiner Ghaselen zn und dabei 
•iae sejn sollende Komiklie in MannscrlpC. Er vor- 
sichert mir dabei, dals sich damit eine neue amr in 
der Poesie anfangen solle. Diesem Dünkel niufsle 
ieh frtilieb st <i[ k I rgegncn und ihm zuerst die Fin- 
■iaeahaflij)keit mnacher aejjger Glwseiea uad daaa die 
fiemelaheit and dns "Elend eelaer Faree, die er Ko- 
mödie nennt, darsfellen. Er versichert, die fünf 
Acte davon scyen in fiinf Stunden niedergeschrieben 
worden, und rühmt sich sclMn mehr dergleichen an 
die HieaterfaiallaehafCe« steeaehickl zu iMtben." 
( III. 88. ML ) Sa wmig wie alle Leser diefa Urfbafl 
•natersehrcJben werden, eben so wenig dürfte die fol- 
Mmde Stelle über /<m Cßtes Mtmorlal^ die im J. 
*iB0 güschrieben ist, jeUt noch wahr ierfunden wei^ 
den. »Ich hnlte diese zarfirkgelassenen Bckeaat- 
niss« und OrjikclHprüche des weisen Napoleon für ei- 
nes der merkwürdigsten l><-nkmHler unarer Zeit. 
MieM sawaU eine geraebte Neugierde wird daria l»e- 
Medigl, eaadera aaeb Lafeensaian und WaIcUafbeit 
im lebendigen Mirstcr dargestellt. Es ist, «o zn sa- 
gen, der KatecLiiunus der W'eitjkiufbeit und dciS 



ferten Bataillen , der roli« Felsen de? hetliseM 

aa dureb eii.baflwj$«lu«ic«ii.«V'|^Ml^'^ 
Dia Brllb ns lKiMMt wniebaTI« dieea>Mt|* 

seines Lebens fallen , sind ron Fernow^ Ohen^ Be^ 
Sckätz, Jean Paul, F. A. Wolf und Ptutoto gesehi-is- 
kn« und wenn sie gleich an Wichtigkeit den frUhei 
■wannlaa firiefea aad neaienlicb depea im erstes 
Tbeile des NacUansa» enttialfaiian nachstebea, a# 
enthalten sie doch auch manche neue Notiz, beson- 
ders lossan i^foit>*s. Briefe einen sehr erfrejiliehts 
lUick ia dieb nr.alles Gute nnd Sehüpe nit Jl^eii 
alemng eingenommene Gnmüth thun. 

Mach Beendigung des Briefwechsels maches 
Knebel'; vermischte SvJiiiilten den iilii igen Inhalt dss 
dritten Tiieils aus. ^s sind J$rie(e einer ScbweiF 
«emdeet, IHk'nntasieen,' Maxlmani BUder und* Fabele, 

Ehiloio|>iii^ph(> und ;isf hi'Jisr!ip V ufslit/e, Tagebuchs^ 
lütter und .Dsukbiicher^.ji^gcnlsne Bemerkungen 
Uber Lneretip8,.PrapeniMS, Ober Friedrieb II. und 
ttStbttuad aber eintelne ÜManaUjada dtt nwolmlf- 
cbaa Lebens. Aasziige ItBiiaen wir at« denaalbei 
nicht ^(■l)en und niiisüen uns daher mit der Benier- 
Jiung begnügen, dafs in allen sich der frische Geist 
«inoe tiefen Denkefa nnd durch grOndlicho Stadtea 
gebildeten Mannes zeigt. Die Sprache ist rein, cor« 
rcct und kann als Muster für ähnliche wissenschAft- 
liclte Aursiilze dienen. Zugleich gelten sie manc/ie 
psyeholoaisohe Notiz, die für KnebeCt Art uad Wei« 
aezn denken Toa Wiebticbeit Ist, wie die aa'aaia^ 
Liehling88cbwesterÜaNrfdtfr(<!'i«fct*<iW Blfittfr Wßtf 
nes TAgebnrhes. 

Eine Zierde des Buches ist ein .sdiBner St.nlil» 
Stirb von iü»»beF4 Prol\i nacb einem Ilelief von Pr, 
Tteekj die Varingobntidiung der Munilicenz 

des Sfanlfministers von Alletulein verdankt, üttge^ 
gen sind die zwischen diesem Stantitnianne und seV 
uemFremHlaJirne^/ gewechselten Briefe nach dcrnu,B 
bestimmt gegebenen AeuCseruaf des erstem, für Mt4t 
noch zurflckgclegt worden. Niir iwel Briet» Jinriefs 
an Hn.,««m M090ßikiß»l¥ßßU^ A^iiiaÄ«» mvb 
.dritten Bapda. 

w Dia alattlfebe Ausstattung, wdcbe dieVerlaj»- 
hiindltinp dem ersten Bnndo gegeben hntlc, ist au«^ 
den beiden vorliegenden Bnaden zu Tlieil gewordro. 
Dmekfehlcr hüben wir nur seifen und d'-rrn Mufs in 
iBigannnaien. wahrgenommen. So steht Kramer st. 
Cramer, DMhera »t. Dalberg ^ Ileyer st. Heyne uad 
der Held der bekannten W icland*»chen ErzJihlung 
.h«ifst nicht Mr^^jKMife, wie Tb. II. S. 2G3 steht, soo- 
.dern-Anwnfe« Noch finden wir Th. II. S. 74. 5^ 
phlle St. Sopkj/h: das Bucb seihst {Svphjfle ou dt Ia 
.Phlhtoplüe. Paris 1778) dürfte dea wenigsten Le- 
sern bekannt scjn und h.llto daher e ine erliinlernde 
..Anmerkung nötbig gemacht, so wie noch miinrhe 
'andre Krwiibnung literarischer Gegenstände ans den 
Siebziger und Achtziger Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts , dcrei)|Kenutn(fs man im J^ \&M wohl pur bei 
>r.Ueiftt|af 4fi^.fp|tlffi|mi yi|^«^ip».M«^^ >Wi«| 
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lotipzio. in d. Wudjaaiuu BpcU».: JUtfhrt vm 
J^Aiuntsso's IFerkt, -j-^Uter Bd. mit dem Büüiiir» 
des Verfas«er«: JttfMe um die. Welt — 'erster 
Theil. 2ter Bd. mit dem colorirlcn Bild« eioBf 
Siidsee Itunluoers und eioer Cliarte : Reise um 
iU It'elt — zweiter Tlt«il. 3(er B4. Gedichte 
er*fer Theil. 4ter Bd..niit 4]K.pfra. Gedichte — 

, zweiter Tbeil und A(«r SMemü4^ Mit KupfoKi» 
1838. (lbis4(#rl|MJI|UN U^^- 



J3«iwM*. dttCillealMlM fe «iaer dar t^naiiitebM 
Bpraebea , md vaiwallMi ia dir trtuSstMbM g*- 

•ebrittben und ao^nr gedichtet haben, sind keine»* 
vregs •elttn, man denke nur an Friedrieb' den Gro- 
bM* vad salbst die neit«s(e Zeit hat ilknliehes anf- 
zuvreisen; aber, daft «in NatiMslfranzose sieb deut- 
Bcbe Sprache und.deuts^e BfMnng so angeeignet; 
dafs er das Schreiben in seinpr Muttersprache so gut 
•■fgebend, niebt blos io wissensehaftiichen, 
h poetfsehen uad Ifeaimristisehen V^erkea 
, und zwar mit so enfscbiedenem Talente nuF- 
dafs er den besten dentseb«B Dichtern kühn 



I gwtallt werden darf, das war, so viel 
1. m thu 'w Xhmm ik^ ■•eh ai« cesehebent 
JUMtvffiNlt sMk d»9niMM*, dar ftJllMr Mi 

Mlbst der Englllnder di« SoffWihe , nnd bis auf einen 
gewissen Grad noch die C!«iA(«sbildung und Uichtun^ 
MfaMF romaniseben Nachbarn an; aber eine s^hrofie 
&laf( scbaiat deutsche ttad- rMMftjwlM ff •ÜMiatttjlt 
Ton <?in1a Ader zn fren n en . * DiMRrilil» V^fOf*l*lle 
Unwissenheit uihI dor IV.itionaleilolkfit sind zwar in 
der neuesten Zeit mehr und mehr ^evt ichen : deut- 
••h« ^Mebrsamkelt finde» bebe Achtung, deatsche 
lltinet and Poesie Eingang und tum Tbeil Bewunde- 
rung nnd N:tchahmnng hei unseren westifchen Nach- 
.Inrn; aber wenn auch gebildete Franzosen, Fr:iiien 
Md MlMker. iaaaieMa Tacea aosdrücklich in der 
A»>i<l» <daa WMI» ' iH w i aela » <■ hab^, um anec^ 
Lehbn nnd unsore Bildung nJfher kennen zn lernen; 
wenn »nch geistreiche Franzosen zu uns (^ekommeftt 
aiad, nm unsere Poeeia, unsere Philosophie irtid iin- 
tar» Sclaleiaricbtuligaii n «todirea, ja, nalM aicll 
an die Charakteristik des grSfktaa «MtaekaftOM* 
ters, wenigstens inif unlpugbnrer Liebe, gewagt ha- 
ken; daran hat keiner von ihnen je gedacht, eine an- 
d«ra ala aetwa 'W i mu yi^iehe »aA Organ seiner Mit^ 
tkMIdMea Ober Uentsehinnd za mnehea, ttldraawr«^ 
tfea wohl noch manche JahM iwgehaa, iNfMB W illN^ 
kaopt j« geschieht^ ehe eia 
.A ^ 2. laM. Drtusr Bmä, 



dings Mb wienga S p ww i a m tr i «vMrfNv^lleriflche«! 

Darstellungen bandbnben lernen. Von dieser allke- 
Bteinen Hegel mnebt Hr. v. Chamism eine glSnzendb 
AnsnakoM. Er hat aiek , eo weit es überhaupt mög- 
lieh ist, ia aioaa deatacbea Denker, deutschen Nn- 
tarfersoiier md deatacbea Dichter verwandelt, je- 
doob so, sTi'e wir, wenn es nöfhig wäre, uns naehi» 
anweisen getrauen, dafs man das Angeierate tob ^kj i 
Ursprungliehen noeh immer cd nateraebetden i3 
l^nde ist, nnd eine ron der 'deutschen grundver- 
achiadene Natur , trotz aller Yirtnositüt in der tt- 
lemten Sprache, doeh überall, mehr jedoch in dei> 
Prasa ala 4a daa Vara t a, laiaa darchfcUngt. (J>th 

ganz eigeatbihnliehen Lehen.svrrbiTitnisse des 
Dichter* machen diese in •den drebiete der Literatur 
ao einzeln stelÄnde nnd ta lirflWliiaifi Bhiiifcataaiit 
valifcaauaaa kmfaülfak» ' * 
- Ala llLNabai«a9/alrrkn, dnreh die Stürme de» 
französischen ftevolution seinem Yaterknde entrisi 
sen , wird er nach Berlin verpHanzt, wo er im Alta^ 
von 15 Jahren Page bei der K»B%ia, CrCnmUfa 
Friedrieb Wilhelms Ii, nad 2 /ahr darauf Orficiet> 
in einem znr Besatzung fob Berlin gehörigen i(egi- 
nente wird. Seine F;iiniiie kehrte einige lalita asS^ 
ter oacb Frankreich zurück ander btiel» einsam und 
«erweist in PreafiMi. Mna daakaateb die Lage de« 
fein und milde erzogenen , aber ohne alle griJiidllche 
Schulbildung herangewachsenen iiinglings mlmn ia 
dem ihm wildfremden Berlin, erst am Hofe, d.mn in 
dMB daaialifaB MiUtairdieaat. Wie durcfaans fremd 
and cina Tbell nabei^mieh mnM« ihbi die Weit er^ 
scheinen, die Ihm irmgab. ffier von deutscher Ge^ 
lekrsamkait nnd Wissensehaft, ron deutscher Philo- 
sophie, «• «rar die Zeit, wo Fichte ia Berih lebte; 
RMiafct% aagtaagen und zugleich davon , wie von ct- 
1WM ifala kanm erreiebbaren, /uriickgeschrerkf ; dort 
von dor widrigen Hoheit de« damaligen Suldntenwe-^ 
aaae unsanft gepadrt, zugleich davon Soiberüek ge^ 
fNeelt und laaarifchf' abgestoibaa. ' Alte diaia ad 
biichst disparnten Lebenselemente nahm der enW 
pfXngliehe, wifsbegierir«, talentvolle Jüngling bei 
gierig in sich «uf, und suchte, so gut er konntaj 
dies Chans ia saiaam Ciaiata za ardaea. Waa Waa« 
dar , waaa aiah Mwk ia den garetflaa Maaaa, ia däni 
gebildeten Schriftsteller und Dichter noch Spuren 
und Anklänge jeder Art aus jener unreifen Zeit nAch- 
weisen lassen , #Baa aamentlich die fiktremedar Le- 
kenaaracheinungen,- wtleka ihn damal« znbrat ka^' 
rinhtaa, eueb jetzt wtA fertfbaa^en Momentan'. aU 

'^^'^'^''^^''^'^'^''^'**^ dta ai? 
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ceirUser drolliger CjniftOins, aw mimo ScbriftM «bgleiek ein Zug titfor Webmuth, der sieh dorch 

larMuklgigsii. . Zar ^Jiiiosoi^«-««»«r aiclitfg*. jMMUeuAeine.^cbüiftonr^lit,. aur y«, deiiflio^ 

M^anbn,: ;)ber seine ernsten BemiiiiuDgen darum, kunlet, dafs d^r bei ubä etjixc^''''n<}rt« Fremdling, 

dor«h den Umgang mit Fichte angeregt und unter- trotz aller Anerkennung, Freundsobaft und Lwltt, 
baltcD, iMten eich deutlich genug la eeiiWB^Schfift— ■^arluatar na« gefunden, doch an dMü GrOlBU« Mi> 

erkennen. Dr. Faust, ein kühne«, bei noch tiem* «ft AUeioatebens unheilbar leidet, 
lieh unruirtr Sprachkenntnifs unter ichmerzlichea 
Wehen geborncs Kind jener Zeit, giebf uns ein deut* 
liebes Bild seines damaligen Aingens und. Strebens } 



Mn4 eben <MyPi (Mbr-gtaMade al»»pekiilathw ftjab> 
iuog z^t;ai9h,Überras«bfnd, sowabl in vielen sei;- 
jner spKteren Gedifbt«AlA ai^cb ia einigen Briefen an 
Treunde, welcb«^!«» vorliegende Samoilnng entbiiit. 



Es kann nicht die Absiebt den Ref. seyn, eis« 
■ eigenf Iii lic HtTtMiHinn «I.m liin- \ <>:-Iie«;endea Werke 
zu geben ; die wissenschaftiicben Aufsütze dea swii> 
ten ßanilea ainilf^eniBfViiifoni'TO^Paefie Iffifgat be> 

kinnt lind hahen ihre Beurfhoilung ^^cfiinden, und 
die Uedichte^ v%-elcfae hier in eim-r dritten Ausgab« 
erscheinen, sind ebiiifiül«, mit Aiisn.ihmc ron «twa 



per .spätere UqflM mi dir s«iotrei«i«ft Fr«« 12 Muhtuu«k*nnioikta, allen Freunden der Poesie 

von StaSlundibmnwndoa, wwvtttoroielibedeH- Mnreleheiid^Mtennt. ^ roäg^ daher genügen , nur 

tf)u|e deutsche üekbrt« befanden , mochte eben nicht im AngeaktB|jl» den fnbatt der rorli ^^ri ndcn Samm 

ceejgnet sejrn, *" * — ' -* " *- ' ' "• • 

pr^ern. 



setM» harmoniacbe . Ausbildung zu Inng von eiiAg«lt beim Lesen ilüchtig eotstandon«« 

Bcnkerkungeit iiegleitet, anxtideutoni 'Der erifeBaiid 



Ein LIcutcnnnt, welcher bei Fiebte hSrt«, aof 
der Wache Griechisch und Lateinisch) ja, wein wir 
nicht irren, selbst ein wenig Chinesisch trieb, und 
nebenbei mit «inigea geistesrorwandten Jünglingen 
einen pootiMiMB AlaniMk,- den sagenannten Gru- 
iien, herausgab, war kein Mann für die damaligen 
Stabsof ticiere , und er mag ort genug im Dienst die 
Ijpblingsphrabe jener Zeit: „Aber Herr Leutenant, 
fns drei Deibels Namen'* (wir bitten wn y<M«eib|iM(| 
.wenn wir one erlauben , dkMn anek ia nMePaai Oh- 
ren sooft erklungenen Ausdruck in seiner klassischen 
Reinheit hier wieder faorzastellen ; Ur« v, UtomisM 
jbat ihn «nbUlig zur grammatischen Correktbeit zu 
.erheben gesucht.) halten vernehmen roUssen. Diese 
iind ähnliche Roheiten machten einen tiefen Ciadruek 
jMlf.die dcreleicbeu ungewohnte S««Ie de« Jünglings; 
■fd^ie J^nder o|( zuj» YwdgiiU ihm gebilde- 
Itii ä(erB.iiil-einer gewiaMB Torlieb* dio roheaten 
Ausdrücke des Pöbels und dor Dienerschaft auffas- 
aeil und anwenden, so scheint auch jenes, damals 
f9r echt martialisch gehaltOM Kanibalenweaen 



unnuslöschlich der 8eele. 4«« ^WM« Okktaf« «iu«» 
pr.'igt zu haben, 8«i dab wir l« Sem nltM IwvaiMM 

und seinem Hunde und anderen kleinen Gedichten 
die unschuldige LuKt tu erkennen glauben, auch nach 
$eaer Seite hin die Virtuosit.'it seiner SpMnbkenilt- 
nifs und die Treue seiner Jugenderinnernngen zn 
prüfen: wie er denn auch sehr launig erzünlt von 
seinen Träumen während der Weltumsegluog, wel- 
in oft üngstigend in dieMXhe seines alten ga- 
nteten OErrtsten führten. Wie er spXter ein paar 
>re wieder in Frankreich fad. der Schweiz zuge- 
lebt, dann nach Berlin zariickgekehrt , um sich 
naz den Naturstudien zu widmen und fast zufälli- 
gerweise zum Theilnebmer einer riiaaiaebefl Weli^ 
vniseglung geworden , mag der Les^r aoa dea Bqdw 
•elliüt erfahren. Er ist seinem neuen Yaterlande, 
an welches ihn nun seine ganze Bild^ur knüpfte, 
seitdem unverbrachlich , nicht blo# I giM i rt • d wpe t 
seine Anwesenheit in Berlin, sondern aueh Id 

Geist und Geainnnw trefi geblieben ;„<yergl. IIJ. k aa ril ia f ii-Tetet fatiii iM r Abi»«a<Uoncci|,«in lobendig 
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enthalt, nachdem rornurtlich und c'tnleHeiid eini.. 
über die Person dos Vfs. voran»esrhickt worden, di« 
hier /um crsfeurnale erscheinende Reise um dieWeUi 
welche in der ruaatscb^n» «nf lüaten des Grafen 
Rymanzoff , nw Untersttclrang der Nord poln rgegen^ 
den zwischen Asien und Amerika ausgerüsteten, von 
dem Lieutenant Otto von Kolzehne geführten Brigg 
Rurik; in den Jahren 1615—1818 ausgefiihrt wurde. 

W«IM4Mbalj(lieben Krgohnissc dieser ßei$e, uad 
daraater aaeb mehrere Aufsiit/e \ <)n Chaniisio, wa- 
ren zwar in der „Bnldeck^ngs^e^^<• des Lieutenants 
von Kotzebue in die Südsee und nach der Bebrii^o- 
•trafse. Weimar I82I in 4." erschienen t allein, wie 
unser Tf. kl i;;f , so nachlässig' lu harMlcIt und so in- 
cori^fct godriii rvt , daf» ihm ««gar oino seinen An- 
sichten gecadivu widersprecheNd« Abhaiidlunf^ cinee 
andern Thoilnehiuers diaacr Reise beigel^gi-.wordM^ 
ohne dafaihm wr vergönnt wurde, dai 'IrrtliiMik 
oder auch nur die sinnentstellendsten Druckfehler kl 
jenem Werke selbst zu berichtigen. V iele jenef 
Aufsütze sind .daher hier im ztceifei» Bande wiedet 
•biWlrHckt} radcre spätere daWMit ht^^lidie b«ti^ 
nteeheUntfrenebungen und Arbeiteveiadnlv.SeA/edl» 
tettdahf« LinnaiM m snclien. Die Abenteuer der 
Reise selbst hatte der V f. bisher nur in eiaselnen Be^ 
merkPVM^ond Aaaiobtea m itt e i u fcft, .md hm% kit 
hier zum eratenmale za einer MunwMalbSngendeB 
ErzShloag verarbeitet. DerEindraek, den sie auf 
den Ref. gemacht, ist ein boclist prfreulichcr gewe- 
sen.. An Reisebeschreibongen haben wir freilich itt 
den letzten Jahrzehnten keinen Mangel gelitten; sbir 
eigentlich lesbar und menschlich interessant «ind die 
wenigsten derselben. |Die Wissensehaft mit ihre« 
Systemen und ihrer Sammluogswutli beterracht dJC 
■Mislea JUi^and^a giMijeb. dafi» ■iemand ata de» 
Qtitlwfe TM wmA eine Vremfe «» eoiehen Prodnk- 
toM iMiken kann. Solche Reisende, wie Cbardin, 
der «Ihm. alle Gelehrsamkeit, aber mit offne« Kftpf 
ntli «IJHMi Angea HR« statt geognostiscben, httm* 
ajaebfr, nMigeetiaeber» linguistischer oder gar n»«r- 
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•■tnirff , giebt es kaarh tnebr. Die >ieii(i'{;en ReU 
«enden kümmerd sich wenig um Land und Leute, rer- 
«vailcn t i<'l 2u wenig an einen Ortn und denke» bei 
kuhn^ Scbritto »un mdn i^dasti•• 'ttrar Sann»» 

(cti jPiihlikuni Earopns zu beetebendes E.ramen ri'go- 
r9*um liaf,»tlich Terberette«. Unter trefflieber Cha~ 
m¥0 wUrde , wma die Uiiilil« Om •■fer •iaigMi« 
mjE**«Ifbil<jft«li*MMB wVrettj BM etWM (MW M<* 
^liws ftlMiwC UAt» i V«r|tl. I. p. 3) ; dem «Mir eo; 
vre er un(er dem Zwmco ihn ^anz fremder A bsich- 
tea uoU BefebJe nur ^ieicb einer Biene Ton Zeit zu 
ZiWt auf Augenblicke die Uliitben der ferecbiede»« 
•tea Linder berübrea durfte, spiegelt eieh in dem 
weaigen» wae er za gtbeli vermag, ein liebenmlir* 
dig nienecblicber Sinn uad ein eurscbiednnes Tulent 
4^ AuttMüuag und DaretaHoag ab. JBr wciCa aiebta 
dem heehmiitbigeu ea rendteli ■ MPiaMkMiiMkiM 
Stolze, der in ;ilien nuf einer andern BiltliingRstufe 
bciindlidit n Menschen nor ll^Ude sieht, ein Wort 
j^B er sich weder in Bczlebung anf die rreoadliebea 
päd kanatfertiMa fiiawokMr dw Slldaaa • Inaaia, 
■eeh fltlhat atinjaBaUiMa «ad dia frtimiTaelmtaeh' 
kcn zu fuanc!]!'!! iÜM rvTinden kHnn, Mit ebrenwer- 
jUefiscliIic lik<<ii nioiiot er üch dor grüulieh ua- 
ItfllfdclElaa Aliiurei« an und ertrSgt mit dem Vmim 
HM>fF von der Welt die hrpecbondrischen Laanen 
lla« . Kapitaiaa aad die wahrhaft bednuernswerfhe 
Knecbtscbaft und HUiriusiKkeit, in welcher die nr- 
ineo Knturforsoher auf ihrer esfen Brigg sich befan- 
den. Wahrbart tnigikomiaali ist es xa lesiMi\ wie 
durch ßohhcit und IJiiT.-isf .md di r M iti' i n und 
zum Tbi'il nui-h ilurrh di ii l'>t^cti<.iiin des aul seine 
militiiiri->clit> Oniiiiiii^ »d ii hultcnden Kanitnia«, 
mehr aJs ciaraal v%i^UiiK«lie Sammluageat ■ aui Mttha 
vad Noth »mamwaagabraeht , ' als «aatbe^ Plaadav 
üLor Bord geworfen , oiler sotisf muthwillig verdor- 
l>en worden. Dnfs unter solchen ünisliindcn noch 
ao Ttel wisseascbaftlicbes Material gesammJet hB4 
ia^aflicitct werdea k<NM>t« wria wirklich gesebehM 
iat,. auf dieser im Gfipz«n niebt »hen mit glitnzeadein 
Erfolge gekrönten Reiso , ist u.irlich /u lii^wuiiilt-m, 
und wie schlecht sei|ik|;{lter Wille un<l fivin Fleif« dem 
armen NaturforscbtP'MlMMfcar.Seils gelohnt wor- 
den, ist in dem Vorworte zum erHrnt-SSmi» mmä^mäk 
Scliiusse der Reise nach/ul«>!tnn. * 

Ui't zweite Ii inA enth}!U mehrere, grorsteatbeile 
acboo früher erschlenaoa» hier abai« carraetar abca- 
iruckt^ Abhaadiaa«^« «bar KalUemle«, KaSf. 
Bchntkn, die Alütidsrlion Inseln, Torziigliob aber 
ttber die vielen im gi olson ücean zerstreuten Jose!- 
Ippaa; wobei auch »ehr interessante üutGTsucban- 
flbar dia AbaiammMC.WMl diaSpraehan 4t9 ^i» 
Biacabanaa , sa wfa ffbar die Blldaag dir nia« 
D oder Corallcninscln vorkommen. Zu wün- 
teffhen^wJire freilich gewesen, der VI. bülte, wenn 
ajHU .aiir.iin kurzen AnmiM-kungea^ iHa Renal tata 
apitarar wissenschaftlichi-r Fot-Hcbnngaati ia so fera 
aia dia aaiaigea iMwtatigeu oder widcrl»sea, aage- 




MMalmia aiaaFartselxHBg seines Lebens, 
ar aargtlltig aiagaiagt ud aaCbawahrt. 
iB sie aach ra aiaain aadara Siaa aia« 



Die leiden letzten Bände dieser Si<mmIuog^«nf- 
Imlten die Gedichte und den Feier Schlemihl. Die 
CSedicbtO, ohne chronologisch geordnet ya seyn, ulitd 
jadea' aiit iahra aaiaar EatslalniBg bezeiebaeti 
«v*a wiP BOT laiiatt kfaaaa. ¥aa daa frilbeslMi ¥ro» 
duklen unseres Dichters sind nur zwei hier «nfgenom- 
Baa; daa eine Aaeht und H'inier überschrieben , io 
aiaar aifMMUmlleben and sinnreichen Form, (zwei 
Aaaaaaaxaa daab dem Geset« dar Taniaaa abwaek» 
aelad beberraabae das ganze CleAcbt) kaarkaiidaf itt 
Bcincr Stimmung, wie in der beinahe überkünstlicbcn 
Form, auf das »cbünste diese erste Periode des voa 
dar Schlagetscbea Schule angeregten iangeu Dich* 
ters. Dhh lindere ist der, der jugendiieben Begei- 
atamng für Fichte nnd Götbe angebSrende Faüst. 
lieber den Werth dieser Sammluag braucht hier 
aickt f aaprachaa za wardaa. Ba wird wohl wenig 
Laaar di a aa r BWlIar i^m«, wdaka dkaa CSadielrta 
nicht als liebe, alte Bekannte begriirsen sollten. Der 
Dichter selbst neaat sie am Schlüsse des ersten Ban- 
des dieser! 
Blfitbaa dia i 
Wir roBbbtea 

Fortsetzung seinpr ßcise nennen ; indem seine Muse 
wahrhaft wcltunisegleriach, theils in Uebcrsetzuagea, 
theils in eignen BeaHMtaigiBBIiitben ans alienLa»* 
den und allen Zungen gesammelt und zu dieseaiifer* 
barium poeiieitm verarbeitet bot. Der edle menaelk 
lieh schöne Sinn desDiebfen«, der ihn über alle Par- 
teileidaasahaftaa dar Zeit erhebt, sein mclancboliseb 
griikahidBaGaariHb, rawailea in den keksten Humor 
vmscblagend, spiegpln sich erfreulich in diesen Ge- 
dichten ab, an denen wir im Ganxen die Schönheit 

ein edles sittliches Mnafs 
rar alieai lieben« 

SaUtaa wir dalga rar daa aadm aaaaaialiaaa, ao 

möchten wir daa Gedichten in der Form der Terzi- 
nen, welche der Dichter mit wahrer Meisterschaft 
Miandelt, den Preis znerkennen. 

Den Scblul» der Sammlung Maabidar kaalliiiy 
eben so tiefsinnige als ergetzlieba FMar 9abl0nrfhl| 
hier mit vier recht braten Kupfern ren A. Schriklter 
ja Diisseldorf ausgestattet, denen wir aber doch di^ 
«rie wir giaabaa, larfar aad sinniger pedachtea aaA 
fleiCsiger nusgerührten BÜitter der dritten in Nfira* 
l>erg 18.i5 erschienenen Auflage vorziehen möchtea« 
Schlemihl ist ein deutsches Volk sbuch geworden, daa 
Jat aU««» was wir zu aeiaa« Ruhme hier sagen wol- 
len. Vre auck Üer erala Kera dieses herrlichen 
Mäbrcheiis zu finden aevu mag, der Dichter hut ihn 
zu seinem giiazen und unbestreitbaren Eigenthum 
ausgeprügt, jii , er hat Mch ao darin versenkt, dafs 
die ergetzlicfao Irania» wadafeb ar nick «clbst mit 
dem Seblerolkl immer mekr aadl nabr idtatiHcire, 
bis zur komischen PortraitHrinlichkcit gesteigert ist, 
obae doch dem Gedicht seinen tiefen Geh.ilt zu rau- 
iMhlt antf^brffcnlit man, .dafs das Werk 18 W eot- 
•t^tnden int, tilhd dafs erst ieit IfSlH Siek daa Sahifel^ 
sal des Dichters als das eines waltama^ladaa Wa- 
iMiriakfllta, aa aMIa mum ^ Scbiufs 

«iea 
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der Form nnd der Sprache, ein edli 
■ad iniara Raiabeit aad Wakrkeit 
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i; wirfttMi iniHMr daran 



«aa* Baim laataa VarJ«fteji ist dem Bad mehr alt 
«innal, .liaMB<lera ia dea dtalogiMliaB XMlcn , et- 
vras fraaidartii;««, allzu gciMMMat wi fdAuteltes 
in Stjl nad Sj»rache vai^akaflUMBi ar varaiiCst dia 

yrofa ne^ifemtim, and gianbt darin dia UbartriabaM 

Aengstlichkeit eines nach höchster Correc(heit im 
daulacliea Autdruck etrebeodea Aoallnders zu er- 
kanaen ; wie denn überbaiipt eine gewisse leiae aa»> 
liindisrhe Fiirbung, mehr in der DaratellungaweiM 
als in der Sprache, auch sonst hin und wieder, vor- 
siglich in der Prosa unseres Verfassers zum Vor- 
aahain kommt. Das zweite , waa wir arinnarn «Mia* 
•an, ist, dafa 4ür Ausgang des BaUanfld «Ii alt 
recht hat befriedigen woilea. Schon der gute Bändel 
und die früher nicht allzuzarte Minn nehmen siek 
inaWlaflich sentimentnt im Schlemihlio aus. Wir 
verkenn^a nicht die unsügliche Schwierigkeit für ei- 
nenao pbantastiseken Stoff einen poetisch beruhigen- 
den SchluCs zu finden ; aber hier scheint uns die Sache 
dack atwaa zu niiektara aoaxulaufea. Wer auf so 
vaHnmfeM FMka mit dam Taufel gestaadan, der 
soIKe , raeinen wir, wohl etwas Höheres und tie- 
feres zu seiner Beruhigung bedürfen als mit Sie- 
iNAmeilen stiefeln die Welt nach Flechten und Moo- 
atn an darchstreifea. . Dia altaa Bfflkrckan diaaav. 
Art aadigan rial poetiaabar und nabaabal awdi Tial 
wabrer, mit einer Helten - oder mit einer Himmel- 
fakrt. Der Schlufs des guthiaaken Faust beweist, 
wie uns diinkt« die KichtigkaiC wuararBemerkuBg. — 
Doch Ref. brickt kiar ab, da er zu seinem Sehrecken 
bemerkt, dafs er sich, ganz wider seinen Willen , in 
einen llecensenten zu verwandeln im Begriff steht 
md aebUe£st mit dem berzlicliaB Wanacbe, dafs dia 
vialaa trllMi Abndnngen , waldba in dar laMa« Zeit 
die Seele des Dichters befangen tu haben scheinen, 
ond ihn ein riel zu starkes Gericht auf seine oft er- 
wähnten grauen Haare legen lassen, sieb nla aina 
der gawSluilieba« S atf ia t l MaK hugaa dar Man- 
aeben arweisan mögw. 

Die Kufsere Ausstattung dieses Werktaitt, bis 
•uf einige durck dia Entfernung des Va fffa a a a r a toa 
Dniekort raraalaAlt, abataMk «»figafcMtJfablai^ 



BRBAUVilfiMCHRIFTBV. . 

* Hasnovkh , in d. Helwfn^. Hnfhiichh, : Der Chriit 
' 4mf dem Wege durch das nrüfungsrcicfie Leben zu 

jaMar Verherrlichmg % dnrgesfrJlt in zehn Pre- 
; - digten fllr die lUedlfchtnirszeit des Leidcus und 
' dar Auferstehung unsers Herrn, tt>n Jul. Uehir. 

Dreyer, Pastor zu Kloster- Medingen, im RU- 
' nigreich flanporar. 1836. Xu. 148 S. 8. 

(l2gGr.) 

Diese Predt^n scliliersen sich, an die frühere 
^nnjinag TnailTaat^BiirajUgtaB aii^^wplcba 4^ Vf. 



i«i X.1831 beransgab iind dia Un und wiadar «Mb 
•ÜMliiab Anerkennung gefnadMl kaf; Wla n 

•tieht er hier eine Reib« von fiatracbtangen durch ^ 
Ben nmfassendea Hauptgedanken in einen gewissca 
Znnammaabang unter ainandar M bringen , ein. Vcn 
fabraa, M|*> w al ab aa aieb vem bamilatiMbsi 
tCaadiiMUa flMria eiBwandea lltfkt. Seine leitai- 
den Ideen für die einzelnen Betraebtungen sind fol« 
gande: Der Christ im Klampfe mit den geistigen Ge- 
fahren der Trübsal; der Christ imf Kampfe mit 4m 
Ciafakren der sinnliehen Lu^t; auch der fromme 
Christ bleibt auf dem Pfade zu meiner Verberriicbnnf 
der Sünde unterworfen; er wird dureb Leiden setncr 
Variierrlickiuu[ nfibar gabiacbti tr fügt aleb «Bib 
Mtar hartaiB iiibgaaahfck H «allM Willen ; aa MK 
ihm nicbt an ehrender Anerkennung seines Werthes; 
er wird dnreb fromme Freundschaft gesegnet ; der 
flafcfaiMlgte diant ibm als Vorbild edler Selbstrer- 
laugiNMigt aaia« Varbarrliehnng wird dureh Christi 
Anferstehnng rerbfirgt und der vollendete Gerechte 
wird durch den Riicklilick niif die durchwnndelte 
Bahn beseligt. — Diese HaupfsKtze, die — nad 
wir haben sie bereits möglichst znsammengezogen — 
wohl noch schlagender gefafst und <;ewendet werden 
konnten, sind nun im Ganzen mit Einfachheit und 
Klnrheit behandelt. Jedach streift jena IrfairäUat 
an laackana Miiahtataba it wkI 4in9 an ein gawlwaa 
Vaiiaafca* dar avangelisebet GmlidgedAnken , wvl- 
akaarfarade bri der ;is( etischen Bearbeitung der Lei- 
daBageaehicbtc unangenehm auffüllt. Micht, als ob 
wir ia allen Fastenpredigten dia a. g. orthodoxe Ver- 
aibniw^lakra abgehaMialt wissen wollten. Wie aie 
dogmaMafc aiabt tm kaHan ist, so geh8rt sie nuck 
nicbt vor die Gemeinde. Aber die erlösende Kraft 
der Leiden Christi ist tiefer zu fassen, als es hierg^e- 
aebah und der Segen der geistigen Gemeinschaft mR 
ihm ia den dunkeln Stunden des Lebens ist, wie ciie<ie 
letztere Seite hervorgehoben Vierden soll, reicher 
und kriftiger darzustellen, als es der Vf. gethan bat. 
Was die Anlage seiner Predigten betrifft, ao dtirfll 
ibUen mehr Mannigfaltigkeit und grSfeara Sabtrfla tt 
den Dispositionen vorfheillifift snyn. Denn biswet- 
len, wie in der aweiten Predigt', derkt das Tbema 
nur einen Tbeil, Auch stiefsen wir selbst b\^f *d«r 
Aasnba dar TbaiJa auf atirande Taotologieen (r. B. 
8. 66) nad wenn Hr,3. Bilder gebraucht, so hiilt er 
sich in der Regel so ganz im Kreise des (icwübn- 
liehen, dafs es ihm nur selten gelingt, seine Daratel- 
lungdndureh wnbrbaft «n belabiA;' Dack Bali'' lAwrel 
diese AusKtellungen, diireb welche wir rfin mit- niif 
das aufmcrksiim mnohen' wollen^ worauf er hei et- 
waiger weiterer Voröiientliehnng seiner Arlieifen zu 
neben habaa würde, aiabt gaaagt wardan, dafs die 
varliagandad in ibram iilfebslm Kr«ls« keine Er- 
baunng ^osfiftet bJiffen. Nur den Anforderungen, 
dia Mit Recht an gedruckte Pradigten seitiacbt «er- 

daa, wflaaablenwir ateintfkk'iB MibitalWffWSa'tet. 
aiwaabafl tttiaakaBJ« ■ 0 > ■ • >•• -* *' 
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Leipzig, b. Brockbnus: Tort/itoto T(isso\t befreiies 
Jtnmdenu fiberoetxt von Kar', Streck fuß. Zweite 
TcrbMMrt« Aufläse. 1831 2Bd«.U. (SBCblr.) 

W 

cnn ein Bueb, wie iVip rorlrrf^cnde TJeI>er- 
cetziii^ de» TasB«, in Conciit-renz mit »ndcrn friihe- 
#Mi AnMiten di««er Art, und niiineiitlieli mit einer 
»Ilgemein als meisterhaft anerkannten Verdeat- 
BChung des nlimlichen Dichters, et dennoch dn- 
kin genrncht hat, «lifä es /.am zweitenmale in ver- 
feMMrler Gestalt erBcheinea kaaa, so ist das wohl 
«hl tMM« ZelafcM, 4bb m «Im nMt ««bedeateid« 
Anzahl L<>ser gefunden, welche gerade diese Art 
der Ueberset/iing fiir die »inen am mekten zasagen« 
de erkennen. Eine ^en.iuere Untersuch uiig und 
Beurtheilung der (ürundsHtie dieses Ueberaetzers 
scheint daher anf jeden Fall jetzt zu spft zu kommen, 
und itoc. der sich in dicsHti ßl^ffcrri sclion mehr als 
einmal über diesea Gegenstaad Im allgemeinen aus- 
gesproeben hat, bifit es daher für geratben sieb dies- 
mal lediglich anf die Vergleiohim^ ilif>sev i wi M wi 
^ mit der erstem Ausgabe zb beschriiukco. ■ ' 

Den Namen einer TerhvtMrCen Apsgafte TerAtcM 

die.se Arbf it üliiic %%eitcrc9; denn es i^t hrin Gesang, 
kaum eine irgond bedeutende Anzahl duli'iaaaderfol- 
«ndtf Stanzen ohne Abänderungen gchlMlMn. Es 
fragt sich demnach hier vor allen Dingen : was bat 
dar Verfaftser dabei im Auge gehabt , worauf hat er 
rorzfiglieh seine Aufmerks'imkcit und seinen FJeifs 
gerichtet? Aec« «tkker» um 4««« «ii entdecken, sich 
zuerst nnr die rerlfiiderten Stanian angestrichen, 

«hmn :i!iiT ^ic aufniei ksarn in der ersten Ausgabe be- 
trachtet h.tl, um wo moglicb selbst dteGründe zu er- 
rathen, welche die bessernde Hand anf sie gezogen, 
glaubt dem Vf. das Zeugnifs geben zu müssen , dafs 
es stets die beiden Hauptpunkte sind , worauf es in 
jeder Ueberset/uuf; ankommt, eine möglichst genaue 
AaMhliefMiBS ^sürieijial und die höchste zu er- 
rddieftd« RIjirfceH; und ZierUehkeit das Ausdrucks, 
^volc!i^• (Ipin Vf. bei seiner Arbeit vor;^osrh%iphf ha- 
ben: wobeiRec. jedoch uicht unerwähnt hissen kann, 
dafs es ihm oft geschienen , als ob die letztere Ruck- 
sicht, die nämlich auf Leichtigluit ud Teffstfndlieb^ 
keitder üebersetziiog, zuweile«djt, ssIbstattrlSLosiM 
der wörilicliri! l-feuL', vorwaltende ^üMcsea sej: 
wie dies wohl überhaupt als zum Charakter der A!r- 
btitSM uasors Uebersetzers gehörig, ein fiir allemal 
anzuerkennen ist, Aurh \vuUeik wir darüber BMht 
A. L. Z. 18M. Driller Uund. 



weiter mit ihm rechten, thcits um nicht ^'^tcd r in 
jene für diesnuil abgewieü«ae Untersuchung über die 
Methoden des CJebsrsstiMM Oberhaupt zu ger.-ttheB; 
theils weil bei einem so ganz überwiegend auf Zier- 
lichkeit und Anmuth des Ausdruck«, mehr aU auf 
tiefere ^Vah^hc^t, gerichteten Dichter wie Tasso, 
diese monier des Lebersatzens am find« auch die 
passenibl« seyn möcht«« Bt fragt sisk Iran wei- 
ter: wie die Veryndernngea dem Uebersetzer ge- 
lungen und ob sie wahrhaft den Namen V erbesse- 
fungea mdioMii? AVenn Rae. u» auch im alU 
gwmiJH» fsm n^iaU^ daC» dies eia Punkt sey, 
worBber oft mir eta gam indiTidnelles, ja, ein von 
momriifaiion Sf Inini n ii ^^rri aliliän^Igos (jelilM ent- 
scheidet, und ebea damit zugiebt, da£s in den mei^ 
sten Fällen die EntscbeidoBf nur eine unsichr« und 
flcLwankeinJc seyn kann, bo glaubt er doch, dafs 
jeder unbel.jiigene Li»t>er die Mehrzahl der ?om L'eber- 
setzer augebrachten Yerlinderungeii auch wahre Ver- 
besserungen wird nennen müMen; Uber audrs frei- 
lich ist er ganz entgegengesefafef Meinung, xaA bei 
mehreren hat ihm cIh h ki Ii» rechter Grund der Adi'n- 
derung und kein rechter Ge^viiin. derselben eii4eucb- 
teo wollen. Nehmen Afir gleitbdie effete Stow» dfte 
Cediekts. . Sie lautet 

in der etaten AuMgabe: 

O!« fremBtS WalEm ilag' leb und den Führer, 
Der de* BrlBMn koke 6rab befreit. 
Viel wirkte der eikakaea Tkef yotlführtr . 
Dur«k Oeiil iwd Bend, duldet' er in Stteili 
Umsoa»! erstanden Libjer, Ptricr, Syrer. 
Utmmt^ie mW M Huer Furcbtberkcil, 
Oeoa Gatt verlieb ibm 6«Wl, da£i die Gcfibrim 
Die vnmden , aur beiffta' nkde kikrlM, 

in der zweiten- 

Ute frommen W^ffieo eing* ieb and den Mann. 

Der des Krliun-* bobct Grab befreite. 

FV«/ witr'n, yrts er dercfa Gdtl und Hand gtwtutn, 

\'id liU er Tor «irin Sief; im edlen Streite. 
Urrraomt, d»f4 Wiflf rjl^iiH die tjöll' erüno, 
Um-., )])•{, rliFi A-lriM. I i', rns \ iicU reihtei 
Vctm Gott hui/, und zur fatilgeji Faboe Ward 
OuB jeder irre Kampfgcnol« jfniftnarl. 

Mit Ansnalinic des freiticb etwas uagewSkslIchen 
Aufdrucks f W//ii(Virfr möchten wir diese ganze Staue 
in der ersten Aasgabe, was Treue ued Wohllael be- 
trifft, mbedepkliek der swelleA Fassung derselbe« 
Torziehen. Der ITebweetzer bat sfeb im ganzen Ge- 
dicht ijii/;ililigemale dli' Fi iMhoit ^eiiuiiimen dieStan- 
zen mit einem mUnnlichen Verse zu beginnen, wor- 
aus dann aber der für das Ohr des Ree. fast nnertrifg- 
licbe Uebelstaiid entsteht, dst» die SeUuravprsp 
Iii eben- 
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ebenfalls müiinlich sevn müssen, was nach seinem 
Gefühl den ganzen \VobIlaut dieser dichterischen 
Fonn zerstört. Man lese nur de« ersten Yen: 
Die frcmmtn Waffen xing' ich wtd dem Mmm, nnd 
man wird gestchen niiisKen, dafs dieser harte abge- 
kniiTene Anfang einen hücbst mifsftilligeR Eindruck 
maeht und wenig zum M'eiterlesen einladet. Dar> 
über freilich ist man längst einverstanden, dafs es 
unfIberwIndHcbe Schwierigkeiten haben, nnd aufser- 
deni noch liiiclist eritn'idcntl seyn würde, wollte man, 
wie es imlt«Uänisokea nicht «nders sejn kann, ailea 
Versea den weibliehen Ausgang geben; dafo also die 
Mischung von münnlichcn unij woihlichrn Reimen, 
für die deutsche Sprache und deutsche Ohren, ge- 
Md* die für solche Gedichte angemessenste sey: aber 
eben so cewib muCs man dann auch das yon Gries 
fiberall beobachtete Gesete anerkennen, dafs die 
Stanze mit weiblichem Keime anfangen und scblicfscn 
mOsse: nur auf diese Weise wird ein der Musik der 
iIilllnisdKM Stanze eiuigermafsen fihniieber Effect 
im Deutschen erreicht. Es ist damit wie mit der 
Einmischung von versi Ironchi bei den Itiiliünern, 
wo Meister, wie Ariott, sie theils nar höchst spar- 
•nm^ theils fast immer nnr im 2ten, 4ten v. ttten 
Tntte anbringen, also grade an den Sfellen, wo nntft 
im Deutschen der nitinnlicbe Ausgang stehen dniT. 
Kine einzige Stanife im Ariosi, C. XXV. St. 24 fiiii<;t 
mit einem verao- fronco an, aber auch da sind die 
Scblufsverse piam. Ein richtiges Gefühl scheint ihm 
gesagt zu haben, dafs die Abweichung von der He- 
gel, die Einmrschnng der sdruccioli und der Inoirfii, 
wie aie aoeh angelwaeiht werde, doch stets den versi 
pimd Mbordlnirc ■sayvimSase. Nur solebe Di^tn^ 
dmen je tolI<>r Jr besser schien, wie etWa ni/ci, sind 
Ton dieser liegul aligewichen und haben Stanzen aus 
jeder denkbaren Mischung von yinui , sdruccioli and 
iroNcAi' gcbnuet, um recht grottcske Effecte hervor- 
lübriogen. Der ganze CbaralLter des Tasse fordert 
aber nnabwiiialkh dte- hSchstn Hildt and Hainmie 



der Verse, den gleichförmigsten Bau der Stanzen, 
welches, wie gesagt, nur durch jene einzig zulässige 
Mischung von wnihUchea nnd nrfnnliehen Keimen zu 
«rreiehen ist. Dies sej abwr aneh das einzige Alige- 
meine, was wir über die vorliegende Uebersetzung 
erinnern, und wir fügen nur den NVunsch hinzu, daU 
es der Ceberscticer bei einer künftigen, neuen Bear- 
beitung berücksichtigen möge, wodurch sein Werk 
unendlich gewinnen wtlrde. Wir kehren zum Ein» 
zelnen zurück, fiel i' hkle ihr crlntbucn Thai Voll- 
führeTf gefällt uns besser und drückt auch das e|M^ 
nnd das atorioso acffiiiHo unleugbar besser ins als das 
pros.'iiscue und iibeiklingende : THci trar^s icas er 
durch Geist und llaiid gim cinu , und auch die erhabne 
TThat scheint richtiger als der cJIc Sireii. Wenn fer* 
ner in der ersten Ausgabe die Sjfrer freilich nur des 
Reimes wegen hinzagekommen, so ist dagegen es er- 
sianden die Lif/ycr noch immer er(räf;licher, als dab 
Asiens y Lilnjena Volk sich reihte. (Mit einer kleinen 
HHrte der Construction könnte man vieUeicbt sagen : 
Vmsonst erhob sich Asien y Llöi/cr, Sijrcr). Die zwei 
letzten Verse aber der zweiten Ausgabe scheinen 
uns vollends ganz verunglückt. Denn GoH half ist 
•ben «• cenAin als iibalkUngead; die trrai»Kainp£n. 
nassen kSnnten deeh waftrileb einen mit der cle- 
scliicLto iiiclit schon ^ ei'fr.iutpn Leser auf wunder- 
liche Gedauken bringen, und der schiechte Beim tetmf 
und «cA«arf dient aben. niebt dann die Dissonanzeu 
der ganzen Strophe angenehm aufzulösen. — Würen 
alle übrigen \ orSndcrungen von gieicfu-r Art, so 
müfsten wir dioso zweite Bearbeitim;^ oi'jie höchst 
Teinnglii^te nennen. So ist es ^ber nicht; und 
wenn wir aneb allerdings noeh einige wenige Bei* 
spiele anfOhren könnten , wo uns ebenfalls die frü- 
here Fassung, aber doch nicht in dem Mafse, die 
und Torzu^lichere scheint, s« kVnnten wir dagegta dit 



wirklichen Yerhessernngan 
zu Hunderten anführen. 



and VersehdaeniDfili 



Es geniige an 

in der ersten Ausgabe:' 

So geho sie nächtig, Ifi»' und enc rereinl 

Den Berg heralj mit l ingen icfanellra TriUm, 

Und siuJ schon nah zum Ort, wo sieb, voa ^'ctnd 

IJniriiif;!, (Irr Ttiurm erhebt, berangeschriUeB| • 

Indem ihr llerx in Glulh /.u sieden scheint, 

Voll Drang, die innren Wogen iiii>z.iiscbutlen. 

Zu Giulb und Ulut «li'äael «ic ibr Grimm berbci. 

Da raft itt Wach* «ad da» FaMfuchn% 

Zwar wSren auch gegen diese neuere Passung man- 
che Kleinigkeiten /u erinnern, aber im Gao/.en hat 
die Stanze, durtb bessere ^eirtistel hing, und durch 
gMMnerea AnscUielsen an dna Original unleugbar 
gewannen.' TV\ir den dnreb niebts im Texte veran«' 
lafsten (Jleichlant von Ghrth und Blnt wilnscbton wir 
vermieden , wenn wir' gleich gern zn?fel)cn , dals an 
ähnlichen Orten sich Achnliches genu^' ini Tasso fin- 
det. Einer ganz besonders fleifsigcn und glücklichen 
Ijurcbsicfat Silben sich die üppigea und leidensebaft- 



Bciapid* C XII. SC 43. lantet 

t« der zweiten: 



mit langen, schnellen TriUen 
e! , vm-in t hrran, 



zum Orte liinai schrillcn 
Ckl hl 



TTntl nüchlip; lels, 
Zirhn sie ani llii. 
Und find his nah 

Wo sich der Thurm emporslreclil himmelan. 
Ihr Tieiil eniflamml sich so , djfs tr iinniilleo 
Des Ilcir.ons »ich iiiclil f.is>eii kann, 

ijie sliiii 7Ai (ilulh unil HUit ^eJian^l vom Grimme; 
Da heischt ilas I cidyejclic ei il< r W achc Slimrae. 



lieben Stellen in C. XV u. XVI zu erfreuen gehabt. 
Noch gnr vieles aber ist uns bei einem sporadischen 
Lesen aufgefallen , was einer künftigen l<i-ilc bedarf. 
Nur Einiges wollen wir noch andeuten* C. 1 at. 44. 
ist Das letzV Mond undeirfseh und hart. St. 51 sind 
in den (i ersten Verse» Mufi'dic des Griechen' Lan- 
des , der heil'ge Kampf, die gemtUiyen Heeresmassen^ 
das den Ausgang abzupassen , alles Dinge wovon das 
Original nichts weifs. St. 78 v.4 ist „Hinstreichend 
entlang des Gestades fährt ein iibornns iibelklingender 



Digitized by Gt) 



m 



Nani. m NOYEMBER 1836. 



438 



kaum ZQ iMeoder Ten. S(. 88. Zwar uf hierzu de» 
Wüthiich» Herz bereit, ist mehr ala der Text sa^; die 
frühere Uelieri>etzung war Iici yveiteni richtiger. 
C. IV. St. a. ir«tm äunttgescAteäMert tiefe QntUm 
prasseltty tat weder dewtoeh, iMMiiedel, mehda» 
Origioal geni.'ifg. St. ♦ v, 4. ffie blitzte Tod aus ih- 
ren Amen vor, ist uBdeatoch: die frühere Leaeert: 
Wie blitzten Tod und Graue in ihrem Blick ist iinend- 
lieh besser. St. 11 ist dee sieh wiederholende er, 
woron das erste auf Gott, das andre auf Christus 
geht, unangenehm: der ham wSro zwar pro^nisch, 
aber doch detitiicb. St. ^ v. 3. Von Jugend an den 
KütiMten der Propheten, entspricht iiirht rechtdenortt 
itidovirte. St. 44, r. S. Ifrif er jvin Ifrrz für ihn r'iH 
Liebe tcitfite, ist fiir den deutschen Leser unliliii mid 
uiuf» von diesem falsch verstanden werden, ht. 51 
V* G. Unruhig und veretört in troei und Gluth 
steht bloe des Reimes wegen da. CXlf. 8t. 50 y. 1. 
ist Jas Lilfsllclie Doch wie ihr zorniger Geist im Ultd 
erlaute, iiiticpidt, durchaus zu tilgen. St. 04 v. 1. 
Statt: Doch xieh, die vorbestimmte Siund^ erreicht 
würde .vielleicht deutlicher und dem Original gemS- 
fser gesetzt : Doch sieh , die SchieksalsstuMd' ist tum 
errcic'it. St. 09 v. 4. Blickt er auf sie voll Mitleid, 
doch erfreut i das letzte ist ein blolses Keimwort und 
See erim ersten Tbeile des Verses mSehten woU we- 
nige Lcsrr iiiif den Himmel bczlohcn , wie es der 
Dichter will. St. 71. v. 4. Die hurz vw/ier ihm ans- 
gedehnt die Schunngen, ist ohne dns Original durchaus 
oiebt *n verstehen. C. XV. St. (i«. t. & Doch nicht 
des Sinn* Venfochung ist mtTemtSndHeh und demOri- 
girui/c fremd. Doch eingedenk des l'öi phiru niteni 
in carmtiie brechen wir hier ab, und wünschen nur» 
dafs die schnelle Verbreftnng auch dieser sweiten 
Ausgabe dem Verfasser recht bald Veranlnssung ge- 
ben müge sein sebSoes Talent mit iioefa mehr Brnst 
and Sfr«nge an einer dritten BenrbeHnng zu rersu- 
eben. 

t 

l,BiP2io, b. Brockbans: Simmfliehe tfut» Ton 

ßiiehäet Beer. Herausgegeben von Eduard von 
Sektniu Mit dem Bildnisse des Dichters. LXIV 
a.0M8. gr.ft. («Iltbir.) 

I>as frühe Hinscheiden Michael Bcer's, der in ei- 
nem kuracen Leben grofse Hoffnungen erregt halle, 
erinnert von nenen an das beklagensworthe Sebiek- 
sal des deutschen Trauerspiels, das seine besten 
Dichter in der Blüthe ihrer Jahre eingeblifüt hat. So 
flnl» Johann Elias Schlegel als junger Mann, eben 
aoürouegk undBrawe, nacJi ibnen am Ende desacht- 
aebnfcn Jahrhanderts Heinrlefa von CelHn. Die er- 
sten Jtthre des iirun/cLulf-ii J iln luniderts s.ihen den 
gröfsten unsrer Dichter, Schiller, in den Jähren sei- 
ner rilstigsten Kraft aus dem Leben scheidnn: ihm 
lol"-te Heinrich von lüeist und zulet/t Theodor 
K.örner. Michael Beer, geboren zu Berlin am 19. 
August 1800 und gestorben zu München am 22. März 
1833, bat dns Glflek gehabt an Hn.£<<H«n< IT. &Ar«l; 



einen als Dichter geistesverwandten und freiudli^ 
gesinnten Biographen zn finden, dar durch die mit 

WMrme und doch nicht nnl Parteilicbkeit verf iTst«^ 
Lebens - und üeistesscbilderung seines Freundes 
(8. I—LXIV.), denn durch die Leitung der Her- 
ausgabe seiner WerK'p den \;imcn nnt! die Verdienste 
des Verstorbeneu hoch liber dn« Grab hinaus geehrt 
bat. Da die meisten Stucke, welche diese Sammlung 
entbXlt, bereits gedruckt, anob zum püfaten Tbeils 
bereits ölfentlich beurtheilt worden sind, 



sokVnnen 

wir nnsre Anzeige kürzer fassen und wollen nur mit 
wenigen Worten die Eriaaerung an die einzelnen dra- 
matischen Werke ernenern« 

Die Tragödie Kl /famnestra, sein frühestes Werk* 
ist beachtenswcrth nis erster Versuch eines achtzeho- 
jXbrigon Jünglings, der zwischen Stoll und Form der 
antiken Tragödie, zu deren Studien ihn die Schule 
gefitbrt hatte, vnd fwisehen CretsC nnd Wesen der 
modernen Trauerspiele, die er schon in fi iiln i Ju- 
gend gelesen halte, ringt. Aber Hciüc KUßannustra 
ist in dieser Mischung von Liebe, Weichbcrzigkeit 
und Itnchgier der nntiken Tragödie fremd nnd doeb 
der Gefiihlswciac des heuligen Pubiieums nicht In ei- 
nem solchen Grade nngenafst, dafs sie sich eines 
dsoemden Beifalls zu erlreuen gehabt hlittc. Die 
Spreche zeigt Adel und Gewandtheit sowie eine nicht 
geringe Keiinlnirs der Bühne und ihrer Effecte. Das- 
selbe Lob gebührt nuch dem zweiten Trauerspiel: die 
Bräute von Arragonien, doch liegt in der Wahl des 
Stoffs ein MifsgriU'. Der Hauptgedanke ist Goethe's 
berühmter Ballade: dieBrant TonKorinth, entlebnt, 
ahor die scenisihe Darstellung \- riiKi?; i im einmal 
überhaupt nicht dns Phantiislische und Leheniatür- 
liebe, dm den eigentlichen Heiz solcher CMicbte 
nnsmnrhf, wteJer/u'^elieu, Von echt tragischer 
Wirkung aber sir.d die letzten Sccucu des vierte" 
Actes. Kin ausgezeichnetes dramatisches T.'ilcn^ 
scigt der Paria» Hier ist nichts zu viel, nichts zn 
wenif , die Handlung Ist mit elafheher KIsrbelt nnd 
er8chö|»render Vüllstllndigkeit entwickelt, das fn 
teresse steigt von Moment zu Moment und derSchiuls 
ist eben so versühnend «Is erscbIHternd. Der Parin 
verdient rtof dem Hepei toir unsrer Theater eine sfc- 
beiide liubi ik zu Beyn. Das darauf folgende Trauer- 
spiel Slrncnscc wird als das beste Werk des Dich- 
ters anerkannt und gehört durch die glttckliebc Wahl 
den StcITcs, durch die kraftigen vegensitte des 
Hauptckarncters, sowohl Strucn-ifrS selbst als der 
Königin Caroline Mathilde und Juliane Marie, des 
Grafen Ran/au und des Obersten KBlIer, durch die 
ansprechende Darstellung von Strnenscc's weltbilr- 
gerlicher Politik nnd philosopbiscbem Tbeismos und 
jiiif ilrr andern Sriti' ii<in seines Vaters kernliaflem 
Cbristentbume, endlich durch die grofse historische 
Treue und die musterbaffe szenische Anordnung zn 
den bedoulcndsten Er-^cheinungen der neuern dtam.i- 
tischeu Literatur. IJäl's im Einzelnen Koller au Butt- 
Icr erinnert, dafs die Scene zwischen Struensee und 
seinem Vater (r« 9.) mit der Beicbtscene in der Marie 

SlnaH 
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nd die firmordiuig das Pagen DeÜer mit der 
dn Ka«MHi«iMrs in Wallensteiu'« Tode umw- 
kenabare Aebn'ichkrit hnt, woUea wir dem joDgea 
D^tcraieht zum giül^eu Vorwurf mo eben, eben so 
maigalB die zu ideaÜKirte Schilderung, die Sfmr q. 
•ee Toa seinem Wirken raaobt (v. 4.). Aber die po- 



«inee fnr Aecht and Freiheit begeisterten Gemiitbes. 
Die aermetiicfien Elegien erinnera en die rSmiMbra 
von Götbe. Unter den erznUenden Gediebtea zeidi» 
net sich vor allen de» Kaiter» Trmm durch GroCiar« 
tigkcit der Idee, durch wel iL ist o tischen Cbaractst 
und dureb woUkliagendo Terzinen aus. Eiaen fallt 



Ikieehe PrephezeioDg (v. 9.) ist niolif aa ibfwSlalla: MhaiMrBchMV Bindrack na^en die lwid«i BaUadeit 

in welcher Art imik ooMie f^ef.jfst werden mufsfe, Kauer KarFt WnndenuH) und das Saenlegutmy ia 
kimate die Hede des Freiberrn \on Attinghausen ia eroater, dUaterer lialtuug ist die Legeade dev/raai* 
MlOar^e Wilhelm Teil lehren. Die Sprache dea mm MMenHytivoriea. 

Stücks ist TortrefFlich, der Dialog lobendia «ad air- ^„ Sehlufs entbHit der vorlic-* n ^ R .. „J Jie 
gends eine Spur von eitler Khetonk. Wir kbliMcn ejn^jge prosaische BrzHhlung Mich. Ueers, über- 
nns nicht enthalten «erngstens Pine Sf oll. jus III. 6, abrieben: RaphaeFa Schellen. In derselben bat « 
nittulheilen. dfe zuglewb ew rubroUcber Jkweia von Ansichten «her die bildende Kunst niedergN 

dar AnbJIngliobIrtdt deeDiehter» an Min bebofftilaad j^gj ^ grofsen, auch in der riufsera 

Form vollendeten Maler des sechzehnten Jahrhus- 
derts gegea die alten, froromea deatschea uad iUlil* 
lÄctt NeleMr kr Schafs niaimf , |a i«ie hoeh lAir 
diese sicWt uni diese Ansicht duich das SehittW 
lUphaei's beki ältigea iHCst, 

Da ann aber jefit «dhaC der Diehter irgend tht 
politische Farbe frnp;t>n mufs und Göthens ^mhreä 
Wort: politisch Lied) ein leidig Lied," run 
len ndbeachtet bleibt, eo wollen wir doch noch am 
0M. von Sehenk't Cbaracteristik die hierher gehörics 
Stelle (S. XXIX) anrubren. „Freiheit, bescbrSnkt 
durch Vcrnutift und Sitte, galt ihm in politischen 
Verbfiltoissea als erste Bedingung. £r hafste dsa 



iat: 

Dm Volk de« CraCwn Friedrich «Ikf will 
Du Gro&e, «a4 ein lh»tb«f!;*hr«id \V«it 
])cf Küai« find«! in1iciit*Ron \Vicd«rLall 
In »eintr Pnafsca Hsr«t«. „ , , 
Kaub iil ihr WaiBiel «nd ihr Boden karg, — 
Vorsorgiiek htl W« günttlge» Ge»eliick 
Mit feilen Trift«! «« §«••«■•»> "'fl'» , ^ 
Mit Kkk« Mtta«!», «icht ihr dürft.« L«nd 
UlB^M mit dein Tiel«e»eliafrKen Ufer, 
Vai >eiatB cionen Segen mit dem Ueicbthmi 
frendcB Schiffe" tiuschl. Sie haben aar 
Uta Schall dir «knen Brurt, dai wUsea nc, 
Und httlsa Iba nb stiller Eijii«kei(. 
r In Friedrich*! Raisb wgitiet Zwiclradit mcbl 
De« Königs Ruh und aiebt dar Bfii-fcr Hers«» 
Dm macht »ie grob — daa t»trd aw grlHacr - 



^ _ Jftcobinismns eben so feurig als den Atheismus , da* 

_ °.io»^ joj «: Kegen aber auch den politischen AbsolTiffsnuis ebe> 

Dae IvMa Trauerspiel unwert una uam zeiai eine -^-^^^ relißiö;en Fanatismus, üe 



son, zn wenig motivirt, als daTs dasStUckauf eia 
dauerndes Interesse Anspruch maehat kSant«. S««t 
«lad einzelne Sc» nen von dmatiaaher Wiiltvng nad 
die Spraehe krältig und scböa. 

IB den beiden Lustspielen : der neue Tbggenbing 
„n.l ^ ,nner und Zähler zeigte JMiC*.jBMr treffendea 
W iU, tiewaadtbeit und Feinheit deaDialogs und le- 
bendige Cbaraeterzeichnung 



eben i'i- in Fr.iiiki eil h kpnnrn gelernt, theilte er 

frörgtentheiis die Ansichtun seiner doctrinarea 
'reundein Paris, und sah mit ihnen in einem durch das 
KeprXsentativ- System beschrHnkten und gesicherteB 
Rönigthom die beste Verfassung, obgleich ihm die 
lit'f.ilii't'ri , Srhvrierigkeiten und iMirshr.i ik he derset* 
iien nicht entgiugen. Bei aitberer üenntnifs der ger» 
naaiadieB Teriiiltaisse bitte er wahrseheinliek db 



Auch ia lyrischen «P'^«'»« i n Ä »«^h« stSndiscben Verfassung dem gröfstea- 

u ..er Sainm nng .«J«" M«We ^^^''^^^'f^^S^ theils auf Täuschungen beruhenden lleprHientatif - 

ruckt sind, hat sich W.cA.Z?rer mit G nrkTersucht. Torgezogen.* Worin er aber Immer 



ilrucktsMid. haifiicB ja.cH.«re,_»» ..y ^^^^^^^^^^ System Torgezogen. vYorin er aoer immer gaai 

Viele der erster« V'^"^?^ „> Ä^^^^ '^^»^''^^ ja^weilaiaeh gebUeben, war «eine Abnei- 

aber anch In ""»«^ i " "J«™ . g««g »1«^ wieder yerdröngen- 

ment Wn«"fK«'«»de &dentnag; 1« ,y j5f "jJL'a? - Stnfeaapartismos." ^ 
in der Wallfahrt zur Mutter athmet tenige BnpBn- ^. . , j n i. • . l 
dune die Siattzen der Griechen an den König von Die Ausstattung des Baches ist sehr stattlieb. 

IMms mehrere Soonette und die maieatütiBche das beigefOgte BildnUa nach der V ersicherung do 

^nt «n mpmtm Iwge« dMgwtatUfnGnpHli« Vnrfndnew TeUkttmaien ihnUeb. 



Digitized by Google 



MONATSR £GIST£R 



N 0 V £ Bl B £ a 1 «. 



I. 



V«f»doliBpr» -der^m der AUsnin. XÄU.IJ^U qimI den Ergänxup^iklftfieff .^e^eiifirlep SphnfteiiA 



adirifl: „H. SV / ^ ; u'i Ge«ctu »ein«r AmlMUip«*- 
lion — ^ ainll. ^eknqnt gemach). 205, 405. 

jtsUr^ K. H., die Lefair« vom FMtuagskrieg«. I9i«-^ 
der«r Tb. die Lriviutigen derObercHIciere u. Unter- 
g«)rdii«Uii. Se uiDgearb. AuCI. £B. 110« 873. 

& . . 

Becker^ K. F., «jttetnat. dironoTo;. Darstetlong der 
masikaL Lit. von der frübeatqo bis auf die o«uesta 
Zeit — leLiefr. 19S, Stl. 

Beer's, , snmmtKrlte ^«rk«' hefftoif/Toa £d. 

V. Schtnk. 4ä7. 

Bvmlte, F. B., Eneidiihigt- «. IblinlAtt*L«bni» 
ir Bd EnktMDiddita. 2r AI UntanidititeaiN. 

192, 297. 

J. G., Entwarf «iMrCin^rtckteOfdo» iSr dh» 

Gr. HrziztiiumerBIe^leDburg, ia Grundlageder Huf- 
u. Laiid£#richUordii. roa 1622. £B. 106, 841. 

Btrtey , tlie Beaoties td Sh«kesp««i«. 2 Voll. 204. 
400. 

Bernd, Ch. S. Th. , nll;:enieine Schriftenkuod« der ge- 
*ammten VYa^enwiiseuscbaft. — ^'Th. DfacbtrÜge, 
ZocilMtt. Snithtigungea. £B. 106, 845.' 

Breitungf K., der ^rste Clavier-T-ehrer ; eine Anlei- 
tung deo etsteo Uoterricht »cbou mit Kiodera tob 
4^6 Jaliim m bcgiBMa — EB. IQS, 862. 

Burmfisti-r ^ fl. , HnndbtKh d«f fenfoinolnsie^ J^fid. 

f Abtli* iMhiMMketf». £B. 109, 870. 



c. 



um Ale 

lyelt — Ir u. 2r Th. iid. G«dieh(e Ir Tb. 
4r Bd. GfdiBhl» «~ 2r Tb. b. fltlnraeUMaihl. 208^ 



425. 



Jthtfver, J^ul. H., der Pirlstauf dem Wege dut< 
gMttUtiB 10Mi|Mr*«i^tQ^;-lSl.' < 



dutdi da« 
darr 



GMcbicble der ^iu&tk aiisr ^ationeo; nach Fttis u. 
StafdrI, Yoa »«hfani JttonUirausdttt. EB. lOä, 

8S6. 

QaLdsmUhf Ol,, der Laadpr«dig«r zu Waki&tld; 
Roinao, aus dem Engl. mit. AoBMkk. VMi W* A. 
Lmdau, 2«Att«g. 206,408. 

. ■ Ä . 

HamisA , W. , Frische* u. Firnes in Ralb u. Tbat. 
Für £nieha«g, Uiitarricbt, &littl# wid Lt^o.. 
2tM Bdebn. EB. 108 , 861. 

Htmptlt C. F., dar Jugendfreund ; fqr dlriitl. gebil- 
datfjüai^e |>ei il»rw Co«4r«elwm 4^MdiMMi« 
frier II. Weilern Lebeoweia«. 200, 867. 

Hodges, Gh., traDslatedaad OffSgfoalPoeMM. 2 Voll. 

EB. i09, 868. 

g uB^ t m. G. Cbr. C, Lelbach d. rewa» eUgMi«- a. 
jMM)Bd>AlHlwi«lilkf. .SctiBMii. AMb: 

— Lehrb. d. teiaen .£le(neatar-l(IatbeBialik, cum 
Gebr. ia.G/iDim. a. Iteito, ^ebrewultsfi — 20S, 



Katuffer, J. E. R., Leilfoden for den Confirmendfa« 

Unterricht, ncha Tabelle üb. die kirchl. HauplaBtaf.« 

schesduiigslelirea. 2e verb. AhA. JEB. 109 , 871. 

V. Enebtfs, K.. L., literar. ffacblafs n. Brief wectM*^; 
heieasg. von K. A. yan^agen v.Mii»» tf. Tb.taAtlM!r. 

2rM. 5rBd. 207, . 4^7, : ' 

Krause , J. H. , Theogenes od. wiimscluifH. DarsteU 
luBg der Grmnaatik, Agoaiitik «.Eaatapieie der Hei« 
IB TJiIi le AblB. 20i; 869. 



Krommy J- Jat. , der biblische Lff irp; in alJea aetoeb 
AmtsTecticbluogen ; nebst Abhf odL üb. die iStBUnag 
^ea ^.iturgeo in \^fen Jehtb./ ^B:,;fp8, 869. 

Dtgitized bylGoogle 



commeDfaliü, 200, S61. 
Lindau, A., 8. Ol. Goldsmith — • 
Loebker, G., die G/ouiatiik der HcUmmb, SOI, 37£. 



Münch t E., Gesch. des HauM ffiMan- 
lr~Sr Bd. 194, älä. 

MiiMff , :ni. , «. «. AmMP« ist. Ruhldk. 



Nachtrag zu H. ülephanft GtKh. ««ia«x AffitMiup«ii- 

Janus od. Erinnerd ngea einer ReiM durch 
DeuiscMaad, Frankteich u. lulun. Ir Ib. 
S88* 

O. 

iwn Osmhrusgm, Cm., ditpsMb UltMiiB 4» s«a«ta 



I, utr., dupi 

— £00; 



«4. 



P. 



JV/er«, A., Deae Carreolehr«. Grandtüg« _ 
UingMlAlluDg der böhero Geotnetri« dntcllllira 
sptuogL aiMljt. Methode. 203, S6d. 

JRUfipp, r. J., rar DiagDostllc derLungeo^ u. Hera- 

krankheiieo mittelst pli vi ik,»!. Zeic hen ; mit Uück- 
tidit der AaMultatioo u. i'erciusioo. 195, d09. 



BeiiAard, II G , Moaarchie, Landsläoda d. Bundes-; 
▼ariassoiig in Deuuchland nach der bUlor. Entwick- 
liMf — batoodUM. UTh. KB, 107, M9. 

•Rei;e- 11, Schulwörterbuch, neues kleines Englisch - 
UenUches u. Deutsch- £ii||. nach den baataalUi- 
iMn laii Aoispradi« — EB. 109, 805.. 

Bhode , F. L., deutsch- f reBcSsisch - «ngUsche« pbra- 
seologuehes Handbuch der Handelscorraspondens u. 
des Gescbäfuslils. Ir lid. A— J. Eß. 109, 865. 

Homberg, A. , der Stadtbau, od. Anweisung sutn 
Entwerfen tob Gthiwtea «tlac Art. la->8* Liafr, 

206, 409. 

EufMbach, A. G., Hiwoajmas SavoBanla n. ceiM 
Zait m»85& 



&Motj«r, F. C, ÜMch. des l&iea Jahrh. n. des 19t«a 

bj'8snm8l«iM4aaft«w.KaiMtieklia. IrBd. 20*. 

893. 

Schopf, F. j. , die Forstrerfassung« das Forslrechl o. 
die Forstpolisei in den ProTioMNl Nieder- u. Obar- 
Oaatraicb mit dem SalskuMnargnta u. SaUbaigs 
mckSteiarjnark, Uljrrian 8 Bda. 203, 892. 

SokeM , H. A., Bfosterpredigtea der jetzt lebendM «M— 
gateicbnaten Kanaelredoer DeutschUada s* l, 
taitant Länder. IrBd. 206,415. 

Söhudfroff", Jon., Vorlesungen zur FeslsteUong ^ai- 

ger BegrifTshosiimniungen u, rur Beurl' 
ger gaDgbaten MaxiiuBD, 192,804. 

iScAuelz, C. , kril. u. erklärende Anmerkungen zu d«r 
Ton V. Bohlen besorgOn Ausg. das CbawaMMhlaftA 

u. Bhartriharis. 199, 860. 

Schu€iz*f F.W., jiffalU.t]iaorat.AawaisiiBg rurdenUn- 
tanieht in darHannoaiaMMrt ~. BB. HO, 879. 

— — - Beispielbueh za der pr. th. Anweisung f. d. üo» 
tericht in der Harmonielehre. £B. llO, 87Q. 

S^aoarZf J. C. E., Predifcl u. Conrirrnntionsrede |ta- 
iMlIaa I« Jana am 2taa Tfiagsltage 1856. £02, 882, 

Skatipttat9 9,Berly 

fti^^ a. GtsdUdita diar WiMik ~ 

8tephanP$ Gaseb. a. AraleinipaoHd« — s. ActaactSck« 
;nr Berlcbtlgm^ datMlbaa— a.mdk; ÜMiebinftu 

dtr^elljen. 
Slrecl/ufst K., s. Torq. Tasso, — 
Stuhr, T. F. , die chioes. Reichsreirglon n. die Sfstan« 

der indisclieu rfillinuplilH In ilirein Vf-rl'iii'ln. zu Of- 

feobarungs- Lehren mit Bezielk..aui JFindischmann, 
" ' ~" 101, 880. 



ToasoV, Tora., befreites Jerusalem, übersetzt von K. 
,Slrnl^ifft. flat«rb.Aiia. S09, 488. , 

U. 

f) Uabarsicbt der Bü4aE«rarka sat Malaiiamedica, tai% 
•rlaiitanid«Hi Tavtt towoU mm, «b IfwIfeaaUl«, 

von deu Ischen o. ausliad. FlianMCmQ|BD. EB. 101 

— 105, 801 — 836. 

UUmannf C, Johann Wessel, ein Vorgaag«f Lttii 
that'c^ 106, AM. 



V. Sdienk, Ed., a. B«rr*i Werke. 

Scfiiller's Lied>o)S der Glocke. S(^iU«r*s Soog of tha 

I I! TranaliM iiUo £i»8l»h Vina<bj BB. 

109, 867. ' 



*) Die htitrUOmM^ikr mumeer1te»ir Mate- 

ria medicaaufgeßkrien Schriften toUen im näck- 
sfon Decvmber - Monatn-eguter uliJMmß f^pl«- 
betuch al^iabntckt werävt^ > 

' Digitized by Google 



J'amhastn v. Enset •. v. KnebtPs Iii. Nachlafs. 

W. 

WiiikUr^ Ed., di« wmmtl. ia di« rharnacoi^MO 
deattdi«r ScwtM Mte«aofli«aM AnDtipaiviieha« 
Dral«dilMd«initAbbUdd. U— 9»lUft. £B. 101, 



Winkler ^ Ed., die sämmir Gif'jeuHrfisp Dcuf'ch- 
Jaads, mit Vorrede -?on t>chwaegncheni aebit Ab- 
bildd. £& 101, 80S. 



Ztchiesche^ H.A.^ Chonlbvdl lllitZwi«cil«BMIii«l«B->^ 
EB. 105, 839, 



(]>ie SuJiuiie «Her angeseisteu Schrittea ut 140.) 



IL 

VcnciclmUs det im InteUigeniUatte Novcnbcff 1886 enthaltenen liietar« n. «nut. Anzeigen. 

AnkUttdlgnogen m Bodh* natl KmutUiidlera« 

AiAmk. Bodill. i« Danaig 67, 656. Brockhaua io 

Leipri? 62,5l8. 6S, ""'t!? rri'r:f;. Rnchh. in IHafdeJiurg 
64, 635. 6d, 545. Valp in bern ö3, 521. 64,685. DjVr- 
lerich. Bucbh. io Götlingeo 64, 551, DuncJctr u, Hi/m- 
Uot in Berlin 67, 655. Emg^mH ia JLeipxig 63, 523. 
Fischer in Leipiig 67, 657. PIMtaftmann in MöncheB 
f)3, 5:5. Gfrt.Vr in Brejuen 68, 625. 64,532. Cw- 
«cften in Leipzig 63, 527. 65. 541. Gosohorsky ia 
Arealen 65, 548. GrOA» in Heidelb«rg 64, 629. Hahn. 
HoCbuchh. in Hanoovwr 6S, 627. Hvkn, Veriapbnchb. 
in Leipaig 62, 518. Hendls in CoaliB 62» 918. 617. 
63,622. 528. 64,534. Äol/mo/in. Buchh. in Augs- 
lHlrg62, 615. £ümm«Z in Hnlle 63, 527. Lancia 
MTMlbnrg 62, 618. Max u. Crnnp. in Breslau 65, 544. 
67, 557. m^i/sner in Leipzig 66, 646. ^auelr. B«cbh. 
in Berlin 62, 5 17. 63. 524. 65, 642. 66, 64S. Fafaf i« 
Darinsladl 65, 526. 64, 534. PerthfS in Golh« 65,525. 
64. 638. Reichardt in Eisleben 65, 641. üchwetschke 
«/8obii ia Halt« 66, 687. 67, 668. Veü o. f^oinp. ia 
Berlin 67,557. f^itweg u. Sohn in Brannschweig 68, 664 
60, 542. ro/A:*'j Buchh. inWien 66, 541. Wagner. 
Bachb. in Leipzig 64, 688. JVasntT o. nichter in ^^ng- 
debarc 62, 614. Weite in Stullgart 63»628. Wienbrack, 
BttdUi. ia Leipzig o. Torga« 0^618. 68^6881 81,681. 



AudSoBtOD Bilcbern in Greifswald, Porowj'scha 
68, 528. — Ton Büchern in Halle, Bairothhche, Nie- 
mcT'cr'tch« o. a. m. 64, 636. Bikhner'a bibJ. Hand- 
Concordanz Iu r fu >r. von Hc-!ihn--r in Wittenberg auf 
Subscription bei ikhwetschke u. Sohn 65, 687. froh- 
herger, in Leipzig, Verzeichnis tob im Preise benb- 
ge'Ptzton hedentpnden Geschichtswerkcn 67, 558. Ge— 
lehrtenf ertiin , 1 rnnkfurter,' Tiir deutsche Sprache, 
Aufforderung von eiaem Mitgliede derselben ao alla 
$prachforscber u. freoode deotacbeB Spracbata- 
divnu 62,6191 «./okab**, SttMta-PiaaBtwiMaBsebaft. 
2t9 Ton EiseUn vfnn. Aufl. auf Subscript. hei 
Schwetschke a. Sohn 6?, Ö53. Haupt in Zittau wird 
den Erec Harlmannea von der Aua baiaosgeben 64, 
686. Reagn", Bacbb. ia Halla>, gratis sa habender Ke- 
talof aQflbltaad biliigar kiaa«. Weika, ao aus dieser 

Hanrllung nnch zu haben sind 65, 544. Wachler \a 
Jena, Antikritik gegen Mohnike^s Aecension seiner 
HeimakHi^ta Uebersetz. in dar Jana. Lit. Zeitnag 67, 
658. — — Salbstaaseig« «eiaar Uebersetsnng ron 
Snorri SturhaufM Waltknit. If v. Sr fid. u. «eines 
Prograwnat BämaMi^ iila«tf»|M Spadai^ 6^ 
645. 
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Ac^ersdijk, W. C. , 5. H. C Kisl. 

Archiv für di« Gesch. dtir kircM. lUfi '^Tmilnii — her» 
aus(. Ton K. £d. Fotrsttmann. £ü. Öä, 777. 

Jtndt^ F. L., Bf. Joacft. Seklättr,- anta» «waiBl. 

Pfarrer cu Rostock. EB. $9, ^8b. 

Ans dem Leben S. Heil, des neuerwähllen raMiM 
Gr^t X?l. öbtts. TOD A. P. EB. 100, 794. 



— — Er!ä< 



% F. Clir., brsWs dwqnititio in Ajidr. OsUndri de 

iustiHcaliune doclnaeia — ^ SB. M| TSft. 

*«»««^, J A., Let>«D u. WickM, baarb. «oa J. Ch. 
n. Burk. EB. 100, 60a 

ie B^rttitk^BffwMiel, das Abfs, Gawh. divOulblmi- 

. tbuiBS Ausd. Ilal. Auch; 

^ nwaaM Gwch» der Kit dia Cludrti — fiB. 100» 

- TM. 

Soehme's, Jacob, saamtl. Wark«; her»«««, vob K* 

\V, Sr'tifhler — EB. 100, 797. 

Srttmskntidtr ^ K.G., Bei (rage zur KflfünitatMB«ee»cb.^ 
«agadr. Briaim. EB. 73^ 

teruDgeo üb. das Religioo^espticb' swi- 
' idien Katbolikan u. frotatlantan,. aqfafaogen sii 
WduSIs , fortgei. md baa^dfgt su RageDsbur«. EB. 
99, 98r. 

— — def StiBoaisn«i«kda»Gbii«laBllhMi. £A. 99^ 

: 791. 

BMateMunl. roB Kn;&em> KonigeD, Fürelea, BfsebS»- 

fen — Is H. Briefe der MissioDore dns Jesuileuord, 
aas Cbijie , Jepan — hatfttisg. vom Frbrn. x. Fi-ei" 

Bmvnins , W. S , Gnsch. der Hugonollen des ISi'ea 
Jahrb.^ A. d. Eug. durch K. Herzog, EB. 99. 786. 

BriidermissioneD, die, auf dan davisch- wesUadisdien 
loselo, ein Rüc k blick tat daM» Istaa Jakik. 

£B. 100, 79ä, 

C. 

Cehxi u. seine Zeit reo £. L. Tb, Btnk«. tsle Ablb. 
die UniTanitiit HakMladt Im IStao Jabvb. Ea 100. 

800. 

CaUxiu» Briefwechsel in einer Auswahl aoe WoUano 
MUtübcbaa MSS. kaiMWf . von £. L. Tb. tUiUce 

EB. 100 , 799. 

Cnrwi, F. W.» dar St. SimoaittmM o. di« Moan 
&au.nn(wopbia^ B& 9», 791. 

4^ QtartevoLv , J. , Gesch. von Paraguay u. den Mis- 
nonaa der Gaaallach. Jesu so dietin. Uindaca. XIadi 
dMaffftM» EB.99»79<k. 



Ctenaos XIV, a. Carlo BartüiiB au» dam Fnai. 
TO« J. A. Bädar. EB. 99,. 789. 

D. 

Dankwürdigkeit, hiilor., nb. S. HeiKPtnsVli. vor »ai 
%Viiliiend seiner Gef in L'enh.iltung in Iloin u. bei sei- 
ner gewaluainen Wegführuag aach fr. — aus i, 
IlaJ. EB. 100, 793. 

Diemer, A. L. , Trol usioD68 duae de miitatioDibos iuris 

etbl. el acclauaslici jUagaoolaoa, ilar Aufinlanain 
•orfai Facff. et Albarti formosi daeara a 1830 ad 
pnctum VismnriensB 1555 eacutis. EB. 99, 786. 
Dieterici, W., dieWaldaoaar n. ihreVe rhäliiiissa mm 
mafo. Braadaobargfivhao Siaata. EB. lOÖ, 796. 

Doatrlna de St. Simnn. LeUff«a Mir b ralicioa al la po- 

litifju». EB. 99, 791. 

'^.•l.^'" h '^"«n« 8ea«»I de rexpoeki«» laita aa 
t8t9«t3a Idif.«. EB. 99, 792. 

Doerins, D.H., die deutschen Kanze?redaar d«* ISUn 
u. 19ten Jahrb. mcb Üuam Laban VRAan. EB. 
100, 796. 

'<- 

K 

ÄdUkcjf, II. G., die iLitcLeureformutUm ia ^'a•*aur 
Waiibwi im I6taa iakck. — £B. 99, 766. 

Engelhardt, die Bogoiniten — EB. 97, 770. 

aar (;»ai<ik..dar %ai»iitigfcait.im 12tB» Jakck. 
EB.S7, 776. 

fipwiolarum vironim «beMfonwi ad Ortttiatm Grt^ 
«rf«. Voll. II. «d. II. mM\% a e. G. tUttrmimtL 
»B. 98 , 78S. 

^sirup, VL F. J. , A1)salun« Bis^. won Ro»»Ulde und- 
Erzlüsch. von Luuil, Kroftercr d<u ln<;er Rügen ü. 
Bekelirer ders. zum Cliristenih. — auj dem Dan. 
vott G. Mokmkt. £B. 97, 774. 

F. 

Paher, üh. df« Verhältnisse des deul»clien Ordens zum 
p'i!i5tl. Stuhle unter dem letzten HodUMiilar Mwk* 
grafen Albrecht — Efi. 99 , 785. 

Fleck, Raisafrücbt« — Sa Ib. üb. die Waldraaar. 
£a loa, 797. 

FUednerf Tb., Collecteiireisa nach Holland u. Kng« 
laad, nebat Darstellung des Kirch ea ~ . Sc!r. l ^ 
Aman- v. Gefängnif^wesena beider Laader uU 
Himraic anrEMallMak EB. 100, 79ik 

Facrslemann, K. E, , über Cyprians F\erii;if,ir seiner 
historia der A. C. , nach vrelcbeu dieselbe ü J. 1830 
^acktwaidM«€]lt«. £&.98i^78(]L 
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Fittrsttmann , K. E. , dit ScTiTFarzordo , r:tT. vnrTinn- 

d»u9 HaebridilM üb. ShÜ.Oklancht/uH's Geschlecht. 
V. Freibfrf^, M. , Bthtfmmlang von KAuero, Kö- 
. mm^^ Sa V 



Jacobs, A-s Au^, Herrn. NUmeytrt tm Brhuianiiig m» 
dessen Leben n. Wirken ; nach diaM«« Tpte toII*»- 
det Ton J. G. Gruh«r. ED. lOQ^ 800. 

/&er . BL, Hb. die reUgüb. Bewtguogta in dm »ehvrtib. 
SUMtan rom 12— >14ten Jahrh, n. ab. Arnold*« von 



.fidlMr, de primordÜ« «(odioraia fiin«ti«ofuiu An«^ 
baplUtnrum. Progt.: £0» ISO, m, 

Gesch. dfir Aushrclfunr^ dies Chrietanlli. unter den He!- 
denvülkei'u Suüalnka^,; harausg. von e. Ge«eU<ch. 
xur ßefüid. d«r ev. 3Iis&iutieii ^»Bwdta dudi Oi 

V. Gertadi ] LB. 100, 796. 

(iutachlea d. theol. l'acullät «u. Frei bürg üb. d. Aiats- 
Yerrichtuoceo der frai^s. QdsUielien , die den Ver> 

. fassunueid leUtei«».) henöiJL TM II, ^«{«(uiii, EU. 
99, 749. j , , 

Ff. " 

Hahn, A., üb. die Lüh des Clin&lenths in untrer 
Zeit — derSt.Simoiii luM ,1 religiiJs nolit. System. 
Ein Sendschreiben an Brc(uhneider. KB. 99, 791. 

Härtd, SlimmeB aus der Zeit der Rerurmalion mit 
•iaigM Bri«r«B llleJfachUio«^ EB.,9S-, 780. 

Heber^i , Kegiii , Lurdbischofs von CalciiMa, Leben 
u. iVacIiridiien üb. Indino, nebst einer Gesch. des 
ChriMentbums in Indien ; henntt. von Fr. JKreJkii — 

EU. 100, 795; ' 

■thiHiiz, Ph. L., nH. die 2Ml, in wtkfaer d«r X.ufl0^ 
Kalcwhism in. Bei«rb*ft proloetanti Gnbiettthäten 
d^^cseU dee Uimim «mge^ähat«. agwAoliAaMiD ^ 

langt habe. £B. 98, 784. 

JIMIer, L., VlM«iAiiia»F«mr , nedi seinem Leben u. 

. WiAen BD. 07, 776. 

Herbst, die Vei i!ir>n;ie 'ler HaurinW im. dto Wbeitt«^ 
ffclveit tba s*y, 7i»tt^ ■.«• -.— 

HeriHga, J., LtVMeberkItt ~- van wIfiMi'dM lloocl^ 

, Heringa<, J^, de Iwisicaak van deo Hoogl. HJa/r-rrr T 
4»or «tlkrt a ach te de a Synode tep- Ute l&iS besleciK. 

äislorifi prrfpsiae evangel. A. C adJicfornm in Hnn- 
caria muxöcw, , |praftcipua T#7> W trwlaaWiOBBi*» 

M. EBi:97.,:77& 
JJundeshagen, C B. , de jigobardi. archiep. Lugdun. 

Mtin::inger, Ahr. , drr»I\elig!ons - , Kirchen- n.Sehal- 
weseu der ^ieiuioniten od. X'aufgesianten. £B. 100,. 
797. 

■ nutten^n. Zu -nzh'^. uii,'eanVrkle Briefe, )niil|^1lÄlfe 

%Qm.2sQL Uasenbadt. £B. «8,, 78Zi ^ 
- • • • 7<4 



Ideen. EB. 98 , 777. 

— — Beittag snr Würtambe^. Kirchen- «. Kali- 
gioDsgeseb. — XII.>9S,:f89. 

Illgen, Ch. F. . rerolidir memoria QtROlqQa cal^cllitini 

Lutheri. EB. 98, 779. 
Jimg, A., Beiträge aiur Gesch. der neformalion , bee. 

«iraDiburg «I. Elser«. — EB. 98 , 78S. 

— — Baitrag« aar Gasch. dar Uafonnatipn ^ £B. 
98, 779. 

— zur Gesch. der Reforinalion le Abth. d*riUic|uiag 
BH.Snaiar l$29i EB. 99, .786.. 

Ä. 

Kaiser t G. Pb,.Clir., Beitrag sn einer krii. LiternUtr- 
gesch. darMetanchthoB. Origiaalaueg*. dar latain, «. 

deutschen A. C. «• Apologie r- nabet nachträgL. 

Beitrage. EB. 93, 780.. 
üb. ein »merk würdige jDilTaranz in den Lxem>. 

plaren der Origionl.inscnbe diaa gslffeerol^aiechiemiu. 

Luthers. EB. 98, 779. 
Kapf, M. K., der S». SlaMio«kmtis to Kianlwaieb.. 

KB. 99, 791. 

Kirche, die evangel. WUrtembergs nac^ ihren äuCsern 
Yariintaiaeant Bnate an alnaa Veruaaien. BB*. 
90, 784. 

WhiMu^. M., deaLalNBi WiHi. fmftf^, i^tt» 99, 
• 78Ä' • 

über PareWamn», TbSligkalt. BB. 99, WSw 

Km/, , V/iyhnge tot de Verhandeling: over den. 

feuteUfken Aliüat-handel — EB. 9X, 77,1... 
NalasiagOf^deMMlereiliaadaHBg. SB. 9R,77t; 

'Xolbing, F. L , die Missionen der »vaag. BaÜÜir fe. 

Gmnland u. Labrftdor. EB'. 100, 795. 

Kupp, G. L. C. , die kathol. Kirch» im l9tenJehrfi.. 
u. die zeitgemäße T'ine^stalhing fhrar'fitffMeai Ver» 
fteeuBg -~ Eft. lOU , 794. 

•KoiegarteH f J. G. L., de lacis evnngelicae in fomme-^ 
raaia aaniiaaliaadvanariis. BB.. 99, 789. 

ifrpfi, F. C. , de Btigenhagii Pommerani in resecda^ 
■näMlAti'fciva»di«,. «diBaMda»,.'«oa«löiteiidM a«^ 

BroAn, Fr., das MissioosWiBsen in derSiidse«, nebst: 
neuest. Nachrichten ülx. die Gesellschafit- «i. Saadt.^ 
»ficli»- Uaaliu ?B.jOO,.,7a5, ^ 



Lnnfthecker i G. t. G., dfie dätttMik-avangei: Kiirellen*- 
" lied. Ein DeokMil' teile Fetof.dtft4AiclMWii.4Aft 
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Lechevatier, Jul., die 5t. SintoniSclie Hellten, $m d* 

Fe« Di. voo f Fendt, EB. 99, 790. 
Z.il«ftei Fr. ».«um Aiid«iik«p B.L.|%oidK EB. 100« 

800. 

liUiheri opp.' «xefselica latina, cur. CIu St. Th. 

■ pergfr. KB. 98, 779. 
Jjuthtri Briefe an d!«^ Fürsten tob Aohaltj .haram^ 

▼OB H. Lindner. EB. 98, 779. 
h*tO<frs sammtlicba WmMs humug. wa Wlo^kmam. 

EB. 9», 779. 

M. 

Jtlaütmd farts and documeaU illuttraliT« of tbe liMlanr, 
'doctrina «od rites of the andant AlbigaoaaiaDdWai« 

den^e*. FR tOO, 797. 

Marhet necke t Tli., Ge«cb. der deutsches Reforroaltoo 
— EB,96, 779. 

Mayerhoff, E.Th , Heoclilio ii.«aiBaZdt— • IdUlWiMM* 

der's Vorr. EB. 97, 778. 

^ die Waldenser in unsern Tagen. £B. 100, 797, 

Maytr, s. Spenglerfaaa — 

HUlaniAthon, Th., im J.dar«a|sbiirf.CoafBsabDl5S0 

über*, von Cbr. Niemeyer. EB 98, 780. 

Itiohnik*, G.% KietMrsKia«Mti, armen. L'atr. im 12len 
Jabrh. o. dessen Gabala. EB. 97, 774w 

V das 6le Haupislüek im Kalechisma«, nebst 
Gesch. der knlecliel. Lil. in TDinmerD. £B. 98, 780. 

^ die KrünuDK Künig Christian III von Dänemark 

u. seiner GmiiahUfl DoiollMa ducd» I. JB^gvJiJMfM. 

EB.98, 781. 

^ — de« griech. Palfiarclien Gyriliut Lacaris Con- 
alaatiooprl UniuDsvArhandUmgea mit d. raCuttirtaB 
lUrrhe au Genf. EB. 99, 7Sä. 

^ ^ byinnologi&che Forsrhungeu — F.B. 100, 796. 

^ tat Gescb. 0*l(ieo Galilei'«, besoodara »eines 

' «nlttaVarhavtietG. 99» 798. 

iSüUer, Jol., Ltitlipri Je praedeslinatfoM f I libMO «V- 

bitrio docUina. Disseri. EB. 99, tS^. 
MunUr, Friedr., Bischof voo Saaland. ffiatbiograph. 

muM'TwMynattr. EB.100, MO. 
muurU^1^ , 0. , de jr^^^^n -r^s «I merilis In propagan- 

da »acrorum emeadat. iu Belgia stpleotr. EB. 97, 

77S. 

N. 

Xiemeyer^ Dir. H.A.» Dauere Gescb. der arangel. Mis- 
siooaaoitallmi sur Bakabnwg d«r. Batdan ia Oaiia- 
aian — Eft 100, 796. 

P. * 

Parr.T , des Carclinals', hUf. Dankwfirdigli. üb. laliiaa 
AuftiDibalt io Deulschland in dar Eigaoisbaft aiaat 
apwloL rfBnUas — A. d. IiaU EB. 100, 798. 

Pal«ans, Ann., de connMin itniversali et libero epiilO« 
la; amaodat. e4iU a th. F. lUs«ru EB. 98, 781. 



PoJca7i rroTlnilalbrlefe üb. dieBToT«! p. Polilik derJ^'- 
■ «luteo j üiiers. vqq J. i. G.^l^atima^Uh £B. 100, liii. 

Fottff III Bulla faCofnialiiMiU ad hfatitrSam- conell. Tri> 
dent. — auc mJiiimaB«LH..llk Qfutem. S&SOk 

.782. . 

Bimhts BeiirSga aatb. PBgadi'. ErgiBa a Ba g a a » a dir aaft- 

s<-r!fen G»sch. dai üfefwa. Savaasrals da Fanaiia. 

Eli. 97, 775. 

Paulus, Galilei u. die TraditionsinfallibUitat des Kir- 
chen -Orlhodoxiiiiaa — und 

— Gal. GallleT« K«inf ISr d«B RaiioaaliMdai — £6: 

99, 792. 

Flünei, Q. f., Gaseh. daf {ifolaalast. TiMologia tob 

der Kirchenreformation aa U» itt dja Uttto 4m $8. 

Jabrb. EB. 100, 796. 

IVfirion, Hugh, Mainoirs nf Ihe Hfe and correspon- 
dence of the Her. Chr. Fred. Swnria — to which it 

rirefixad a »keich of the historr of Ghrisüauitr in 
. adia — EB. 100, 795. 

Fetersen, F., ausfdhrl. Gesch. der Lübeck. Kircbaa' 

reformailon In d. J. 1529 — Sl. EB. 98, 778. 

Pescheck, inerkwürd. Wirksamkeit des päpsl). IUis%io'- 
nars u. Redaait Capüttamu ia Dautaanlaod« EB. 

97, 775. 

PraeloriuSf Ed., üb. die doclrine de Sl. Simon. £B. 
99, 790. 

n. 

I{ausc7u'r!?,:i rrh , \ F. , Eiliger iTP',f|:Ti"!'--,cher Theolo— 
geo. ir Iii. ilerinaan üamebwaaa'ä Lebea. £B, 
99,788. 



Jteichenbaeh , Lara., ifia libM a. ataib' 

EB. 100, 79S. . . 

Raligfon , dia SL StaMablWhr, B Radaa an dta Z3g.- 
lin^e dar noljlacha. Schate A. d. F. £8.99. 

790. 

— St. Simon Ecooomia-poUtlqna at politi^ua. £B. 
99, 79Z. 

EUsert, B. lÄ, dar Ovdta dar Tiapplaimk KB. 99, 

79«. - * 



l, fLG.i t. Epiriolaa «ÜNNNU afaHaroram. 

de Bottenga/ter, A. Th , Raa ab üaaocaalJo IU papa 

gestae. EB. 97, 775. 

Royaorda, H. J. . Verzelijkiog de niemrara thaaa la 
werkin g sijoda Enropeescb« Coacordataa «a Coa— 
. jcoid. Ballaa ■— Auch Deutsch ; 

— — Rom im G>oooniate mit daa Re giatUM a a — > 

EB. 99, 790. 

Rusl, Js., de Blnsio Ta^cale, Tarilatis et diTialtilii 
' Mtiiionia cbiiatiaaaa viodica — EB. 100, 79S. 

S. 

SiMtmOf Jac.. Biidrafa tot de fTirrWidaata dar Jto- 
»oitaa ia Kadailaad. EB. 99, 792. 
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S<MehUr, C. W.« di« Lehr« St. Simon u. MtDAr An- 
häng«, Bub ütuwik, Qii«ttM «laigtiMlt. BA, 99, 

791. 

Schmid, H. , aioif e Vergleichaogcn xwiscbea scliolait. 
II. MiMm ibMiog. «. pUlofc Lobraa. EB. 97, 769* 

Schönhuth, O. F. H., IVL G. Spalatin e\]lch6 Historica 
$o aicJi aaC dam itaicJistaga su Aue»bure sucaUagaa. 
BB.98,780. 

SdUtUt D>* Baitnga aar RalawwÜftmHdfc, d«t tfilM 

Jahrb. — EB. 98, 778. 

bpaiatin $. Schönhuth» 

Spaogleriana , gesammall lMt«Bi^ VOB Oor. Mas» 

Wajw. EB. 98, 778. 

8l. SiaaoD'a mq« GlaulMiulalii*« odar dar St. SioMi- 
jHim B. <Ka FliiliMOvliia d. 19. iabrh. io Fraakmdi, 
A, d. Kr. VDB F. iL IMta«. EB. 99. 791. 

T. 

Tab1«*a sjrooptlqaa da Ja doctriM da S(. Sioioii. EB. 

99, 792. 

'lafel , J Fr. Im., l^Ja^szIn Tor die nece Kirche. Auch; 

— > — ileligionuyst«m der o«ueo Kircha, aus den 
Qoairaa dafgailAllt EB. 100, 797. 

i , A , Blick« «ttt dia Kinba Fiankiaidw — 

üü. 99, 789. 

Trtfaling, F. T., TtU et inwrita Audoipüi Agricoiae. 
EB. 97, 77«, 

Uebar dia Lahre Swedenborgs in dar icaChirf. tbaolof. 

TühliijE;. Ouartflischr. EB. 100, 799. 

— die St. Simonüieo in d. tliaol. Siudiaa a, Kiilikaa. 
188S, L $.70^10*. EB. 99, 791. 

UBmtmnt C, Nicol^us von ^leiLoue, Euthymius Zi- 
gabenns u. Micelas C'honialhes, cJ. clrjs;u]at. Eni- 
vricLIuDg dar grtach. llLircha im I2laa Jahrh. Eli. 
«r. 77Ö. 

XJfkuudenbuch zu Jer Gesch. des Reichstags zu AoOm 
bürg IdSO^ harau«^. Toa iL. E. FörstetnuM. BA, 
99, 790. 

Vtim-n, A«f.; caidiMlfa al «pbe. y«nNMHii[d« oa^ 

cupationibus diacono cardiaale digall ad *~ * 
cud. fionomaann. £B. 99, 790. 



F'artthagen V.Ente, K.A. , Labea dea Grafen von Zia- 
«CMtM/. EB. 100, 797. 

7^efsenmryer*s , G, , Donkmnl Jsr in Ulm zur EiofUh- 
luog der iUturmatiou daselbst gebrauchtao eiobai- 
niiehaa n. fmadaii Thaologa«. EB. 98^ 78S. 

— — etwas zum AudeDkea nn die AuswAoderoDg 
dar aTaogai. ^aizburgar I7ä2 u. von dai) Wiader- 
taufan im SaisbiiitiacliaB im 19. Jaihili. EB. 96. 

784. 

— — litarar. bibliogr. Naciurtchten von einigen avan- 
gel. katechat. Schriften u. KatacUaiMB Vttr n. oach 

Luthers Zeit. EB. 98, 77'^. 

^ war hat cnartt unter d. erangal. Xhaologan eine 
Saaiiid. TOM Thamaa üb. dJaParUtopaa aaf 4. Faat-, 
Sonn - n. Faiartage haraasg. ? EB. 99, 787. 

— — Baittarlnagaa üb. dai Barlhol. Banbaidi Apo* 
logM dar Klatogamia. EB. 96, 780. 

•» — Eliraa &b> den Vf. des allen Kirchenliedeas 
i^Koinral har «u nir, apriabt Qoliaa Sohn " — EB. 
100, 796. 

Versuch einer Darstallmii dar tiaoaalatt Gaacb. d«t Ra- 
ti naü m a. SapHUMtorallCB, TOB h G, E, EB. 

lüü, 796. 

Ftfttr, W. Jul. , Baitiaga aar GanA. dar BaforvalioB 

in der Niederlausiu — EB. 98, 78S. 

yoigt, J., das Slilllabaa da» Bodinaiatara daa daub- 
adiaa Eittarordana im KUuma. EB. 97, 779. 

F'whnr, J. M. CG., Gabt dar Lehre J. SwtiaAtrgM 
•ua daisaa SabrÜlOB EB. 100, 798L 

fr. 

TFaPTter, Jul., Sp-ilatin und die Reformation dar lül^ 
chen u. Schulen zu Aileaburg. Lü. 99, 787. 

Wallis, L. , Abrift dar BafiwMrtfcMiapaich. LEoaliaiga 
u. Gesch. der KirdiMi, KUbMt u. sidkoliB dar Stadt 

— EB. 99, 786. . ' 

Jf'eyennann, dia Bfirgar an Ulm der ZwlngUcchaa 
CoBfaadoBaoiattaaa. EB.98»784. 

Z. 

Zietz , Z.H., biograph. Versiicli fib. Joh. Bugaahagaa. 

Neue Aufl. EB. 99, 787. 

Zwingiü Huldr. opara complela adit L cur. Meldl. 
&Mkr«tJ.MdM^ BB.99, 769. 

— — Werke. Isie Ynltiiiind. Ausgabe 
SduiUr u. J. Sdudth^t, Eä. 98, 762, 
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1) H.fLLR, b, C. A. Si-liwetschke n. Sohn: Hatid- 
(mck äe$seihtineu PfandrethU» Von Aar/ Ffiedr, 
»rtf. mimitf, MW; XXiV n.-eM S^ «r. «. 
(3 Rtbir. 18 gGr.) 

2) Zekhst, b. Friedr. ftömtr: PfandredktUtii» 
&lreH fragen. Von Dr. Carl PHedridk Pgräinand 

SlnteiüSf Obcrapp<'l!aflori5;^orirh(8- Advocat zu 
Zerbst. J. Heft. Im, Xn. Ii6 S. (12 gGr.) 

T)er >liiri K nielirerc Ähhandluogcn bereits Itek^amite 
17. tritt, hier zum ersten Miile mit oineiu |;i^örsera 
1V«rk« auf, welches alle Bencbfung ncgen des 6c- 
genstfindes sovrobl als wegei^ der Gründl icbkeit ver- 
dient , mit welcher die«f r (Jpf^piisfund btbandelt ist, 
80 (liiCs es viellciclit als Ji> ! l Ii uteudste neue Schrift 
beUncbtct werden kann , mit neicber dieses Jahr <Iio 
farltten beecbcnkt lint. Ungeachtet der Vf. in ihr 
Vorrede /u leuiPin II;intJf)iicbc (»oscheiden bfnieikJ, 
d.ifs man liklit rr\tftili:n dihfe, Lier neue Punkte er- 
örtert iiiid neup Ansichten aufgestellt zu fiehn, so 
fehlt es doch durchaus nicbt an oeaea zum Tl^eil fei- 
aea Bemerkungen , die von eeiner langen BaacbSfti« 
gyuiff mit dieser l^ehre Be^\ctBe |;ehcn. 

jRpc. wird sich beintilui, im Folgenden einen 
ITeberhlick lu geben von di in IVouen undEig«nthiim- 
liehen, wodurch sich da» Handbmcb desVfs, wei- 
chte die pfandrecKtlichen tStreUrrngen fast ganz In 
eich aufgeuomnieu, au.w i fin t: un l /nlet/t süIl Ei- 
Wfcs lier?orgebobeo werden, \vurin Jlec. dem Vf* 
«ndanpreeben an müssen glaubt. 

Der Vf. beginnt mit piner allgemeinen üeher- 
aicbt aller Rechte, welche nach ihm in drei Klassen 
zerfallen. Zu der ersten zHblf er die, wolche die 
Peraönliebkeit ebea Indif-iduutne betreffen , die so- 
genannten Vamilienreelife und dna Erbrecht, welebe 
aucli (luixh das neg itivo Merkmal /usammengehalfcn 
werden, dafs sie uicbt Ijegenstiind des Pfandrechts 
sejn können; zu der zweiten Klasse reebnet er Ei- 
genthum und Eigentbumsbefugnisse, die letztern et- 
w&i beschrankter, als sie gewöbniicb genommen 
werden, und zu der dritten Khisse die Fordenings- 
rechte. Diese unterscheidet er in solche, vielcbe 
nar gegen eine bestimmte Person gahend gemacht 
werden können (persönliche Forderungsrechte), und 
in solche die gt^en Jedermann und It^df^üch in Bo- 
ailg auf den vcrnnindcton (iof^ensfarn! dui i bgcse(/t 
ifrerdea können (oingHcbeForderungsrt^chie), /u wel. 
eben letztern alleia da« Pfandrecht gehöre; eine Un- 
terscheidung, die schon in Fr. Ii D* 20» 6 durch 

L. Z. ia»6. Dritter Oand. 



pifmris obligatio nnd /icrMHNrJit vN^afto angedentat 

werde, IV.iliirllrh ist dns Hnapfmoment für die An- 
siiht, wclchü dem Ptaudc einen ohiigatorischrn Cbn- 
ractor ror/iigswei^e zuschrciM, olino Klage kein ■ 
Pfandrecht, und das P||biadre«kl beateb^ in derfUaf«^ 
von Vf. genügend berrargebobcn , and derTf, bat 
zu den Gründen, wnlobe ^"hon Büchel für iÜl^ Aehn> 
lichkeit zwischen, Pfandrecht und Obligation aufge- 
etellt JMit, aoal) den hiMzugerügt, dafs wie Obliga- 
tionen qttasi cjc'emtra^u antateM« «in gl«i«kar-£nt- 
stebung;s<;rnnd auch bei dem Btgmu leatUe und «iMtt- 
ciak' a i/iini hmen eey. l^ntn i'rnndrecute für natür- 
liche Fui-deruogen \ita den für klagbare bestellten in 
Niehta verecMedeD aind, hat darVf., frrilicii oitch 
guten Vorg!in»crn, gut erwiesen. Der Vf. weist 
iiarh, dnls an manchen Sachen zwar ein peset/.lichee 
aller kein fri'i^viiJi^e» Pfand recht fiestehn könne, wie 
namentUeh an Sachen, deren VeriiuCseruog letztwil« 
lig oder rei;tragni3irsig verboten bt, wlhrend diejanU 
gen, welebe Gogenstiind dos let/tcrn werden könnaD» 
dem erstem , mit einziger Auänuhme der Ackerga- 
riitbo, sMmmtlicb unterliegen. Die Frage, ob An- 
dere als der übertragende üigenthiimar ainen Ver^ 
trag seblieften kSnnen , dahin dafs eine Saebe nicht 
veräufsert worden <liMTe , v erneint ilci ^ f. mit «•iiizl- 
ger Ausnahm« diiü Pfitndgiauhigcrä wegen Fr. 7 §. 2 
D. 20, 5. Aus der Untersuchung üher das Pfand- 
recht au eigenen Sachen, welche der Vf. aus seinen 
S(r<>ttrragen ^ro. III. S. 78 — 98 unverändert hat nb- 
tlrii lvrii laBücn, wie er es auch mit der Vereinigung 
ron Fr. 41 ü. 13, 7 und Fr. 22 D. 20, 1. (Nre. iV. 
8. 90 — 103.) gethan hat, ergeben sieb folgende Re- 
geliT: f. AVer in Pf inilrecht kennend und Wissend, 
as\[b ihm andre i^i.tiiilglaubiger nacbstehn, das Pfaoa 
vom Schuldner freiwillig erwirbt, <ler verliert sein 
P/andracbt, nnd niub die snätern PfandforderuBgaa 
anerkennen. II. War sein Prandrecbl afelit kannm4 
dait Pfand erwirbt, verliert das erstcre niemals, so- 
bald er mit dem seinigen oachsteheuden zusammen- 
trifft. III. Wer sein Pfandreiht kennend, aber un- 
wissend, dafs noch andere dakintcr folgen, das Pfand 
erwirbt , kann sieb einrede- (oder repnk-) weise so- 
wohl nuf den Rang, den ersteres einnahm, bei sp9- 
term ZuHammentmlfen mit nachstehenden PfandglJia- 
bigern berufen , al» auf den anderer Pfandrechte» die 
mit seinem Gelde befriedigt worden sind, sie rv'f^rn 
ihm vor orler nachstehn, wenn »ic nur vor den uiilje- 
knrint gi^weseiien d«n Vorranghaben. IV. Wer, ohne 
dafs er mit einer Sache in pfandrecfatlicherBeziebang 
atSnde, dieselbe kauft, der tritt^ wennfrahtfetSUk^ 
Uger mit seinam f}alda liafrjadigt wordaD. rnif das 
Kkk FalL 
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Fall) dafs ihm nnbekannfe spätere ihn nngrelfon, d«n kann. Doch soll dieses Pfandrecht nicht eher als 
pbra M wie unter Nro. Iii. bemerkt, in die Ueclile nach ausdrücklich geschehener VerpfHnduug voaSei- 
<tr nrstnrn Bei der VerpHlndung der Oienstbarkei« . ten des Belasteten begiuoen. Bei der BrSrtcru>£f Uber 
tea, der Emphyteasis nnd SuperKcies hat sich der die bekannte Verordnang Leo's befolgt der Vf. seine 
Yf. der sehr gelungenen Darstellung tob Büehelaa- in de» Stoeitfragen Mro. IV. S. 103-^ 122. eben so 
schlössen, wonach z. B. der rom Pfandnehmer Ter- aufgestellte Ansicht, dufs nicht eigentlich dem 
labert« Niesbraneh erst U der Person des Käufers puÜiatm piamu «i« Vonraag eiB£eräaint s«7, sondern 
fwnititalrf wM, nviilfmer nur die Ausübung 4«s- daU 'die'aAipalii TcrfransinlfaigM PCandraebta ihm 
selben bis znr Yerlufserung hatte. Hiernach Hcant- nachgei^tcllt seyen. Hieraus folgt, dnfs indirect in 
wertet auch der Vf. die Frage , wie lange ein solcher dieser V erurdnung Leo's eine ZurUeksteliung aller Prt- 
ffiesbranch daare, rtehtig dabin, dau der KSafer viit(>fandredite gegen jüngere gesetzliche Pfaadr««^ 
diejenige P«n«p tot« ▼«« itnnlalm «dteraouti- liegt, eui «Uardings auffalleadaa JibaaiUlat, «i« 
«m Terhaltan di» DaiNr Miacs lliaabramftas ab- der Vf. seihat amint, das aber ia dar Aiiweafiiaf aisk 
Elact. Dem habHator spricht der Vf. gRwifs mit trefl'lich bewlibrt. Den Grund der gesetzlichen 
-BaCBt hinsichtlich der VerpHindung einesRechts die- Pfandrechte will der Vf. zwar, im Allgemeinen in der 
«allM Befugnifs . welche dem Nutzniefser zugeschric- Billigkeit finden , tbcils in dei^Seriicksiclitiguii;; lie- 
ben wird, ab. Eine pfandweise Bestellung der An6(- wisser Schutz bedürftiger Personen, theiJs in lic- 
laiio, welche von Seiten des Kt^enthitmers der Vf. rücksicktigung der nolhwcinüiKMi oder niif/Jiclien 
gestattet, möchte i» praxi s('I»'.><'rlich vorkommen, auch ursächlichen Vorwendun;; der H.niittronloruiig, 
Bei der VerpfXndang der Forderangsrechte, welche wofOr das Pfandrecht entsteht, auf den Ucgenstaml 
4w TenAlMung der m iMtfa ^leiehsteliB aoll, sellMC, woran et' af aU hat, jedeift nmfs er aeifcoi 
liatder Vf. sich fast wörtlich, wie I>ei der Aftener- nicht-; desto wcni';er als ^i'f llederfiscnlisrhcn PfanJ- 

fndung, an seine pfandrecbtitchcn Stroitfragen rechte (ieiz und Finan/spcrulationen der Kaiser an- 
, S. 1 — 77 nngesehlossen , wornach auch hier die erkennen. AVenn daher bei allen legalen Pfandre^ 
Haaptforderang und deren Gegenstand als mitTer- ten, so ist besonders bei diesen strenge Anslegvoi; 
pfRndet zu betraehten ist* Das Fr. 13. $. 2. D. 20, 1 nothwendig, und analoge Ausleguitg gSnzKch zn rerw 
wird d.'ihei sehr gut S. 180 ff. erklSrt. Binzig bei wei Tm, nicht IiIua, wie der Vf. Vtll, nnr mit gro- 
der allm.'ihligen Bildung des freiwilligen Pfandrechts fser Vorsicht zu gestatten , also jZ. B. das PfandreiM 
nimmt der Vf. die Reehtsgeschichte ansKtlriich n der MiadecjXbrigen am Vermögen rbM^ CurirtoMilidU| 
fifilfe, und nicht ohne Geschick sucht er nachzuwei- auf alle Personen, welche ruratorien haben, wie der 
aen, dafs die Ausbildung der Lehre vom Pfandrechte Vf, w ill, auszudehnen. Unter den bcsondern geset«- 
mtt der vom Besifzo ,,U.ind in Hand" vor sich gc- Heben Pfandrechten verdient besonders die Dnrstel- 
gangen , so wie dafs es eine verkehrte Annahme aej, Inns des Pfandrechte o6.retttlittfon«pt or<ü/icH ehren- 
n Eehnnpteh , dafs, iveU mr Zeif der twUir^nft^fn roito Avaaefebnang', lUiAWd^Vf. ansdraeklMI 
pignori-: r 7;io<icf schon gewesen wSren , auch bereits hervorgehoben, d.ifs ein gesetzliches Pfandrecht der, 
/i/^nom cani;r;i/(0i»es exlstirt hKtten, dafs vielmehr die Ehefrau an den mit ihrem 31itgiftsgelde gekauften 
Bedeutung von pigims als Pfandrecht erst tIcI sdH- Sachen zustehe, so wift dta Kindern erster Ehe an 
tarn Urapranft ser. Nicht nur jede Hypothek, oe- den Ohjectcn, welche mit dem ttelde gekauft atnd^' 
Merttt der Vr. H.'ISO ■:. , geht durch üebergab« des das zu den luera ntipilalUi »eh^rf. Unter den alfn;«« 
Pfandes an den GlHubigvr beim Mangel einer andern meinen gesetzlichen ITki Ii i ( iiten wird besonders 
Brklürung stillscbweigcnd in einen Pfandcontr.-irt ausführlich gegen Lohr die gemeine Ansicht verthei- 
flber, sondern überhaupt jedes Pfandreckt ohne Aus- digt, dafs die in der väl eriiehen fiewalt tfer- 
nabme dann, sobald der Gliinbiger nach Pfandrecht heiiden Kinder — eine Modilication der gemeinen 
io den Besitz des Pfandes gekommen ist, und es cnt- Ansicht — an dem Vermögen des Vaters ein gesetz- 
stehen dadurch alle die gegenseitigen Beziehungen üches Pfandrecht haben wegen des mütterlichen Ver- 
zwischen VerpfSnder und Pfandnehmer, welche der megena eder der ihnen von roiltterlichen Ascendenten 
Faust^fandcontraet ursprOnglich begrnndet. Hiebt zugefallenen TernSgenstbeile , woran der Vater dfta 
ohne hcbein verfheidigt der Vf. die Ansicht, dafs Vcr\v.il<ting hat. Für den Beginn des Pfandrechts 
ein antichretischer Vertrag nieroak stillschweigend ricliligeSiit/e zu entwickeln, konnte nach Hepp, den 
nach Römisehem Rechte eingegangen werden könne. Ubrigena dar YftBlehtmroittelbar benutzt hat, nicht' 
Bin teatanMatariockea FCandreeht an eignen Sachen schwer sejn; desaen vngeacbtet verdient die gelnn-' 
dea Teatator beafellt, glaubt der VF. mflssc gelten, gene Interpretation von Fr. 1. pr. D. 20, 4. nnd deren' 
wenn gleich d;i9 Testament dcstitut werde. Denn Vereinigung mit Fr. 4. und Fr, Il.D. eod. hcrrurge- 
ihm erscheint die letztwillige Urkunde in dieser Bc- hoben zu werden; dagegen in Fr. 12. $. 2. D. eud, 
ziehnng nur als ein Brief an den Gläubiger, mit der {jn dient ... ante dtem) eine bedingte Hypothek mit' 
iknfrage, ob er das ihm dargebotene Pfandrecht an- dem Vf. rii finden, wolltf dem Uer. nicht geJingerr. 
nehmen wolle. Dagegen das letztwillige Pfandrecht, Auszuzeichnen ist die AuHriihriiiig der Ansiclit, dafs 
an Sachen des Erben oder eines Legatars bestellt, sieht Pfandrechte an künftigen Sachen ganz abgesehn von" 
der Vf. fiir ein Vcrmächtnifs an, zu dessen Erfüllung der Zeit der Bestellung oder Ettt>tebung, und ohne 
dutheika fjin fketumutih'* der Erbegeswungen xw- Ünteracbied, ob sie dq;emeine oder boMNidere aind, 
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«fftt ittlt 4»mu Brwcrbnng a^ciLn^en, mit eiazi^ tlmigBUg r<MiFr. 41. D. 13» 7. mii Fr. 22. D. JO, F| 

Ausnahme Jpr speciell verufiindeteti frpnMirn Sache«, sahcnin kt tiwih ferner hei der Aeafscrnng des Vf«, 

Gut in(erpretirt sind hei aieser UelMcnhcit Fr. 21. Uber die Wirkuog der CompeosatiOB , d»U ütth- 

pr. U. 20, 4. lind c. G. §. 2. C. ^ 8. Oer Vf. orklHct mjiDJi-UoUwegs Abhandlungen daHtber im Rli«ni> 



sehen Museum ibiti unbekannt geblieben »Inü« so 
fi'liit £iir die Bcsri(Isbe»(imnmag von ffeatu Dirkftens 
Thesauri latiniiatia fontium kari$ Romanorum apeci- 
91«»}. «o «lad biii dem ßOtittrionU fttrium und der 



ßich für die Theorie von Zl iinicrn iiüd Linde ^ d t!" 
pur dem posterlur , nicht di.ui prim ct edHor , das /u^ 
pjfcrendi zukomme, und /.war aus folgenden geniigen- 

fiw Gründen : weil in den Quellen nie von diesem , ^ , 

Raekte Aet prior cmfilerdielled« hU Mllwt dk nieht, <M«rtl eamdMü» vm Seäea d«* Pfan'dgl Kubigere die 

wo •iaVerechweigen (atlrhi^wilrrli- scyn würde, weil Jurietieohwj Abhandlungen von I'ncJihoItz nicht be> 

der unmittelbare 2 wetk des i«s o//LTivub' der ist, das achtet; so i»t Maliers Schrift über die Natur de» 

pnebstehende Pfandrecht zu bestärken, und alle an- Schenkung auf den Todesfall bei der Frage übersehn, 

deraFolgen dieses Rechts nur zufiUlig sind» weil di« «b der morfit coMsa äonatariits ein Pfandr^cfif an dem 

ent^egenstrhiMtde Meinung den Fall, wenn beideGISn» ererbten Yermögen des Erheo habe; m i^nui Im den 

tigei' il.is Ar)^( I)n(-,rerht v»ider einander iiisillicn wal- Erörtortni^ra lün r ilns iiulicUile pigmis nicht die Be> 

l«o, uicbt zu entscheiden rermag, und endlich, weil nwrkungen berücksichtigt, welche uns- Braun und 

> C.7. €.7, 39 hervorg tht , «s laufejlas tu« offerendi Proben a us Tliibaiils Vorlesungen mittheilMi. Selbst 



parallel mit der hypothcr tt ischcu Klage, und sp] 
(ür den Daciiö(ebcnaenGiaiit)i^er d isMlttcl ihm diese 
SU rerschilffcn. Bei «lieser Gelegenheit macht der VE. 



dir gerechte Erwartung, dafs-nian ii» demllriniirMirh» 
üii«r Alles, was in Beziehung auf das ITandrecbt 
steht, genügende Belehrung finde, wird einmal ge-> 



auf Fr. 29. pr. 0. 14» 1. aofmerksam, worin «in b(t> ^scht; oiimlich bei d«r Vng« übfNr den Besitz des 

k«r Itbeneheonr Fall der mittelicren Brwvrbonxek FanstpfandglSubigers finden wir mit keinem Worte 

nes ho5t> hi^nd«>n Pfandrechts »ich findet. Reichliche an die civili» posws.iiti ( l imipif , und doch w^re diefs. 

Beitrüge zur Erläuterung des Fr. D. 10, 2 gibt k«iu Abschweifen in ein fremdes Ueehtsgebiet^ j|ewe- 

der Vf. S 448 — 459. Sehr gut entscheidet der jroTor der Vf. sich gehütet zu haben y^rtith^rt^ 

die Frage Über die Berechtigung des Eigenthümers So gern Ree. selbst hier über die hcstrttfcTir ririiis 

Servituten an der verpfiindeten Sache zu bestellen ;io««eMio seine Ansicht aussprechen in(icht<>, su wiil 

dahin, dafs der Pfandeigeuthiimer /war an dem Pfände er doch lieber den il^am dieser Bl.'ilter benu^en, d«% 

•üw Öieostbarkeit bestellen könne, der Pfandinnha- Vf. auf einiges, was vielleicht in seinem Borke oa- 

Imr dieselbe aber alcbt anzoerkennen brauche, wenn riehtigLsejn mSchte» aofmerkeam an maehen.. Dabfi»- 

er kiJnffi?: zur Verftufserun;; dp*? Pfandes schreite, schürt t. B. iHo Relmiipfung dos Vfs. S. 243, der 

mitbiu jene erst dann unwiderrnilich festgestellt er- rfandbesitzttr könne sowohl wegen ohirographariscbcr- 

*^ine, wenn entweder der Gliiuhi^cr sie mit aner- Forderungen an den Verpfitnder, als aticb wegen aet-- 



fcannt, «der seilte Befriedigjms erhuit. Die Ansiebt eher Fordernncea, für weleh» ein anderes, ungenü- 

Beppa, dafastteh der ;»e«lerter credffer die Ver^ des, Pfand hane, das Retentioosreeht ausüben, eine 

Jiniseningsbefugnifs habe, ist n.irh ^rnriuer Vhw.T- Behauptung, die durtfi.ius gp;^eii i , im. C. 8, 27 sirei- 

gnng dec Gründe und Gogengründn widtsr i^pp ia tet, weiche diis iUinebehaltuagsreobt nur wegen eines 

dgn pEandrechtlicben Streitfragen Nro. V. S. 122— ScbnM,. y wae rt'»« pigtur» dc4r<ar, «nd we- 

135 verworfen, und in dem Handbucbe S. 6S3 ffL nur gen pecunia quam mtifuam aimplicitor ac- 

kurx das Resultat dieser Unfersttcbnng gegeben. Die ceperunt gestattet, und hei dietter singulären Vor» 

frage, wio sich die dreifsigjfihrigc Verjährung der schrift über die \\ orte hinaus2ugchn,er8cfaeiatdurch> 

Säbitldklage xur. vieraigifijirtgea der hjpotbekari» aus niebt rathsam. Hat der Creditor nein nngeniU 

■Aea Klag» verbalte,. beaatworfet der Vf. dabin, geadcs Pfandreebt aufgegeben, dann allerdings isfc 

dafs die '^^^i:i^rling joner auch stets die Verjährung seine Forderung eine aimplex !. e. .»iwp phfn\n c 

dieser niit sich führe, und dafs nur wenn «of andere geworden, und er kann dasKctentiooKrecht ausüben 
^'eiee die persönliche Klage verloren gehe, aber die 
naturliehe Obligatio fertbestebe, die bypethakarische- 
Klage in vierzig Jahren rerjVbne. Her Anfang die- 
ggf Verilthrung soll nnrli drin VF. inif dem Tage be- 
cianea* anwefchom die Hauptschuld zahlbar ish 
^V^nden wir un.s nua von der bisher dargestell« 
Lichteeite des Werkes zu dessen Nphclfleckcr, 



Aus dem ricbttgon Sat 
pflichtet «. dem Gläubig« 



te 



so ist nicht zu leugnen,, dafs hin und wit^dt-r .M.in^el 
an Takt in Beziehung auf Gleichinäfsigkeit der Aus- 
filhrang d«e Binzelnen sich zeigt. Aueb die DicUon 
des Vfs. ist besonders g«*gcB das Knd» dee Werke» erkennt; 



tze: der VerpHiuder ist ver^ 

j iger alle Vcrpllichfuugen gegen. 

Dritte abzanebmen, weiche Dieser vermöge de& 
Pfandbesitzes h tt ülMinehmcn Rititiüon , schliefst de* 
Vf. 9.264, dafs der VerpfUnder die fintwührange« 
pfliebt wegen, veakauftec Pffiader ibm abnehme» 
niiisae. Dieser SchhifH ist unrichtig, da der Pfand- 
gUiubiger beim Verkauf« gar nicht die Verbindlich*^ 
keit zur Eviction über sich zu nehmen hat, wie e* 
auch der Vf. seUistS..^wegeaFr. 10. D; 20. G an^ 
erkennt. Das spedelle- PTaadreeht der Ehnfrau an 
den vorhanden cn Dfit ifsm hen f-rl.ciinr ijer Vf. uchen' 
dem generellen an dem ganzen Vermogon desjUannea. 



<les - - 

darch vicTTtrh ringnschaltefe ZwiscbensMtze oft 

aalkwarCüliig , ja ) li« weilen sogar undeutlich*^ Von 0 , Q ««awMHiM». 

dar mvmnUin Li(cr.iiur ii.t dem Vf. trotc seiner Ter- zwar an, glaubt aber, dab die Wirkungen des 

■ icheriinj; des Gegentbeils i^Iehrnres onfgansjen: so sfern „wegen des Vorzugs, den das let/fen? geuielst,^, 

Wcstbols (Tempel denRamiseheunficlits 1333.) Ver- ganz wegfallen diicftcn.'* Gewifs wird der Vf. ■ .^OOgle 

dia> 



A, Z. If Bin. 210. DBCB»BBR 1830. 
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diesen AVoHcn nicht raeinen, dnfs (Ins nll^cmeine 
Pfandrecht der Frau mehr bevorxagt sey, nis ihr spc- 
cielles in dieser Bcziehiin«^, du auch dieiä hypoihe- 
cam DVinihus a )t1 • y i y em nnch c. 30. C. 5, 12 
mit sich führt. Al>er wegen der Concurrenz zweier 
gesetslieher Hypothek«», tmw alfeenelntii niid «i- 
nor besondern derFran, kann etc durch das bvnefi- 
ehtm exciisiionia {gezwungen werden, zuerfit an dio 
Ohjccfe ihrer opnriollcn Hrpofhek sich /u liaUcn; 
and «Ueae AVirkiing des specieliea F£imdr«clit» war 
nirbt zn flber«<*lin. Onft /naf inian «vadrüelilieh ver- 
ordnet hnhe (S. '{47.), d:i8 [iriitdrisrlie Pfandrecht 
•olle inif dciii vertrngsmSfsigcn gleiche Wirkung ha- 
fecQ, Ilifat sich :iU8 c. 2. C. 8. 22 durcban« nirht ent- 
nehmen. Justinian sagt darin nur: pr nollo dem 
pr.'ttorischen Pfnndgläiihiger rccupcra f io nf in ilo- 
nare, iiitnriniijuc wtulo pii.<isc ':sio)teni a >» i t - 
iot. Diese Worte sind nun freilich seit der Glosse 
his auf Geaterding von der Binrltttmiing der hypeih«' 
curia actio verstniidcn. Jinfoih sclioint dirst» Krklä- 
rnng nicht die richtige zu seya , sondern d<i!> in fer- 
dictuni ne vis fitif ciy <fui in poxseasiouem mluM 
mtt «elcJie« bia zu dieser im Jabre 530 erlassenen 
V rrordninift nur mUphcendae und rtiinendae pussts- 
s'ioii's gcNTesen war, wurde nunmehr auch rvatpera- 
Uivlsch. Denn der corrunipirte §, 3. des Fr. i. D. 43,4, 
nus ^^«l^hen man ganz allein schlirläen kann', dafs 
dioso Eitienschan »iivs Interdicts demsclhon schon m 
L'lpi.ins Zeilen nicht fremde gewesen sey, scheint 
»US jener c. 2. C. 8, 22 infcrpolirt zu scyn. Gesetzt 
aber auch, die gemeine Meinung wj richtig, SO liest 
In der Gewithrung der hypoffieearh actio doch n«^ 
Tiiclif eine v'rUIige Cileicbsjellung mit dem vertrngs- 
ni(tl:^igen Ptandbcsit/er. Denn dnrnnch miifste die 
Detentioii des in possesiiottem missus in juristischen 
Besitz umgewandelt scyn; ja es miifsfo um röllige 
Gleichstellung herrurzubringen, entweder dorn tnis- 
siis in poKscssiotiem sein bishorigos Inlordicl ge- 
nommen , oder dasselbe mit allen seinen Wirkungen 
aaeh dem Faust pfandglüubiger, und unter UmstSn- 
den auch dem Hj'pothekgfJlttbJ;;cr gpwührt sevn. Bfi 
dem Pfandrechte ob resi i ( ui iunem aedificii 
st«lU der Vf. die „sehr feine" Frage auf, wann der 
Begrii der WiederhereteJlung eintrete. Er «ntwor- 
teC 9. 375; nicht eher alt Ms die Wiederbersfellnng 
in ein*' solche Periode gediehen ist, d«r.s 1 - flau« 
jetzt mehr wcrth ist, als dn sie begann, früher könne 
Ttü keiaoai Pfandreebt« diu lUde s«jn. Bee. dngt- 



gen möchte auf diel« relative WertbbastlHiming 

Nichts geben, sondern nur diiranf sehn, oh bei üi- 
neni bauniliigon Gehiiudo sclion mit der no»b\\pndi- 
Rcn Hpj>;ir;itnr oder l)ci oinoni ^;in/ \ ernichfotpn Ge» 
bliude schon mit dem Aufbau des neuQu Gebäudes be^ 
gönnen mj. Mit den Augenblidc der wirUfeh ge- 
schehenen Verwendung rmls .nich dieses Pfiindrecht 
beginncni. Auch möchte ein blolses neu gelegtes Faa« 
dament schon mehr werth sejn , als ein ganzes dea 
£instorz drohendos GobSudi^ bei w elchem die ILosleu 
des Abbmehs kaum durch die abgetragenen Maleriot 
Hon gedeckt werden. Den S.if/, d.ifs die aus einem 
Pfände durch UmgestaWung neu cnistHndenc Sache 
nicht dem Pfan Jnoxns hafte, will der Vf. S. 465. nur 
von iie\> etlichen S;iclicn vcrstehn, die ünif^estaltuag 
oder Veränderung einer unbeweglichen S.u hc balt er 
für das Pfandreebt röllig gleirhgiiltig. .Schon eine 
Betrachtung der beiden Digcslenstelieo, welche g«> 
wohnlich, so auch vom Vf., dafnp eifirt woroeot 
zeigt die Unzulässigkeit dieser Hf!i.tiiplung. Die 
eine, Fr. 18. §, 3. ü. 13, 7. sagt, das .in einein Wal» 
de bestellte Pfandrecht ergreife nicht das Sebflf, das 
ans Büumen, die in jenem Walde gestanden, ge/im- 
mcrt scy; die andere Stelle, Fr. 16. §. 2. D. 20, I, 
ciifli.ilt den für Ii 11 Vf. giiii.stigcn Ausspruch, dafs, 
wenn an die Stelle eines terpfu'ndeten Hauses eia 
Garten, oder auf einem verpfändeten Plnt/eein Wein- 
berg angelegt wird, dadurch das Pfandrecht gar nicht 
nlterirt werde. Handelt nun aber die ers/c Stelle 
Ton einer beweglichen S iehe ? Durchaus niclit. Denn 
von einer unbeweglichen Sache, einem AValde, ist 
ja die Bede, bei dem es fOr das Pinndrec/if gleich- 
gültig ist, ob er ausgehauen oder ganz in Schonung 
gelegt \iird. Man kann daher nur Foiirendes scbi/e- 
fsen : Wird eine Immobilie an ihrerSuperßcies rerSiv* 
dert, so hat diefs auf das Pfandrecht gar keinen £i»* 
flirfs, wird dagegen Rin?eln«8, als Nobille, ron derlin- 
n)i)bilie, der nni ler s H a s fnnili, getrennt wie ein 
aus dem Walde zum JInrkti? gefiihrter liimm, «o bort 
diese etntolno Mobilfo auf, unter dgWi Pfandn«xu8* 
bej^riffen zu werden, gerade wie, wenn'dnrch die 
Speciliciition einer verpHlndeten .Mobilie «in Fremder 
das Eigenlhum an der.sellten ervtirbf , \ieil kein Sue- 
oessionsverfaiiitnifs Statt findet, der neue Eigentbtf» 
mer den VerpfHnder gar niehi als Anctor nnziteritiM* 
nen braucht, und daher auch die n«ra </»ecfaa'«bnt 
Pfaodnexus besitzt* 

{Der B€*thtii/* fotftJi 
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211 



ALLGEMEINE |iITERATÜR - ZEITUNQ 

• • • * ' 

» • • 

. ■ Dociiüber 183a. . • , 



JURISPRÜOBNZ. 

1) Hallp, h. CA. Schwetschke M.Sohn: Handbtidi 
lieft tjemcincn PfandrechU, Von Karl Friedr» 
Ferd. Sintenix u. s. w. 

2) Zkujist, b. Kr. Kölner: PfandrechÜicheSlnitfira- 
Von Dr. Kurt Friedr»Ferd,Sin1emt u,»,yr» 



er Vr. l.iJcK <lIo Preiifäiscbe (JericlitsordQung, 

frel''be in «Ich Fitllc, wenn ein Gliiuhiger auf zwei 
Pftioder /iir Ucrriu-Ii^iing angewiesen ist, den 6ISa« 
biger nach Vcrhiiitnifs der Erldssiimninn beider Ter- 
plandeten Olijcc(e aus diesen bcfrinJigt, weil er ir- 
rig nioint , jodeä Pfandubject oder sein Erlös könne 
flieht m""^ über den Betrac dar Forderung hinaus" 
fifr ein« dnmneii proportionlrte Aiith«lbsnainie haf- 
ten. Wenn also, um ein Bcinpiel zu gebrauchen, 
eiue Ford<trung 5000 Tbuler belrajTe, zwei Güter 
dafiir verpr^ndet sind, laidlis eine lürTOOO, daa an- 
dere rar d^m verkaofl anj, ao israt dar Vf. nicht die 
Erliteaaminen der GWfer wie 7 und 3 (mit 3500 uad 

15r»0 narh PreiilHMc hoiti [\L'chlc)der Forilorunß LaF- 
ten , MindcfH er ^ielil dun Erlös des gröfsern Gutes 
■ar bis uuf daa Betrag der Forderung von 5000 für 
rerpflndet an, und Ififat die tiiiter dananeh wie 5 
und '3 (mit 3125 und 1875 'niaiern) rerhaftet eejn; 
aiaa Ansicht, die eben so ge>;cu die \oiii Vf. streng 
T€r(heidig(|> Uegi-1 aUtnorls causa iiuUvidua est , als 
gcgan im Tafj^il «er an dam Idaiaaro Chita ba- 
raebtigten posteriores creditore» zu verstofaen seheint« 
In dem Falle iii>ri^eus, wenn jedes Gut an sich we- 
niger abi die Sclaildfurderung Detr<igt, f<illt di-s Vf^. 
in aiaen schwierigen Lelirsatx zusampMagf(aCi>te Be- 
inBebnangswaise mit der Ton ihm gatadaltan dar 
pranMacbcn Cunciirsordnnng zusammen, so d.-ifs sei- 
nan Lehrsatz dieacll)« llüge nur für den pntgegenge- 
setzten Fall trifft, welche er gefan fioyet S. 477 
Nota 4 auaaprialit. Man nimmt an, und der Vf. 
theiit diesa Annahme, dafs ron dem allgemeinen 
Pfandrechte diejenigen Gegenstttnde nicht ergriffen 
werden, an welchen der VerpHinder eine besondre 
Affcction habe. Da dieses nun etwas höchst paraBn- 
liebes i^^t , so hätte der Vf. >^ich S. 500 nicht gegen 
die Meinung Glücks erkliiron äoUen, wouach mit 
dem Tode des Verpfiinders diese bisher ausgenom- 
menen Objacia nunmehr ram Pfandrocbta ergrtlfea 
«rardan, «rann nialit dar Erbe jene AlTaetlon daa 
Erblassers thcilt. Die Behauptung des Vfs. S. 512, 
dafs bei ^cricbilichcn PfHndern der gerichtliche \ et- 
• -4. L. Z. I8M>. DrkUr " 



knnf kein SlTentlicker im Wege des Meistgebofes 
und unter besondern Förmlichkeiten sej, erseheint 
auffallend , da doch in der von ihm seihst citirtcn c. 
8 C. 8, 23 diese Veräursorung mit dem Namen /»cf- 
ffflie belegt wird. Der Verauch des Vfs., Thibanta 
Ansicht über die fflciclisfclhing der Creditoron ei- 
nes Vorhositzers und dcssun Singularsuccessoren an 
derselben Sache, zu widerlegen , mufs für eben su 
«iraluogen arhlürt werden, als der Vf. selbst S. 637 
dta van Happ rersuefife Bekh'mpfung Thibaafa fiir 
mifsrathcn erklärt. Was das nangvcrhaltnirs der 
verschiedenen Pfandrechte betrifft, so hieWX. der Vf. 
das Pfandrecht des Fiii iis wegan dar Gnindabgalieii 
dem Pfandrecht der Ehefrau voran, weil er die 
neueste Erklärung WKchlers von c. 1 C. 4, V\{Vnlivr 
est eiiiin cutisti trU/nloruin, i/ii'J/iis pr'unc hco omnia 
bona cessaniis obligaia sunt ), wornacb prior» leeo tat 
piiore tempore gesetzt seyn soll , Terwirft. Allain 
vergleicht man die c. 1 und c. 5 C. 8, 18 , wo secundo 
lücu und posteriore luco nur bedeuten kann: in einer, 
nachfolgenden, in einer spütern Zeit, so erachaint 
dia VVacbter'acbe Erkiüruog dieaar Conslitiitian ce- 
raebtrertigt. Denn der Einwand das Vfii. , dnft nei 
dem Ausdrucke priure luco obligaia nur an ein frei- 
williges, vertragsniiiTiiiges VerpfUndon gedacht wer- 
den müsse, TtfaefalSgt ^ichts. Eine andere Stelle; 
für die Beroraugung der Gi-undabgabep findet sich, 
nicht; und gesetzt sie fJInde sieh im Codex, so mllfs- 
te doch nach der hnkanutcn Kogel ut$ posterius dero- 
gat priori jeda Codexsteile der I^ovelie 07 cap. 4 wei- 
ahan, «raria wir lesen: mtdier^ excepto eo, yi« in 
easit militiae sibi potiori'm receperit ht/pothecam , reli- 
quis omiiiöus pruevuleat. Au den cams militiae (wor- 



über zu vorgleichcn Buchhültz Comm. mii potiores sint 
in pignoribtu p. 5 . . . 8 ) aia raf altetas insiilat bat der 
Vf. gar nieht gedacht. Zvni araCan Blalii findaC Mar 
S. 667 f. Ree. den Einflufs der Erbschaftsantretung 
cum beneftcio ini^ntarii auf daa Pfandrecht richtig 
auseinandergesetzt. Es geht niimllch durch den Ver- 
kauf dar ra^fSadeteu Erbstücke ron Seiten des Be- 
neffeblarban keineswegs das Pfandrecht des crediter 
verloren. Denn aiisilrüiklich wird in c. 22. §. 5. §.6. 
C.Gj'äO die Pfandklage gegen die Legatarien undBe- 
afitear dar Pfandobjecte mit Kcblechtern Pfandrechten 
gestattet, wodurch sieh dioErhaltiin<<; (I*>>^ Pfandrechts 
auf das Entschiedenste herausstellt. INur wünschte 
Ree. nicht bei dem Erlöschen des Pfandrechts, son- 
dern bei der Frage , Xagan wen di« brnotbaeariach« 
Klage aagaalalll werden KSnna, diaia Aaaehrlnknnt 
hervorgehoben zu sehn, dafi» im Falle der Bencfkinl- 
«rbe die Pfandoi>jecta seines firblasfcrf varünfsert 
.Li! Oigitized b^lt^Ogle 
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bat, weder gegen den Terrmiaernden Erben, noch 
fflgtn die Kiiufer derselben die bjpotliMfttiiftiM Klft- 
C« «^SesteliC iTttdra dfiffe. 

gCHOSB LITERATUR. 

' &KrRR, b. Neidhard: Dichtungen in altho^deiit- 
scher Spraeke von Karl Lacker. Mit eritintern- 
dem WStCerbaohe im, 279 S. 8. (iRthlr. 
12 gGr.) 

AVenJgo Zeilen worden binreicLcn, um dem Lcsor 
fiber da» «ngezejgto Werk Aolwiüufii za geben, und 
Hr. £a«Aer* n«t rollkomnen Recht, wenn «r «s mit 
«dlem Selbstverfrnuen nusspriclit, „d.-tfs wobl nur 
weaice ihm auf dieser Balm nacUfuJsen dürften.** 
Tböricbtc dieses L nternehtnens Ififst sich aus 
der von jedem Dichter bezweckten Absiebt, Leser 
zu linden, leicht ableiten, da mit Grammatik und 
Glossarien gemachte althoehdentschc GndieLte sicher 
Kiomand lesen wird. Soll aber ein sutcbes Untcr- 
ndumn als Spicleni entsobuldigt werden , so darf 
TOD verloi^o, daCi lonoU Geut «I« JToroi .Mkter 

Tharasun h,J,,J.'ngon Ihintcs enrdatit in felUoo cardu {,) 
ariti uuiion gtuthungon Ihtro laugo kunsti baldliho uuintono 
uutUaia' undoin umM ' f JKmwiI «t Uaianle gttatmt »* 
uuorahtonte iniu taugagesoo brunsfi (.) rauuont inti sttortnt 
aritti hreon uuaginti bliuanl heiilago thtn anaöo: in pehu (.} 
uuigit funhon tiari ubarstintnti heriuuaganei siu/iu mti 
/fQuiuHdit »cefurro tQgahtrtdtUtm hruttim . thana erino 
hr*do h armpaut to guMin pkh »tbmdt» Iba nUm ^urH 
monogt tamnrnrlon gclante tnnrahun horscn rehthaflosle 
nolslaion thero talaio uuostansindion turu stranmta mu/timro 
in cbM« «AmwAm Dkero nummm tdt ~- «ie« 



Daia erhiilit sieh Ree. einige Bemtrkmigvn zn ma- 
chen. Was 6o\\ fnihalingony guithungomeyn^ Offen- 
bar das erste il' >- (>eti. Piar. , das zweite der Nom. 
Dana haben sii il er nahalingö und giitthung/) zu 
lauten, da die Pittronymica auf — ing und — mg 
der ersten st.irken Dcciination folgen. Eordani ist 
nicht nllhonhdeiifscli ; uuintono ist granini f icnlisclicr 
Schnitzer} der Gen. Plur. kaan nur uttinU oder 
tmMet bratav. moM kann «vr im Dativ, tkht im 
GCD. für mehii stehen , hier aber wird der Gen. 
Melff , ( von meUuHt abiiü'ngig ) gefordert. Wa» soll 
fNAf hu^getoo brunsti scjn ? Kann man iniu für in 
Jhru iB|en ? Wofür hh'It Hr. Lachfr hreon ? für dan 
Aee. Sing. ? Dann ist die Form niebt bodidantaeh, 
sie iniifsJi' hrfunan lauten. Wf Ii In ■> i^t nher die 
Wurzel zu dem hreo'i hrisan wird von Hii. L. ange- 
gaben, dabei aber sogleich auf krau {raol) hinge- 
wiesen. \hpv hr'tfinn tind rao Iiaben nichts gemein, 
und von hrisan kmwi nie ein hrco kommen. Die da- 
bei angeffihrten Wörter Arcjrün, fihreör , /ireorncss 
aiad angelsffobsiaeb und babaa alle das r (= «). 
Daeh genug dar Fahler, der«H Anxakl man leicht 
ina luaadUaha fatnakran kfhaHtt DftiSi ftr. JMcr 



althoehdeatscher Gedichte auf das sorgßltigste naeh- 
geahmt worden sej. Dieser Anforderung ist jedoeh 
von Ha. L. aicht gonfigf worden, da in letzterer Hin- 
sicht in seinefm Fabrikate nedcr Alliteration iwch 
Reim zu finden ist, und in erstcrer selbst Ur.Faust's 
Hüileozwang sieh unwirksam erwetsaa würde« Oer 
Yf. dichtete in neudeatiaker Spraeha and trag sei»« 
in dieser (h^ffilt nicht »t^hehie Dichtung rermitteUt 
Grammatik und Wörterbuch in die althochdeutscbe 
Sprache über, so dafs sein Machwerk ungcfHhr m 
waitem der bakanDlan altbacbdeutscben Interliattr- 
T«rstov der lataiaisekatt Kirctenbjmnen gleicht, 
l'ni das nennt Hr. LncW Gedichte in althochdeot- 
fiulier Sprache.' Aber noch mehr. Erdichtete, wis 
ar sagt, in der althochdeutschen Sprache des dritten, 
Tiarten u, s. w. bis zelintcn J lirliiuiJorts, Will Hr. 
LocAcr uns, oder sollen wir tku auslachen? Wo ia 
aller Welt lint denn der Vf. die althochdcutscliea 
Sprachformen der dem siebenten Toraagaheadet 
Jabrhunderta ker? Aas den Sfen, dteo nad 5fea 
J.-t!irh. ht lins auch nicht eine altliochdeiifscJic Zi-ile 
criialtoa v^orden. Doch man bore sein« hochdeut- 
sche Sprache des dritten Jahrhunderts, der wir aa- 
gleich die neudeutsche Urschrift znr Saita «teilt«« 

Dort leben in itm FeUenaard die PtnerMatUir, 
ürzkundige Jachluocen , UatiJingonilanMnCi, 
GeMcUn >ViiMl uad FlutJi«Bi aii4 ne Msifn und bnnieB 
Znr Branit der Etie. bniMa BBd *di8nca'd«B ehcan 

Und scKbf;cn den Ambw, Mb in dichlnlcr t'injtarnilä. 
Zum *(illeii li<>cretwaKeii spruhn Itinaur die Fanken 
GUntreich, Uud bleicB derScbiffitcm lUbl im llcIlicJiein ihret 
Golallen. Die ErzgerälL', Arnii ing und Galdhlecb 
Sarmalen, gellende Pferdlunimlci , »uf Caineekn , 
Die Notftcsulen der Caisi, Gerecbictte der Mentclicn, 
WegkunJig durch die Wlilcilein zur M&uzerbank 
In CJMwdiuu FrldclaoMO, uro der Sonaeuul — b.s w. 

aberhaupt nicht in den dentsehon Mnndarfen faat'iat, 

beweiset, dnfs er die StJimnie Itizan umA Hosan ver- 
mcnjf. Er sngt S. 42 des Wortertmchs: aJatan, 
ablassen {Aldtan ist nicht hochdeutsch) antlaZf 
venia l intiazan entlassen, franz. laiaser', la* la^* 
/oof, liefs (!.') et postpos, nne^ lazzo , senw^ farliett 
reriiefs, f nicht hochdeutsch sondern altsScbsisch ) 
fariiaziy fliazi^ rerJiefsest; fralaos^ pcrdidit; farla- 
zariy v.fUtzari^ /7o*, fiuso, farlaosante {?) sich ver- 
lierend, veä, leosan. Schlagen wir nun nach, so fio- 
den wir /or/eosan, verlassen, imperf. //o», //ms, 
farlivt , vid. lazan etc. — SVer hat jemals oinea 
koütbarcrn Mischmasch gesehen? Gaaagi Dia&Qn* 
digen sehen daraus, welekerlai Art von altkocb- 
dcutsclien Gedichten sie von Un. L. zu erwarten 
haben. Die Dichtungen an sich sind aber, wenn 
auch die Ucbcrsctzung völlig mifstungcn ist, nicht 
ohne poetiaahea Warth, was Ree. eben so bereitwil- 
lig eingesfebt, ala ar freimiithig seinen Tadel aus- 
sprach. Jm Anhang sind drei dir iir kit tifeu Inter- 
linearrersioneu latein. lUrchenlieder als „fränkisch 
Hjmnen" abgetirncktt aa aiad diaaelbaK, dla aaü 

laagaa JakrattiaRngw tfahra.^. . . 
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DieSinleituoc XU dieMO Godkbten beginnt al- 
•o; „DiaaaSaromraiif Ist 4m Ergebnifs langer nnd 
sor;;s.imRr (?) Forschung aof tMem selten betretenen 
Geiiiete der Literatur, In den TJeberreaten der 
cherushlsch - frä$ikiscken (Tf) Sprache Es soll das 

eiassiKhe Erz derselben f getonderi und aeUinteri 
von dem Anfluge und den Sehladten der naehjfolgenden 
Zeiten (?) dartfesielH, eine ungctrubie freiere Antichi 
der ähesicn Sprache jenes Geschlechter erleichtert { ! ) 
uxrden, dessen mnuerfester Heerbann bei Süssohx 
nnd iMticrs cmlHüh rlmfirmtd zur dauernden (»röfse 
legte, dcäseii (««laus , lurtnii Erbe dos ganzen clas- 
aischen Altcrthums, nun unter dem verhinderten IV n- 
■UM der ottropüisaiiaa Macht nnd. Civiliaatioa in co- 
iMaalar ÄmMuimg van dw Gof «* bit n dsn And$tt 
den Er^lMMlM «dt MtiiiAn nBilflillNumi Ära lun- 

Hr. Leukir «aat «war nirgends, ' dafs diaae al^ 

bochdeutschon Gedichte von ihm aufgefunden wor- 
den sojen; eben so wenig sagt er aber auch, dafs 
er sie im Schweifs« seines Aagaaicbts gamaebt ba» 
be. Er möchte gart, data man glaube, aia sajen 
echt, doch wagt er itfebt, dteaea dar Walt ia daa 
Angosiflit iliriif-ri \Vorfeii zu bolinupten und 

4araa hat er recht geihan, da er aich sonst doppelt 
llekartitk gamaabt labaa witrda. 

£4a*e^ lariMdVfer. 



Aarad, b. Snnerlünder: Die Krumtkm-' Ff» van 
Karl IVodier, Ans dato FraaiSsiaaban flbar^ 
actzt von K. V. KroiMM, 183S. XTIII u. 3S3 S. 

8. (IKthlr.) 

ChMrhsNodier% unstreitig einer der gcbtrcicbsten 
jetzt tobanden frantSaiscbaa Sebrfitateller, hat auch 
III dem !^I;irr!i(!ii von der Krümchen- Fee ein Werk 
geliefert, uckhcs nicht allein höchst anziehend und 
unterhaltend, sondern auch in seiner Art neu ist, weil 
«r dem Märchen Wirklichkeit, d. b. Glauben an 
aleb, zn TersehalTen bednebt gewesen ist. In der 
Vorrede: An den Leser, welcfn r VürK lrn /u le- 
aen p'i^gt» spricht er sich iihcr seine lUee aus. 
llVenn man, sagt er, in eine wunderbare Geaablebte 
ctwns Bt'/ii'lieriiles legen will, so iniifs m.m vor al- 
lem Gluiibii ^'iden , und wenn , 'man Glnuben ilmlen 
will, 90 ittt es eine iinnmgiini^Iiclie Bedingung, dafs 
man scibat glaube; iu der jetzigeo Zoitdca lingliin- 
be US könne aber daa eigentliebe ante Wtreben air- 
^ondii anders Pl;i(/ linden als im Munde de« Narren, 
d. b. eines jeiier kl n;;en , Narren , welche Sinn für 
alles Gute und An*;t2rndige baritien, aber T«» i»- 
■ ■■pnd einer sonderbaren Idee ao gaax einganeninan 
Miul, dafs alle ibre Gelataa- nnd Veralaadaakrllfta 
daran gefcRselt werden. Als fsm.inn rinifste 

dann zwischen ihm und dem Publicum ein ^anderer, 
niinder gliickKeber Narr auftreten, niimlich ein ga> 
fiihlvüJIcr , düsfep^cstimmter flienscb, dem es wp- 
4er nn Geist noch Talent fehlt, welchem aber bittre 
Bffabn("S*'i ^ BrbitmiKiabkattan dlaiar Brda 



vor allem Peslüraa der wirklieban Watt Ekel ain- 

Seflöfst, dar ttbar aalne Tinacbnngen im Laban 
urch TiiiiscLungen der Phantiigfe sieb frristpf; eine 
Art Mittelding zwischen einem Weisen und Wabn- 
sinnigeo , diesem an Verstand , jenem durch Gafitbl 
Überlege«!; ein trMges unnützes Geschöpf, abw paa- 
tiseb, Krffftig, loidenschnftlieh in allem, wa» ntebt 
auf die GeseiJschafts- \yi^It Br/d - Int, der von Er- 
findaag, Launen, Einbildungen nnd Liebe in den 
reinatan Gebtesregionen labt n. a. w» Oarch solche 
Personen, meint der Vf., werde sich beinahe alle 
die Wahrscheinlichkeit erreichen iassen, welche eZa 
MHrehen federn; und in diesem Sinne hat er sein 
Müreban anageilibrt, van den weiter niabta an aagan 
bleiben mBebte, aia dafa es jeder selber leaan mag, 
denn ein MSrchen darf man weder im A ii»zug geben , 
noch es kritisch vernehmen. Es ist ein gutes Mär- 
Aan, das ist peaug; die Art der Eiatneiduag lal 
Ben, daa iat ein zweites Yer<lien9t nnd Nodier'*« 
Ansieht rerdieot wol Bcncktung, wenn auch filr 
lins üenf I In? die Märchenwelt, um Glaubwürdig- 
keit zu linden, kein Irrenhaus attßcnanebaa braucht, 
da allea Unglaubens ungeaebtet «ha dantacbe Ga- 
mtlth filr die MSrchenwelt noch glltubig genug ge- 
sinnt ist, wenn wir auf die oberfliichlieben Salons- 
Bienschen kont« rincksii ht nehmen. Wae die üeber- 
aatanng betritft, so ist diese im Ganaan gut und flia- 
ÜMad, einzelne Vndeataebbeiten lanfen aber mlU 
nnler und dns Französische moir fruhl kniin niebt 
dareb hult haften Obarsetzt werden, wie Hr. t*. iTran* 
/U» aa awainal tbor. 

GESCHICHTE DER PHILOSOPHIE. 

Boivsf, b. SLöaig n. ran Borebaran: BeHbrm amt 
Ge$ekiekf« der PlüloMipkte, Nft Berng auf dia 
Gaaebieble unsrer Zeit. Von Prof. 13r. Jesepk 
ScAnnw, IL Bibliothekar zn Bona. 1836. X u, 
190 S. 8. (21g6r.) 

Wahr und schön nennt der grofse Dichter die Ge- 
schickte „derGettbeit lebaadiges KJaid.** litcbtt- 
ger Mst sieb die Fflile der NafuritrSlte nnd menscb- 

licher Thlltigkeifen in Verein mit der innern (Iv- 
sctzm&fsi^kcit nicht bezeichnen, die ihnen zum 
Grunde liegt. Einige aetzeu zwischen Gesebichte 
und Philosophie einen untfherstcigiichen Gcgcnsfttz 
vorans. Andere halten beide für Eine» und Dnffsel- 
be. Iveine dieser Ansichten k.iiin (kvn liefern Den- 
ker genügen. Deun wie von Anbeginn Gottes Geist 
über dem Cbaes der Wasser aebwcbte, so waltet 
noch immerfort über dem Genirre menschlicher Ge- 
ditukeu und Thnten so%vohl, als übsr dctii Ganzen 
der Schöpfung eine \ erniiUclnde habere Weisheit 
und >lachf. Aber das Gc'bcimni£s dieser Verniitte- 
lung zu begi eifcii , strengt sieb der oiensebliche Vai^ 
alaad vergebens an. 

(ürii !uvohI haben dir rrnnrn Systeme dentscher 
i^iiiiüüupliic eben diesem liegreifen sich zur Aufgabe 

iSitaUt, Indaa aia dia Binbait.4oa %gif2»öj^oogIe 
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Denkens, der Malcrie und des Geist*» xn «rgrilo- 
den, da* Uehcrsinnlicho in den Bereicli iliros Ver- 
•(«■de« lier«b2uzieheo und £tojg«^ so^ar es nicht 
Uobajmbollseh, «oaders Bveli objjvkttvifcli darra- 
efellen und pLis!!-^''!! ^'.t construircn versucbteu. 
Aber in <iteii«m nicLr dichleriBcbtta als pbilosophi- 
scheB Bestreben haben sie aUo nwbr oder weniger 
»ick in nebelhafte Worte veretio'pn, weil sie in üt" 
rem Uebermntb den leaAren BegriU des BegreUaiM 
ttafar «u «rlaraebaa Tergafwa« 

' Die Fest«telliittg d'me$ Begriiles, behauptet der 
Vf. vorlieKfiidtT .ScLriR, sey die VürbtHÜiiRung Je- 
der gründiiciieii PLilusuphic und cbmi debbrilb das 
llauptrerdien^t der norh immer nicht genug bencb- 
teten Kant'aehen Kritik. Der croCse königsieuyer 
kabe Dawiderla^Hch bawieaen, aiebt. dafs, aoadarn 
Woher und Wariirr d.is Aiisi<li («J.i.i Inner«) der 
K^atur uniiegi'ci flieh sc\, und flien durch den Bi-weis 
d#8 Grundes dieser ijubegroilliclikeit habe er das 
"Wissen von (jiott wissensobaftlicb zu begründen und 
die Ehrfurcht vor dem Uebersinnlichen in den Gemii- 
lliern zu befestigen be/\vork(. Urnn der, iiuIt .\rIS:- 
nUinniscb Uehildeten Heit den Wagnissen der fran» 
aSaisebea Bacjltlopüdic vorherrschende Unglaube 
sttif/e sich voniehmltcb darauf, dafs die Wahrheiten, 
welche sich auf das Ueberirdische bezieben, sieh 
siebt gleich Aufgal>en der sogen, ictence« exactpg mit 
liettinmiheit darataUen «ad auf auia dan f'arttaiw/ 
überzeugende Wetaa bawefeea laaaao* lfm aaj aber 
eben diese Bestimmtheit iin l dio gei>nminfe Verslan- 
desbilitung den (ürundfoiuien des llaunicg und der 
Zeit untcmurfen und biofi auf wandelbare VerbUlt- 
nisse und auf ilnfsere, zur Be-»timinung des innern 
W^esens der Dinge nicLts beitragende Ghifsen be- 
aehrHni&t: folglich werden jene ^^ ahrheiten in nis- 
•anaakaftlichei' aowol als iii sittlicher Hinsicht eben 
dadnreb bakrfiftigt and die Ebrfnrebt davor werde 
eben d.nhirrJi rrbohet, dafs das L'eherirdiscbe nirlit 
gleich irdiiitheD Gegenständen auf mathematische 
Waiaa bagriBan and der Logik doa Toratandoo nn^ 
teifoordoot wardoD könoe» 

Aus diesem kusmopolitischcn St.<ndpiink(i> i^t 
die Apologie «1er KnuVschen Kritik so aublulirlich 
blahernoeh nirgend vcrsuebt worden. Die Natur- 
gelehrten gewöhnlichen Schlades tmd die Verfechter 
des materiellen Interesse» werden bieh ^^erug daran 
erbauen, weil die Meisten an L ulierscbät/ung der 
V^rsUindeaketttttiUsse gewohnt sind und auf psjebo- 
logischa Unteranehnngen geringsch.'itzig heralibli- 
cki t.. Allein sie sollten dem Vf, Dank wissen, dafs 
er zu ihrem eignen Besten sie vor positiven Ideolo- 
gien fowant tiad ihaen die AbfrOode de» Maleriaila- 



roue gezeigt hat, ohne ihrer Wiüscnschaft irgend za 
nahe zu treten. Die Zcluteii der Recbtgläubigkeit 
werden nicht ntindor Aastofs d^tria üaden , wcU ai« 
reo VcrnaafI and von Geistearraiheit nicht gerne b5- 
ren wollen. Sie würfen sich aber als unversöhnli- 
che Vernunfthasser blulsstellen, wenn siedle, dem 
gescbiebtlieh Positiven fast auf Jeder Seite des Bu« 
meaarwieaena, Ehrerbietung verkennen und ungeach- 
tet der Behauptung, dafs die Vernunft nur dadurch 
und nur in sofern Vernunft i»(, il^ sie die göttliche 
OlTenbariing aaerlMont, noch natura listiacben Unfug 
«Ittew ivoTltea. 

Obeleieb der Vf. sich das Ansehen giebt als 
blofser LaieaafiatretoB, ao iat ibn die BewreiaiSlk 
rnng der beiden yordersStre dea oTien aagedeotelaa 

Vcrnunffscliliissrs , und ss'ic un verantwortlich die 
KauVsche Lvhvo bisher aiifsdeutef ^^orden, di»eh*ul 
eine so ausgezeichnete Meise gelungen, dnfs seiov 
Schrift vor/figlich in dieser liinsirbt wisscnsthaftli- 
eben Werth behaupten und zu einer billigern Würdi- 
gung der KiinVsdien Kritik aufmuntern wird, 
seihst zur Wiederbelabunff deraclban beitragaa wür- 
de , wenn daa wabrbaR CrelatreiiAe je m ersterben 
veraiöchte. Die PoIiMnik gegen die ;Ein" irfe der 
Gegner, nameutiicb buchmauH^a^ die mit Milde und 
richtig treflcnder Ironie untermischten Betrachluo- 
gcQ über die Sjstcme Vichie's^ SchcUing's und IJe- 
geVs und (Iber die Wendepunkte Gruppe'» und Fichte h 
il. ji'ngcrn, /engen, dn!« der Vf. mit den Ergebnis- 
sen der bisherigen Leistungen sich gründlich genug 
bekannt gOMaebt hat, um W;ihres von FalseheiB 
darin zu unterscheiden und ulle Scheinweisbeit zu- 
ritckzuweiäen , welche d;i!> L ^erfür^L•bliche, daa nur 
die Beligion uns in beiligei- Ferne .liinen läfst, mit- 
tels unyerstSndlicher Bednerei zu begreifen und in* 
nerbalb der Sebraaken ihre* .Voratandea as handha- 
ben sich vermifst. 

Ref. darf in \V:ihrlu it stehen, dafsihm unter 
Büchern philosophisehen inbiills seit lange Keines 
vorgekommen , weiches so bündig und klar gcscbrie- 
iMm iaedaaiLaareiebtbtti« mit &Una, Biafacbbeit mit 
WSrme doa Aoadraeka vereinet. Besonders fühlte 

) i •.!( Ii von der odlon M'irsipjung nngesprochen, mit 
welcher in den Abscbnitten V Ji — X liher Hatio- 
nalisnoa, Bljsticisnius, Eioberrscbaft, VolkaMava» 
rainitnt, und über die Gegens8tze, welche gegen- 
wärtig deu nieiäten iViibrungsstoff zur Störung de« 
Weltfriedens enthalten , N\ inke zur Vermittplung 
oingewolwa aittd, die von den Stimm - nnd M'ori- 
iObrera murar Zeit hohorzigt la' werden verdieoea. 
Der Inhalt des VIsten Abschnittes f ( Aufgab« 
ernsten Aiachdeukeos vorzüglich den Gelehrten Frank- 
«aiahaiittdihfoa FreaadoJi x« «nprehfon. 



Digitized by Google 



«w 212 — 

ALLGEIlfEIxNE LITERATUR - ZEITLAG 



December 1836. 



TBRNfSCHTB SCHRIFTEN. 

Xkipzio, h. Brockhaufi: Gespräche m'\i Gncfhe m 
den letzten Jahren »eines Lebens 182'^- -18 i2 von 
Johann Peter Edsermann, Erster Thfil I&jIJ. 
XIY uDd m S. Zweiter Tii«U im, s.m 8. 
(4 Rthlr,) 
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[nn könnte immertin in unsera Lilernfnr- Zei(nn- 
§CB und krUiscbonJournaieii füreinige Jnbre die Lito- 
mtsr AbtrOocM« nad mIm Werke tm «iner sfohenden 
Rubrik mnrhen. Denn nnch ao vielem Treifiicben, 
was im» dpr Kanzler ^on Müller ^ Betihtti - Arnim, 
Johannes Falk, der Leibarzt Vogel, Eichttiidt, oder 
«e SammiaafMi <l»r Ariele SckUbr'Sf Zdter't nad 
Jlferrik** mit QeiMe derj^eboten beben, eebeint die 
Zahl der i^littfaeilongpu nnrh nicht gf^scljlosscn 211 
«eyn , da >Tir im Torüegendali Buche eiu W erk 2U 
iMtrnciitcn bnben, dns an Reichhaltigkeit de« Infaelta 
and Adel der (iresttinnng nicht leicht von einem »n- 
dern ÜhertrofTen werden kdnn, uohl »her noch in- 
tcress.mlc ]\;)chtrHge und Erglinziui^on .mdercr Zeit- 
cenoMcn an« Goethe'« eacaterfiekanotschaft zulül'at. 
%Vir habm nXndieh ie Ha. Bdtermann*» Schrift e!M 
diirrhnu» unoif^enniitzige, von d' t- rcinsfcn Liehe zu 
Goethe erzeugte Arbeit, ein Biicti , weUlicä lediglich 
die Ai>sicbt hat, uns Goethe'» in seinen Tcrtrnulich- 
sten Stuaden tu .aeäildern und eieee Beweie von der 
Art nad Weite tu geben , wie er lowebl die Rroig- 
ntsse der Ciegenwart in sich aufnahm als anrti ^ ci - 
gangener Zeiten gadachte. Daher hat der HerAu&- 
gel»er die eigene PareialiAkaiC ganz unterdrliekl* 
nur in der Einleitung «»gt er uns, vtioes gekommen 
ist, diiCs er zu «inpr nn engen Yerhiodnnir mit Goethe 
gelangte, dessen 1 iscb^cttüls er nun Jnhro l.in^ ^c- 



Istf aad dem er die wesentiiohstenDieuate bei 
der Redaetiea dw aeaen Aasgabe seiner Werke ta 

leisten berufen war. „ Ich halte dafür, sagt er nuf 
X der Verrede*\ daTs diese Gespr2iche für Leben, 
Kmifll und Wieeeaerbirft nicht allein manche Atif- 
klürung und mnaeke oaaehitxbaie Lebre «atbalten, 
•ondern dnfs dieee unmittdbBree Steinen neeb den 
Xeben nuch £;;iri/ hcsouders dazu beitragm n> cid. t, 
iIm Bild zu vollenden, was man von Goethe au» sei- 
ne« nanaigfalligen Werken bereits in sich tragea 
mng' M e'^ CTitfonit aber hin ich atieh \iip(!criim, 7ti 
■tauben, dnls hiermit nun der gaii/u inairc Uuethe 
cezeicbnet sey. Alan kttnn diesen aufserordentlichea 
Geist und Menschen mit AeebtelaenvielfleitiMa Dia- 
nen nten vergleiaben, der aaeb jaderRi^tang bin eife 
andere Farbe spiegelt. Und wl« H.MIO IN «iffim- 
A. L. Z- »836. J>räUr Bmn4, 



denen Vcrhiiltnissen und zn rerschiedcnon Personen 
•in Anderer war, ao kann ich aueh in meinem Fnllo 
nur in ganx tMacheidenem Sinne tagen: dter« ist me'm 
fiöi the". Aber gerade fiirdie Auffassung und Seh iJ- 
deiung dieses Goethe mUsaen die Leser Hn. Eckcr- 
tnann sehr dankbar sejn. Oeaaes itt durchaus de« 
rein Menschliche in GoetAe, wat ans diesen Ski/zen 
hervortritt, er mag nun im blauen Oherrocko oder im 
bequemen Hnnskleide, im st■h\^ ir/in Fr.ick mit dem 
Sterne oder im Schlafrock von weifsen Flanell, w- 
acheioen, und aieh ia teiner Arbeitttfnbe oder in den 
Gesellschaftszimmern, auf Spttzierfahrten oder nnf 
dem Steinhaufen an der Chaussee a»cb Berka (I p. 
385) Uber allerhand Gegenstände de.s geselligen, n> 
teraritebea oder kiiattlerltchen Lebens verbreiten. 
Üeber alle dfeee Oeapviebe iat nnn die heiterste }lii. 
de ausf:(',^o.HM.'ji , ,1(1 Jit wir ims .'inr.scrordeat lieb er- 
quickt bähen, die /um wiederbolteo Lesen auffordert 
und börhtit bernbigend auf den Leser nach dem ttner- 
fieiilicben Gerode über nllrrfianJ poüfisrbe Stira- 
jmiiii^en oder litcrari«cbe und mercantiijs« Li! Interes- 
sen, wie sie an der Tagesordnung sind, einwirkt* 
Wenden wir uns aber zunficbt zu Ua. Edtermtmitf. 
denien tonderlMre LebentverblilCniete die Aufmerk- 
samkeit vieler Le.ser in Anspruch nehmen «erden. 
Geboren im Aufaug der neunziger Jahre zu Winsen 
an der Luhe, einem Städtchen zwischen Liinelnirg 
andUamborg» auf der Grenze det Marsch - und Hoi- 
delaadet, lebte dertelbe bit in sein vierzehntes Jahr 
in einer arni'^rlii^cii Ilüffn in divi iliirftifjsfcn VcrhHl- 
nissen und zog bei geringem Schulunterrichte nur erat 
durch ein sich plötzlich regendes Talent ifflZeiehnea 
die Aufmerksamkeit anderer Personen auf sich. Da 
es ihm nicht gesf.itfet war, ein Gymnasium zu besu- 
chen, wie er Jilli I illiigs wünschte, so sah er sich ge- 
n$tbi£tiai Jahr ItiOÖ Scbreiber za werden und hoch« 
te es dareh guten Willen und Plefft to weit, dafs er 
nach mehren Jahren Slnirie Sprrefair in fJnr,, , u 
werden konnte. Der Ij ■Ireiungskrieg im Jahr lüld 
rührte Um ia die Reihen der Hannöver'schen jKj^er, 
mit denen er den Feldzug des Winters IhVi u. isu 
machte und dabei in den Niederlanden seiu kütistie- 
risdies T ilt Jif iiiirsr i culenflich bildete. Naek der 
Rückkehr nahm er seinen Wohnsitz zu HaaMTer 
•ab tieb dort von Ramberg sehr rreondlieb nargenom* 
men , tJnrrh eine Anstellung in der Kriegskanzlei 
auch vor 31angel gesichert und in der Lage, »eine 
Liebe zur Dichtkunst zu pflegen und durch gründli- 
ebere Studien tich telbtt autzubildeo. Zur bessern 
Betreibung defaalliea betnektt er sogar als JUafond- 
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Mnr J*lir Unf nctwa wttnun •mtlichen Gesebfif- 
und br/os «iich durch wohlwollende (aönoer, 
Jie IT sich dun Ii seine sedrtickten Gedichte erwurbcQ 
balle. In J. 1821 zwei Jahre Ung die LniversitMt 
GöttiBgmi, wo ihn Heeren und Dissen in g. Im n n':rfi- 
•te« Zwecken bedeutend forderten. \ on da zuriicii- 
gek< f rt, srlirii hl er im J. 1822 die theoretischen Auf- 
linier Jera Titel: „Beitrüge zur Poe«i«** «od 
sclin ktr sie an Ooetke mit der BKfe um einigv em- 
pfehlende Worte an Cotta, daniif i^r ron demselben 
ein ^utes Honorar erhielte. Um iiortho'n zu sehen, 
und ihn, zu deni „er Ifiplich als zu seinem untrügli- 
chen Leitatam hinaufblickte, " einmal einige Augen- 
Mfekv pernSnlfeh nahe zu »eyn, wanderte Hr. EcUeV' 
munmu Fufse im Mai 182r;'n,icli Weim ir. Hier Ito- 
ginneii die (lespriiciie: itm 16. Junius itiSiS sab er zu- 
erst Gttetlien in einer no vortheilbafleB Weise, dab 
„er diesen Tag zu den Riflcklichsfen «010«"! Lf>bon8 
rechnet." Von jener Zeit an iaC Eckermanu inif we- 
u'\^v\\ Ai]R)inhmen bis zu GorMeV Tode bei und um 
ihn gewesen, und bat ei«b tUglich daa Jahalt, dar 
mit Ibra tBeil« alieia, <heila in GaganwaitToa Gae- 
thc's Sohn und Schwiegertochter und der LcvvJihrtcn 
Hausfreunde jtfe^er, von Müller ^ Riemer, (hudray 
und Vogel geführten GcsprScba aatirt, worniis dann 
dia vorliegenden beiden BHnde entstanden sind. So!- 
Im wir noeb einige Worte über das \ crhsltnifs der 
beiden MHnner hinzusetzen, ho ist unverkennbar, 
dafs Goethe Alies angewendet bat, um «ich in Hr« 
EchermaHH einen Gleichgesinnte« xn blMan nad ibn 
durch Mittheittinr: seinor Ansichten, Erfahrunj^en 
und Meinungen <uif das V'ollkoiunienstc zum Antheil 
an der neuen Herausgabe seiner M erke zu befHhi» 
gan. Dieae Absieht zeigt sieh bcsendara in der Art, 
wie er mit ihm narb nnd nach die bedeutendsfan Kih 
rpTstiche und fland/eichnungen seinerreichen Samm- 
MQg durebgeht (z. B. 1. 124 II. 125), um dadurch 
Bdurmaimv Talent fiir bildende Kunst immer mehr 
zu heben und zu rermehren, sie tritt in »Ken freund- 
sebaftliehen Unterhaltungen , tey es nun auf Spazier- 
fahrten oder im Arbeitszimmer, berror, sie zeigt 
sich endlich in «fon mannichlattigan iUtbecUBcw, 
dia ihm floaUia aus der Tiafa lafnar eignen Bnnib- 
raayroiMkailt. So als f!r! rrnann atir-i'f'ji Jert wor- 
den war, nnter sehr vortheilhaften Bedingungen ftir 
aitt cnglieabea Janrnal monatliche Berichte über die 
nettesten Erzengnisse deutscher schöner l'oesie ein- 
zureichen , rieth ihm Goeffte ausdriieklieb davon ab 
und schlofs in folt,! n'fi i AV. isp; , hrhreil'cn Sie dad 
Anerbieten ab, es liegt nicht in Ihrem Wege, üebcr^ 
haupt hüten 81a aieh rar ZerepIIttemag uad balfan 
Sie Ihre Kriffte zusammen. - ich Tor drei- 

fsig Jahren so klug gewesen, ich würde ganz andere 
Dinge gemacht haben. Wae habe ich mit Schiller 
an danliaraanndBlnianalmannaben nicht fiirZaitrar^ 
eebweadatl Oerade in diesen Ta/^en, be1'D«N»h^ 
sieht nii'^eror Rrii ff, {st mir AIIp'- ri i lit lebenrü" 
geworden, und ich kann nicht ohne Verdrufs an jene 
Cntomehmungen zurückdenken, wobei die Welt nn^ 
m|GibraiMfcia wid dia llb^ nmi salbst |bBs «Um 
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waren. Dm Tiilent glaubt sogleich, es könne dat 
auch, ^^as es andere Leute thun sieht, allein «s ist 
nicht so und es wird seine Faiur •^rwjf i^renan. ' )Vas 
baban wir davon , wann vnaera Haara anf ainalVaehl 
gewickelt sind? - Wir haben Papiere in dm Hr>a. 
reu und das ist Alles, nnd aoi andern Abend Bind »ie 
doch vrieder scbliallt (1.173 u. 51 - 57)." W ie schön 
aa Goeihe'n gelungan war, den CKbigan rangen Man 
fiOr seine Plane nnd Arlieitan ainninehmen, zeigt 
nicht allein in der gegenwärtigen Scfirift i!In ^liick- 
liehe Anwendung derGoethe'schen Manier if^solcbes 
Stellen, WO B3kermmn eigene Baflaxiim«» oder 
M alirnchmun^pn rtusspricht, sondern pnnr heson* 
dei's die innige TLeilnahme, die er (ioitfie\s uatur- 
wissenschaftlichen Studien widmet, indem ihn der- 
selbe sogar auffardarn konnte, ein Coropendium der 
Farbenlabra tn sabraiben (II. 69) nno mit ihm h 
herzlicher PrpTnIr i erst fi if flene Partien nun dersel- 
ben bespricht (vgl. i. 2(i4. 2GÜ— 273), aber daaneh 
nii-bt unfreundlich aufnimmt, als der jOngar iluv of- 
fen gesteht , dnfs er glaube aiaaa Irrtbum des Mei- 
sters entdeckt zu haben. Diese Unterhaltung (II. 96 
— 87) rechneu wir zu den intereneantesten Stücken 
der vor uns liegenden Schrift. Sie zeigt auch , daU 
Hr. Bdnrmmm nicht zu den blinden Verehrern Goetkt*» 
gchürt, wns üim eine gewisse Partei unstreitig vor- 
werfen v%ird, oder dafs er sich dem Uetster mit Leib 
und Seele gHnzlich zu eigen gegeben habe. Daher 
werden billiga nnd fOblandaXasar bereifen, dnii 
anf ein YarliVltaifo, wla daa avHaebaa GaeMa «ai 
Erhermann war, das schöne Wort in den Wahlver» 
v\ an dsc haften: „gegen grofse Yorziige Anderer giebt 
es kein RattmigMMltel ala die Uaba" nicht 
Band angawaadaC werden dürfte. 

Bs ist nnn aber nieht möglieb avsdamllefehtbQn 
dieses Bnches eii!«' !! Aus/n^^ odi^r g.ir riin' Kritik der 
einzelnen Materien geben zu wollen. Auch hiersedtes 



vaeht eigentlich den Eindruck stören , von dem 
wffnschon, dafs ihn jeder Leser recht rein und un- 
getrübt in sich nafnehmen möge. Vielmehr glauben 
wir uns ein gröfseres Verdienst um unsere Leser zn 
arwarbrn, wann wir dia hanptsichlichsten Aaufsa 
rungan 6Mf4aV nntar nwiasa Hauptrubrilwn wA- 
nen , wobei wir zugleich etnigernaleen den Mangd 
eines liegisters ersetzen können, dorcb wakbaa Hr* 
EchermattH vielen Lesern gewifs einen nisU nnw< 
sentlicben Dienst erwiasan haben würde. 

1. Goetlie in tefntn Wolten tmd Handein, „Mao 
hat mich, helfsf es \. IfK) F., immer nis einorj vom 
Glück besonders Begünstigten eepriesea; auch will 
Iah mich nicht belüagen , nnd den Gang mnhiaa Lt^ 
hens nicht schelten. Allein im Grunde ist e? niohta 
als Mühe und Arbeit gewesen, uud ich kann woU 
sagen, dafs ich in meinen fiinfuadsiebanzig Jahren 
kaina vier Wocba« aigeallMws Bahagan gahabt. 
•|?s wnf das «wlge "Wflzan ainee Sief aas , der immer 
ho^lni flern woIItL-. Heine Annaleo 
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v> erden es deutlich niaohea, v^as hiermit gesagt ist. 
Der AnspHicba td Tbätigkett, sowohl von 
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cb«ft Gluck war meia ^•(iMlwtSiwMn nadMafllMi* 

Allein wie sehr war dieses durch metnc Hufsere Slel- 
iune gestört, be««liriiakt and gebiadcrt. Ein vrett 
Tcrbrei((^t»r Name, eioo hohe Stellung im Leben 
hind Kiifc Diii;^p. A!/f!iQ mit all raein<>ra Namen und 
Stande baliv ich nicht >vet(ei- gebmcht, ab dnfs 
ich, um nicht zu verletzen, zu d i W> inuns Aiide- 
l«r aebweixe. Die«oe würde nun in der Tbat ein 
■ehleclitoff Spufe sejn, wsna ich dabei aieht den Vor- 
tbeil hMtte, dnf« ich erfahre, wie die Andern den- 
ken, aber sie nicht viio ich." Vgl. 1.219 II. Ul. 
„Sie wiftdCB, «agt CloelAe (II. 358), ich bekümmere 
mich im Ganzen wealg «ai das, va» Iber «ich gc> 
ichrieben wird, »her ea kommt mir ioA znObreil 
und ich if.s rrcht ;,iit, daTn, so «nuer ich es mir 
eoeb mein Lebelang; habe werden laa&ea, all mein 
"Wlrlwa in den Augen gewisser Leute für nichts ge- 
achtet wird, i-hvn ich versohmnbt habe mich in 
politische F.'irleiungen m mengen. Um diesen Leu- 
ten recht zu sejn, hiitte ich müssen Mitglied eines 
Jaeobincr Clnbba werden und Mord und ttlutrergie- 
hen predige« Seine Aneioiitea Über Gelt und 
giiuliche Dinge sind durchaus grofs und erhaben, 
sie werden ein nachhaltiges Gegenmittel gegen die 
Beachuldizungen der erangeliscncn Kirchenzeitong 
•ejrn, da^ Goethe kein rechter Cluriat ceweeea aejr, 
und vielen edeln Seelen, die aleh nrebt gern den 
Glauben an ihre» Goeifie »iitlicho V( i ri . iriicbkcit 
oelimen lassen, ein neuer Anhalte|)Utik.l sej^n. 
„Wenn einer fUnfundsieb/ig J;ibre alt ist, sagte 
er mit grofser HeiterLeit am 2. "iLii LS'J4, kann es 
nicht fohlen, di\[i> er mitunter den lud denkt. 
Mich liii'bt dieser GedunUc in völliger liuhc, denn 
ieb habe die feste Ueberzcugung, dnl's unser Geist 
ein Wesen ist gnnz vnierstiirharer Natur; es ist ein 
Fortwirkendes von Ewigkeit /u Ewigkeit. Es ist 
der Sonne «ibniicb, die hlofa unsern irdischen Au- 
gem «alerzngeliett scheint, die aber eigentlich nie un- 
tergeht, sondern unaufhürlich fortlenchtet (1. 154^.** 
„üie BeschUftigung mit Unsterblichkeits > Ideen, 
^iifserte sich Gin'ihi- Ihm Gelegenheit von Ttvägea 
VraniOt ist für vurnubme Stünde und fiir Frauea- 
liaroer, die nichts zu thun luiben. Ein tüchtigep 
Mensch eher, der schon hier etwas Oi-tletitlirbcs /.u 
sejn gedenkt, und der daher taglicii /u strcliL'u , /u 
wirken und zu kXmpfen hat, lUfst die künftige \Velt 
auf sich bernhen, er ist tbUtig und niitxlich in die- 
ser (I. 122).*' Aebnlieie Stellen stehen hTSXkm 
II. 55 f. 148. :J47 und 205—297, wo Ilr. Eckermntm 
»m Schlüsse sagt: Widersacher haben ihn oft be- 
schuldigt, er habe keinen Glauben. Er hatte aber 
blof» den ihrigen nicht, weil er ihm zu klein war. 
Wollte er den seinigen aussprechen , so würden sie 
erstaunen, aber sie würden nicht f ilii;:; ^eyn ihn zu 
fassen. <aoetbe selbst aber ist weit entfernt zu glao- 
ben , dab er 4as bSebste Wesen erkenne, urie es ist 
Alle seine schriftlichen und mündlichen Aeufserun- 
gen gehen darauf hin, daf» es ein UnerforschlichjfS 
sey , wovon der Mensch nur annähernde Spuren mnd 
AbuMfen bnlie.** Seiche UMilonwliUcbe ' 



and Weltriitbset pflegte €he1he mit den Namen des 

Dttttumixchen im be/eichnon (ll.293f.); solche dXmo- 
nische \atureu waren Napoleon, Friedrich der Gro- 
fso, Karl August von WelflHir (11. 208. 302). 

Ks scheint nicht unpassend, gleich hier einige 
seiner Aeufserungen Ober wichtige Interessen der 
menschlichen tiost^Ilscli i ft an/dlnliifii. D.iliin ge- 
hört vur allen die schöne Steile über die Freiheit 
(i. 300. 3117), we es unter andern helfet: „ bat einer 
nur qnviel Freiheit, um gesund zu Irhnn und <;ein 
Gevverbe zu trüihen, so hat er genu^ und ttuviel hat 
leicht ein jeder. Und dann sind wir alle nur frei 
unter «wiSNen Bedingungen, die wir erfüllen niUs« 
sen. Der Bürger ist so frei wieder Adefiebe, 
babi er sich in den (ir"n/Lri li"lt, die ihm von (»oft 
durch seinen Stand, w^rin er gebaren, angewiciHsn. 
Der Adeliche ist so frei wie der Fürst; denn wenn 
er bei Hufe nur da^ wenige Cerenioniel beobachtet, 
so darf er sich als seines Gleichen nikicn. ^'icht das 
macht frei, dafs wir nichts über uns anerkennen 
wollen, sondern eben, da£i wir etwas verehren, das 
Ober nne ist." Mit dieaer iüislebt stehen seine An- 
sichten über Fürst und Ilegierung, über ti '!i i shui 
und Regierte, in enger Verbindung, wie i,W j^ciion 
aaderwSrts bekannt sind, bier eher neue Bestliti- 
gung erhalten, z. ß. dafs er von sich sagt, er habe 
sich in Allem, was er selber zu thun und zu treiben 
hatte, stets al.s Roy.-ili^^t beliau|>tet (I. 119), dafs er 
alle i'fuscherei fiir Sünde halte, h«soaders aber die 
Pfuscherei in Stnatnangelegenheiten , woraus fiir 
Tauscndü und .Millionen nichts alt« Unheil hervor- 
gebt (11. •i6b), daU ei* ;ini V eruünftigstea eey , wenn 
jeder das Metier treibe, wozu er geboren ist und 
was er gnlerot bat (I. daCs es im Staate das 

Unglück Ist, dafs niemand leben und genieben und 
jeder regieren will (1.200) und iihiitichen Maximen 
mehr (I. 204 II. G >), die sämmilirh aun langjähriger 
Erfabrung alige/ogcn sind, der neuen Staatsweisheit 
unserer Tage aber als pedantisch und veraltet er- 
scheinen werden. Et^rentlich Politisches findet sich 
verh;iltni(«iiii.ilr»i'; wi nifj. üb^ii irh wir an» einzcliicn 
Aeufserungen des (Berichterstatters abnehmen kön- 
nen, dafs Goethe nicht selten sirh darilber nvsge» 
«j>rnrhen habe. ^Vo dies geschieht, uie über Capo- 
dl.^trins, die Emancipation der Irläiider, den Scla- 
venbandel (ll.tfl Jlf. 140) oder in <|pr ßetrachlnng 
dar ;^itereignisse im Allgemeinen (1. 118) ist sein 
UrCbeil gemsrsigt nnd rerstJfndig. Eben so spricht 
er sieh an mehreren Stellen <IJ,104u IM. U3I. 113 
: — 116j über I\a|iojeoii aus. 

II. Gt/cihe 'i/icr xeine IVerle. Was zuvörderst das 
AH^enieine .inbetriirt, SO finden wir, dafs Goethe 
\üii äcinen schriftstellerisrhen Leif>tiingen gern re- 
det, an die >\'erke seiner Jugendinhre niemals mit 
Abneigung luriirkdenkt (1. 131) und oft Uber Plan 
und die Umstünde, unter denen dies oder jenes Bneh 
gesrhrinhen ist, sich ausspricht. Wirhfij; i-f '«'I- 
^ende Aeiifsernng zu Eckermann: „Liebes üind, 
ich will ihnen etwas vertrauen, da.s Sic sogleirh 
über Vieles blnausbelfen und das Ibnen lebenslüng- , 
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lieb m (will* kommni ioll. Meint Sachen ^nnen lebt, nber kein Strich so, wie er erlebt vrorden 

nic/it fvjular iferden\ wer tfann kt und dafür (11.60. 188), er hoglcitet die Solprr'sclie Kritik der- 

ttrebt, ht in «iiwm Trrfhiim. Diu sinti nicht für die seJbeo mit treffenden Anorarkuiigeii (1.311 ff.) mi . 

Masse geschrieben , sondern nur für einzelne Men- emXlint (1. 142), dflfe ifeh 4er mL Reinhard «Itfilwr 

9chcn, die etwas Aehnliche» wollen iitid suchen, und ihn gewaodei t Ii ibo , (J ifs er in Bezug ntif die Ehe 

die in Khnlichcn üicbtungen begrilTcn sind (II. 34)." «o strenge Grundöiüze fanbe, wllhrend er dorh in al- 

t m hierauf Einzelnes zu orw.'ihnen , so zieht sich Uq fibrigen Stücken so lüfslich denke. Von flei^ 

durch die Edicrmamt'tcke Schrift wie der rothe Fa- mmm md Doroihea urtbeilt Goethe, dafs ea fafltdn« 

den durch die Scliifleder englraehen Marine eine be- einrfge seiner grüfscm Gedichte s«y, das ihm noch 

•ondcre Vorliebe für dio n.itiii wissenschaftlichen Freu !r n sehe und das er nie ohne den innip^sten Ati- 

AVerke. Goethe bodnucrt es keines« eges ihnen ein theil ieseii könnte. Besonders lieb aej es ihm in d« 

funfzigjUhrigcä Leben gewidmet zu haben: wSro es InfcinisebenUcbersetzang, wo es ihm recht rornehia 

nicht geacheben, «agt er (I. 33C), so hHttc ich tiel- rorkomme, aber Töpfer'» Bearbeitung für das Th«i- 

leicht ein halb Dntzend Trauerspiele mehr geschrie- ter hat nicht seinen Beifall (1.194 11.59). l>enfliTr- 

hen und iLizu werden sich noch Leute genug ii;k fi mir gergennal bezeichnet Goelfie iiU ein zu seiner Zeit 

linden. In derselben Stelle rorsichert er, üch in den eebr gutes Stuck, das ihnen manchen heitern Abod \ 

Ifaturwifeeneehaften zinmlieb nneh allen Seiten hin gemaeht habe (11.47), den Grop-Ciffihta alt da 

rersiicht tu hnben, jedoch wilren seine Richtungen Stück, wo es nicht leicht gewesen «ej, ein nm j 

nur im.'iier auf solche (ie/^enstlinde pegnnpcn, die ibn renies Factum erst poetisch und dann theatraifwfc I 

Irdisch umgaben und <!ie unmittelbar durch die Sinne zu machen (II. 272 f.), von der Schiller'schcn Bear- i 

wahrgenommen werden konnten, weshalb er sich beitnng des c^monf für das Theater urtbeilt er, dalt < 

denn aneh nie mit Aafronomie beaebSftigt habe, weil sie ihm zwar nicht ganz passend erscheine, dafser ' 

iii.tn hior nt Instrumenfrn , Rerechnnngen und Mb- nbnr S( luller'n habe giM. lir' ii Inssi n, eil t r in jp- 

chanik griiie Zuflucht nt^hrnen müsse. Aber ohne iier Zeit mit andern Dingen tief bescbüfligt gewesen 

licim' Bemiihungen in dun Natarwlsscnscbaften wür- »ey. Auch über einzelne Gediebte, wie öber die 

dr er die Menschen nie kennen gelernt haben, wie Elegie run Mcrri ri';r?f/ (I. 70 - 72), Alexis tmd Dorn 

Hie wirklich sind. Denn fn allen anderen Din»en (1.229 f.), die hvilen fahrt Chriaii, Goethe's »ilestes 

st v iiiles mehr hiegsnm oder 1 v.inkend , die Nn- (,'edicht aus dem Jahre 17G6 (f. 295 f.), und andere 

tur aber verstehe gar keinen Spafs, sie scj immer (11,46 f,) ist manche sehütxlMre biaterjaebe Motii 

vrnbr, immer strenge, immer ernst, aie bebe immer hier niedergelegt. Oniselbe gilt rem IP^Mdm Jll«i> 

Recht und die Fehler und die Trrthümer kSmen stets .cfrr (f. 104), von der vorzugsweif^o bo genannten 

«af Rechnung der Menschen t II. 68). lieber 'die Aot*c//e(I. 280.299— 304.319) und v^u den H Vmrfcr- 

Farbenlehre und seine Methoue, sowie fiber seine ^dkfen (1.285), wo über die Maximen uttdReSev/* 

Gegner spricht er sieb an nebrern Stellen ansfOhrli- onen nm Ende des zweiten und drttteu Thell« ccnif' ! 

eher aus, wie I. 330^-332. SM— 836 II. 44—40 gende Auskunft gegeben wird (1.343—345). Ueber * 

und meint, dafs es seinen €h!gn* rn nirl l um Gednn- die Vc/uVh bemerkt Goethe (1.195), dafs die von 

ken und Anschauungen xu tbun ges've^en «ey, «ie Schiller scharf und schlagend ge>v«8fin %vliren , sein^ 

wSren echon zufrieden, wenn sie nur Worte hütten, eignen aber unschuldig und geringe, und iirgert sieb 

womit sie verkehren konnten, Ueber seine botani- (II. 42) über die Philistcrei der Deutschen, die sieh 

ecben Untersuchuugen redet er I..33ijf., über Mi- darüber stritten, welche Distichn Schiller, welche 

neralogie und Meteorologie Il.(j(j. 07 u. a. O., nur er selbst verfertigt hnbe. Wirh.ihen, setzt er bin- 
der oateologiachen Studien Coden wir fast gar nicht viele Diatieben gemeinschaftlich gemacht, eft 

gedaeht. nach diesen iet nm meisten vom sweiten hatte Ich den Godanken viid Sehiller maelte <Br 

Thcife des Fr<u«t die Rede: über seine Entstehung, Verse, oft war das Umgekehrte der Fall nnd oft 

Uber Flau und Zusiimmenhang, über Moli vi rung ein- mochte Schiller den einen Vers und ich den andere, 

/einer Scenen und Personen unterhcilt sich Goethe Bei der von Echertnann besorgten Rodaction einigsr 

in d'M- heitersten Gemütblichkeit mit seinem vertrau- Blinde von Wahrheit und DichUtng (ich nannte es 

teil Z:.Vf.(>rm«iiin(l.288f. 316ir. 11.170— 173 a. a.O.), so, sagt (rOefAe II. 334, woii es aieh durch höhere 

wo es denn erfreulich ist, wahrzunehmen, v\ie ge- T n lrnzen aus der Regitin i inor niedern Rcnlili't 

wiscermafsen nu.s dem Grabe her manche Erlüute- erbebt) wird noch allerhand Intereüstantes bes^ro- 

ran((, die D0ifchs in seiner Schrift (Iber den Fagst eben und ergünzt , so Uber den originellen Bebrtsck 

- (m. s. unsereA.L. Z. V. d.J. Nr.70.)gibt, hesth'tigt (11.175. 17G. 178) und iUter Goethe^ Liebesnben- 

werden. Von dcii WahtvencandUchafienntfitGoeihe, teuer in Sesenheim, das als ganz wahr von ihm b«- 

dal» darin kein Strieh etnthnltnn nj, dtr nieht nr- leiehnot «fnl (II. 188). 

(J>#r Beeehlmft folgt.) 
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tEAMISCUS SCHAIFTEIT. 

ILF.n>2io, b. Brockhaa«: Gntradie mit Goethe in 
den letzten j Jahren nlm» UieM, 182^ — JißL 
Tm Mmm Peter BderMnw n. t. w» 

{Beschluft von Nr.iH.) 

tu. Goethe über verttAiedne sociale y literamdit 
und artitiitche Zustände. Zam Theil aas jeaen be- 
^ondern Notizen hervorgehend oder mit ihnen |;enaii 
.Terflocbten finden wir in diesen GesprücIieB eine Aa- 
Wahl allgenieinpr Betracb(iMg«n. Dabio gcb5ren die 
Beflexioncn über das VerbnUnirs üKerer and jünge- 
rer Scbriftsteller (I. 53. lOG.), über falscbe Ten- 
'jßfMmfjm Searif^stelier^ al» Goethe im Jabre 1825 
i^MH Jm^b StwUerenden um den Plan loa 
fntkHtn Theilo dee Faost angegangen war, iaden 
derselbe den Vorsatz habe, das Werk seIncrHcits 
3CU vollenden (1.207 — 213), über historische Kri- 
tik ( 1. 22« f. )> Ober wdChiatoriwbe Gegenstände in 
Bezug auf Poesie, wo Goethe von der englischen Ge- 
■cbiebte urthcilt, dnfs sie vortrefflich sey zu poeti- 
scher Darstellung, weil 8i(> etwas Tüchtiges, Ge- 
ßUüi/U und daher Allgemeines ist, das sieb wieder- 
holt, 4i« firMiSeiscbe Geschichte dagegen weniger, 
denn sie stelle eine Lebens -Epoche dar, die nicht 
wiederkömmt« Ferner über den Stil Tersobiedner 
Bekriftsteller ond Nationen (1. 151), über griechi- 
■ehe und röaisebe Geschichte, wo Gnetke'e Acurse- 
tungen (1. 1Ö3) allerdings etwas panidnz k'ingcn: 
,,dio römische Geschichte ist für uns eigeotUeh nicht 
mehr an der Zeit. Wir sind zu human geworden 
dafa uns die Triumphe des Caesar nicht wider- 
atehen sollten. So aucb die griechische Geschichte 
liietet wenig Erfreulicbes. Wo sich dieses Volk ge- 
gen Hufsere Feinde wendet, ist C8 zwar grofs und 
slfinzond, allein die Zacalfiakelaog der Staaten und 
der ewige Krieg in Innam, wa der aiaa Griaeha die 
"Waffen gegen den andern kebrt, ist aach desto un- 
ßttrSgUeber. Zudem ist djaCieachichte nnsrer eignen 
^a^e durchaus grofs und badaataadt die Schlachten 
TOD Leipzig und Waterloo rasen ao gewaltig hervor, 
dafs jene \on Marathon und annliebe andere nachge- 
rade verdunkelt werden. Auch sind uasre einzelnen 
Helden nicht suriieksaUieben : die französischen 
MarseUUla mid Blflckv und Wellington sind denen 
des Alterthuras völlig «n die Seite zu setzen." End- 
nannen wir noch dia ^Betrachtungen über die 
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Gescbmacke , ^'le Goethe eine „Art von Maskerade 
nennt, die mit dem lebendigen Tafe in N^ iilcrspruch 
steht"' (1. 294), über historische Cbaractero im poali> 
acbea Gewände (1. 327 — 330K aber den Begriff von 
.clatsiaehar und romantischer Poesia, fder nrsprSng- 
Jich von Schiller und öoethe ausgegangen sejr. ( II. 
.203 ff. ) Ueber werthvolle GemKlde oder Kupfersti- 
jtte von Rubens, Raphael, Claude Lorrain, Adrian 
von Ostade, Neureutber und andere, über Pariser 
Steindrucke von Delacroix, Gjpsabdrücke und schö- 
ne Architectur, ist viel Interessantes an zerstreu« 
ten Stellen sosagt und Uber die neuen dantaahan Mi^' 
1er mencbaa badontfnda Wart gespradban wardan;- 
Eben so aneb Uber Blozart'sehe und Rossini'scbe 
Opern, selbst über die Stamme vonPortici (11.300.)^ 
wie es grade der Lauf der täglichen Uaterbaltang 
und die Vorsteliuogan auf dam Waimarisehen Thea- 
ter mit sich braehtaa. Bafs diefs Tieater, für das 
Goethe so aufserordentlich Vi<?I gewirkt hnt and da- 
durch für das deutsche Theater im AUgemeinen ein 
Jfann von der höchsten Bedentnng geworden ist, im 
den vorliegenden GesprHchen nicht unerwSbnt blei- 
ben würde , lio(d sich erwarten. So erwiihnt dersel- 
be , dafd er eigentlich nur ao lange ani Theater ein 
wahrhaftes Interesse gehabt haha, als ar dalwi prak- 
tisch älawhkan kannte; »Bs war meine Freude, 
Hihrt er fort, die Anstalt auf eine höhere StuTe zu 
bringen und ich nahm boi den V orstcljiingen weniger 
Anlbeil an den Stächen, als dafs ich darauf sah, ob 
die Schauspieler ihre Sachen recht machten oder 
nicht.'' (L 242. 253.) An einer andern Stelle (f. 156) 
meint er, daber wahrend der Zeit anner Theater- 
leitung hfitte.nanehes gute Stück schreiben kBonan, 
dafs ihn aliar die Zeit, wenn er es recht badanka! 
do«h nicht gereue. ,ylch habe all raein Wirken und 
Leisten immer nur symbolisch angesehen, und es ist 
mir im Grande ziemlich gleichgültig gewesen , ob ich 
Xj»<a niaehta oder Schüsseln." In iatziger Zeit, 
nMtnf ar ( 1. 20B ) wlrn 6af trotlon Jas einzige Mit- 
tel, um ein deutsches Theater oben zu erhalten. 
Dabei gedenkt er auch mit vieler Anerkennsng mek» 
rcrer Schauspieler von berühmten Namen aas seinec 
Zeit, wie ffolff'e und seiner Frau ( II. 37. 150), der 
^rau von Hejfgendorf ( 1. 155. ) und verspricht sogar, 
wenn die GentuVs in Weimar bleiben, filr sie zwei 
Stücke in einem Acte, ein Trauerspiel ond ain Lust- 
spiel , an aelraiban, mit daran Plana «# alek achon 
lange herumgetragen habe. (II. 58 ). 

IV. Goethe üöer Veretorbenß mid MUkbende» 
Ufite^dlaav BMk friit Mitarm AmtimSSl^ 
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Was zuvorderst über SdiUifr getact ist, mufs uns 
tnit inniger Liebe za Goethe erfttUea,*'de^ dtesem 
LieMiiiRe der detitsclicn Nalion eine so zarte Erinne- 
rung und eine so unbedingte Anerkennung seine« 
Wertbes weihet. Er war „ein geborner Poet und 
üt eben m grolk «m Theetieche als er im Staatsratlio 
g en mn myn würde" ( T. 389. It. 11.'). Und dam 
wieder: alles Uebrlf^c an Schiller war stolz und 
■groCurtig, aber seine Au^en vraren sanft. Und wie 
•ein Körper war sein Talent. Er griff in einen 
-grofaeB Gegenstand kiibn bineio and betraehtcte und 



monscJilicbcn Sinn und Neigung zum Lebcingc- 
ouCs.'* (U. QIA, Von seiaem jgeliebteot KmrlJImmA 
wcirs er 'treffnobe* Zffge ttTäftllffiefi; teba^Mä 
Rcdnertalent (II. 122), von seinem Interesse «n 
Allem, was einigermarben bedcutonJ war (II. 2G6), 
▼00 seiner Anziehungskraft auf alle Menseben durtk 
•eine rabige GegenwarC (II, ). Wahrhaft rüh- 
rend btdfe Erzablnng, wie der junge Goethe seinem 
Vater den Tod des Grofshnrzogs und sp^itcr der 
Grofsherzogin Luise mit der zartesten Schonung 
niittlieiit und wirklich grofs ist die Fassung, sinit 
weicher GoefAe, diese TodesbofsrlmRen erfrJfgt (II. 
3 — '5. 185 f.). Auch dieser Grofshcrzogin gedenkt 



wendete ihn hin und her und sah ihn so an und so, 

und hnndbabto ilm so und mo. Er srth seinen Gegen- er mit der innigsten Verehrung (II. 182 1.) und er- 
stand gleichsam nar ron Auf^en an, eine stille Ent- freut sich zu erzählen, wie ihre Na^ bfolgeria, die 
Wieke iBBg aus den Iimen war Biebt seine Sache. — jetzt regierende Grelaberzogin , iNr ^tilka flMnH 

Alle acht Tage war er ein Anderer »tul ein Vollen- uimvirke und Gutes tbue und sicK die 4i> 

deterer; jedesmal wenn kh ihn wiedersah, erschien Untorthanen zu eigen mache, (Ö, 327^, *" ' * ' 



er mir vorgeschritten in Belcsenheit, Gelehrsamkeit 
AtnA UrtbeU« Seia« Briefe aiud daa acbSnste Anden, 
ken ; da« leb ran Ibm beeHze und sie gebBren mit zn 

dem Vorf rein ich sten , wns er geschrieben. Seinen 
letzten Brief bewahre ich als ein Heiligthnm unter 
meinen Sobiftaea.* ff. 196. 198.) In andern Stellen 
fäbrt Goethe nns, wie sich die Idee der Freiheit 
durch alle Schiller'schen Stücke zieht, (1.306 — 308), 
er bekl.T^f, dfCs rtn tjo niir.scrordcntlich be^^nbtpr 
Mensch sieb mit philosophischen Uenkweben herura- 
qailhe, die Ibn älebte bdfen fce'nBtea <1.88), er 
«»igt an mehrorrn Beispielen, dnfs ScÄtV/er ein ^e- 
bornes Talent fiir theatralische Dichtung war niid 
wenig vom Alotiriren wissen wollte, was er (Goef/w) 
üabte (L 197), er ilafsarr eich mit gröfster 
■ SabUIer'a Wallensfefn (I. 89), abet 
m ITiesko und über die R?!uher (I. 295 
bis 298). „SMfhrt sagt er, mochte sich stelle», 
wie er wollte, er Itonnte gar B^eliCa maeheB, was 
nicht immer bei weitem gröfser hcrnuskam als das 
Beste der neuern Tragiker (im Jahre 1827); ja wenn 
Schiller sich die NSgel beschnitt, war er grbfser als 
4lieae Uerra.*' Weiter erzählt Goethe viel Sebltzba- 
fmmm ihran beldenaMgeB ZBaarnfflenarbelten, ge- 
steht SehlHerit die Achilleis und viele Bnllnden zn 
verdanken (II. 106), wogegen dieser die Kenntnifs 
achweizeriseber Lncalitiften nns seinen KrzHhInngen 
lwba (I. 315), erklärt sieb aber seine Mitarbeit an 
WalleaateiB^a Lager und dafs die Capnzinernredigt 
nicht voB ibni hcmiiire, sondern aus den ileden des 
Abraham n Sancta Clara von Schiller nnt grof^em 
Geiste ziisAromengesteilt se^ (II.64G) und sagt, dafs 
das Publikum »ich nicht seit zwanzig Jahren streiten 
solle, wer griifser sej, Schiller oder er^'e^ sollte sich 
vielaMhr freuen, dnfs überall ein Paar Kertedailnd^ 
WirObat sie 8traitaBk6DBen."( 1.221.). . 

Nach SchtlJer heben wir berrnr, vras Gnefhe 
Uber die erlauchten Personen \ks \\ einiariuchcn i<'iir- 

Die Herzogin Amalia benaft 
JITilMtiB «it* 



Ton dentaeken SckrifisteUern der frühem Zeit 
werden XrojittoOk nni'Herder (1. 1G5) mit vieler 
Achtung genannt, Lessitig hoiTHt ,, der gröfste Ver- 
stand" ( 1. 105. 3401, von Wieland sagt Goethe ^ dafs 
„das ganze obere Deutschland 'ibm seinen Stil ver- 
danke", dafs er „die kleinek-en Erz.'Jhiuijgen aiif 
snino Anregung geschrieben habe, dafs e^ aber kei- 
ner besondcrnr Meinung zugethan and gev^ndt genug 
gewesen aey, auf ail^. eiatugeban. fl«lft^. 3H), 
Bürgere: BabB war vob der aeinfgen in veraebieaen 
und das Publikum durch sein bedeutendes Tjilent zu 
sehr gewonnen , als dafs er Ursache gehabt h.'itte, 
sich nach den Eigenschaften eines Mifstrebendcn uin- 
znthuB, der ibB weiter aicbta riaging (L 220.). Von 
'Jlfntf alwllinf 0oefA», dafa sie Mde ihit oinaader 
wie Füust und Mephistophcics gewesen w.ircn , docil 
aej er ein zwar wunderlicher, aber höchst bedeuten- 
dbrand vielseitiger Menseb gewesen , '^ott ifin meh» 
ItWi ebaracferistischo Züge angeführt werden. ( I, 
167. II. 73. 328. 332.). Üeber Ttech bemerkt er, 
dafs ihn die Schlegel zuerst als Gegengewicht gegen 
ihn gebraucht hHtten, wodurch seine 6nd Iteds*» 
Stellung zo einander eine scbiefe gewerdaa wtre. 
Dann fifhrt er fort: „ 77eck ist ein Talent von hober 
Bedeutung und es kann seine aufserordentlichea 
Verdienste niemand besser erkennen als ich selber; 
allein weaa man tba fibar Iba aelbst erheben und mir 
gleiebatellen will, ao tat diers ein Irrthnm. Ich kann 
dieses grade heraussagen, denn was geht es mich an, 
ich habe mich nicht gemacht. Es wiire eben so wenn 
ich mich mit Shakespeare vergleichen wollte, dar 
sieh auch nicht gemacht hat, und der doch ein We- 
sen höherer Art ist, zn dem ich hinauf blicke und das 
ich zn verehren habe." (I. 143.)- Und so findet ancU 
TSedc mit den Seinigea in Goethe^» Hause die gaat- 
frenndliebate A^almie. ( If. 83 — 31.). Alexander 
von Humboldt wird „einem Brunnen mit vielen Röh- 
ren verglichen, wo man Überall nur GcfJ/fse nnter- 
saliaHaa braucht and wn ea uns immer erqutckliÄ 
ittd unwbdpiliek MtgtBtealMiB^^^^ (I«20QD} Xant 

- - • bei£st 
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ft'»i6t'(T. 352) d^r vorzilglrclisfe doufscL^ Pftriosoplj, 
daMea Lehre sich fortwirksAd erwioMo bat md'^di« 
Ul iwsffe idnitaelfe AltariMMtlhfMf«lM«Miig«ii 
ist; .in Talvj loht Goethe ^en ritaulwhen ßniUi im 
uns in die «erbisehe Welt einführt (I. 187), Jiedge 
wird nicht unbillig b0lll1heiIt(f.l2Of.), Immermann't 
Talent wif4nptii«iu(JiflB>>'2irf*r.Mifiit jeni.il 
und ^rofs ana „(rfflt fnmier dmNufe] mif den Kopf," 
(1.338), Plnfi'n %\ird et* Bidbr tiMfaftij^ti CharatSor 
mit. deichet' liUdiiBg, Heist uAd trefendea M'itze 
iMzelebnet, nur kann es Goethe einem eolchen Manno 

von Nonii«! iind iloiii die Brbiirtnlichkeifen der dciit^ 
«rhoii Literatur 'nicht vergessen kann und nünscht 
Ihn TOQ seioerfHÖMligM. pdbraiidien Kiebtmrii; gt« 
heUl Cd Mintio^f. M* iMi Ifftanit tmi 

Kotzebue wertJbn nopalAreTi^ieiltfl cjrti irmf , x oh den 
Sllicken des Intztern namedtlioh die 4)eidcti Ktingg- 
berge gelobt; ( I. 67. 140. ). fn Vkiand*» 3nllad«n er- 
•iMMt ao0tk9 ain «-«rzüglithes ÜalAirt Kod den Grmi 
MhiaF'PtnhiAwK.'rf , >\n^'>^(>n fbm flhil^tf^«9iöer-1ae> 
dichte nicbt behagen. (J. iti.). Auch fadcH»» er die 
▼on Andern so sehr gepriesene poiitisebe Itichtung 
4lMM4ben. „ (iel>6A "Sie Acht , tnf;t& er wenige Ta((e 
W seinein Todo , d«r KoHtiki^r w ird den Poeten 
Imfzebrcn. Mitglied der ÜtSnde seyn und in t]^|:H- 
chen Reibongen und Anrreg^ingen leben ; ist' keiiM 
#M^« für di« nrt« NMar 4»itt«a Dkb«iM.> Jüt,iMb 
«im Gesänge wird m «m myn «nd dft»i4M:igVwi» 
acrmafsen zn bedauern. Schwaben besitzt Milnner 
genii^, die binliinglich unterrichtet, wohlmeinend, 
tttchtig und bereit sind, vniMitglied der StHadBl zu 
Ml, »btvwivkit.mr :fliM««|lieJilH'i^ Aie|i wie 



ar^igi sich GietAe keineswegs' so hbgeilÄigt^ al» man 
Ibm wohl hier und d^ Torgeworfen bat er 
lade Ii nur,' dafs roii der Mehrzahl dei'jimgen Uftb- 
l«r ifar« SnhieetirltVt nicht bedcntend genug ist und 
dafs ifairii Objectiren den Stoff nirht /u finden wia- 
§nt (I. 169), ;nicli Ivonne er /iir \ erlicssfriin;^ jun- 
Mr lfiehter wenig tlrao» ynil «ie ilim immer die g«- 

deit Plan eroitlfe,' nianche Betiit'rlpMigen mben mit- 
svtlitflleil im Stande wlire ( I. l>4.i). "WMiwbr in nn- 
ttn 8teiien ron der neuern Literatur* urtbeilt, dafs 
tfe so bcMhiiebea und besudelt aer, dafs man keine 
Beende hat ife anzublicken und aatti ein geseheldter 
Mensch nicht wisse, wohin er noch etwas zeichnen 
•oll ( 1. 74), oder dafs sie buntschh'ckig tej und dafa 
jeder unsrer Poeten eine uns^Hga''läaait'iiaell Oirigi- 
■alit2tt und nnsre Geiohrfen eine Absonderung und 
'Verisolirnrng hfitten ( II. 110 )-, wenn er an einigen 
Stellen ([. 195 u. <-i.) die serbischen 'Lieder lebt and 
daa« weiter OMint, dab aot aalchea oad Hfcaliebea 
Talktpeaaieea aa wie ans der aHdentscIieB dttatem 
ZaiC {und doch nennt er die Nüetungen II. 92. ge- 
anad and tüchtig wie den Hüuier ) wenig für uns zu 
gewinnen sej (II. 13. 14.), so scheinen dlafii ailagi. 
diafa lYidan|Nrilalia, Aber aaleha kMunm Ubam 



in diesem Bucho vor, wns Hri £okerft>»nn schoti in 
der Vorrede 8. Xil bemerkt hat. jSi»erkiiireai aic^ 
ili^ sehr leicht aus d^r Mannigfaltigkeit dir G4> 
«Tchfsmnikfe , dfV elrh Ooct/te'n bei ihrer Betracht 
tung darboten, und aiie Aov fast zehnjiihrigen Zeit, 
in welcher diese UnteiTedungen genalten wurden, 
wo es kaum ander« gaiabeken konnte, ala da£i «iali 
gelegentll«b(«lif 'Wldkrl|mek 'h&m 
Ansicht kurnl gab, ja es olTentiart sich gradt) hieriu 
recht eigealfidb die JSewflgüekkoit dt» .UfitikieiiiiÜiW 
fjjeistM^ • : "'.«• > -•• •!• . i . ,. I -^mW. 

f' • > ' ' ' '■ ' ■ " . « j • . <-!■!• •. :. 

*' ' Ton der französischen , engIi«<AHäi und itali.nnt- 
srlen Literatur spricht Goethe stets mit gruftiui- 
Theilnafame, Wo dann, wie II. 15. 110., die neuei^ 
«eats^beVMrftMMricMtftlii wag kommt ^ ja selbvidar 
serbiscben vervTcigflrf er nicht seine Aufinerksaiil- 
keit und ein chinesischer 'KoiHan konnte ihn nu- 
'genebm tinterkalten 187 f. h {.). Am 
imdsteii^ ist, wohl ton> Bjrbn^HM'Mtü'^ .GoefAa UnM^ 
gaiRTotl renr ihm und so finden sicit'llbsr ilibj aafn» 
Werke und sein Tjilenf eine Menge der inleressaiittv 
sten Aeulaeruagen (1. 191. 2(10 — 207. 248. 234 Iiif 
756. 3(32 3ävj von denen wir nur eine StcUo 
S. 2.13 beräefzen (vollen. „H.'itfe Wyron Gielegeuheit 
geh^ibt, sich aliuH dnsien, was \on Onposilian ili 
ihTii wfir, durch wiederhuUe derbe Acnlserungcn ilii 
Fkrlament w entledicea ^ sö wfirde sn ala Poet wall 
-«•iliar da'lMhMi : Sa' aW« 'da er «Bi -Parianwnle 
ftanm zum Reden ppkommcn ist, Iiat or nlles, w.ih 
^r' gagen aeiue I\ation nui dem üit/ou halte, bei 
sieh bebiftlfeu und ea iat ibmy nm sich dära» so ba- 
-iHl^ lteiBHMdrAa Mittel geblieben, als es poetisch 
-ai^^WafMifaar «nd'ailgxiiBpiteehen. Einen grorseo 
Theil der negativen Wirkungen Bjrrou's möchte ich 
daher verhaltene Parhmeuttredm nennen und ich 
laube sie dadurch nicht unpasaend bezeichnet zu 
aben." Wer Walter SaAt noch nicht lieb hat, 
miifste ihn durch Goethes ^^ orte lieb gewinnen. 
„Aber nicht wahr, Walter Scott'sFair maul oflkrth 
ist gutJ — Das ist fjemaahtl Das ist eine Haiull 
— Im Gaann dia aMrar« Anlage oad ias ünailMli 
kein Strich, der nirht zum Ziele führte. Und welch* 
ein Detail , sowohl im Dialog als in der besehMihsil« 
den Darstellung, dia beM^ gleich TortNllieh.siadJ* 
fll. 15.) DleelsMiBea Soenen dieses Aomans Ter- 
folgt er mit beaoSdarem Interesse (S. IG— 18. 26. 27), 
stelJl jedoch den Wai'erleif noch weit höher ( S. 28), 
lobt den Ivankoe^ tn-dem>er eine ganz nmie Kunst 
entdeckt , die ihre algenaa Gesetctf bat (S. 302), 
dnnn den Rob Roy tmA Andere mehr \ S. 304. 308.). 
Shakespeare „giebt vna in aiibemen Sckaalea goldab 
Aepfel: er Ist-ltahB <ThMerdicb«er^i:ai^dae JiabiM 
hat er nie gedacht, sie war seinem groban f^ista 
Tid lu enge; ja selbst die ganze , sitlRebe WaltTVar 
ihm ZH enge." (I. 251. 131 — 231). Eben so werden 
die englischen Kritiker der neuern Zeit und Curl^W» 
laebe zur deutschen Literatur ( I. 370. IJ. 32) be^ 
labt aiAA naiM f raiida darflba» baiaagt, dab 

die 
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if. IwT). Niebt minder erfreut sich Goe^A« an der 
;in\Ttrkane deutscher Literatur au( Fcaiikreicl^ 
-(I. 160. 223.) Cousin t Omizoi^ VVlemain vrerdttt 
TerdientermafaeB i^eehrt (II. 71.08.) and die Mit» 

Arbeiter am Globe als Leute von EiiiBirht und Ge- 



ar4eMB( 11. 32.71.). üeber Tu/tairf und 
_ ft-MMbes vom gevrÖhulicheQ Urtheilo 

•bweiebeiide Wort (II. 49—51. GG. 323.). Moliere 
heilst- em ,, grober, reiner Mensch" (I.. 241. 261. )j 
Victor Hmoo ist „ein entschiedenes Talent, auf den 
die deotoch« Literatur Einflufs gehabt bat" (L 278), 
B«riumelr*t hnAer „und rtUkamwMä Md all das 
Beste in dieser Art anzusehen", aber die zuchtlose 
Art, milderer über König, Sta^t und friedlicbeB 
Biirgersion berßllt , Terdiente Ztiebtigiysc ( I. 31jL 
11.02.), Courier ist ein groCses Naturtalent, das 
Züge von Bjrron hat, so wie von Beiiuinarchais und 
■Diderot. ( II. 322 f. ). Ab den Italiüner Manzoni lobt 
^teausiahrlieber iUdedi« Wtfnl<}«n4 TUobtigkeit 
adMr Diebtang, die geschickt« Aamadunf histori- 
scher Kenntnisse , das bewundcrungswQrdi|e Uetail 
un Zeichnen der Localitüt, kurz „er ist ein gebor- 
■er Poet." ( 1. 32ß. 375. 378. 380.jL 

NaebdMB vir iai Obigeo dem Leser thHt Utbfr- 
bliek de« reiebeo Mabb , welches ihm hier von kun- 
diger Hand bereitet ist, ^«^eben und durch die 
buata ftlisebung boffentlish Älanchea snm Kosten und 
'ZoIaagM Tcranlarst haben, filgea wir noch — um ei- 
nen Ruhepunkt an Rede zu gev\innen — die Worte 
hinzu, mit denen Ur. Eckermunn seine Schrift be- 
schlossen hat* ^ Am andern Morgen nach GoetA^'t 
Ted« miff jü|ak^atiefi.8tbaM«kls w^mt udi- 
-sehe Hlfll» naeli «iaml ra aalitB. Sei» Im«!» 1H*- 



ner Friedrich scblofs mir das Zimmer auf, WO MM 
ihn hingelegt hatte. Auf dem RUcken ausgestreckt, 
•n|hte » wie eis Schlafender ; tiefer Friede und Fe- 
stigkeit waltete auf dea Zügen seines erhaben- edeln 
Gesichts. Die mSfcfatige 8tirn schien noch Gedan- 
ken zu hegen. loh hatte dus Verlangen nach t>incr 
•Lecke ve» setBea .Haare«, deck Hie .Bhcfurcht \ctf 
lUadeit» wUk ai» :Skm •hraH&aeld««. JDer KSrper 
let ieilwd Im §!■ weiCses Betttuch gehüllt, grofse 
■jUeilBefce bal^.mii in einiger INäbe untergestellt, 
'im 'iha frlaeb *n erhalten so lanee als möglich, 
-Frledrtoh schlag das Tuch aoaeinaBder nnd ich er> 
staunte Uber die göttliche Pracht dieser Glieder. 
Ein vollkommener Mensch lag in groCser Schönheit 
vor mir, aod 4las£at<ücken, dasich,dar(iiber eoipfand, 
Jikb-nfobaBf AngaaUicke vergesse« , da(s tiur nn- 
4terbliehe Geist eine solche UiUle verlassen. Ich 
^legt« meine Hand auf tun.Hm, •n- j^s war übejrall 
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• BieltalMPB AMstaitinig dee Ba^ae eat^ekt 



SCHOHB LITBBAT0I. 

, fa. Stahr: Gedichte von E. Ferrand. Um 
Sammlung. 1885. X o. 300 S. 8. (1 Rtbir.) 

Diese neue Sammlung von Gedichlea , der Gelltbf 
ten eeweibet, enthKlt huodert und zwei and af^|zi| 
Liedar theUs ä la GoHhfiy tbeils ia Heiae's Maaisr, 
weraBter.vanebea artige Gedicbtshea, .aber «acb g« 
MMnctoM^ft^lleiBiereieB sind. Mandolohfe nltav 
tcr aul dea Einfall koinmcB die Lieder würdeo 
Dutzeadweis auf den Kauf genvicht. Oder lebt dar 
Vf. ao in poetischen Gefiihlaa, dab er^ wapOril 
eiaaC, sage« will: Quidmid tentattm dieer» vtrm 
erat. Daun bedenke er doch, dafs auoh Orid, dui 
grorstc poetische Genie der Römer, nicht ohne Tadii 
gebliebea ist. Haaa Bache hat tm»h Allee wae ihn 
vorkam bevereet, die Felge iKvm bC, dMtStmmtUk 
nicht einmal die MuTse nehmen mag das Gute ans 
dem; Wüste lierauszusucheo. Wenn Hr> FcrrW 
Bichl der Yergessenheit in rollenp Bepann zasilea 
will, 40 winA er «ehl tfciitt dt« Weim twi 4ar ^jiw 
«Be*|MiMU« • 



, h. ScbuBiaBD: Der Bäht. 
•■ «/ aos Dstiadien. Aus dem Englischen Ubersetzt 
. ^VkJCmrl Andree, 1835. Zwei Xhle. Ister Tk, 

fijB sehr interessantes Buch; es schildert mll 
grofser Lebendigkeit das Gesellschaftslehen in Ost« 
Indien. Der BSbu ist ein Commissionair der ror* 
nehmen Europäer, welcher ihre vcrgchicdentlichea 
Auftrüge uud ökonomischen AMelegenheit«B be* 
eevgi, und Bstürlich dabei Air eieS so iorgea Bichl 
UBterlUfst. In dem rorUegenden Werke wird uns 
qmi ein .^^tf geschildert, der durch die Menge sei« 
Ver GeteUft* lad durch die Gröfse seiner Betrüge- 
reiaa ee «O INit gebracht bat, dafs er an der Spitxe 
eiBerSeheer vea Commissionairen steht and seiher 
dieses Geschäft bei wenigen Vornehmon nur noch 
b«t<eMi(t-un Jiadere Zwecke zu erreichen. £s ist is- 
di>ch(|b(|eWM%-4eia l>«ser hier ein M«bv«« fil>er des 
Bneb zu sagen ; zu versichern, daf^ er es mitgrofsea 
Geiiasse lesen wmde^ «it ^e ,aA§Aa«^<M« kPilkkt 
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I PHILOSOPHIE. 

Marbom, b. Blffert: Die GnmdzSae der Meto* 
phyOk, An» den HadAuM TO« Poiitf litMÜBr 

o mu£s OS dem Heransgeber obiger Schrift, Ho. 
Pxoreflaor Uupfeld in Marburg, danken, 4aü er 
niabt «Mimt hat, d«i ▲■Ans dtr HtrtugdM die- 
■•• Warks, weldiM ihn TivftMMP,.Mla Mkwi«- 

gerrater, für den Fall seines Todes ertbeÜt batte, 
211 vollziehen. Was ans hier geboten wird, fand 
ahA dem ganzea Inhalte nach fttr den Druck aus» 
gearbeitet vor und seheint, nach des Heransgebers 
Anaicht, nur noch der letzten Hand gewartet zu 



Wae nun znnScb«t den allgeoMiiiM Charakter- 
dwr Sekrift angeht ; so begegnet mit Yergnagm 
derselben Klarheit, Ruhe und Besonnenheit der 
Darstellung, welche man an den meisten Werken 
dns Vfs. bereits gewnhat ist. Die Begriffe sind be> 
uäaaut, ^ad folgen sich nmk ihren natürlichen Zu- 
MMnnnhange, die Spraeh« itt rafn und nngerwun> 
gen, aus dem (ganzen tritt uns das Bild eine» dlan- 
nes entgegen, dar mit logischer Mfirsigung sich salbst 
so hmAimm irnlste. Wer iha persönlich gekannt, 
inufs geslikMi, dab diaaait «iaaanschaftlishe Cha- 
rakter anek Iii s«ln«D Laban sieh wiedergab. Ree. 
hat sich oft an dem ungekünstelten Ernste, vromit 
dennlba die Wahrheit suchte, an der Mäfsignng, 
Biit iralelier er nrtheilta und handelte, und tot Al- 
lem an der Kraft des Gomiiths erbauet, die ihn be- 
fähigte, in vieljühriger, schwer prüfender Krankheit 
galaaaen zn erscheinen und selbst noch höhere Pro- 
bleme aaiMr.lViaMnMhaft miilogiMlMr JRohe n be- 
apreehea md n Meadaln. 

Wenden wir uns nun zu dem Inhalte der Schrift 
ttibatf so ist zuvörderst die spekulative Grundidee 
dar Pbilosophie des Vfs. herror zu stellen , welche, 
wie er sich ia dea Fragmenten der Vorrede beklagt, 
in keiner bisherigen Beurtheilang seiner Schriften 
•nfgefa(«t worden sej. Diese Idee aber wird darin 
bantimmt, dafs der Begriff des Lebtm die Einheit 
und MHte dar philaaepUidMB MTlasensahaft ans- 
machen soll, und zwar deswegen, weil das Leben, 
nis das wahrhaft Wirlüldia, das Realprlncip aller 
Dinge and zoglaiek fa adiiB Silbilbeyil» du 
Idinalpriaeip atja ■Bait> ' 

- Der Vf. hat aeinar SekrHl vfer Abtheilnngen 
ceceben, von denen die erste „das Wirklkhe^\ die 
mite „den jtf«MC*m", die dritte „die Weir und 

A £. £. IM. Dritt» 



die vierte „das Gdtilicke** zum Gegenstande hat. 
Nach einer kurzen Einleitung, in welcher über Zweck 
und Begriff der Mcfnphjsik, so wie über ihr« Me- 
thode u. s. w. gehanaelt wird, nimmt der Vf. den 
i^nsgaagspnakt seiner Batraehtnag iii der ünniilUt^ 
barkeit aet WiMiehen; denn ihm ist die Metaphysik 
das Streben, das Wirkliehe zu begreifen, und mufs 
eben deslmlD mit dem Bewulstsejm des Wirklichen 
beginnen, sieh in ibrar AafragMg inerbalb diaat» 
Bawnlstsejns halta« rad lUhtin ein Rahh htetbar 

greifen wollen, welches jaaseiCs der Wirklichkeit 
egt. Der Glaube an die thats&chliche Darstelluan^ 
wird Terausgesetzt, und der weitere Fortschritt dea 
met.tphjsiscnen Denkens besteht sodann darin, dafs 
dieser Glaube selbst zur Rechenschaft gezogen wird; 
bevor aber diese Rechenschaft nis solche gefordert 
wird, bändelt dar VL vem tfese» dea Wirkllahaa 
md, mcUamar galnigt, obdaaaaUaabSeja oder 
als reines Thun zu nehmea sej. entscheidet er sich 
dafUr, dafs es in der Einheit des Seyns und Thune 
bestehe« Die wahre Wirklichkeit soll demnach sejn 
die sieh aiscead erwaiaanda Tbl^kait und die aiek 
thstig erweisende SeTnlfehkaft. Htepaaeh wird'am 
der Begriff des Wirkens, als VennilfpIangsbegrMI 
des Wesens und Daseyns, bestimmt. Es ist ein sie^ 
im und am Seja erweisendes ThStigseyn. Die an»* 
Ijtische Dankatrab«ag fiadet dann die tiefere Beden- 
tnng des Wirkens in dem Inneren Verhaltnisse von 
Ursache und Wirkung. Als unmittelbare Folgernn« 
gen aus diesem Erkenntnifsresultate werden die zwei 
Sitze aufgestellt: 1) Keine Wirkung ohne Ursache, 
2) die Gröfse der Wirkung entspricht der GrSfso 
der Ursache. — Aus der Bedeutung des Wirkens 
ergiebt sich nun dem Vf. nüher der Begriff der Skii- 
«imw, waiabe eine tbütige, dasejnlioh bestimmte 
ReaUtlt iaC Dabei wirt niaraahiadeii swiafehea 
einer Ursubstanz (einem Urwirkliehen ) und zwi- 
schen den besondern, vom Urwirklichen bedingten 
Substanzen. Hiermit hat sich nun der Uebergang 
des Gedankens van dem Wirklichen zum Begrife 
des Lebens ergeben. Alle besondem substanziellen 
Wesen nümlich sind als eben so viele Bestimnitheitlen 
sieh ursprünglich und nrthfitig von sich seibat 
entwickelnden Sejns zn nehmen. Daa Leben 
ist das Wirkliehe, als das sich selbst bethiftigende, 
das sich von sieh aus verwirklichende. Folgt man 
aber hier wieder, wie man soll, den Thatsachen dea 
Wirkliebkaitabewnlatamk aa mla am Laban aalbal 
dar ünlaraeUad daa miMMai^ (dar Natur) vi« dha- 
Freien (des Geistes) gesetzt werden. In Bieziefaung 
auf die Katar dednotrt dar VI. fajfaada zwei Uaupt- 
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•Itze: 1) daEi Alles In defr Nafor im Werden Bndzweck der ganzen Welt ht dit V»IIe Lebeneoffen- 
8) dnfii i« nUMfc Wördm ein Sejm UL Uinnidi». Unmm, denn «hrwMt dM XdiM Mlbst iei. len« 
Uofc den Qnisfis wird behaif|ptei, dalii e» einen ür« Tolle Ijehnneoi TwiMi r a Hg in nnd mit ihrem «if^enM 

ppTst nnd besondere Ton diesem bedingte Geister Grundf Ist (!.'is CijliUchi', Dieses mufs liiennit so- 
|;ebe und zwar mit substanzieller Weeenbeit« In fort als Vnoeten und Urgrurui aller Dinge geeetzt 
ihrer Gegenseitigkeit aurgefafst» sind Natur und werden und in seinem b«rfifflnit«rea Begriffe als (V- 
Geist zwei verschiedene Selbstdarsfelfungswolsan denn vom Leben nus ist alle und jede ^Virk 

des einen Lebens und zwar in der Art, dafs die lichkeit. Das menschliche Wesen weifa sich nur alt 
Natur das Loben ist, insofern ««s in Scyn aiistmrMy Leben aus dem Urlcben,und da es zugleich ursprfing« 
der Geist aber dasselbe Leben» insofiwa es niob mI» Uch geUtlget Leben ist; so erkennt es dnnit «nek 
nes Sejm« wUMU ig erweiset. Nur im Lnbrn ab «dU das göttliche Urlebnn nothwendlg als «in tavtM»» 
eben können somit die Gegensätze im Wirkltckca ge^. — V^'eiter wird nun d^s VcrbSltnils Gottes 
vermittelt werden; denn es ist ia Allem dieselbe zur ^Veit aueedeutet nnd der Begriff der Scbf^pfnng 
Macht, das Princip des Unterschiedes wie der Ein- dargelegt. Jiie Welt ist diesem Begriffe genihTs aus 
M. So wia ann obor fiberhaupt eine bedingende Gott nach Stoff nnd Fwoi» das Eine mit dem An* 
Ümnliitanv nnd, otne Mmuä^fahigkeit von ihr be- dem , durch oefai Pewitoi md Wollen, Das Denkes 
dingter Substanzen iuj/eicA gedaclit werden müssen } Gottes ibt auch sein "Wollen, und sein "Wollrn i«t 
so offenbart sich auch das Leben in der Totalität des sehöpferiseh , weil es die Selbstbestim muogsthä tig- 
Wirklich II als eine Mannichfaltigkeit lebendiger luit des Urwesens ist. Darum tind die gSWiekea i 
Wesen (Individuen) oder dem LsDOn oigBat mw- Gedanken die Wesen der icetilicAoi Dinge. J<-aU» 
wendig die Indtvtduatim, dieser Wesen ist eine Kraft nua die da aa 

"V 071 diesen Be(r;iclituugen wendet sich nun der ihrer Stelle im Ganzon und in Angeracäsenheit zn j 
Tf. zu der Frage, wie sieh dae Vuia und dm derselben von sieb aus, also ia Selbststliadigkail^ 

in dem Ganzen der WirklichMi awrinaadw vtrMlf, aber in einer von HotC am bodlngten Solhststltad^« I 
Wenn Ree. den Sinn der Darstellung richtig aufge- keit, wirket und sieb cntv^ick It. So ent^d I ? denn 
fafstbat, so verwirft der Vf. die Annahme eines bloDs aocb die Weltregienmg ^ ais das unbedingte Walten 
•rspn'inglich Vielen, eben so die dualistische Axl- des Gottesgeistes in der Welt, insofern der Wi/i« 
aicht ainaa nnpriinglicb IturaMnfaaadn« und form- Cottas das Uyasef« der Welt ist. So steht denn 
naa^moaden Principe , eines Uri^ildoaden nnd ITr- dlo Welt in CSott, nicht geschieden ron ihm , obwohl | 
leidenden (Urmatene), und bleibt stehen bei dem uiiler-ichieden , in oJ/er ZeJr ohne «eifJicIi - liestifum- 
Monitmiu des Liepene, d, h. eines urtbütigen Sayns, teu Anfang. Gott icann oicbt abalrakt an und fiir 
welches sich al* aolenes »ur nalsrirtraimslait .Inbit sieb sejo, d. h. ohne die Wallt allaia diaso ist nialht 
1^ det Daeegne autwirkt, seine anfeerliche Bedingung, sondam nnr die ewi» 

Yen dem Gedanken des Ganzen geht der Yf. zu Offenbarung seines Wesens. Nachdem nun der Vf. 
der Betrachtung des Menschen , dnnn der Welt , und npch den Begriff der (iesrhichto angedeutet un l 
eadiicb des Göttlichen über, insofern diese drei Go- die persönliche Unsterblichkeit nachgewiesen tuit, 
■onsttnd» nnterschiedlichc, aber alaht ttannftave schliefst er sein Werk mit der Idee der Cbntb«»t 
abroente der vrirklicben Totalität scyn sollen, «ißr Din^f als (fn> Rcichcf Gottes. Dasselbe ist ihn 

Die Lehre von dem Mcnscben ist mehr psycho- die i oiiendwtg dcy zeitlichen Welt. In dieser wird 
logiseii, als spekulativ- metaphjsisch gehalten, dürfte Gott Alles in Allem sejn , nicht dureh Rückkehr al« 
aber wohl im gaazoa Boeha dasgrtfCrto lotereaso go- lev Diaco aad Vorsiokan derselben,, sondem darah 
wShvenf wto sieh dann dar Yf. auf dioiem Gebiete Hiro wano nnd roib Lebendigkeit. Das Refeb CMt> 
überbnupt besonders ausgezeichnet hat. Zunächst fes ist so das Reich drr Wahrheit, der Liebe und 
und vorzugsweise wird die Frage erörtert, wie und Freiheit, iu ihm steht auch der Menscli, der dnrok 
wie viel der Mensch objektiv zn erkennen fShig sej. das Walten der Uebe und Gerechtigkeit Gottes ana 
Das Rssaltat dieser gleicbsam transoendentalen Kri- der Eatfremdoag, Ja welche die Saibrtsocht fiihrt, 
tik wird dabin ansgesnrochen , dafs der Mensch al- gerettet, in Gott aad aas Gott das Leben der wahroa 
lerJinj^s wühl eine i^rkcnntnir^i Je^ Absoluten und Freilieit lebt. So erklärt sich dem Mensciien vom 
der Welt haben koane^ aber keine absolute, d. h. ^ dem Begriffe Gottes aus der Begrtif dee Ganzen, 
sehleohthin vollendete und allumfassende, dafs or So Vieles nun Ree. an dieser SnktHI loben aMb 
sich also hierher ,nuf seine besondere Stelle im Gafi- (wie er denn bereits oben die Yorztige, welche ihr 
sen (auf seine Weitsteiiß) hingewiesen finde und im Allgemeinen eigen, hervorgehoben hat), so 
das Ganze nur in einer gewissen RalatiTlfiit in Bs- kann er doch nicht verhehlen, da(s sie in ihrem spe- 
a^lnknaa an laaaen larmögo. . . . kolativeii und roinwissoasobaftUelioa WortMo hiatar 

Anf die Lebro Tom BfeiMcbaa feigoa kosnob* don Forderungen znriiekbleibt, woleho nuin seit JKimf 
gische Brfr ir!if unj^eii , In denen nachgewiesen wer- ^ in Deutschland an die metaphysischen Theorieeri zti 
den seil, wie der Mensch und somit auch der dreist tUtiiea gewohnt und bereihtigct ist. Zutiiichst muls 
sieb im Systeme des Ganzen zu sich selbst erhebt* man don Mangel an immanenter Entwickelung bo- 
Im M nsrhen erlangt das Selbstrcrwirkliekungs- merken, welebo doch für jede metaphysische Dar- 
strebuii dfijt \riU$cheH Naturlebens sein findiieli Dor Stellung unmUDilioh ist» Das Denken bat sieh nicht 
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wUkhm G«fi:eii«flttlfetQ WeiiHflffrMi sesuclit . d. heit flberbaapt der XTr^rand aUer filrkliclikeit fcy, 
kat nicht din Nofhwendtgkeit keiner seihst als insorern nSmlieh aus detn St-indnimkfe der unend- 
Ifothwisndigkeit der geg«08tXi>dlicheih WirkljebMit lieben Tetal- Einheit des Sejns dessea absolate Po- 
Mefaeevriesen. Der Standpunkt derBrIwBiltfrffr M ' utiritlft resultirt, vrdebe somit auch thf Mgento XN^ ' 
der blofs ffufserlich- rcfle-Krve , oder vprRf.fndfg-abs- prinrrp, wie ihr Endzweck ist. Denn nur inaofcrn 
trakte. Meistens sind nur Definitionen aneinander das 8ejn seiner nnendlichen Macht selbstmSfehtig ist, 
eercihet, welche höchstens dienen , die Sache vor kann es sieh als seine eigene Absolutheit bewSkren. 
der cwrBkaliekea Anslekt za TertfentUebea «nd vor- Alle anfreten Positioma und im System dM jShIipnB 
•tollig aii madhen; w«dtoreV*Mir'ehie^elg«ntireli ob- ■«> ewiee Mom^it» der V^IMB-Mlhie. noeiWdM 
jektiTC, vom Grunde derSnclie selbst um cnlwickel- Sejn ticn als absoIiAe Macht darstellt, mufs es seine 
te, Erkenntnifs nicht erl.-ingt werden kann. Damit eigene Maekt zygleieh als seine eigene ewige Notb- 
ist denn auch die Methode iiberh.iapt nnr eine üufser- wendigkeft Altich selber haben und setzen. — lM|b 
Itcb-konstruktire, gleii;hsam eine mechanische ge- tena kau geg«a die Aonahme des LebeBs« ab des 
blieben, und, so viel Treffliches auch fti einzelnen uraprflngliebeii-Chnmdea aller Wirklichkeit, Boeh 
Bemerkungen gefunden wird, namentlich zum Theil cingewondet vTt-rden, dafs ein solch ullgemeine» Le- 
i« dea kritiaditB Andeatuosen, so mufs doch zuge- beo, wie es der Yf. zu gestatten scheint, an und für 
•taadaa wardaii. dbrs der Yf. sieh iarQaaxen elgenC^ slflk eine blorse d^a••itlc formale lof^sehe Absfrab> 
lieh nicht Ubeir den empirischen Gesichtspunkt erbo- fion ist und also mit Willkür beLnftet erscheint. 
I beo bat. Die Probleme der Betrachtung sind mehr Weder eine streng« Empirie, noch irgend eine spe- 
I klar nnd dentlicb zurechtgelegt, als spekulntiv or^ killatire Nothwendi|;keit berechtiget zu Jener An- 
I ganbirt aad dafvh ikrea argMuaekan BotwiakiSlaBga- nabma, waleha ÜraiUok tob. Vielau boliabC wird. 
I gang salbat nlSst. Will iditiB däs Lsbat atAp als ^aa WirUiehola aatkor 

Dieser allgemeine Mangel an vernnnrtig !mma> ursprAnglicben , von ihm selbst ausgehenden ThStig- 
nentcr Methode und spekulativer Auirnssun^ iiufsert keit auffassen, wie der Vf. thut; so ist damit keine 
I aieh nun auch natürlich im Besondern. Hier liegt toewnt/icAe £/jre;ttAü'in/icAfteil angegeben , nnd der Be- 
Kunnchst die Grundidee selbst vor. Der Begriff des griff des Alllcbens sagt dann weiter BtiAts, aladafii 
Lebens soll den metaphysischen Angelpunkt der gan- das Wirkliche nickt ron «ulsen zor Tkl({j;kait bäo 
zen Betrachtung und dnaPrincip der meliiphysischcn stimmt werde, sondern immanent durch sich, oder 
I ErkKrnagj desBegreifens der gesnmmten Wirklich- dafs das Sern seine ThHtigkeit von und an sich habe, 
> kalt deslijstems aller Dinge bilden. Hierbei ist woran im lernst zu zweifeln Keinem wohl einfnllen 
nun zuerst auszustellen, dafs das Leben selbst kei- kann. Das Leben ist nur in dm lebendigen fiidlvi- 
i nenwegoa in seiner ursprünglichen realen Bedeutung diien. Es ist in ßLviehuri(^ auf diese kein fVw#, 
I nachgewiesen und mit logischer Nothwendigkeit aus sondern nur in und mit ihnen. Das Leben erzeugt • 
dam ürbagriffe das Daaejas fibarbaapt aatwickelt daher aueh nicht in irgend einem Anlange die le- 
worden, Vlelmalir okoa Motirinia^ in dia Rdba der bändigen Indiridae«) aoadara HätktM ihr eigener 
Bt^griffe eintritt und somit auch nicht zu innerlicher ewiger Selbstanfanr. 

Geltung gelangen kann. Für's Zweite ist auch in Wie gegen das Princip, so lassen sich auch ge- 
4am wahrhaft logisch - metaphysischen Gedanken- goB dia HeneHung des besondern ans demselben be- 

Singe das Leben nur ala aiaa bosondera Positioa dos doBtaada Blnwaadsmi arbabea. ZBTBrdant ist 
ejns, als- ein« filtDfb dea Daseps anznerkenaea, niabt abawasbaB, wlow saMsraaMto B WiifilJm Bfy» 

welche Stufe freilich von Uranfang an bestand, je- Jceit der einzelnen Wesen, welche der Vf. behauptet, 
doch nnr in Beziehung auf andere Positionen des mit jenem Principe bestehen können. Freilich sagt 
I Soyna. Bs kann daher a«eh nicht als der Drgntnd er (S. 50) „in der wahren vollen Wirklichkeit ist 
aller Wirklichkeit gelten, dieser ist vielmehr das das Viele mit dem BlnoB jeder Zeit in der Art, 
gesamfflto Sevn selbst in der Einheit seiner ewigen dafs es ans ihm ist, indem es stets aus ihm wird, 
und unaadlichen PoaitivitUt. Hierbei müssen frei- nnd das Eine in ihm sich offenbart, d. i. seine Wirk- 
lieb dl« gewabnlaa AbstraktioaeB der endlicb-ba- liebkoit mek aufsen zu dttrcA Gegensetzungen bin« 
stimmandsn TarstndHdikeit, - weMea gemlfa maa darab in Bwar Vermittelang orwelsat*'; allein, weno 
an einen realen Ursprung, an ein reales Werden, Ree. diese nnd viele andere Stellen richtig anfgefafst 
an ein anfHnglicbes Auazeugen u. d. gl. zu denken bat, so basteht dem Vf. das Wesen des Einzelnen als 
pflegt, anfgegebOB werden. Bleibt man bei solchem soloben nur ia dem Hervortreten des Einen Vrlkä- 
PartikuIaritHten stehen und fafst man niebt dea 6«- a0m 'im dia AaufsarBcbkait, ia dank SaibstaBswir- 
danken der unendlichen Einheit des Vielen In ihrer hm sehnas iBBam. DaBB aa Sofl Ja daa ITrtbltlga 
ewigen überzeitlichen Permanenz, so wird jeder das alleinige Princip des Wirklichen seyn, nümlieb 
Versnob, die Aoalitüt der einzelnen Dinge, das Freie das Urthütige, insofern es ursprünglich in sich Eiaa 
und Unfrei«, dfo1fal«rnnd dm Geistin ihl>en Ge- 'ist «bne alle g^ensKtzlichelAiterschiedenheit. Die- 
i^ensKtzen und Beziehungen melanhjsisch in erklM- ses nrthXtige Bios soll erst den Gegensatz tob sieb 
ren, vergebens seyn; wie denn dieses auch in dem aus grSnden, ihn zugleich flberall von seiner Eia- 
Torliegenden Werke gerade eine der. schwächsten heit ans versühnend; durch beides in Verbindung-- 
PartiMA bildet. £bar kaaa man sagen, dafs die Frei- soll es dann der wirkonde Urgraad aller Dasejaa- 
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muiiiiohfidilclntt'MTSi D*l^ «h» Umnit pur «lae Wdt,w«mKeh.abder^BBeb8t undunnlUellMrio Gott 
«ri..f iai klnr — an die 8t^a dar eiM» UMMan« tat «im Kraft aoawott. di« «o ibr«r,Stalla MiOaaMvr 



wird, ist klar — an dia St^a dar dna« VraalaCam 

tritt die eine JLetcnJurthStigkeit, d. h. nach dem Vf. 
däa awige Einbeit des Scyo« und Thuns. £a flndet 
alA hier kein wesentlicher Uotarftcbied, «ansieht 
dieser, daCs Spinoza in strengerer Ronseqpians die 
substantielle selbstthiftiskeit des Vieles autbobw 
Und in der That jede nic(ri[)hjsische Theorje, 
Welche 4»» JSine ah an tmd für »ich ein tolchet tils 
FtilMip der ▼j^'^'^^licb*" Aealität resthält, immer 



iat «Im Kraft amlBott, die «o ihrer, Stdia 

und in Angemessenheit zu derselben Ton 8ichaBe,alao 
in Setbatsiänäi(/keii, aber ia einer von Gott auabedins- . 
ten Selbütatündigkeit, wirket und aioh ealwickeU« . 
Sehwerlich iSiat eidijiii diaaea Bebauptuogea aiaaB«- 
griindan^ der Lekra vaD der realen« enhataaiieUa«^ 
Selbstexistenz der Dinge erkennen, so >vie darin plat*- 
nischeReminisccnzen nichtzu verkennen aiad. iJerei" 
genlliehc Punkt der Frage bleibt hier unerklSrt» w»a ; 



bei geböriger Folgerichtigkeit irgendwie in den Spi- sÜmlicb die GedA^iken aud der Wille Gott«« sa e^'ci»- 
nozismus amachlagen milaaen. Die Geschichte der (it)enßea/ifafen werden kSanen. Gedanken eeden viel- 
Pbilosophie giebt dusson Zeugnif«. — . Kbeusowe- mehr schon eine Objektirit.'it di s riiüglichen Inhalt« 

varaos, eben so der Wille, Mach des Vf«. f «jjfaraag 
IcSHNin die Einzclweseii in der Tbat »IMif.JMmm ■■ 
sejn, nis konkretA subjektire Sellisfbesttmmungsakte 
des U^<>^'■sen8; denn er sa^t , „Sein (Gottes) JJenkea 
ist sein ^^ ollen, und sein ^^'olien ist schiöpferiacb»««il 
es dieSclbstbestimniungstbiiti^keit desÜrwesea« ul^. 
Darum sind seine Gedanken die Wesen der Ding« dar 
Welt*' (S. 147). Wie wenig hier die Konsequenz be- 



Kiieu 80 We- 
llie liallliar.Tala die Uerleitnng der vielheitlichen 
SiiNtauialillt mid dar «inen UrlebepsthVtigkeit, ist 
die des Gegensatzes zwischen dem Freien und Un- 
freien, zwischen Geist und !Natur. Beide werden 
mehr partoUrt, als nachgewiesen. Denn dars dia 
Batv diä|«B^ SwC« da» Urthitif«a «ern soU, in 
vidier daa Stt/m da« Birato iat, inaanm es da« 
Thun in sich trägt, der Geist dagegen dieienige 
Seite, bei welcher das Thun als das Erste gilt, in- 
«ofern es das Seyn Aof . dafs dann ferner geisagt 
wird, das Leben traf« Ja sieb da« NatÜrUcba au 
Geistige , das Sejn mam M m n A aar «• di« Nafar, 
sich seines Sejas mächtig emei^ena aber der Geist, 
Dieses und Anderes der Art scheint dem Ree. vaa 

keiner speknlatiTen Bedeutung zu sejn. Jedenfalls Einzelheitea'oin so mehr übergehen zu können, als ala 
bleibt es ihm unerkllrJieb. wi« aaf diaaaoi ao« dar BafanehtoBg jeaar Jeiebt ihr «igsalbfiaUidM« 

der wahre Begriff vaa aa Wa w a fa lf - gMsMSnJBMn LI«fct«tfcaII«BwerdM^— Wi«w«BigaBaa«aidMVf«. 
Natur- und Gcistescxistenzen gewonnen wergen Theorie nach früherem Bemerken deipnietaphysiscbcii 
kSaaa. Vielmehr fi^irt auch hier wiederum die sich Standpunkt« entsprechen mag; so wiederholt Re«. 
aalhtk- treue Konaaqaan aotbwendie aufdenSpino- doch aai laaigster Ueberzeugang , was «r gleM 
zismus oder eine aaw«s«atlic|» ll«dil^«tion dessel- jLaiMg»«««fkai|«t fc«^ dah die Schrift so viele andei^ 
ben. Dieser Wiederspnieb zwiaehea dem Prinoip« weitig« yonltg«iiar«a, data aiei^res treßlichenCrb«- 



SrQndet sev, wird leicht ersichtlich, and der Sprung von 
em subjektiven Selbatbeetiramen de« Urwesens znr 
liraa«nh«it and ReiOitlf t dw frallili«faa« tj^o«« UM 
•Üt aisht Tardeekea« n > . 

Ree hatin obigen Ausstellangen und Erinnerongen 
nur die Hauptpunkte der Schrift berührt und glaubt. 



und den daraus entwicKelten Folgerungen macht sich 
•a(s«r Anderm auch in der Ansicht von der persön- 
lieh«B Unsterblichkeit beraerkiiar. Denn einerseits 
scheint die substanziell- individuelle Unsterblichkeit 
behaaptet zu werden, wXbrend es andererseits keifst, 
data sich das Leben eines Menschen in dem Gr.uie 



bers philosoDhisch-lifcrarischc Verdienste in keiaar- 
lei Weise scomUlert, vielmehr in vielen Hinsichten e«- 

Slnzt und selbst erweitert. Besonders ist sie aar 
•rientirung hinsichtlich der metaphrsischen Probt«« 
me, zur vorlUufigen Uebung des Denkens für die sna- 
knlativc \\'i$8en8chaft vor den meisten Werken üba» 
lieher Art zu empfehlen. Sieistgleieb feraToadflV 
OberflSchliebkeit nndLe«rbeitderalt«raZ«lt aMwar 
philo*. Lehrbuchs-Lileratar, wie von der bohlen md 
anmafslichnn Vornehmigkeit vieler neueren Daratel* 
lungen. Und so schliefst denn Ree. seine Bemerkaa» 
gen pit dem A^rueke.der wabratna H«tlb»thfWigi 
eegea einen M«aa, daaaaa H am« aafor dia Ärnfaakia 
Philosophen immer geehrt, und dessen Andenken 
dem Unpartciischea lieb und theuer bleiben wird. 
Möge der Herausgeber die Hoffnung, ^Afs.,att«h dl« 



CMdM, ala in ihm d«r Mau^hMgaiat. weleb«r da« , 
^Üma da« Mmmikn mnßätkf, M nrirMdiilit, 

IjGlelcbe Ausstellungen endlich lassen sich gegen 
dia Art machen , wie der BcgrifT Gottes aus dem üc- 
»Üb daa Urlebeas ded uc ir t wird. Wenigslens ist dem 
KB«.aiihtUar gairorden, wie auf doa,yia. Wege das 
Udeben in Gott zur VrßeistigkeH potenzirt «forden 
kan, und zwar ia der Weise, dafs Gott als geistiger Ur- 

SrundSo/köp/er der Welt seyn soll, insofern diese(wie 
erVf.«agt)aasibaii8tnachStoffundFonadurch«ai9 GfMdgii«e derjw-olifisdhaa AifeM^ 

Daakaa und Wollen. Gottes Gedanken e«|lea sevmdi« Baalitalebr«) , welch« d«r T«r«t. Vf. Iwrcits greiatea- 
Mr««en der Dinge der Welt. Sie sind aus Gott, ihrem theils diktirt hatte, der Oeffentlicbkeit übergeben wer> 
Grande, vorgetreten als fortwirkende schöpferische den sollen, recht bald erfiUlen. Gowifs wird er da* 
Principien. die Welt der Erscheinungen aus sich erzeu- durch aufser dem Ree. noch viele andere Freunde da« 
«ad und di«««llM oiit GoU vegmittelad. So entsteht '. Via. aad dar phUos«|ibi««baa. Wjaaaaacbaftea «uft 
naiadar BiMlpBg der Cadank « dwr arWdficM daafciawta v arpfliihiiB, . < , ^ 
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PoTfPA^, b. Riegel: Friedrich Wilhelm /. Kinia 
iDi\ l'iciificny Y©n Dr, Friedr» FSrtter, tJinigU 
Frtüia. Ilulrntbe O. 0. W. Enter Band. 18m. 
XVI u. 412S. UrkawkabMh xu derLebena- 

Sftchicbte Friedlieh WÜheJms I. Ertter Bund 
, S. — Zweiter ßnuJ. 188i. XXIV und 
358 S. Urkundenbucb u, w. Zweiter Bitmd, 
83US. — Z^f if/erundlettlirBMd. 183». VI 

jSeifdm mm wieder anfefaiigea bat, der €to- 

•cbicbto KSnig Friedrirhs des Zweiten eine besondo- 
re Aufmerksamkeit zn widmen» mabte diese natür- 
Urb aneh aof die Regierung und PereÖBlkhkeit >e{> 
m— YateM Friwiriik Wilbalaia I. Unswlcikt wer- 
4e«, der aielt aar «nt Frledrieha peraSnIlefce Ge- 
hcLichtf? pinfiQ so grorscn L'iiiflufs übtn, sonffprn 
«ucb, nach Friedricba etgDem Uestfindnirs, zu dein, 
waa dieser wlhrend aeiner Regierang in ILrieg und 
Frieden raUbraehte. in rieler ßeziebuog den urund 
legte. Bin« mim Biographie dieses Königs wer da- 
her iiffi so mehr an der Zeit, nis nuf der ^ Inen St ito 
iitebt nur Friedrieb WUhelai I. einer solchen hishcr 
noch ganz entbehrte, aendera Mch auf ar r mdern 
Seite dieaellM, gaas abfeaehea ron der politischen 
«ad aligemetn-getehiebtliehen Bedeutung ihres Hel- 
den, rmrli 'in sich 4'in nir-rk\A iii'Ji^'cs u iid höchst in- 
tereaanntes Zeit- und (jharnktergemiilde darbietet, 
llar Vf. dea vorliegenden Werkes hat diese Lliclc» 
unserer vaterlRudiscben geschichtlichen Litterntar 
»uagefällt, und es sind ihm hierbei, aiifser einem 
reic-hon Vorr^ifLo JuTPrU ^cdiuckti'r Vor/irliviten 
auch viele handschrtltliche Quellen, aameDllich das 
königliche Geheime Staatsarchiv zu Berlin, das Ber- 
liner Stadt- Archiv , din GrHnich-Dankrlm.iRniscben 
and Seckendoriiscbon Fnmilicn - Archive , und die 
handschriftlichen Sammiungen der Bibliotheken za 
Barlia aad Halle, ae wie die OaeUeoflaaualnag«« 
«ndlfachriektaaniMraffav gas«lindfakiuidfg«rPri?at- 
prrsnncn, rur Rcnnfzuog zugSnglich gewesen, wo- 
nach sich fliierdings ein Reichtbum an bisher unbe- 
kannten Thataacben, und dadurch eröffneten netiea 
AMiobAta trwarlao llbt. Diese Erwartaac Ueibt 
aneh derdbans aieht nnbafrledigt, ja i(e wird ia eia* 
seinen Partieon mif eine wahrhaft gllnzende Weise 
•rffillt , obwohl wir geatehea mflaaea , dafa der Tf. 
aU aicht alleatbalben gleieh ist, ond hier und dn, 
••wabi ia Aaaakaag dea Inhaltea ala der Darstellung 
M«h « a M ha a ivwiaachea übrig Übt, waa nuui lu 
il. i. Z. mk DriUtr 



fintT '.-^ ;i!!i lt.'irt f;<'!iin,£;enen und befriedig rTidt>n Bio- 
graphie dea Königs in Anspruch zu nehmen wohl 
berechtigt ist. 

Der Vf. bat seinen Stoff so vertbeilt, dafs er im 
1. B. das Privatleben, im 2. B. die eigentliche Re- 
pIci upig'-Rcsi Iiichfe desitönigs .-ibhandolf. T)pr dritte 
Baad ertheiU reichhaltige Nachtrüge zu den Urkun- 
denbiichera beider BSnde, wobei Jedoch ein Tiir alle- 
mal zu bemerken ist, dafs der yfTsich nicht auf Ur- 
knaden im streng wissenschaftlichen Sinne be- 
aebrlnkt, aondern der Inhalt dieser drei Bünde des 
Urkaadaabocbaa gröiateatkeila durch Corrospoa- 
daaviUfekt gebildet wird. So alhrk diese drei BSnda 
dfs Urkundpnhjirhfs nun auch an sich schon sind, so 
darf man doch nach ihnen allein den Reichllmm der 
mitgetbeiltea Urkunden and Correspondenzen noch 
nicht «iaaial beartheilea, denn nicht wenig««, waa 
billig Ia der ürknadeBaannalang «aen Platz geFaa« 
Jnn hlitle, ist in den Test der Geschichte selbst ein- 
geschaiiet: so r. B. im 1. B. (S. 179 u. f.) der Besol- 
dnnga- und Pensions -Etat der königliehen Diener- 
schaft, im 2. B. (S. 173 u. f.) die weiÜSuftige lo- 
strnction fUr dns General - Direetoftnm n. d. m. 
D.ifs JIl" pLuIh tiniittheiliingen iibpr die ei;;ne Ar- 
beit des Vitt, ein bedeutendes Uehergewiciit haben, 
ist also deutlich zu ersehen ; es ist aiea aber um so 
weniger eia Vorwurf, als wir in da« aiitgetheiltea 
Urkunden nnd Briefen fast lanfer TTenes nnd viel 
bociist Inleressrinff^q finden, und IlfirrTiiiHfit ciii Zelt- 
alter aa richtigütcn und vollstiindigsten jus inen 
aigaea Sehrifterzeuguissen erkannt wird. 

Wns nun dea Vfs. eigne Arbeit betrifft, wie sie 
uns in den beiden ersten Banden vorliegt, so ist es 
zw.ir ^.(11/ /M liilli-i'ii, dafs «!> r V f. nuf dio Schilde- 
rung der Fcrsöiilicbkeit des Kuiiigs, und überhaupt 
dessen, waa man gewöhnlirh sein Priratlebon nennt, 
ein besonderes (iowicht lc^( , und diesn Gt'gcnstfindft 
mit vurziiglichi-ni Fleir:>c i>Ldi.'iridelt ; denn er bemerkt 
(S. Itil ) gan;: richtig, dMfs I i i • incm Allcinficrr- 
««Aer, wie Friedrich Wilhelm J. es war, auf dem 
Charaelar nad ia daia Wlllaa des Monareben vielaa 
beruht, un? sDnst als Gesetzgebung, Verwaltung 
und Vollziehung an versobiedene Staatspwalten ver- 
tbeilt ist. Je mehr wir aber diese Ansicht mit ihren 
Felgeraagea ala rkbt% anerktnnen , um so weniger 
kSaaea wir. die von dem Vf. dnrcbgefObrteo, aad 
dem Plane de» Werkes ?vnn Grunde I i (Agende Tren- 
onng des Stoffes in zwei ganz von einander gesehie- 
dtaa filHten, diese gRnzliehe Sonderung dessen, 
was man ala Privatleben betrachtet, t«b daia eigent- 
lichen Regcatenleliaa biUigea , «dar «aa flberzeogen, 
Ppp daf« 
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(lafjs das Bach dadurch soIKe gowonr.pn hahrn. Eine 
aoichf TraOBiing rückt, ohn« dafür einen andefwci. 
tigra gWiagaaden Ersatz zu gcwKbre», dns unmitteU 
Imt zuMmneiiipaliörl^ oU «ehr weit «uMutuiuler, 
sie zersplittert ebea so sehr d-is geschichtlich beweg- 
te Loben, als daa Cbaracterbild des Fürsten in eine 
Anzahl von Bruchstücken, und verbindert. iadea 
sie diew wu «inMb TorfOhrt, den TotalfltorUiek 
des Ganzen. Denn eben weil bei einem unum- 
HohrSnkt regierenden Monarchen nothwendig eben so 
selir sein JM\ att !i ir ictcr in den Ganj; der Hegie- 
ruiigsgesehüfto einwirkt, ats umgekehrt auch sein 
B«i*kmeo in Angelegenheiten , die wir bei andern 
Menschen als rein persönliche und häusHchf {lotmch- 
ten würden, hänlig durch seine Stellung uls Staats- 
I egent bedingt wird, so erseheint bei dem bicrdoreh 
bodiiigtcn engen Indflander greifen der Staat«* ai4 
. PriratangelegeakaiiairdaB Kegenten, bei dtesMi vm* 
aufbörlicben Abspiegeln NL'in«'.'^ per»ünlicben Cha- 
racters in seiner StaatsTerwaituug, vtie wir es na- 
mentlich bei FriodMeb WiUaln 1. so nngemeio vor- 
waltend fiodan» «iM Trwnunt lUoMr OMdan G«- 
sScfatspankte eben «o aanatarKch ufid vn|feiohi«ht- 

licb, iils nacbtfif'IIi;; für Jic (ii'i.imrTit^iiifriKhiiii:^ Jc3 
ganzen Menschen, r^ie er in »büiei Zeit und liiren 
Kntwickolnngen sich darstellt. Daher iät es aurh 
gekommen, daf», imi dem besten Willen und der 
redlichsten Gesinnung des Yfs., doch der Friedrich 
Ulilbelm des ersten Bandes in vielen beziehii:ig( n 
als ein ganz anderer erscheint, ak der, mit wülcheio 
wir im «wetten Band« bekannt werden. Denn das 
niUs8cn wir hier berorwortend im Allgemeinen be- 
merken, dafs der Vf. mit einer lobenswerthen pntrio- 
tiiM'lien (icainnung Ht\ sein \A crk gegangen ii>t, in 
der Ahfticbt, Friedrich Wilhelms Geist von so maa- 
eben Lisferungen , mit denen er bis in unsere Tage 
herein Terfol^t «unie, m h^^freifn , (!r?i Königs reif- 
liche (jic«iniiuag unii seine Ver<iien»te um den Staat 
. in ihrem wahren Lichte leuchten zu lassen , und die 
unwürdige Behaadlnag, die ihm van dem Kaiaerli" 
eben Hufe, dem er doch ao Iran ankmg, und so vle- 
Iiis o[>fer(e, /u Theil wurde, d:imtt aber auch die 
wnltren Ur»i«chen, von Friedrichs 11. Abneigung 
und ILrii'ge gf^en daa lülserkaas, an den Tag zu 
legen, iien V f. mag wegen diaaer Abeiokt aed Ga> 
sinnung tadein , wf>r , In den Hirsverstff ndaissen und 

\ fi in ti ü^ua i'ii-iT Zeit beriii^cn, es filr (Irn Men- 
scben oiler den (•escliiebtnebreiber verdienstlich üa- 
den k.-iun, der AaliltngliehkaitnH den Staat und »eine 
grofsen MSnner zu entsagen, und den Sinn für 
Wnbrheit und Recht, wiilkffrlichen Mernongen und 
bclisvitiikonden Ideen arj ünojifiM n ; Flco. ist rLit ljf dlv- 
ftea (li^ubens, und kann duher den Vf. auv darum 
in Anspruch nebmMly daCs er die Ansichten, die er 
in seinen Vorreden aussprach, bei der fuMriteitung 
soinei» Werkes selbst nicht immer im ßevMifütseyn 
festhielt, und beaonderti im crstOB Bande ticli i.u sehr 
auf. die herkömniltobe, breit getratana StraTse tradi- 
tionaUer Behaadluvg dar GoMliiaMn Friadrieli WB- 
Moaa fairtraiiaeB tiala». Diaaar «rate Band, dar 



licht Kj^pitcln , wie. schon gesagt, vorziiglich das 
persünliobo unfl JbWUcke JLeb^n des KdiiiKs naob 
Keinen Tcrschiedattif Sämu und Tersweinngen da^ 
alallty sUU uaa awar aumlM neue, interessante 
und wicMigeMittbeilmtfen fiber die Btnrichtung dea 
IIor^f inf N , die Lebensuf'iso und FamilienverhHltnis- 
fie des Königs, die wir dankbar annehmen; dagegen 
aber aueb mmu mehr, zum Theil schon l.'ingst be- 
kannte, aber unTerbürgte Anekdoten, hei ilt nm eine 
strenge Kritik sehr an ihrer Stolle gevrcjicn v% are, zu 
(Irrrri Beglaubigung alior niristcns entweder gnr 
nichts geschieht » oder doch nur so onzuverilaaign 
Schriftsteller wie Farsmaan end Morgenstern aitm 
vrrnirn. Eine 6oIrh(> Rf^laubigung durch Nacbwei- 
nung unyerdüchtiger Ouellen hlitte man besonders da 
zu erwarten Recht gehabt, wo der Vf. Dinge wie- 
derholt, danan *dtai| wi fkUA, u ad awar mtt gattm 
Cininda} wldefapnenen wopdeu let. Diea bt'V. B. 
der Fall, wo der Vf. , in drm Knjn'frl von fion Hof- 
narren, indem er Auf die etwas riittiselfaafto Person 
des Graben zum Stein zu sprechen kommt, (S. 288 
U. t) daa berOehtigte Patent filr denselben als Vice- 
Prtaideafen (irrig sagt derTf. als PrHsidenten) der 
Akademie i!>'r AVis.s!M)srIiaften, in eituiiao eiui iiLkt, 
La konnte und durfte dem Vf. nicLt unhckannt aeji^ 



dafs diese sogenannte Bo.»fn!lijiig , die 

wohl für einen Schwank de» Tabaks -CoUegiumn 
balten hat, nicht einmal für einen solchen, soaderu 
für ganz erdiclittt und untergeschobon eikifirt wor- 
den ist, nnd dies nicht erst seit kurzem, sondern 
schon aakl nneb ihrer Entstehung. Rae. iMuHzt (um 
nnr ein unverdäcbti^eR Zuui^nifs »nzufflhren) ein 
„Schreiben an die Konigi. Akaü. d.W. zu Berlin, 
die Unrersiirlitiri^ von der Elcclrieitiit und den von 
ihr bestimmten .Frais betreßend,*" vom Jahre 13^ 
welche« zwar angeblieh atta Pt^ datirt ist, aber 9m 
damaligen 'Wittonbergischen Professor Boso zum 
Vf. , und die Absiebt hat, die Akademie , wegen ih- 
rer Preisaofgabe über die Ursache der Kleetricitit, 
al« aiaar feklarkaft caataliten, und dem damaligau 
■tniMa I ' 



noch gar niebt angemaaaaan 

Forderung, ad absurdum zu führen. Darum wird 
S. IG auch jener Bestallung beilUufig gedacht, aber 
davon ausdrücklich nur als von einer, bekannter ma- 
(sea, bashaften oder mulhwilligen Erfindung atnat 
uwertlSndlgen MenseJt^n gesprochen, wednreb man 
die Acndciui'' inid iiisin -iof)dt}ro Hie !\ ihn fui ic-Iiür 
habo lücijerlich niacben wollen. Dic.'«e Aeulserung, 
ia einer aegen die Academie geriehtefen Sohrift, 
kaum IJ Jahre jünger, als daa Datum der (angeb- 
lich im Januar 1732 nnsgefcrtigt^n) iWlallnng , b»> 
weiht ü.h Ii \Tobl bialünglich , d.ifs i\U: i'.rfrrit ju:hi> 
Siimnio kuIioo daatal» die letztere fiir etu uuterge- 
.hdujLenes Maabwark hielt, nad d Maa l b a ht vor we- 
nigen Jahren neuerdings als eine ausgenMohte Sache 
behauptet worden. Dessen ungeachtet lAfst unser Vf. 
nitht den gcring.slen Zweifel an der Kehlheit die- 
se« Frodttctes merken , bringt aber aneii kaioau Ba* 
weis ßr diasalb« bei, und engt nMl alanni ( waa 
dach wanigaCan« ein ladjnalaa Argnmaot pre oder 
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flMlra MVB Wirde) woher tr die aiMselilielM Urkunde sieh selbit in Widorsprueb, wean er «n( der einen 
eatlehnt liet."— ' Aoliier dieser Uninverla.ssi^keit Seite, der R^ieraop Frlednelili^illielns I. dadurch 

einzelner Niichriclifün ht aber d.i» schlimmste , änTa ein Lob zimach«en läifst , dafs die RcKioninE; Fnc- 
unter der von dein Vf. zusamnieiigehfiunen Masse drichsll. niif dieselbe folgte; in der sehr riclitigf« 
TOO Anekdüten uud .indem EiRiSelnheiten, der Grund- Ansicht, dafs viel des Grolsei «kl Trefi'lichen, wct- 
char«cler dee&öein nicht genug darcbleuebtet, daU chee dieser leistete» durch jenen Terbereitet nnd l>e- 
meo sich wie in einem Walde ron lauter CoriosItH- dingt wurde; anf der nadem 8eHft ab«r diesen Mnfo- 
ten befindet, ohne sich dj^rüber itecbenscbaft geben staB auf das Verhültnifs dur RcRii ruii^ Friedrich 
na können, was nun eigentlich der geneinsebaftli- Wilhelm« i. zu der seines Vorgiiiigers nicht .-invrea- 
clieGmnd jener Bigontbiimlicbkeiten In der Gesln- det, sondern Tielmebr jene mr als Widerlegung 
nun^ lind Ilandfungsweisc des Knni;;s w:ir , die uus dieser gelten laswn will. Nun ist es freilich nicht 
bei ihrer Betrachtung bald anziehen, liiiid absto- un^^egriindet, dafs Friedrich Wilhelm mit bedenten- 
fien, — Dann ist auch der König mit seinen Büch- dcii Gtf^ensätzen gegen dio Rrgicrunn seine« Vater» 
•ten Umcebungen zuisolirt liingestellt, ohneauf die auftrat} aber dergleichen Gegensütxe fehlen auch 
Mistige Cnltnr nnd die sechlen VerhSltnisse seiner zwiseben der Regierang Friedrieh Wilhelme und 
zeit im Allgemeinen, so vsie auf die in der nächst seines grofscn {Kacbfolgers nirbt, nnd können zwi* 
vorhergegangenen Zeit liegenden, auf ihn, seine sehen zvrei aufeinander folgenden Keglerungen nie 
Bildaug und Leben sausichlen besonders einwirken- ganz fehlen; dciiii die Zeiten und ihre Bedin'fni>>se 
den VerhAltaislo dio uöthig« Jüücluicht xu nehmen, tntlern sich, und erfordern veränderte Mafsregein; 
woraus doeh vieles, was In der persSnliehea Br> es ist aiWr anUllig nnd nnUstoriseh , nur die Gegen- 
ecbeinung des Königs, an sieb betrachtet« Nns iiii- sKt/e herrorzubcbon , uud nicht auch das Gemeinsa« 
angenehm oder seltsam auffüllt, seine Erkllfning und nie und l^ördernde zu beachten , oder dies einmal zu 
grorüenthcils Entschuldigung findet. Für die letzte- thun, und das anderemal zu unterlassen. Damit 
re Uückueht seheint zwar das ersteJK^pitel bestimmt bä*f ^ ansanunen , dafa der Vf. die Gesehiehle Frie- 
zu sejn, welehes, als Kniettnng, den Hof «od die driene I. nur sehr einseitig aufdrst, nnd sieh fest 
Regierung Friedrichs I. schildert; allein dies ist der nor mit ihrer Aufsonseite, die man, bei allem Glan- 
Jf'orderung, weiche man an dasselbe, besonders in ze derselben, im Allgemeinen ziemlich auch ihre 
Be^iebun^ auf die dadurch vorzubereitende Geedkiek- Schattenseite nennen kann, beschüftigt. — Niebt 
te Friedrich WUhelins 1. machen kann, keineswegs ninder ist es zu roifsbilligen , dafs der Vf. in dem 
genilgend. Zuerst nilmlich geht der Vf. sogleich von Leben J^ledrieh Wilhelms 1. mit besonderer üfli* 
einem doppelt falschen G('sichfsjiunk<e «us, indem stündlichkeit bei di-m Auffallenden, Soiidcrl).irin 
er die Regierung Friedrichs I. nur im Gegensätze zu und Abstofsenden verweilt, gleich aU ob dies gerade 
der nachfolgenden betrachtet, und sie didurcb zu dna Merkwürdigste sey. So haben z. B. die iio/iurr- 
chorahterisiren glaubt, dafs er sagt: Friedrieh 1. rsM mä ImtUgeH Räthe ein eignes, nicht nngiiastig 
sej ein vierzehnter Ludwig in Deutschland gewesen, bedn^tes Kapitel (das fünfte, S. 254— 298) erhal- 
Letzteres ist höchstens in einem sehr eingeschrSnk- ten, und oft ist noch überdies bei anderu Gelegen- 
ten Sinne als wahr anzuerkennen, denn auCser daf« heilen von ihnen beiläufig die Rede. Nun gehören 
»rioff l^iedrieh I. die französische Sprache und Con- freilich auch dies« Züge, so wie anderes, was über 
venation am Berliner Hofe herrschend wurde (waa die Uaterhaltuogen und Belustigungen de« Küii^4 
Crellicb ein grofser und durch die Folgezeit scbvrer gesagt wird, zu einem vollständigen Gemiilde seiia-s 
bestrafter Irrthura, aber nicht der Irrthuni Frie- Charakters und seiner Umgebungen; aber es scheint 
dricbs und «eines Hofe« allein, sondern fast aller docb, als hStte der Vf. hierbei theils mehr, theils 
eeiner Zeit^noflten war), iKfst sich filr die Peralle- wenifer gethaa, als gcÄwde uBthlg war; nrnbr, in- 
Usirung Friedrichs I. mit Ludwig XIV. nichts nn- dem er zuweilen aUzu sehr ins Eiu/elne und Klein- 
deres als des Krsteren Vorliebe für üufsereo Glanz liehe eingeht; weniger, indem er die prüfende Kri- ° 
Mifilhreo, die am Ende doch weder der vorhcrracbcu- tik nicht genug gebandbabt, und zn viel anf die 
de Zng aeinea Characters war, noeh die fibrinas fast höchst zweifelhafte Auteritit des manrarllMteMi 
bk jeder Be«iehnn| eleh knnd gebenden grofSen Ver^ ' Fafemann angenommen hat. Wie nianclie Aneeiote 
schiedenhciten zwischen ihm und seinem angeldichen auf Rechnung des Königs und seiner Gesellschnftor 
französischen Muster ganz zu verdunkeln im Stande crtuiiden sejn mag, kann man sich wühl fragen, 
ist, noch endlich ein mMaUhTallÄer Characterzug wenn man an die Menge erdichteter Anecdnten denkt, 
de» Berliner Uefs« wnv, eMdern durch die ver> die nicht nur in Beziehung auf Friedrich II. sondern, 
eehwenderisehe PraeliC und Tergnitgungssncht dee nueh auf veA sp^r, ja vielleicht noch jetzt lebende 
Dresdener Hofes (uro nur bei dem nächsten stehen Personen in Umlauf gesetzt wurden sind. Den- 
sa bleiben) gewifs überreichlich aufgewogen wurde, selben Mangel an Kritik bemerken wir auch binsicht- 
ohne zugleich durch ein solches Streben nach wahr- lieh gewisser gleichsam zu herrschender Geltung ge- 
baft Grofsera und Nützlichem, wie es bei Friedrich I. langter Ansichten über den Konig, z. B. sein Ver- 
doch nicht zu verkennen ist, für dt«« Uebertriehene hllltnifs zur Wissenschaft und den ihr gewidmeten 
■nd Verfehlte jener Art 6cbadIo<< ni h.dten. Wb& Instituten, als dessen Grundzug auch hier die dem 
•her die Stellung der Aecierung Friedrichs 1. zu der König herktfmmlich aageaebnldiite Verachtung nnd 
seiann Nndtfebm« beiritt, ae könnt der Tf, nit lefspeltiiM aller Wiesenashaft dnrdischeint. Nn 
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wird sieh freilieh niomand oinf»lIen lassen, Friedrich gab. Oafs der RSnfs (naeh 6. 259.) die A.cadeiiiie 

Wilhelm I. unter die gelehrten Fürsten oder unter desballi für ctn.iti lacberiiclies gehalten, weil er das 

di« TOMflgUcfaeD Uöoaor der üelebrMoikeit reeknen gaiuo Jabr biodurcb aiebt« von ilir trfaliraa hthtf 

sn iroUra ; dazn fitUte er aieb nicht gwebaffn , und dafli al« 4h» Kalandar feworgte , „afcaa aontt aaek 

fcatte mit hinderen Dinj^cn !:;cnii{; zu (Iitin ; nber man irgend etnne zu leisten, wovon Anwendung auf diis 

darf auch seine dresiniiung gegen die ^^'i8äcnscbaftcn Leben uud aul dca Staat gemacht werden konnte," 

and die GelofartoK nickt Miein nach dem beurtbeilen, widerlegt sich schon dMMta, daCs die5^cic/o( (den 

ira»ersiehgeg«a«^aa80genanntealiofgelekrtaii,me MaiDcn einer Aeaäemm erhielt aie erat ooler yri«. 

Gandlin?, zn erlaoben piiegte; man darf nickt rer- drich II.) wSkreod der ile^Meniog Friedrich WiU 

gp'isf n, (l.ifs er MHonern wie IicinOccli, «ru .vf iiJt u- bellum 1, fünf Bünde ihrer Vhhiiodiungeii , iiutcr den 

tige Beweige seiner Achtung göt», und aic für dia Titel Mitcetlmea Uerolineima^ üeraosgiibj weiche, 

besten Stützen seines Landes erklärte; data er sich der in andere W iääenschafteo einach lagenden, znm 

die gröfste Mühe gab, den ron ihm selbst in übereil- Tkeil auch für ihre Zeit nicht unvricbf i^pn Aufn^'t» 

tem Kifer vertrieljenen Ho//" wieder zu gewinnen; nicht za gedenken, besoudera an ;nediiniit>ctjcii Bcoh- 

dafs er nn dem oIiI seiner Univoraitäten lebhofton aclilungen reich üI/mJ, v^ufiu Lekauntiich der Kfinig 

Antbeil nahm und manche nützliche fiiarichtaogen aicb ganz besondcra interessirte. — MorgeAstera» 

für aie machte, in Halle und FrankfoH die ersten Eraennung zum VicekanZler der ünlreraitlt Frank- 

tiekannten Lebrämfer d;>r SlaatswiaacnscLaften, in furt a. d. Uder (wo diese Würde übrigens uic exi- 

Berlin das Collegium mviUco -ch'mtrgicum gründete, attrt hat), welche der Vf. (S. 2äC) mit (xundliog« 

und anderes mehr that, was doch gewifa keinen Wi- Kmenitimg /um Präsidenten der Academie in Faral- 

derwillea gegen die Wiaaaaackaften beweiet. Yiele Ula »teilt , war wokl ei« Uofaer Sckerz, dem der 

dieeer Tkataaehen werden yen .dem Yf. edbef er- König aelbal keine «reiferen Folgen gab. Am gelmw 

wiknt, doch ohne sie für die Chnrncteristik des Kü- geiis en erscheint uns das nebte Kapitel (S. 361 bis 

niga genügend zu benutzen« Im Allgemeinen alier '^f«<)i l'riedrich Withelm I. at» Umuvaier\ welches 

glauben wir es nft Bednnern als eine wesentlicbo mit der sehr richtigen und vieles in des Königs Ke- 

LUcke tiemerken zu müssen, dafsder Vf., w&hrend nehmen erktfirenden Benmrkuug anhebt: dafs Fri»-- 

er den Belu6tigung<>n den Königs einen bedeutenden drich Wilhelm, wie er einerseits die t^rtindsiff/o 

H.juni \^i'Ijn' i<', iilclit J i r.i ijf eingegangen ist, die beiiier ILi uihnKung auf die J4(.iuN\ oi vv;ij(liii^ ü!ut- 

docb eben nicht uiiiiekanuten, ernsten IJatcrbaitun- (run, uucb auf der andern Seite die Strenge, wel- 

gen deaaell>en mit Gelehrten, Staats - und Geseh&fta- che /ur Handh^ihiing dcr€ieae(/e im Staate nothwen» 

mSnnern mancher Art in sorgfiiltieero Betrachtung dig war, in sein Jüanawesen einführte. In diesem 

zu ziehen. M"enji daftegeu des Königs II;ifs und Kapitel werden wir unter andern auch mit den .sd eji- 

Spott manrhe Ungehiibrnisse und Lächerlichkeiten g«u Erziehungsgrundb it/i n Konif^s bek.miit g«- 

traf , die sich damals in daa wiaaenachartlicke Leben macht, so wie mit der verunglückten Wendung, wei- 

•Ingeaehlieken bnffen, eo kann man ihm in derSedie <be dea System des Könige bei aeinem Kronpriem 

wohl nicht unrecht geben, wenn gleich seine Art nahm, und den daraus hervor;^os;angenon MififielHj- 

aich auszusprechen nicht immer zu billigen ist. Vn- iiciten zwischen Vater utidSuhn, wekhu der VI. 

(er andern sah er manehe Miingel der academischen ziomürh unparteiisch, ohne dem einen oder dem an- 

Polizei sehr riohtig ein, und es lag wenigateaa nicht dern Theile zu Gunsten oder Ungunaten zn spreebea, 

an ihm, wenn aeTne Anatalten, ihnen abzakelfen, daratellt. Im Ganzen gebt darana hervor, dafa der 

das Ziel iiicuf i ri eii liton. Dafs der König znmPrH- König, obwohl er in den Aenfseriü f^fn seiner lei- 

aidcnten der Societ.'it der Wissenschaften , als Leib- densctaafllicben Heftigkeit, besonders im Anfange, 

nitzens Nachfolger, einen Gundling ernannt, war etwas zu weit ging, doch im Grande der Sache , be- 

Sewifa der Krgste Mifsgriff; aber eine Verachtung sonders naeb aeinen Anaichten von väterlicher und 

erSocietHt, nnd vollends der Wissenschaften über- künigiicber'AutoritHt, im vollen Rechte war, und 

haupt, lüf-^t *iijh daraus nicht rrw eisen; denn man mit seinem strengen Verfahre ii .illes Krnstcs nur das 

iiWAf wagender beklagenswerthen Iloiie, die Gund- wahre Wohl des KronpHnzen, nach seiner liestea 

ling, dnrdi eigne Schuld, am Hofe spielte, doch Einsicht, bezweckte; tlafs, sobald die erste Bcguog 

nicht vergessen, dafs er ein fruchtbarer und Hir seine des bcftigsteu Unwillens gelöscht war, der König 

Zeit nicht unbedeutender Schriftsteller war. üebri- sein Väterliches Gemüth nie g.iti£ verleugnete, and 

gens acheint GundUnga PrHsidium in der That blofa dafs die hierauf füllende Au vtfohnung auch von 

im Titel tieetanden, und in die Verwaltnng nnd das Seiten dea Königs eraatlieh und herzlich war. inte 

innere Leben der SoefetlK weiter kernen Kaflufage- denn in der Fe^, nneh wenn kleinere HtCifftt- 

bat»t zu hatten; um! was der König durch die An- stundnisse sich wieder ansponnen, doch jener ernain 

Btellang dieses unziemlichen Präsidenten gegen die Vorflille nicht wieder zwischen beiden gedacht 



Societät gefehlt haben mochte, vergütet« ter dadurch, de. — Besonders merkwürdig nnd lehrreich ist neih 
dafs er ihr seine ersten Minister zu Curatoren, und dtelnatruetim, welche der KttnjgeninemKrenprinzea 
nach Gundlinga Tode den gelehrten und allgemein ond den Ihn MgleiCeadMi CSnncmlnn , fOr den Fehl* 
(MMbInttn Httfind^er fnblinnU luni Prlaidenten zug am Rheine, 19M, ■i(inb(S.aB7v.t>* 

fi>«r ß9»*hlu/t folgt,) 
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GESCHICHTE. 

Potsdam, b. Rtcgel: Fi'k'drich Wilhelm I, König 
von Pi-eitßen^ von 'Dr. Vriedr. Förster — — 
Mr^eff Ztceitcr, /)r/f Band u. 8. w. 

(Bttthiujs von tfr. 215.) 

w 

can wir die erste Hülfte des Werkes nicht 
gftni {gelungen finden konnten , so können wir da^e- 
(^(jii \i>n dv.v z\v«'iten mit desto iingeCbeili im r .^uTi 
dcuhcU !>{>reclieii. Der zweite Hand ^ welcher , wie 
ohon schon erwUhnt, der eigentlichen RegonfRnge«- 
ücJjiclitc des Ivöuigs gewit!m(!t ist, /fTfällt wieder in 
zwei Abllieiliiiigen , A. Stucttstjcschichie (oder aiis- 
.wiirligc i*olilik), und B. Stautsi enccHuiu/. In der 
jerstea AbtbcUujM sebea vrir Friedrich Wilhelms 
JldlmluDe M den ■JlndDeiiiw «BrepHisehen Ange- 
JegcnhcKcn, und seine ocstrebungen für die Vcrgrii- 
fseruQg Msines Hauses; in beiden Uichtungea uiicr 
jerkcnnen wir ihn als einen durchaus gerechten, eb- 
jMfflateit Fürslm, der nielits in AnspntcJi aimmli 
«Is was er nilt Reeht fordern m kSanm glaubt, ma 
yile er auch nach Krbühiing seiner SelbsUtändigkeit 
ti'iicUtet, doch dorn Kniser und Reiche unerscbiit- 
ierlicb treu ist und Mi'iUt, so lange er es mit Ehren 
J»le|iifa kroa; wir aehea «bar aueb zugleich mit der 
^ufserctea fndigiiatlan, wi« aela guter Wille Ten 
d*>ni üsf IM rt i.fiisclion Hufß gemifsbinuclit wird, \^"c' 
lUHu aiie iviiiislo anwendet, üin zu hintcrgcheti ; wie 
man ihn diireii >'cr8prechungen zu gewinnen sucht, 
gleich mit der Absicht j diese nicht zu hallen; wie 
luau, seine gerechten Ansprüche auf Jülich und Bcr^ 
(d^s Ein/igi' , u;iscr, wie 68 ihm mit i\ccht goln lir 
te , auch Jiur ub Preis aller .seiner Aufopferungen 
rerlangte) mit Werten anerkaaaaad, sich doch za 
cieichrr Zrit mit seinen Ge|;iiern versteht, ihm die 
Aussicht auf den Belitz jener L&nder für immer zu 
eatriicken ; wie man nicht nur seine Minister förm- 
liak ia Sold aimait, «ad die, welohe akb daza bor^ 
jaboa (gkiehaam BM d«r Wort« aad ibror Bodeataaf 
Mit sputfei)), als eAr//cÄe /^ciife prei=t, Kor.drrfi end- 
lich »ogar die wirkliehen oder verniutbeten Schwocb- 
lieiten dai Sohnes za benutzen sucht, am sich des- 
#elbea flMa d«a «ijsaen Vatar an bedienea. Nimmt 
aiaa «Ue dieaa vad aadere Krlnkungeo naaiaaiea, 
idie dem König, als endlieh das Maafs seiner Geduld 
▼oH war, die prophetischen Worte, im Hinhlirk auf 
aeinen Thronfolger, ausprefsten: Da steht einer, 
der mich rUchen wird! — so wird man billiger VVci- 
ise sich nicht veranlafst fühlen , von einem uagerech- 
t«n oder aus bloTser EroberaagsamhC 



nen Kriege PrenTscns gegen Oesterreich zu spraohea, 
sondern vielmehr sieh nur wundern können, d.irs aa 
nicht frBäar zam Brueha kam.- Zagleieh giabt aber, 
was du Pormelle befrlfft, eben 'die erst« Abtheiiung 

dieses zweitnn '?:inrlfj:: einen sprechenJpn Rrweis für 
die Richtigkeit unMerer aufgestellten Behauptung, da Tg 
die Traaaang des Werkes in eine Privat- und Im.'- 
gieningsgesehiohte des Königs, eine unnatürliche, 
und der Sache nicht Angemessene ist; denn hier 7cigt 
d<:c Vf. selltst, djifs i T s'iß nicht frsf hülten, nirht 
streng durchfuhren konnte, indem er manches, wie 
z. B. die Nachrichten ron des Königs KrankheiC 
(8. 141 II, f , ) tinJ neinen letzten Lehensstunden 
(S. loi.) n. a. »J., hier cinzuflechtcn uöthig fand, 
was man, dem allgemeinen Plane geraSfs, richtiger 
im ersten Baado suchen zu milssoa, glaobaa ddrf« 
ta. — Niabt miader laferaiaant, aW vaiMItilfr«. 
ni.irsipj kürzer, ja wenn wir auf die bleibende ge- 
sell iihtlicbe Bedeutung der Ge^enslSode sehen, riel 
7u kurz ahgefaCst, ist die zweite AbthaUung dieses 
Baadaa, die SiaaüoenBaUung. Denn wenn Friedrieb 
•Wilbalm I. in der alwwBrtigen Politik, meistens • 
entweder den herpebrncbten Grands.K/Lfi srines 
Hauses, oder den augenblickneheo, aber vorüberge- 
henden EtnwirksagafederZeitumstsHnde folgte, nad 
seiner SteUaaffi m» «ia «einen CrrundsKtzen nach, 
weder elaeii anrebgretfeaden Binflnra auf die eure- 

[KiisrliP I'oIJfik si'iniT Zeit, iioi-li cinpri Jirckt be- 
Blimnicndeu auf dieitiobtun? iltT F'ulitik seinesNocb- 
folgers aosifcaa kaaata, wissermaTsen also seilt 
System der auRwürtigea Politik Hir Pieirfsen mit 
ihm zu Grabe ging, so Ist dies alle^ in seiner iana- 
rcn St.i;it.s\ ei'\>.jlhin^ g'inz anders. Hier zeigt Off 
sich durchaus selbststäodig, als wabra* Reformataiv 
und sein« Kinrichtuagea nnd aidlt nnr eharaktHf* 
sihrh für ihn helhsf , weil sie ans seinem Geiste, 
seiner Kenntnifs und Ansieht der Lage und Bedfirf» 
nisse seines Staats henrorgingen , sondern auek vatt 
Uaibaadem Wartb für di« fsaaebiehte, weil sie, weaa 
mmtk hm Biatelnett, «ie Bafffrtfeb, vielen nnd gro- 
fsen VerHnderungen unterworfen, doch im A 
meinen dea Graad legtea, auf welchem Friedrieb 
Wilhelms grober Naehfbiger unmittelbar fortbaute, 
so dafs seine iwe c k m lürigea und gelungenen Veran- 
staltungen zum Tbail aoeb jet^t nnter uns fortleben, 
^^;;tlI flnd auch die verfehlten und niifsliMig^enen gröfs- 
teotheiis noch raerkwUrdig bleiben als lehrreieba 
Versuche. Der Vf. erkennt zwar (8. 159) an, df^ 
bei weitem giSazendste Seite von Friedrich Wil- 
helms Tbätigkeit dürft« diejenige sejra, durch wei« 
che wir iha ab da« Ü afcl pl i t afiiaf aeaaa Btaatsver. 
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_ kannen lernen $ lud beUf t diec, naeh 9iau 
jonrafgin«U«kten «llgenciiMn Sntitlik in PAnfli. 

ij^tflats unter Friedrieh WiHielm I. , durch vollsllin- 
dige Mittbeilung der bisher noch ungedruckten, sehr 
ausfObrlieben und in das genaueste Drt/til einge- 
henden Instruction ftir das General - Direetorium 
(S. 173 — ^55); da aber diese Instmcdon doch ei- 
gentlich nur besagt, wuh geschehen .toll, so wiirtio 
es nun höchst interessant und lehrreich scyn, zu wis- 
sen , was naeh Maafsgab« dieeer Instroetioii , oder 
der durch Zeit- und Orleunisth'nde gcbofciien Modi- 
ficationen derselben , für die Stnafsvcrwultuiig im 
Allgemeinen und iu den einzelnen Provinzen uirk- 
lieb gesoheben üt. Das der lostniction Torherge- 
Iwade erste Kepftel enthSlt nna xwa^ einiget hieaer 
gehörige, nher viel 211 gonorell und zu kurz, so dafs 
man von einer eigentlichen Bildungugeschicbto der 

£reuräischen Staatsverwaltung so gut wie nichts cr- 
ibrt. Die, folgenden Kapitel (vom 3. — 7.) bescb»f- 
tigen sieh in gleicher Kürze mit der Organisation des 
Staatsrnth, dem Geschäftsgänge bei der Verwaltung 
der auswUttigen Angelegenheiten « der Rechtspfle- 
ge, derOrganisnlioQ derLfwdsth'nde und desStndte- 
wesens, dem MUititrwesen , und der Sor;;e de» Kö- 
nigs fUr Kirche, Schulen, Künste und \\ isscnschaf- 
ten. Wie eilig üIIc diese wichtigen Gcgenstiiiide ab- 




ter die Uarstellung des Militürwcsens (obgleich, et- 
was «Inaeitlf , Ton des Königs leidensehaftlieben Be- 
mühniicaii um groUe Laute, nekr getpcochan wird, 
als VOM der eigantliehaii OrganfsatioB dies Militlrw»' 

isens); eben so dringt sich lictm Durchlesen dessen, 
wns der Vf. Uber das Justizwesen 8»gt, die Bonier- 
ktiDg auf, dafe aa ihm mehr darum zu thuo schien, 
Beispiele ron strengen l^rtheilen des Königs in eia« 
zelnen Füllen zu sammeln, alü in das Ganze und All- 
gemeine der Justizorg.'inisatirjii unter seiner itegic- 
ruog einzugeben, deren Kenntniis doch um so wiehr 
tiger ist, als sie die Vorbereitung zu der grofaaa In» 
Stizreform unter Friedrich II. in sich schliefst, wor- 
aber ein kleiner, aber geistreicher Aufsatz des ver- 
ktorbeuen Propstes Rötger zsAlagdetarg (derQrund« 
atoin der FiWiif««MhM J[Mtinai«i*| in deaaan Tai»> 
Wanea, 2. II. 8.163) ata« iotaMaaaate Ab» 
- ^lantune enthUlt. — Was des Königs BaMlriMn, 
aaioen LandstJinden gegenüber, betrifft, sowJtddes 
was der Vf. dariUiar sagt, freiltoh in unserer Zeit, 
unter denjeDigep, welch» vea laudstÜBdiseliea Ye*» 
Cassungen alles Heil der ^ensehbeit erwarten, nleh( 

geeignet sejn, dctn Künig viole Freunde zu ervtcr- 
en; indessen ist es bekannt, dafs schon unter der 
Regierung des grofsen Kurfürsten die Thailiahlil* 
der Landsttinde an den eigentlichen Regiemngsnnge- 
legenheiten, die sich zu joder Zeit mehr scbKdiich 
und hemmend, als nützlich gezeigt hiitte, ein^Knde 
nahm , und ihre Wirluamkeit sieh aeitden auf ihra 
ianeres eerporatiüaa A»g«iagaiillBiCM baa i fti ft il B le» 
i^.diMttt all» M i|iMiB|rii*tfrtiTOhrfmJL m* 



kfiiaa Biatrag» mA aüa Benehmen steht dahat mit 
dar, bei aelner Thronbesteigung «rthaiKra BailM- 

gnng der Landcsfreiheiten nicht so sehr im WidCN 
Spruch , als der Vf. (8. '<ri77) es zu finden scheint. 

Der '\>ichtigste und interessanteste Theil des 
Werkes sind im Allgemeinen, wie schon gesagt, die 
Urkundenbflcher, zu deren nSherer Betrachtung vrir 
unB jetzt wenden. Dan Urkundenbuch zum ersten 
Bande ist, was den SaobgebaU betrifft, unter allen 
das am wenigstan badenMode. Be zerfüllt in drei 
Ahthcilungen. Die erste gehört eigentlich gar nicbt 
zur (loschichte Friedrich >Vilhelni8 I. , sondern 
schlügt noch in die Geschichte seines Vaters ein ; sie 
betrifi't nSnüieh den Terwickcltco Procefs des Ober« 
Präsidenten roa l)ankafanann, giebt aber kela« 
Actenstiicke, welche zu einem entschoideudcn l'r- 
theii Uber Schuld oder Unschuld dieses erst so huctt 
«rholienen, und dann so tief kembgawUrdigten Man» 
nes füiiren könnten, sondem nwt ein VerzciebBiGi 
seiner eingezogenen Gitter, mit Bemerkungen, wel- 
che hestinimt sind, die lleclitniäfsigkcit «eines Besi- 
tzes derselben darzutbuu, und einen Bericht an des 
König, aus dem Jahre 1702, worin defr KiSaigli- 
che Sachwalter (wnhrflcheiulicb der Oherprocuralor 
Brecbtel ) die gegen Dankolninnn aufgestellten Be- 
schuldigungen einzeln durchgeht, und die Griin<l<> 
«ngiebt, weshalb dieselben, dem gr&fserco Tkeiio 
-naeh, ihn nlebt ao aridant erwiesen sekeinon, am 
eine gerichtlich« Anklage und Vcrurtheilung darauf 
mit Sicherheit begründen zu können. Wenn aber 
die angegebenen Argumente nicht die zu gerichtli' 
ehen itoweis« ntfth^ SchXrfa nnd Bestimmtheit hat- 
ten, aa Mgt hlarana noeh innier nleh^ dafa sie 
ungegriindet waren. Jedenfalls scheint ans eia^r 
unparteiischen Ansicht der Sache, so viel da\oniiis 
jatstbdianntiat, hervorzugehen, dufs zwar dasge- 

ßn D. angewandte Yeriahren sehr tuniultuariM^ 
deniahaftlieh und gewahfhitig war, nnd mit de» 
strengen Formen der G«eehtigkcit um so mehr im 
\> idoMpniche stand , ala man den Procefs sogleich 
■lit dar Exccution anfing, nnd lange nachher erst 
untersuchte „ob auch gemganmar Bewaia dazu ver- 
banden sejn möehfc?" — daf« aber der gesfSRte 
Minister doch keineswegs ohne ScluilJ w;ir, sondern 
aieh aas Üeherrauth nnd Hemebsueht mancherlei 
VngebOhmiasa arlaabt hatte, die aainen Sturz ber- 
beifiihren mufsten, wenn sie gleich zu gericbtlicben 
Beweisen sieb nicht qunlllicirten. — Der rsveite 
Abschnitt enthHlt eine Sammlung oigonhiTndiger.Miir- 
ginal-Angabnn Friedrieb Wilhelms I. auf die ihm 
eingcreiebten BMebte, dkran mbrare litbographiit 
beigegeben sind. Diese Angaben sind in so fcni. 
merkwürdig, als sio des Königs Thcilnabme an 
len Creseh&fteo, seine entschiedene Denknngsart,^ 
und kurze, derbe Sprache charaktnriairaav Air dw 
(iescbicbte selbst enthalten sie aber wenig Britefc» 
ches. — 13es driften AIifichni(fos worden wir hcl 
dem dritten Bande des Lrkmidenbuches gedenken, 
itt «r «Uten Gegenstand betrifft, welcher dort wtit- 
imitlgjKbahNiddiiat»— Hat Piiauidanbitahiam 
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«Imü 



vM reiclilinltiger, denn es umfoht 



m cMfina TWI dw, «• i*r«^ü|piMlittt Angel». 
Min IwCrdinden ComtofMMi^Mflr den d^nfeB 

von Seckendorff mit dpm Knisorliclinn Hofe, bcson- 
'dars mit dem Prinzen Eugen, welche nicht nur 
^Pfele ^heinie NaehricMen , MMKlern Tornefamiicb 
die Alittcl entbXit, deren man sieh bediente, 
den König für die Absichten des Wiener Rnbi- 
• zu gewinnen, und dfigogen in Hinsicht seiner 
eignen Interessen «nf das gröbste zu tUuachen. — 
Der dritt» Bnad , welcher nur ons N aebtrifgen xn 
den beiden vorhergehenden Urkundenbüchprn be- 
steht, ist unter nllen der reiehhnltij>;<)te, ntid chenFalls 
nröfstenthoilH .ms dem schriftliriir n ^ianhl.isHo des 



«irafen von SeelMOdnrf herTergegangen, welcher, 
Mrie bdwsnt, aieh m. tief In des Vmtttwt» dnt KU- 

,aia«lngedr!in^t hatte, und an ihm »0 nU, anter dem 
8«ieine der Freundschnft, zum Verriither wurde. 
Die grSÜBere HHlfte diese« dritten Bandes (8. 1 bis 
«83^) «ntliMU, ab Jinchli««« zam «retM Bnndf» 
•VneMebtea wM* di» ▼•AMfabM FrMridu II. 
als Kronprinzen, unter andern seine YereiteiteFhicht 
und sein iiacliherige» Leiten 'in Kiistrin, dann aber 
auch die EinmiieliMf de« Wiener Hofs in seine Yer- 
<ilhi«ng>~ Ant>i»gBniiit»v and endiieb den bisher 
^nddi ^nwHhreMl in sefner Bio^mphie Friedricbs d. 
Gr.) ßchnn r/i; ' ; I : , ' i Friedrichs 
als Kronprinzen mit dem am i'^renlsiscben Hofe viel 
vermögenden, aber ganz inr Seekendorfs Seide ste- 
llenden General und Biiaiattr von Grnmbkow (.Se- 
«Icendorf selbst versiebert, S. 158: „Weil Grumh> 
kow nun keinen Brief ohne im v' H'igscn an den Kron- 
prinzen };escUriobon liiitJ"), und mit Seckendorf 
selbst. Die »ndere, kleiner« Hülfte ditecs- Bandes 

iS. 2S5— 421) umfaCst die NnehtrSge n» «weiten 
lande, deren weit ßberwingende BeRtandfbeffe die 
Correspondenz K.oni^ Friedrich Wilhelms I. mit dem 
iarafan Seckendorf, und die Fortsetzung von des letx- 
<sff« n Correanondenz mit dem kaiaerlieben Holl 
den. E»'>i}edarf keiner Erinnerung, ron wie nnsge- 
letchnetem und vielsoitigom Interesse alle diese Mit- 
tbeilungnn »ind, und wir würden den hier billiger 
Weise in Anajiraeh zu B«bi|iei^d^ Haoni weit uber- 
tebreite» InOsara , wolltisa Vri» nneLnur. dna Ausge- 
4sichnets(o hoMondcrs andeuten^ Wit beechrlinken 
ans daitcr darauf, einen speeiellen Gegcustand her- 
vorzuheben, bei dessen Auffassung der Vf. seine 

Suellen miuTerstanden zu haben sebwit» Di« Sa- 
le betrifft nHmlieh den angehlirhea Terrach,- Vrie- 
4^icl) tl. nis Kroitpriiizen znm Ueberfritt zur katho< 
Ilschun lieligion zu disponiren. Im 1. B. des Hniipt- 
werke» siebt der Vf. dieses i'rojpkt als eine gewisse 
Saclie M^md- Mtmiiebt M. 2J2.> a«s brieRiobM 
Crkonden dMi-8toM»fiifiliren, „daA derWieo^^ 
Hnf damit umgihg, Friedrich d. Gr. als Kronprinzen 
cum Liebertritt zur kathui. Kirche verfäbrsn zu las-^ 
aen." hn Zasaromcnhango mit dlMl^l&aäbht sagt 
er noch ▼oi'bcr, auf. deEseibeii' Seite: es sej, nicht in. 
Alured« m ateUs»»,daCi der luiiseri. Hof die Absicht; 
«IM- d«t BldMff»|iaMI dMB. 



en zn TetittSbhtt, nnd folgert ktif^ 
iab wtiCer'mlm^ «nt 'vaebdem dies Pr»idU^ w^geip 
des^TvreifelteATweaelis je»erRfeHg t <> i i s » ert hidewng, 

habe aufgegeben werden mtlsscn, habe sich der Plan 
zur Vermilblanr des Kronprinzen mit einer JVkhte 
dar KaiaariB cäUdet. Wir lassen dikUs gesteUCi 
aejn, was ^a ieaer Jdee fibcrhaupt wahres seyn mag; 
die von dem Vf. mltgetlieilten Briefe, woron einer 
im Urk. B. zum 1. B. S. 90 und dann wieder in einer 
Aetho von sieben auf dieaelbe Angelegenheit bezi?gli- 
chen Briefen, in 3. 9. 20a. f. ersebeint, gewHb- 
rcn aber nichts weni|(er als den zugesicherten Be- 
weis; denn das in diesen Briefen verhandelte Pro- 
jekt ging weder von dem Wiener Hofe, noch, wie 
der Vf. im 3. B. ^. 28 varainthet, von den Jesuiten, 
BOBdem Mob tob einem mflfsigen Spekulanten ans.. 
Der Gnng ilrr Sache war, wie sich aus den Briefi^n 
selbst entnrhnien Difst, folgender. Graf Seekendorl 
erhielt im M.'irz 173! von einem Unbekannten , der 
sieb Clotfhelf Floisohmnnn nannte^ eine Zuschrift, 
'«rortn derseÄie, in Folge einer, ihm angeblich nns- 
"Wien zugekommenen Nachricht , dnfs eine Reli- 
gionsveriinderung des Kronprinzen von Preiifsen ge- 
Wiinsebt werde, sich erbot, einen gewissen 31ann 
nachzuweisea, neil^erawar Rnfserlicb sieb aoeb zar 
pro(estantife1i0B Kthihe balte, aber ein besondere« 
Geschick darin hpsif/e, den Prote8t.Tnten einen vor- 
thcilhnften BegriÜ" von der kathol. Bcligion beizu- 
bringen; die Antwort f<oII(t> an einen Ad\okaten, 
Namens Leichner, in Erfurt ndressirt werden. Se- 
ckendorf schöpfte Verdacht, zo{^ bei einem, ihm be- 
kaniiteii D. Bnii knor in Erfiirf (olme Zweifel dem- 
selben, welcher 1745 als Geheimer Justiz- iindKam- 
mergei i( hf >irath nach Berlin berufen und geadelt 
wurde) Erkiindiging , ela , nnd os ergab sich, dafs 
der genannte LiereSirer'ÄwW "der verkappte Fleisch- 
manii ^i's di«' cnnifuhlene ungon.nind' dnlte Person 
selbst war, uml bei dieser Geie;;euheit ein Stück- 
Geld zu Aerdionen (gedachte. Die.'ier Leichner (dessen- 
Leben in iMotschnianns golehrfcm Erfurt, 1. Fort- 
setzung S. 12'i ». f. er/;ihlt wini) war ein srof'ior.st 
singullirer Mensch, ilor nach einander '1 oloj;i», 
^edidn und Jura studirt halte, aber von keinem die- 
ber'^Midii»a ^bKtfseb^R ^brnaeh msehte', seader»- 
sich fast aiisschliefslirh mit Mathem.ttik hcschliffiRfe, 
daneben aber auch für einen grofscn Politiker gelten 
wollte, und nbrfgeris ei« ganz abgosohlosscnes Leben 
fiihrte, so dafs an eine ihn bestintm^d« fremde £ia- 
Wirkung wohl nicht gedacht werden Ksaa.. AttS den^ 
Schlüsse des let/fon Briefes scheint hervorzugehen, 
daf# Seckendorf die Abnicht gehabt habe, Leichnern 
gerichtlich zu belangen. Letzterer lebte noch zwel< 
laitr« nach diesefii Vorfalle, de^J^toidiafis eia Ctt»- 
riosoirn ei^^ner Art i^it, aber aafwImeF atebt», als 
auf ein iiiMer ! 1 N 1 (■'iTÜrlif bchlicfscn lUfst, wie 
deren bnußg in Kurs kommen, ebne dafs man be- 
rechtigt ilt^ g^atiftisraM» Folgannigmi dMwM fcw^ 
auislten^ 

Zorn Sehlosae verspriebT dhV'Tr; «Rb Tott iRftr 
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schichte des 18. JaMondcrts deinnlklist In eloeiB 
beModera Werk« uatn dem Ti|el; Die Uüfe und 
Kubinet« Europn's u. w. ans IMA M »Uümf ,<t auf 
tl("<so!i b.iliige Erscb«inu«2 wir OM aur trtmM kön- 
nen , da uns eine sebliUbare ErvwttflffMg omnr 

DEUTSCHS SPRACHLBHRB. 

ll«m.iX0R:(, I. d. B. G. Knrtz. Vcrlagah., Stütt- 
CAnr, i. Camm. I». Paul Neff: Die deuttche De- 
klination , mit betondertr RScktichl auf den 
tehwühinchen Ditdect', gegründet auf «orgilfKige 
Darstellung der Wortform; nebst einem An* 
l»nnge iHier iit Interpunktion. Von FroF. Gay- 

' , ArcbidialusBReatUacM. 1835. 1W9. 8. 

; (lögUr.) 

' Hr. Prot. Gajl«r iiMilat, 41« < M f»< A» DekÜs»- 

tion sey unstreitig der schwierigst« Tbeil dor deut- 
schen rornilehre, und sie sey auch in deu Sprach- 
lehren 80 verschieden behanmll«: dafs Scbullebrer 
iind GeschüftsmHniier, dMiMi « tAckt gJMck ist wtt 
»ie schreiben , sich flchwer darin n finden iriitM. 
Diesen will er mm durch diese Schrift zullülfe kom- 
nw. ist aiimlicii darum zu thuo." eagt er in 
dnm Yorberiebt« ^ Jeden y der äetAi^ (m. den Stand 
XU setzen, selber (selbst) zu ortheilee; wozu eine 
fuisfübrlicbe Diiriegung der Nittel erforderlich ist, 
IVtlche in ihrer Zersirem»g{'() aufzusuchen die We- 
fligitwi Zeit «der («eiegenbeit haben. Die Mittel 
d«r Banftheiknig Tersohafft die Aoeeiaanderaatzung 
der hiprher gehörigen Wortfortpen , mittelst welcher 
•ieh Jeder mit Bewurstsern der tiriinde die Deklina- 
tion klassificiren kann.^ — „ Dafs ich beeoadere 
RUeluiebt «nf den ndiwibiaehan OialalU aabar aagt 
•r ferner, Mdani bawage« nieb ba^^CtlcbBra drai 
Gründe, Einmal glaubte ich schon meinen Landsleu- 
ten, welche nicht gern mit nodiaeher Verachtung 
•at die Sprache ihrer Viter« tote muf die Kletdung 
di^rselbpn(f), blicken, einen DitMl m tbul« wtna 
ich ihnen zeige, dafa die Spraeba d»rfilb«i« wea« 
gleich oft derb und roh, nicnta weniger als regellon 
war;** (das ist iSnget bekannt) — „und zu erken- 
■an gebe, was beizubehalten, was abzuschaffen (7) 
^j(re." — (Im Hochdeutschen?) — „Ferner liegt 
in dem schwUbischen Dialekt, wie in jedem Dialekte, 
aueh in dieser Beziehung nicht Weniges, \^as Auf- 
kUrung über baebdootecne Wertformen giebt, und 
luMfem dürfte dl« Abbandlmg der Dnrdielebt auch 
des Sprachforschers nicht ganz unwürdig seyn. End- 
, lieh sinken ja die Dialekte aUmühlig in den Todes- 
teblMlMinr; was wir nur dann nicht beweinen dUr- 
len , weaa niebt die wiebtifen Sabfitu, die sie be- 
sitzen, und waleba aBgaaaiaa Swaa M bwchnng 
von Bedeutung sind, allzuaul zugleich l»egraben 
«vsrden. Sa bätta die Sacba aoeb böberen, wealg- 



teresse, f3r den Snrnchforseher kein geringes, ge* 
stehen wir diesem achriitcben gern zu und achten es 
aliordings der Beachtung des deutschen GramOMl^ 
kers und Sprachfoiscbers wertbt müssen dampM 
seine populair - praktiscbe Brauehbarksit snr k 
Zweifel ziehen. Einiu.il können wir die behauptete 
besondere Scbvviprigkeit der hochdeutschen Dekiian* 
tion gar nicht finden , und glauben, dafs die einÜMll ' 
Behandlung derHoll>en seit Adelung in den bestefS 
neuern Sprncblehreu vollkommen biin-eicbc , ttt 
£chnilehrer und denkende Geschüff.'^niiinner, vtic ilft 
Vf. xunMobst im Aufe fsbabt sn haben aebcint , n«! 
die mit aianv Wartiwm- AaalyM aad dnm gelehrtm 
sprnchlnhrlichon Apparat, der sich seihst auf dis 
Spanische, Griechische, Lateinische, indische. He* 
IbrHiscbe u. s. w. erstreckt, gar nidits anzufangen | 
(trissfa «erdea. An»b kamat es wohl bei diesn, i 
wenn sie andeta die Sebnia durchgegangen sind, \Ta- 
iiiger auf die richtige BIMiing «Irr Forninn, .iIs ouf 
deren Anwendung «n, und von dieser erfahren tie 
[b|er nichts. — Das Ktymologisireu ist freilich ge- 
gnawlrtig eingerissen ; abcrein Elymologi^tiren , das 
nieb mit „ich meine," ,,mich will bedönkon — „es 
scheint mir" und Hhnlichcn Floskeln des IJir.hcrtap- 

eins ankündigen maCs, ist wohl von ireoigcm Bln- 
en fflr Mlcba HfflMMdlrfiige, für walohe diese 
Schrift znnScbst bestimmt sovn soll, and sie werden 
sie auch, wenn sie auf Ausuriicko wieS. II. e;>kei- 
kustiech u. übni. stofsen, bald aus der Hand legen.— 
Beilfiufi^ bamerkt scheint ans der Vf. den Baptf 
Prä/ mtih m in »ins« fagwader l ieb aagfammnttneaet ' 
Sinn zu nehmen, wenn er (S. 8) ohne alle woiferr 
Erklürung Ableitungssjrlbea wie Er^ Vcr u. üho^ 
nder il6, C/r a. Ihnl. als Prlt|i«siUonett be/eichnft. 
iie führt t ß0^w§9n and gtmrnm werden niebt bisTf 
(S. 90) nu Pnrticipicn, sondern noeh nb Ad|Mtiv» 
gebraucht, wie geneigt, gelehrt u. s. w, — ■ Oeher- 
haupt haben wir oft Unbestimmtheit gefunden, die 
selbst in den aus dem Vorbericht angeführten Sf- 
ixen binUMuJieb nrsiebtlieb ist. — Der AahMg 
«ngt sdnkta Taaea «bar din lüsrpaaktian. 



«CHOHR irtBRATUR, 

WniKAn, b. Voigt: Die Prinzen von Ormien. 
CieschichtlielMS <üemiilde in dramatischer Fora 
in fünf AoCaa ¥M «wlnv Ctthnh», 121 S. 8. 

(lOgGr.) 

Da Seine ItfajestXt der König der Niederlaade 
dieses Stück bereits receasirt hat — durch Leher- 
sendong eines kostbaren BriJlantringes an den Vf., 
wie die Buchbändleraaseigan rarkiindnn, aa wM 
es vermassea, waaa ala anderer Rnt. aaeb aaftnitt 
wollte. Daher geniige d:'« kurze Anzeige, dafs dai 
Dmmn im Ganzen recht gut, die Spnisbn edel asd 
«•T^nilkntiMiMbMM* 
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BIOGRAPHIE. 

■LiTPMO, b. Brockhaus : Denkwürdtifiteiten der lirä' 
ftn Moria Aurora Königsmark und der KS- 
ttit/stndrh'gckeH Familie. Nach bisber unbekann- 
ton yuelJen ron Dr. fi-ierfrifA Vramer. — Erster 
Band. 31it einer Beilage : niü^i npbiscbe Skiz/e 
Jffiedricb Avgast's dea Starken. X ii. 3ü8 S. 
ZNwrf^Batd. Mit einer B«ii»g«: (t)u«;<iiinbiirKi- 
. . MhB «wikidkteiK im. Saa Sb gr.e. f3IUUr.) 

Xl^i^ JigendscbickMle der Grifin Mari.i Aurora 
KönigKmark haben in Dentaekland rtn jßkw !>«•«»• 
der« Thpi'lnnhme erweckt «n^ niebt «bn« ISiwhI. 

Atirur.'i, ilor Spröhling eines edcin und bcrühmteD 
(jrescblec-hts, in blähendem Alter, von untibertroiTo- 
aem K.ör|>orreiz , in den schönen Kiinitten geübt und 
liochgehildet, von der feinsten Weitaitte vnd der 
Gegenstand /aklreieher Haldigungcn« kommt nns 
ihrer nördlicln!n Hoim.illi n.ich IJieMlon, uni In i tlvm 
jn^ndticbeR, ritterJioben und verfübreriscben Ivur- 
filr8tf<b FrieA^ch Annral Htiir« in drlngwilw Vor 
jrfMthoit /ti siirfipn, Stnft diese zu erlangen, verliert 
ftie an iUti i<ir<> l.nsrJniM, wird Mutter einffa 8nhnea 
nnd bald «l.'irinif Allen utiorw n tc t ^ini dem Kurfür- 
sten, nMoIiberigein üönig i-erlasaen, vteifa »ich aber 
Hrnlt in aefncr Aehtimi; xu behnnpten und dem ziim 
Thi'Ü sehr widrigen Schicksale ihrer Nachfolgerin- 
nen in aeiner <x»nirt zu entgehen. — Ihre Scbirk- 
•al« blieben fflr ihre Zait<;«nossen körn Geheimnifs ; 
mmittclbar n««b d«in Tode 4es Königs «lwr| "dem 
•fe titn elni^ Jnhm vorangegangen war, wnrwn sti 
dorcli ein hekimritct* vielgclesenes Rircli , In Srtxe gti- 
htnle, das jnan mit violcr Wabrschciuiicbkeit dem 
Ütinn von i^ollnltc beilegt, Ton Neuem ein Clegen- 
Ntand der AufmerkeamkeÜ, nnd die romanhaft« Art* 
wie sie in diesem Bneh «rrRfalt wurden , trug riel da» 
jfii 1mm. i!.t,s Interesse il irnii /w prliöhr^ii. Dies gc- 
aeb.'ih olleabar ^uni Theti «uf Kosten der biatoriachen 
Wahrheit. So gewifs mafe aber in diesem Bueli «»BIf 
kiirlit'lie Ausschmiicknugen der Geschiebte vermn« 
then konnte, so Tehlte ea doch an h4>»lnnbigten Da- 
ten, um s'tf /u bi'riphligon , und m.iri I I!« h Ober meh- 
rere Punkte in der Lobensgescbicbte der Grüfin bia 
auFdia neoMte Zeit in fortwiihrcnder Ungawibbait. 

Der kurz nfirh ihrem Ersfhpinnn itnerw.irtat 
rerslorl^ene VI. d(<»»ier üenkwürdij^k» ilcn, /u (Qued- 
linburg, wo die Grülin ihre letzte Bolle npielte, ge- 
boran und erzagan, wnrde aabrfHih auf iara Scbiek- 
«lal« anfmerkaam, nnd aawnwh« apNtar AKavarban» 
«iiMien !)I(i;,'rit|)!iiscli('u Ntj»i/'"n iituT rftpselbe, fand 
sie aber zu einer genOgendeu Biogr«^bie, waiu er 
ii. I» JE. MM. BriUtr 



von Freunden nnd Bekannten aiffgefordcrt wnnie, 
lange nicht ausreirbend. Auch das friiherhin un/u- 
gKagUcbe ^uedllnburgar Stiftaarvbir . worüber ihm 
sein 68nnar, dar Fitrat ron Hardenberg , in Jab» 
1821 die Aufsicht tibertrug, gewübrte ihm wenig 
Ausbeute; doch fand er zufiillig die Nachricht, daCa 
der schriftliche Naoblafs der Grilfin nicht in dia 
SttltanrcbiragekommfBy aonden ron ihrer 8cbwa> 
'•lar tind tbrani Sohna inglaiab in Anspruch genomo 
men und einstvvciten in einem Beb^ültnils unter Sie- 
gel gelebt Keji!. Nach diesem Fingerzeige gelang es 
ihm, an verschiedenen Orten, znmTbeil unter Bati- 
aahutt und Kehricht, mehrere dieser der Vernioh- 
fvng Preis gegebenen Papiere zu entdecken und eben 
noch m rocliter Zi if /ii retten. So ausgertlstct konn- 
te er /ucrat „liiograpfiisc/ir XtichricMen pom der Grä- 
fin hiinigtmarli, Quedlinburg, h, Baase 18>'^" auf 
48 Octavseiten nnd dann die rurlicgendcn , weit nns- 
ffihrlichern Denkwürdigkeiten ans Lirht stellen. 
Aus judern Archiven, namentlich dunen /u l)iesd(*n 
und W'olfenbUttel , Mittheiluagen zn erhalten, ge- 
lang seinen B^milbwigaii niebt, warfibar ar in dar 
VorreJe kingt. 

In der Thnt haben die vorliegendiin Denkniir- 
digkeitf-n , ihres licdciif enden Uminnga ungeachtet, 
den Gegenstand noch nicht erschöpft und wailara 
Aufklifruncan niebt flbeHlOsai^ gemacht, sfaalnd 
aber deshalb nicht minder wfrlif ig und d.-mkenswerth, 
indem sie nicht nur das Meinte in dem Lvbeu der 
(iHtfin aufs Reine bringen, sondern auch wichtige 
BaürMg« aar Gaanbiabla daa nirdltahaa Enrapa in ja> 
■amZaitfanma liaiaM. Dam grlndlichaM fiaaabiabta' 
forscher wardan aia adf Jadtn Fall ätb» williwmnaft 
sejn. 

Der Biograph giebt abwechselnd seine afgaua 
EraüUaag und aalir reichliche Auszüge aus der Cor- 
reapondeaz dar Grüfin. Den Eingang bilden einige 

Nachrichten von ihren VfJiTihren. Ihr Grofsrater 
war der bekannte schwedische Feldmarsrliüll Königs- 
markf waMiar -den dreifsigiXhrigett Krieg beendigte 
and ein anerroefslicbes, wol meist den Deutschen ab- 
genommenes, Vermögen hinterlieCs. Er war ein ge- 
noriKT DciiIscIilt III)«! ♦■ililflt zugleich mit Heint-n 
WalTonbrudern Horn und Wraagel dia schwedische 
GrafeBwfirde. Als spllterer Stattbaifar der sehwa- 
discb - deutschen Besitzungen Bremen and Verden 
baute er in der Nühe von Stade ein prüclitigüs 
Schlofs imd nannte es seiner Gattin Marie Agathe 
Ton Leastan zu Bbran Agatlianharg« Sein Mlteatar 
Sohn, Anrnran^ Tafar, w«rda ala IballWndiaeber 
Genpml Ifi73 hei der Belagerung ron Bonn durch ei- 
ne Borobe getödtat. Scbea ana diesem Jahre seinos,. 



ALLG. LiTEAATUR • ZEITUNG 



Todes ergiebt sich, d«fs Aurora früher geboren eeyn 
müsse, als in» Jahr 1678, welches nuin bisher als 
ihr Geburtsjahr aagünommca Ii.it. Ilir wirkliche» 
Geburtsjflhr mit Gewiiüheit zu ermittein, gekm^ dem 
Biographen nicht, obwohl er es an Bemühungen nicht 
* fcLI<'n liefs und seihst an ihrem Gelturtsort Stade 
Erkundigungen einbog. Die Gräfin, Weltdame in 
^ in/fiii SiiH P des Worts , scheint ihr Alter verheelt 
ZU haben und die Bta(s> und Klosterkirche zu Sta- 
ll«, >■ vrakhfir snb die dort -wohnhaftek Sakwodm 
hielten und in vvelrfiT nurh (Ins Knnigsninrksche F;i- 
niilienbegrtthitifa war, wurde 1712 von deu Uiinen 
•iugeUschert, wobei die K.irchenbiioher und Consi- 
•torialactMi rsrlorm siageii. Aua mabreni Diatea 
uod UnistlBdcn maebt es dar Vt. indalii lahr glaub- 
lich, dafs Auriir r <^f hon um dn.^ Jahr 1668 geboren 
war. (Inden trühern biogninh rächen Nachrtchtefl 
iMttoarBliC ntedarar Wakrat heinliehkeit das Jahr 
1030 AifaMmai«». Aurora zKhlte beim Tode ihrea 
Vatara aehon mdtrere Jahre.) Sie war also rermutk- 
lich rrV/er, als ihr am 12. Mai 1670 gi l' ii ru r fürstli- 
cher Geliebter, ein ?ur Beurfheiiung ihres Verhält- 
nisses nicht un\>ichtif<;er Umstand. 

Üeber die frühem Schicksale Auroren's bis zu 
ibrer entscheidenden Reine nach Dresden im Jiihr 
1604, erh'iif m ui /-w n Leine voUstiindige Auskunft, 
aber doch mehrere , bisher unbekannte AufscblUtiae. 
• Naefc dem Tode ihres Vatera sog ai« mit ihrer Mat- 
ter von Stade, in das zur diunaligen Kriegs/cit 
grüfsre Sicherheit gewährende Hamburg und folf^te 
spüter ihrer Mutter nach Stockholm. Als auch die- 
se im Jahr 1C91 zu Stoekkolm geaiorban «rar, kehr- 
te nie iniC ihrer Sekffaatar tiaefa HamlHiiY tarflak ond 
mnrhfe von hier ans Besoehe an dea norddentsehen 
Fürstenhüfeo zu Sebwerto, Zelle, WoIfenbGtlel 
ond HannoTor« Ihren Keizen und geistigen Vorzu- 

Kk Wirde sehen ja Schweden and nodi mehr in 
alaeliland, seibat f»D regirendan Vttrataa febal» 
digt und es fehlte auch nicht an Bewerbungen um 
^ ihre Uaod, wobei sie anscheinend eine ganz nüchter- 
ne Bereokouog der finfsern Vortheile übte. Sorge 
aad BekSromemita wenn der vielfaeh gefXkrd^n 
Familiengiiter besebüfttgte sie anhaltend und frilh 
kam dadurch in ihr Lclü ii < t\\:ifi llnstäites und I;nru 
higes, welches sie bis an ihr hinde nicht wieder ver- 
lassen hat. 

Die Yeranlassang zu ihrer Heise nach Dresden, 
womit die bekannte Darstellung hei Pöllnit/ beginnt, 
wird hier bclir genügend und grofsentheils .-inders, 
als im galanten Sachsen angege^sn. Aurereos zuletzt 
atletn noch Übriger Bruder beflind aieh ala Oberster 
der Fufsgarde am Hofe zu H innovrr, w iir aber nn- 
iKogst zum zweitenmal, und zwiir til« General, in 
knrslehsiscben Dienst getreten und im Begriif , mit 
•iaer zahlraiebaa Djenaraeliaft nach Dresden abzu- 
fahea, als er vorher neeh am I. Jolius 1694 spRt 
Abends, zu einem verliebten Abenteuer, alWxn seine 
Wohnung verliels und nicht zurückkehrte. Jede si- 
chere Spar von iboi war seitdem verschwunden und 
b«ahat wabraalNiaHali fand et noch in derselben 
Nnabt im Bt hl a nd aa BHUwrar einen sewallMBMa 



Tod. Seine Schwester aber, dorch Aussagen nnst- 
oberer Zeugen getKuseht, hielt «och längere Zeit die ° 

H<j[riiuri^ ff st, (lafs erlebe und in einem verborgenen 
Getünguifä schmachte. In dieser unglückUcbea JUn» 
ge suchte sie Hülfe bei dem Kurfürsten voa fftrbaaa, 

di r nirlif allein ihren Bruder in seiripn Dienst genom'- 
ruuü hatte, sondern auch ein JugeudLukannter des- 
aelben war. 

Naoh der Erzählung bei PöUaitz Itam Aanita 
aaeb Dreadea, begleitet von swei tttarn andveÄef. 

rntheten Schwestern, den Gritfinnen Steenhork und 
Löwenhanpt, von denen die erstere den illegitimen 
Bewerbungen des Kurfürsten eben so ernstlich enl- 
MgenarbaiM« »^aia die letrta f a aia bilügln aad ba- 
vlrderf e. h WabHwit aber batle Anrara aar eine 
Schwester, die GrlTfin Löwenhnupt, und die Grilin 
Steenbock war nur eine ältere Verwandte. Diese 
beiden Irrthilmer bei Pillnitz findet man sehen in 
dem Leben dea trafen Marita von Sachsen von Mi- 
ebaelRanlft, vrelebes 1751 erschien, berichtigt. Der 

Vf. ;j!)f'r (loluif dlo Bi ritlilißini^ (ilh-Ii ij.ihm aus, 
d^iis Aurora höchst wabracLeiulich mit der Grüfin 
Steenbock allein die erste Reise nach Dresden mach- 
te uod ihre Schwester erst spKter dahin kam. Was 
Pnlinitj! von den Auftritten zwischen den drciSchwe- 
bt< I II /II Dresden er/iihlt, erscheint also miiideHfeus 
ganz entstellt und theilwetee falsch, aaroeutl/cb 
scheint er auch den Buf der Qrlfla Lihveabanpt ehaa 
Grund beHcrkt zu haben. 

lieber die ii.tchslen Umstünde, welche Auroren 
in die Arme des Kurfürsten fiihrten, fand der Bio- 
graph in seinen f^elleo nicht die miadeste Auskunft. 
Br Mrllbrt dleaea Pnnkt kaum «nd allein , am auf 
Pöllnftz hinzudetifpn. Mnn ^p\TiTinf wenig durch d/e 
Verweiauog aut diesen un/uveriassigeu Üchriftstoi- 
1er, dem bei dar fJoiaiflichkeit, nach i»einahe 40 
Jabiran aoah die gaaaaam Dataiia nnaaamitteln, nnr 
dia WnU Uteb, entweder In IVaakeaheit an verüü- 
len oder die V:\vin n.tcli seiner Phanfafic nuszu- 
schmUeken. So v iel dar! man ihm aber wohl ohne 
Zweifel glauben, dafs der Sieg Uber Auroren dam 
Kurfürsten minder leicht wurde, als seine andtlB 
Eroberungen. Man bat sie als ein Opfer jugendlMar 
IlnciTüliienheit betrachtet; dif» liegt aber nicht in 
der Erzühlni^ von P&Unitzund stimmt nicht zu dem 
Alter, walahes sie bereits erreicht und zu den Er- 
fahrungen, welche sie, im vielfachen Verkehr mit 
der Welt, schon gemacht haben mufste. Nor eige- 
ner LriJcnsrhaft und Schwachlu lt , ü<I< r piner Be- 
rechnung dea Vortheils kann man ihren Fall zu- 
nabntben, wahraeMnliafc wirkten beide vereint. Zu 
ihrer fintsrhuldigung Uffilt aich nagefShr folgendes 
sagen. Der Kurfarst bette — wir müssen hier dem 
PöUnitz glauben, der die Facta nur nusschmiickt , 
aber niebt erdiebtet — nneb aeiner Vernth'biuoc nur 
eine erklirte tSeliebte gebebt and diaaa mebr aof An- 
trieb seiner Geninhlin und Mutter, welche damals 
noch etwas bei ihm galten, als aus eigenem Antriebe 
verlassen. Die Veründerlichkeit seiner unordentli- 
chen Neigungen konnte daber in jener Zeit neeb nidit 
m» Ubekaaat aejn. ab «iaa. .pIlpMji wj^ü^^j^ 
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Aörofa, im Bf>wtirsf<?eyn Ihrer Vofzßge und durcb 
•tete Huldigun^^eii »erwähnt, durfte glauben, daTs 
die glühende Lciden.srhafl des KiirfürMten dauernd r 
werde, als es die IfoJga zeigte. Freilicb bleibt 
mae &tMhuIdiguiig «elir aHwgeJhaft, vm M aMhr , 
als der Knrfiinft daiMU MCik Bit aaiaar 6« 



l«J)te. 

Die Daoer der Zeit, in welcher Anrorn die Lie- 
fe« 4m KMP*'^*ii*f {«Bofs Diid weleka Poiiaitz , UmiI« 
Mflfe §dlMr Ci«W«hhh«ft nnbMlbnmt gcIaaeeD, tbeils 

aU zu kurz nn^^f li ufct lint, wird mmh \i\ >;cniißond 
beatimmt* Aurora kam niich Dresden im Herbat li>i>4 
ala der KiirfUnt aicb auf der ^Itchiiclismesae zu Leip- 
zig befand; erat nach seiner Kiickkehr konnte sie ihm 
Torgeatellt werden und der Anfang ihrer Bekaonl- 
scbaft, der nach Pöllnitz auch der Anfang »einer Lie- 
be war, ßllt also, in den üctoiier lüM. Bnde Mai a 
1809 Mg dbr Kurfürst von Karlsbad, wohin ihm An- 
Nra gefolgt wnr, ins Feld gegen die Ti;rk»'n und 
kehrte erst im i\oveniber nach Dresden zurui;k. An- 
faaga April 1696 ging er von Neuem nach Ungarn 
■M kui «nt gMpB Emdm <!•• Jahres über Wien zu- 
vMc, fUK wo w MB* UM» CMiefet«, dw Grifia Baterle, 
nach Dresden mitbrachte. Aurora war einige Zeit 
vorher, itDOctober,Mutter geworden und seitdem vom 
Kurfürsten verlassen. Ihre Verbindung halte nUa 
die bddra WiMw tob 16M bis «5 iind vea »&bi« U6 
bestanden, auch fn dfeaer Frist noch durch Reisen 
des Kurfurstcri unterbrochen, tlurli h ;tfi' -icli dii; 
Zeit ihres Zusainnicnlebens lU'Jä bis vieit in deu 
Pfiihling hinein erstreckt. 

Ueber Zeit und Ort der Geburt von Auror<»nV 
Sohne, den der Kurfürst 1711, als er nach Kaiser 
Jü*t'|ili'^ Jus Ersten Todi' llcii lis vorweser war, zum 
Uralen von Sachsen erhob, gul) es higher »hvveicben- 
de Angaben. Ala Ort wurde \ on Einigen üresda«, 
von Andern Goslar, von Andern ein unbenanntes 
Dorf bei Magdeburg genannl. Uer Biograph fand in 
•einen Papieren nur eine einzige schwach« Hindeu- 
tHBg «iif die Entbindung. Aurores^s Scbwacer , der 
ÖiBf von Livvtnbrapt, tehraibt nSralieh am Sf.Octo« 
ber 10S6 von Wien aus an seine (x'iftin fihn- Auro» 
reo: „da du mir sehriebüt, sie wurde erst zurück- 
kommen , wenn Alles im Stande ist {t/>ie le toui ne 
$oit ajHtid)y so zweifle ich nicht, fräher als aie wie» 
der dort zu seyn." Doch glückte es ihm, sieh voa 
andern Seiten her .hicIj lu'i r Licht zu schaiTen. Vor- 
xttglich geMhah dies durcb eiueti hier ithgcdrucktco 
Auscog aus den Tanfregistern der Marktkirehe zu 
Goslar, nach welchem am 28. Oclober lü96 Abends 
zwiscbeu sieben uud acht Uhr von der ( übrigens 
nicht benaanlen ) tvmefimen i'rnu in Ii. Ht-inrich 
Christoph Wiokai's Hause ein Söharhen geboren, 
den 30. ej. getanft nnd Mauritius genannt wurde. 
Diesi's Mild war der rKu-liheri^c Graf von Snchsen, 
dessen Geburtshaus zu Go.slar durch Tradiliun noch 
bekannt sejrnsoll. Unter den drei genannten Pathen 
befindet sich der Hauseigenthtimsr ( oder die Eigea- 
thiimerin, denn das vorgesetzte R. kSnnte J?«ffcfi^ d.i. 
ff'ittur JuMltiiid ii ) ^^ iiikri und citi IJi. 'fjuii^jl!, der 

mnthoiaCslicb ein Arzt und Aurorena Beiataud war. 
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|.fil>ricen Naehriehten ergiebt sich, dufs Au>: 
MM^a eidi im Herbst 1696 zu (Quedlinburg aufhielt, 
\Mj sie hirli um eine Stell« im durtigen Stiftscnpitei 
bemühte. Voa da machte sie die wahrscheinlich nur 
kurze Heise nach Geslar, wo sie im tiefirtea Incognito 
niederkam. Der Knrfiirst war d.irTKiIs in Wien und 
kam erst am 2j. I\uvember nach Dresden zurück, 
Poilnitz von seiner damaligen Zartlit !) kr it ga-» 
gen Auroren erzMUt, woasch er wübread des W o- 
•henbflleB kauai ro« Ihrer Seite gelkomneB sejn soll 
U. S. f., erscheint also, zamal do der Kurfürst von 
Wien eine neue Geliebte mitbrachte, ala offenbar 
unbegründet. 

Ueber die eigentliche Ursache derTrennnagdee 
KoriSrstea tob AaroreB fand der Biograph k«ia<ni 
Anfscbiufs. Dil' Angabe bei Pöllnitz, wonach diese 
Ursache in einem körperlichen Gebreeben derGrülia 
gelegen haben soll, verwirft er und dental auf den 
Wankelmuth des Kurfürste n fiin. 

Bis hieher reicht der durch das galante Sachsen 
allgemein bi k iinite, at)er auch romanhaft entstellte, 
durch die Bemiibangea uasars Aiograpben crefsen- 
theiis berichtigt», deeh aoek hiebt In allea Pnaklen 
aul'ser Zweifel gesetzte Theil der Geschichte der 
GrüHn Ikiioigsmark. Ueher ihre spätem, bisher 
weit weniger bekannten und zum Theil auch unrich- 
tig dargestetlteB Ereigaisee erhalten wir noch reich- 
liehere. autbeatiseh« nnd berichtigende, wenn auch 
meist nicht erfreuliche Vufs<:lilussL'. >ie lh'f[i>(r-:i 
ihre Verhiiltnisse zu Quedlinburg, wo sie am 14. iMai 
1700 die Stelle einer Pröpstin erlangte, in ihren, ei- 
ne Zeitlang wohlbegründeten, Aussichten auf den 
Rang einer Aebtisstn und Reichsfnrstin aber zuletzt 
};('t."us(ht \Miide; die widrigen Schicksale ihre» 
Schwagers, des Grafen Löwenhaupt, welche 1703 
■itdeMeB frühzeitigem Tode endigten; ihre erfolglo- 
se Reise nach Cnrland zu Karl XII. im Anf ni«^ drn 
Jahr» 170:4; die Erziehung, Reisen, VcrmJthlung und 
\iieil( r erfolgte Ehescheidung des Grafen von Sach- 
seu und dessen vargebliebe iSewerbaag an das erle- 
digte Herzogthnm Cnrland. Dazwischen drffngen 
sich Badereisen, Besnolie nn Mi fpri, Ih'süu Jn s zu 
Dresden, Bewirthungen fremder hoher Giiste, Hei- 
rathsprojecte, Lieheserklürungen von MSnnern, meist 
unklar und doppelter Deutung fähig, Processe, Geld- 
Terlegenheiten , kurz ein buntes Gemisch von Zu- 
Äf ;inil(>n , .jij ein l u higes zurückgezogenes Le- 

ben der alternden geistliehen Dame gerade am We- 
nigsten zu denken ist. Bin namhiges, nnstütes Da- 
sejn tritt, wie «choM often bemerkt, fm twÄhrend her- 
vor und die neuen und genauem Aufschlüsse, welche 
man hier über sie erhält, sind im Ganzen nicht zu 
ihrem^ Vortheil. Voa ihrer Tielgepriesenca Liebeas* 
Würdigkeit, ihrer Keaneraebaft in den eeblNten Rfln- 
stnn, der Bildung und Feinheit ihres Geistes wird im 
Ganzen weniger gesagt, als man erwartet hätte. 
Von ihren Gedichten, welche meistens verloren schoi« 
PCB, konnte der Biograph nur einige Probea geboB. 
Mit Gelehrten nnd Kflastiern unterhielt sie keine Yer- 
hiiidiinf^, den Compouieten MatiLesun .lu-s-rriummen. 
Von MalergerMtiisehalten üuid sieb in der geaauei 
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8|Metft«i(ion ihr«g NadUaMes akkt db kleinalt Spar, 
M dab, vm* man vw ibrar Yvrlrinrtliatt mit dfnaw 

Kunst erzKhIt , zweifelhaft «rsrlirrnf, Bben so vrenig 
darf man bei ihr tiefere Studien oder eigentliebe Lie- 
1m m den W issenscbnften suchen. Sie scheint, mit 
•luain Worte, ilira aatarlicben Talent« aar caltirift 
ZR hnben , nm'dainit zu gifinsen. Desto stSrker IrHt 
in <Ii 11 Mun Biographen neu aufgefundenen Qoellm 
ibre Neigung zu einem eiteln Weldeben, zu höfischer 
Pracht und (iianz, ton Scbnldenmaehen und 7.nr 
Yerschwcndung herfor ^ vt'odurch indcfs eine wcibit- 
cbe kleinliche Kniekerat nicht nnsgeschlossen wurde. 
Ihr IV/tchlafs enthielt zahlhisi^ Knufmannsrnrlmimgcn 
überKieinridicn, Bijouterien, Silbergeschirr, Pracht- 
kleider und Apothekerwaarcn, letztere zn dreifaehem 
Gel)raiicli, als Arzneien (das Einnehmpn vtnr ihr 
Geviuhnlipit), zu mancherlei Toilettenkiinsten und 
alchjmi.stisclieii Vorsuchen. Dabei wird bald der 
Preis von Kloioigkeiten bestritten, dann Uber den 
Coora der Manzsorten gereobnet, dte QneütSC der 
Wanren, nach iFInf^st gomnchfem Ge?)rauch, ange* 
fochten uUcr der utigcstütnc Mahner achnöde zur Ge- 
duld verwiesen, zur Strafe der Unbescheidcnbeit. 
Von Wacherem, Juden tiad AdT«kat«i hatte sie 
«iehftteh mehr gelernt, »h einer liebenswnrdtgen 
vornehnjen Frau /i; \'.i<^ 'M A'oth lliiif. Iln- llnfsjaat 
war für ihre Verhiilttiissc uud in Verfall gernthenea 
Pinanzen iibergrofs. yfcA/zrAn Personen werden nncb 
ihren Bedienungen besonders angeführt, nHnilieh: 
ein KnmmerfrHulein, drei Kammerjungf ori) , eine 
Aliegel>erln , eine Kamniermagd , eine Waselimagd, 
eine Kitcbenroagd; sodann ein Propsteirnth, ein Se- 
kretär, ein Page, ein Hausverwalter, ein Koch, ein 
TafclJecker, ein Bedienter, ein Kuteeber , ein Bote, 
»inKiichenjuni^e; doch war dies noch keineswegs das 
^anze Personalr". L)a;Tpjren fand man liei ilireni TimIij 
an baarem IreidM nur 52 iUiilr. lü gCär. 8 Pf. vor und 
Sebiriden in vielen Stiidten und Ländern , die ohne 
2J^^n;ff 1 t^rofsentlicils uni<e/:ah(t gehliotien sind. f)ff 
Summe der Iiis zum Auf^iist 1721) ( andfrthiilb Jalir 
nftch ihrem Tode ) liquidirtcn Srhiilden betrug ohne 
die Zinsen 2ljiSm RtUr. 7 ^iir. 10 Pf. und im Jahr 
1748 war die Conenrasaehe noch niebt znm Seblnfa 
gedtelifn. Zur Rnfsrhaldlgung der Gräfin mufs jedoch 
bemerkt werden, dal's sie auf sehr bedeutnndc li'ami- 
liengOter Ansprüche hatte, die sie durch ProceM« 
««•tiimacben hoffte und dafs die erfolglose Bewef^ 
imng ihres Sobnts «n das Hsrsoflhm Cmlnnd ifcr 
noch am Bnd» ihm Lnbsns schwere Opfer anferkgf 
hatte. 

Aurora starb an Engbrüstigkeit und Wanser- 
ancht in der Frühe des IG. Februar 1TJ9^ necbdem 
sie knnm ein Haar Wochen vor ihrem Tede tioeh drin- 

»enili' M i r I : i: Ljc Ii ^ (ni iIi'iTi In'n .'H'!) f i,i l'! n n niriiikiMi- 
bur};pr H'ili / i im i iinlui itj (Maskenball) erhalten 
hatte. Da-* Ani! inf^en fl r Oeditorcn nach ihrem To» 
de tind andere, ihrem Aiisehn wenig günstige l>m- 
»tiinde, wnren wohl Ursache, dafs ihr die £hre eines 
ti'MM i ■ I.oichenbeg,i»;;nis9es nicht zu Theil wurde. 
Ihr Körper hat sieb zur Mumie gestaltet itod wird 
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noch lortwXkrMid nm TMra Reisenden besaoht, ffiv 
wvtebe nniehsC der Tf. der Denlmfirdigkeiten dir 

von uns bereits erwHbntea „biographischen Narli rich- 
ten " geschrieben hat. Ihr Tod mirde in das Sterbe- 
Segister derSchlofskirche zu Quedlinbnrf M^cinVM 
manjplhafto Weise eingetragen, dafs man oas tdiBsa» 
Ifotiz weder ihren Gebvrtsort noch ihr Alf er entaeh-' 
nirji k.inn. Srhützharc Ziif^.ilir fi /u den Denkwürdig- 
keifen sind die „Biographische Skizze Friedrich A»- 
gust's des Starken*^ und die „Quedlinbnrgischen Ge- 
schichten." In der erstem besonders Isfst der Vf. ei- 
nen strengen historischen Ernst blicken. Die letztern 
sind eigentlich eine' f^t Ir l n s;fe üebersicht der Ge- 
schichte der Stadt Quedlinburg von ihrem Rntatehen 
bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Der Vf. 
fnnJ es schwierig, die Aufgabe einer OMchichfe voll- 
ständig /u leisen und wHhKe daher den Titel „G»- 
sc/iic/)trir, ohne Zweifel mit Unrecht, weil seine Ar- 
beit so gut eine Geschichte heitsoo kann, als bipdert 
ibniiebe nnd man nnter den Avn^vek OrseAieMinC 
ctwns Anderes erwartet. 

in dtm am ScWaf« b«i^{^»^e^(■n VcrteicboiCi der ßtbrauck* 
ten Quellea felilen fini^^e, welchr; der Vf. doch wirklicli henulzt 
hat, z. ü, Adlerli:l<l'i Leben Karl'i Jej ZwClften uud H»uSt'$ 
Lcbeo dcj Gi jfcn Morilt von S.iciiscii. Auel« scioiinen dem Vf. 
bei seinem sijrf:f.clli.;fn nu-ln j iIingcM Nac'itorichnngen docb ew 
nifje Sehrifleti enli^.irif^iTi tu SL-yn , wr.i l i- :li i nor.i «n«i;e An^ 
beule bällen {;ewahren können. Wir neiiuen i. 15. die 17«4 ano- 
nym erscljienciic Scurill: Ge»cliiclile und TlialcR des neulicJi 
enibauptctcu Giafeu Karl Emirx vou Lowenb^upt. Dieser Käti 
Emil, ein Sohn der Scbwetler Auroren'i, wird in ibrer Corrc- 
•pondent mehrroalt erwHhnl. Seine Hinricbtun^ isi einlievrcit, 
d»r« das Schicksal lance nicht aufbfirle, die KönicsmarJuciic Fa- 
milie KU verfolgeo. Der Vf. lul ihrer jedoch nicht gcdActll und 
sie scheint ihm unbrkannl saMtcbCB SU Myn. 

Das Aciir>cre des Buch* ist idiir aiutändig^ tbcr'maa T«r- 
mifsi eine Ubersiehtlicbt Nacbwnsmg imr Ktpil«! «einoflb'br} 
vreitem mehr dn VcnHohnib der «arbanimnlea DteiiMiihliiv 
Der Mangel in lolslerji bt wakliafk so hedttsni., da n^ttl- 
l«n uub«k«iuila Nanan diweh den Druck enlalcllt rind, «elcba 
suuiditt «itr der Vü ÜUlc b<riehti|Hn linnncn. Von andero 
DraekrehUm mnUe» «tr folgende Mcr anzcif-en. Tb, I. 8. 98 
sir'nt f/AfvuMiWI «Mtmim, 97 Gontfa St. e»M*, S. V» 
Foß'nartn «nd S. fSO, Miek Tb. 8. 1P8 fiulmamt st. JFmt^ 
iiHinn (ein Name, der nie rtckUig gedruckt i<l) Tb. I. S. 
Stii^ihas St. Sopiclias, S. 961 Sclwlsfcfd et. Scharzfeld. 
AoiImmi at. AaloQ, S. 95i8 Tennaiwa »1. Ttmetwar. S,S6% Cfü» 
«m a. fiflksaw, S. MiemttktU «l. Hen«thii4 «der JliAe- 
«MM. Tli. II. S. 170 Fr<iM sL Fron, S.^<i »uq, (der 
Bttchalabe soll (Quedlinburg andeuten) S. 1$7 Marari at. ttortri. 
Ob man Th. II. S. l6l ttill dem Holme, was offenbar tinricbtig 
ist, XU lesen b.ibe der Helme (einem Flusse) oder dein tieirru 
(statt Eime, einem Walde) bleibt unftewifs. Mitunter sind dem 
Vr. anch Ged»cbtnifsrebler und historische Uarichtifjkeitn cot» 
schlüpft. Th. I. S. 108 %vird (las Verschwinden KötuMinsrk'a m 
den Augusttnooal gesoi;!, er doch schon seit dem orslci^ 
Juli vennirsl wurde Nach Th. I- S. 310 «oilcadie Udsenotlea 
in Frankreich im Jahr 1687 oder 1688 roa dem Voramebeil der 
Aufliehunx des Ediclt von Nantes bedroht gewcaen seyn , diM 
war aber bekanntlich schon 1635 aufgehoben. Nach Th.'i 1. S. ISS 
Ug der deutsche König Konrad der erste 114 J:i}<r narlj dem To- 
4]t^ Karls des Grofsen im Sterben, allein Karl iUvh i" kenntlich 
814 und Konrad schon 918, also 104 Jahr faeroach. Th.ll. S.tSS 
steht durdi einen Schreibfrbler Akiui iüiealteih fitr Maria EUm» 
b«tfa. Aach die Stellung der Worte ist xuweiten nicht der atrc» 
gen Genauigkeit getnäfs. Z D. Th. I. S. i sollte Pf'rangel nictil 
vor Danntr uaA Tartlensnlm sieben, v«-eii er erst nach diesen 
beiden das Obercommando erhielt, auch Tb. II. S. fAl Uorert 
niciii nacii IMeuä uad £«d/cr, deren Vorgänger tt w«r. Ä. 
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für da» Jahr 1837. 



_l fl<«r 4ea TaMhabOchera ffir das h 1831 ut di« 
*0B jtf M» Sdhmler k«nuftgegeb«B« Ciprtidfiii (Hei- 
delberg bei Eagelmann) ua» zuerst in die llimtl 
ge]i:«iiuneD und wir Btellan sie daher aaeb dieses Jahr 
BB uns erm Berichte , vornn. Wie gewSknlich ist sie 
•ndi in diesem Jabr« «iae siwlicb« aii^c««h«nde Er- 
Bdbeiaun^, mAg man das AeiMm od«r den Inhalt in 
^s Ati^t' Ti^^pn. ^Vie gewöhnlieh zerfnllt der letz- 
tera zwei Tbeil«, den prosaischen und den po«ti- 
4M'JbM; dar letztere nimmt kaum zwei Druckbogen in 
Anspruch, wShread durch die Ausdehnung und die 
Mannigfaltigkeit des erstem dem tieschmack dps le- 
8Pndcii Publikums, MFie es einmal ist, ohne Zweifel 
volles Genüge geschieht, fl'ilh. ßiumenhatfen tritt 
tnerst mit einer historischen Er/ühlung auf , welche 
,,(fit' Königin^' üficrschrii bcn ist. Die Manier des Vfs. 
int zu bekannt, alh daU es einer Aeuliieruflg über ßie 
liediirfte. Seine Muse, die den Norden undSüdcn, den 
Westen u n d O s to n durchst re if t, d ie, wie dnrSchm^tter- 
llngaber den Blütben, Uberden BiOttern dnrGeaebfclifo 
hinttattert und da nnd dort nnch Beute .sucht, hat dieses 
Slal die Gesehicbtstafeln L'ngarns ;iur^escbbi;;cn und 
nine interessante Enisoile lur iiühern Betrachtung 
nusgewSblt. Wie Hr. ü, es mit der tieschichte zu 
halten pflegt, ist bi>kaQnt. Die ungarische Königin 
.Maria, Sie^muTirVs (ürntnMin, wh dro (ioschichte sie 
zeicbnet, und die Heidin des Hrn. ü. sind zwei ziem- 
lich rerscbiedene Wesen. Die Maria, die, ihrer Ver- 
bindliebkeiftgvna Siegnand vergetMnd. nieb durch 
•PMwmrtion «rt einem fmnzBeuelMn Prinzen Ter- 
hnnd — dicM u in, (Ür ihrem Feinde und Entführer 
die bekannte, schreckliche Strafe zuerkannte — 
hikI Hm: IT« Maria vertragen sich nicht gut mit ein- 
•oder und der VL hat m seiner AwtonscAe» Er- 
ilhlang jedenfatls von der peetiirkm Lfeenz ei- 
nen sehr «iis'^rdeljiifr'n CI'>fir:uif fi p;rn4;irht KrTiTt, 
Leben und Interesse sind seiner ÜArHtf Ihing indessen 
.kicht abzusprechen und die beiden Palatine, Ynter 
and Sohn, sind echt poetische Gestalten, Charaktere, 
wie si<> nur ein selten begabtes Talent «uffassen und 
darsfi II< II knnn. Die dem Vf. eigenthiiiulicLc Ma- 
nier, 6p» Lesers Aufmerk«anikcit fesseln zu wollen, 
'iti blninlicher Art, oft sogar lächerlich. So sagt er 
z. B.: ,,ln einer Hütte lag auf armseligem B^ ttc ein 
Aeitersniaun.'^ Dieser Reiterimnon wird nun um- 
•t<«ndlicb beschrieben und dann erfahren wir, wie 
«eh d^snlhn Mont utid wer nr isU .Oder : ^,Eia.be- 
A. Ii. & Vm^' IMttiP ~ 



•taabfer, abgemnttotor R«i(erzug tog ron Worden 

her auf der Flüche hin" — u. s.w. und endlirh er- 
fahren wir, wer die Reiter waren. Die ^> iedorkehr 
dieses ohnehin abgenutzten KunstgriiTs, dt n Lexer 
»•rrefien, ist immer |iein|ieh. Auch der Stil des 
Hrn. B, hat einige Wimdopifohboifen , welche dem 
Hinr^nicke des Ganzen schaden. Die drei n iu]vrn Er- 
züblungen: ,,Konlg Roberl" v. A. v.Scfwtwny „rf/* 
Meenüraid"* von dem Heratugebfr und „rfic Befa^ 
Mtwiffimilambttrg^' ron Eduard Janhishi stpfipn dr r 
Gabe de« Hm. B. bcdeatend nach. Die i-r/c lilung 
des Hrn. Sf (ireibep ist zu gedehnt und bewegt sich in 
zu oft benutzten Sitnationen, als dnfs sie nicht er- 
müden sollte. Dagegen ist sein Gedicht y,PratmM** 
nonathroicb und krfiftig zumal, ohne Zweifel die 
bosto unter den poetisrhcn G.if<».i. Die BeitrHgo von 
Haiig und \i iffi r niml d^•rlko;ls^^erth. — Unter den 
Kupfern i-^t v^enig Ausgezeichnetes. Die Kcnigia 
Maris von Portugal wird den Zeichner ketoorSiftnioi- 
chelei bescbuldi;;('n Tind der Stfrh fsl nichts weniger 
als meisterhaft, D.ii. zweite Blatt, „Susanne und die 

Aeltesten" ist nicht schlecht gestochen, pabtnber 

wie es uns scheint, durchaus nieht in die Comdin* 
Unter den übrigen Knpfern stlebncn wir „die italio- 
nischen MMdchen" nach Williams xon J. Fleixchniaiin 

Scstochon, aus. Das A\ eicbe, Zarla und Warme 
es ganzen Tones spricJit Auge und Seele an. 

Die ton Theodor IleH heransgecebene Penelope 
(Leipzig b. Hinrichs) bringt in dorn neuen Jahr- 
gange mancLesAnmulliT-r. und Ansprechende. Wir 
begegnen zuerst einer J:;rz^hluiig von C. i'. Wüdit- 
manii : „Seine und Katitatug**» Hnn denkt an „Pn- 
ris und Algier'' nod wotTs im Vernns, dafs der erst« 
Theil der ErzlUanff in der Hanptstadf Frankreichs, 
der zweite an den FelsenvvSndcn dos K uk i ns sjde- 
len wird. Wie der Erzühler das in dem Gesell- 
Schafts- und Ball-Sale eines berühmten und ziem- 
lieb knoatisch hMoiehneten Pariser Bamiuiorg arge- 
kaffpItoFlddieii (denn einen Faden wollen wir es doch 
nicht nennen) in dem \nJdon Gekliifte des f4.auK»sns 
furfspffint und zuletzt löst oder durchschneidet, 
wollen wir den Lesern nicht rsrnitben , mfissen aber 
bekennen, dafs sowohl Gegenstand wie Behnn'Üiing 
die Mehrzahl der Aomanleser und Journallescrinnen 
in hohem Grade befriedigen wird. Scharfe Cha- 
rakteristik, tiefe Büke in das Menschenhers, goist» 
reiche Combinationen, wie sie die ewigen Vorbilder 
der Novelle, Orrantcs' i\of e?a.t cremp!urv<^ darbie- 
ten , darf man hier nicht suchen ; ni«n kann aber von 
der Leichtigkeit, Flüchtigkeit und Oberflächlichkeit 
dieser wie vieler Jihnlicber Productionen des ErzKh- 
' 8se ' lecs. 
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lera dus Worf drs PnlonfnH in Rp/Hi; iuif Hjnilet's 
Wahnsinn gebrauchen — es ist Mettüile darin, ja 
#8 tat oft Geist uml Anmuth dnrio, was in der 
raaiclwt folgenden Gabe des Hrn. W. von Lüde- 
momt iiiebC zu finden ist. Seine Gr/Hhiuog y,Siätm 
Gherrf* ist in jeder Hinsicht Lingweilig. „Die Lia- 
reHbrauV\ ^forelle von Isidor ^ ist ein G«gMatiiek so 
der Meeresbinat in der Cornelia oiid Imdat an dm 
^rt bczciclinefPM Gebrochen. Einu Miffheilung von 
HSnng „das Nonnenkloster zur b. Kütbärina in 
Breslau wahrend der Belagerung l8(Hi" ist ziemlich 
nn^iehend, Landow'» Lelieosabrirs der Fürstin Hen- 
nette Kachiirine von Anhalt dagegen allzu kalt. 
Dor ,,B'ume>tkr(tm" von Sprengel zeigt einzeln rocht 
ziüilicbe uqiI ansprechende Blüthen. Unter den 
übrigen Gedichten sind einzelne sinnige Gaben ; et- 
was aiugMejalinetes baben Mir jcMfoch nicht gefun- 
den. — Die Kapfer sind vorziiglicher, aiä4lie der 
f ru nrir' r. DI,' l,ei weiblichen Portraits sind freilich 
nicht btsser, aJb iuaq s/e nwölialieh in TAMhenhü- 
«fccrn findet; nm ao wfUkommaw treten uns die 
nBUm Voih$cenen ont/^cgon, von welchen wir in Jie- 
aein Jahrgänge der Peaelope die dritte Ausstellung 
finden. Sie ^iuJ in dpmselbiBn Geom wie die frUhorn, 
und das Lob, das wir jenen Mi^ndet haben, gilt 
•1Mb diesen. Wir zefehnen die drei er8t«n Bilder 
aus: „der TabuMthrämer auf IschUi, Kfferari zu 
Rum und der kleine Mönch , ieUteres meisterhaft in 
Bezug auf Composition und Ausführung. Die „5ce«e 
m Smtfrtur ist zienlidi gewöiinlich, alter geseluDMik. 
ToU attagefiffart. 

D.'is Tdschetiluch der Liehe und FrcinJ .i'hd/t, 
herausgegeben von Stephan Schütze (Frani^rurt b.Fr. 
nilmans) tritt dieses Jahr in besonders anziehender 
tieetaU auf. Die Kilpfcrchen der ft iihern Jahrgänge, 
welche stets ungemein spafohnft seja «oliten und in 
der Rc^r I 14 nicht waren, haben besseren Spenden 
Plaz gemacht, wenigstens wird man dem TiteiiMipCer 
und der Seena ane der „geheimen Sendung** seinen 
Beifall nicht rersn^r II - Unter den literarischen 
Gaben steht die Ejz/ihlung „die geheime Sendung*' 
u)n r. V. Wachsmann mit Recht voran. Ein junger 
Sohweizerritter, Arnold von der Halden, kommt 
nneh IMoIs «n den Hof der Catharina von Medici , de- 
ren weit - und inpfischcnkun<!if;t'ti Rück rr .mf line 
seltsame Art auf sich zieht, und der vom König Heia- 
rich nr. selbat beauftragt wird, sich in die Bretagne 
SttiM^hon, wo ihm weitere Befehle werden »ollen. 
In einem Schlosse der Breta giie angelangt, verliert 
er sein Herz nneinc edle Jungfrau und lernt in seinem 
Ntibenbuhler zugleich Ueinrieb von JMararra.nnd den 
kennen, welchen er heiroliehnnsdon Wef^emsehaflen, 
durch Katharina berufen war. Er ver'.^ it ff dir» Aner- 
bietungeo, welche ihm die beiden Heinriche nun ma- 
chen und eilt mit seiner Neu vermllhlton in sein Stamm- 
sohloGi in den Schweizer Bemn, uro sich dort sei- 
nes «liiekos ztt freuen. Die Glanzpunkte dieser Er- 
zählung sind der naive Charakter des H IJ.üi, di r 
trefflich gehalten und.nüancirt ist ^ und iu welchem 
dM Edio mit d«n 0wbni aid Satarkrüftiscii oefct 



künstleriscfi gemischt ist; sodann die hlsforiscbpa 
Portraits der KhÜMrina, Heinrichs Hl. und des 
hockherzigen navareten. Einige Unwahrschetnlidi» 

kciten nbersieht ninn gern bei einfm mit so viel Qe- 
B«bick und Liebe behandelten Gegenstände. — • Dis 
zweite Erzählung ^JSi&de Liebe urd kecke i|iinBd< 
Mko^'' von WUk, ßiumenkageit tat eine Mhr mimt- 
nSbige 6obe) der Stoff ▼erbiaueht, "und die Behail. 
lung in der bekamifru >I;iriiei diesoM Novellisten. — 
Zwischen diesen Ijcidcn Kr«Söluugen sind Gedicht« 
von Lt«/irfV//jfcAsf ein eingeschaltet; die „Lieder jus- 

fer Liebe sind sehr zart und innig ; hinsichtlich der 
'orra dürfte Hr. Ji. etwas sorgfUUiger sejn. Bneh- 
stabcnspielc wie in der lot/fen Strophe S. 105 nift 
dem VVsind gewöhnlich widrig. — nDie Peeniinde", 
Novelle ran taidwig Storch y istnkno innere Wahr- 
scbninliebkeit , der Tortrag dagegen sehr lebendig 
und dramatisch. Die holde Nora mit ihrer Dogge 
bildet den Mittelpunkt dos Ganzen und von ihr aus 
«(reifen üreiindliche Lichter oof des rielfaek reidi> 
■terte Crerallde. In tf eten Novellen des Hm. Sf, 
den sich langwierif^p E\pG?i(ionen, welche die Gi*- 
duld des gutiuiithigsteu Lesers ermüden. Eine solche 
Geduldprobe legt auch in der Feenlinde der Vf. den 
Leser auf, indem er den alten todtkranken Brine 
Dijly sein Geheimnifs aitf fiinfzehn Seiten auskra* 
men lüfst. — Den Schlufs Jps T;i,^( }H!nl>iif !ih macfiea 
„Bruchitiieke eine* Lehrgedichts" vou Fr. Hückeri, 
worunter echte Goldkörner. 

Die l'ranid (Leipzig h. Broekhaue) ist ziemlich 
mager ausgestattet. Das Titelknpfpr, Alexander 
von HiMni)oldt darstellend, istv^<Ml)1 . liulich, noch 




ge , 

Kopfes so treu wieder, dafs wir es bedauern, »ie 
hier nicht reprodncirt zu sehen. Auch ron dea 
übrigen Stichen, dki der Zufall znsammengeschlen> 
dort zu haben sehelnt, wissen wir nicht vfel Chrtes 

zu sagen; die „Tyrolerin" ist ohne Fr.-i^tf» rjie an- 
muthigste dicker Darstellungen. — Die ert>le Erz8b> 
lung ist von Leoptdd Schefer und „die PriftzeuinsM' 
flberschrieben. Einige Langen und Wiederholungen 
in den Ergüssen der Htmdwerkslente abgereohnet, 
liest sich diese Novelle leicht weg; poetischen Ge- 
halt hat sie nicht. — Die Novelle „Scfiluß JJurande" 
von Jottph von Eichendorf klingt wie eine Remini»' 
cenz aus der Periode Fouqito's, und der Revolufions- 
wirbel, in welchen sich die Katastrophe hCllt, ist zu 
Shulichom Behuf schon so oft gebraucht worden, da£l 
der Schluis der Novelle nnr wenig Interesse errsii. 
0er JIfgerllettald und seine Sehwester Clabriel« tM 
Übrigens mit kunstrertigcr Hand gezoirhnrt. ,,f)rr 
Adoptivvater"' von Hmerentius Scaevola dürfte unter 
allen Gaben die Mehrzahl der Loaer am meisten an- 
ziehen. Bs ist alles darin, was man jetzt von einer 
Norelle verlangt : Spannung, Grausen, ftberehiaa- 
(I r ][> i purzelnde Ergebnisse, Hofräthp ufid Con- 
rcctoreo, Tabaks^ualm and WeinrVascbe und noch 
masb«« Mdete, flM «Ich div hnsi «tlkst in dem 
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Bdchiehi anl«ucB«ii mag. tJnsi-r PsoiiJonymus or- 
dÜt zuweilen treffUcb i er ist unerschöpflich in der 
BHhdanf von Verwieklungeai seine Charaktere sind 
fcBcfx!^ mnnriif'f.ich und öfter gut geli.iileo; gewöhn- 
lich aber ht er /u breit und ^e4iehnt und i?pnont den 
robustesten Roiii.inenleaer iil>. — 7i( i7, fi.it «^■iiie ^ o- 
T«Ue> nWuiuUrlichkeiteni" betitelt, geliefert, welche 
ümn, Jahrgang der VwmS» febliefst. Wir babe« m 
bier niobt mit genialen, sondern mit den ganz ge- 
wöhnlichen Wunderlichkeiten derRoroanschreiber 
than , bmI wenn Hedt eef nen Namen nicht beigege- 
bM hlttt«, wird« aieiMmd auf den Gedanken kom- 
nen , deb diei« 1f OTell« vm dm bcribarteif DieM« 
{lorrilfirr-. Unter den Charakteren tritt der Kanriidit 
der Thnotoeie Martin am aaiprecbeadeteo benor 
und man fdgt aM la t a w a ro der JBatwiekeloag uiam 
iBebickeals. 

In dem ,ßedenke meitt" (Wien nnd Leipzig bei 
Pfautach) finden sich plnii^p fr» filidi f;i'.'irbei(e Sti- 
eb«« Vor allem ist das Titolkupfer „Lürii Itifron" 
als Matrose krüftig , aaadrucksroü und charaktorl» 
atiseb, obgleich in hnfirm Grade idealisirt. \Wrin 
wir nicht irren, legte der edle Dichter selbst einen 
gröfsem Werth auf das Original, nach welchem die- 



S«i«h gMrbcftot iat, aU auf di« JlebnabI aaiaar 
•ferfgeu Portrait». l>er 8tieb „Mfdebeii mä fms- 

frau" ist »ehr cflectvoÜ und If lu-niÜs:. „Lady Molly * 
ist fleiasig uod gcschitiackvoü genrhcitet; die übri- 
gM Kupfer mitteimäfsig. — Unter den Brxlblllll> 
gen zeichnen sieb aas „der fünfte Act'* Ton-^ v. 
T*ehab»schn}(ftf und „der Glokonguts zu Iglau** von 
/■". Tfi . Khrl'cl; . So gev%i)hniich die ErlinJunf; der er- 
stem ist, HO trelliich ist die Aiisfiiltrung ; die Knt- 
wickelun^ ist ergreifend nnd einige Situatiunen «ind 
eeht poetisch danteetellt. Der Gioekanguis zu fglaa 
sieht durch dfe Einfachheit der BrzHhInng und die 
|.niTik hii^f Kiirbung iin. Liesi und r3ii'thelni sind 
schön gezeichnete Charaktere und Priiuiuji' Persön- 
liebkeit tritt lebendig hervor; man bedauert nur, daCi 
•ein Ber d mnn bei dem Glockengüsse selbst nicht ge- 
hörig nintivii-t war. „Die Keise" und „das Eiseii- 
gittar" sind langwierige und langweilige Eritfihlun- 
gMi nnd tidiM zarattfrte Lebauaglück" eine höchst 
««bitltdi« Prodnetioa. Unter d«n €Miebfm beben 
wir die von Enh, Manfred^ und Vogl hw\or. 

Der siebenzehtite Jahrgang der Iduna (ehendas.) 
bringt einige niedliche Bliittor. Das TiteJktinfer ist 
zierlich erfunden und anageführt; „der blinde Pfei- 
fer*^ sebeint jedoeb eben so wenig Original zu seyn 
als „''er Hirtenkii.i!ip", welchen wif, si-tui wir niclit 
irren , bereits in den „liitfslrnllous uf Lord it'jn iit 
IFbrfts^* gesehen haben , die übrigen Kunfer sind 
ohne Gehalt. — Unter den ütorHrischon (nahen be- 
gegnen wir zuerst einer „hunioristiHchen Kr/Kblung" 
ton Johann ^Langer ,,das kostbarste Kleid'' iiber- 
acbrieben* Ein armer, verliebter Mater, der einen 
Ranbael nutTialam Cmebiek kopirt, ohne dnreh seil 
Talent den Yater der Geliebten fiir seine Ah-it Ilten 
SU gewinnen , flöfiit seinem reichen Patron Ues^ect 
dB und wird in Rntb gmogan, wie «bn Wnttn s« 



gcwinnon sfv , welche er mit einem nuf^rhl iseiiBn 
Jnarcbcsc eingegangen. Der mit dem ko.sibdrstail 
Klaid Angethane soll die beträchtliche 8unime ge- 
wonnen haben. Der Maler r8th seinem Beschütanr, 
sein Gewand mit dem Raphael füttern zu lassep. Der 
Le</fi>re gewinnt yii dieNVefto und belohnt don Rath- 
geber so reichlich , dafs er die Braut nach Haus fUli' 
ren kann. Das Ganze ist gut erzShIt und man bcK 
zweifelt nur, dnfs ein Künstler unter irgend einer 
Bedingung einen solchen barbarischen Rath gehen 
könne. — „Leiden und Frendsn eines Heldenspie- 
lara*" voaJ. JMammttktitlMni aus dem Lebao gagrittan 
CD aeyn nnd steht dnreb Wahrheit nnd BfnlaebbaiC 
an. Auch ,,dii' I^i tft i in" von Dräxhr'Mtmfred 
liest sieb angenehm, otigleich die Idee, welche die- 
MT Erzählung zum Grunde Hegt, weder neu noch 
poetisch ist. Unter den Gedichten zeichnen sich die 
von Vo(il durch Anmuth und Leichtigkeit der Sprache 
aus. Der Druck des Ganzen ist leider vj kit Iji , dafs 
das Lesen selbst den beatan Augen ^chmerzlicb wci;- 
den mufs. 

Sinna, bernusgegcbcn Ton tlermmm IVaJdoic, er- 
scheint in demseibeu Verlage, zeichnet sich ;iber 
den beiden eben genannten Taschenbüchern durch 
Tendenz und Gaaammtanastattung aus. Da» Titei- 
knpfer, Z;eee ÜMio naeb Childo Rani Von KoUerbu 
gestochen, ist ein Mc istrrsfück in Bez\ig auf Ton 
und Ausdruck; Kraft uHd >^ eicbheit siud hier herr- 
lich verschmolzen und der Charaktar des berühmten 
Originals dürfte kaum je so treu reprodueirt worden 
seyn. „Der Schntzgeist'' nach Wetgrs SSalehraqg 
Ton demselben Künstler gesto« In^ii und „das schla- 
fende Kind'* von demselben ziehen durch dns ernst- 
grofsartige des DargoKtellten, so wie durch i^n Zau- 
ber der Darstellung in gleicher Weise an; Ref. giebt 
jedoch dem letztern Blatt den Vorzug , da es wahrer 
und lebendiger, zarter und anmuHi i^er 1ilm \ oi tritt. 
Die beiden folgenden Stiebe „Maria mit dem giittU- 
ehen Kinde"^ und „dla Kirehengüngerin" spraeban 
dit in gleichem Grade an. - Die lifrr.iri-^rhon 
ÜHhen sind gleich ernsten und würdigen Chnr/iktcrs, 
wie die Kupfer und Stahistiihe , obwohl mannigfal- 
ti^r. 6ia «ind atfmmtlicb uebr odar wnn^ar r«V> 
gilaen Inballa. Dia BeitrSga Tan Buknw atreifan 
zuweilen an das Prosaische, zeugen aber von grofser 
Sprachgewandtheit des Vfs. ; seine kleinen diaturge- 
mSlde sind zart und sinnig. E»k hat grvfstentheils 
fromme Lieder der Südlllnder nachgeahmt; Auswahl 
und Behandlnng sind geschmackvoll. tilzinger^iOrH' 
toriimi , ,,dl*' («tdiLir l di .n Herrn"" gehört ZU den ge- 
baltreicbsteu Mittheilungen der Siona. Seidty Vogl 
WuAAw üerauMqcber haben dem ganzen schönen Kranze 
manche lifhllrh dtiffmde Rliitiin sdn^rnorbtcn. W\T 
empfehlen dieses l'aschctüLucli Uuit Freunden des 
Sebönen angel^entlicfa. 

Dar neue ^hrgaag dea „VkUiebcheiu" van A» 
w, fVomHlz (Leipz. b.K>ttmg9r(R«r) tritt nna In aakr 
anniulhiger Form cr.ti^i:-^pr\. TifnIMntf und Tital> 
kupfer (letzteres von David Weiis) sind ungemein 
i; dar BtahlaOak, walehnr Balcbnif darMall«, 
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ist eben so wnbr i\\<^ j.^rt um] duHig goh.illcn; unter spielt. Der Pfarrer Hueber ist meisterhaft gezeleln 

den nbrigr^n Stichen inüriife ilor „Marin" überschrie- netnndkann als der Licbtponlit des Ganzen geltok 

bene dnn l'rcis davon (ragen. — i3er liternriaalM Aft dw' Prophetin selbst dürfte man \venig Antkell 

Theil des Tnschenbueka enthitlt zwei Erzfiblnngen : nelunmi der Somnambulismus ist Ton den DicMeni 

,.der alte Guarillo Ton Granada** und „Scenen aus und Romanschreibern bereits so aasgebentet, dafs er 

aem Leiten tV'itiig C'hrlsti.ins von Dänemark." Die in seinen gowöhnlicben Erscheinungen kein Interesse 

letztere Gabe ist ganz in dem gowühniichen, alibe- mehr bietet. — Die «weite Erzfihiang ist ^der 

kaBKten Genre des Verfassers , leicht , oberflSehliek, Wedtaelhalg** betitelt, ein« Hexengesebiekto mm 

v!p1c l.in<i;e Plirajion und, wio ilie Franzosen sagen, dem siebzehnten Jahrhundert. Die Farben sind 

groCser Liirm um einen Eiorkiiclien ; viel Gebliimel ganz so gemischt, dafs diese Mittheiliing der Mekv» 

und Intator Tand, nirgends aber intensive Lnkalfür- zahl der jetzigen Almanachsleser munden mufs. Die 

bnng. „Der alte Parteiführer von Granada" dage- Bxpoeition ist olFenbar xu lang nnd einseloe fUwrtfc- 

een ist mit Liebe genrbelfet und spricht den einnigen tere tn ehargirt, t. B. die alte IIed«%c$ wml bnw- 

Lescr an. Spanien ist ein Land, in welches man kündet auch hier Hr. 5/7. sein Talent, MM beotimnrtt 

geistreichen KrzKhlern stets gern folgt, da es von ro- Zeit mit ihren Tendenzen ii. s. w. in Uaren ■niid lMt> 

inantiscbem Honig trüuft und der Charakter seiner stimmten Umrissen zur Erscheinung jeu bringen, obat 

Bewobner immer etwa» OrifineUee bat. Der Vf. bat desbalb, wie die unberufene Sebaar der Naekabiner 

'«•fnen Gegenstand der i w weeten Zelt (dem Knmiife W. Seetfa xn tbnn pflegt, des Lesers Geduld dureb 

«wischen Karlisten und ChristinoH) entlehnt, wo- pclmltiose ScIiildiM-uii;;i'n von £inzelahei(en nnd Trv* 

durch das Interesse bedeutend gesteigert wird. Ob- vialitütcn auf gcfahrlii lic Proben zu stellen oder ibns 

gleich man nnn gewahren rnnfs, dafi« der Vf. Spanien jeden Angenliiirk die gewttbnUcb ganz unhistorische 

nicht selbst eesehen bat} ebgleteb daa Ganie eher in kistorisohe Tendenz des Verfassers reebt eindringlieb 

lose aneinander gereihten Skmen als in^inem bnrmn- xn maehen. Der lange Anlanf , den Hr. Sp. znwei- 

nischen Ensemble vor uns tritt, und oI)gle!ch endlich len nimmt, die Breite sciner^xpositioncn, das lang- 

dio Breite und der leere Wortschwall hHulig störend wierige Hin- und Herreden setner Personen sind 

wirken: so dürfte diese Erzählung doch wegen der (ibrigen* Sebatten in seinen GeroSlden and Sebc^ 

Frische und Lebendigkeit der Darstellung zu den lies- dernngen, die er zu lieseitigen bemüht sejn sollte, 
sern Arbeilen des VFs gerechnet werden können. Eine stets erfreuliche Gabe sind diejetzt von i4. 

Im Allgemcinrn scy es bemerkt, difs dor Vf. .uif /;. I'jii/ilirfi , (i. W. Wackernagel und h. IL Uagei^ 

Stil und Sprache mehr Sorgfalt verwenden aoUle; buch tedigittea Alpenrosen (Aarau b. Christen), üo- 

»eine Ansdru^weiee ist snweilen allxv aefgkw um! ter den Kupfern spricht uns besonders „*» heimelig 

nachlSssig. Hiisli" (d.is tmiilirhe Ha'iischen) an. Die Gedichte 

Spindler tritt mit dem achten Jahrgange aefnes von Virich llcgiu r, David Uefs und Iludalph fVyfa d- 

JFergifxtncinmrM'" (Stuttgart Ii. Hnlliierger) nnf. Kitcren sind sinnig und bedeutsam. „Die Alpeo- 

INe Kupfer sprechen wenig an; das Titelkupfer ist briiile'* eine Novelle von Ptier von Tsciknrner xengt 

Bi^r nbeebreekend entstellt und Terxeiehnet. Unter -ron Gefiihlsfrisehe, lebeadigap Anaebnming nni 

den flbrigen zeichnen %v ir die schöne Cathar ine von Spr.n-hgeualf. Sind manche der Motive und sitiuv- 

St. Malo" zu Hpindlers „Erzählungen bei Eldie und tionen auch nicht neu, so entscbMdigt dafür eine 

Fluth" gehörend, alscharakteri.Htiscb undgeschmack- groi'sarttgc Gebirgsscenerie nnd einzelne treffend aiw 

Toll behandelt aus. Die polemisch kritische Erkli- gebraokteCharakterxUge der Bergbewohner yndibne 

rwig der Kupfer zeugt von groaner Geieteearmntb des Xobens. „General Rapp** von JfyptnttiUr ist mibn- 

Vnfiassers und Spindler sollte sieh solche Lohred- deiricnJ. — Einer der besten und interessantesten Bel- 

•«•r in dem von ihm herausgegebenen Taschcnimche trüge ist Pfarrer ÄeA*/cmer> „Wanderung auf den at- 

nmdeiu rerbitten , da manche leicht zu dem Glau- ten Mann", einen Nachbarn des Sh'ntis, auf dessen Fir- 

ben Terleitet werden könnten , dem Herausgeber sie vielleicht kaum drei oder vier Wagbälse bis jext 

ecTen diese Hnidigungen nicht ganz fremd, iftrlf. von den Anstrengungen des gefährlichen Weges ans- 
terarische Inhalt des Büchleins besrhr.'iukt sich auf geruht haben. Man bedauert, dafs der Vf. nicht 

• xwei Erzühlungen. Die erste ist „die Prophetin zu ausgedehntere Kenntnisse in den verschiedenen Zwei- 

Bottenbrunn" ilberscbriehen nnd gehört der Ge- gen der Naturgeschichte nnd der phjsiralis^oa 

schichte Baftme in den Jahren I70A und 1706 an. Wissenschaften besafs, um diese Gebirgswanderung 

Hm. Spindlem lebendige Weise, Zeitbilder zu mah- nach allen Seiten lehrreich zu machen. Den Botani- 

Icn, ist bekannt und anerkannt; er hat sein Talent ker wird die Beschreibung der Reise indessen an- 

fUr dieses Genre auch hier bewHbrt. Grofse Frische ziehen und selbst der gewöhnliche Leser wird de«l 

bringt er in seine Schilderung durch miifsigen Ge- - Vf. mit Interesse folgen, da er das heetaadnntAbwi- 

bnmeh des Idiom», den Bexirfcee, wo die Bnlibluv teaer gmmidl ud lebnad|g.enJaiC 
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TASCHENBÜCHER 
für das Jaht 1837, 
(Betthlu/M 9on Ar. 218.) 

dl«n 4cn^^^^^^^^ Unter den Gedichten Hwausgc- 

«faM «mnnpn. zu denen die grof««r(ige Natur der 
SSw^r^birgsgegeodea S»off «.dWjn 1^^^^^ 
KuhiC* sinnige Muse, wekli« ■wwt die ttMütten Biu- 
tSS für diSe. Taschenbuch gespendet, TWnil** 

■M aiiMrn in dem neuen Jahrgänge. 

BiSnw« Er«efc«inung in der AbrianachslXcra. 

tur Sigt sich unter dem Tlteh f>0„^?\''^'lr' 
Lthnrh" herauseeseben Ton Karl Buchner (Ber- 
SS* b Duncki Ä-nblot) an. Die Mitarbeiter 

^ff Th M >,dt\ RcUstab und S//.^«<=. Ti el- 
CU Fürst Pücklor-Muskn«, fleifsfg gearbe.tot, 
«£S»aek"oll and lebendig. Die iM^iden andern Ku- 
das Konittmowunwt 2« Miincl.eu und , er 

«n.l «art «useefflhrt, der hterariscb« Tbeil de» la- 
i-hiik^ hft der Kröfsern HHlfte naefa «rMtm la- 
JÄtt bS5 cLraUriSik das Fia stcn Pücklor von 
^? J1/«»J?br"gt wenig oder nichU Keues- d.e Zu- 

k3," etner r.^^^^^^^^^^^ ist ra tadeln 

da rdeV Vf. n weit ansholt. - 

Hlntschen Litteratur in dan Jahren 1^ und 1»^ 

•iThZu^nn Margyraff. Ei«, tro.««» AjJ^^^^ 
Inrem vonugeweise von der Hcl.üiien Literatur mo 
tJf^rist • «bSdiee iat de. Vf«. Standpunkt. TieUeirht 
S .hnuDt dSr AagenbUek oicbt geeignet, die Ge- 
»mizXe uSser^^^^^ Literatur in getreuem 

• i?«5!ie iSX- " fieben. Mit hingcNTorfenerPhww 

:&"5neir««szuficUten. Uns.ro scfu3ne LUern- 
»■***,. 7 , ,._ Lobermab fon >\»tz. a- 1«>J« 

: SLV:Öu e ehergS^beS Sfo ihr die »öthißc Dp.« 

•21 Äem \Vit., von Mutterwitz fehle. Aehnjicjj 
."I «„j ' „ich mehrfach n dem Anfsate. 

'^S; ?stdSw.rBemTb^ die Noth..n,li,koit 
hioi .xrsÄden G bei d«» Vertretern der 
?'-,!!«trr dodringlicb hinzustellen, denn der Kampf 

.Literatur c'"«'«"^ ' Erbitterung, per- 

""-'^■"SfGehaÄit urd Anfeindung stets vom üe- 
lS;;«SefJst.urbt und Eigenlieba tiöhnt und aicb vom 



Parteigeiste leiten llifst, fSllt stets der Yeracbtang 
anhcim. — Die Novelle von IViUibald AksiSf »llerr 
ron Sacken" betitelt, ist Bfittelgut, wie ee die 8e- 
dezUteratur in ziemlicher Anzahl bringt. Die Cbn- 
raktere« nanienUich Biron und von Sacken, sind mit 
Geeehicx fK&aadelt. Das Ganze könnte gedrKngter, 



concisersejn. 



,Der Trfiumcr" NoTeJIo Ton Au- 



gust Kopischy Stoff zn einem Melodram oder einer 
Dper nach der neuesten Mode. — Unter den Ge- 
dichten, die ubcrhaapt gut gewühlt sind — finden . 
eich einige ansgezeiehnete deben. 

Der ]\ ov eilen - Almanach (Leipz. b. Schreck) 
•cheint glcicbfalla zum ersten Mal in den Kreis un- 



Taiehenbiicher zu treten. Diese NoritSt siebt 
sTcb'sehr anspruchslos, ohne Kopfer, ohne Gold- 
schnitt, ohne Gedichte. Den lahalt bilde« awel 

Mittheilnngen : „Sieben Sylvester-Abende" von J/t>x, 
llronillo«»ll(y und „der alte Soufienr"von UllfichnMar^ 
$ano. Die lieben Sjlrester-Abende bind ein Le> 
bcnsgemHlde ans der ncnern Zeit, leicht nnd gewandt 
erzShlt und der Mehrzahl der Rontanleser mundrecht 
angerichtet. Ist auch die Grundidee dieser Novello 
poelisch zu nennen, so wird man von der fliicbligeu 
Ausrührung derselben dies nicht sagen können , wie 
denn der Vf. sein Talent mifsbraucht und zur eiteln 
Befriedigung der gewöhnlichen Roraanlcser bcrab^e- 
wRrdigtliat. Von dem Vf. des alten Soufleurs wird 
man einst dasselbe tagen» wenn er sich keine höhern 
Yorvriirre setzt, als den hier bebaadelten. Ueber^ 
haupt dürfte dieses Taschenbuch, trotz seinem wohl- 
feilen Preise, sich nicht halten, wenn der Verleger 
niobt Wr bessere Beiträge sorgt. 

Das Taschenbuch „Aroiieii/oA'*, heraosgegebeu 
von Joh. iV. Vogl (>Vien) entbVlt einige recht schSne 
Kupfer, wohin wir „Victorine*' das „Kind in der 
Vvolfsschlucht*' und ,.Imre" z.thlen. Lcitner's No- 
velle „die eelteame Maske" liest sich ganz ange- 
nehm. „Tmre" Novelle von Augusi Schmitt ist nicht 
ohne gesuchten Effekt — keine Steigerung' des In- 
teresses. „Marlborough's erste Liebe'* von Franz 
Fi7zinoer ohne LokalOrboag, deren Jntensivith't die 
ersten Bedingungen bisferiseber Novellen ausmacht. 
— „Die Erscheinung. Mngynrisohe Soge" von /irr/!Ä. 
'Jäkie, Auch hier fehlt der örtlich -cb.irakleristiscLc 
'Ton;* diese Sage könnte eben so gut auf den Orkaden 
spielen wie in dem Lande der Magjarer ebne, data 
der Vf. mehr als einige Stellen zu Vadern bitte. 

Kraft und Schwache" Novelle von W. v. Lademann, 
ioie „Sobwlicho" ist das überwiegende Princi^ in die- 
ser Norelle, die trotz dem hochtrabenden lonodes 
Vortrags sehr langweilig ist. „Das alte ScbloCs** — 
eine Geschichte, wie wir deren hunderte haben. 
Ttt Digitized liiW9bOgIe 
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nOer Maittaittner**. 8l«foiii«ohM BKhrchen ron 
JM« N, Vigf, Atr Sage mI« MShreben , recht leben- 
Torgetragen. ÜDfor den voisincirten Beitriigeo 

RBLIGIONSPHILOSOPHIB. 
LlVtlO, b. Batimgirrlnerr Ttfc Offenharung Gotte$ 
ifafcA rffc Vernunft, iiis die cmzia gewiste und 
völlig (j r N i'ij ,mde. A I leti Frenn ^eo des idUkts und 
eine« veruUnrtigeD Chriittntliiui» »widmet von 
D. Unnr. StepkaM, Rfreliennrthe ii.dMK.fi. 
H iii^i ifJcrordens v. h.Mieliael Efirenrilltr. 183S. 
Vlii u. 3ÄÄ S. 8, (1 Ibir. 12 gr.). 

per cetekrt« vnd ehrwilnlfgc Vf. vorliegender 
Schrift, oor noch .im AFhuhJ bfiriüH Lehens von Sei- 
len der Obscurantenpartei aoine» Vaterlaades «ehr 
horbe Erfahrnogea zu maoben gehabt hat, afelf« Mer 
• in einer loteressanfen Uebersicht dasjenige zttr Pni- 
fang zusammen, vfag er dureh redliches Streben und 
Ti(]j i!ir ;ge8 forschen als rellfi«at Wahrheit mit vol- 
ler und frendiger UeiieKeii|nf MifgeTaCiC hat. 
Wenn gleich der Yt, adbgt •ehr leaelieidea Hnfsert. 
dafs er dieses Werk nicht so ToUkommen ausführen 
konnte, als er sich vorgenommen hafte, und als ihm 
vielleicht bei friedlicher nogetrühf» r Musae möglich 
gewordeo wIm, ond wenn gleich Mancher Einzelnes 
grttndliBher oder auf andere Weise dargestellt zu sehen 
wünschen rnachfe, so i^t Joch das Ganze, welches 
in zwölf Vorlesungen zertheilt wird, $nr sehr geeig- 
net, die Aufmerksamkeit denkender ileligionsfmnd« 
In Anspruch zu nehmen. In dieser Hinsicht wrird 
Ree. sich darauf beschrcliik. n . mir den Hauptinhalt 
der einzelnen Vorlesungen n^ihurzu bezeichnen und 
diese Angabe mit kunaa fienurkoBgen zu begleiten. 

i. i Nothwendifkeif, 
endlich einmal zur GcwifislKlf (Jnriibei) zii grlan- 

Een, wie Bich Gott eiEentücb uns Menschen offen- 
•>:*•" De' Vf. geht hier von den Gedanken ans, 
WU» M Gott den Menschen zur höchsten Anr^nbf ^p- 
■nrtf habe, die ihnen vorzugsweise vor allen andern 
Geschöpfen der Enh , mit der Vernunft zugleich ge- 
schenkte Ülfenbarung seines Daatjn, mIiim Wn- 
•ens und seiner Weltregiening, e» wie ibrw tna Ihn 
erhaltenen Bestimmung auf dies Li- Krdenwelt mit vol- 
ler Klarheit aufzufassen; dafs, sowie die Beruhigung 
des einzelnen Menschen, so auch da» Heil einzelner 
Völker und de« saazen Menschengeschlechts von der 
Brunntnife dos Unsejos eines höchsten Wesens ab- 
hlinee; aus Mnngel der Kcnntnir.s ^lJi[^\ch^:^ Vir- 
nunftoffenbarung die Menschen aber allenthalben und 
am allen Zeiten entweder in Aberglauben oder Un- 
gLuibeB TerfalloB sind, atiä deren Fesseln die zu 
Mibntthltigem Denken erwachte Menschheit nur 
dureh Aufiassnng der einzig mögUeben und die vol- 
loste GUnbenacewilAheit nbendoB OffMkuranx Got- 
te« durch die Torannll wkk bdMta kVnw. Hier 
nSften wir rnn.'ichst eine genaue Erürteruiig dnr Be- 
griffe VeriiunH uniiOffenbarung zu finden gewünscht, 
um den go>^ ähnlichen Fragen: Was md wo ist die 
Vernonfi? Wo dio Offenbarung ? von vorn herein zu 
MgO|»wi «od immfliiazaweiaeny dal« beide da an. 



zutreffen seyn , wo »iftlirlio nnd rcllgiöäo Idt oTi sich 
entwickeln, mag auch die Form verscbiedlin sevn- 
mit welchem Rechte aber gewisse siftlichr^igSnBnU 
wickeluncMtafeii für di« Mnofchheit im besondrm 
Sinn« Offiftiibirnngen gennSnf werden. Ute Vöries. 
„Streif drs Hationalismns und des Su jx maturalismus ; 
oder jüngstes Streben, sich zur klaren Binsicbt dmr 
Vernunft - Ofienbaruag Gottes zu erfcei»en. Unter 
andern treffenden Bemerkungen Kufsert der Vf. hier 
sehr zeitgemfifs, da die Rationalisten noch immer 
«ehr feinoselig von ihren Gegnern geradezu Rir Na- 
turaUsten, Atheisten erklärt weraen — • da^ dia 
.Tertheidiger jener beiden genannte« 'Ansiehten ei- 
gentlich wahre SuperiKituralisten sejn, in wie fem 
sie in der Ueberzeugung übereinkommen, „dais die 
ans von Gott geschenkte Offenbarung über dem £r- 
Itenntnifikiiriin der «innliehen Welt hinauslirgc'' 
und sie mir Itlwr du« IPTe der gSttlichen Offenbarung 
TerschiedcnfT Meinung sind; daf» ülter die Menschen 
bei fortgeschrittener Ausbildung Gottes Wirkea in 
der Natur- und Mensehenwelt zwar stete nb 



derroU und unhpjreiflich, aber doch nls ^esrf/üch 
und weise, niiht wunder- und zauberhaft anzu« 
erkennen im St. nde sind. (8. 21.) Illte Vorl.s 
„Was ist Wahrheit ? und wakfe«« i«td«s«i«bore Morl«- 
mal dorsvlben?* Anf Miiiebettd« Wei«« wird ftJor 
dns Rosnltnt f^pwonnen; , ^V.jhr ist nur iLis Seyend« 

iwas sich als sejend zu erkennen gibt, wahmehmea 
llkt) und das Sejende gründet sichnnrnöfWnfcrneli- 
innng. Die letzlere kann entweder von uns anmittel- 
bar oder von andern Personen vnifzogen nnd ans nur 
mitgotheilt \^ei'iJe:L. HiiT.uia f^cht die Msiorisckt 
Wahrheit hervor, welche nur unter folgenden fie« 
dingungen statt Indra knnn; 1. dnb diejen^i»» 
welche ein Ayrihrgenommenes bezeugen, solenn auch 
wirklich äclöat wahrgenommen una nicht blos detn 
Sagenhören entnommen finbeii ; 2. (t.Mfs sie dir ^^ alir- 
heit haben berichten wollen, wofür uns nur ihr. von 
Eigennutz nnbestochener Charakter Bürgschaft Ini» 
sfnn knnn : und 3. dafi< ihr Verstand nicht dabei etvra 
von der Fbanfasie (oder herrschenden Irrthiimem 
ihrer Bildungsstufe) verleitet wurde, mehr in di4 
Wakrachninne n logefe» nte if ihr wirklich tnlhabwi 
'war. Die Ivte Vorleenng f w iffn ltet «feh aml&k»» 
lieh übn ,,iUu menschliche Denk - oder Erkenntnir«» 
kraft iiherhftupt'\ wo die OperatioBsweise d^s Vei^ 
Standes niiher bettidbnet und die Vernunft fSr das 
hrihfro alirnehroungsvermögen erklHrt wird, Vte 
Voilesuii;;; „Von der gewissen Brkennteifsweise der 



sinnlichen Welt" 
ErkenntelTs der 



Vt(ü Vorl. „Vn« de r gewissen 
ürkenntnll« aer ceistigen Welt." — „Wen aidit 
gleiche ToUe Ctewluikeit den Dasejn die««« gel* 
stigen Tbeils der Schwing (dem D^sejrn und den 
Kräften der Seele, der Regelnfifsigkeit und Zweck- 
n&fsigkeit in der Welt, insbesondere einer moMÜ- 
•ehen Wellordnung —1 m TImiI wird, der ««««• 
die Ursache davon nur mn Mangel an Uebang fVr 

il'if.Hv sfirie p;pisfi;^e St^Iikraft ( dio Vernuxift ) zu." 

iS. 14<>.y Uier vermifst man eine lleducUon der 
deen, al« der Erzeugnisse der Vernuaft , nnd eine 
IVnc!uveisung ihrer liealitHt. Am Schlüsse dieser 

Vorlesung wird eine Steile aus einem diedicht von 

ir»>i..t 



SIS 



firblrl«blf.ftt{ge1melt, aiit wtMbtr «iM^t. Aifii 
mao sehr mitUorecht M dem Ck>tfe»glauben (!I><^r3 
grorgen Königs gezweifelt bat. Yllte Vori 
,tDie gewisse VeroanftoBenbariing : E« ist ein Cfoi t, 
«Imd» wirket Alks in Allem." Treffea4 wird biac 
aster Andern G«ft ab Brzfeber der Blenselben dsrg«- 
stellt und in Beziehang auf den neiieriicb wieder 
durch Justinu* Kernet u. a. vertheidigtea Kioflufs oi< 
fees bösen Geistes und seiner Gesellen auf die Mea- 
•eben bemerkt: „Dieser Wahnwitz ist auch unter 
die Uel>el za reefanen, weleho zu dem besten Weit- 
rcgimente des weise n imJ ^uten all« 'inigen Gottes 
börea ; — er diant dazu die übrige Alensabenweit zu 
•nnuDtern , siafc «laato fester a« dta gltfliebe Ter- 
nunffofTefib.'Lrnn^ anztischliVsscn , welche nur allriri 
die Riickkebr jener Zeitea des Aberglaubens verhin- 
dern k:inn, die SO vielen Jammer und so viele Sehende 
über dieMeasebbaitbraaktaa." (9.193.) Uagtanbliak 
•rsebeut es , dafs mtA IM !■ Äm aknstUakaa 
Liindero neun Millionen and fQafroal bundert tnu- 
sead Hexen sind verbrannt worden t obna die zablio- 
aea Sehlaebtopfer za raduaait dla den fncktbarslen 
MUabsadlnngen aUar Art «nanaatst ifaraii* nV^W- 
as. fugt der Vf. kfazn, die Hystlkar dahin brfa- 
gen, dafs wir der^ltirhcn firäuolsconen von neuem 
erleben"? VI Ute Vorlesung: „Die Offenbaruug 
Gotfas durch die Yernnaft Uber die Bestimmung des 
Menschen.** Diese wird darein gesetzt, dafs wir zu 
ew igen Dasevu berufene Wesen hier auf dieser Erde, 
Äer V uisriuife der f'wigkeit, alle nnsre K.rJifte ver- 
adeln sollen, und dofs dies nur baaptsMchiicb dn- 
davak bawirltt werden kann, wwb wir vor allen Din- 
gen unsern Fleifs dahin richten, zum Besitze den 
BÖebsten Gutes zu gelangen, welches in vollkotnnie- 
ncr ZuFrit' Jpiihcil uut dilt utid unn selbst, mitliiii im 
Gegensätze des Süssem leiblichen, deshalb vei^äog- 
lieben Wohles oder des Glflcklichsejns , in der Sca- 
lenscligkeit, dem wahren und ewigen Leben unseres 
Geistes, besteht, und nur im Vereine mit andern 
Blenschen erreicht wird. IXte Vorlesung: „Leistet 
diasa Yarauaftaffaabaraag Gottaa aneh wirkliek AI- 
laa, waa aia labten ivalüa nnd aaUla^f 91« wird ab 
die einzig gewisse und völlig genügende dnr^^cstellt, 
in wie fern ihr selbst vor je«ier aassernatürlichen Of- 
feabamag die Vorzüge emer gröfsern Verstlndlieb- 
kaiti aiaar krüitigarn Wirksamkeit, abargrUsam 
Raiekkalflgkelt, nnd elnea reinern, Tan allen Zeit- 
vürs(<.IIiing( n geschiedenen Inhaltes beigelegt svn- 
den. Hier vermifist Aee. ein tieferes Eingeoen auf die 
'BfaiwUrfe, welche ans der gewSbnlieh nur sehr maa- 
Mlbaften Vernunftentwickelung und der ^othwen- 
ligkeit positiver Veranstaltungen dazu entlehnt wer- 
den. \te Vorlesung; .,1 ntcrsiichung der Frn^e: 
ob Christus wirklich zum Zwecke gehabt habe, durcb 
HSlfe dar yemnaftoffeabarang die Mensebbeit von 
allem Ahcrj^Inubrn nl<? der ^iiplle ihres allgemeinen 
innern und üuisern Elendes zu befreien **f Wenn 
hier 9. aMgesagt wird : „wir finden in dar Lebens- 

Jiasebiekto Tvm kaia« Bpaar «bar anbaraidaatliehan 
d.i., dam Vf, »nfolga, Mhan M it ilri htaB) Ofwiharaai^, - 
RO linnn dtps f)iM einer \^ firtlichen AufTflSsiirif^ vieler 
kiekar ra ziakeadan StaUas darBvaagaliaa akikt waU 



«n g aatan fan tvifdan > nnd ta UHan latelara wM af- 

ncr ausnibrliobern Erörterung bedurft, umieneBe- 
bnnptung ZU rechtfertigen, dafs die hohe, aer Welt 
iiiti- allein Heil bringende Einsicht Jesu ibm auf eine 
in dem gesetzlichen liegimanta Gotlea QÖglicka und 
diesem allein würdige Weise an Theil gewardan aay. 
Xfte Vorlesurif: : .,^V.'ls \ (M'.Mf .'If ■> ?iisfici- den Plan 
Jvsu, die Menschen durch selbstiindige Auffassung 
der Yernunftoirenbarung vom Aberglattbaa, dar 
Quelle ihres innern und SuCsern Elendsa, an arlg> 
sen "? Der Vf. sucht hier zuzeigen, wie zuaVebst daa 
B'^liarren der Apostel bfi m.inr?ii n TV;itionaIvonir- 
theilen die völlige ftealisirung des Pinns Jesu verhin- 
derte, unter andern aueb der Umstand, dafs die Apo- 
f.tpl den heil. 9ebriften der Jaden noch rortdauemdes 
kiinonisches Ansehen im neuen Bunde /usrhrie- 
ben. Hieraus entstand die Folge, dafs d.ts ( lu i- 
afenthura, statt aaak dam Plane seiaas Stifters eine 
Heiligangs- nadyaradlnngsanstalt fBr die Menschen 
zu werden , eine fnlscFt? Br^ruhigungsaustnlt für die 
in Stinden beharrlich i fort lehendeo Menschen ward, 
wobei man sieb wnnaern mufs, dafs es nicht noeh 
nakr, ab gaachabaa ist, aittlicbaa Vardarbea ba- 
wirkt bat. Eba ander« aaehtkailiga Falga war dfa 
Zurücksetzunp dei c!iristli( ben Sittenlehre, indem 
man die staatsbürgerlichea jädisehen zehn Gebule 
ftir das ganze cbristlieha Sittangaaata ansah ; die ver- 
derblirh»(e Folge aber w«r dia Bntstcbung aInas 
neuen Friesterthums. Beflirofig wird hier der Irr- 
thiim gerügt, dnls i!Ie prüf. !*tinfie -i Ii m.uu 31. Ort. 
1517 oder vom 2S. Jul. 1530 her daCire, da sie doch 
erstden4.Dec. 1563 ihre Enlstahnng erhielt, nIsdiedMs 
Princip des Protestantismus verthaidigaode damab 
noch kathoIi<iche Partei in Deutschland Toa der Kir> 
lul^p: /ii Trident feierlich in den Bann ge- 
tkan, und hierdurch erst genütbigt wurde, sich zu einer 
aalbslatSndigen Kirche zu eonstituiren. Die Auga» 
burgtsche Confession enflilelt nur die auf Verbngan 
Karls V. zusaroraengeslt lUeu streitigen Puncte, Ölwr 
welche man auf einem Reichstage •'ine V>^r('inii:;iin^ 
faranehan waUta» nnd nur grobe Ignoranz kann sie 
iiir daa van abüw aahan baalebenden selbststKndigen 
Kirche dem Reiche abgel(?gte Gl.urbpnsfsekenntnifs 
ader gar für eine Lehr- und Glaubensvorscbrift der« 
selben halten wollen. Xllta Vöries.: „Beurthei- 
bag daa Warthaa nnaarar aakobatbeban Kircban- 
lehre.** Aneh hfor flndat afah Ybl Beaehtanawarlhea 
Iii Ilin^irfit diir Wahrheit, sowie der Ssthetiseben und 

tHdagogiscb-palitiscbea Beschaffenheit jener Lehre, 
»igebraebt, nnd am Schlüsse die aagelegentlieba 
Aufforderung an alb Balblanabkrer und Maebtba- 
ber, aus allen KrXften dahb ra wirken, dafs naah 

der von Cliristo selbst TOrgetM^eiiPn Tcrnunffoffen- 
bantag Gottes (dem vemnnamKlsig aufgefasstea 
<%rbtaathnm> nad dem hierauf gebauten Pbaa Ckri> 
«ifi«>fne wirkliche Kriösnag derMeasebbeitvoa daranr 
aus dem Sfcliü«»rsc des Aberglaubens und Ünglaabeaa 
entspringenden Knei htscluift der Sunde und allomdar- 
ana antaMbgandon geistlichea uud kibiichen Klende 
inrA ^rafcra Brbncbtung des Verstandes, do^k 
e( bfp Veredlting des Willen» und durcb dia aus bel^oogle 
dan war antai^ingaadeBasaligung desHcrzeas (basM 
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und Surscre Zurrtodenbeil) zum grSr»ten Heile eine# 
jeden Staates eefürdert werden mi^« Weklier vrakr« 
Nachfolger Christi mSehl« ftieht^MMlllohlgraieiii- 
t«a Wimich« ' 



HILITÄRKUNDB. 

, b. Schreiber: Historische Bemer- 
hitigrn über den K, K. ösierreichitchen Mili- 
tairdiensi in allen seinen Uk eigen , »wif Bezug auf 
Taktik f Kr'icgiuissenschafl , Kriegskunst und 
Strategie, YoaA, f.üicAler. im 170 S. 12. 
(18 «r.) 

Dieses Werkclipii ist , gennii genommen , nicLts 
änderet als eine Lobscbrift auf das österreichische 
Soldafenwesen, die der Vf. als „einen Erstlings« 
„Sprossen finer inililiirisch wissensrhaff lirlirn ^ er- 
ifWendung mit nachsichtigen Augen zu hctracbten 
itbilfct, «elcbes ihm ein Sporn zu seiner Verroll- 
„beniuiittRe eejn wird." lue. will zwar die Arbeit 
ttieht für ganz Tepfrerfiieli erkliren, allein ihrfTutzea 
«irdfür den A u^l lndcr nur geringe st? jn , um ihm 
eine ooorniicblichü Bekanntschaft luit der üsterrei- 
ehischcn Armee zu verscbnffen. 

Der Lisle Theil bandelt Ton dpr Terbe8scr(cn 
Einriclihing des Dienstes; von dem Kxerzieren; von 
den Ucbuiigslngern , der Clmrgirnng; d.is Feuer 
ZU zwei Blann hoch (das Balailioufeuer) wird em- 
pfohlen, „weil keinScbnfs Terlebren gehet" (?) Hier- 
auf folgen auf 3 Seiten Bemerkungen über die Cnval- 
lerie, nur ußbcdeuteiid; dann redet S. G5 der Vf. 
Ton der Artillerie; von dem General- Quartiermci- 
•ter-Stabe} demPoetonnierkorp« aaid dem Freviaat- 
fubrwesen. 

Der ZueHe ThcU i f !r f /nrrst von den 'NVcrbun- 
gen, dann folgen ßemcrkungcn über die Kriegs- 
/ucht. Von dem M. Theresien -Orden. Versorgung 
der OBizlerwittsven und Kinder. Pensionen attcr 
Oifiziere. ^>"eHig bekannt ist das Vermiicbfnifs der 
Kaiserin Marie T/iercxia, durch das sie bei iLi 'i i 
Ableben jedem ihrer Kriegslente, vom Feldraarschaii 
Ine zum Gemeinen, mit Einscbhifs der InralldeM nnd 
PcflBicinnn'rr« Einen Monat Sold auszahlen liofs. 

Mit Hecht wird S. 112 der österreichische tire- 
Rsdtere lobend gedacht, ihre Versebtechtcrnng aber 
den ekgestcUten Ucberlünfeni zucesehrieben , doch 
mit dem Zvsafzer dafs gcgenwSrtig dem üebel gre- 
r-cnf!,pt!s .il'^rf.olfrn scy. Von dem r'inkaiifen in 
Offi/ierslelicn, daa jetzt auch in Oesterreich »ioüber- 
«11 ahgeschaflt ist. 

S. 130. Das MilitHr-Oekonomiewesen, gewlfs 
am Tortrefflichsten in f^nnr. Europa eingerichtet, weil 
es bei nlli ii iio(h\\c-iiiii^ijn und zyTeckmälsigen An- 
schaffungen, gpte Beschaffenheit der tiegeastiade 
niHmSfltchsfer Eraparnifs vorbindet. Ks wtirde !a- 
(orf>s<?,?nt spvn : irhpr diesen Gegenstand mplir De- 
tail m tiudcii, da der Vf. alles nur gleichsam im Vor- 
beigehen erwähnt, ohne das seiner Armee nur al- 
lein £igenthiimllcbe heraitizuheben. Vieles, ja das 
nebte, ist gegenwirtig aoeh beiden ilviseafiu«- 
ptiseheB Heerei elvgefilhrf. Der TT. Mbliefet: 



„Friedricli d. Gr. war allein der Stifter e> lMf Oti fte 
i,aAd seines Ruhmes durch seine groCsen roilitlriscket 
■„Talente. Glück und Umstände haben ihn vortrefi^ 
„lieh unterstützt, welche er meisterlich zu benutzen 
nverstand. Diese Umstfiade durften sieh Jetzt woU 
Moieht so leicht inebr darbieten \ wenigsteas Ist Sster- 
„reicbiscber Seits die Verfassung der Armee und im- 
„ser Dienst so beschaffen, dafs unserer Mncht keine 
„solche Wunden mehr, wie in voriger Zeit belge- 
„bracht werden können." — Ree. weifs nicht, TM 
weic|ier.Zeit am der Vf. dieses Jetzt datirt, 

MUSIK. 

Esse:?, b, Büdecker; Choral - Buch für ernngeUsthe 
Kirchen. Die Choriile kritisch bearbeitet und 
geordnet von B,C L» Waierp nad fr. JC^/sftr, 
•iaslimm ig gesetzt nnd nitZwieebanepieleB raiw 
•eben von €, U. Rinh. ZtccHe verbesserte nnd 
vermehrte Auflage. 1836. la Oneranort. Er$t9 
HlUte. (IRtblr. 12|p(Sr.) 

Dk erste AufInge dieses Werkes erschien 1829 
Dod hat mannichfach empfehlende Beurthcilungen er- 
halten. Man vergleiche die Leipziger «ifgem. nn«i> 
kaj. Zeitung Im 33sten Jahrgang S, 197. Ob es die 
Herren Herausgeber gleich vorzogen, nm den grofsea 
Schwierigkeiten zu entgehen, die ein allgemeiaes Cho» 
raibuch noch zur Stunde mit sich bringen. wfiide, 
nur zunSehst auf ihre raterlSnditehen hegenden m 
beschrlinkcn: so hat sich dennoch nur!] rruTser der 
Provinz verbreitet um der Grunds&tze vrifica, nach 
welchen die Choriile gesammelt nnd kritisch bear- 
beitet Warden; des Pianee, nach welchem sie geord- 
net; der Art und Weise, wie sie ausgesetzt, vnd 
der charfikf( 1 istischen Andeutungen ■vtc^* n, durch 
welche bei jedum Chomle. der ijrischc Ausdruck 
zeichnet wurde. Alles ist hier von Beuern sorglSitig 
durcbgesehn nnd nach Möglichkeit verbessert wor- 
den; ein Anhanff von 7 ChorKlen wurde beigefügt, 
wi'ii rii in ( - . IIS Riicksicht auf einige Gesangbücher 
wünschte ; dar rachrstinimige Satz ist iiiierali genau 
durchgesehen, die Druckfehler sind berichtigt und 
an vielen Stellen ist ein anderer, drrn Gt isto (?f?s 
Chorals mehr entsprechender Bafs und so auch eine 
andere Harmonie gewühlt worden; die Zwischen- 
spiele wurden tbeile noek mehr TereiDÜBebt, tbeito 
ganz neu gesetzt, wae für dJe Organisten etne nlif s- 
liehe Verglcichnng der beiden Ausgaben venmlnsscQ 
mag; auch sind nach dem WnnMche Vieler, Ueber- 
gangszwischenspiele von einer Strophe zur andern, 
welche in der ersten Auflage fehlten, hinzugekom- 
men; ondlich ist dn» Werk diesmal auf stKrkerem 
un l w irsercm Papirre, n rf i i p mz neuen Notoa» 
Schrift schöner und dGullicbcr gedruckt worden. 
Diese erste Abtbeilung der neuen Anflag«, w^ipler 
die andiTc iinverziigl/ch fnl^fti wird, geht bi* zur 
128äten Seitenzahl. Der Kiiuler dieser ersten Hiiiiie 
nincht sich auch zur Abnahme der ei ten verbindlich. 
Der Subscriptionsprcis für die erste Abtbeilnng he- 
trSgt 1 ittUr. 10 gGr. HaebEnAcIntn dt« ganzen 
Werk» tritt ein bdbemr Ladenprfl0i^|)f|^ by Goc ;1 
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JURfSPRüpEJfZ. 

1) LfTTtrn, b. D«M*ia: Bmd fm rSpeHeift ni* 

tonm' dl- UH)ialaii«n et de jurUpriidc^tcc , en mt^ 
libre de mineSy mimhreM^ iourbibres, carrUrm 
etc. iuivi d^*m voeubuhhre de$ termcs dl'tm mußi 
ghUroi en france et en belgitfue dant fu^^friMim 
de* Mine« etc. pnr 6. E. Brixke, licenei« droit, 
«X-MTOuCf «1 presentvment aubstitut d« prOiCttp 

l>M. l«13.T.LYmii.«6S. T.li.I¥% 

524 S. gr. 8. 

2) RoBLimz . b. BSdecker : Die in der KäMgL fVvM- 
flhd^ EMmprovinzgiiltigeti /hwsMfa/kvii Bertf- 
fr^rliM-Getelze, Deerete und Insimktioncn in 
deutscher Sprache und mif den , vor und xcHkreud 

- . der Kötugl, \Preitf$iitchen'VerwaHHng erlassenen, 

tMbdemden tmd tnätamukn 6cM<9m md Vmr* 

- wr dMu ttgen , nelMC »mm 4tM Ort ti wrfdh l»» 
«frnktioncii über Dampfmafichiiien - Polizei «nt- 
baltf-nÜL-n Arihnnge. ll«r.iU!>gegehen von Äf«f^ 

r fr'n«, Kunigl. Preufa. Ober -Bergrath und Juatl- 
ttariiifl de« Obur-Bere-Aints IVr dia Mieden- 
vkainiaehen Prariuen. 1836. XVI «. 211 S. 

T^aa gemeine deatsche Bergreebt und alle Bergaril> 

jiungeii, NM'Iche in Deulsrhinnd rechts des Rheines 
j^SUiy sind, gründen sich äiif \\\v Ke^nlilHt des Berg- 
^irvaant. Umgcgen h.it ditn fr.-«nzöt<iHche Bergrecht 
«ino gooz andere Batsis. Die mineraliseben Reich- 
thQmer gehören dem Eigenlbümer des Grund und Bo- 
deos, in welchem sie lingeit, im. Aber benutzt dür- 
fen ate nur nerdea «af den Urund einer Tooi Staate 
•rtheiif en Coneeaslon , welehe der qvalifidrteeta Be- 
werber unter oncroscn Bertlngiingcn zu Gunsten dCB 
'Grundoi^rfMithiimers, der dadurch entscbSdigt werden 
«oll, i rli iit. Der Staat mafst sieh also das ursprüng- 
liche Eigenthumsrecbt der mineraliMlieii Produkte 
nicht an, sondera nur die DispositioB lAer dteeelben 
ud zwarauHbühcrn Rücksichten für dasGcmeinwobl. 

Da* franzüsische Bergrecht enth&lt viele Bestim- 
mttDgea, welche mehr oder weniger adft.IhttlielMtt 
des deutschen Bergrechts nbereinkoninieD. Dtoie 
AebuUchkciten sind aber nur Folge der Glelcbbeft 
des Objeete und der dadurch beilingten Noths-voridig- 
l^eit io den Festaetnuigea der xweckmalaigea und po- 
lizeigemlbeB Bemiftong desaelben , and :«ie fahren 
nicht auf die Gleichheit des ursprünglichen Eigen- 
tbumarecbts des Bergwerks- Objekt« hin. Oie Be- 
•timmung det Art. U2 de« frautalMheB GfvO-6c- 
^. L. 2. IMi Dritttr Umi,' ' : ' 



«etzhuchcs, auf welche das Bergrccbf gobant ist, 
bpricht zu vernehmlich einen Grundsatz aus» der mit 
der Bergwerks- liegalitüt niclit. lertrilglicb ist« and 
er ist in dem ganzen rr«ni»«i«c1iea Bergreeht «Aarf 
im Auge behalten worden, so viel als es die Rück- 
sichten auf das Gemeinwohl beim Bergwesen irgend 
zuIicfseD. Jener Art. des franzSaiechflaCivil- Qasetz- 
buches , welcher früher «I« das neuere französiselw 
Bergrecht pubticfrt war, setzt namlieb fest, dafs mit 
dem OiiL'i Il.il Llmi - EigciitLum auch das Bigenthum 
dct«)Q0igen verbuudcn eey, welches sich unter und 
^ber der Oberfliche befinde, und nur in der Be- 
nutzung mnfjifen diejenigen I'iv'icliriinkiingen eintre- 
ten, welche die Bergwerks - und Poli/ei- Gesetze 
vorscLriebcii. 

Es kann hier nicht Absicht «ejn , die Divergenz 
zwischen dem deiitiehen und franzVaiaehenBer^echt 
nnher und gen.iu auszuführen; dafs sie aber gleich in 
dem ersten Princip wesentlich hervortritt, verdiente 
angemerkt zu werden^'um deni Leser der obengonaun- 
ten beiden Werke vom vorne berein anzudeuten» dab 
sich ihm In denselben efa eigenthSmliche« Sladiiiffl 
enlwickpln mufs. wo/ti ihm das deutsche Hohcifs - 
und Priv.itrerlit den SchliisseJ nicht darbieten kann« 
Ob das deiitsclie uder di<^ franzüsische Bergreeht für 
den Flor des Berghiiues eine« Landes iMisser sej, izt 
eine Frage , welche über die Grenzen der gegenwär- 
tigen Beul rth«' Illing Iiinausgri'ift. Wir lassen sie da- 
her unberührt, und bemerken nur» dufs das franzö- 
sische Bergrecht ganz augenfKllig seine vortreHlfehoa 
Seiten hnf, 'v^iolit-i dasselbe doch nicht ohne groCse 
Mängel ist, welche sich namentlich in den fehlenden 
Bestimmungen Über Stollen rechte und Knapnschafts- 
wesen jedem Einsichtigen, der eine Yergleichung nüC 
dem deutschen Bergrechte anateilen mag, deutlieh 
genug herausstellen. Diese MUngel flicfsen aber nicht 
«US dem urspriingliqhen Princip des frauzösiselken 
Bergrechts, sondern es wSre die Einführung de«St«#> 
lenrechts nnd de« ILnappschaftswesens damit eben 
verträglich, wie mit der Bergwerks -Regalitlit. Dem 
französischen Bergrechte fehlen nur die erforderli- 
chen pesitiren Bestimmungen itber jene Punkte, wel- 
'che immer mich erglnnnd MirgonoMMK twtdan 
kSonfen. 

Nicht blus in dem heutigen Frankreich, sondern 
in allen Lündertheileu , welche auf der linken Rhcin- 
«eite \or dem deutseben BeCreinngskriege zu Frank- 
reich gehörten, gilt das f^n^stsrae Bergrecht noch, 
and in dieser Beziehung sinrl Br^lj^ion und der weat- 
rbeinisohe Tbeil von Rheinnreulsen besonders ins 
Ange zu fafien, «eO m aleh^.allhin dl« wlehtigsten 
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LSnderthcile Bind, wekbe damals mit zu Frankreich 
gtbörten, Mpdarii-weil «auch in ihnen die zahlreich- 
sten und maBOiahfaltigston Berg- und Hültenwcrke 
sieh befinden. Das franxSsUche Bergrecht hat ab«r 
seit dem Jahr« 1814 in beiden genannten LHnderthei- 
len , natürlich in jedem für nich abgesondert, eine 
fernere Ausbildong durch viele neuere weiter aua- 
fithraid«, abXndtirnde «dar ■odlüriraad« GMatae, 
BeschlfiHRc, Rcacripte u. 0. erhalten, so dafs es 
für den Juristen, aen Verwaltiings- Beamten, den 
Bergwerks -Besitzer und alle Personen, welche in 
mehr «dar niudar hoher SteUunc bei dem B>srg« und 
flfltteflwaaen in Belgien md Rhelnpffevbeu ^nteree- 
sirt sind, nicht mehr ausreichend erscheinen kann, 
Mos ^ie französischen Icgislntiven Bestimmungen 
lIlMr das Bergweaen bia zum Jahre 1814 zu kennen, 
•OiBderii aie «iMk wät df» neuaru Geaatzee für diaae 
'Brenehe KlcAnt äejii tttfissra, welehe aeitdefli Ahr 
I|€ne LSiirliTf heile proniiiI;;irt worden sind. 

Für die rranzosiscbe Bergwerks- Gesetzgebung 

Jlb es zwar schon MUwr «ine ai^ anbedeutende 
nzahlron Sanunlnngen, meiirareaegeMaaie Coden 
dea minea and andere; keine nber war Toilatladtr; 
viele Inatraktionen der Ministerien und General- 
Bergwerks- Direktoren , >vicbtige Beschlüsse der 
Prüfekte u. s. w. fehlten darin. Die neuern holliin- 
disehcn and ftelgischea Gesetze dieser Kathegorie 
waren vollstHndig gar nieht besonders zusamniengo- 
stellt und nur in allgemeinen Gesetz- Snmniliingcn 
lerstreuet aufzufinden. FUrRheinpreufsen war aber 
Boeh iaabesondere eine daotaelie Uebersetzung der 
friinzösiRchen Bergwerksgosotze, Delurete, Instruk- 
tionen u.fi.w. erforderlich, da die Ton dem K. Ober- 
bergratb und Professor Dr. IS'oeggerath reranstaltete 
ana gegenwHrtig bia zum Sehlaaae dea Jahrea 183S 
törtgeffllirte „Sammlung voa Geaetna aadVererd- 
nangcn inBerg-, Hütten-,Hammer- undSteinbruchs- 
Angelegenbeiten, welche seit der Wirksamkeit des 
K8a%L Preufs. Rhebiscben Oberbergamta erlassen 
woffdea aind and ia deaaea HauptberadfaCrikt Gü- 
tigkeit beaitzaa**, ihrem ansgesprocneaea Zweeke 
nach sich nur an die 8l(ere französische Gesetzgebung 
anscblierst, diese also selbst nicht berücksichtigt. 
Die Bedürfnisse, welche ae einer Seite fÜrBel- 

Siea and aaderer Seite für dea matrheiniaeheaTheil 
er preaGriaehea BhtfnpreviM torlagen, sind aaa 
durch die lieiden vorgenannten Worke, durch jedes 
auf besondere Weise, iiefriedict worden. Wie die- 
ses geschehea fertag« dfti Naddii^tade m iieaaera 
Uebersieht. 

Der Verfasser des Werks Ho, 1., welelies Leo- 

«old I. König der Belgier gewidmet ist, sagt in der 
^orrede, daCs die Gesetzgebung und JurisarudeM 
des Bergweaena in Belgien und FraniLreich aieh aar 
langsam popularisire , ungeachtet dieseliien unge- 
heuere Territorial -Reichtbüraer beförderten und die 
Interessen von einer grofsen Anzahl von BUrgern 
featatellten. Die Gründe davoa würea wohl alleia 
'Ma n fiaden, dab die SchriftaleUer ia dieaw 
Qpr^Mke SU wenig Si^ghlt iunl w ft m lt H mn% 



ihre Geistesprodukte ull^omein zuglnglich zu *ma- 
eheo. Diesen Zweck i);ii>e sich aber der Yf. beaef- 
dtre Vorgesetzte und der Ree. setzt gemeausUelMl^ 
seagang hinzu : daCs er ihn nach erreichen werde. 

Das Werk ist der Form aach lexicographis^ 
geordnet, doch nur nach grofsen und Haupt -Arti- 
keln. Die alphabetiache Aaordaung erleicotert die 
Aufsuchung dessen , was awa wiesen will, gar sehr, 
ohne dafs bei den vom Vf. ausgewSbiten Haupt -Ge- 
genstünden zu den Anfsrhriften der Artikel die zo- 
sammcgebörigen Gegenst^inde , namentlich die Ge- 
•etko nadldetfalctioBeB, gar au sehr auseinanderge- 
«toee« Wef#n'.' WVra 4nr-W«riK eine blofae Saaua. 
Inng von Gesetzen , so veflrden wir diese gewShIte 
Form tadeln und ganz anzweckmiifsig finden, viei- 
raehr einer ehronologiseben Heibenfoige den Vorzug 
oinrHueMa; aller ae «rieeeiat, mit noch maaaishfat- 
iigem «adena Inhalte 'Müd4nabe8ood«ve «aek«itai^ 
genem Raisonncment des Verfassers, halten wir 41a 
alphabetiscbe Anordniii);^ ^'<iiz angpiiicsson. ' Biafaa 
der wichtigen Artikel, \> eiche das Cuch enthlll^ WM* 
iaa wir mit ihrea Titeln hierher aetzen , um eine 
aagefliwe Idee aeiaer Gitedernng zu geben , es mag 
circa 300 solcher Ueberschriffen oder Artikel iu sich 
fassen, wies* B. Aidministiation des fun^tSf Admini' 
»iraiion de» pmd$ ei cluuusdes, Admm'tJstratUm de* 
minety Airiß»^ Aratte^ Gihier des duurget^ CSprtt» 
res, ConcetMn, €ottce*gionatre, ConiraventionSy D<- 
chdance , DJcuurcrtc Jr^. n>!r.e.t , l\.rfn rt , lixploilant, 
Exploitation^ ImmeuOle, iVi'/ifV.t'V'), Kcdcvancet^ 
C/«iMM, Fenfan. a. w« Aus diesen l i inn^i hrJUen er- 
sieht man schon com Thcii, dafs das Werk nieht 
blos diejenigen legalen BegrifTe und Beatimmungea 
enthält, welche lediglich und ausscbliefslicb eich auf 
daaBergweaea lieziehen, sondern daCs darin auch, wie 
es der Zweck erfordert, alle übrigen iegaleaBegtiffe 
und Entwickelungen vorkommen, welche — aus der 
allgemeinen Gosetzgcliung gegriflbn — sich büufig 
auf GcgenstSnde des Bergwesens und des damit zu- 
aammenhfin;;eiiilcn Hutten - und Steinbruehawesens 
'an hexiehen ]>nogon, so dafs derjenige, welcher sich 
über f;<">i't/li(ln> Vi'rhiiltnisso der f;er .mnlcn Zwerge 
in Belgien uniM-hen w ili, in der Ue;; ei keine ander« 
gedruckte Hülfsquelle neben dem Werke mehr lie- 
dirff lilB eich Ub<^r allea, waa er zu wiaaen wünscht^ 
tolilcommeB und bald nnferriehfea za ki^aa^ Oa 
das Werk also diesem Zwvikc nachkSauat, 00 amlb 
es natürlich auch mehr enthalten , als bloCrä Defiai- 
tionen der Ueberschriften und Zusammeastelluagea 
der darauf bezüglichen franzöaisehen aad aeaera 
Borgwerks- Gesetze. Es mufs enthalten und enthalt 
wirklich alle dazu erforderlichen Erläufi'rungen, wel- 
che aua der allgemeinen GesejtzMbung zu entuebiuea 
atandeaj «w erfbrderlicbeift-nwn gesetzifeben 
Stimmungen über (Ins Bergwesen, welche in Belgien 
und namentlich in der l'iuvinz Lwf fich vor der Herr- 
schaft der französischen Gesel/e eine sehr bedeuten- 
de AuabUdaag ach«* «rhaiten halten und auf wekhe 
MderBeaäMlaiigfäk^^ Vaihiadliehka«^ 
Im, Ttrtriiga v. •• w. Maidr Besag goaepaen wer- 
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wtckelte Bergrechts • Materien , welche Tdn den hO- eine bedentinM AMhiMmg erhalten Lat, sind in 
kern Gerichtshöfen in Frankreich uud in Belgien er- dem „FoeoMoirv** mK «IiMni Sternchen bezeichnet 
folgt sind, und welehe eowohl lor ErlXuteruog der und daxw Mrinwcheidbar. Sie durften nicht weo- 
Artiliel, nie an aiiM oiVglitlMt gleicfcnrtiM Aeebt- iil«ibM> wnrea vielnehr nnnmgKaglicb nöthic, d| 
Sprech ung und Recbtsbeuikdldiif m bewn-kmi «i« tu 4» nltBH Qeiettes- Spraebe tob Lflftieh intimr 
nofaer 'n'ichtigkeit sind, and zwar nicht allein für Gebraucht werden. Ein •olchesyerzeichnifs der beioi 
JWgieo allein, sondern auch für alle übrigen LHn- LCtticher Bergbau gebrluehlicben provinziellen Aun- 
Amwilr , worin das französische Bergrecht noch drücke haben wir schon Toa von Otynhauten und vom 
-ttfiltigkeit hat} die nüthieen Auszüge aus den Reden Dedien in Kanien'e AreluT gedruckt erhalten, wel- 
«ad Debatten, welche uen verschiedenen Gesetzen ehes wir zur Vergleichaag nur hier anführen wollen, 
voraasgcgaogen und zur Vorst'indiguog der Uesetzes- I>as Buch ist endlieb «ueh noch durch tjpogra» 
«tellaa vaa araber Bedeutung sind , oii aliein Aub> phisaha Elegaaa nosgazeiehnaC. Zu bedauern ist nur, 
kmfl Ikar «NNW riebtige Interpretation geben k8o- dafii es atwaa viel, abrigena sorgfilltig angezeigta, 
nen, and endiirh des Vfs. eigene Zuthat eines gut Druckfehler enthSit. 

Sesponnenen geistigen Fadens, weicher zur Verbin- Das Werk Nro. 2 ist, wie sein Titel sagt, Toa 
nng dieser verschiedenen 3Iaterialien dureh die Ar- dem Justitiarius des Köa. Ober-Ekrg- Amta fhr dta 
(ikel hiaiavabiüaft. Ja «lan Vf. arkaanaa wir ttbar- Njadorrhaiaisahaft Praräsan (ca Bonn) zaanmmea- 
•U daa afffaliraBAB IhiaaSsiselieB JarlstaBj ^ahar gtataltt nni B b a wate t.^ Also raa demjenigen Blnnna, 
■amentlicb der von ihm $(ov\Hhlten Materie Meister weleber amtlich am meisten dazu berufen war, da nur 
ist and so auch manche kritische Punkte der C^setz- indemAmtsl>ezirk,worinerdiereohtlichenDingebeim 
IjslniBg aad viele juridische Controversaa aiafaoh Bargwesen admialstratir an leitea berufen ist, die 
und klar znr Lösung bringt. Diirftea wir waaUar firanzSsisehaBargwarkagaaetzgabaag iaPreufsen gUk 
den Raum dazu nehmen, wir würden in dieser Ba- tig ist. In dem Vorwort erklirt der Tf. auch, dafs 
siahvBg viel Einzelne« und Tüchtiges nacbwciHen er sich bei die»er Arbeit der thStigstenUnteretiit/ung 
kSonao* So mufs es genügen, dafs wir im Aiige- seines Freundes, des Oberbergraths und Professora 
■laiiMa arklSrea, dafs das alphabetische Repertoriura Dr^Noeggtnrth nn rflhawa baba. So kann man deaa 
mit eben so viel Aufnierk&iimkeit, Umsicnt, Voll- im Voraus die Meinung hegen, dab die Ausarbci- 
atfindigkeit, als mit FleiCs und grofser Sachkeaatnifs tung eine zweekerfüUende sey. Diecenanere Durch- 
nnd Sacbgenilifshcit ausgearbeitet ist, und wir aieht sieht bestBtigt dieses vollkommen. Ree. kann diesen 
Idaa «fOawebao kttaaaa, dafs es skk in daa HHnden AMsmak um sa aabafsagaaar tkaa, als ar sieb seit 
•taaa Jaden' kafiadaa m6ge; darla Bdtiaa aicb mit aina^laafMBaibaTanJalirn In ainarSCalluag balln- 
bergrechtliclioii ^ CrfKlItnisHon in irgona alnar Stel- det, ifa lafca ihn nothwcndig auf die Tollkomraenstc 
hing oder B<'/)< liung /u befassen Lat, sondern auch BinsMt nnd Renntnils des fraazSaisebeu Bergrechts 

crkrHren m^i^>•< Il, dafs es für din Rhcinnreufsen, 1 d in funifirf r (InnMIdlUllilnllfKteirrailfti 

«•lekar aicb in libalidiac I«ga befindet, fast voU^ Uarraahaft fOkraa anbla. 

koianiMi dcBsel^ Warfk beutet. Freilich fafst daa Ana dam Varwarta 4ia Tfk nab««! wir kfar 

fran/oslsche nfr?;rccl)t \nr/ii;^Iich uiid insbesondere Folgendes n örtlich auf, weil es den Inhalt des Buchs 
das iiltero Lütticlier ISorgrecht fast ausscblierslich im Allgemeinen gut andeutet: Ich bin bsmübet ce- 
Bur den Stcinkuhleabargliaki Ins Auge, so wie das wesen, alle dieJanlgaB französiacban Qasatza, Da- 
deutsche Bergrecht vorzujgswelsa dca metallischea kcate, Verordnungen and lastruktioaen, welche auf 
Bergbau zum Grundtjpus seiner Bestimmungen ge- das Berg- und Hüttenwesen Bezug haben und in der 
nomnien hat. Das sind aber Einseitigkeiten, welche Königl. Preufs. Rheinprovinz noch zur Anwendung 
Ib lokalen Verbültnisaen und In der historischen Knt- kainnien kfinnen, Tollstündig zu sammeln; ich baba 
mUkMirnttf Hafan, dHa wir daher hier, wa zonicbil ümalban mSglichat wort- und sionaetraa an flbar- 
Ton positiven Gesetzen die Rede ist, aiakt adlf setzen gesucht; ich habe denselben die darin in Be» 

beartbeilen können und* wollen. zug genommenen Bestimmungen der Civil- und Cri- 

AngefaSogt ist dem Werke noch ein F'bcnftM- aiinal- Gesetze, gluichfalls in deutscher Spraebr^. 
•Mra dt» Urm— dTun nana« gimärtU dan» lea divenet beigafOkt) ieb baba andlkk dUa batrtÜBndas uumat^ 
esf^fmUmr im mbiet , «fNitrat^ loarfti^s et onr i^ rar nndwIbMai dar Ktai^ Pbwb. TarwaltaMar- 
res de la France et de la BelgiqtteC Für den Juristen gaagenen Gesetze und Verordnvagaa mit jenen fran« 
iDufs diese ErklUruBg den vorzüglichsten technischen zösischen Haupt- Bergwerks- Gesetzen dadurch in 
■AMdriieke recht wUlkonmen sejn, und dies dürfte olne sachgemKise Yeroindung zu bringen miek ba- 
Mob Mek dar VaU Mjn fiir viala daotaaka La- alrabt . data iak ainem jeden der letzteren die sp8te- 
aar ans der teekniscban AbCbeihnig darsalbae, bai na Aolnderungen und Modrficationen in besonaerna 
5Rraichcn man ein völliges Gel'iufigseyn der techni- ErgSnzungen hinzugpFügt und In Noten beiden Haup^ 
aalbasAasdräcke in dar fremden bprncbe nicht immer gesetzen angedeutet hsba, WSBB eins in den ErgHnr. 
furniiasataaa kaaai Die provinziellen tecbnischea zungen enthaltene, splion Baatianmng ergangen 
Ausdrücke, aus dem ehemaligen Lütticher Lande, Ist. In Betreff dieser firglazongen aus der Preul.s.« 
waicke bekanntlich selu- zahlreich sind , da biar dia adiea Teriralbuif sekian es mir jedock nur nothwen* 
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Hig, Aejenigcn Gesoti« «id ' T^rdiiungen ihrrai 
'gnnzen Inhalte nach aufzaii«lun«D, welebe die Hnopt- 
getetze unmittclhar nbSndern and modiffetren, woge- 

Sn ich in Hineicht auf diejenigen, meist polizeili- 
M nnd lokalen Verordnungen , fvelebe dergleicbea 
bldBittdbai« AblndernoEeir nnd ModUieMionen der 
HMntgCMtze nicht enthalten, niifdie er^vIfhnteNoeg- 
nmK'Mhe Sammlung, in deren Besitz ohnedies je- 
Ser Bergbantr^ibende sejn wird, hiii«F«l«en 2u Htlr- 
f«B kkivM«. JDeo ü m %w t A» - Uet&tMam «iÜM» Imte 
iek aehlfdlllek Ii» ehMM AftMigi wcfc llMMMtM 
Und Vcrordnimgen , vrclcho die Dilmpftnnschinen - 
Polizei betreffen , Iwigefiigt, damit der Bergwerka- 
m4 Hm— -Besitzer, weicher siüh naeh ihmn üh- 
Im soll, aueb diese leiebt zur H«nd habe." ' 
• Wae nuD die OetMfsefräng betrilft, bo Ut eie 
in guter deutscher Sprache, rirhfig timl bestimmt tni^ 
afigliehiter Beibebaltang derConatruktion der Ori- 
ctaftloSStze gegabMi, m iiVnlidll wie man es roB ei- 
ner gafen Uebertragilng ron Oeartzen in * — 



^etotzen, feraer 4{« spfton BilllMiiw|iik Bik 

Vchliisse, Bekanntmachungen n. 8, w., vrelene n 
den Bergwerke- Gosof reo gehören, sie orgfinzen oder 
abUndem, 8ind jedesmal und bis auf die neuest« Zeit 
der &9iilgl. Preuf«. VerwaUang r»i«h«Ml gletekU». 
ttrdea iMfreffiradeH GeeatMa abgednwkt, nl 



Sprache zu verlangen berechtiget ist. 

Das Bergwerks- (vesetz vom 28. Juli 1701. ist 
mit U di« Saautlaafe ai^eacauaait wardan^ abgletoh 
aa tu avHitiii gMiMMi TiMila ditreh MadM varord- 
nende Bestimmungen dek Bergvrerks - (lesetzes vom 
21. April 1810. aofgaheben ist. Aee. billigt aber 
dieses VerfahreMv aiamal, weil dtcfc UOth mehre 
^richtige Beetromrangn da« fl«««tBas- vam 28. Juli 
1791. in dem gedaebten- benenn Gaaatze aiclit berfihrt 
i/^erden, folgfieh noch krafthestHndig sind, und es 
■lieht angemessen gewesen sejn wfirde» aar dieaa 
B«idaunungeD aas dem Qesetca ▼midlH« Manha- 
ben, weiche« dadurch bitte zerrissen werden mfls- 
aea, i^odurdi leicht Undeutliehkeiten hätten erzeugt 
wefdan kSaaea, und zweitens, VTeil tM« Mtere Ver- 
lli^yiiif nach dem Gesetz von 1991. M»ok beurtheüt 
«V^i^-todlMlr «nd auf da aael b t wiadMlwlt !■ dam 
IMlMie VOii 1810. Bezug genommen wird. Sonst 
liaateht das jetzt noch kraubeständige fran7.öHi»iche 
Bergrecht vorzOglicb aos folgenden H^iupt- Gesetzen : 
f. Besatz über die Barteln, Mbaraiea md Stein- 
brOebe Vom 21. AprO »IB, ^ifiH dia Haaptbesti««'' 
mungen Uber alle DergrechtiichenVerhBltnisse enthal- 
te sind, so dnfs die Übrigen Gesetze nur alsjAusfUh- 
rohgen einzelner wichtiger Materien zu betrachten 
sind; 2. Dekret vom 18. IVovember 1810, betreffend 
die Organisation des Bergwerks -Corps, ans welchem 
der Vi. nur dasjenige fibersetzt-hat, welches bei der 
nau Praufsea aettllld. verMndertea Organisation der 
Bftr gWWk i»y«ff wal H ni gs - Behflrdaa «aalogiseh noch 
Anwendung findan kann. 3. Dekret vom 6. Mai 1811, 
ib Bezug auf die Feststellung der fixen und propor- 
ti«neHen Bargwerkssteoern; 4. Berrwef^s-Ptrfizei-' 
BfrinM Wm«.llBil8lli Dil Mahiadonen Inelrak« 
MMM aa diaMMT lagjMatiTe« Baa t ha w nngen , s» wte 
die it diesen Gesetzen und Instruktionen angeführ- 
laa BtaUaa aus andara «Ufametnea oder.speciellea 
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alles, was ursprilngtich französiseh war, in deot- 
seharSprachc. Darunter befindet siah nun maaehst, 
vrdehtia früher niemals SfTentlioh gadraekl arashia» 
«iaii war. Endlich bildet ein Anbang, gaa« «Mit 
mffsig, die Sammlung der Gesetze uad^ Inttnldi^ 
nen Ober die Dampfmaschinen - Polizei, da dieserCta- 
genstaad das Bergwesen ao rielfach allernNcbst bs* 
rQbrt« — Also aKiknllrCaf^ sieh das ganze Bach, 
Mralche^ hach mit einem rorgHngigen Inhalts- Ycr- 
Kelehnlfs Tersehen igt, für den bequemen Gebranek 
recht praktisch dar. Nach der Vorrede ist es auch mit 
QanehmigongS^narExeellenz des K. wirklieheadis^ 
leimen RathavndCbeiides Pioani-Mialstavfi, Herta 
Grafen t*on yf/mis/rfte«, ^.herausgegohcir , nolehm 
desh.nlh angeführt zu werden lerdient, weil d{i8Ber|* 
tiiid Hlittenwesen von dem Rtfh. Finanz -Ministens 
resRortirt. — Typographiach int daa BiMh gnt *m 
gestattet» 

Wer in dem westrheiuisrben Theile der BkuK- 
provinz mit den rechtlichen Beziehungen des Be« we- 
aens zu thun hat, wird sich aus diesem Buche InVet- 
bindung mit der angeführten /VW^ypiWA 'scheu Samm- 
iung Überali genügende Auskunft verächafTcn können; 
wUl araieh aber noch weiter in diesem Felde umse- 
hen, 80 rathen wir auch das Buch No. I. und ettrt 
dabei noch das Werk von Locrc: LegislaVmx mr Itk 
m'ine» ft $ur les e.rpri)prutiion$ ptvtr cmite iTuf illie pu- 
bliqm ou lat« de« 21 4tTt' ef 8 Mar» 1810, expUqtifri 
pnr In duauahna du eontetl d'itat» let expotit de aw- 
iifs, rapports, discours, ei ythiernlcmenl prir fmt Irf 
irovaux pr4paraimres doni eUes sont le rcsultat, et 
tmilfMieS por hs acte» de VautorHi publiqtie f/m' ki 
cmmmnU IMä, 1828» sich aazu^cbaffen. Dana 
wird är fÖr dIa FlOa aoagarOatat aejn und ciaea 
weitem literariiahan Appnrata «■ arnnrnn ZwNb 
nicht bedürfen. 

Aber auch derjenige, welcher sich nnr tbeor«- 
tfsch in dem franz. Btq;raeht« amaahan will, wei- 
ches allerdings des geiMMam Stadiums , auch für dm 
Gesetzgeber in Deuteehlamk'wavtt ist, mag sich die 
Bücher No. 1 u. 2. anschaffen; er wird dadurch votl- 
atändige Einsicht gewinnen nnd vom deutschen berg' 
rächtlnhan Standpunkte aaiaaa Gesichtskreis dorn 
ffir Studium Imdeutend erweitem können. In einer 
Zeit, wo man in verschiedenen Staaten Deateeblsad» 
mit der Heform der in vielfacher Beziehung veralte- 
tes Bnsraehta basch«ftiget ist, welche meist nicht 
nie dar rMefi nnd mXehtig rorgeaehritteaaa Taeluiil 
gleichen Schritt gehalten haben, dlirftar" 
tung niclit überflüasig ersclieinan« 
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Hamm, b. Scbu^^c: Di-r Sioclfisrhhlerthran in 
moAmhittorisch - chemisch' pharmuceutischer Hin' 
«idlf « 6e«mders aber teilte Heilwirliungcn in rftm- 
tnaiiichen und tkrophulöten Kranhheitsformen» 
Von Dr. Franz Brefeld^ Physikus des KnIm« 
Hm d«ec 183& IM k 8. (1 HtUr. 4gGr.) 



. ir vrfiftcehten d«r Yf. iifitte seine Sciu-ift: £r> 

igen fllrar 4m rliminatiMbeQ und skropbulösMi 

Km nkheit «formen und die Heilwirkungen f]pn Lt^ber- 
tbrttns, — helitelt; er würde dadurch den Inbnlt des 
Werkes treflenderangedeutetjUnd die Aei-K(e nufmcrk- 
•amerauf dawelbe niMchtliBben, denn Mine MiUhci- 
Inngen sin^ fkvHieB <ti B«*bhaog auf die thercp««- 
lische KraFf de - I.cliortliraas genmcfjf , nfior sie sind 
für die Fatholoeiu der gedncbten Krankbvitsformen 
ron grorserSVichtigkeit, und eine Monographie fiber 
ein Arzneimittel dem nw im AUgeraeuiM anr hm- 
BctirSnkte Wirkunffen zntnact, legt der Ärit fn «n- 
1 1 r biichcrreiclicii Z« it leicht uiibencHtct niif die 
Seite. Damit dem Torliegend«n nicht unverdient so 

Seschebe, wollen wir unsere Herren Collegen recht 
ringend auf dasselbe anfaerksam aiaobea, eat- 
küir, abgesehen voa den BenorkiniMn Uber dasHeil» 
niiKcI, eim n n icken Schatz Ton Brfsbrungen über 
«ine KJasse von ilkrankheiten , die den Arzt f.isf (H;^- 
Mck fa Aa«pncli aliBiiit. — Der Vf. bemerkt im 
Tornas» data es aufserordeotUeb schwierig ist über 
Wirkung und Wirknngsart der Heilmittel reine Er- 
fahrungen m ri^mlifii , Ja uiiracr iJvn Hi'ihii itiul r) /li 
viele andere Diuge Liuliu£s auf dea Ycrlüuf und den 
Ausgang der Krankbdtaa babaa^ Er spricht mit 
Bestirorotbeit die Uoberreugung nus, (xYüre doch 
die eines jeden Arztes!) dafs die mcisfcn Krankhei- 
ten allein durch di*' l is mt dlcutrix naUtrae au&^pg\{- 
chitt iHudea, und seine Erfahrungen müssen um so 
nekr aa Zutranen gewinnen , da er sich gleich zu 
Anfang die hnprheideno Frace vorlegt, was vriirdo 
erfolgt seyn, wenn man Micuts gethan biitte. Doch 
ist er durch dieselben berechtigt zu behaupten, dafs 
Aar l^abavthraa in Kr.inkhaiten» die erfabrnagamS- 
namaeh eeiir lauger Damr w^tcr gilnstigeaüm- 
»,i:;iidi [i in Genesung übergehen, in der iMohrzaLI der 
Fülle und selbst ia TerLiltnifsmäfsig kurzer Zeit 
Httlfe gesebafft habe , and tbeilt was er in dieser Bp- 
liehnng erfahren, iadesHaaiitaadwa, btlndig, deut- 
lich und Uberzengend nit. — Wir Üwrgebea die er^ 
iien beidea Kapitel, die das na' 
A,JLZ, IMS. Drütte Jiamk 



mische des Leberthrancs abhandeln. D»s dritte han- 
delt roa eelaer Aawenduugsart aU Heilmittel. Der 
Vf. lernte ihn iils ein bei den Landleufon seiner llci- 
mnlh gobrüuchliches Hausmittel kennen; sie rcr- 
eciiliickten citn ii m/oii o lf r lialhon Schoppen auf 
einmal und tranken etwas 6|)iriiii(i&es nach ; dieselbe 
Doae wurde nach vier bis acht Tagen bis xnm Nacb- 
lassf d'"r Kfscfiwerdcn wiederholt. j> spI1)s( hat ihn 
immer nur in der gewöhnlichen Dü&i« gegeben , zvitii 
hüchstens dreimal täglich einen lüri^loiiol. Erfand, 
waa eia joder der das Alittel anwandte , bestStigeo 
wird, dan die Kfaakea deh aieisfens Aber dea Ge- 
echniaek desselben nicht bekl.'ip:nn. ^TrTir als buher 
irgend Jemand hat er die Kuliiere Anwendung dessel- 
ben erprobt, die er ebenfalls dIs Yolkamittel keaaeo 
lerate* Br Ufst iha erwliraiea aad die leideadeäi 
TlÄüe damit bestrefchea, oder damit getritnkteChar- 
pie auflegen, hi di nt sich auch einer Bleisalbc, die 
BUS einer halben L n/«; Leberthrno, zwei Drachmen 
Bleiessig und einer hinreicbenden Menge Fett be- 
steht. — Bei der Betrachtung der Wirilungsart des 
Leberthrnnes im Allgemeinen, bemerkt er, dftfs viele 
z'.vrir rkr] vor dcmselhcn hoben, sr)ii v f«iii;;r- . ber ihn 

Siir nicht herunterbringen oder wieder ausbrechen; 
och belästigt er den Magen weni^ oder gar nicht, 
und nie sah der Yf. eigentliche Magenverderbnifs 
durch ihn entstehen. Eben so wenig sab er, dafs 
derselbe irgend cineSckretion li(T;i iL r(e. üioFrngp, 
wie der Leberthran als Ar;:iioi mittel wirkt, weist 
der Vf. zurück, da Ulm zu wissen genügt, dafs er ge- 
gen Rheumatismus und Skrofeln sicli \irrk;ara be- 
weise. Die Aehnlichkeit dieser beiden Ivi.aikheiten 
sucht er aus den l, rsaehcn , aus derifu hoid« gloich 
oft hen-orgchen , aus der Bescbalfenheit der Indivi- 
duen, die beide gleich hltulig befallen, aus dem Ähn- 
lichen Einflufs scliiidlicher und nützlicher Einwirkun- 
gen auf dieselben zu erweisen. Beide Krankheiten 
scheinen ihm besonders in einem Darnjedcrliegen des 
Rcproductioaeprooesse« iieariindet, und mÜBbalb 
glaabt er der Leberfhrau wIrice aof dea rearoduefi- 
\en Proccrsnursd'irmendodcrbethMtlgend; doch wer- 
den diese Ansichten, die wie leicht einzusehen, man- 
nichfachen Einwürfen ausgesetzt sind, nur angedeu- 
tet, nicht ausgeführt. — Was die Ueiiwirkuiwen 
des Hitfels im Rhearaefianias befrflR, so liefs das- 
selbe den Vf. in allen chronischen iirul wahren Rheu- 
matismen nie im Stich, mochten sie Jocal oder durch 
den ganzen Körper verbreitet, frisch entstanden oder 
Teraltet seyn, hebt aber die Folgen der Rbeumatl»- 
men, nnmentlteh Schwächung und Lnhmung der 
Theile ninoala aal« Iiidci uehlilgettdcB Ausein- 
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andMPMfnmfm BetArliikt am derYf. den Gebrauch 

^MLeborlTmiaes Buf die eigentliche rheiimntläcIicDyii- 
cranie, dasjenige Allgerncinleiden , vtelcboü durch 
wandernde Schmerzen in verschiedenen Tbeilen des 
Körpers sich besonders Hiirsert, aber mit einem 
Darniederliegen der Ern'lbrting verbunden ist, und 
sich durch verdorbene Luft, dunkle Wohnungen (der 
y f. sollte noch hinzufügen , den vicfus ho» permira^ 
biß$y n «mögen pflegt; — hm» mf loeale RIimi- 
rantismon, welche bei übrigens ungetrübter Gesund- 
heit bei robusten Menschen entstoben, mit denen man 
aber Neuralgien nicht verwechseln niufs; — auch 
BheURMtuiiMB innerer Theile (ein FaU von Hiakeii» 
was wahnefceiaiieh Ton einem RlMuaatf enras des 
Muse, fuoas herrührte, und ein anderer von Taub- 
heit werden als Beispiele angeführt^; — endlich auf 
die sogenannteD Kalender in den Glieilcrn ; sogar die 
Knochenschmerzen von ursprünglich srphilitiscbcr 
Ursache, sollen nach vorhergegangener Tilgung des 
Grundcbarahters durch Lcbcrthran geheilt werden. — • 
Unwirksam zeigt »ich derselbe bei acuten lieberhaf- 
ten Rhennatisnu, der wehren Gicht, den Neural- 
gien, der sogenannten laufenden Gicht J. h. dorn nll- 
gemeinen Reifsen, das aus der Nervcnverstimniung 
gcschwHchter Constitutionen entsteht oder Folge von 
yerzfirteluag des Hautorganes ist;, bei den rbeiuna- 
tisehen Lllninnngen, dem Gesidifsselimerr, dem 
nerv()8cnHiiftenweh, und beiden verschiedenartigen 
Schmerzen innerer Theile, die man rheumatischen 
Ursachen zuschreibt. Durch einen günstigen Fall 
Teranlafst wandte der Vf. das Mittel bei mehreren 
Harthörigen an , die den Ursprung ihres Uehels in 
rlii'iiniatiächcn Veranlassungen sucntcn , allein ohne 
Erfolg. — Aach bei der Skrophelkrankheit schickt 
der Vr. ab allgennines Besaitet sefner Erfabraagen 
die Behnuntung voran, es g?ibe bisjetzt kein Mittel 
das der ^Vi^kb.(mkeit dca Lcborthranes in diesen 
Krankbeiti'n nur entfernt gleich käme; es ser Utt- 
elanbiich kräftig, von eigenthiimlicher ^peeifiseher 
Wirkung and bringe sdml da nodkHVtre, wo allem 
Anscheine und den bisherigen Erfrihrungen nach die- 
•ellie aufser dem Reiche der medicinischcn Möglich- 
keit zu liegen scheine. Und die Krankengeschichten, 
welche in der Folge mitgetheilt werden, seheinen 
diefs ausgedehnte Lob allerdings zu bestJitigen. Die 
Wirksamkeit des 3Iittels zeigte sich indessen in den 
verschiedenen Formen dos Uehels dem Grade nach, 
verscUeden* Sie hewSbrfe akh am meisten wo das 
Knochengewebe vorwaltend ergriffen war, daher io 
derRbachitis, den verschiedenen Gelenkkrankbeiten^ 
der GnWe< und der Spina ventosa ; — demnächst bei 
der AtrepUe die eine Folge desl<eidaas innerer Ortt- 
seri ist; — viel wniger fiel einem Leiden der SafiMN 
rcn Drüsen , besonders ehe ca zur Geschwiirsbildung 
kommt ; — und endlich am wenigstens in Hautaus- 
schliigen, Augeneatziindungen undOhrenfifissen, ob- 
wohl sich hier auch seine fiuCsere Anwendnag be- 
wiihrt. — InderjeniMn Form der,Skro^wl^nk- 
hei^ wekbe nuu von auma UabatibiwaBplMlu^Mi 



StoSien herleitet, und walfllia dfo TertdiiedanavHgen 

Ausschlüge wohlgcnnhrter Kinder, auch die .Vn- 
schwellung der in der Nühe des Ausschlages belege- 
nen Drüsen nach sich zieht, sah der Yf* von der Uu- 
fseren Anwendung des Leberthranes guten Erfolg; 
er liefs die kranken Ilautstellen und nach dem Aih 
fallen der Borken auch die darunterliegende geröthets 
Haut, «inigemale tficUali damit i>eatrelelMn, awl 
die anceaekwonenenIMsen damit eiareiben und dein 
mit Watte bedecken und sah danach den Aii8scU|| 
heilen und die Drüsen sich zertheilen. Bei der skro* 
phulösen Atrophie sah er sogar in weit vorgeschritte- 
nen Stadium und bei Diarrhoe aoehHeilnogdurohdai 
Mitte! herbeiführen. Die Abseesse Kufsercr Drflsee 
heilten z\>ar langsamer als V.arie» scrophulosa onj 
Bhachiiis, doch eben so sicher; und wurden zweek- 
niärsig mit der ans Leberthran verfertigten Bleisaihe 
verbunden. Aoch bei skrophulösen Knochenkraak- 
hciteo älterer Personen liefs das Mittel nicht im 
Slich: der Vf. heilte dannt|eineFran, die hoch in dvn 
dreiCsigern war, and an eiaem Kaockeafralse des 
nienbogongelenkes litt, Iwi dem der Arm anf das 
Dreifache seines gewöhnlichen Volumens angesehwol- 
len war, und aus acht Oelfnungen eine abscheulich 
stinkende Gauche ergofs. — Hinsichtlieh des Tumor 
albus bemerkt der Vf. die Proatme dieses Uehsis 
beim sieh bei üim bei weitem besser gestellt, seiW 
dem or die Wirksamkeit des Leberthranes gegen das- 
selbe kennen gelernt. Er hült alle Formen des Uehels 
für die Anwendung desselben geeignet, sobald nur 
kein anderer speciiischer Krankheitsstoff als der 
rheumatische oder skropfaulöse zum Chvnde Uen 
Natürlich kann der Leberthran ein einmal cntstana»- 
nes krankhaftes Product nicht beseitigen. Aucik hitr 
bewihrte sich die iiufsere Anweadang und der Ci»> 
brauch der Thran- Bleisalbe bei daran vorhandenen 
Geschwüren. Die Dauer der Kur ist TerschiedeD; 
von drei bis za zwölf Monaten und darüber. Es mn(s 
flberkanpt basonden daranC a ni m ar ksa« y a eh l 
Warden-, dsii der Tt den Labertknui, wana anak 
nicht in grofsen QuantitHten, doch lange und nnkal« 
tend gebrauchen lüfst. In einem Falle gebranehle 
er gegen siebenzig. Unzen bis zur Beseitignns; dsS 
Uebels, und dals eine Kur ttbar ein balbes iaht |»> 
dauert , findet man nickt selten erwibnt. In iinu 
conscqucnten Anwendung mufs man wahrscheinlich 
die Ursache manches glucklichen Erfolges sueheo. — 
In der Ooxarthrocace sied es wiedemm die auf «ser 
rhenmatiscben oder skronhulösen Dyscrasic bernhen- 
den Formen , gegen welcjie der Leberlfarun eich hülf- 
reieh beweist. DorVf.ist überzeugt, d<tfs dasMittel 
in aUanfijtadiaBnttCslickjsl) und lebt dieEinreilmnnn 
mit anrti^nitem Tkrnn- beoMidera bei getaisfa» ate 
ger entzündlichem Zustande des Gelenkes, für Wel- 
chen sich die innere Anwendung nicht eignet. Doch 
hat er die bekannten Knfseren Ablettuhgsmittel dabei 
nie verabsSamt. Am meisten leistet das Mittel wenn 
das Ueliel voa Anfang einen mabr chroais^a Yer- 
MM JilbrdiB|^bMlit•flMilt■kfMM#a•d^ 
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iflrtlirooaee unddem schiefen Flalse der rheamntlscben fenden Gcecnsfandes daraEuatelleii beabsichtigt, und 
•der skropbulöseaUrspninges ist, werden einige Fülle daoft wQroen die AufsHtze in ebronologiscber FoIg«f 
angefahrt. Auf die Aftwendong bei der Phthish ptä- nsanuMnniatoUan sejrtt t «dtr wm Uun roncOgUcber 
monum »crophulota wird aormerkMm gemaebt. --- diaU, taderndfeAbbandtaagcirnadi einer STiteiiui- 
AiTi .mrrallcndflteii sind die Ilcilwirkangen de» Mit- tlidien Ordnung wlodürgpgcben werden, und so ge- 
tels in der vollendeten Rhachitis; der Vf. hat mehr wfssermarseu als Commentar eines Lehrbuchs er> 
eis bundutFllle mit Leberthran behandelt, und ist scheinen. In letitmiF Bflsiebunc; möchte es daaa 
nuf keinen gaatofsen der der Heilkrnft desselben hart- aber wohl rHthlichcr soyn , mehr die Form des Aus- 
nitckig Trotz geboten hHtte. Die Heilung erfordert mges, bei vielen Abbnndliingcn wenigstens, als die 
gcNTübnlich eine Anwendung >on drei bis vier Mona- der AnfTülirung in extenso zu bi'folgcn. Der Her- 
ten hindurch, nid der Tbran bat dabei cewöbniieb auageber der TorliegeodenSamnilong ab«rObrkrank-> 
die angenehaMir«b«iwfrkaBf llrämar abraCraibaM baitan adidat sieh mehr an ^ arafara Rlaksiebt 
und 60 eine hSufige Complication zu beseitigen. — halten zu wollen. Als Zifveck bezeichnet er in der 
Bei skronhulüsen Haufltrankheiten und Koofaus- Vorrede — in welcher er sich nicht ganz mit Unrecht 
schllgen leistet der innere Gebrauch des Mittels gar Aber die Vcrnachl9ä%Mf des Stadlonia der Krank- 
Kiebta, di« ituGsere Anwendung desselben ahiraabl baitan da« GabSriirnBaa» mnigttaaa in DaaUcb- 
Tiel, — «0 viel, dafs man hHufig gar kefn Innere« lantf, baktagt, — dratseoa Aarzte mair rar Auf» 
HeLlnuikl nölLig hat. Bei der skropLulösen Angcn- mcrksnmkeit auf diese Rrankhcitsformen anzuregen, 
ent/ündnog, boHundcra wenn sie in den Augenlidern und eiu Kepcrtoriuni aller dahin cinschingendcn Ab- 
oder Thfiaanorganen ihren Sitz hat, iSfst der Vf. handlungen und Beobachtungen /n liorern. Ob da- 
den Thran zwei bis viermal t.'iglich mit dem Bart ei- durch aber das Kostspielige der Anschaffung des 11- 
ncr kleinen Feder auf die Aiigt'ii iidrütider aufstrei- terariscben Materials beseitigt wird, möchte Ref. 
eben, was anfangs ein heftiges Beifspii , dann aber doch bezweifeln, da ihm 1 Rthlr. Air 12 Bogen , von 
Nacblafs, besonders der Liebtaebeu hervorbringt, denen beinahe die Hnifte nur Papier und Drnckkosten 
Aach bei man^em ekraabehea Aii8acblage,der nicht erforderten, etwas tbeneraraahaiaf, and eine voUen- 

S'ada skrophulöBer Natur war, bewJfhrte sich das detc Sammlung leicht mehr als die AnachafTiing der 

Ittel. — Der Vf. stellte mehrfache Versuche an, besten Schriften über Ohrkrankheiten, die docll im- 

den Leberthran auch bei andern Knoehenkrankhei- mer etwas Ganzes bieteay erfordern dürfte. Von ei- 

tea ala den oban arwIbnCaa attnwendan, aUein er aar JLritik den GMebeaea kaui bacraifUchair Waiaa 

wurde atato von dantsalban Im fittieb gaiasaan, nnd bielr niaht dfaRam seja, dabarWir dan lahahnur * 

so zeigt eich das Mittel nnrh von dieser negativen kurz andeuten wollen , der deutlich da rthut, dafs we- 

Seite als ein speeifisebeS) das nur Krankbeitaformen nigstens nichts Unrichtiges aufgenommen ward. Den 

VM beattnatar Nalw angaonaaan antg^n wirkt. Anfang macht p. I —58, 1. Abhattdlnng über die Theo- 

Sgttt rie und {tfe) tRe MrankheUen des Okret. und die Mit- 

' lelf weJ^fyCMrurgie zu deren Heihmg amceitden 
Jtutnn, \oa Lescficrhi; t-I.i ' im .> .I.i \7iVi gekrönte 

Lkipzio, b. Hinriehs : Sammlrnig mmrJtsenet Ah- Preistcbrift: Memoire sur la iheorie de» malatBes dt 

kandhmgen und licobachttaifftn MM dMn Gebfete VoreiUe etc. aus Mhn. snr lei euiet propotde povr /ee 

der OkrenheUkunde. Herausgegeben von Dr. prir de PAcademie Roi/ale de Unirurgic. Xom: 4iit. 

C. 0. Linke. 1836. Ertte Sannilang. gr. 8. Tom.IK Pmr$ L p. »6 — 120. Paris 1819 übersetzt. 

Mitl litbograph. Tafll. Till ■.1M8. ImU» Ihr folgt p. 59 — 105, II. Vertuch über die Heilung 

schlag. (IlUbir«) <i<^ GeAdr/«A/er von Dr. K Lenlui aaf destan 

Aeifrligeh Bd. U. --• in. pi. Ut—llS' 

Es i«t in der neuem Zeit 3Iode geworden in der Von den Kranhheiten de» Su/tern Ohre», von Fr. Lliff- 

Sammlong zerstreut liegender Aufsätze und Abband- ler; aua Stark» Neuem Arehir für die Geburtshülfe 

liiDgcn über einen besondern Zweig der Medicin einen u.s.vt, Bd. I. St. 4. p. 396— 420. Jena 1800. 

literariachen Erwerbaicweig zu suchen, der TieUakbi XV. p, 119—1431 Ueber die Kraitkh^Un de$ GeAiir. 

ausgegangen, dfate alfar' gange» und det TVtHUiieJfell» , von Dr. Rat^kx ana 

dioga de» Bntrichtens eines Honorars wo nicht Ober- den vermischten Abb. der Gesellscb. prakt. Aerzt» 

hebt, doch dasselbe wenigstens erleichtert; in der zu St. Petersburg. 1. Samml. Sf. Petorsb. 183*. p, 

That ab^t inuaer als ein modilicirter Nachdruck zn 71 — 97. — V. p. 144— 157. l i bn fremde K^p^ 

betrachten aiyn dürfte, da dar reohtmHbige Verleger iii dem GeffSraanaey von Deleau d. J.; aus Gazette 

oder VerÜMtar dabei ganz niabertfeksfchfigt bleibt, med. de Paria Ii Serie. T.II. 1834. No. Ii. Mit s 

Dnfs das lesende Publikum dabei in mancher Hin- einer »p:;tern Beobachtung desselben Sehr iftstellerau 

aiobt eevrinnt, ist freilich nicht in Abrede zu stellen, aus derselben Zeitschrift T. III. 1835. No, 19. ^ 

nolwld nämlich bei der Herausgabe saleber Miacella- VI. p.l58— 170i Mer den kntdtkafte» EmUmd der 

neen Sorgfalt mitZwecknXfaickeit gennart erscheint, Ohrentchmalzdrüsen , von Deleau d. ./., ebenfalls aua 

Dem Kef.scheinen dabei zwei Wege als die erspriefs- Gazette med. T. II. 1834. No. 10. — VII. p, 171^ 

liebsten vor Angea zu liegen, indem der Sammler 177. Beobachtungen über die Ztifu/lc^ die «ßtmAdem 

entweder ataa kiatoriscbe KntwickcJung dea betraf- DmnktleckeH der VArläppckut eiito<e*«i^|g|^gfej^||^^^^j^ 
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I, ynUk» ianl schlecht chia§Ubi0» CNbnrib> 
ae'veränwfit «erim, von Bube^Moreaux vu vm 
Sieholds Cliiron Bd. III. St. l.p. 170 sq. entlobiit.-«- 

In VIII. fulgcn nun unter dem Ti(cljV«va'//t?/i I.Vor- 
ciforung der innera Obres mit Abgang der Guhör- 
knöcbelcliGn, ohne YerniilMlerung des Gebörs von 
Dr. Woll zu >yarachaa$ aiis Grüfe Journal Bd. Yll. 
J8i5. — 2. Fall einer gineklkb geheilten Yerlefzung 
des Trommclft'iiri, betrachtet (!) von Loder, nus 
dessen Journal Bd. III. 18Ü2. — 3. Ueber deoEin- 
flttTs fenohterLoft anrdasCrebBrbeizerttÖrtamTroin- 
in«lfell. Tragen eines kfinsdichen TroramelfellSf 
Ton Aiitenricth. aus Tübinger liJüttern. Bd, I. St. 2. 
1815. — 4. Ueber eine biajetzt nicht erltannte Ursach 
dar Taubheit, b«traditaC(J) xoa Dieffmiadkt am 
deaam ehirnrg. Erfahr. Sie und dCa Saninl. 183*. ^ 
5. Flores ylniicwe gegen TaiiMicif , von Dr. C. Krehs, 
IMS Heidelberg. Annnl. Bü. I. Ufr. 1. 1835. Dio 
Iwigaigebaa* lithograpb. Tafel stellt die von Leidin 
•ogegebeoek Inatriunaata dar, Draak oiid Papier 
aind gut, araterar clendlei oorrekt, «nd so kSama 
wir wobl mit dem Herausgeber wünschen, dnfs seine 
und dea Varlegara Bemühun^n raalisirt werden mu- 

DRAMATISCHE LITERATUR. 

ÜAnuBO. b. Hoffmann u. Campe: Vormimd und 
MSmÜL Schaospiel in /mV Aufzügen, roa Dr. 
. SrmiMm^. ites. 140 S. 10. 8. (1 RtUr.) 

Unser gcgcnvrnrlig rruchtbarsfer Bühnendichter 
rersucht sich in nllcn Genren und in allen Manieren. 
Hier ist nun ein Drama Tora Genre der Familienee- 
milde in der fifanier Ifflanda, aoeh leidar nlt dar 
Breite deaaelben. Die Sitnaffoa Ift «ine bereite 8fler 
behandelte, dafs eine Mündel sich In ihren Yormuad 
verliebt. Hr. Raupach hat sie dadurch variirt, dafs 
dieser Vormund ein Ex- Jesuit and — obgleich nach 
Aufhebung dea Orden* — doch aoeh aa'a prieaterliche 
Gelübde gebunden Ist. DIefo bSfteaaakeiaeawageazn 
einom giilen Ausgnnge führen können; daher Ilffst er 
ihn — die Scene spielt in England — durch den Tod 
eines Vetters, der im Anfange des Stucks noch so le- 
bendig ist, dafs er eben heirathen will, zur Lordachaft 

S alangen nnd seiner Gelübde entbuDdea werden. Da- 
urab hat nun aber die ganze Situation ihre Haltung 
verloren. Nun, diese soll eic wohl dadareh gewin- 
nen, dab jetrt die dem Vormund noeli unbekannte 
Liebe seiner M Andel durch die Hoffnung neue Nah- 
rung gewinnt; allein damit ist es nichts, er glaubt 
sich Tcrpflichtet der Braut des TcrsfurLenen Cousin 
den Ersatz zu gewahren, dafs sie durch aeino Hand 
nur Ladyacbaf t selange. Jetzt brieht die Liebe ber> 
v«r ud — «r kanft floh voa aabiar Bm«| loa aad 



reraprieht sich mit seiner liebonswilrdlgea and fa^ 
chen MUadel. Die bat «ich aber in dea&apC naittt, 
im Brautstande mfisse dar RrSutigam sieh In alle 
Lannen der Braut schmiegen, und begeht daher tan- 
send Tborbeitcn. Diefs bestimmt ihn auch diesen 

Braut zu entsagen allein Kene Tersöhat. — 

Das didaktische Thema aber — ein solches fehlt lia> 
kenntlich Ilm. Raopachs freien Compoaitionen nie— 
ist: der echte Mann heu^t »ich nicht vor den Launen 
des Weibes, auch nicht des angebeteten; doch da^ 
mit aiebt*a kier niebt aoBderlicE aas, denn — Se. 
Ex -jesuitische Lordsohaft sind eben nicht der «ehte 
Mann — d. h, der Idee, wenn auch vielleicht der 
Wirklichkeit nach. — Wir glauben das Schwaiv 
keade ia dar saazeaCoaiposition binllaaliab bezeichr 
neC sa babea, and weaa frir aaa aoan biarnfilgen, 
dafs die im Stücke geschSfti^jste Person der Er- 
zieher des Lords, auch ein Lx- Jesuit und mit dem 
Hrn. Raupach es sichtbar aBfa Inpoairen angelegt 
hat — eine fiir'a Qaaze nnd Kiaaalaa darohaaa über- 
flüssige, and die Charakterzeiehanaf so stAwankmid 
ist, — wie von alNn L'pbric;cn — dafs man auch aus 
diesem nicht rocht klug wird und auch nicht klar 
wird, was er denn eigentllWl will, und dafs über- 
haunt von MottTimng hier gar niebt die Rede iat, 
sondern alles was iat und geschieht nun einmnl so ist 
und 80 geschieht; so stellt hieb der dichterische 
Werth dieses Schauspiels wohl heraus. — ßiihnen- 
werth möchten wir aber diesem uoküostlerischen Ge- 
webe nicht absprechen. Die Hauptrolle, dio Miior 
del, könnte —ju;?endlich- bizarr wie sie ist, von eig- 
ner hübschen jiingt'ii Schaiispielorin gut gespielt — 
die übrigen itolleo brauchen gar nicht gespielt zn 
werden — wohl iotereaairen und an Theater- ESecteo 
fehlt es nicht. Der Dialog ist etwas brei(, sta.rk 
raisonnircnd, der Ausdruck aber, wie eewöhnlidk. 
bei Hrn. Raupash, adsL — FMpkg WBA9imA.t^ 
kaa apriisJu 



SCHÖNE LITERATÜR. 

Bi;ifzi.Au, b. Appua: i)ie Maliwr, Drama in 
fünf Acten, TSA Bimrdfitit. 1836. 149 8,' 8. 
(18gGr.) . 

Die Terfhcidignng Maltn's durch den Grofsmei- 
sterLa Valette gegen Sultan Soliman's Angriff maelit, 
den Inhalt des Stückes aai» Das Drama iat voll 
theatralischer Effecto; Kanonen - nnd Pistolenschüsse, 
eingestürzte Mauern , hochherzige Aufopferung, sich 
wiederfindende Geschwister, anerkannte Sühnschaft 
u. a. w. eiad aieht gespart. Würe die Soracbe et- 
was flfobeader, wurde .es nock vai Violas 
aojn. : 
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LBli'zao, b. En gel mann ; Gctchlcfite der pneUtchen 
liirtioiud' iAteriäHT der Deutschen von lir. G. 6. 
Oerrfwf». — £f«rcrTb«0. Fw» rfc» 5/)»r«» rftr 

deiitst firn Dichtlina bis gegen drt» Ende des 13tcn 
Jalnhundctt». 1835. VIII u. 47G S. Zweiter 
Tbeil. Vom Ende des Uten Jahrhiwderis bis zttr 
SLeformeÜon. 1836. 480 S. 8. (5JlUar.) 

Aucb n.il Atm TSleti 
Jlixtorische Schriften von Dp. G. G.Geninnt. — • 
Zweiter, Band. Gcftcbiebte der deotMbeii Dieb- 
luag I. 183S. — l>rtff«r Band« G«MkidUe der 
dßiit«ch«ii OicblaBg If, 189Q» 



_ Yoffwort zn diesem verdienstToIt«« und Bach, 
«einem llaMengeliaU« fnsC gewaltigen Werke iiim1i4* 
«e aus schwer, den bestimmten OcskhfsjpiinlU die- 
ser Arhcit eines Historikers, der seinem Namen be- 
reits Klang gewonnen bnt, our/iiiintltn. In der ge- 
iinltreiehen Einleitung, in welcher der Vf. eine aeli> 
tungcebietcn«le EinsirlU in die OLIiegenlieiten eines 
Ot^BCniclitscIireibers , so wie in dem gnnzen Werke 
eiiic nicht gewöhnliche K-rnft dti \ ubliün imc; iLtsi I- 
lieA« darlngt, beifst es S. 14 auädriicklicb : „Ixh. 
* will aieiit Iw die Bearbeiter und gelehrten Kenner 
efifser Literntur Erhrnü nn , mrht für eine hpsondtTO 
R.lässe von Lesern, «underii, uenn es mir gelingen 

möchte y für die Nation. Wer eine Geschichte 

der Poesie edireUMa wiUi darf, wie Qnmm miangt 
hat , seiner t^uwslnmg kehl Ziel t«f «en ; er niils Gu- 
tes und SclJccIites gleicbm'ifsip; «^finer Betrachtung 
untervTerfen. W«r aber zugleich dnrstcUen und in 
cdnein Geschichtswerke ktinetleriaeh rerfahren will, 
niuTa seine kleine Schöpfung nach inneren Gesetzen 
gt'stalten*, er dnrf kleinliche Unfersueluingen nicht 
vor den Au:;rn y\v-, Zuschauers oder JLesers fiilucii, 
und vi^r uicbt die geringste Mühe, iu meinem 
die Spuren der mühseligen Forschung und 
VicUcseri i rn fil^(>n" u.i.w. Fr verheifst un« (S.ll) 
nicbte hIh (icschicblc, und üttzl darin besonders den 
Üntersehied seines W'erks von allen Iiten«rischca 
Uandbiicbero nnd befürchtet aelbit Verwürfe dar>^ 
«her , dafs er kein foreckendesllf erk der Qelebraam- ' 
keil in einem Gebiete, in welchem noch so viel Bc- 
•«bäftigong eben für die forschende Geschichte iii*rig 
j^liuTert habe. In dem Vorworte dagegen be- 
Ungt er, dafs man nicht blors für das Pobluuim und 
das Leben , sondern auch (leider nieht so sAr fffr die * 
Wisfienschiift und Kenner, als) f(ir Gelehrsamkeit 
und Uti^hrte schreiben roi^sse, und dafs er daher^ 
^,^L, Z. OrUltr ' ' . . . * 



wenigstens bei ein/elnrn Purfirpri , c!en Vorwurf ^e- 
sorge, dufs mnn die biMtoriKcbe l<'orm ganz vermissen 
werde, und giebt sogar an, diifs diese Arbeit das 
liietorisebe Gewand last absichtlich tob sich werfe; 
welehea absichtliche Tonsiebwerfen wir aber donn 
wieder damit nicht zn reimen wissen, wenn ( i /nr 
Eutschnldigung, dufs nickt überall die gescbicbtlicbo 
Form erscheine, mit gewichtigem Grunde sagt (S. VI): 
,,AVrr kr;nn rmrh plfich in einer AVissenschHft , die 
i£Ufii TLlnI LT.st iiueh hegrtindet werden mufs, die 
strengste Form der Behandlung nnwenden"? — Wir 
glauhui nua, der Vf. «ej er^t nach Vojieadung aei- 
■er Arlielt gewahr geworden , dab er eich in den 
Verfolge seinr^s Cpgenstnndes hier und da von dem 
Wege der blola dar&lellenden Geschichte Labe abJo^ 
dUn lassen auf die Gebieto.dnr Geschichtsforschung 
und des Usthetisebea BniemmiiMAts, die seiner er- 
sten Absicht nach hier aickt bitten oeriihrt werden 
sontMi. ^Vir \er^!anken nun zwnr illosem Verlocken 
manche interessnnto Untersuchmt;; mit reichem Detail 
und manche geistreiche Bemerk unj^n über dieKunsf, 
müssen aber doch bemerken, daU wir Concision in 
der U.irstelliing der Ansichten vermissen , so dal's es 
ofi aclii' Biliwii'ri^ N^jid, des Vfs, eigentliche Mei- 
nung mit bc&lininitheit anzugehen: sie reraekwinipit 
oft in der Flut geislreiolter Jneflex innen, die ikm ?«■ 
ollen Seiten zuströmen , — ein Vorwarf, den man 
nicht vielen ua»rcr neuem Sebriftsteller zu machen 
geneigt weyn dürfte. — Da Geschicktafertebung nun 
siebt der li«uplaw«ek^dee Tfs. bei diesem Werk« 
war, so woUeii wir niidi darauf ttneer Augenmeric 
nicht besonders richten, sondern uns mit der Be- 
merkung begnügen , dufs es demselben mit dieser 
Forschung Ernst ist, und dafs er uns den erfordwll- 
chen scharfen Blick, limsicbt, Comhinationnvermö- 
geu und Unparteilichlieit in seltenem Grnd«; /u ver- 
♦ iiil-t 11 -du iiit. — Dafs er als darstellcndar Kiinst- 
1er im Gescbicbtüfache eine bedeutende Stufe zu er- 
reichen strebt, das legt sich in der ganzen Behand- 
lung seines schwierigen t>r?;i*nstaDde« dar, den er 
wie ein organisches Ge\uiciis sich vor uns auf die. 
nnturgem.ifseste Weise entwickein lüfst, und ••(- We- 
niger in den Einieli^eitta «fs i fifii in nrliumn iiiiii 
den itedentendcn Werlb'dletes Werkes, den wir in 
dieser Hinsiebt weder in unscrrr, und wt-ww uicbt 
in dieser, geuifs in keiner andern Literatur irgend 
ein früheres Werk an die Seite zu stellen wüfsten. — 
Da» System dieser Behandlung der Geschichte, wel- 
che »!en Vf.'( Einleitung S. 15 ) allerdings zu der fie- 
bni!(i(uiig bn !■( : .,\Vi i ilas Vcrbältiiifs iiirirjer 
Arhfit zu jcdci' e^i«(in'ttdcn kuustgeecbicbte durch* 
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■ehant, wird rielleioht nrtheilen, es aej fa»t eine 
gaBz ■•ue Wlssensehaftf die ieh mir erMbalTen 
iiiar»t6, weointens mütste ea mir unbekannt aeyn^ 
wenn mir in dem was hier eigenthümlioh ist, irgend- 
wo bedeutend vorgearbeitet oder nur eine Bahn vor- 
gezeicbnct wäre" — legt die geistreiche und acharf- 
ainnige Einleitung dar, die denn auch eine interea- 
aante Vergloichung zwischen der gegenwUrtigen Ge- 
achichtachreibung und deren Schwierigkeiten gegen 
die des Alterthums aufstellt. Wir glnuben ntif aie- 
ae Einleitung mit vollem Rechte die Geschichtadar- 
ataller aufmerkaara machen zu können. — i Waa nun 
besonders das, vorliegende Werk betrifft, so wOfa- 
ten wir dieses nicht besser zu charakterisiren, als 
mit den eigenen Worten dea Yfa. im Eingnn^o der 
Einleitung: „Ich habe es 'unternommen, die Ge- 
achichte der deutacben Dichtung von der Zeit ihres 
ersten Entstehens bis zu dem Punkte zu erzKhlen, 
wo sie nach manniehfaltigeu Schicksalen sich dem 
allgemeinsten und reinsten Charakter der Poesie, 
und aller Kunst überhaupt, am allgemeinsten und 
bestimmtesten näherte. Ich mufate ihre Anfänge in 
Zeiten aufsuchen, ans welchen knnm vorn«hmuare 
Spuren ihrea Dasejna übrig geblieben sind; ich 
mufate sie durch andere Perioden verfolgen, wo aie 
bald unter dem Drucke des Mnnchthums ein unwür- 
diges Joch duldete, bald unter der Zügellosigkeit 
des Ritterthnms die gefährlichste Kicutung ein- 
schlug, bald von dem heimischen Gewerkstand in 
Feaaeln gelegt und oft von eindringenden Vromdlin- 
geu unterjocht ward, bis sie von allgemeinerer Auf- 
klärung unterstützt sich in MbTei^ung frei rang, ihr 
eigner Herr ward, und schnell die zulet/t getragene 
Unterwerfung mit rüchenden Eroberungen vergalt. 
Welche Schickaale aie litt, welche Hemmungen ihr 
entgegentraten, wie sie die Einen ertrug, die Ande- 
ren überwand, vrie sie innerlich erstarkte, was sie 
äofserlioh förderte, was ihr endlich eigenthümlieben 
Werth, Anerkennung und Herrschaft erwarb, soll 
ein einzigea Gemülde anachauiich zu machen versu- 
chen." — Aber „ die Begebenheiten der Geschichte 
milaaen zu irgend einem Ziele, zu einem Ruhepuakte 
efUhrt haben, wenn sie lehrreich werden aollen, — 
enn die Geschichte mufa, wia die Kunst, zur Ruhe 
führen, und wir müssen nie von einem geschichtli- 
chen Kunstwerk trostlos weggehen dürfen." ~- Die- 
ae Wirkung ist bei der politischen Geschichte , wel- 
che Deutsehlanda SchicKsale bia auf den heutigen 
Tag erzühlt, nicht möglich. Die Geschichte der 
deutschen Dichtkunst dagegen ,,i8t, wenn anders 
aua der Geschichte jWahrheiten zu lernen sind , zu 
einem Ziele gekommen, von wo aua man mit Erfolg 
ein Ganzea Überblicken, einen beruhigenden, ja eN 
nen erhebenden Eindruck empfangen und die gröfsten 
Belebrungen ziehen kann", und diefs Ziel in der Ge- 
schichte der deutschen Dichtkunst findet der Vf., 
bei der Seheide der letzten Jahrhunderte, daher er 
bia dorthin mit seiner BrzKhlung vordringen muTste. 
— „Dieses Ziel ist nicht ein künstlich von mir ge- 
acbailenes", sagt der Vf., „ein za meinen Zwecken 



m 

zugerichtetes und untergeschobenes, sondern ein in 
der Natur der Sache begründetes, — — Das höch- 
ste Ziel irgend einer vollendeten Reihe von Bege- 
benheiten in der Weltgeschichte kann nun nur da 
sejn, wo die Idee, die in ihnen zur Erscheinung zu 
kommen strebt, wirklich durchdringt, und wo eine 
wesentliche Förderung der Gesellschaft oder der 
menschlichen Cultur dadurch erreicht wird" — und 
dieses Ziel h.it, nachdem Vf., die D«*uf<)cho Poesie 
allein erreicht, „llflliener, Spnnier, Franzosen und 
Engl.Muiicr bliehon in verschiedener Weise bei der 
griechiscb- römischen oder bei der alexandriniachnn 
Bildung haften , und die Deutschen iillein setzten 
den steilem , aber belehrenderen Weg fort und ge- 
langten zur schönsten Blüthezeit griechischer AVeis- 
hcit und Kunst, wo dann im vorigen und in diesem 
Jahrhundert jeder grofse Mann des hollenisi hcn Al- 
terthums seinen Lcbersetzer , «einen Schüler oder 
sein Kbenbild l>ei uns erhielt. GölAe und Srhiller 
führten zu einem Kunstidealc zurück, das seit den 

Griechen Niemand mehr als grnhnt hatte; sie 

leiteten mit Bewufstsejn auf die Vereinigung de» 
modernen Reichfhums an Gefühlen (wie ihn das Mit- 
ti'IaUer entwickelte ) und Gedanken (wie er im Ver- 
falle griechischer Kunst ül>erherr8chend wurde) mit 

der antiken Form. So war dieselbe [Ration, die 

einst die Ideen, welche Sokrates und Christus in das 
neue Geschlecht zur Bildung des Herzens gestreut 
hatten, und die Keime, welche Aristoteles für alte 
Wissenschaft gelegt, mit den alten Generationen zu- 
gleich vertilgen zu wollen schien, diese selbe Watiou 
war bestimmt, zuerst die Lehre des Messias zu rei- 
nigen, und dann den Ungeschmack in Kunst und 
Wissenschaft /u brechen, so dufi» es nun laut von 
unsern Nachbarn verkündet wird, dafs wahre Bil- 
dung der Seelen und Geister nur bei uns gesucht» 
wiealli! Bekanntschaft mit den Alten nur durch un» 
vrrniitlelt werden kann; dafs sichtbar unare Litera- 
tur nun 80 über Europa zu herrschen beginnt, wie 
einst die italienische und französische vor ihr über 
Europa geherrscht haben." — Wie die deutsche 
Dichtung zu dieser höhern SelbstUndigkuit gelangt 
ist , legt der Vf. in XI Abschnitten (Hir mit einem 
Reichtlium an Material und in scharfsinniger Ent- 
wicklung, die Anerkennung verdient, auch wenn 
man nicht in allen Resultaten einstimmen oder glau- 
ben möchte, dafs der Vf. anf einem kürzern \>'eg 
hNttc dahin führen können. — Wir wollenden Gang 
bezeichnen, den er genommen hat. 1. Spuren der iiUe- 
sleti Dichtung in Deutschland — von denen wir nicht« 
übrig haben als Andeutungen, die uns einmal den 
deutschen Gesang als einen cigenthUmlichcn und 
dann auch als epischen Volksgcsanglerkcnnen las- 
sen. II. Wirhuiigcn der Völkeruanderung auf den hi- 
storischen fulksgesang. — „So weit führte die Völ- 
kerwanderung, dafs sie die ursprüngliche poetisch« 
ErzHhIung, welche in sich abgerundeter, passender 
für den Gesang, für Erregung eines monionlanen An- 
theils, einer cin/*-inen Empfindung war, auflöste, 
erweiterte, ausdefaute auf grofbarligc Verhältnisse 

und ^ 
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Bud Zustffiule, die sich oickt ia eino einzige Eispfio- 
fcng ftafnchnicn , nicht nidw fai BiaeiB iDuikaiiaebea 
TorfrAg iibHrhliRfgf'n lii fse«, sondern ilte dtureh die 
Phantasie aurgcfiifst und in ein grofses Bild von ei- 
«er eigenen >Velt geformt scjn wollten , avl'IcIjds (Üh 
(«BZ« 8«aja des Aienscbea xu iMMUftigen geeignet 
«iire* — Yolksepoe. — DI* Stamlang deutscher 
0esfiiige Ton Knrl d. Gr, TprnnstAltet, betraebtet der 
Tf. als den ersten Sehritt zur Zusammensetzang epi- 
scher grtirserer Gedichte nns eiuselneo Hbapsodi- 
tchen diesHiigeii. — Dm Grand dar Aomaatik dar 
■enem oder der (^ermanischeii Diefcteng — (in 

§cnK;itzc" \ (iti der antiken ) — findet der Vf. in Hrr 
'eroe der begebenheilen , weiche 60 spSt erst dich- 
tnlaeli «ofgenrst wurden , dagegea die Griechen das 
l)e8nng»'n, \rn^ fliro Zfit d.irhut, und um und neben 
ihnen v»iir. Uieefe« licia sich mit plnntiaeber lUar- 
beit aiiffnssen , nher das in Raum und Zeit Entfernte 
flur mit der Fbantasie. wozu denn noch dt« Eiofüh- 
nttc fa'^ tfonkle Regio« dM Ownitfea ka«, be- 
sondere durch d:i9 Christentlium. Sehr sinnig wird 

iS,4&) angedeutet, warum das Mittelalter besou- 
ftrs Alexander xv seinem Helden inaohl«. III. Geüt- 
UMeDiddmgen im ttemten Jahrhmdmrt» Bin« Ck«*^ 
«Hkferfeirang der beiden EvungelftitknniMnntnt 4w 
kochdeutschen ( Krisl eiL GrnIT) dos Offrltd vm ! Jcr 
■tederslekslaehori (Heh.ind eii, Schoieller), und dabei 
afin sehr wrafHndiguH Wort Ober den llnverstand, 
4ie Lesuiic/ imif IUi!<:yiti:<i des OlfrUd — (dem wit' 
doch nicht so alle Pochie absprechen möehtän) — SM 
eif'cr fleheiulen Lection auf der L'nhcrsiiül und den 
oberen Kldseen der (rjrmiMwien und der köher«H üür-^ 
p^0irtthulen machen zu teoHen, **Oin Ausbreitung' 
clfrr i?»Mi(s< Ii( ti Stii'mmo in Eurnpa war dae Erste, 
wa» liie iiichtang der Deutschen müchtig anregen 
Vild auf dif Dauer beschäftigen konnte; mit ihr war 
die Vcrbreitttn^dno Ckritteathums unter den Deut- 
0cken genau vorkvndott, -oin Ereignifs, das wtchtig 

fenug war, in einor paefischen Zeit dio dctitqcho 
ktohtknnsC zu ermuntern , ihre Sprache und l<'orm 
den Quellendes neuen Glaubens zu leihen." IV. Fo/ks- 
diekfunp m den Händen der Mf/acken. „8«knldiiiia 
«b«r du Geistlichen «Innia! anfingen sich mit Vnn- 
macLoii ahziigehen, und sohalJ iTti bihJische Stoff, 
dor für sie taugte, — und de^se-n war so gas viel 
ninkt, — erschöpft war, so führte sie diMSWoki 
Ton selb«! nuf dnn (icsnng dos Volkes hin. Konn-^ 
ton sie wiritHamer diiä Auislülüige darin zu beseiti- 
f oa sucken, als wenn sie sieb seihst dcsbclburj Le- 
ntJfcktigCenc'* — wDorssköno Anflug ron jBMtisto« 
rang für Ma aHkfiaslseko LMotatar, da» s ebon in 
Denftichrand unfnr Karl d. Cr. siek gezeigt hatte , 
durcli dessen Eifer in Klu&tern und Seknlan eine sol- 
cl»e Liehbe fir die Alten erweckt ward, dtCs sekon 
Of frledi den Ansdroek gebraacben könnt«, di« Well 
vvürdi: von don Gedickten der Latenier bowegt, dis» 
ochüne Anflug k«kr(« totnr den sScLuisrhon Kni- 
lobhafter wieder.** — Deutscher Inhalt mit 
«ptlkM Behandlung — und Nachnbmusg, und auek 



nnserm Nationalenos, den Nibelungen, eine lateiai- 
sck« Quelle zum yrunde liegen möchte, ttSmltcb ei- 
ne deutsch -lateinisc?i<> , tind der Vf. ist geneigt die 
des Piigrin von P.i&»«u (-f- y9n anzunehmen. — > 
tllor fiiulon wir eine söböBO Vereieiekttng der grie> 
cbisckeu und deotsohen opisckM iKaktkaoot, ia dtr 
nUm wmi In den Nikdtmgen^ di« «mm Gegensats kü-. 
den, — „ ^Vn dnrt alle« Einheit ist im f^t iochischen« 
Gedicht, ,ist hier AUes zerrissen | deshalb ward di«. 
Einheit der Nibelnngen so wenig, di« da« Mmmt «o. 
kartnli«kicTWlk«idiKt.** ^ V. üeberaang zur rü^ 
UrMmhmh der MenHmißeeken ZeJt. 1 ) Frän- 
hische Periode — cino blofs auf« l'r^iktisrln' lich- 
tete Zeit, auf die Interessen des p;o>%ühuliciiea Le-> 
beos — eino Periode der Barbarei und der Prosa s 
der Niederrketn und Belgien scheint damals ein Ke^ 
fugiam fifr Bildung und Gelehrsamkeit gewesen zu 
so Ii: in FLiiiJcin (rriten im 12. JahrhnnMrt die la-i 
tcinischeit Dichter der k'uehs- und WolCsago korvofv 
Dies« gehen uns eigentlich, als wodor nnf MatsekoMi 
Gebirtf noch in deutscher S[)rache gedichtet, nirfif» 
au; aiiüiu der Vf. neiiit darauf eingehen zu nmssea 
aus dem doppelton Grunde, „weil die Thiers.-ige, 
dies« Borkwfirdigo Bnookoinung , der wir di« troff. 
M«htt«tt D i «i <»M « n des Mittelalters danken, okn» 
riHen Zweifel auf Deufsrlil;,ii>!b. 15uJeii enfsCMid, und 
na«k D«utsckland znrZett ihrer reinen Vollendung 
nvMlnhrt», m dnfii wir dee ganze SMinitonf det 
ga nw Soge nur unvollkommün erkennen würden, 
WOfla wir nicht auch jede ßcarbaitung derselben io 
den Krt'ift Diisr^r Bud ;icfjtiing /ngen; und dann, weil 
gerade der Ileinardus, jenes iateiniacko Godkkl eir 
■es flanderers aus dar Mitia do« I2t«a Jakrkaadsrtsi 
dasnenlieb von Mona herausgcgehr n nnrd, der roll.- 
komnenste HeprHaeotant der Art von Poesie ist, 
welche in einer Zeii, wie dio der frlnkisehen Kaiser» 
«twa «ntstekaa kowrta» ud ireü wiader famda nae 
«Ina aaMv jeaa» Tkiarsaga «fn«« tkrer Hann«. 
genri?ge aufdrucken konnte, d is, nff vorwisclit , bei 
leder YorzügUchemUmarbeitting desselben doch wie- 
der keraustrat.** — Br widmet dem Remhurt Fuehi 
den 2, Ak ae fcaiU , und seino Unterscheidung zwi-, 
acken ftierfyM und Tkierepot gegen Grimm seheinI 
idUH c'iiilL'iichtend. — ä) Kreitzzügd — durcL diese 
wird die antike Aiektong abgelegt und die natiooaio 
and moderao rostgeaotntt <Ue(e ist Ikr BinfluCs, 
sie haben die moderne WpJt gestaltet. — „ Die gei- 
stige Bildung ging nun d^ai ausscblieCslichen Besitz 
der Geistlichkeit auf deo allgemeineren der BJUer* 
Schaft über» ala wacd aa« kifakUeher zur aooiisekea, 

Bildang» «1» wwd dadw«^ Ganeiogot.'* Dia 

Idro des Ritterthuros ist S. 12B u. f. treffliek aufge. 
talst. — 4) Fratizötiseke» Valksepo$. Die ehristlicb- 
ritterliche Diehtuog Tordrlagt die im antikon Sinnen 
„dai Balth da« Gedankoas der m 



n— » ww w » mmm ^jvumamwm» wr latfralisckaa 
wngc dea religiösen Glaabaas bogiant siek kler im 

Bffnen, und ji ne Dichtkunst^ die mit gütrlicficr Ün- 
parteilichkeit ihren Giana über J^einde und Fretuide 
oreitat, die jeder Gestalt daa Lebens befreundet ist 
vmA tiiih div Tnillkiti—tutfM Itmui^i^^^t mehr 
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freut, als der halben GKdlichkeit, mnfs Jetzt fn de» der Dlebtaagsniehiehte jeder aiider»B «vroplifcl« 

Hintergrund treten." — Karl d. Ur. wor der Hnupt- Nntion, mit denen idi eher ein wenig vertraut zu 
btld ond die SeMadiC bei Roncevul die Hauptdieb- Mja glaube, in deutliehen Symptomen auch an d«B 
fnng, KV«Mn der PÄiffl Conrad in*» Deutsche ver- Wengen wieder erkenne, vrna uns in DeutMyaaq! 
pflan/fc tirul der Strichrre nnchmulB uinnrliRitote. Das ziigiinglicli ist." 8> Aitlilie Dichtungen i» netut- 
li|»o» »clbst ist aus Ilomnnzen im •Miiiide des Volks (ieatalt. — Hier ersi-heint Jjis Alexander- Gediehi 
ealstanden um! dieses im Fr«niö«i»chcn wie im Deut- vom l'faCFen Lamprecht — ( nr hi-iCbt hier oucb oft 
mi»n 4m Pftflea Conrad nach erkennbar, Frank* Lambert ) — ala eiae Dichtung von 6o grofsera Ve«- 
f«{eb wurde dar MHtaIpnkt dos gnnzan Hilttfaltaffr Ahmat, wi« kaiaa der Ihn gleichzeitigen Uiehtungen« 
durch ilio Wrfirpidin^ seiner S|iraL-he. — 5) f^geti- z. B. die Eneil des Vcidegk, die sich in keiner Hiiw 
ttenimd Aurel len. Vcränderieriietchmai^ der Zeil. — siebt mit ihr messen kann , und doch wird die Dicb^ 
Inder ersten HniHe des 12. Jahrhunderts trat ein tung Lampreebts in spBtern Literntiir- Geschichten 
Mciier Geiat in die Dichtung— der hiatoriache-'.BBd niebt einisal erwiknt, ob sie gleieb in ülalamanaV 
die KmterkroivU , ( die in die Reibe der NoreKaB^ DeniciaXlen dealieher Spraebe mid Literatirr IflSSt 
sanimiuiigon g;ehört, dnr SlolT doiii l(fili»;nischen vor- beknnnt wurde. ,>Ich gl.Mibe nicht", sagt der Vf., 
ztIgUcb entliehen ) ibt hier das Haunt>%ci-k. — Es „dais die damalige Zeit uiiei-hauiit sich liolier zu esr 
Mtflamldio Wuth, «lies Geschichtliche dnreb ein- mIwM Cifaig War; denn dictior Lambert (?) acheiat; 
nederta werfen, und es bildeten sich StHdte • «ad wSwm df« nttlaten Jdoen zu reichen oder eie vielr 
T olkageeeh iahten , die durchaus keinen cigentltehes mebr xn ertimiea, deren sich daiuals Menschen nnd 
eeschirhtlichen Grund hatten, sondern wahre Spiele Diclifur i')PmSchligt, für die sie bii-h he^:i'i^>(crt bnl)en, 
der Phnntnsie, in welchen sich die tollsten Kfyiiiolo- und (in wahrhoft dicjiterischeni Genius dürfen sieb 
gien geltend machten. Diese Legenden und IVuvellen nur ganz Wenige neben ihn steilen, so schlicht und 
verdriingtnn die n.ntion.iItMi SchvvJinke und das MMr- einfach er eich neben einem Wolfram oder Gottfried, 
eben (über dessen Gebrauch hier beachtnngewertbe ausnimmt. — „Wenn Lampreclils A lex.tiulor diircb- 
Winke zu finden sind). 6) Aiunriiutg der Fo//.*/)««- weg eine feste, dauernde, iiüiiiliiii ruhige K.raf( alb- 
«ii>. ^ So wie in der ILaiserkrenSk die italienische, met, und die Zeit ausspricht, .\viit«i^«*^biand iin 
ao gewhnC'ttan auch ,die grieebiaafc* Unterbaltunga- ehrwürdiger Grtifae unter den iwreSien -Ho b ani ti i if 
Poesie Einflufs auf die der Franzosen und Deut- fen glHozte, eine Zeit, die sich in dem ernsten und 
aehen. — Hier hört die Volks- Poesie auf und es erhabenen Charakter eines Waltber und in der Wie- 
entateht, wie z. B. in jföny üolAer, der eigentliche derbolebung der IVibelungea nocfa abspiegelt, und 
■Mtiaehe Roman in CiefMiMitze vom Yelka- Bpoe — wenn Langrecbt «elbat mit •elflea.iiKteriicbeB Sinne 
Kanatpoesie , we l e h et üebergang sehen in IFUMer nn jene Biaeb5fB «nler FriedrMi trtimert, die Zler- 
eirh findet. Die Dichter gehen auf Effect aus. — de der deutschen Nation, die krlegerisrlien Adel 
Den entschiedenen Üebergang bildet Veldegk in sei- und geistliche Würde in sieb vereinten , so leitet da- 
aem „Herzog Ernst" und „die Bneit.'* — Die Fem gegen Veldegk gani «vldie weichere Folgezeit Sinir« 
fewinnt Uber den Stoff, and zwar bn ao n d a w in iie dnn HaroieAo (aaa aufgiebt, im Herbart (roa 
swehen Thelle des Herzog Emst, dena dererete Fritzlar, Yf. elaee trojanischen Krieges am AOTMf 
Tlieil ist schwankend und wohl nicht von Velde{;k, des 13. Jahrhunderts) aber spiegelt sich eine Zeit 
sondern gebort noch nSlher der Volks- Poesie an. der Verwilderung, wie die der Ge^eukönige Philipp^ 
9} Eittiiilirumj britischer DichtmigeH — die Arthur- and Otto war, und in ihm erscheint eine glei fba a » 
äage in abenteuerliche Diebfungen ohne Phantaaie erzwungene &raCt und die unnatürliche Anatrengong 
ausgeartet und so verderblich Uber ganz Europa sich eines JilngUnga, der zwischen Talent und Leichtsinn, 
verbreitend. — Der V f. wünscht durch die Bemer- zwischen zügelloser Kraft und \Veicbh( if , zwischen 
fcnagen über die britisch- walisische Peeaia einc^ Geacbmack und (xemeinheit gctbeiit und von 11 
Kenner «der walislaehen und bretagnaaaben Alter» gleiehheiten vellleC** n. a. w. .Yl. Jle^enerntion des 
thiimer, Geschichte und Sprache anzuregen, eine deutuchci, T''>llu'pns — .X'fn^l'nKjrn — gerechte W ür- 
hnchst empfindliche Lücke in der Literatur- und je- diguug «Iti ' In u, alier am b NN arniin^ vor dem Schul- 
der Geschichte auszufüllen. —„ Was ich selbst über gcbrnuchc und üar»<tellung ihres ilii literiscbcii L n- 

den Gang der Poesie und poetischen Literatur der wertbsgegenHonter. — .Gw^ta«« «^*® *^*i'^<^^'*® ^'^Jt*' 

IWaliaan nnd Bretegner Uer angeben bann **, aagt er eee , wie ^ene dw Illna» Beide Gediebte stehen in der 

darüber, „halt sich, da mir die Kenntnifs der Spra- Mitte zwischen der Volksdichtung und der Hofdich- 

ehc mangelt und wonige Quellen zu Gebote standen, tungder Minncsünger: Gudrun reiner noch und mebr 

ganz im Allgemeinen, und ruht mehr noch auf histo- zur V^olksdichtung neigend; die JVibelungen uage- 

Tiacber Analogie, «ijs auf einen Urtiieil, vreldiee nolucla znaamnongeaetst aaa <wei heterogenen Th«i^ 

Ais Brgebnife aiaor weiten Kennlnife Tirfflitiger len, lolitere in TOtliegender Geetnlt^nn iSf-fa]^ 

Queilei.sclwtften wHre. Ich gebe es gicichwol mit InUMWt nngehörig. i, , "l/A-** 

einigem VortnMn, weil ich den gleiohen Gong mit • ' ( A«r v0««aA/M/i,./o/^<.>- ■ 
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LITBRATirR- ttfiSCHICHTB. 

i LwPxio, b. EnjjeInMMiii: Geschkhtc der poetlschtn 
jif0tUml-JUtarattfir der JJitulteätn vou Dr. Cr.^Q. 
. , fitrvmm u.s.w. 

. - Auch mil dem Tiltl : 

r . Mkioriteke Sdunfie» w Dt, G. G. Gervimw 

."»•■:.• . . ■ 

. ■ (Bcschlufi von Ar. 2i2. ) 

. VII. ßluthe der rUierliche» I^p ik und Epopee, 
.1) MinnegetatM — „die ««ax« BUdua« der Zeit z©g 
sichjetit aiurdi«n Ritter»land zurück, der zugleich 
mit dem Verdienste der Eesebirniung and der Erhö- 
' hmom der Christenheit die moralische, die inlol- 
"lectuelle and di« artistfa«|ie CfUtor «n^ieh z» rpifsen 
' bei^ann , und sn data «bristlblM» Oiinkel^ { V^f- 
-«chtiingder UnRli'ubij^cn ) — noch den de« Standes 
':BDd Aaoges, der Macht uud der feiaen Bildung Liii- 
.mbnelite. Datiei wiesen die üuCteren Verbältnisse 
und die inneren Zustünde des. fiiilMloen auf sich 
selbst und die damalige Welt «nf di« Gegenwarft 
.h}„, _ Diese Richtung auf die 6«taawart, dier» 

• Streben nach einen BewuCsUeya Iber die eigenen 
•Aatlnde der Zeil, dies« Sorge jedes Einzelnen fär 

• sein Wohl, sprach sieb in Deutschlaad (oaeh dea- 
, sen politischen VerbKltJiisaen ) ganz oadera ana a» 
,fa ata romanischen Landen — nlles wies Lier in 
" d>r ' Ptl ft'f'g CWt dem Verschwinden des schönen 
rSefcwimi^initerFfiadriiib ( Barbarossa ) von der ir- 

disrhrn (Jlcrie hinweg, und hier tritt daher 80 schaall 
■ jene Freude «m beschaulichen Lehen — (»u dem die 

• nordiaehen Völker an sich schon einen eigenen Hang 
hahpn, der dmh daa Cbristenthnm noch genübrt 
wurde ) — «afer.dle BlMrtaebaft und das Aufsueben 
einer innorn Weihe wird dem sinnigem Gemüthe ein 

« OoHiendcs BedürfaUa. pieht neben diese Heiligkeit 

• «röncte sieb duao, «■üpreehend der Art, wie Fried- 
1 rieh II. das ILreocnMaa b«handelte, eine Frivolität 

and eine heitere Leheasphilosophie, die hier, wie 

• tiberaU, wo eine Nation solche Innigkeit und dründ- 
-Uabkeit znr Eigenschaft hat, einen Gegensatz bildet, 
Id«Man ganxe flehSrfe siieh aueb ia der Dichtung er- 

eipht. „ Daher ist denn das ewife iwd Met» wiedi*- 
kehrende Thema des Minneliedea uad de» Bpea. in 
Deutachland der Gesang von Freud und Leid. — 
Die Abweadai« feo . der Vergaagybeit. und die 

• Richtung aof & fl i»Mw w rt war rfiar dem bpoa 
nicht Eiinstr;?, dessen blement die Vergaojeatieu isl, 

. «her dar L^rik p^d DffanaOk — and dahff 



drang der Irrincho und dramatische Charakter ift 
die epische Poesie ein — und dicfs bildet dann den 
Unterschied zwischen dem antiken und dem moder- 
Mtt Kpe^ — Pea.Miaaege^aag aelbfit beze.iehnet der 
Jvf, als- nnmUantieti', alawawiaeb» er «rfirdigt ihn ' 
mit vielen Paralinlen, auf der einen Seite mit der 

Iriechischen, auf der andern mit der provenzalischep 
>yrik — und belegt den Ueitergang zur Wcichliclk» 
.Mt durch .die Vergleieb^M .der Crülierii; und split«- 
ren GcsKoge JVWfAera wm dir Voffeh§eide u, A., »a 
wie Jniin di*; AiiHluldung des neuern Epos an llnrt- 
mnnn von der Alte und W'tqnt von Gravetislferg, qn 
iVolffam von EtchetUtack die höchste Biüti|(|, jwd ap 
.Gottfried von Stiasiiarg, die (dfr Gegen^^ den 
Wolfram ) Entartung ina Wcicbliehe und Spielende 
nachgewicAen >%ird. (Dieser Abschnitt enthült dea 
Scharfsinnigen und Trcn'cndno viel, dürfte aber wobt 
.Ton der Kritik manche EiuwendpngfUi erfahren.) 
Vi M. nrgenernlwh fi iihcrer Dkhiwiqen. Erste Spt^- 
reu des bthqerlhhen Elements. — 1) liitlaktiscAe 
sien. — Schon in Jen vorj^cuannten Dichtern — (uit- 
ter denen auch der Winslfcche erschien) — zeigte sich 
einige Vorliebe für das Lehrrnüfflige, und seliald sieh 
oinma! die Pucsio den inqern Menschen ausdrücklich 
zur Aui^.ibt' n.iliMi, psychologische Probleme gleich- 
sam zu i'istMi Emling, lag der IJebergang zum JN'ach- 
.denken über menschliche Natur, über Bereif und 
Pfliehten des Menschen nur ^ar zu nahe, wozu dai^ 
norl) der l.ol)(>rgang der Philosophie von den lutet« 
nischen Schulen und dem Clerus zu den Laien kam.— 
Der Vf. entwickelt umstiindlicb (und auch wohl weit« 
Uu%) seine Ansicht an dem wö/rcA«» Gwf dea Jhn* 
mium IMiter , einem der bedenfendaten Werke ana 
den besten Zeiten, den znci or'-fcn Jahrzehnten de» 
13. Jahrhunderts, von dum er licklagt, dafs es, ob- 
gleich in vielen und guten HandscbriQea Torliudta, 
noch nicht gedruckt ist, wührpi^d wie •» namefcö 
Entbehrlicheres empfingen. Audi Mer ateBt alw 
der Uebergang dar vom antiken Sinne — kräftige 
Lebensansicbt und Achtung der menschlichen Sclb- 
st.1ndigkeit und Kraft, sonst eia Zug unsrer Na- 
ttonalit.'it, der aber durch das ChrMteathnni. und djd« 
Entartung des Christontbums zo Zeiten bia anfa iTn- 
kcnnlliibsfc verwischt wurdo - /nr Verachtung der 
.SVclt verroögQ Sehnsucht nach einem kiiaftigen L^- 
.bea, wie «ie uns das Mittelalter darbietet im steten 
Fortschritt im v ähchen Gast^ dem Frevfdnk und dem 
Strickere, welcher letztere „einen vortrefflichen Ue- 
bergang zu jenen geistlichen Dichtungen macht", 
sagt der Vf., wo wir dea Conrad von Wärzburg uod 
ßLudM «an &ft out iJuiib 4it M to|lpMl«i 
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Entartuns dei flatbetUehen Gesrhmaoksj der mora- 
liscben Cksionunp nud Kunatproduct« werden 
aaiehaolieh luehen können." 2) Legenden — 
■te und gröbere , in frommer Begeisterung; , ia an- 
dSebti^er Beklemmung, in SOndenangst and ebristii» 
eher Demutli goschrleLiune, oder • — wenn'a den Hei- 
ligen gciiillt — gedichtete — und daneben solche , die 
Vit Novellen und Schwank Mf Einer Linie liegen, 
wobei man nar daa anerkennen mufs , dafs diese Be- 
rührung der Extreme doch in Deutschland noch un- 
endlich weit weniger Stßtf liatto, als in Frankreich, 
wo eine Masse von solchen leeead«Mirttg«n Aoekdo- 
<«ii und aehwankartigen HdlifrafaMhivhtebeR «xl- 

Bfireti, in wolehen die frivolstprt Spl-ffs»* tmd fh'o um- 
ili4(ig»ten Zoten eine Stelle linden." — Es rli» die 
•kelnafteste Spielerei mit der Jungfrait Maria ein , 
4i« ttbar Gott ««4 Christas (caetit ward. — Dieses 
wtldkk - gciitlfeke -Unweaen nrafal« «dn«B Gegen« 
satz hervorrnffn und fanrj iliti vor^Hglich in dem 
Thierepos. 3) lieinhart l-'uch» — e» war schon im 
12. Jahrhundert eine hochdeutsche Bearbeitong von 
Heiarieb rooGlicbeser vorhanden, die wir aber nur 
in einer Bearbeitung aas dem 13. Jahrhundert ken- 
nen, welche im Kolokzaer Codex sclion riüLi r rrsrjilr- 
nea war und nun von Grimm nach einer V erglci^ 
•bmg mit der Heidelbnrgnr Handschrift wieder her- 
ausgegeben ist. Grimm versuchte Einzcinheiten des 
llteren Dichters, den er fiir einen Schwnben hlilt, 
herzu;^t«lk'n . DicHcr liutlr i'ine Irjinzosischc Quelle 
Tor sich. Der Yf. giebt uns eine Parallele zwischen 
dem franzSsisehea lt«niw>C, tm dem Grimm b«w«r 
zn denken scheine, als ihm hillif; cfünke, und dem 
deutschen Gedicht, sehr zu Gunsten des letztern. 
Für die lauterste Quelle der Thiersage hh'lt er den 
■iadtrlindiaohtn ReintKrt einet WlUam von Matok 
a«i der MMt« d«s 13. J^iiirhnhdtrts. Dnfs der niedef>- 
deutsche Dialeet sich des niederMndiscben Grdrrbtpa 
TorzBglich bcmh'chtigte (i^. #59), acheint uns auch 
achon sehr erklärbar aua der grofsern Leichtigkeit 
der Uebertragnag in diesen verwandteren Oialaet. — 
4) Die Betrachtung ist überschrieben Koniraä vm 
WUrzliiirL] 11 ml Jtifdolf von Em» — als die Hnujif Rc- 
pfSaeutanten de» Strebens, sich noch möglich fest 
auf dem Wege der ritterlichen Dichtung im Epischen 
zu halten , wie im Lyrischen Reimar von Zweier und 
Ulrich von Liehlenslem , aber mit ermatteter Krnft, 

IwriMts Jurfbilniij^cii vom bürgerlichen Elt'nicnf. 
„Mit deu poetischen und idealen Bestrebungen der 
aohenstaunsehcn K<-iiaer snnk auch dicPoesia herab; 
sie sucht bald, eben wie die Kai.scr nn der Scheide 
des IS. und 14. Jahrhunderts , noch einmal mit der 
alten Kunst zu wetteifern, allein in leiden Fälien 
bleibt es beim erfolglosen Nachahmen. Mit der ma- 
teriellem nolitiaehen lUehtnng der Kaiaer Ru- 
dolf steht air> h'hniiche poetische der gleichen Zn'f in 
genauer Parnliele." — Bei diesem Wendepunkte 
schlierst der Iste Tfaeil dieser Literatur- Geschichte, 
and der 2te b/Bginnt mit dam IX. AbachniUe : Fer- 
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mKlde des fast ^Jin^lich erstr-rhendon dichtorisrlieii 
Geistes, bervergehend aus der Hcrabwürdigun); der 
Dichter und Dichtuagen durch Zertheilung nad Er« 
achöpfung der Krifta — allea auflösend und verfla« 
chend, gleichen Sebritt haltend mit der Auftgseef 
und Verilaehung dea dcutsrh^n Relclios. ,,Yorli.>f 
wardidocb noch von den bohenstaufischen Kaisen 
versucht, wenn aueh nur temporXr und erfolglos, dii 

deutschen Kfrifto auf ein rin/i^es Ziel 7ii rirhtm; 
allein jetzt fSllt Alles auseinander , jeder sucht bici 
zu iicH 'ti ku gut er kann, jeder sucht sich selbst zi 
befriedigen , unbesorgt wie es dem Gaman dabei 
ha vad den Anderen gefalle.** — 8a naali^ darlNib» 
tung. — „Seitdem es Konrad von Würzhiir^ rlctit- 
lieb ausgesprochen hatte, dichtete jeder vor sich hia 
nach Lust und Liebe, gleichgOltig ober der -Welt 
nütze oder schade, «üb ar ihr anganahm adar lfali| 
ae j , und jede Spur reMahwiadaC -va» dem Ciadankm 
<iri i'in Zusammenwirken für pine (icst.iKnnp; deut- 
scher Kunst zugleich mit der würdigen Steiluagdas 
SSngerordeus und mit der grofsartigeu' BekSmpfuag 
ainzaiaar Gliadar daaselben nach höherem Priact- 
pien. M ftahr ImM verschwindet auch jeder Begriff 
von einer Kun.^^t , oder er i^Ieiti't pm/^ iiUji^rnfjn auf 
jederlei Art von Wissen und Kenntnifs über, «ad 
im 15. Jahrhundert theilt sich der Stamm der Poesie 
allmiihlig in zwei grol'se Zweige, indem auf der ei- 
nen Seite die alten poetischen Stolle in prosaischer 
Rede nufri i'ti'ir , .mf der andern neue geschiehtlichr, 
wissenschi'tttiiche nnd allerhand sonstige proaaiscbe 
Stoffe in poetische Sprache ge/w.'ingt werden, .dit 
sich aller Auffassung durch die Einbildungskraft ge- 
rade/ u widersetzen. — Da« ariütukratische Prs- 
tectorat der Kunst kam bis ni/t die patricischen Biir^ 

Kr iMrab, und ging einen langsamen Gang mit 
rgarliehen Entwicklung der gesammtaa Haliaa« 
und in der lUfoniKidoii wm- sin il.i '^ Bigenthum Aller, 
wie in keiner «iiiUoni Nalion diehui j^lan.** OSels 
Thema führt nun der Yf. durch in den 7 Abaalmitlaa 
dieaar Alitheilung, wainba haadcln ran 
and Cbraaifcartiges — Ctaamiaelw Cadiahta -> 
Rprikreis de» Graals «nd der Tafelrunde • — Karo- 
iingischer Sagenkreis — Deatseher Sagenkreis — 
Legenden und didaetiaehe Poesien, (b«^i welchem 
sieh der Vf. gaiairaiah aber »ehr wetttfinfig iÜiMr dia 
ObaraktariatiK der Diehter, besonders des Hne« von 
Trjmbarg verbreifot) — und Jjnn in .J*-i- X. Ab- 
theilung: Vebergang mn der Riiier- und Uofdicktung 
zwr FoSksdichtHng in der Zeit der Reformation , worin 
in G Abscfanitten die Rede ist von : Mystisch - und 
Scholastisch - Theologischem und Pkilosophi&chem — 
(\iin jilii-r Poesie eiitbli st, ins Lebersinnlicbe und 
daher in Prosa Ubergebend) — Baiapiela (iMaaa- 
dera Boner, vreit vorziiglieher als dargCrinhaw wmM 
der Renner) — Sittenprediger (Smbenwirt, Veit 
Weber, Mich. Beheim ) — Allegorie tin üeutach- 
land niemals iwaondera haimiaeh nnd ki nineni Falle 
in dieser Zait wHrdiga a aii d ara gamafa- fdalt «ad 
•matt > — fnm'ShmMi {hUriaM aiik4n Kb- 

' " " -Bfigiti^eä öy (ClW^t 
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meat der EmptiQil&aatkeit, GefüJi]*djir»taUtias> eio: 
UiltfMroBMW waren an der TWordminc ) — N«i- 

bob; «Um ging In conren(iori(>Me Acuberliebkcit 
über OBd nater). — XI. Aufnahme der VoUudich- 




HeinecV FiicTi» ( iiiftTcssantf! ViTfiflrichun^ de* iiie- 
dersüciisisciiea liüiji«:k.ti mit dem liaiiiaert des Wil- 
1*1») — ManMT, Hatten, Luther (zu günBii^e Aa- 
MUkL im ■Mohigea, leidensehaftlieheB Hutten — 
^1 kftar iit aiebt alle« in dieeem Abeehnilt zasam- 
Äer)K^''teII{ I ) — Hrm» Säet» (eirif (i eflüclie Dar- 
stellung mit einer sinnigen fiintoeiluBg «einer Werke 
WMk ▼•neiriedenea Perioden). — Wir haben uns 
IwgttBgea nOseen, den Inhalt des zweiten Tbetis nur 
fl«mi»Rrt>i<*h nnrti^eben: seine Keichbaltigkeit wird 
diirnuii ' ' : ''Ii rflictien ; so ^vie boilentiii'ii -iuh 
nasrer AaxeiKe überhaupt dns lioho Verdienet des 
Knaaea vorliegenden Werkes, das ein bdUaa Liebt 
in efne Li.s <]iilr ' sehr (!tinkl(T Partin unsrer Li- 
ternr- und Ciiilur- Otesciiichte tragt, an dem Andere 
das. ihri^-e inriindMI MmWi — Ptaplvr Wi DVMk 

noiciir. 

'WVMmMt b. Zürn: nytiolagudk mä\patho}o- 
gi$tk-'»emiothche Betrachtung der memchUchen 
ZMne mi<i de» 7^knfleite^e$. In.insriiralnhhand- 

" Inng von Juhmni Fl nm Fdleulni Umlul/ihy Dr. 
der Medtcin, VV undarzneiknnde und iiiehurts- 
bfilfe, auch praet. Mund(!)- und Znhnar/t ia 
Nnrnberg, ISMw W S. 8. 1« UoMyas. 
(»«Gr.) 

Der Yf. liefert in dem Torliegendco SchrifHebea 
»I dankenswerthe Zusammenstellung der semioti- 
YncbiUaisM dar Zibae ao4 dns Znbaflniisfcng 
ÜtaM nd MMNi MfiflM, in ab jfnnmiw 

Anhang zu unfern HnndfiiJchprn der Zcjihenlehre 
dienen k.ina. in einem kurzen Vurbcrickt sucht er 
die Wichtigkeit der Senietik der ZShne und de« 



Mudan •TMpnMkiacbMiTnfr 

• Wf * ■ - 



^UKalb danolhn. Hat Warkeben aarflllt !■ umI 

Abtbeilungen, ron denen die rr?fn die Zeichen der 
Zühae eathlllt, die andere etwas kurze die de« Zahn- 
fleischet. In der Einleitung zur ersten Abtheilung 
wlnUdi* lihnittkiiMiM BaMhafTenbeit der Zltbaa 
M daa TtraAitdwaa TMkm kure dargestellt; db 
CM fiicli tJ<irin aber meistens nur um tlie äufsere Furm 
und Farbe der 2<|^hBe bandelt, so durfte das fiei'.>ort 
phmiologitch woU nicht ganz passend gewülU er- 
acMiaaa« Der erste Paragraph handelt von den Zei- 
ahaa am» der allgemeiBeR Besebafrenheit der ZUhn«, 
dann wird die Farbe, GoH^üIt und Form iJeri><'I!i»^n 
katmeklat* Dia fsiaasleare hitte wohl besser gleich 



der Vf. \oü dee ungieichen Glasur, dem Erweicbca, 
Schwinden, der Abnutzung, dem Angesck>AuUea* 
««ja, den Gefühl d« Minmfl-j Lmk- aadJüirs- 
••^Ba, da« Vl^aek^ MMl dan Betaftaii dar 2>hae. 

Hier hStt« Ree. wohl anf^oführt gevtünscht, diifs bei 
skrophuloeen und rbaciiitisclien Kindern die Zähne 
sehr frühzeitig karitf« werden und ausfallen, nsmaat» ' 
üeli di« VardaraKka« <al» aar für IfialsakMhrmg ba- 
«liamlf^, «a« dfa Lalan dam Zaekeveasea Schuld 
geben, ij) der That aber nur Symptum der Krank- 
heit ist, ein Fingerzeig der ^iüfur leicht rerdiiuliche 
nübreade Stoffe, die zugleich Sünpa tligaa, anfzn> 
nahmaiil Em hjiäm ihm die Zeichea aus dem Znhn^ 
stein, dan -Znmian, Kauen, ZAhnklAppern und 
Zäfinknirsrhcn , Z;ilin.sr!inif>rz. Die / \m ito Abtbei- 
lung beginnt mit einer kurzen, etvriis magern Dar- 
stelluog der physiologischen Beschaffenheit des Zahn- 
lleiMjMai dann folgen die Zeichen aus der Farbe, «fer 
quantitativen Yeründerung, der qualitativen llescbnf< 
fftniieif (U'H Zahofleisehes. — Dafsdio AufeiiMii(!i i-- 
folgo der Zeichen nicht grade nach wissenBch.iftli- 
ehen Principiea liaallaNBt ist, siebt der Leser nua 
.dam Angegebenen ; so wie bei den einzelnen Zeichen 
wohl etwas oVher in die eigentlirhe piithulogische 
PliyKiologic Li4l(c eingegan-L-ii ( ideit können. Doch 
as ist der erste scbriftstellcrische Versuch des Vfs. 
der freilieh wohl mehr Achtung für das literarische 
Publikum hStte haben, und nicht für 70 Seiten eine 
ganze enggedruckte Seite Drurklebler nachruif^en 
lassoM soll 'n, dit' sicli sogar leider noch vcrnielirca 
lassen , indem seihst iu den Druckfeblera wieder 
Druckfehler vorkommen, z. B. p. 37Z. fl9 afaht in 
Tc,\t Barzfliiif , diu Vi^rhesseruajfÄ (tbCB Perce- 
liusi Druck und i^apier i&t gut. ^. . 

• 

BRBAUVNGSSCHRIFTBIf. 

Bohr, b. W'eber; Predigten von lyicdhch Feräi- 
ttand Adolph Sack , k. Pr. Hof- und Domnredi- 
t«r, Bitter des raCh. üdlarordana St üL und 
T«a iTarf IfrfaHel Afdk, Deet. a. ard. Prof. der 

Tb colnj^ie an derkön. t tit in. FriL>drich W'ilbelma 
Lniversit'ü, bisherigem i'krrcr der er. (Ba> 
meiade /uBunn, Inbaber des eis. Kreuzes 2r 
Kl. Ibas, V n. 3» S. & (1 AtUr. SgCIr.) 

Genifs sind rerliegend« Predigten schon wegen 
de« Verhältnisses ihrer Verfasser eine interessAnta 
Erscheinung. Denn es mikhte nicht laidrt verge- 
koBimaa Mva, dala cnai JkBdar io aiaar so beach- 
falaa UniifieMa «ad wlasaatebaftlleben Stellnng 
und reit einem Namen, der von V-itir un<] (irolsfa- 
ter her einen so guten Klang in der prcursischea« 
Landesltlrelia und woU attch Ober dieselbe hinaM 
lMt,^si«haarIlaraM«iba tob kirchlichen Vorträgen 
teretnigtea. EfnaaaleheYereinigung setzt überdiels 
eine ficstimmte gemeinsame Griifni nibirKt \um Cbri- 
stentbume voraus i und wabr^uaehmen , wie sich 
in M ikff dte btid«Mil%* Udif idnaiitst ansspi«; 
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chea ^rde, muf« das Toter««»« nar erhöhen, nm 
•o mehr, da ans Hr. Prof. Stick in dem Vorwotte 
«nsdrücklieh veniahert, er h«b« ««in« Fredr^m 
ganz to gegeben , wie sie rott ihm g«ft«lt«l wyM «ki 

auf keine \Vrise Jas Inflividiwlle Teirnisrht, weichet 
ihm gerade sein hrnndpiinkt an die Üanci gnb. Auch 
-bietet Jeder der beiden Brüder die HiUfte von den 
dreifaiginderSainnilHiigAatlialtraM PrediglCB, 
dnfs steil das Ürtheil , wefelw» hier totv eelbtft m 
einr r Piriilli'Ie hiii^etrieben wird, durch die Ver- 
eleichung desto sicherer Hxircit kann. Soll nun 
"Ree., die T«rg|0Miing im KiniEelncn den kritifichen 
Blättern ron speeiellerer Tendenz anheimsteilend, 
das Er gobnifs der seinigen kurz znsAmmenfRssen, so 
'mufs er sn^cn: die Arbeiten beider ^ rrf^ihnpr fi ifjpn 
da» GeprHge eines tiefen religiösea Linnes, einer 
'«'pnfon dem positiv- christlichen Elemente cntsebie- 
ileii ziigpsviinJlcn Rirlitiing;, eines fleiCsigcn Bihel- 
BtuJiuniä und eines. gebildeten Geiste» sieb. J3ei- 
'de verzichten auf »fle biofse Schönrednerei und er- 
'•treben , bei aller (sMtte der Forik im edleren Sione, 
'•ine bebe Bhifaebbeit -der DaritoUnng , gepaart mit 
dpr der Snc^'^ an jr^niefsncn Wörde, ßetdo beherr- 
sebeii ihren istoti mit grofser Sicherheit, wissen da^ 
'Wichtigere and Wesentliche vom Unwesentlichen zu 
scheiden und nbOhrend b«rT«rxiUiebeB. Bei beiden 
'%Tird endlich dfeProdigt zu kneift lebendigen Orga- 
iiisinus, iilu i sichtlich für J. Jin , <I(m überhaupt ei- 
nem geordneten Vortrage und einem zusammenfaHn» 
genden Gedankengange zu fol^n vermag. Dennoeb 
srhpinrn um die Arbeiten des Hofnr«Hl%efB 8* IK 
dieser Bo/iehnnj» den Vonrog r» Terdienfcn." Sie clS 
Twhöjrfen ihren Gegen --(nni! im-hr, «Is ilie Jch Dra- 
deM; sie bevrlibrea' einen feineren Takt und .Hcb<1r» 
ferenBliolt in der Text -Besatzung ; sie sind kornl- 
per und krSftiger, als jrne, und bringen die Sachen, 
die hier oft gar zu allgemein gehalten sind , zu einer 
frischeren Anschauung und einem Icbendigei ( n Vort- 
•««brHte der CM^okeB , m dals mui in der Aegel i>ei 
ibraiUelMffMfrirciil. 



. HAHBcnOf b. Herold: Fredjgien Firdermg 
^nmaeiitehan Gliiubtnt und Leben»^ in derifeaa^ 
;kircae St. Jncobi in Hamburg gehalten, ton Dr. 
M* E» Schmaltz. Uauptpastor und Scbolarcb. 

Da* Veeftibim'des Tfk, jeden seiafv Tartrage 

nach dem Gnlfpstlieuste gedruckt rertheilen zu las- 
sen, findet tortwäbrend Beifall und üateMtiitzuog 

«adtkot, dw Vm.Mdi, dptt &i(iebmbm«dM M 



BenBmfhig. Wer aiag also m 5 fa billigen? Und 
werkatin es dem Verleger Terdcnken , wenn er, b«i 
dentftttfe, dessen sieb Ur. Dr. «rfreot^ 4m lilk 
tlawi Predigten zu Jabrgfng^ifiatvbindeM «web il 

»ioehi vreiteren Kreise zu Terfrreiton gucht? Bei 
dem klaren Geiste, der in ihnen herrseht, iiei il«r 
Wiirme und Lebendigkeit, mit weleiMr ihr Yf« 
afviebt, bei der mAb «üMaMMt. 4i»ersiek 
«I «igen geioeebt hak «od bei de^ ^wini itlt , mü 
\Tck-bcr er seinen Stoff bebesdclt, werden sie ruiti 
in ihm ihre Leeer finden nnd seihst T»n manclM 
^eistlieboil mit Nutzen gebraucht werden, die Ii 
den «bo« Mannten Btieken sieh fortbilden weUfir, 
^e wir ab das Charakterietieebe der SiAmaftzigebea 
Arbrrten bei ^ orhebcn mochten. I>frifii von llr'in- 
hr.rd und /ztcAirn^ Verwandt, eeielioen sie sieh ror 
jeiu ri iltirch eine geschmaekToUer» «od liltlbendei« 
Darstellung, vor (ürsrn dirrch grUTsere Leiebtigkei 
und GiHtte der l'urai aus. SehAde , dafa der Ttit 
dem reich begabten Vf. in der Regel noeb ianMT 
etwas zu Aeiirserliches bleibt und dals w 4Mii 4l( 
^ie Sefaildemng ausgebt, als danittf, 4»relt-liito 
«indrin^cnrle, scbJlrffre Ent Wickelungen diö GentS- 
ther zu zwingen. Das Erste ^efKlIt, das Ander« 
■über fmehtot m«br<- 2mm ß> lege für unsere D»- 
baaptang rernaiaen wir nur aof die Tb^ta , «rvK 
ebe den bei weitem gröfaten Theile nach in der 
Form der Uehersriirifti ii f^rf.irsf wind and in seiet« 
an einer govvi^^en Einförmigitcii leiden. Dieselb* 
£införmlgkeir Ullt, weniger in ''er ' Diapositian'/ ii 
•wtlelier nieb^r. Ur. 5. ziemlieb frei bewagt, nb 
Ai daai'faWM Organismna seiaer Predigten aW. 
Ueberau erst eine i^t-iliststündige Eialcitun;;; >l;na 
Aach einem iüinselvcrf<e der Text; darauf Xbetoa 
und TLeil« uad udtlet die Ausführaag. blag Ur. 
4>r. 5. dgrcb die.Qbserrapz bei sein t^r Gemoinf!« io 
dieser Hinsicht etwas gebunden sejn; das «ll^in 
Rirliiiii^f lio^t sfrhiT i;i diesuni Schema nicht um! 
würde ihm leicht werden , an dte Stelle deeselben 
•eine grdbere Manniehfaltiglceii , je «Mb dem jedMH 
maligen spcciellcn Zrvecke der Rede, treten rn \nt- 
'aen. Auch möchten wir die Sprache oft etwa» ker- 
Jiiger und gedrüngter wQaeoben. Bndlick d«rClea 
aoleb« verfeMte Auifa s a wagf d^rflaMfMHia. «fii 
B». IV, 2te PrMl;, bei «em Tf. nieirt nMbr 



■kornmt»n. Kr will dort ,, dto Verirniiißen df-s Ehr- 

ielüiiis in der l^eligion" »chiJdero. Aber »io 
ann doeb noo dazu gt^.rechnet wordea, dM eli 
^rirrtes MbrfsittbJl IbeUs für die Religion «a««- 
ftf anglich moebf i ''tteits zo einem entsebtedeosa 
Wiilcrsfrfhpii (i^ijoi sie ^ <tji iilnl'st. — Der Druck 
iatbeseer und gleiebnäCsiger, als bei dett.firllwieii 



■ * 



Digitized by Goo^k 



224 



IM 



^,.^,,]L^.UMM»^^ e l i r a t v r * z b i t ij^f q 



'•• rii« f 



•.t 



•I 



Drrcmber 1836. 



•-••>•;.•• ' i I , .. ».••;. - .11 M •.. 



1>f Bnwlmw 



ißaaj u.«* IMS 



Jft „llUcbtige und antpaueUoM Blätter'' b«zeich> 
mH^Atr btriiiirot« Verfais«« 4p«: kleine» vor uns lie> 
f«ii4e.^«U«i». ci«ii< ak«r do^li gletel|,4i|n|«| |Mlt»t 
1« I tdals flft ihm M nochmaNge« UurohleMfi' rargc* 
ksminei) sey, als büttan dies« Blätter unter seinen 
iiU&4*B mmd Cu«t wider «eis Wifsen nnd seinen Wil- 
Imi iMtliiBnite TendeiMM «mcm«bmi»b. Anders 
konnte m aber auch bei einem Heniie , xrit Hr. Ger- 
tvniM i&t, picht gut seyn, da sein grofses Talent 
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gut sevi 
DevaleU« 



sich eignet, sundcrn er 



»n dtr Zeit in lifernriscber Bexiehunp; und na- 
itlich Uber die Stellea, vrelcke Göthe ia dersel- 
fc#D eingenemmen b«tt«, aosspreeben: anders lieCs 
• sich dt«ii,^Biekt tinmal von ilH»«n*«rlM. Und m 
liefen d«M «Deh ßut weaigeo Sattn «IM Menge sekv 
geistreicher Beobncbtimgen vor uns, die freilicn nicht 
überail gleiche Zustinimtng finden dürften, wie er 
d^n selbst i«i Vervrerte siak Terwnhrt, dals ihi» 
» iBfcfto Aati ■ G-Ikiwtoni iniy toit iwrtin mS^ßt 
wMi 'irap gsg«n di« 'Vraad«rkar«Ci6fMawBi« WMinr 
Tage gerichtet ist. »,Ich habe, engte er auf S. 6, ia 
ipa«aaai Aufsatxe. ff sucht, (>&e(be'n als MittelDiinet 
MMlHMa, deB'SÜuidpitnet soviel als möglich inNVei- 
mar zu behaapfen, Jea Dkhier im Laufe der Zeit 
f^vrechstlad bald diessr, bald jener bedeutenden Per- 
äsaliakkeit gegeaäbar co betrachtea und dabei blofs 
4it ütanr-kMtociaakaa lataraasan an beHicksicbti- 
gfB miAadftat ^fnmmltm attiatlaafcaa, maikali- 
sobeM und dergleichen nur gelegentlich za berühren/^ 
^bla^öarf man hier nicht erKarten, in Goethe*» Haus 
and auf sainaa Heerd zu -flicken , ihn im Ciriiel mit 
OberlegaiMrCiawaMkkait «i«k k«ntlMiMi.|H| aekaa, ct^ 
waa UfM« adae OawitaHliaiiikait JH» Atta, Uber 
seinen Carislstjl infierichtea, über seinen Geschmack 
hm Tiaahe zu erfabrea adar atwas abar aaiaa kJaiaaa 
BMlOrfaiiaa oder klelaa« tabwüdieii aalaaaa, war« 
IUI eim gro(«er Tbeil ana«r«r Zeitgaa aaa aa aia. M 
|[;vofaea Behagen gefunden hat und wodareh aaaaiiC- 
lieb der Briefwechsel Goethe's^ mit Zilter (auf d^n 
Hr- G*rwmu übel zu sprechen ist) so reich ist. Es 
ai»d «kmaak, wie der Vf. auf S. 7 selbst arklXrt, 
nur Fragmente die hier bot Benrtheilting Goethe'« 
uad seiner Uaigcbanf gyljaCift siad. JSia Ur- 
. ^, Z. um. Drültr ßmd. 



über dieselben auszusprechen f^Ilt nllerdinga 
ffiiwer, da sie selbst zum Theil auf fragineutari-» 
■abea Aeufserufigea und Stellfa ans Goetbe's Brief» 
«aab%ilbar«b«a«aBd wirdaafliaitaalaa|e£iirteraa- ' 
Mifanfea aaa hrieht begraifliebaii€Maaan aar aaka 
kurze Auszüge wiedergeben künnen. Goethe's «psg a<^ 
zeiehnetes Taleat findet, wie nicht anders zu erwaiH 
(ea war und eigentlich nur vom Meide und der Soboel^ 
saeht gefaa iü'a. Garriaat Arbeit verkannt werdea 
kaan , überall bei iha die gräfste Bewaadcrungi Ei 
^ar, heilst es S. 85, als ein Meisterstück unter den 
HSiaden der Natur geboren , die Natar hatte iha z«^ 
Allen baatiromt, was Verhältnisse, Zeiten, Scbick- 
snl in ihm reifen wollten und diefs ist überall das 
echte Kennzeichen des eigentlichen Go/iie's." Die 
Leichtigkeit seiner Schildorungen, die ^nhige Tiefe 
und Watitfieit aabieg Foaaie. .dia uab^giailiicb ist «a« 
difl Hilter aalhat« laaaa «laiaboMab ia dpp Qawa-, 
gungea des Lebeos, welches er uns vorführt^ daa 
Wunderbare seiner Künsilurnatur, die sich in Lehen, 
UatarbaltuBg, Entwürfen und Ani«gaB|gen nnunter- 
braabaa kaad |ab. Altes diaCs arkant das VL fU 
«ad Riit 4cimhm. Harvaraebuag aa T«i<rafli«iar Bi-% 
geiiscbaftea an« Aber von der Zeit an, wo Goetha 
von Aasohattung and Betrachtung zur Be^chauUchn 
kfiit und Caataaiplatioa überging (S. 130 f.), und 
aMilaat gar aicbt mehr pit des Mensehea handeln- 
4ar Natur besehlftigte. (8. 63 f.), behagt ihm seine 
Ersoheinuag wenigf^r und das Urthoil uosers Yfs. 
wird um so schärfer, je mehr Goethe im Alter voi^ 
rückt. Da betrsehtet «r (aaeh Hrn. Gen^i'm<») Jada 
elendeste Sache mit pathetischer Weisbeitsniiene, 
da macht er sich es zum Grundsätze dem alten nil 
mdmiruri mit Eifer zu widerRprechen, Alles viaU 
nabr zip . bawuodaro, Alks badautaadr wwdais 
aaai iaaalaBlabar a« lad^a, da lagt ar aicb Rait 
sebiindel von Acten an, in die er alle fiffsntllehea 
li'apiere, Zeitungen, WocbenbHltter, Cofneedienzet- 
tal, P|«iscounuite u.a. f. eintragt, seine Benerkun- 
§Mi hinzufügt, diese aiitdier Stimme 4er ^3aaftllsehaft 
vergleicht, seine eigeae Helnong mit dieser berieb* 
tigt , die neue Belchruii/; svi^^dor nd ucia nimmt und 
so .Materialien Uir einen künftigen Geliraucb zu er- 
liailaB ballt. >(>r\^ickejt und verstackt er iv aci> 
mm Romaraea und Gedieblaa allerkaad Weisheit, dia 
aich die Leute dann heraoswiokela sollen , da zeigt 
er rinen merkwürdigen l'ütkgang von di r Vielheit 
und Mnnnichfaltigkeit eines überreichen Lebens zur 
Eiabeit in sich aeibst, voa Siaalieben zum Übersinn- 
licben, vom Menschen zur Natur. Er, der sonst in 
jedem neuen VV.^ka seine franad« mit einer neuer 
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Darf<«naQgtw»iM Ubcrrasebt, ist jehrtefn 8t«t« Un« 
WAndelbarcf, 6<}iHeBetrnohtmigeft sindAvie vomZnunn 
g(>brocben, seine Rpdoweise ist abstruse, seine V^"ürfo 
leiden an RSthselhaftigkcit und L'ndcutlichkcit , sein 
Stjl hat eine Eupbemistik, die an den Lebastulil und 
SpiBBrocken der Amme erinnert. ^8.141 t- 146. ) 
Allen Mutbwillen und j[eder jugendlichen Verwegen- 
heit war er feind, vro sich einmal ein Einzelner i-echt 
oder unrecht mit Widerspruch an ihm Tcrgriff, eofs 
Spott uimI abn»feei|9n<^en Stol« auf da» 2vrHfeW-> 
MMiM Üii«»ftesMr1iettel»d«^ f^zert'ZMf.' 

Diese AuefSlIe gegen das Pabliknm tadelt Hr. 
viniu sehr scharf und frMgt, ob denn Goethe ganz rel^ 
sessen bütte, dnfs eben dieses Publikum sich filMtr 
das ToUe und Aaattfaig«, Ober das Formlose und 
FiragmeBfarisehe in rielen •«loefDiebfungen hinweg^ 
setzte und nur das Schöne und W.nhrn vntohrte. 
Aber freilich bnbcn auch das deutsche Volk und un- 
sere Gulmiithigkeit dazu gehört, um nos durch des 
Dichters conteraptive Bebandlnng io oaaerer VergSt- 
terüng nicht irre raneben zu lassen; (S. 148 — IM). 

Zur Yervollstiindigung unserer Relation mufs- 
ten wir die oiiige SfoIIe aus Hrn. Gervintis Sehrift 
niflheilen , sind jedoch weit entfernt dieselbe za 
untersebreiben. Wir bedanern rietmehr, daTs Hr. 
Gervinu» sieh bicr nicht von Animositüt frei ge- 
halten bat und in seinem Eifer zu weit ge^Mn^eti ist, 
wobei denn mancboLaser ihn in eine Klasse mit A/eN- 
zUf Heiney IMriw «mI Oiltellnw zu werfen nicht Übel 
Lust haben könnten, was weder seine anderweitig 
bekannte Crelehrsamkeit noch seine Gesinnung rer- 
dient bähen. Es würde uns hier zu weit führen, wenn 
«rirnns «irf ein« WiderlManx der GerviniM'adieA Sitte 
•inlaaaea wollten, die tii Tielen Stelle« ivrtil 4le in 
Ur/ r; ;«!-/?!?!'« vortrefflicher Schrift über Gonfhe enthal- 
tenen Aeufsemngen des alten Herrn berichrigt wer- 
den, so wie schon durch die frühem Mittbeilungen 
4ee Kaniters von Mütttr in i»m beiden Reden über 
mthe'a ethithe l-igmihUmlMheit ond präkHtd^emrh- 
samlieit. Wer wünschte z. B. nicht, dafs Hr. Oer- 
mm#, wie auf S. 143 unter andern geschehen ist, zu 
T|el Gewicht «uf einzelne Aeufseruneen gelegt bitte, 
Wie sie der Uomutb oder die ttole Leane oder 
4br Terdrue über einfM^ Anfragen vnd vnnfltzee 
UebeflevfenGoethe^s wohl eingehen konnte. D.i dür- 
fen doeh MSnner von europifischer Bedeutung eben 
eo wohl auf billice Beurtheilnng Anspruch machen 
als ninder mlehtife Priratpeitonen in ihres Corre- 
spondenzen. AiMTNimin hat darüber «ehr treffende 
Bemerkungen und weifs auf eine psychologisch rich- 
tige Weise selbst die Widersprüche zu erklüren, die 
in den letzten zehn Jahren von Goethe's Leben sieb in 
ihm knnd gegeben haben. Dasselbe gilt auch von der 
dem grofsen Manne vorgeworfenen Verachtung des 
Publikums. Um dessen Gunst hnt der ahernde Goethe 
zwar nicht gebohlt, der es auch nicht so sebteebt be- 
luindelt als Hr. Gervimis angegeben hat. Oereelh» 
weiset ja in einer andern Stelle (S. 91 — 97), ^vn^Im 
08 litppiseb sejr, Goelben einen Vorwurf däraus ma- 
diei^ za welleB, daGs «r kein ntiender IHciCtr'^ 



wordeo eer. ^Was war**, aogt er, „den diaeen 

j iTin x^rvnlJr Dciif schl.ind , und dieses Volk za ^GSe- 
the sZuit, das sich seihst verlrefs nnd 'anfR^afi, ' dl» 
siih unwürdig treten und inilibandeln lieis , weiche 
Yorwilrfe wKgt eie eiaem grofsen Manne za naehm 
dariMeh deüfHiehatofl alrebto und aehi Yolk tMg 
das Niedrigste erfragen sah? Da sieh endlich die 
Nation in etuas aufrnl^tc (d.iH solldie Zeit der grofsen 
Erhebung in den Freiheitskriegen andeateol), war 

tonianna'l^t^e^^Mr^TOMi? m^^ee'^Sler^ir 

was riir Bnsrtnnrtnhelt kam, was war es hernaeh? 
die Etnplindelei und die. hypoehondr. Genjjiiitätswutb 
hatte sich in gelehrte Peaanteroi verwandelt und die 
handelnde Natur des Yplks blieb so todt wie vorholt** 
M ir gehen Hr. ^ei t? fWi' W B Wr g^l» m}^4litB MHÜtOt 
in der Ansicht des dcntschen Volks sf f- ti iL. i ,(<>- 
hcrf wird und dafs er nirht blnls im ZeltM, „Wa 
])eilt)Khr*nd ^olifisebe (m t-< oder Kraft zeigt,^ vor 
€k>ethe 80'vafritt4lrilt als er jetzt «urttekMHfiet^daa 
wirklich so?),** ah«r es tsebWei^zt tiiis eine« Sehrifi- 
steller Min solcher IJodeiitirti^' , wie Hr. GAttNiM ist, 
sagen zu hören, dafs „wo and wann trtthe ungeihnii 
Bewundeni«! >iiAdlfn«W)ll|iW Orte UM Zeik* «09« 
müssen, (Ke der'Bew^gnn*«MniimigeIn , und dafs sol- 
che Orte und' Zeiten die ^Sthbfhauie vielleicht jclrt 
schon auf ilii'c iiiiclisten Stufen "elirarht babfi:. "(S. 97). 
Indessen gieht es Gottlob noch viele^Mle und e^l- 
dete £4eute inDsntsebland, die eleh fiil i fi ili i H vWwMb 

aaltender Kritik und mit frencr Liebe lind emstom 
Ter in ihrem Kreise die \ erehrung gegen Göthe und 
Schiller gleiehninfsig tn orhaUen und («rtzupllegen be- 
nrithtaind, wenn ihnen gleieh«tt«b nicht jede Sehivft 
ederfedeeOedielit d l ih ü MlM tt l einer gleiebiifae*. 
wunderun» Werth dtlnkef. Wo solrhe Kreise bestehen, 
(wie z. B. diejenigen , denen II'. /''. Heber» geislroieho 
rorlettmgeH über Schitier und Göthe ihre äitetefanc 
verdanken), da hHanle man fest wünschen , dnfe ee£ 
ehe Aenfseningen, eHr die d#i»ü»i. Gerw>iib, %eln « i 
Eingang finden moohten, denn es würde dioGeniüfber 
nur irre machen, ohne ihnen etwas Besseres nn die 
Stelle dessen zu setzen, was ihnen genommen ^^i^<!. 
Dab aber niehC nllk ZeitcamMeili ren ilthin nnd Be- 
deirtang «her de» QMir VMIh^"e» genMieitt hoben 
wie Hr. Gent'ntw thut , IMi|[i4iui 1 mik Steüe aas A7e- 
btihrs Römitcher GeseMektf '< bewei8en , die dieeer 
grofse Mann und scharfsinnige Kritiker im SoraoNr 
litt», — alao wenige Jehl« m Geeihe*« Ted» ^ 
niederaehrifb (III. 144): „Sohon das dilMe- W*. 
schlecht reifer Mfinner blickt zu ihm hinauf als dem 
Ersten der Nation, ohne einen Zweiten und NelMa> 
bohlePf and dieKinder vernehmen seinen Renran wl# 
einst unter den Griechen den dos Mfimerns. MSgn 
Er, seiner eignen Kraft froh, noch lang« unter uns 
verweilen; von uns als Greisen die niStnltchen Hul- 
digungen empfangen, dio wir ihm als Knsiwn reJel^ 
ten: mSobte ieb ihm diese Clesrhiehte, 'weleher Br 
seine (rtinst pclienlit, vollendet darbringen können " 
Wir wenden uns jetzt gorn zu andern Thcilen 
der TtrUg gcw dt n SainR; Oes Uauptverdienst hf- 
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«i»kr%ach nu^Ntf DKfiHplMiltM fn'der Ii(«rar-liUto- 
risciieu Anwsiidia^;; welche der Vf. von dorn Brief' 
Wfgha ri afttttk»"» umi SsbUiwr'« gemacht bat. Ein« 
■ifcr.'gtlawM« DmidlMif ^'LtliMa nd Trei- 
htos in Weimar, das iingnTillir mit den letzten 
Viertel des vorigen Jahrhunderts begann, erölTnet 
dae Buch. Die lierzufi^in Amalie, Wieland, Her- 
4ff^ «kr HeffMg Curl jj^^ut^CSortk« io der Amg»^ 

(S.20--'24)vrerdeniins vorgeHihrt; Goetbe's Yerhnit- 
■iCf mit Merck geschildert und gezeigt, warum sich 
((•etile iB „dem dunkeln Dranfe der ionern Welt, 
dip dmetiseh in ihm lum Liebte ward" siebt -den 
Minnern seiner 1JnH;ebung erSffhen konnte , tader 
Knebel ein inproducti\er Kojif, der in der Mitte von 
••leben Geistern aUemal eine ttrmliche Figur maeht" 
(S.3S), Wiekad, H«vder; Ifwk gehörten, and wft» 
•Ich sein Lehen Ktnir. anders gestaltet haben würde, 
mnn er Schiller*» Bekanntschaft schon vor seiner 
itallHnlscl I i ; i . n i. ht li.irti' (S.36 — 51). Nach 
der Aiiekkehr aus Italien sueht er in der-etiiien, rei> 
nen , ebenmursig .wlederfcnkMOdM Vt^s i Mk m mi 
In dem Studium der Form des menschlichen Körpers 
Trost und tiuhe und hier traf seine ruhige, beobach- 
tendeMatur auf keinen störenden Eindruck. „AVenn er**, 
nagOii Ufci ^M o nafSL M, die FeetliehkMtea k Wti. 
Mlifr MebC, fäm ihm das Thöriehtn nnd Rlelnlfebe 
•einer Thfillekcit ein; wenn ersieh im Menschonpo- 
wirre umtreibt, so stöfst ihn das Pinnlose nnd Kitle 
•b; wenn er dichterisch prodiicirt sognr, so igt er 
iber seine .Frodf^te im Zweifel ui^d Unklaren, er 
ftringt zB|9Hw|*k4^vor und macht dnrch das Zögern 
selten etwas besser. IVnr wenn er sich mit der bil- 
denden Kunst beschäftigt, in derer nicht producirte, 
in der er in keinerlei CvIIision mit dem Publikum 
kam, in der er Uule geniefsend und anschauend lebte, 
nnd die mit ihr beeebiftigten noch ferner an der han- 
delnden jMi-iischheit'kitltt nur dann irar nr in iw> 
geatörten Glück." v . . , 

In dieser Zeit, die noch jensdlndaa ftMweeli- 
•els liegt, Ito^p^nete ihm Schiller zum ersten Male. 
Wie verseil inicii lieide Männer auch waren (S. 56 — 
62), 80 gt'^-vaiiueu sie sich doch gleich im ersten Sta- 
dium ihrer Bekanntschaft mit einander, ttoeihndoxck 
mU« vagemM«« Anregungsgabe, SekQler dorck 
WS Brnst seines Wirkens, und lebten steh immer 
mrtr miteinander ein, da sie fanden, dafs bei .lilcr 
Terschiedenheit der Art ihrer Naturen sie doch in 
wesentlicksa DinMa, in Grnndsützcn sich lihnlich, 
ja gleicb waftn. So begann ihr gemeinsames Arbei- 
ten, die Xonien, die liurun waren die ersten Zct- 
ehen des neuen Bundes (S. &i — 64), dann beschlos- 
sen sie sieb blofs grofser, würdiger Kunstwerke zu 
befleifsigen, aber Goethe kam dieser Aufforderung 
nur langsam nach, „denn, so meintHr. Geniitut^ seine 
«"hönste Periode war eben damals vorbei." Und 
doch berichtet er im FalftndtB, dala Uoetke an 
wilbalni Meister, HennaMi md D«r«tkwi nnd n« 
rangt g;parbcitet und dafs Schiller seinen Anthoil ;;e- 
ooffloMa habe, eine Abhandlung, die reich an inter- 



essanten Zügen ist, in einem Auszug aber niehi 
würdig wiedergegel>en werden kann. (S. Gti — 04), 
Dann wendet sich der Vf. zu SchiUer und beoback* 
M IM md eigentkihillieh. In w«I«k elnm beaonder» 
Kampf ihn die historischen Stoffe für seine f.icfi- 
scbere Poesie mit seinem Idetflisnius und sein prak- 
tischer Sinn mit seiner Speculationsgabe brachte, 
worauf nrmi aeinen dmaurtiseken Arbeiten übergeht 
«■danigt, wie tiek kfer die nrspHln glich ganz ent- 
gegengesetzter Tendenzen beider Münner auf sehr be- 
friedigende Weise einigten. Ueber Wallenstein, über 
deutsch nationale Stofle, Ober den Teil, Uber die 
alte Tragoedie, Uber Aristoteles Gesetzaebnng, über 
die Terschiedenheit des Drama und des Epos und an* 
dere Gegenstündo von allgemeinem Interesse hat sich 
der Vf. V. S. 94 — 134, belehrend verbreitet. Alles 
mit Bezugnahme auf den Briefwechsel zwischen Scbü> 
ler, Goethe nnd Humboldt. Dnfs Schillers philoso> 

Ehiscbe Studien ohne directen Einflufs auf Göthe blie- 
en, so wie dieser wiederum vergebens huQ'te, aus 
Sehiliers Beibülfe Vortbeile für sein« wissenscbaft- 
Hikn F«rseiHrag*n an ziehen , wird am Snhlnsse neck 
aosgefilhrl, worauf Hr. Gm'iniM den bereits oben be- 
sprochenen Wendepunkte in Goethes Leben be- 
9prUki nnd seine bitteren Klagen über dessen Alter 
■ad di« unselige Richtung während dessalbna erhebt. 

DI« Vergötterung, welek« der IMehter bei sei- 
nen Genossen unverdienter Weise genofs, führt un- 
sern Vf. zugleich auf ganz seltsam contrasfirendc 
UMprVsentanten derselben auf Zelter und auf Bettine, 
JEafter, sagt «r, hat sieh Göthe mit völliger Anfgab« 
aller SelbsUtladIgkeit mit Seele und Leib TnrsenriS" 
bon. Er rankt seine ganze Existenz und sein Trei- 
ben und BeschHitigen um Goethe und seine Schriften; 
er cewSkntsIck In Nachahmung von dessen Stjl hohle 
Redensarten nnd unverdaute Kritik an; er sucht nach 
G8tbe*s Muster, aber am verkehrten Orte, das Ich 
wegzulassen, er liest kaum etwas anders als die 
Werke seines Freundes, er plaudert wie ein Staar 
■neb, was ihm dieser mit Mifgehobenem Finger voT" 
doeirt, bis auf manches iHeherliche (fuid pro pro, was 
nnterlSuft; es ist ihm im zweiten Tbcile des Fauät 
Alles sonnenklar, nur dafs erst nicht wisdergeben 
kann} er wird wild, wenn man Uber CHttk»^bkUMart, 
grob, wmn manlfcn lndelt,eifersflebtig^'lM«»ükn ibift 
lobt u. dgl. m. (8. 151 — 153). Man sieht hieraus, dafs 
Hr. Gfrtn'nus nichts Gates an den Goethe -Zelterschcn 
Briefwechsel iKfstund wenn auch wir denselben lange 
nicht so hoch stnllaa» als dieCerrMpond«» doatbe'a 
mit Schiller, Hmobnldt, Merk nnd andere«, findet 
sich doch in den sechs BHnden desselben auch Manches, 
was erfreuliche Mittheilungen über Goethe und seinen 
Freund enthüllt, den man doch sonst ebenalcktdM 
Munzels an Selbststitndigkeit anklagen kann. 

Weit achtangsrollcr hat Hr. Gert intts Bettina*s 
Correspondenz mit Goethe hehandelt. Nachdem 
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suersi mit allem Rechte die üble Folge zurückgewie- 
sen bat , welche man aus diesem Buche rUr kKusliehe 

Tugend und Moralitllt herzuleiten hofliel'son powrsen 
ist, und gezeigt, dafs das Verhältoüa, >uu dem es aii h 

Digitized bl^OOgle 



haidelt, von ^anx omterfdlsP lltf«» JM. M-alM 

hiofs böwr \^ ille etnielne Sfelfon in das bürslichste 
Liebt rücliea könnte, ichildcrt er lioetlie's Interesse 
Miliraltetii ofTenbiir selir liciirliriinktes. Diet^ueiU 
wiMr •rsteo Tbeilaabai* an ibr iMcbt ihm Ebin, «• 
viar dns wobltkaende CrffSbl , i»t$ miu Hvttor a» 
ibr oiiie heiter« GetelUcbariorinbatt«, dadurch kommt 
er in n^hcra Verkebr mit ibr, er sucbt iminer zu b«- 
icbvticbtigen; er lüTst sie gewlhrea, er vcr^hat «My 
Ehe er sieb''« vcrsiib, b«lte er sebr abzuwehren , da 
■lellt er sich \iie eis reifer Künstler Uber ihre £r- 
gier»uoEen irad daa «ar die scbönste Weadung, die 
der Saab« a« geben vereoelicB koaoto, tr bat «U» 
meifll« FMwb Uber ihre wirklieh gana Ma^koflan 
Srhildprungcn, er Rcliirkt ihr »eine SoneKo und 
Ol.irtk(e ibr auf diese ^^ eise siasig und /ai t fiir ihr« 
Uichtrinf^es. Akar Bcltina's ,^-illorliel)äte i»i-haiei- 
ckai«i«ii" .«abaiea za, .un(|..4» konat« doch der aM« 
Coalk« h»m im MondMkala an aie 4enkea, er katte 
filHIg gethan , als er CIiidcIrMl ifirem Geiste huldigte, 
nwkr EU tbun k.inn n.n U dem \ f. keiueni Mann zuce- 
qiutbet werden, di-i die Grenze der Spbiire des weib- 
Uebea Geistes keaat, auek wo er die gemeiae Fessel 
i^wIrfL ZnletzCbli«! ikm last nicht« übri^ abdunm 
zu so}n. (8. 153 — lüO). _\nf diese Ausein^tnder- 
aetztiAg 4ea persönlichen VerkfiUnisses zwisckaa» 
CiaafkevMl Bettina liif«t BunHr.G«ri;miWBeinUrtfcell 
über dir \f i Hi ndii fifen Briefe der Lcl/tern fol^eB, 
•ine originelle, ticHliche Exposition. (S.KIO — IM4). 
Qettina's inneres Leben hedaehtet i;r als ein Urbild 
därgatailHBteareiuaatischen Ivunsi, die im Aafanft. 
diaaas JtMuuimta unter uns eine TerspfitoüVMMt 
eatfalTete. Darin /ei^t sich die ganze Gcttehiobtc des 
romantischen Geisteti in einprVoIlätiindif^keiC, viienian 
sie kaum in einem andern Individuum erkennen kann.i 
\^ eai daa geisliciB Ldm wi4 4m Adea daa AlittaM- 
ters geMoftg «aiTkalnMHlaM, 4ar wi|4 kt dar SUm 
Uber die Entwickeluni; dieses weiblichen Jngendle> 
bona alle Elemente jener sonderbaren ^Velt des ia- 
nern cOiiRDfeas uud Ringeas ia eiaer erstaun] ickean 
FiiUe und Volleudung beisanmieBÜAdan* Daher ge- 
hören ihre Maximen in eine Cl^e mit Utrick voa 
Liehtt'iistciir-, l'i iiiiciidienfet usd Dante'"» VHa mtova^ 
die alte Miane|»albic i^jt ^mmz in diesem Bucbe, mi| 
ih iHt HinaeigHng /um Orient.iÜM hen , mit ihrer Ex- 
centricitüt, mitderi! hantigen Tone echter NairitSt, Un- 
schuld und Schelmerei, so wie die Kfanliehe in den 
aiittelftilnKen Poeten scharf auf die Grenze von 
1^YakrkeiiaB4 HOMd» aakreiet. abweekselnd aber 
aakk mit deraelkii SMimi^ktk nad Vebersfaa- 
amig, wie hei den IMinncdichtern, so dafs man zwi- 
aehen Lüobelo und llübrung sehwankt; „Lacbeo und 
M einen in einem Stickelcbcn ist tbre Jfcanst" sagt sie 
selbst. Nur 4ie nMdaimSantiBMBlalitI«, nai t 



dnfs es Hra. Ger tifftiM gefallen babori ntncbte, dieag 
ihm tbtoils brtliek, tkeUs aar d«oi Inhalte nach ange* 
führten SteUea atü des vaasakiadenen Bria f i wwibt i l a 
filr dia aaCaarksanMa Laaer «ein^ Bneks , daa »Mmi 
diaga lifarar-kistorfs^en Werth kat, dureh gtasol 
Angabe (d. b. nach Band und Seite) noch friichtbn« 
rer und aiitzlioker zu maeken. Wir glauben, iah 
daa aaterriekteie oder sich gerannterriekteade PubU* 
kniB wobl eine Rücksicht zu fordern berechtigt, dil 
ikm nur die Yornehmbeit eines Schriftstellern ve^ 
\\cigern kann. Auch in der Literaturgescbiebfe de» 
Ura. GerstAW wird Oker ükaiiaka M&Mel ^klagt« 
Vtmm hlNM wir gern darilber hIImm AMfMiklali 
gehabt, AUS weloben Gründen Hr. Gerrlmu im ¥eM 
Worte die hiuteriasäene Schrift Ju/i. i WA's „Goetke sas 

CrsSnlicben Umgänge * als ein „vchdäcbifgcs JBack^, 
zeiebnet JmIL Uaa kt waaigataaa «aaLkaiaa Ihn 
äz ir^endw« va»feka&ne»« <w«lelie-dla «laaM» 
digjuiit dieses ßirch^ im All^enu inen (denn einzelne 
Uaticktigkailea könne« nickt in Anseklag gefanaebt 
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. PaBDlGBRWlSSfiriSUUAFTBN. 

' Ibauii, BailiaiBha BiMkfcandlal«; Dm dhristücke 
Kinienjtih: Bim komO^Mm' BStftiuek hmm 

Gebrauche xvrnehmJich derepUlolUckenPericopcn. 
von Friedrich Gtutuv hiscoy Prediger a n d t 
St. Gertraud- Kirche. Erster Bund \2Ai. y||f 
484 S. 8. (Prelis beider Bünde 3 Blblr.) , 

Bin mit rielMi Fleifse gearbeJtatcs, hnuUü^ 
!%■ Back, wdhAerwir prnkliaclan Ciauflielea tnr-^ 
pfcblen k5nnen. — Nach einigen einleitenden ßc< 
tterknagen giebt der Vf. geschichtliche Nacbricbtefl. 
von dea Soaa- und Festtagen des (christlichen 
ekenjabrs, eine Uekersadit der sSmmtlichen Sonn«* 
lind Festtage ; einen weblgelnngeDen Yersncb- 
oine Entwtekelnng der dem christlichen Kirchen^ 

t'abre zum Gmnde liegeadea Idee aus den ce-. 
(riaetlieben Pericopen, «Im' Afihaqdlung Oberalt 
Pericopen im Allgemeinen, — apologetiflcb, — untf 

Seht dann zu den einzelnen Pericopen Uber. Bei je« 
er epistolisfiken Pericope wird auch des jedesmal!- 

SBrancdittnis Erwäonuag gethao; ein grofsere« 
Warf folgt, daac« die wicntigstea exeeetiscbeii 
Bemerkungen aas Luthers Episfelpostillc beigefügt 
sind, und einige kurze Dispositionen machen des 
Bescblufs der, den einzelnen Perieopn gewlil* 
metaa« Abacknilte. — Aach dieiMiigea, ^Mtd 
dfk jUnaleffselfea, AnMlm dn Yfa. aftfkt gantf 
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IfUcIieii Sagenkreise gehörige tiedicht erzh'blt UDS, 
wi» JKarl der Gror«« eintt zur Nacht, wihrend «r itt 
•eiiMr Pfalz Ingelheim am RLein der Ruhe pflegt, 
▼on einem Engel aufgefordert wird, sogieicli sich zu 
erbeben and stebldn za gehen. Gott befehle es ihm, 
•nd er twUm« noriM Min L«k*«, w«fera «r iu«bl 
•vhoreb«. Rni4 etwhridrt über 4i«Mii Befebl, naeht 
JEinwf>TTt?TTiif;r'n , und der Kngel mufs sninrn Auftrag 
dreimal wiederhole», his Knrl sich ent»ifilierst, Fol- 
pmltirtMl» Sflirergetzlich sind dirse Einwendun- 
um vorgetragen, die Karl in einem Selbstges|»rlieb0 
von sich giobf. Was habe 4cb nöthig za stehleni 
i>prlclit er, i!n nur di« Lande von Köln bis Rom, nud 
vom Riirintj bis 7Mt Denan nntertban sind, da mir 
iLniHl Iiis zam Westmeere dient und da ich mit 



«igener Hand Spanieiuund Galizien mir untervrorfeo 
fiabe? Wfe darf ich fifeMcn,.da ich von jeher den 
])iebst<i7il btrong hesfi iFtt Es wLre nur IJcIjcr, 
vreun Gott mir Alles nähme bis auf mein Schwert, 
Md f eh TM' dkm Bnrerbe meines Armes leben miifs- 
|e. Besonders setzt ihn noch in Furchf, dafs er 
nicht vveifg, wie er ungesehen aas der Rurg kommen 
•oll. Daffir hat aber, als er endlieh {[eht, Gott ge- 
mkC oftd «Ue eelM Dienstmnnnen m den fJefstea 
Seblnf TCrsenkt. Ungesehen gelangt Knrl zu neiaeni 
Kobwc und rnif ümi nnsderBur^. Im tinstern Wiil- 
Üe^ wohin si^in U(»l« ihn trügt, wünscht er, dafs «r 
den Ritter ElegetC, den er frfiher Diebstahls halber 
iehtete, jetzt zum Begleiter haben könne; denn der 
vrtlrde, als ein geübter Dieb, ibUi bei seinem Unter- 
Unimex ?oa grvfsem Nrntmi eejo. 

nach «Kastr Rede ritt criiart*, MHäturtatm v—t hi 
4a ä«fl er a«u itm WaMadwl 
kB einen Uiit«r har« . 
> ItMn d»her al« «Insr, dcT 
..Jen «nll wfcekn, 
in WaAin« Mhwan wie Kah- 
leti. 

war <cii> Helm und 
•chwan dar ScUld» 
rmdwlblseldelfc 



r «Nte Ika^ Mrlkoorf , 

hoe een rUder ifuatn ghevartn 
in dtn stiven ghtbartn 
mU Aa ridta vM vaMmt 



40^^ ^Bfl^B ^Ctf^P ^^t^^^ ^^^^^^ M 



Sein U^liLerg ^uch lerdninic tüun hoMereA mothl mtnto^ 

Lob ; VOT ; 

«cb\rarz war der Wiffeorock rwart Utas den wptnroe datr 

dM-ob, bovtn; 

«chwarz da« Rots, darauf«- swarlUHU dort, äotr hiop tat, 
lafs; 

and eine aonderbar« Slrala* tnd4 quam cmn toadtrlingbm 



qaer durch den Wald er ge« dwtrt ridtn door 
rillen kam. 

AU sein der KSnig wahr Dahn, mitm Mit cenuM 

gerSclhsr laForcht «ndlrenste stgh^ndt ht Aon an^ «wf At 

aich. 

D«rTmfBlaria«iich«rlieb, M* Manis d 



«ttnl* ar. wi3 tehwara er eoidMVoMffse 

fiberall. 
Gett «r aich he- 



cncU I 

w^fllcba akht 

Naahli 

ich: haaa anf das GlBahaa 

Macht. — 

Dach «all« ich ;da* gar waU 
aar fml. 

itS» OS fnamand ab der Tannl 

iat. 

Wir« «r in GoUa« Pflicht, 
tr ^An alia • chwan sicbl. 



blitaUes 




Pfad md MS ^muartt 



■ich Haitis das wird eine ha- ji iüdUw» dot mttltmt t 

»« Sache. 

ich Ulla Göll, dab «r mache, k büläe gode , dat htwmkU, : 

dafx <^i?if r mich nicLt ('Cl!:tt)ci<'. dol dfse mi nift en sthtnd*, ■ 

Damit kreuzte er aich und ritt nfiher. Der eeki^erif 
Ritter aber ist Elegast, der eeinerseits den KaiMr 
auch nicht erkennt, da er sein SchiMzeichen TerkiUlt 
führt. Elecast glaubt einen guten Fang zu thnn und 
creift nach Kurzer Weehselrede den Kaiser an, vrird 
JpdochimKwivbMtStwMttviWIuft» w i a witf«- 



Ban (iftiihl ar) lab bdba 

Etcmtt. 
das wiD ich euch nicnl hehlen. 
ivetOB ich lebe, d»t nndbicii 

alehlen* 
Aber ao viel iai daran, 
ich aiahl'a kdae« nraaea Mann, 
dar «an asietr MSh* wM sbH. 
Was Piloin «dar Eaafinaoa 

hal, 

da» (oMm ar an GoUes U**, 
«her aoaal TcraichM iah Hi»> 

B(4> 



mvnlm 



Aefalni» 



nur MO Mit «Mtr an, 
4UMi 
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Seitilem ich ward ceboren, 
«od inei« Gul ieli nahe ^erio» 

wovon tck leben «oiile • 



bIgIi Iräb aus nitinem 
Lande — 

Schande — 
so nahm ich meinen Aufrnili.^ll 
in WildoisMa und im Wald. 
WOTVri iriv iwftlf Gefeiten 

d« mBtsen rciclie Leute geben, 
Bischöfe und Canonici u.t, w. 



tin l ihiC ic T f ' 1 i s Qhr h i:rrn 
enü0 u. mijn goet hadile titrlo^ 

_ 

daer I« bi muU Uvea, 
*ndemi flit jmrint haddt vtT" 
' '~ • — drtutn 
Carttuut 



so hebbie t^i onthoufien 

in wilder niuM ende in wtudtm. 



tili 
Li, 



!en n'Ae lieden s^" '"' ' 
• i'firu ende canomhen etc. 



Darauf fraf[t er Karin nach seinem Namon and nach 
<denij der ihn nöthigO) bei Nacht im Walde lierum- 
zureiten : „Der müsse sehr milcbti'g aeyn, da er (Karl) 
doek Mlbst so retehes Crewaffen trage.'" KLarl ist 
sehr erfreut, den von Ihm genünachtcn Mann gefun- 
den zu haben; aber üim seinen Namen zu nennen, 
kann er sieh nkbt utwUinftep \ litNrwHI «r Iflgen. 
Er sagt daher, El(^r:<ist solle an ihm festes Geleit iumI 
iMStHndigen Freund liabeii. Er wolia ihm Mine Sitte 



Was hiia*a Ffcanden rMn 

len? 

ich hiba Onlts lo viel goleh- 
•• len: 

mrl hh ttit der Hälfte fda» 

ich Uli* wahrlich nicht ent» 

WfA UW. id. mit Golde mich 
" " ^ ^ »nfgfwogen, 

leh bin gehejfien Adf tbrerhl, 

und rpc rii .41 f Ii 1 r;i u h »■ i i ', n. h l 
in clrrKirrlir und u; dcj' Kiiu*« 
X,iid m icdeni (lOUetbaujc. 
leb sifhlc ajf ihand Sache, 
la«ae J niii GfmirLe. 

Wicht Jen HcicLfii , nichl den 

ich 3 ch 1 1* nie!] t j üf i ^: i" j r m er; ^ 
icli Tifir% IciMcri Ji iin-]j M.inn 

bei dein icb >vm v« iu u eo kann« 
iaoi iel^aiahl l^b«^ uiihai*da» 

" ' Seine , 

iU'Aib fchf^r iiirr; j».Mei*. 

feisiita^r, fihrfwfbrt» ^«V tch anf einen grofsen 
Pang nuK; vrenn Ich nur einen tilcJifi^cn CuLriirti'n 
hStte. denn der Schatjc, des mich gcinStet, i»t schwor 
in bekommen, da «r in einem Cnsletl iwnnnhrt lifj^ 
Ich will den König Karl besteblen, der wird nicht 
deshalb darben , wenn wir -aoeh seinem Schatze zu- 
sprechen."" Elegasf will aber auf keine Weise .den 
Kaiser be<t^h(en keifen, oi^leich, «r ihn MUmt fon 
d^ Sreinan fitei e b e n ; er -MUln nnd «bt« ihl ca 
hoch. Karl ist erfrfent) bei Bpfnrm Itrfffhrfen in sol- 
AlHir Gunet 20 stehen, ünd könnte sich wohl ent- 
«chlik:rseu, woUto- er ron s ^a f i BahMiMrt Itsaen, 
AtmuüiVk QMtm wd Oelde»' f^'**^ ^ ffahen. Ns» 
M Bbfut lllMrlasaen , dtetf 'OH tu b^atjmjneu , 



IM jnf nw w ife niet ont^ 
gaen. 

pmm^f^tlMUt van ßoud* 

rvol. 

* * * 

le bin ghehlrSi-n Jihlbreüit, 
ic j'hf^hi: Lt s'-if.n ijvi-r sfchi 
iu ticrkr-n cn.lr in ciusen 
ende in aUr f^äshuten. 
ie Siele ulJrr/iande siiAe, 
tri /a/r niifnfii iiiri ^,fiCfnnJl€ 
den nkcil imtJi i-fii m mtll; 

ic tn aclde nitl np harr cur mcii, 
en weet ghentii ijr,i,,-ri nt.ui, 
daer it mifn glifiwia weU un, 



tiG. 



WO diese Nacht gestohlen werden soll, ond er acUM 
d^uMwacer dei Knis«ii, TSg^äikxinJjfgS' 
MOiMAr, cn besMalen. Der mf ' efn •ehnfngerllaN', 

der schon rnnnrlipn verrathen habe, und auch deia 
König selbät gram sei und ihm, wenn er köaote, 
dM Ltbnn fanben würde. Der verschlag wird aa- 
genommen und auf dem Wege z« Eggerik^s Burg 
stiehlt Karl eine Päagschaar. Angekommen be;;in« 
Ben sie ein LülIi in die Mniier zu ineclirn, iiii l Jj 
Karl- kein Bre«hei8cn bei sich führt, so muf» er aber- 
mals liigen, er habe daaaelbe, da er kÜrtUdi verfel^ 
worden sej , hinweg^eworfon. Als das Loch ferti* 
i«t, steigt £]egnst hinein in den Burghof ond fijH 
übernimmt es, drnufsen Wache zu halten. Im Hofs 
ateckt Elenist ein Krant in den Mond, welches he* 
wirkt, dan er dfe Sprache der Hihne widHimli 
Tci äfoLf, und nun vernimmt er, wie Hahn und Unad 
in ihrem L<:! 'in ( die Sprache der Thiere wird in des 
(xediehten des Mittelalters öltom iMteitty d. i. «h« 
dem gewöhnlichen Menschen nnrerstUndlithe Spra* 
che, genannt) sagen, dafs der König dranfsen rof 
dem Hofe stehe. Ele^'-ist erschrickt und f;I,juhtsich 
verloren, wenn ibu nicht filfentrug tiusohe. Küiglt 
gebt er zurück , und theUt aefnem Gefthrtaa dae Ga* 
hin'tettjit, (lii ser nber sucht CS ihm auszureden uni 
sagt, mau müsse nicht gläubeo, was Hund oder Haha 
aage; ja das Gkinze dUrfte wohl nur ein MShrleia 
aejB» Daateektfil^Mt«iehdemK«»Bif eiaeatehi» 
Kronf in den Mnndnad h^fal Iha nhflm. Ahei^ 
mala Ifirsf der H.ihn j>nc ^Vnrte Teroehmen, KtitI 
aber will durchaus seinen tiefaiilfen dem Glauben b«< 
nehmen, dafs der König in der NShe sei und bmU 
Pfni, seid ihr erschrocken? iah nJaHMa eMii 

' aafil» BH am* 



«erl Beginnt a«ef Werk» mtA 



hl „Ich will*« be- 
ginnen, 
wat ii<r lui/.^t d^bel 

gt v<uinrn. 
gte <ein Krjmt 

wieder. 

O» SBaia mchic auf und 

der 

bin und lirr in »einem Msndet 
»itei <id> WäUl vrir foi'l sur 

Stunde ; 
er Hu>cbl' es rüblvii nicht, noch 

>rbn. 

Der Küoig tprach : ,,^Va* i«t 
nur geacfaeh«? 

uütii duukl, dal« ich mein Kraut 
verlor, 

dat ich doch balle hier kutot 
hnicMawn switcben ■ ntciiMn 

Zibuen. 
UmnMmGhuben! man tolll'a 
nicht wäbneo." 
Da lachte EIc{i;aii oichl schlecht 
und Mgte: ..Stahlt ihr über 
Recht 7 

Wie kommU, dalj man euch 
aicht gefangtn 
ao oft al« Stehlen ihrgesangeaf 

dabiteaeshlcbt. ist VVanihn 

* ' traun: 



ghifinen, 
t middi ila er otH 



Weder in »üum momU , - 
m*r hi vtrhott (er ttoaitf ■ 

hi en moeht* vinden niel, 

die toniae sprae: „tonli ml 

gbeaeMietf 
mi dimt, ic hei mijtt enuit 
verloren , 
d4U ie hadde hier te voren 



Doe loech Eiegast echt 
ende eeide: ^steeldi ouer 
retkti 

hoe eoomt , dal min u niet en 
vaet 

UVmn als ghi *teJm gaei f 
äkt 1« iteft «a iiMBtf er «retih 
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I ßngit ethan- ^ m mttri tangf^ Ja«l> 

• gen acnaun! 

fiuelle, ipradi er «iiTerhaUea, gheaeUg, tat M*IIMKktl0t^ • 

Jcfc hih' vuoh euer Kraut ge- ic h*b uui eruut ghettoUn 

stöhlen. 

Ar wifsl Tom Stehlen nicht ein ghi en toeel bom sUlen niet een 

Unrl hatr." 

I)«riafiig,dMkl«: Jlirapncbt äit tamiw paudtt „ghijuekt 



Elcgast begiont nnn seine Kifnsfe, bringt alle 
Bewohner der Borg in Schlaf . öffiiet alle SchlöMer 
indb«gieht«i^{n Eggeriks BcUargenaeh, am d«»^ 
aea kostbaren Raitsattel za steblen. Dte Sbhcllen nn 
diwni erklln^B, Eggerik erwacht und bekommt 
Argwohn, seine Frnu Jedoch durch Ibrea CiemalUa 
Unnihe aufgeweckt, reclet ihm za aieh n harnhlfea. 
OBnnrikar habe ersieh getauscht, vnd.afe mflne «ti^ 
Wundern , dafs er schon seit drei Nltcbten hScbst un- 
ruhig schlafe; er habe gewifs eine wichtige Unter- 
nehmung vor, die seinen Geist so ganz erfülle und 
Ihm die Hube raube. Da bekennt Eggerik, dafs er 
nebst Anderen Karls Tod geschworen habe, und 
morgen solle der Sohwnr erffillt werden. Sein \^ pil) 
•ahm ihn haft% deshalb, wird aber daCQr tob ihm 
in*« CreabhC gtaafclagen , daiii eie »«• Mnnd nnd Nn- 
ae blutet. Indem sie sich /um Bette hiriniisluegf , 
schleicht Elegast herbei und iüngt das Blut in sei- 
nen rächten Handschuh auf, nm ihn dm KiBnig za 
Wtngen nnd damit seine Anze^a sn btsniÜH* JDafw 
«nf ap riebt er aiDen Segen , wednah beide enlnehla- 
fen und dem listigen Dieb Gelegenheit gehen, Sntfcl 
und Schwert Bfceriks >u stehlen. Als er zu seinem 
4««flihrten znriicUonmt, thcilt er ihm das QeMrt« 
anit, und dieser versprieht dafür ihn mit Karin aus- 
pnnShaan. Beide trennen sieh nnn, Karl reitet heim 
und Elegast in den Wald zu aeinen Gesellen. Un- 
ceseben gelangt Karl, der nun einsieht, warum der 
CIngel ihn steblmi goMn hiefa, in sein Öemaeb, und 
aki ea Tag geworden ist , und alle Yasnllen in der 
Burg erwacht sied , theilt ihnen Karl den in Erfah- 
rung gebrachten Anschlag Eggerik*s mit* Alle sind 
«mptf rt, nad OMin trifft MutUllt, -dis Ysraohworeneft 
sogleich bei ibrsr AnkdaB f^nmebmen. Mefa g«^ 
Uogt, Eggerik aber leugnet und erbietet sich -zum 
iLaffl|)fe. Da läfst Karl Elegaaten aas dem Walde 
(«rbeiholen, gtebc ibra sein «Igaes Schwert an4 
stallt ihm dien VerrUther entgegen. Nach langem 
Kampfe siegt Biegast und erhJfIt ron Kiirln ncbsft 
seiner Huld die Genmhlia und das Land des Besieg«' 

woleber mit seinen deacllen gehitagt ^ird. 
. Onb diese Sag« «MI «ik>ltf IBabsfnbl ühfigoHtf 
schon frühe bekannt war, gebt aus dem ron dein 
Usransgeber beigebrachten Zengnissen unwidcrleg- 
kac-hnrms, denen eines /uglcicb auch die muthmaPs- 
liehe hiatoriaeh« Gnindla^e derselben , nilmlkh din* 
im Jahr 773, wie es scheint, früh genug noch ent> 
deckte Verschwörung der Auslrasiscnen Grofsen ge- 
gen den König enthüit. Die oberdeutschen Sth'mme 
•deinen jedoch dis Sn^van Karls Diebstahl nicht 
gekannt zu haben, wenigstens Iifit sich kein Zcitg- 
nüs davon erhalten. Auch die auf der Zürcher 



Bflmfblbliothek beffodUche ProsahandschrUt tob 
US4l ^rdehn eine Menge Sinn ron Karl und seinen 
'▼orfab'fen-enthllt, z. B; die Sage ron F/oren nnd . 
Itfauischcpiuren , die von K.irls Grliiirf in einem Jii- 
gerhaitse, seine MccrfHhrt ins gelobte Land, seiao 
Kriege gegen die Mauren , n. s. w. , ?an welebea ao 
einem anderen Orte dir f^rde scyn wird, wclfs nichts 
Ton Karls Diebstahl. Klugast, der gewandte Dieb 
war dagegen den oberdeutschen StKmmcn keines- 
wegs unbekannt, obwohl diese ihn nicht fiir einsa 
'Menaehen, sondsm für eliieh AA gdhaBeii sn hnbon 
fichrrnen. Dieses geht, wie nrich hedünkt, aus dSB 
Zeugnissen deutlich hervor. Aber auch die niedef- 
HlndMche Dichtung bat noch nicht alles AlbmHbige 
ihm abgestreift, obgleich sie ihn au einen Ritter 
atoebt. Er versteht z. B. Tcrmfttelal etnes in den 
Mund genommenen Krautes die Sprache der Thiere, 
was doch wohl nur eine Yergröberung der Yolksror- 
atellung Ist, dab dis Elba der Sprache der ThisM 
kundig Seyen. Auch gehtfrt dahin wohl seine Kraft, 
die Menschen in Schlaf zu zaubern, wozu er blofs - 
eines Segens bedarf. Sicher iMsitzt Elegast anch 
das VermUgen, sich oaeh BeUsben sishtbar oder «n- 
afebtbarznnineban, wslebes, obwohl esiai€Misil 
nicht nusdriicklirh gesagt ist, daraus hervorzugehen 
acheint, duTs ihn weder Eggerik noch dessen Weib 
Wnhmimmt, selbst dann nicht, als er ifar filut in 
ssIbsbi Handaehnh auffüngt. Dazu komnU. ei^dlich 
■oeh der Nam« Elegast, Algast, Elbegaat selbst, 
\Veleher schon ion Grimm (Altdeutsche WHlder 1.21) 
mit Aiberich, Elberieh, Alprit, ^ti^rron auf eine 
Linie gestellt ward. Aber deshalb darf man nicht, 
wie Grimm richtig Itemerkt, Alberich und Elbegast 
MpgOMt) 9tfn nnr fHr zwei Namen eines uiid des« 
selben Wesens holten. Beide zwar sind Elbe, doch !■ 
Art und Wesen vorsohiedene. Alberich ist ein mSeh? 
tiger aber disBrs« der Erde gebietendsr KSnig der 
Elbe, der nicht 'minder stark und karapffertig, der 
reinen Menschen kraft anbezwingbar erscheint, als 
rerschlagen und trügerisch. Ganz aaders zeigt sich 
BMiMaf. Aber zo einem CioeaUachla fohflaoft 
•■rial-«id Alftgaaty eben aa wib In dbrliUdsoMK« 
Wolfhari, Wotfwitt unA Wolfbrant. Mit dem be- 
kannten Matigis, Malgi» der karolingisoben Sage 
müshto ich jedoch den Alpgasi nicht zusammenatu- 
loh, olNfOllfiNeiier auch Künsts der Elbe versteht, 
da ^ oinenl Heldcngesehlechte angehört, und sein 
]\aiiu> nii I)f .'IIIS Al/)tfi.s sontlont ans fffn<iaj|p> (irfp 
Atibert uns Adalberaki ) cnfslanden ist. 

Oeberdie kritische Behandhing diesen Godieb* 
tes b^emVfkt Itec. im Allgemeinen , diifs er nirgends 
^e vom Heransgeber gewohnte Sorgfalt und Um- 
sietHigkettVermifst hat. Erhalte nur zwei von ein- 
nader aienMieh abTveiohende Drocks des ISteuJah»^ 
haaderta, too derea joden nur eia Exemplar erhal- 
ten ist, zur Benutzung, da, soviel bis jetzt bekannt, 
keine Handschriften mehr vorbanden sind. Meist 
gab er dem durch A bezeichneten Omsk dar ktalgL 
Bibliothek im Haag den Vorzug, und nnr wo OS 
oothweoflig schien , ward der zweito Droclc B», wsl* 
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A. I» Z. H«% OBCBMBEB 183A, 



. dl« Unigl. Bibliotlick zu Berlin aarbevrabrt, 

Anifcfilfe genoininen. Vielleicht wäre jedoch 

dam Dra^« ß bio and d« mehr Gewicht einzurSu- 
men gewesen , al« geschehen ist, z. B. t. 544 , 545 
und V. 970, yvo daiüies Uiv dattcies steht, dankes für 
dankede des scheint eine allziislarke Zusamnienzie- 
hoiig in der Schrift* Mlbst wenn das Volk so ge- 
sprochen fcabn ssllt«, was allerdiags fcisr rnid da 
der Fall gewesen zu seyn «cbefnt. Ein wunderba- 
rer Zufall ist es übrigens, dar» in beiden Drucken, 
•deren gewifs keiner dem anderen zum Grunde liegt , 
der 181. Vers fehlt. ViaUaicht darf nan daraus 
sehliersen, dafs der Text beider Drmke'aas «iner 
Quelle stamme, und der eine von ihnen eine Ueher- 
•arbeitung sey, was auch schon die lietr.'ichtliche Ab- 
.waiebang beider ron einander annehmbar macht. 

Noch bat Ree. der dem Gedichte beigegebenan 
ErklHrungen Erwähnung zu tbun, und er darf rer- 
.aicbem, dafs sie eben so scharfsinnif; .ils trefTonJ 
aind» anch werden sie Ton jedem genügend befun- 
*den irorden, der mit den Terscbiedenen dentsehen 
Mundarten wenn auch nur im Allgemeinen bekannt 
ist. Nur eine Bemerkung eej erlaubt. Dia Stelle 

T. im» vm 



in dem Terbnm mit eingeschlossen za denken ist. 
Denn wenn en stehen kann für ic A^^t cit, Act ea. 



cn moghet ontunheH eamp 
au vtrdmOmmirt tt dm a^t 



arklHrt Hr. //. für sehr dnakel, indem er sagt: 
M Lochs vaMe obscuruSt quem iia accipio: Non potet 
{$e. Bggerice) recu$un pugnam vel certaMat», fal 
tirum ullum, iiH terrartim in eireum ifnvoee», 
qui tibi hoc (sc. propositam rtqis n«eMi) prtAart 
tjefif. " Dieses ist ohne Zweifel der richtige Sinn 
der Stalle« Bisgast bat zuvor x« dem König ge- 
«proaben und wandet sieh nan a« dan dabeistehen- 
den Eggerik, der die über ihn vorge!iracb(e Be- 
schuldigung wohl nicht ohne eine Miene zu verzie- 
hen anhörte. Die Anrede ist also ganz natürlich, 
und Ree. sieM in aoiam airganda aiaa Schwierig- 
keit. Aber darin kann Rat. dam Haransg. nIaM 
beistimmen, dnf« e« moyAet flir ghien mi)yhei stehe. 
Denn wenn auch en für ic en, analog dem mittel- 
beehd. ine für icAne, stehen darf, so darf deshalb 
doch nicht en nuah für jrAi en gesotzt werden. .Et- 
was ganz anderes igt es , dafs das gk wegfHlK , ffSMl 
dU an ein Zeitwort inclinirt, z. B. soiidi , d. i. 
touäedi = soudet ghi. Warum sollte aber der Jji- 
Isnt wegfallen, wenn ein anderes Wort an gn> 
hangt \Tird? Der gleiche Fall fiqdat Statt, wenii 
■ach Hn. ti. en auch für het en stehen soll. Ree. 
ist demnach der Meinung, daCs in allen diesen Fiil- 
iM da» FmaoMa als gar aiektgasatxt, aandera ala 



80 kann ja daah bot das nacbisigai 

Zubehör ■ lehren , wie das en zu erkl.fren sey; n 
scheint daher natürlicher, das Pronomen gleich ak 
im Vcrhiim licf^end zu denken. Dazu kommt noch, 
dals gfiijs^ gffijtf akineghire\ len^ ibbet, igatUe 
ete. fiir ghi dety ghi het^ ghi Aem, gßti daeri Hein 
hetbloetj hetgat, het es ete. gesagt wird, woraus 
wir lernen dafs ^hi nie wegfsrit, und von het w<« 
nigstens das / bleibt , IVMUI «• eiBUD trfgaadaB 
ta aofaschiaift wird. 

Srhliofslich spricht Ree. den Wonscb aus, iib 
die Horas belaicoc bald mit einem fünften Hefte mfi* 
gen vermehrt werden. Gewifa wäre es erfreulich, 
aUa kleineren mitlelniederlSndischen Gedichte, se 
wie alle Bruchstücke grSfeerer, die in verschiede« 
i\on Zi itschriften gedruckt sind, in einer Sammlung 
vereinigt zu besitzen« — Druck und Papier verdis* 
MS alias Iiobb 

LiiAmg BttmäUfr, 

RBLIGIONSSCHRIFTEN. 

• Clooau u. Lkipzio, b. Heymann : Pamiliett'ßitel 
für wahrhaft GeiUdeU reiferen Allere, sÄss Oii^ 
ieredtied des Glauben» und Gexchteehit. Ein Bach 
zar Beförderung echter ReltgiositJIt. Herausge- 
geben von Dr. /V. Reiche. (VT. des Führers auf 
dem Lebenswege u. s.w.) 1835. III n. S.iL 
(IBIhlr« ttfOr.) *• 

Dar YCi, waldiar fon steh freimithig h^kennf, 
„ dal's er galabi und geliebt habe", d. b. „ein LeNft 
mann", gewesen saj, »bärt einen Ton der WÄ- 
mnth an seine Seato^iaiaB**, als Seyen dnyraMMi, 
die er erwübJet, rergHnglich und eitel, als gebe es 
noch höhere u. s. w. Er glaubt, dafs es wie ihm 
Mehreren ergebe und für diese bestlnunt er selna F»^ 
piUen - BibaL Das Bneb antUOtaiaa Sfdien - Ans^ 
wähl ans da» Sshrillen von IV. JmUhk^ Fr. Bttth- 
holZy Burdach f Btihrlen, Enge!, Ewald, leßleTf 
Fichte y Gurre, Geliert, Gleim, Goethe, Uagedom^ 
Herder^ Hippel, Kellert Khpslock, Lafwvlmmy 
jMikfr, Sshmer,ti,v,At Man sieht schon nm der 
ZnaamaMMtdloBg dar Namen, dafs der Sammler 
die Goldkörner aufgenommen hat , wo sie sich dar- 
boten. — Im Ganx«|i kann man mit dam tirtpf^ 
j|an zufrieden aajii) aor hlHte in aiazafant Ab- 
schnitten mekr gegeben werden können und BcsserM 
wie z. B. im sechszehnten Kapital, Religion über» 
schrieben; in andern TTIT ifhaiM flld 

dan fo^aadan Kapiteln« • 
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IBprlin, b. Schlesinger: Ideale der Kriegfxlhrungy 
in einer Analyse der T/iaten der größten Feld- 
herren. Von dem General-Lieutenant twi Lau- 
$au. Mit Karten und Plans. Krxten Bandes 
«-*fe AbtheilunK. Alexander. Hannibal. CH- 
Mr. ( Gallischer Krieg. ) XVIII und 

484 S. Zueile Ahtheilung. Fortsetzung und 
'* Bescbluls. ai2. S. 8. (4 Jlthlr. lügGr.) 
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üm den hOliern Bofehlshabern — „wenn sie dazu 
nufgelegt se^n sollten," — einige, ihrer Aufmeik- 
sanikcit werthe Materialien niitzutheilen , hat der 
Vf., ei" rerdienstvoUer Veteran, diese Arbeit un- 
ternoininen; nicht aber sie für Laien oder AnfUngcr 
gos«lirieben. A'«po/eo«# Ausspruch hat Ihn dazu be- 
stimmt: „Führt den Angriffskrieg wie Alexander, 
Hnnnib.'il, Ciisar, Gustav Adolph, Turenne, der 
Prinz Eugen und Friedrich; leset die Geschichte ih- 
rer Neun und neunzig Feldzilge immer wieder durch, 
and nehmt sie Euch zum Vorbilde; dies ist das ein- 
stige Mittel: ein Feldherr zu werden, und die Kunst 
auf ihren geheimsten Wegen zu belauschen. Dann 
wird Euer erleuchtetes Genie Euch dat als rerwerf- 
lich zeigen, was jenen grofsen MJinnern verwerflich 
schien." Inhalts schwere Worte, die des Grv/ten 
Friedrich» Ausspruch schon andeutet: „ Vorher ge- 
eangeneTbaten dienen, die Einbildungskraft zu näh- 
ren und das GedScbtnifs auszuslafHren ; sie geben 
eine Ideen -Sammlung, durch ein richtiges Urtheil 
nußgCKchicden," — und denen die wohlgcschriebene 
Vorrede »Is Commentar dienet. In ihr weist näm- 
lich der Vf. mit IS'upvleon darauf bin: dafs bei gro- 
£sen Ereignissen stets die Persönlichkeit der leiien- 
den Uaud eine wesentliche Rolle bat und den Aus- 
schlag giebt. Mau sieht leicht, dafs hier ton der 
H'illentkraft die Kedo ist, die durch die Spannung, 
worin «ich der Geist jener groCsen Männer fortwäh- 
rend befand, aufgeregt, immer und immer stärker 
ward. Sehr wahr heifst es hier: „die Kunst, den 
Krieg zu führen, ist in allen Jahrhunderten dieselbe 
eewesen, und wird es bleiben. Die Maschinerie, die 
Werkzeuge, Armeen und Waffen können sich ändern; 
allein dicConceptionen welche darauf abzwecken, den 
Feind zu schlagen, werden unaufhörlich denselben 
Ursprung haben, und aus der Gcistesüberlegenhcit 
der Feblberrn, unterstützt durch ihre Willenskräfte, 
obeeleitet werden müssen. Selbst das Glück tritt 
endlich aul die Seite desjenigen der gegoH einander 
1^^^, L. Z. 1836, Dritttr Hand. 
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sfehend^n Heerfllhrer, ^cr dem andern an Scharfsinit 

und an Entschlossenheit überlegen ist." 

S. 3 beginnt die Schilderung Alexanders, des 
Macedoniers nach Droyscns Biographie, der doch, 
wie auch schon Goldsmiih^ zunächst aus den Haupt- 
quellcn Jrri«/i, Diodor Stctil. und Curtiua geschöpft 
bat. Es kommt hier jedoch weniger auf das Detail 
der Erzählung, als auf die bezeichnenden Ereignisse 
an, welche herausgehoben sind, den Charakter und 
den Geist des Eroberers darzustellen. Die Vorbe- 
reitungen zu dem, schon von seinem Vater entwor- 
fenen, Kriege gegen den Orient liefsen Alexander ia 
bewundernswerther Gröfse erscheinen (S.S.). „Die- 
ser Krieg wird würdig bleiben, als Muster zu gelten, 
sobald es darauf ankommt, die Bedürfnisse des alten 
Europa zu befriedigen, welche aus Ueberrolkerung 
und Ueberbildung und aus nicht zu besilnftigendea 
Ansprüchen einer mifsleiteten Generation herkom- 
men, und dadurch der Kultur, den Wissenschaften, 
der Ileligioii neue Wege zur Ausbreitung zu bahoeo, 
die sie nicht linden können.^ , . 

Alexaitder überschritt — obgleich nicht olm« 
Mühe und Gegenwehr — den Granikus und bemäch- 
tigte sich dadurch eines weitläuftigen Landstriches 
bis nach Phrygien und Bitbjnien. Den Angriff 
der weit überlegenen Persischen Flotte aus guten 
Gründen verweigernd , eroberte er Halikarnals am 
Archipel, verfolgte dann den Meeresstrand auf ei- 
nem, zum Glück vom Landwinde ausgetrorkneten 
Küstenwege, dessen Betreten von jedermann gleich- 
sam als ein Wunder betrachtet ward, und verweilte 
endlich in Gordium, am Sangarisflusse, wo er den 
für unauflöslich geachteten gordischen Knoten durch- 
hieb. Persien hätte durch seine übergroTse Macht 
wohl leicht den Anfall der Griechen zurückweisen 
können, wäre jemand vorhanden gewesen, der seine 
Kräfte zu gebrauchen verstand. „Könnte man den 
Untergang aller grofsen Ueiche neben einander stel- 
len, würde sich in ihren Schicksalen eine grofse 
Aehnlichkeit finden, besonders darin , dafs den un- 
rechten Köpfen die obersten Stellen Ubergeben 
waren." So auch bei Daritu , der den klugen 
Rath eines zu ihm gofinchtetcn Griechen mit dem 
Verluste des Kopfes lohnte. Er zog nun Alexandern 
mit einem fast zahllosen Heere ( nach Ciirtitu über 
300000 Mann ) und mit asiatischer Pracht entgegen, 
seine Besiegung für unfehlbar achtend. Schon hatte 
er ihn bei Issus umgangen, und der Verlust der 
Schlacht hlftte die Griechen ihrem gänzlichen Unter- 
gange entgegengeHihrt, der Kampf selbst aber g«b 
ganz ein anderes Resultat. Alexander kommna- 
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iirto mIb Bmt m Piardv, mti Immte sich leielii 

ffberäll hth ^^g^^en , >ho Nötlf ■ö^r,' *HIi#bM 
DariiM, unbehUtf lieh , sich im ^Vilge^ hinter Her 
Mitte MiiM Hmtw befand, das von den Griechen 
duhhwcfc^ i ij aiiir im wilder Flucht seine Aettunc 
■■eilt« imdMUtiiKBnig mit «ich fortrirs.>%!ii« iinei^ 
tnefsliche Beute mit der gunzen königlichea Fiimilie 
fei in die HSnde der Griechen. Die gütige Aufnah- 
HM ,lllld freundliche Behandlung der gefangenen 
Pluven Ton, dem Sieger bevries , dsifA Er scineÄ 
G|Oekes wflrdig war. Auf einen Brief dea DarStu 
ibAr^ worin derselbe seine Mii((cr, Gemahlin und 
Sitt^ «ttriek begehrte und sich zum Frieden und 
pWim MNiüfs erbol, «BtwUrtein Aiexwkbr Ktirt 
Had «triHige) mit dem Zusatz: wöbin auch Dariiis 
gA^en mSchte , so werde er ihn überall zu finden 



, Nnek dor Broliernng von fyrM~dM ihn otobon 
flloait limg te'Mlitftigtc , wMirend 'Br des Dmhii 

Anerbieten eines Lösegeldes voh IQKOOO Talenten, 
' ilLbtretung des Landes bis an den Euphrat, und die 
ntmi ftiner Tochter zurilckwies, — folgte ^le Etn- 
Mabme von Gaz«, wo ^/eiraMfer zweimal verwundet^ 
Hieb doreb die graiiMmo Bokandinng des schwer rcr^ 
wundet gefangenen Commandanten Bätis entelirte: 
kr liefe ihm Biemen durch die Fersen ziehen und ihn, 
an einen Wagen gebunden, rings um die Stadt seblel- 
fen! Der Vf. überseht diese schreiende Untbat mit 
Btfflschweigen; sie ist ein dunkler Fleck in dem Sie- 
nslai^o des griocbiseben Helden. Bei der Er/ühlimg 
Ar. SoUaeht tob A'rJSela. am 1. Oetobor, 331 Jahr 
W ^Christi Geburt bat der Vf. bosondon Gmdkarä 
\M^oir, mint, ntr ht grec» et romahis. 8. Tom. I, 
c. 15) benutzt, vielleicot unrichtig ist pa^. 209 an- 
statt 2S8 der Lyoner Ausgabe von 1760 citirt. Sttan» 
'#1 «uqh die Feinde bitr df ii GrJoehaii im Kriegs- 
nAÄC nMl Vertigkeit im Gobromi dor Waffen naeh ; 
'waren sie ihnen doch an Zahl so sehr ilherlf^gon, d.-trs 
der Sie« lange zweifelhaft blieb, ehe er sich auf die 
Seite der Griechen wandte» Ibr rechter, dann auch 
ihr linker Fljl(el «purd «minB^n, dafs die Perser 
sogar in Saft aoclib stebomMLager der Griechen ka- 
men; da stürzte Alexander sieb mit der BlQtbe sei- 
ner neiterci in eine bei dem persischen Fufsvolk eot- 
'i^Mdime Oeffnung und verbreitete Tod und Unord- 
"Aong. Bald warn diese allgemein; ein Trapp rifs 
den andern mit sich fort; Darim selbst wandte sieh 
zur Flucht, obwohl eigentlich nur die HUlfte seines 
' Hooret geschlagen war, wUbrendi\irinrnio, der AafUb- 
' rer üca linken Flügels der Grieehoi, tob dor Ueber- 
'^macbt des Feindes höchlich gedrängt, den AngriiTen 
'iTt^iiselben beinahe erlag; nur alsdann erst Luft be- 
kam, als die Flucht der Mitte des Persisehen Hee- 
res auf dem linkOB Flügel desselliott bekannt ward. 
'Pnrim^ mit Bbr ^bIc Begleitern am Lykosflnsse 
tingeinngt, Uefs, nach Mirfiiw, die Brücke nicht hin- 
tifr sich abwetten, Heil dadoreh Ttele. Tauaendo 
" der Seinen dem Feiade zur Beute zorilok|[ebnebeB 
''wtlren. Br soll goMKt haben : er woUo Jiobor d4M 
^erCol|;oni'obieaHJollirguog bereiten, ' alp Jbfe^dM 



PlIehendoB ratabSen**. Akxanier kam noch in der- 
sMfVcA IVMiht nich ]A:i>bi!la, «nd vorftfa iRM'h «alTTlol. 
d.i'i ilirrt' s^ine Thore ohne 'Gegenwtfhr Tifniefe^Vrit 
vieli 'Ii r Persischen Grofsen aieh ihm freiwillig na» 
tfrwai'feu. doA da diirftoa Hcb elaor § OnatigCB Aal» 
■ahMle TOB ibm erflrenen.' 8. 51 wird In diMor Ifia^ 
sieht e|n Ausspruch IVapoleoru angeYiibrt: „dnCsui»*' 
terworfene Völker nur aurch ein Gemisch von Staats» 
klagheit und Strenge, und durch ihre Verschnwi» 
zung mit dem siegenden Heere echte Ünterthaau 
des Eroberers werden**. Ohne Aufenthalt eiltt 
Alexander nach Porscpolis, nachdem er auf den 
Wege dahin die Uxier besiegt und die von den P«»> 
sem bewahrten Gebirgswege dorfch Umgehung sid 
geöffnet hatte, denn es war ihm ^eliin^rn , tintor drn 
Gefangenen einen, der Gegend kiindi^on >ienscli«a 
zu finden, and von diesem die nöthigcri Nncbriiihtes 
taorballoB. Hier boflockte Br seinen ßuboi darsk 
4ea Bniid ^-Kllaf^.-Palastai,"itt'daai «r fa-fm^ 
kenem Mnthe selbst die erste Fackel aaziindete, ^ 
Ihm dann seine Tischgenoseen , seine Diener and dii 
criechischen Begleiterinnen des taiMre« belMaadea. 
Man kann dem Vf. nur beistimmen. Wenn er dieet 
HnailnBi^fQr eine Debefeilung menschlicher ScbwSi 
cbt eilll2lrt, die in jenem rohen Zeitnrtcr wohl wr- 
zoiUiäher erscbeint, als wenn sie apSter, iMtar n** 
■Ig WlaMer GaatalC «Mar kehrte. < 

Daritttf der aBaHaltanf Terlorcn hatte anAfHi. 



itlaebe« Auf. 



Schub, Ton Afexandem wieder rerfolgt, und zwor 
mit solchem Eifer, daCs die Grieehen in Taget 
TS Meilen raamebirten, wo der König alte I^Biiibirna. 
den mk aeinen Soldaten thaate nnd anlate« •^«fe er 
dea Dwrim maordet fliad^, •— aivr naeb €0 lUnt 
bei sich hatte. Ein Beweis, dafs die mor^cnlündir 
sehen Genüsse und Lüste den königlichen Feldbeiffl 
wohl einen Augeablik angezogen , doch keineewtM 
Torwcichliehet netten. Ree. kann die so riclitigenBer 
merk ongea des Vfs. Aber die Gährung des Mukcdor 
Bischen Heers, durch «leren Bestrafung AJejrander. 
sieb einer Anzahl seiner besten Geaerale b»rsmi|tl^ 
nur im Vorbeigebn erwlhnen, pm dla AMe«9B, aM# 
Aber die Gebühr auszudehnen,, Nachdem die M«Il»- 
doaier auf mit Stroh ausgestopften SeUlochen äher 
den Qzua ^aehwommen waren , wi^ der Ji8#« 
nritrdw Ba$mi$ aftefcht. nd deai Bnider dea i9ag|ii 



Dar Tf. glaubt, lien 
habe die SchlXnohe vor die Bmsf gebunden, und 
sej so über den Fluls gesefaworamea; wahrscheiiH 
lieh verband auin 2 oder 3 Schltfuehe miteinander, 
■ad hadaAte sie abea mit Rohr aad SebUf, dafs;t 
Mb 8 Haan aabaa eiaaader Ikcend, daranf Ober- 
aetzen kennten. Die eroberten Provinzen empörten 
aieh, wurden aber bezwungen und hart bestraft; wo- 
bei Nee. den Aettfsemngen dea Vfs. Aber diesen 6e- 
canstendsicb nur beüBJlig erkJiraa kaaa,,den gang- 
fiaren kosmepolitlseben Aasiebien ent||efon, di« ua- 
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'* ' 8. 77 K^rtf Brobcnilig ciaes b«IRS «■«! Miik- 
rmht .iirfsfpigeiidcn Felsen darch 300 fitwviJUfc» 
JünKÜnK" erwHhnt, \%clcbe ihn aiii «1er hinteren, iin- 
rKiYV!^h(«ii Seite ersteif^en, und dndureh denBerehls- 
hutff JrimazM zur Uebergabt briagea. Ea a cbaiat 
ttarfrlabm, warn CWfiafilaTaifbaMlnrn 81900 
Mann angipbt. Nnch S. 77 loll sich Hoxane ^ die 
BAchmaiige Gemalin Alexanders y unter den Gcfaage- 
■ea befvadaa haben. (ktrtUis sagt nichts davon. 
Macb itamte aia diaTacbter aiaea JUaaa, nd wafd 
ibiii«ii<«pSllMidei«nllt«rgaafBllt. UmÜaaaZatt 
ercH^nete sich es bei dem Abcndmahle, dafs der K8- 
BW im trunkenen Muthe den Klitus, einen alten rer- 
Iwrtaa Anführer, wegen onbesonnener Reden , mit 
flinärHaBd arilaeh. Zwar soll er die Tbat hfeb« 
Hm bereuet, «ad aich drei Tage lang der Spelaa ilad 
des TfHflks enthalten haben; doch kehrten die Au»- 
•ehweifuDgen im Tranke und die Aeafserungen stol- 
xen Selbsthewufstseyna öfterer wiadar. S. 80 fangen 
die Bemerkungen Über den bekaantaa und berübniteB 
Zug Alexanders nach Indien an. Dfe Yorbereiton- 
en waren zwockinlifsi;; und mit Umsicht angeordnrt. 
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lagen, und rerdnnkt dieicr GL>\voIii)}>«»'t iIsR 
ixSs» ttrtaifa. ^itmmki0. Med der 
befZnnuinad dem,« aaf aafatAamlhaB mit ^ 
mern goHrlitossenen Frieden, Ihnen za entweicken 
fand er nirgend» Hube, überall verfolgten ihn ieino 
Feinde, forderte« aaiae Analieferaog von den Für- 
sten, bei deaea er giMti|8 Aafeahne gefundea 
halte, vad wellfea Iba ettdHeh «raaidb« laaaafl. Uro 
ihnen zu entgehen, trank er in seiaa« WM aiMc^ 
sigslen Jahre einen Becher tiifti 

Bei der Darstellung seines Kriegslebens hat dem 
Yf. TorzOglichHemac/fs (Ubea de« Haanibal) uad, 
der General Frederie GuUlmims ( IBif. 4t» e«m^ 



s Heer zog in zwei Abtiieilungen; die eine nörd- 
Mcb-, unter seiner eigenen Anfiibmng, die andere 
•Qdliefi, unter ifepAaeifio und jTVrdiMn«; beide soll- 
ten am Indus zusamfflentreffSen. „ Die Details der 
Unternehmung sind an nich sehr intercssnnt (S. 83). 
Alexander forderte oft das unmöglich scheinende von 
tMaeA Treppen, er griff den Feind fiberall aa,' wa 
er Ihn fand, selbst nach ermüdenden Mürschen, e^ 
iihte grofse Strenge, besonders gegen die zuerst 
ilberv^unilenen Tru|>pen ;uis; er benutzte jedes Mit- 
tel, um ein« grurse Wirkung hervorzubringen} er 
UMlIeaMi'aMbat niefat, und ward oft verwundet; 
Igt^^lnkhfit seine Offiziere und Suldnien durch seih 
Seii|i>iel uud durch M^orte; kurz, m.m ist genötht^t, 
M eesteben: drifs der Feuereifer, dir den K-öni- 
IMmte, sieb ganz in aller seiner Frische auf seine 
^PhftoMa- ergon^ DIet mifs den Bescbancr eeinel> 
■fleroins:'« srofsen Letstun;;f'n fn vi «-t^en , diesen Rff- 
nig der Miikeüunter, der sich der ii.si^itisehen UeppiR- 
kett, den Weine und mnnehcr andern menschlichen 
derfJebereilung, der franaaaike it, deHi 
inz etotgpgengeAetifea BMrenen tfber' 
lassen und dem ungc.-ichtet mit Unbpr:in>;r nTi' If um- 
Infbrea, mit Scharfsinn combiniren und mit gliihen- 
'■4tm Eifer ausrdhren konnte, in der That für eine 

'WKf aiw wmtvmm^^fwwwwwwff nenmi wira» 

8. 107 — 28<J findrt sfrh die Schilderung der 
Hiatea des /weiten uh Beispiel iiufgestc Ilten Feld- 
herra, Hatmikttit , Karthagers, der nicbt miader 
Maüf als Alexander, minder gUddiah aadaÜ; Sein 
ValAsOae gehören mehr in dat'WUlit dblriiBgir«!- 
ÜHldea Verth(>idi^uii^ ; stets derSch« Hebere, mufsfc 
•r zur Intelligenz, zur List seine Zuflucht nebmei. 
Hit dieser entVrurf uad ffflMir kt aiiae Plfine ava{ 
artbeilte sie keinem aadera mit, rerlaagle.diQ Itti-.. 
■caaderer «reder zu wisaea, noch befolgte er ia- 
iMkrlbka 99, iaiaan Feinden ^ 



gnes tTAmibal en lialie) nebst Pub/biua nad I^ularch 
ladient. Yon seinem V atcr, Ilamilkar Barkai, hatte 
erden, jedem Karthager .m^cbi^idKRömerhafs ge- 
erbt und hei dem Be;;inn des spanleebe» FaMxilSI. 
feierlich beschworen. Schon in seinem Metel «I^ 
bensjakre war er Anführer eines Detaschements und 
•rurarb aicb das Zutrauen seines Schwagers, der sein 
Fdidbarrwar, und naeh dessen Ermordung das Heer 
ihn /u seinem Obergenera l wühlte. Da soll er adjM. 
die Idee gefafst haben , die Römer in Italien aelliai 
anzugreifen, wovon die Ausführung von 8. 114 an 
anflklt wird. Ja Hinsieht des Ueberganges der 
Karfbager Aber die Alpen, zu jener Zeit ein dop», 
pelt kühnes Unternehmen, folgt der Yf. dem Bn^ 
lünder, der den Weg selbst untersucht hat, den dm 
Kartbager, nach Polyb, genommen haben {Uanni- 
bah Überzug über die Alpen. Aus dem Engt ron 
¥erd, fleiwT Mutter. 8. Beriln 1830). Sie hatte« 
ron Weu-Karthngo in Spanien bis an die Alpen einen 
Weg ron 170 di ntschen Meilen zurilckRelegt, ihr 
Weg bis an den Po betrug rul<;lich 200 Meilen. Es 
«irlbiw auf die Mittel aufaerk^.im gemacht, durob 
die Hanniftaf die, niebt geriagco , Schwierigkeiten 
überwand, die seineiti Zii;^e üImt d<T8 Hochgebirge 
enigegen traten, und die ihm gegen 14000 Mann ko- 
steten, so d.ifs er niicliber die RSmer mit nicht mehr 
als 2(kll|N) JMUaii bekJiB»fen>oaBte. A|a er die 
höcbstelniebe%il^^ bette, aeigte er 

seinen Soldaten die Gegend ron Rom und verspraeb 
ihaea in dem reichen Lande Ersatz fiir den beschwer- 
UjBhen Vt'eg. Um ihnen aoglairb die Nothwendigkeit 
der höchsten Anstreagnag aBaehailfeh an aiiac hen, 
liefs er nach dem Herabsteigen Tnn" dem Betge die 
von den f-inwohnerii ;;>'!ii.ichten Gefangene» deren 
Hunger und Schlüge mii das üufsersto mirsbandeln. 
dann ihnen Kleider und schöne Waffen vorlegen nad 
sie fragen: ob sie darum kimpfen und durch djM 
Sieg lugleicb die Freiheit erwerben wollten? Sin 
wShlten alle den Kampf, weil der Sieger wit der 
Beaiecte dadurch ven einem elenden Leben befreie! 
«rard. Aueb das Heer hatte keiaea aadera Ana- 
weg, als zn siegen oder umzukommen. Ha scheint 
diesen Gedtinken festgehalten au haben, und ein 

JlCcklieher Erfol-- kr inte seine Tapferkeit, durch 
ie JnleUigeni seines ausgezeichneten Feldberrn ge- 
Imlet. 0MMer euebte jeden Umstand zu benntzea, 
4m ihm lon Wbt^ fcalCw kituto wd bediente aiek 
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ftfgginA » i h m 'g t iaa giiinitochen Reiteroi, die 
IftawU iar ill«ibeb«B Uheriegea war. Der Vf. It«- 
Mrkt fcfsrs 4ab 44« Kavallerie ia den Kriegen bis 
1763 die hSebste Vollkommenheit erreicht habe und 
onn wieder im HerAbsteigea sey: ^theils, >vnil ihr 
VerhKltMCi sur lafanterie sich wegen der SCirke 
4»r BMWB AnMM nJindert lul; theiU weil man ihr 
Mkl mAir4M Ter6> VtlWHW» giebt , luceedabiB 

SestHlt Mniben, od ans Noth oder aus Irrtbum." 
iec möchte hinznFilgen: wühl nach deshalb, weil 
fty Aim aathwendif^f Ausbildung fehlt, um das li-i- 
inktaBM, waa bcaeadera aia l>«iiUeh« in jener 



M lUnOatieMkriegt labCtto. 

nannibal eroberte St^dfe und gewann nelirere 
Treffen, unter denen das wichtigste, am Thrasimener 
See, durth einen viertägigen beharrlichen Marsch 
dnrck aiM anaipfig«, fii»ersohweainte Gegend ror- 
bereitet ward. ▼ ^»m rBnieehea DIetatar Faftiu« 
aaehher durch Besetzung eines Engpasses an der 
Grenze von Campanien eingeschlossen , bewirkte Er 
aeinen Rückzug vermittelst einer Kriegslist: dab er 
2000 Oehaea, danea dfirtM. In Peeh gataaebtes 
Stranebbolz ywiaefcaa üä HlfnMr gabnadan war, 
■aebdem man dnsseibe nngcziindct, gegen die römi- 
aebea Posten treiben liefti. Die Körner wurden da- 
bewogen, den besetzten Engpafs zu verlassen, 
um Ibra Yarpaaten zn naterattttzaat kaaai aber war 
diea gaacbabaa, aa zogen die aehan bereit atabeadaB 
Karuager hindurch und ontgingen der Gcfuhr. Die 
aMabeure, fast aus dem ganzen Fufsrolk der RÖ- 

Jtestehende tiefe Kolonne durchdrang zwar bat 
CumI die Mitte der dOonaa Stelluag der Karthagar» 
mfd aber von diesea umgaben «ad fast günzHch rar- 
«Mtet. Rom kam an dea Read seines Unterganges 

ward anr darch die zügernde UnthHtigkcit Han- 
njtflb gerettet. Wlra diSier sogleich von CannS 
nach Rom gegangen, wo a//ef ia Verwirrung und 
Fnrekt war; hatte er mindestens den Versuch ge- 
■Mebt) die Stadt anzugreifen, wo alles nur darauf 
Aakiin, in welcher Verfassung er sie fand, und ob 
A Sturm mit Erfolg zu unternehmen war, oder 
nicht? 'NVclrhes immer der Grund war, der ihn 
mit gewohnter Energie zu handeln hinderte , er 
^f tff » aaehher Ursache ^cnug , seine Utientschlos- 
Mahtii zu bereuen. Die Römer kamen zu sich 
ml «rriehteten vier Legionen , wBhrend Hanni- 
bai nach Nenne! und Capua ging und seinen Bru- 
4er mit Bericht und Siegesbotschaft nach Karthago 



QBCmitBR IM«. m 

war eine Hemmung der Operationen d** Htoraa, 
dos nun aich überall j^ehiadefl MÜM». wader Naapal 
noch Nola und CasilinanTirwen fcirala, aDcb — 

vielleicht eben deshalb, wenigstens ans unbekann- 
ten Gründen, — gegen das von den Römern in der 
Kil nurgestclite Heer, ia das sogar 80i0 Sklaven^ 
eingestellt waren, nichta antaiMhai. Weinitri rab, 
aelnan Truppen in Capoa da« Wfartar bladardk 
Ruhe, deren sie gewifs sehr liedurften; doch wider- 
spricht der Vf. des lAvhu Behauptung, dafs di«, 
Karthager sich in Capua verweichlichet. Die SchuM^ 
dala nun daa Kriegaglüak alcb raai Haaaibal zk 
wandaa aehiea, trag woU anr dar Mangel aa Hnifs« 
mittcin, an denen es ihm sein Vaterland so sehr 
fohlen liefs. Ueberall und immer aaho er sich da- 
durch anfgabaltaa; ia aeinen Entwürfen wie bei ih- 
rer Ansrdbmng gabaaint. J)k IMtner baftea Ca- 
pua belagert, und Bgmukm Varaueh, die Stadl 
zu entsetzen, mifslnng; er beseblofs d:iLcr, die Rö- 
mer durch eine Diverston gegen Rom selbst zu Auf- 
beboag der Bclagening zu nütiii^cn. Es gelaag 
ibm. onbanMrkt ob aaf Eine Meiit> von der Stadt 
ni Konraiaa,^ nnd aieh daselbst /u kgem. Zum 



^ait aatfemt jedoch , dafs diese Botschaft 
Laadsleute zur thütigea Unterstützung des 
ginckliehen Feldherra aafgerect hülte, faaden alah 

Tklaabr QofMr, walaha nr daii Vriaden atironlMi Jiazagan hatten undlnit der VeraelMÜnnit d 
«• jKrfng. M«t FjN«rikuj«ea^.iid j^laaettf^^«,, ^ , , « . 



Zwcitenmale* entstand die Luchste Bestür/un" in 
Rom, weil man daselbst fürchtete, die Kartbagar 
würden sogleich atnaa Sturm auf die Stadt rar> 
suchen. Allein, aa gesebahe nicht, riftlinshr Jaog- 
ten die römischen Trappen, welche var Canoa ge- 
standen hatten, an, iin<l Ilaun'ibal mafst« »if h fty 
gnägen, die Umgegend auszuuliiadera und za raft» 
fcaaraa , worauf er seinen Rficftzag amh Capoa Mi. 
trat, daa aber unterdessen sich den Römern unter- 
worfen hatte. Dieser Verlust rauhte Hannibab^ 
nicht nur sfino llnlls(jiicl]en, sondern auch — waa 
weit nachtheiliger war, — einen grnfaen Tbetl daa 
Zutrauens seiner Bundesgenossen. Naehden «r 
ein römisches Korps gcsrhl.ifjen hatte , wandte 
er sich nach Lnkanien, wohin ihm die Kömer un- 
ter des Marcelhu Anführung folgten. £jn gleich^ 
geschähe nach dem unenf schiedenaa Traflaa bei Ü^. 
mistro, aua dem Uamwkat eieh aaeh Apuliea a^ 
rückzog, doch ohne dafs es zu einer entscheide^ 
den Schlacht gckoininen wiire, weil Er blos dea 
Nachts marschtrta, »tefa DBr 4en F<ill einer anvor^ 
sichti^n Varfolguyg eine hiaretchende Troppeazahi 
in Hinta^t legte und stets solche Lüger wShlta, 
wo er zu keinem, üim nachlbciligcn Gefechte g^ 
zwangen werden konnte. Sein Gegner, Marcdbm, 
nicht minder kl»- iindi ff gi f t h tig als Er, hütet« ^ 
wobi, Ibm eine Blufse zu geben , bis er Im falgaa- 
den Feldznge — nachdem wfihrend des Winters bel#» 
Tlicile sich niiigli(hst /u eri;:iii/t'n iirij wieder Streif- 
fertig zu machen gesucht halten — Gelogenbait faad, 
die Karthagar aazugrcifen, als sie abea e«m War 
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Ar^ «roten T.ige iincvtwSbicdeD Uwli, am «weiten niin 

]\' itlitln II il r Rnmci- ausftcJ; nm dritten aber, wo 
(lie»e tieinnhnor;iclitet wieder^angriflcn, ihnen den 
vorschiiiftc. Die Knrlhager verloren 8000 Mann 
und S Blephanteii wi fandea nur bioter den Brust- 
wehrcn ihres venohiinsfe« Legers Sieberbeit. ZwaF 
hatte aiicli MurceUns soviel rerlorcti , dafs eine Ver- 
ftil^ung des geücbliigeHen l^'eindes unmoglicb ward} 
allein ILmniöal blieb ohne nlle Unterstützung aas 
dem Vateil.inde, es fehlte ihm a,B Geld, Bekleidung, 
A\ uUen, nn Allem, selbst an Soldaten, denn die, 
welehc er zusammen I>i iiip;i n knniifi-, waren von ge- 
riasen Werth. Jlenuoeb zeigte er eine Thlitigkeit, 
ab ob eP alles im Uehcrflufs habe: keine Erschlaf- 
fung der Scelenkri^Tte, kein Mifsniuth , iinerscböpf. 
lieh an Hülfsinilicln, aofroerksani auf Alles. Sechs 
J;ibr erhielt er sich uuf diese Welse iß Italien. „M.i<!( 
^as Glück und der Zufall, hciCst ee 213, nuch 
hierbei eine grofse Kolle gespielt bähen, so mufs 
man doch bekennen , dafs Hannibal jede Probe sei- 
nes Schicksals, nicht nur im GlUck, aondfern nneh 
wh'hrend seinesMifsge^c hickes, .-mf cmhc Ji'iJvv^ iii iÜ^-e 
Art bestandea bat. Dies nili in der Tbat sehr viel 
'sagen , und fordert aas auf, diesem grofsen Heerfüh- 
rer die Uun gebührende Gerechtigkeit widcrf.ihron ru 
la»ji«n." Sehr wahr heif«t es S. 234: „En ii>t auch 
e«br gewöhnlich, daf» MMnner von T<'ilei>t von deneo, 
jlic weaigjadär ^aiebts daroo iMsitxea, zum Naehr 
.theil de» GauMi «■gefeindet werden.^ 

Wir würden die Grenzen dieser Anzeige weit 
ftbcrsclireiten , wenn wir alles G«ta« selbst Venlf- 
liche, besonders anfahren weUteM, was slefclndw- 
■eni, jedes Lobes würdigen Werke findet, es genfl- 
•cet dasselbe zum ei;;n^n Nachlesen zu empfehlen. 
Jlaehdem Bannibuh l^mdor in dem TerlomenTreffen 
vonMetnurns seinen Tod gefunden bette, schien encb 
ilaliniiä/ von dem Ghicko verlassen. Ueberall, In 
jBpanien, in Afrika und iti GripchenUind , w'w in Itn- 

Uea lilebeite das Cilück den Köniern : Scipio setzt mit 
' iO,0Ollllantt iraVnli und 2700 Pferden auf 400 Schiffe 
Bach Afrikn über, und steckte daf Lager der JLar» 
' ^ Ir. Z. t»3«. DriH4r Band, 



tkn^er in Brand , \M)dtirch diese nebst allen ihren 
FeldeerMthe^40,000Maon und SBlephantea verieren« 
9ktzt wnrd amm^ am Italien mraek||erafen , «ad 

sähe diese Zuriickberufung als einen Triumph seinelr 
Feinde nu, siigead: „nun sej er überwunden, doch 
niebt durch die Kumer:" die Schlaeht von Zama en- 
digt« sieb mit der N iederlage HtituüM» und entechied 
setn Sebickset, indem sie den Frieden herbeifBbrte. 
"Weil seine Auslii^fcrnitfr von dsTi l'omrrn "efordert 
ward, entwich er zu dura König Antiochux, nacbSj- 
rien, l>ei dem er eine freundliche Aufnahme fand, 
und sich erbot im bevorstehendea Kriege mit dem 
Römern mit 10,000 Mann In Italien fu landen. Die 
mittlerweile angelangten römischen Gesandten fanden 
jedoch Mittel, ihn dem Könige verdffrhtif;; /u machen. 
I3ies gelang ihnen zwar nicht volbtündig ; allein der 
Krieg mit den Römern hatte ein unglückliches Kesnitat 
und endete dureh einen nacbtheilisen Frieden, Hannibat 

mufstc, lini nicht ^tn^-idlflrrt /ii wji'iI-mi, erst n,tvh 

Krotn, dann nach Bitbjnien entllichcn, wo er zwar 
eine Seeseblaebt gewann, sich aber — um jenem 
Schicksri! ri! entgenn, — dur^h Gift tüdtefe. 

Avil Jltinmbal folgt Cänar, el>cnf;il/s mit grofnen 
Geistesgahen .-(»"«Reriistet und vorn (»liickc be;;iinsti- 

Bt* Er bat seine iLriegstiinten thuil.t 8elh6t beschrie-, 
n und ein niebl minder grofser Feldherr hat ihn 
bekanntlich in nenesfer Zeit seiner Aufmerksamkeit 
würdig geachtet und uns Bemerkungen über seine 
Thaten hinterlassen. Jene Bemerkungen kommen je- 
doeb an Gediegenheit dem nicht gleich, was unser Vf» 
darttber aftgt, bdem er eine wonigelungene Darstel- 
lung der Ereignisse damit verbindet. Kr »chliefst 
diese Erste Abfheilung: „Cüsar hätte in dem galli- 
. erb ea&riaga eine so grofte Vorübung gefunden, sein 
Ruf war aa gestiegen, er hatte seiner Arme« «inen sei* 
eben Grad von Kricgsgewohnbeit, Ton GewandAell 
und von AnhRnglirl kcif nn spint» Person eingeimpft, 
dafs er die grüfslen Unternehmungen ausführen 
kennte» Hierzu kam sein mKchliger Anhang in dem 
nun sehen verderbten Aam» und nie Bpaltnng dar^ 
fentliehen Meinung. Dieser Feldherr kennte daher 
Kufscrlich inhTbi^ Ms nuf einen -vorlier /u kAivT\<h_-ii 
Grad erscheinen, als Pompeius ihm den Hang streitig 
machen wetUtt da er im Besitz von grofsen Hiilfs- 
mltteln war, und sie mit Scbarfsinm ud fielev 
Dreistigkeit verwendete." 

Die 2te Alitht ilunf; bt scblirifget sich mit Jpn 
fibrigen Feldxügen Väsars in Italien, Spanien und 
Asim S.3— 173, in Afrika 174— 268; in Spanien 
tOe^aBS, «Mk das io da»CaanaB(arleBdes Hir- 
D (4) iM* 
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davon gegebenen NactrIcTifpn. Auch Mcr sinJ, 
^Tie in den rorber^ebenden^U ebersiebten der feid- 
ttlge AhXttiidirt mi ttannibalsy überäll traflande 
Bonierkungen •iagestreact, die tbeils nuT CäMnr» um- 
eicLdge and gute Kriegführung nufmerksam nincbcn, 
tbeils die TOD ibm oder seinen Gegnern in r;,inj;('iuMi 
FeÜ«r MdeotoH. JJttr letzte Tbeil der voa Uiriiu» 
fortgMWtcten CoiminBf ari«« ist so naeblsrüig gesebrie- 
ben, dafs Bich ntir ^\enig über den eigentlicben Gang 
der Ereignisse daraus entuebmen iBiftt. So viel ge- 
bet aus der ErzSbloag hervor, dafs in dem Treffen 
bei ttunda der ^Ueg iwejfelbaft wer, und de£s Guar 
i»g Infeersfe Ibra mnfate, vin den Feind zn aeUeeen, 
W iln seheinlieb batte Jt nc r riHe Reserven verwendet; 
frische Truppen konnten letzt auf der elueu oder der 
andern Seite den AusscbTag geben. Die verMnde- 
teo 3Ianritanier sollen dies getban baben: tie 
fsen -vräbrend des Treffens auf das feindlrelie Lager 
und bewogen dadurcb den Labkmu^ 6 Rohorfi n aus 
der Scblacbtlinie dabin zu schieken« Ciisar Lieit dies 
für ein Znriickweicben und rief den Seinen lu: der 
Feind Hiebet 1 Wirkltcb floben die Soldaten des Pom- 
pejas nun, von einem paniseben Sobrecken ergriffen} 
es war unuiöglicL, sie witnler xumStebea zu bringen. 
Oer Yl. setzt hinzu: ,>UiQ Erzüblung erinnert an 
Shnlielie Anftritte, wo ein einziges Wort einra Ycr- 
/n^frn 711 eineraligemeinen Auflösung fiihrun konnte, 
iiiiiu »ülclie Verzagtbeit sollte voi'schriftsniSfsig so- 
fort mit dem Tode bestraft werden, denn IVieni inJ, 
er sej, wer er wolle, bat daeil«ebt| seine Furcbt 
oder aelne BeaergaiaM den in G^eent liegriffeaen 
Soldaten bekannt zn macben, weil r» jedermanns 
POicbt ist, in soleben Allgenblicken dn3 allgemeine 
Schicksal zn tbeilen, zusammen zn halten, und zur 
Ordaaag beinitragen. Nicht nur derjea^e. weleben 
die FnreM inerst ergriff, ist geseiimlfslg dee Todat 
schuldig, sondern auch der, welcher zuerst andero 
dazu verualafstJ** Nicht ohne Schwierigkeit und 
Aufopferuagea ward endlich die <üegeapartey völlig 
besiegt; aneh hier, bei der firoberng; Ten Cordavtt 
waltete die Grausamkeit des ZeHaHera, dem die Ge- 
sinnung des Feldberni tiiclif iMit;j,rf;('ii.^treb(f. Seine 
Legionen nordeten mit kaltem Blute ohno seine 
\> iderrede 22,000 Mensebea, wie auch aelm Arft* 
Jier bei andern Gelegenheiten geaebeben war. 

Cäsar» Handlungen und Wirken sind entweder 
aus tli'iii GcsicLtsnunkte seiner üfrentlicLL'i) Sl^tllung 
als Feldherr und Staatsreanu, oder in |lüclLsicbt ill- 
res innem moralischen Wertbes zu t>eiiraiaiieiü Hier 
ist in (Irr Sclilursbemerkung S. 282 nur Ton ersfcrer 
die iled«. Von dem Hange zur Selbsfslllndigkeit, 
dann zur UnabhXngigkt-it , die bald in Herrscbsucht 
überging, getrjeliea» wer sein CMeeuneat durchge- 
führtes Imlreben» sieh an jeden Preia enpor za 
schwingen und dio Volksgunst zn erwerben. Die 
Mittel waren ibm gteicbgiiitig: sie waren Bnfsereait^ 
genehme Formen und einnehmende Aeden» Gebraneh 

iralaa#)6ei»t e e g al w i tdVeradbwttadnagaJwf I 
Etlft»; danBMrftiM MludG^ liiR^ts» Mob 



f^röfM'reu Lohensgenufs Iji'nutzrnd, sondern blos zu 
Erreicbong des vorerwfihoten Zweckes verwendend. 
Inner Äfat er dreist in die Schranken» seit es ibm 
p^elnngen war, derPnrfnr des Sulla die Stirn zu bie- 
ten; setzte viel, — ulii;*. uufs Spiel, unbekümmert 
was nir ihn drans entstehen könne. Er schien, und 
war a«ek in dorTbattvielea gefKbrlich ; er ira^airt« 
aber JJIaii and ward vlalnn ein Mittelpunkt, vm das 
sie sich ans Bediirfnifs oder ausHoffnun| versammeln 
konnten, Verbindungen, bei denen das tiemiith seinen 
Kinflufs finfsert, waren bei ihm nur ein Produet der 
Uelierlegang« nielit des Gefübls. Keine, von sei- 
nem Innem anagebeiide Neigung hatte je narUiehes 
Einftufs auf ihn; alle Neigungen erhielten nur ihren 
Werth durch seine jedesmalige Lage. So tadeine* 
Werth dies ist , zeugt es doch von einer , in der Mea» 
scbennatur seltenen Seelenstarke , Seelenabbtfrtnng, 
die für Cagart iadlridnelie Lage ihre eigenthUniltehe 
Vortheile hatfu. D.i Er illi Menschen blos für Werk« 
zeuge hielt, deren sich der flüchtigere blos rtick- 
siiACaloa zu Förderung seiner Abalabten bedienen 
kann, waren auch seine Belobnungen und Bestrafun- 
gen darnach abgemessen. Besonders wufste er die 
Suldiiti II durch Aussicht auf Belohnungen aufzumnn- 
torn und durch Strenge in gehöriger Spannung zu er> 
halten, vorzüglich wenn der Feind nahe stend, wo 
Er die griifstc Activitllt terl?in;;tp , ohne Riirlisrrfit 
auf Zeit oder Witternng. Mangel an Mu(b äUalte er 
mit Verachtung, der Name Soldat {Milex) galt ihm 
und dem Heere ai« dna btfebete} denn als er die zo- 
hente Legion mit der Beaeaanng Bürger (Cive») rar» 
abschiedete, achteten sie sich rfadurt-h herabgeeetzt 
und sagten: sie würea Soldaten und, wollten es 
bleiben. 

Hacfc einer gadria|te« Uebersicbt der Tbataa 
Cägartf vnd einer knnen Sehflderung seiner renSif- 

lichkeit, schliefst der Vf. ,,Jor, von gewohnlichen 
Leidenschaften, auiser einer einzigen grofsen, Unge- 
heuern, frei und auf sich selbst in allen StBrroen den 
Lebens feststehende Feldherr, desaen TbalM Mehr» 
als dessen Gesinnungen ihn zum Heros den iVniMh«« 
Reiches erhoben li;ttt« ii , stand zu^ frt %vie einer der 
Unsterblichen, wie ein höheres Wesen da, den we- 
niger Parteyloscn ein Bild irdischer Gröbe, dtfr 
Menge ein Idol, den UepitMikmirrn ein GreneL — 
Seine Feidherrn - GröCse ist nie wieder Ten - 
«rnkbl lenrda«!*' 
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zelner Bibliotheken bekannt tnacheD, zumal da die Höchst Interessant Ist die Geschichte, aus der wir 
gfkJwtea Vir. sich niebt damit li«fiiiil|eir, b«i der bier nur das «H^neiiiAte Reiiiitat mitgetheilt habm^ 
trookMn bibliogriijthischen Angabe denn dbrBiblio- (heile dnreb die darin rerwebten biographiseb-lite» 



tliek befindlichen scileneti ^Vrikr äfolipn 71! Mcibpn, 
sondern die Geleg«>nhcit \>.-ibrueLn)eii , die l^schrcl- 
bung einzelner Seheiifafiien zu höchst schHtibarai 
und JehrreioheB litcrai-bistorischen Abhandlungen zu 
erweitere. Den Stoff zu diesen beiden Herten, mit 
welcbea der erste Baii<] geschlossen ist, scheint 1 i- 
geos, wenn wir die, den Aufscbriften der eituclnen 
AabStze beigefügten Buchstaben | F. J. richtig deu- 
fon, der orsfo der beiden .iiif t!cm Tf(f>I genitiinfen 
Heiiiudgcber allein geliefert hüben. Eine syste- 
ni.'ttischc Ordnung ist dabei nicht beobaclitot, son 



rnri^rhrn Xnrhi irl]tf-n iiht r m.inche, für die BIMIu- 
thck wirksame, und mich sonst in verschiedener Hio» 
•icht merkwürdige Münner, theils dadurch, dafs 
manche lehrreiche Vcrgleicbung darbietet, wie man 
zu verschiedenen Zeiten über BiBUothekaweeea dach- 
te und dafür baidelte. 

II. X'/h>p-ni>'n^r?ic VWhc. (8.65^131.) Im 
Einzelnen werden hier besprochen: 1. Ar» meim- 
randi'y 2. Ar» morha^\ 3. Das geist- und weltliche 
Aom; 4. BiOlia pauperum\ l.iteinisch und deutsch; 



dern nach der allgemeinen Gescbicbte der Bibliothek, W""*^'"" "1?'"''«"* Marwe^ G. Der 

M die enzelM?MMfbaiJungon nacb blaÜMr Conve- ^l'^^ '^Lu^r^"'^ ^u den wesentiicb.t- n ^ .ge„ 

■ienz "eordnet dieser Nittheilungen , da£s der Vf. »ich nicht auf die 

Czur Geschichte der Bibliothek (S. 1-62). Beschreibung des Aenberen beschrankt obglelek 

■Die Gothaische Bibliothek steht den meisten andern «^f<"'' mcht selten manche Rir die Literafur- 

pofseiiBibllolbekea an Alter nach i de« Grund dazu lls"!^"''**??"'?' f ^^uSti'Jllh?^^^^ 

fegte der Stifter dei Gotbaieeben Regentenbaiises, 5'****^.- überhaupt nicht streng biblwgraphisch bei 

der vielfach verdiente Herzog unmittelbar ^/m Binreiaeii eteben bleibt ^^eoiidem i iggleiA auf 

nach der Erbauung de« Scblo^^es FrioWnstein , und /"'«J, ^. »^<^P«^««n Werke «utd ^iM Be. 

der Stamm derselben, Bemendich nn Hnndscbriften 1«." 7« die Ljter.-.tur- iind Sittenecflohichte de. 

und alten Drucken, war eine Beute des drcifsi^dübri- Mittelalters so wie fi.f die KcnntniCi der herrscheD. 

gen Kriegs, aus München, Main., AVür/burg, durch ^ü» V»';'^ '""."f » ""d GcistesncLtuneen, auf eu» 

aiüFiirfitendesSiicl.6i.chcnH.uist>8entful..t In der ^"»'»f* lehrreiche U eise eingeht, dabei daa Ver. 

Folge wurde sie, aufser dem regelmäfsigen Zu wachs, "«^ K*g«""^'8 ErlÄuternde anf eioe 

Iraeoaders durch den Ankauf mehrerer bedeuteudeil «""glich e .nnigf,lt,ge Weiw zusamm nst.ilt, ued 

Privatbiblinf'H kor, v.r.rf fs.rf. l'nfer den frühem d««balb n.cbt blof.^die etwa f orbandeneii , yerschie- 

Vorstehern der bibiioti.ek ^v.-.r be.o.iders der durch Jenen _Au8gaben euer md deraelbeu Sehrift unter 



seine tbcologischen Controversen bekannte Cyprian, 
sowohl durch aeine Sonw für die Bibliothek, ab 
dnrob aeine literarieefce Beautzung dereetben , und 
den aaswürtigenRitf, dm n- ihr riiclurcb vcrscbaiTte, 
ausgezeichnet; deinolwicnichtct kam c» weder in An- 
sehung der inufren Furtbi!dun|[ der Bibliothek , noch 
Ihres Gebraneba für daa PoldMum, sa einer eben so 
geregelten als liberalen' Verwaltung, bis zum Regie- 

rinif^s;wif ritt IT<!J /iif; Fjiisfx II., dieses grofsfii Fi cun- 
de» und Kenner» der >^ issenscbaftcn , mit welchem 
Cir die Bibliothek eine neue Epoche begann, beson- 
ders als seit 1786 tnach dem Tode des Üircctors 
SchlH(jer, der sein höchstes Verdienst nicht in ge- 
fiif! jiiiiit/ipein (lebrauch, sondern in ftfren;^!^ Krwa- 
ehang der Bibliothek suchte) das verwaltende Perso- 
ual aus gelehrten, tbStigon und genilligeo, dabei uU» 
ter sich auch frcitadscbaftlich verbundenen M&naera 
bestand, unter denen der Vf. des vorliegenden Bu- 
ches selbst eine der bedeutendsten Stellen einnimmt. 



etnori !S' Ummer zusammenfafst, sondern dabei auch 
von der strengen Methode, aber nur zum Vortheil 
de» Lesers abweichend, auf der einem Seite hand- 
schriftliche und tjDiitg'Aphiscbe Werke gleichen In- 
halts, auf der andern Seite aber anch dem Inhalte 
nacb verschiedene, auf itndere Weise jedoch ver- 
wandte Schriften gleichzeitig beriicksichlist, was 
nur zu tiefern Blicken in die literarischen Vcrbtflt- 
nlsae führen kann. Atä jgleieh Jobenswertba Weise 
TerÜbrt der Vf., wie wir Üer im Allgemeinen be* 
merken, auch in den Abschnitten, welche die Hand- 
schriften und andere Seltetibeiteit der Bibliothek be- 
handeln. Eines Auszuges sind dien» UtltbellnngMi 
hiebt wohl fHhie, und wir enthalten uns umso lieber, 
einen Versuch dieser Art zu wagen, da ohnehin kein 
Freund tici iii(pit>n Literatur vers.niiiH ii vmViI. sich 
mit den hier dargebelenen schlitxbaren Materialien 
aelbat bekanüt nt i 



III. Auszüge aa» Uttndtehriften. (S.I.T5— IGO.) 



Nach manchen abweebaelnden. grüfstantbeila dock I» ^erßaog Beiiaud, ein wenfff bekanntea mitteibocb» 

derfiibtiotbek'endlleb deutsißbes Gedieht, roa wvMtem, 



günstigen Ereignissen, wnr^e 
unter der let/ti u und gegenwürtigen B 



wuisvco «•««•»••>, rv« aafser der hier 

! ^:ir rang, bescfii it I enen, und \9n Biisdiittg fx'imt/t ri Gothai- 

Vatilüifiiache U«. 



durch Vereinigung mehrerer bia dabin abgesonderter sehen Handschrift, nur noch eine va 

Sammlungen, sa wie durch gann neoe Anfstellnng kannt ist. 2. Le Jouvencet, ein französischer Hornau 

und Katniogisining, und andere neue Einrichtungen, ans dem 15. Jahrhundert, dessen Uandsclwiftett ebeo- 

eine völlige Umbildung zu Theil, in welcher sie nun falls zu den selteneren gehören. 3. Speeulmn huma- 

nnüM' 'if'a j^r ol\fi> n Bibliotheken Dculsehl.iinJa t-'iiie fuii- \alt filroni'-. D.i dies ^^ll^k, dem IiiL'iU« naeb, 

der aaseboUcbsten nad wfirdigirtaa Stellen e iuaiaunt» scitoa su den bekanntef en gehört^ so bat die B«sebr*i> 
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buDg dgr beiden bier varkomiiwadtii HnoilMbriftea 
oicbt so viel literarUstoriicbea, als bjbliogmpbi» 
Warth. 



IV. FeriwiwAfej. f^'. Ifil- 190.) Hier worrlen 
(beiis gedruckte Ausgaben, tbeils Hindschrirteo des 
£«f AartiWi tfe mheria hnmanae condUlonis (woroa die 
erste hteremlibnle Ausgabe, durch das Datum der 
Ueberscbrift, Anlafs zu der irrigen Annahme g<>ge- 
ben hat, als ob sie im J. 1448 gedruckt sey), und 
da» ia daa Scbalea dea MittaJalter* m btiühiatan 
JtfaaMMfrvefiff baeebrlebea, daaa aiaa Rtiba raa 
HandMÜinften zusnntmrni^estellt, welche blofs «Jas 
unter einander gemein haben, dafs sie von ihren Ver- 
f:i<)sern zu Geschenken für Gönner bestimmt wurden. 
M ir zekhnen hierunter nae:^ JuA. JFMri Jbrivaheni 
Goiizagii (S. 174), ein lateinieebee Hetdeni^ediebt 
/um Lobe des 147S vcM-sforbt n'-n IT i/u:;s LuJwip; 
xott Mantua. dessen Inkalt übrigens .nis einem, nach 
dieser Handschrift, wiawabl nicht ganz TehlariMi» 
von Meutehen (xHae stimm, viror. Tom. III.) vemn- 
stalletcn Abdrucke beknnnt ist; Renail Mniwdii Vin- 
docinrnsis Aiidias{S. 177), ebenfalls ein lat. Geill iil 
Xütn Lobe der Stadt Andcs (Angers); und zwei mit 
Zueignungen versehene Abschriften der Sterntafeln 
T>jcho Brahe s (S. 189), bei denen, der Verwandt- 
schaft des Inhalts wegen , auch die Tubulae Alphoa- 
dnu wad Jnuyjaat Ao/caMwi ku» anrlkat wwdan. 

V. Sfr'vf"<'c.t qraeci et laüni tnaniixrrij>Vt, 

iS.190 — 278.) Dies Ver/eicbnir»rafi>tl^Numn)ero, 
IIa Zahl der einzelnen Stücke ist aber noch gröfser, 
dn zuweilen mehrere unter einer Nummer begriffen 
Der Vf. zRhlt nicht allein die eigentlichen 
Handschrif^on d» i Kl lShi^. M■ ,iiif, sondern auch die 
dozB gehörigen häud«cijriltJiL'hcn ErklHrungcn nene> 
rar fwhriftstreller, z. B. von S^neidor und Triller 
über -i1e/?rtni hinluna uuhnalium (S. 198), von Esrom 
Rüdingcr über den Aristojih.me» (S. li05) u. a. m. 
Auch findet man Werke i i.n Schriftstellern des fru- 
itera Mittelalters , die zu den Klassikern nicht niabr 
f(mefene< Warden k6anaa, mit aufgeziihlt, z.B.Am- 
Uix D'^crfiTVf^ (S.2S3) u. e. Die Handsebriften der 
Klassiker »ind gröCstentbeiU scboa benutzt, und da« 
bar ikram Wartha nach balca&at. 

VI. Veteritm tcriptomm graecwvm et Jatiiwrttm 
täUionet taeaäiAF.et XVI. tfMfui«ti>j[S. 281—^3(4.) 
Bla reichhaltiges, viele tjpograph. Sallaahabaa ia 
sich scbliefsendea VerT'pirhniTs, doch mrfr nrf Kennt» 
iiifs des Bibliotheks- \ uirathe», aia auf eigentliche 
Bibliographie bereehnet, indem die Titel der einzel- 
oan Bäeher meisteas nur sehr kera aagag^a, nad 
die bibliogropbisebaa Sdbriftaa, ia deaaa aiaa wei- 
tere Nachricht darüber findet, dabei bemerkt sind. 
Die Zahl derer, raa beleben, als bei früheren Bi- 



bliegrapban fahland, klar jnnanere Anskuoftgega- 
benwird, ist rerkXlIiiirsninf ig nur gering. 

VlI. ^hiinzer Drucke rvn I-jr/iiiduiig der Buch' 
druekerhiinift bis zum BrWtcken der Schiifferischen Of» 
ficm. (S. 3:^—368.) Da der Stamm der (iothaiscbaa 
ßibliothek zum Theil aus Mainz herrührt, so istaa 
erklSriich, dafs sie eine verbllltnirsDihTsig nicht ga^ 
ringe Zahl der von dort ausgcs» ngen en.ä I ( »: i e ti H r 1 1 r k e 
besitzt, wiewohl auch manche huf nudcru \^egea 
6|)fiter erworben sind. Jm gaaian sind ihrer hier, 

bis zum J. 1537, CO .'iijf;;o/ ililt , wovon je Joch einige 
abzui-echnen sind, die Mofs iler Verwandfsch.ifl de» 
Inhalts wegen eingeschallef, zu den Main/er Drucken 
nicht gehören. Aus der frühsten Periode der Bucli» 
drnckerkunst findea wir bier einzelne der grüfKfen 
Si !t( iiheiten , deren genaue Kcschrcihung in ,r;r hc 
rige hibliographiächc Uugewifsheiteu und irr- 

tln;;i'.i'r I i'jricbtigt. 

Vill. Jii«2i(aeaiM/7aadi(Ari/»ea.(S.371-446w> 
yornebmiieb «rbaltan wir biar, Tanahrst dureb efaa 

HaiidsrliuTt 5 r im historischen Geiste von r-tneniUrt- 
genaniiten bearbeiteten UUtoire d^ Alesiutdrc i^ugam- 
mengestellt mit ainar dar fal>elharten Iliitoire d* AI»- 
dunän (sie) aiaas gawiisea Faußuali«!^ beida auA. 
ia foraieltar Hiaslebt and zng^leiefa dareb ihre An- 
kunft ausgezeichnet, eine \üllst!inf1fj;r' und hficlist 
interessante Entwickelung der iibenteucrlioLca S»- 
gaa, welche das Mittelalter von Alexander doniGra» 
Tsen gebildet hntte. Darauf folgt eine Nachricht voa 
den Reisen des Joftann^t de Montttvillaj weiche sieb 
an jene Saj;on \\\\\ so ujlirliclMT msrhiierst, nla der 
Urneber die^tor lleisehi-schteibung vorzilglicb dazu 
beitrug, die fabelhaften Vorstellunsen von Indien 
und nnJern fernen LSndern, welche sich in der 
Alcxandcrfisage wiederfinden, als Wahrheit in Eu- 
ropa zu \erbreit« ri; und hieran Bchliefst sich der 
Auszug einer nicht uninteressanten Dichtung, dia 
in anderer Hinsicht mit der Alexanderssage in geU 
stiger Verwandtschaft steht, n.'unJicb der /u rlnrrti 
mittelalterlichen Ritterroman umgebildeteu detiiLicii- 
te des Trojanischen Krieges. Au lit blofs zur Lite- 
ratur, sondern mehr noch zur Kenntnifs des 
admadt«, dar SUton und Vorstellungen des Sfittelal- 
ters ist dieser gaasa Akaohttilt ai« attehsC daaiw»- 
wertber Beitrag. 

Beriehtigungea und ZnsRtze za beiden Heftea 
(dia jadooh mabr dar Sorgfalt nad Ciaaauigkait daa 
vYs., ab wirkllahaa Mitngalit dar varhargahandeo 
Aofsiitze, ihren TTrspruri;; verdanken), und o?n 
zweckrofifsiges r^amen- und Snch- Register, machen 
den Soblufs dieser Oberaus gehaltreichen BeitrSga, 
deren Fortsetzung jeder Freund dar ütaratur nod 
Bibliographie begierig erwarte« wird. — Dia bai> 

G fügten Abbildungen geben rurtrefiliche Selutfl^f^ 
a nMbrar Uaadsebriltes and alten Dnioke, 
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SCHÖNE LITERATUR. 

STi.Tr&,vaT und Tühinoen, b. Cotta; Dramatische 
Werke von Jos. ChrUt. Baron t«if ZeSHz* Ki- 
' gter Theil, «ntbaltend : Der Stern von SevUia, 
*■ 1834. 117 8. Zweiter Tbeil, entkaltend: 
Kerker und J(rotir. Der Kih^Ufin Ehre. 18.'i4. 
" 219 S. Dritter 1 heil, eutbnltend: lurftirell. 
• Ätrr und Sklave Die ztcei Näcfite zu Valla- 
*■ rfoW. m35. 254S. Virrl. r TJiriT, enthaltend: 
*' Vabineta- Intrignen. Ltette findet ihre H ege, 18%. 



r«fr Oich(«r, welcher «ich «j« Ljriker aad Ora- 
tikw twwMWt, wid möchfeo nieliC H- 

•tinimeii , ia wdciieiu rr pirt <^rnfscres Talent Iicar- 
kündet, obgleich «ucb in seinen dranintiscbeii Lei» 
•twiKta du» lyriaebe Blemeat vorwaltal, — Kiebt 

^WF'trffiselMii Man aageliBrig aad aar lai ktitm 
Thftile ili'i' komi'i<:'fii'n. I)nr erste TJintl fCrhrt aucb 
d«a besondern Titel: ^Uer Stern von Sevilla. 



wnllR BHver »Dgeniori von^em. jm diesem denre 
rschieB zaemt; i»iSiwi Klcbto 2a VaUadoüd'' (im 
ritten Tbeil) Äim'ihaB daaLuataptel im sponisclien 

'iisrlmiff : ,,Llrt»e findet ihre Wege' (im vi(iiToii Theil) 



TlMBmnM.in fünf Aufsugeo. Nacb d«o gleicbna- 
vMgaa 9<b«inH«lB. dea de Yma Jb«urb«it*t TM 
<9s» Chr. v< Zedlit« 1830'^ — and Tat alao erst ap«. 



tfkrbin zum ersten Theilf diobL-r dram-ilisclicn Werk« 

8e«teiiii»eU. — Di« ineisleu hahen die i'euerproba 
er BHBn«Bd.irst«liuDg mit Glück fiberstaodtn uad 
•lad bialSnglich In den nOeutliehen BiSttern bespro- 
chen VForden, so dafs wir bei diesen überboben sind 
ins Ei;i/oltie uns üiij/ul,i*seii, und v iclinclir dfji Dich- 
ter iai AUgemeinea aU dramatiacbeD Dichter «ufzu- 
facMB Teranlaf»t sioiL — Der Bildangagang des 
Dirhlers liegt hii>r /iemlicli klar vor «ns-, T'n-f<trefl 
{im driften Tbeiic) war der Erstling »riner dramati- 
•obeo Muae, mit dem er in seinem einuaddreifsigsten 
Jabre btnrwtrat. DatStoff ist altdeataeb; die reiaate 
jugendlieba Uebv tni Ceafliet aiit araaawefbKekaff 
glühender Leidensclmft undHerrscfistu lit, iintj deren 
O^er. — Wir hüben die« ergreifende Dmina hier 



mimtt keaaea gelernt und wiaaaa 4aker nicht, inwie- 
fpra aa vielleicht (ea erachien zuerAt 182!)) einer 
aeaea Bearbeitong unterlegen h»t , welches wir fast 
%'ermutheB, indem der Didilfr' lu'pr ilmi Jii' Julirrs- 
sahl 1834 rorgeaetat hat. Wir linden die Gcstiiltung 
nwd Aiiafilhning einfach, die Charaktere gut gezeieh- 
not und gehalten , hf"i niif den der fpidpnsrhnff Itrhen 
(»'///'e, die uns in der Sterbenasceneaiis ibrom Cha- 
rakterzu fnllen iM;beiiit (sie wird zu zahm), viel dra- 
■H rt ia eh pi l ^ ih ea, kaiaaa falMlwa Pnwk, al« luwailtB 



Wohl fa UiMchrribungea, übrigens echte Spraehe de» 
Leidenechallf ^ Liebeascenea (refflieb, nSehstlm- 

g^ische ftlomentf« , i^ie üiction diebteriseb, Sprache 
und Yen melodi^cb. — Offenbar ist hier Shak- 
apeare Vorbild und besonders König Lear. — VtM 
dtesw Sakn iat aber dann 4ar Diokter gaai äberga> 
gangevtni def Jea Spaniaaban TbaateM, das dorck 
Srhlcgc! itn^ n.'iher bekannt wurde, und hat auch d.i- 
her seine Stoffe entlehnt: blofa bei „der Stern von 
Bevilla hat e* »Dgefiibrt von wem. In diesem Genre 
ersc 
dri 
Z. 

und bald „der Stern vonSeviUa'' im ersteuTfaeile^ folgtä 
Hm wird dem DicHer wohl zagestehen, aafs er 
fnebat ven der Malsborg) den spanischen drnmatifirhen 
Geist vor Allen die sicn darin versucht haben, um 
eliiekliebsten anfgefafst hat, ohne sich in spanische 
Wortapiele und Spitzßndigkeilen , die dem Deiit- 
aebaa wehig zusagea uml waria vtel« das efgeaCliek« 

Spnnisrho gesetzt hnben, zu vrrirrcn. - Da fs daa 
Spanische Theater vor Allen höchst dramatisch Ist 
wird wohl IMiemnnd in Abrede sevn; aber zur tra- 

fiaabaa Höhe aiaea SkaktfMare erhebt es sich nicht, 
m Bhnkspear» herreeht mehr nllgcmeine Natur, im 
Sp.t Iii seil eil rtiffir das Convenlifuifili' der Ritterschaft, 
das allerdings einen ge>\is8en Ulun/ hat^ aber auch 
viel Binförmigkeit mit sieb fiibrt und dam dentschea 
Geiste weniger verstfindlich ist und zusagt. — Die 
beiden genannten Tranerspiele sind ribrigcns reich 
AH echt tragischen 31onientcn, vorzüglich nhor ,,die 
zwei NJiohCe zu Valladolid'', in welchem dasFureht- 
oara vorberracht , dagegea „der Stern roa Savill«** 
mehr zti -^rinff er Hühriing sffinmt. — Diesen schliefst 
sich noL'li ün „Der Königin Khic'' (im zvieitea 
Tbeil), vtelchea der Dichter mit 1828 bezeichnet aad 
eia Bckauapial nennt, wir wissen aicbC aus welcheai 
fifraade. Weil die Hauptperson, dfaKSnigin, nicht 
auf iI^T nülinr sfirltt? Der Stur/ nicn.si'lilirlira' 

Grüise und Hoheit durch die Hand des ge\v;iltigcn 
Schicksals, der Untergang des Scbflneii nnd Giolsca 
ist echt tragisch. .Wir kalten dies Drama für eine 
der gelungensten /finbttfi»- Dichtungen und sehrdank- 
l);ir für die Durstcllniijj , aitdi in thw Arirrf;ij[i- der 
Phantasie durch die Gebräuche des Orients. £a 
spielt vor und ia Granada und ist dem bekaanten 
Z\Ni>fp der Abencern^en und derZri^ri, mit rlrm una 
auch ür. v, Auffenltery lu ^kicLer Weise bekannt ge- 
macht hat, entnommen. Die Fabel ist sehr einfack 
■ad dranMliad» aleicernd geführt, nnd an arnaifaa- 
B(4) ^ 4m 
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denSitiinttonen andHomenfen fehlt es nteht ; die Di- 
ktion ut poetisch , und «ehr glücklich ((ebrauc^ der. 
Dichter die Irrische Strophe und deo Rsiin , jnllii 
er afaerluHipt im Versbau Meieler ist; dae Ganze um- 
•ehwebt der Zanber der Pbanfaeie. — >^err und 
Sklave," Trauerspiel in zwei Aiirziigen (im dritten 
Theiie) seheint uns zu grafs fiireioe MhetischeWir- 
knag. Ein orientnlischer Sklave edlerer AMnmft 
md natur wird von seinem Herro, einem Spanier, 
atfRieasehlich gemiTshandclt. Kr aehldcbt sich der 
(■ntfin tinii iJ«-iii einzigen Kiode seines grausamen 
Ilerro nach , versperrt dieeem den Zugang und lüfst 
ihn dnreh das versebleeeeaa Beeagitter schauen^ 
wie er Gattin und Kind mit Schmaeh und dem Tode 
droht. Die entjsetzliche steigende Angst des Herrn 
bei dem Bewufstsejn , wie sehr er den Menschen in 
seiaem S^aym eeaiiMMmdelt umI gereixt bat, «ad 
bei der anabwenaMren CefSibr der Sein ige n , die iha 
zuletzt zwingt, sich vor seinem Sklnven im Staube 
zu winden , ist in Uinsieht der tchuldlosen Opfer zu 
atolTartig — und dafs dieser Sklave zwar seine Opfer 
versebont, aUeia sich selbst ermerdat, aiebt etwa 
weil er nneb der erlittenen Schmeeh «lebt «Mbc zu 
leiten vcrnia<( — das wiire Slcnschengefilhl arha» 
bend| — nein, sondern , wie er »eiiist eagt* -.'«• 

wcU ich, freTclu4y 'i 
MeSncr Wedrigleil wfwm . 

Weil to schwere Schuld mich drBckt, ' '* 
Daf« ich die«en Dolch gezUckt, • •< • 

Weil ich mich «o hoch vermeitea« 
£• gewagt ( «in Mhlcchlcr Sklafe, 
Euch (<lie Fna) tu läneo mit G««abf 

Meinrii Arn^ um Euch zu ichlicljCBf 
Eure iiippca zu hcruhres — 
Ich gedroht 7- 

Das ist (wean es Hiebt etwa — miTtrstllBdnebe — ^ 

Ironie seyn soll) .Menschen erniedrigend, und nuch 
psychologisch unwahr, dn Said nicht nur kein gebor- 
■er Sklave ist, sondern auch „dareheln herbes Schick- 
aal voa den Seinen abigescbiedeB, ans der Fülle sei- 
nes GIfleks gerissen wnrde,** ond folglich so nicht 
fohlen konnte. — Solchen Stoff zu wiüilcn und 
Iba 80 zu bilden, dünkt uns unnsthelisch und ganz 
vnkftnstleriseh , möge es auch mit noch so vielem Ta- 
lente geschehen. — Von der Spaniscbendramatischen 
Bahn Bat sich denn neuerlich der Dichter zur Deut- 
schen gewendet, die LpssIho; angebahnt und.Gdtbe 
nadJSebiller ausgebildet haben, in seinem „Kerker 
■ad Krone," Schauspiel in fünf AufzUgen (im zwei- 
ten Theiie), das Tasso\ Tod zum Gegenstande hat; 
allein — mit wenigerm Glück als der Dichter der, 
obgleich mit geringerem poetischem Talent, dies* 
Bahn — (unter allen neuera dramatiscben Dichtem 
Isst aUeia^ denn der grüfsere fNunemiimM Shaksjpea- 
rialrtwaehr), — festgehalten hat. — Herr v. Zed- 
iriz hat seinen Stoff weniger einrach anfgefal'st als 
Herr Ranpach, und die liebliche Erscheinung der 
Aagioletta ,,di* Tatso*s dtfstsrn Kerker für Aiign- - 



blicke wenigstens erbellt, reicht doeh nteht aa den 

liebten den Triumph der Unsterblichkeit bereitpf. — 
Aueh kann sieh die letzte Seene mit der Haupachs 
nicht messen — in dem gegenseitigen Ueberströroea 
der Herzen, Wie kalt .erscheint in „Kerker nnd 
Kroae^ Lmmn Mit ihrem aatithetiseh-ironischea 
SsklalMatBe: 

„Fr ({Ing dahin Tiiiwibr niil nicJicm Lolmr: 

Ka Kerker, weil er Icbf, im Tod — dU Kroiw!'* ' 

Dagegen finden wir im Ganze« .die ^h^ta^ktare 
besser gehalten, bis auf den des Atkmdo^ ßv^ dum 
Rauyacfa denn doch nur einen Schwfltzer, unser dich- 
ter aber gar einen sertilen Hofuarren gemacht bat. 
Unbegreiflich, wie beiili- Dichter gerade iu diesafll 
Charakter sich sp vergreifen kemiten^ — Dies Drama 
leidet denn auch an «niger Langweiligkeit, wie 
z. ß. in der Scenc zyrisehen den RHubern und Angio- 
letta. — Auch zeigt sieh in der Anordnung weniger 
ßiihnenkenntnils als bei Ranpach. — Die DicUon 
ist dagegefi sehr eohCn; — fm Ganzen haltM wir 
bside Stacke fW mfeblt, „Kerker «iHl Rpene" 
wie „Tassn's Tod,** »und glnnben itberhaupf nicht, 
dafs diefs ein dramatischer Stoff sey : weai^ 
atens h;i[>cn ihn diese beiden Dichter nicht dM» 
matiseh aufgefaCit. — Die beiden Lustspiele im viem 
ten Bande sind ron hVchst atigleichem Werth. Da« 
erte: Cabineis- Iniriguen — n.finJich die eines Kam- 
mcrmSdebens im Cabinct ihrer Herrschaft — ist 
wahrseheinlieh Original, allein wir bodanern, 
wir weder unserer Literatur noch unsrer Kühne därrt 
GlCick wünschen können. Die ganze intrighe i.tt in 
sich matt, nnd dahei doch empörend, indem attf An^ 
stütan eines frivolen KamniermSdcbena — librieeiui 
•in« ergetzliehe Personage — ein fifMbef BMm^ 
es wagt, einer rechtlichen wdrdigen Frau einen 
entehrenden Antrng zu machen, um — den rechtli- 
chen aber schwachen Gatten derselben zur EinwilN- 

Snng in die Verbindung mit seiner Nichte und Müih 
et zu bringen , und — diefs dem Bniten selingt. 
Wenig Komik, obgleich Witz — nur leider in einer 
breiten Prosa — verfehlte Cbarakterzeicbnung , und 
— langweilige erzäUtnd» Monologen nebst widw-^ 
wKrtigen Sitnationen, — daraus kann wohl kein gs» 
tes Lustspiel hervorgehen. — Das zweite „Lieb*, 
findet ihre Wego", ist ganz spanisch, eine artige 
lDtrigue(wie etwa „Irrthum in allen Ecken") in sehSir 
gebildeten abwechselnden Versen, die f^fn 
stellt einem feinern Publikum wobl gefiillen- 
ein gewöhnliches wird sie nicht verstehen« 



PREDIG ER WISSENSCHAFTEN. 
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HP 

f>:V ind NaAtmitoag gfiltigif «rosetr«», VM>hl4 
.i.C^ui^en und VoMehrtfteo iiiMr dk) .pastorellen 

^'■^pAic^t^ B*^- «arbiadltehkeUeo, BeioK« 
; •\> Miw md .tteNtbtoMw und Mid«m«He.«mtlUM 
^ Vel-hSltiÜMB: der Pr^ar«. crangeliacbeir Cinlt-' 
.• . und Militär- Pfarrgeifltlichen. ' — Zum zweiten 
•' Maie ergänzt >ad berichtigt kertaugeyebeH \oa K. 

G.JiMAe^evAng. Pastor zu Steiokircü, Laubaner 
.. Kreises in INieder.fteUMÜS. 'lKiK..'Vltt |MM| 
. IIM) S. a. (Ül tir.) . * . •• H 

JKrittx» Handbuch des Prcuri«. Kircbenrvohts, Leip- 
xif 1818 v. Raupt Haodbuch über die Religion»- Kir- 
chen - , ectstliohen nnd Untenlehtii -An gsJegenhei- 
ten inr Kö»iKMiihn.P)rauUen<ti.«4W. i^oedlnM and» 
Leipzig 1822. 21(1 S Bde. . fb(« dennoch von dieser! 
Sehrift naeh 6 Jahren (die lete Aiifl. ist von 1830) 
•fai» a^ue AuClage erecbelnt, epricbt Idr ihre vorxfig- 
lUeBniMkberkeit, md !■ dwTMtMts« nie-««* 
nicht unbedeutende YorzOge vor den angefahrten. 
Sie berücksichtigt durchweg die provinziellen, von 
den allgeni«iaon öfters «ibneichMiden gesetzlichen 
BMtinnitiMen'-oder Obeervaasaa, was anfeer de» 
{•law lies SMita;*seMa Werlns liegt, (so dak* 
Wenigstens Ree. dessen erinnert, der es ve{r Jahren 
gfbraucJite, aber jot/t niclit fzur Hand hkt) und sie 
gMit «kieft'Mlgicicb dilftiirfiercn Ueberblici^ über 
iiiMnIwfi «B»»BimengeJi<>rige Aiisterialieii, als das 
JbH9>l*seM -W«rk, weleke« elpNebelfseli' angelegt 
ist und Gültiges wie nicht mehr Ucitettdos öfters so 
daroheinaader wirft, daTs nw ein Sschluindirer sieh- 
fwit Mübezurenht- und durehilnden kann. Wer aber 
barOcksicliliget, weleh enie Me^ge M«elclicker £•-' 
•CiaMMkffra in -Pretfetn seit den Jetoe lwM«>t' 
ders erschienen sind, wie irnfserst schwierig es ist, 
dieselben aus den Gesetzsammlungen, AmtsblfitterUf 
Slinisterial- und Ue^ierungsrescripten zusammeniiH 
«teilen, der wird es dem Vf. Dank wissen, dafs er 
Sieh dieser MQke unterzogen nnd es dem preufsiseheo 
Pfarrer so ungemein <-rleicFi(pir Fiat, narli di'n .'illge- 
■leinen oder besondern jEesetzlicfaen Bestimmuneeo 
Min Amt zu verwaltoa. llen Inhalt der Sehrift ifMbi 
der Titel an. Eine genaue fnbaltsanzeige nehsC ei- 
nem aukrührlichen Sach - und Wort- Hogister ma- 
eben es müglich, sogleich über Jeden Gegenstand die 
bagehrte Auskauft zu erlugeu. Durek veraeblede- 
Mi Dmek seleha«B sieb die geaerella« Baatluninni- 
gearon den besonderen nnd den nothigen Erlffuternn- 
sen beider aus, und unten sind auf Jeder Seite die 
Quellen angegeben, aus denen die auf ihrbabMlM-' 
faa IfMaaatiada gaaebSpft «iad. Dar ▲mnf -««r 
diaaeu. Vaeilaa aatkllt afles WaMatlleba vad altUt 
diaaes so deutlieb und büsfimmt dar, als es diaK*» 
tar dar GegenstKnde nur gestattet. Dem anfmaijb- 
aaaiaa Laser drfingen sich aber dabei namentlich zwei 
Wünsche auf: 1. daU eine grofse Anzahl von höchst 
zeitgemafseu und heilsamen Yererdnungea , waleba 



einzeliiß ftägleraHg(>h und Corisistorlen erlasmii'ba«> 
benv fürdos jteat4 LandGesetzeekrnft erhielten; uad 
2. dafs die §Mi<«li eben Bestimmungen Über nwaoh» 
4ia9ensUinde<aa«b den vertad^tea liedirfaidM» ahrfi 
TerbtftafiMea der Zeit* lil^nderf wardea itebtiu.i 
Die preufsische Militürgeistlichkeit hat unliingst ei- 
nen neuen Codex erhalten) der Civilgeistlicbkeit tbufe 
aber ein eoleber nicht minder la mebr als £iner Hia* 
»ickt neth, und Ree. könnte, wenn hier der Raura' 
dafür würe, mehrere Anomalien «tiifiifaren , die sicii 
iii Hinsicht auf die geistlichen A ngelpgenbeitcn therle 
oUiülblig fliBgasaklnben kabaa> tkpUs «aak ia J'alfai 



d«rUaibaiu 

die Ueber.nrbeitungdes Allgemeinen Landrecfats, wairt 
che seit Jahren in Werke ist, wird auch diesen CS««- 
gnstKadaa die atfthige weise Berücksichtigung z»^ 
«aadeä ,r«ad aaasila wiad ans dabei «iaU «asabaiiKi 
M, die KMraagavvadtSwataliaeMbbarCalit.» 
liehen zu benutzen, denen ihre Stellung es jnü^'licb 
maebte, durch vielseitige und mehrjfihrige unbefan- 
gebe Beobaebtttogen dergleichen einzusammeln. BiS' 
dahin können wir den preuCsischen Pfarrern diese: 
Sehrift mit der vollen Ueberzeugnng empfehlen, dafs 
hic in ihr über Alles, was »ie in ihrem Amte zu wis- 
sen und zu beachten haben, die aöthige Belebmag< 
a» «niliiadaii werden, als dies ?oabeä>b«adaaQa-i 
abhtict aad daf«b dIaMibMi fait|aalaik ibt^' ,t 

. .i'i'. -.iii . -1 ■ ' ' . TTtbui, ••:ini| 'i 



MEDICIN. 

Ilmkval', bfi Voigt: J. J). M, Clarion patfioh- 
aisch-i/ierfipetitiitches Manual ^ oder tvllstandit/er 
iube^riff der praetkekm Mediän nach phjftioioQh- 

"tehen wmtdtiHzen und nadk den Lehren und An- 
sichten der berilhmte$ten neuern Aerzte FratJi- 
reich», als Hand- oderHüIfshuch für stete prak- . 
tische Benutzung und augenblickliche Belehrung. 
Nack dem Fraozdsischen bearbeitet und mit den 
aStblgen AbXnderungen und Zusützen versehen 
von Carl Juh, Alex. Venus, d. M. Dr. ausüben- 
dem Ante zu Basteoberg. 11134, XXU,iL«4S, 
^.8. (2R(blr.) , . - . 

Unverkennbar reich sind\lie letatea DaaniaiMtan 

Versuchen gewesen, die Lehren der speciellen Pa- 
thologie und Theranie als ein Ganzes d.-ir/iistellen, 
das den Aii8ii-Iiten der Zeit entsprechend, das Han- 
dela mit der Theorie ia Binkiaag bringaa aallta. Ow- 
Dnafaaba, von jobov da« ll«lim.tkv Baaanaaabeit «ad« 
Niichfernbeif behnnptend, hat jMirb bierin den Vor- 
rang sich nicht streitig machen lassen, dafs er eine- 
gleiehim'ifiige Bearbeitung der einzelnen Theile doH 
Makliaabaalkdiaia aa a w ipi u a atitahliL wibrend bei 
daa NaebbarvBlkera, aamaatlfeb dea Vranzosea, nur 
diesem oder Jenem Theile eine besondere Aufmerk- 
samkeit gewidmet ward. Leisteten letztere aueb 
Grofses in der Diagnose der Herz- undLungenknink- 
heiten, und wer wollte dies verkennen? — so sind 
sie doab weit aotfarat, mk asbr wenigen Ausnahmen, 
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den Ruhm guter Prnktiker erworben zu hnlicn. flierza 
komint dafH der gröfsere Theilron Frankreichs Aerz- 
ttm aidi bis jetvl noch nicht von dem Broassniscben 
ItfcwiB Aal .Mt ganz loMuchen k«MMii»> »lMEH|j>*' 
— i U t k i rw g i d itig niaiihen, wea* «ir^kii'Bhi^rfV 
sind ein solches M'erk aut dRiitsrhen Bodon zu vor- 
pllanzeii. ünfs Chtrkm^ obgleich iiuch ihn der letz- 
tere Vorwurf trifft, in vieler Beziehung sich vor- 
thMitaft voi MiDMfcfrafMüMacli«» CoUapD« <aMMÄIiN! 
mf, Mt nidrt^ wkelhiM, and yw w hr elcha 'A Mk^ 
tcn, nniiinitlicb den jiitii^nni k inri es wohl als Il.iiid- 
iuidUiiii.<9i)tich ein|)ruhlen ^^erllen; ob <iher auch den 
DtBtscbcn? ist eine andere Frage, die Haf* aidit 
^•dezu bejahen möchte , da wir wohl BesMtes und 
Creidiegneres besitzen. In der Yorrede ssgt der Vf. 
dfifs er niiihsjiin die Ansichten der besten .\or/to 
l>rajikreiebs zusaumengetragaa habe^. ohne. imIbcJ» 
ftlMmtl «lä lilafiMrCoinBilttlir «i^wsdMidaii, wknm^ 
lieh habe er den Artikel epidemische Cholcni mit her- 
vorstechender Surgfalt abgehnndclt. Von jeder 
KrankIi(Ml werden übiigfMs die Lr^achen, dann die 
8 jmptorae, eadlieh PregOMftii UeUreBinJiMi mam^ 
Mben, Ten duiee n itMi efci il> I fc H O ' ii e lfci ' l iUV tl e l ui ' 
Sorgfalt abgehandelt sind, ol»^I<'ich dn? IJrfhiM'I darü- 
ber insofern schwer hült, als der Lelierr-et/er in der 
iMiendern Vorrede erkllirt, er habe lies was nicht 

genide iniffni ^' "'irhin lUff f-'-ri'^t jT*-''r*'t tt^ 

weder aragemidert, oder we er es fflr flberflflssig 
hielt, ganz wegzulassen sich erlaubt, oder in einzelne 
Perioden zusamnien^^orai'st, wo manches lo breit ge- 
geben war, oder emilich in mehrere «weiaanderge- 
sogen, wo ee die deutlichere Anschaoang erheischte. 
Ifi letzterer Hinsicht bat er die abgehandelten Ge- 
genstlnde inCapitel, Abtheilungcn und Absohiiittc 
eiagetheiltj mehrere Kunstnamen binzugefügt^nd- 
lich im Tekt wie auch in den Noten durch — T — 
bezeichnete Zns.'it/e goniaclit. Ww wollen nur die 
Ueberbchrillen der A liMieilungen und Abschnilie 
hierhersetzen, die S|MHi(>s aber hier und da, wo sie 
Ton den gcwübnlichcn Stellen abweichend geordnet 
eiod, angeben. l.Capitel Entzündungen, I. Abth.Entx. 
überhaupt, 2, Abth. Enfz. der Schl>'ininienibrnnen. 
1. Abschnitt £ntz. der Schleimmemlir. der Sinnes- 
werlueuge^ daronter Sehwfimmehen. 2. Abschn. 
Eaftiindung^der SeUainnembr. , welche sich vom 
hintern ThetM deaHttades bis zu dem Magen und den 
Lungen, e\(lusi\e dieser Iieiden Or;;.iiie, erstrecken; 
damotar Croup, üeucbbuäten, gastrische Lnreinig- 
Iftj^pfcMifcAMklBBtz. der Schleimmembran derDi- 
MMMtvIvrlkxeuge. Hier tritt der Anhänger Brom- 
eäS^Mtlieb hervor : iVIagen - und Darmentzündung, 
Darckfall, Ruhr, Otiitrwnieriiit, welche als Lnter- 



8ebMM6eher, nsttHIehar, ffterrmfiAer, Typiia 
«e»fo9M«tM, tielbee Fieber, Peet^ BleiboUic^ 
Jen, Colik, llena. 4. Aftaehs. JSaitibidni 
Schleimhaut der CieaehlaeM»- ladtllaiwwerkiean; 
Tripper, O p bth a I n la'M«« Bfllr rbo'i« a ! Zehrl«. 
her. — 3. Abth. Entz. der serösen Mcnihr«D«ii. 
Dabei auch Lungen - und UerMatxttadiieg. 4irAbthi 
fint«. des Ccllolarsjteais, dahiai -flBligewieUNrtftL 
Ibw*.^ 5..Abth... Phlegnasieen des Hsoterganei, 
die Bvantheme, acute wie chronische« 6. Abtfa. Ent2. 
der Nervosität (siel) 1. Abth. Gehirn - und Rflck» 
■mrkeataiidttBff. 2. Abiblwi Bäte 4er J!laHn..Ai 
Bieurelgiea;. £ Abecba. iMMaa» eeivlralatf MI» 
flufs» Starrancbt, Fallsucht, Hrpochondrie, T«b> 
sucht, Melaacholie, Blödsinn, Stumpfsinn, So» 
nambulismus, Hundawwib. 4. Absehn. MeproMi 
derfi.iBaaewmlinagfti. A- Ahaebi.lt aMweea deeUut 
kalatfayatan».. «i AImIii. V. ta IXgealiMsafatM. 
7. Abseha. N. der Respiration. 8. Absehn. N. in 
Harcens oder des Ivreislaurü (siel) 9. Abeoha. H. 
dtas Gescblecbtssystems oJir der Empfinduagil iXh 
batBlaiobsuchl» Kupfsebmen. 3. AMb. irritaimm 
jmMkmty Waebaelfleben 8« AMb. PUapaesiM 
des Mo«kularMrelaai8, Rheumn und Gtebt. — 9.Abth< 
Kntsüadiicbe ilaizungen des ivuipbatisebeB SrsteaM, 
SkNt^eln^ lü^pf, Darrsacht/ PbCbisis, Rhaelii- 
Iis, JP e yb aat iasis Arabw •Lustaeuche, law« and 
Piens! — 19. lAbtb. Bntz. de« Driisensvsteros, Jny^ 
dalitixy Leberenetz. Gelbsucht, Galleastein, Km- 
reoentz., Harnstein, Harnruhr, Em^A^tma j m im » 
mum. — II. Cnj). Anettrismen der BrMw6hle. Iii. Capt 
Bliit/lUsse, IV. Cap. Suppressio-H etmatio definilin 
meiu1rnort*m. V . Ca \t. V on der WasRorsiiebt. V I. t*p. 
Vom Krebs« VII. Cap. Brand. VIII. Cap. Scor- 
hmU IX. Cap« Wtiraier im Dannkanal. — Skh^r 
bat der Leaar-arft naa dieaea legisehe phjsielegiwhe 
System bewundert, dessen IJebersrbriften bald 
deuLbch, bald lateinisch auftreten , vielleicht aai dea 
Ange eiae woMlbuende Abweebselung zu gewlbiea? 
\Kem dleajwledi aJJeja CUU, kSaaan irif 

mm den obaa aagugebaaeii C t i ail— aieht enteebeidta, 
doch ist Hr. ye»tt» sicher nicht ganz unbetheiligt, da 
er p. II in der Note b auch von einem pitlogisiucktH 
ZHH«»d in dtr Nenotitor 8pvkbt._ Pag. 14 leMB 



wir von eiaer wieerimtoi SUwm, fL 10 «ärdaa InCi* 
büder empfohlen an da* Kraakheitsreix dorek 

(biethn zu veroicbteB» S*S3 tritt die Kälte auf die 
FUfse oder dea jNaokea auf, S. 40 ist die Rede vn 
Vtnhßfimg im Cm>ieal - utul Vniermaxitt mfm ßm A 
Doch „aetfuam m«me»to rebus im arduis servare aMS" 
(ej»"! Wir wanschea dem Verleger guten Absati! 
0nlck und Papier sind ^ut, die last eine Seite ei»« 
— btaadaa Drwekfebjaf iielsea sieb leiebt vermehres» 



.«•11«. 
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Verzelchnlfs der in der Alldem. Lil, Zeil, und den ErgSnzangsbTh'ttern recensirten Scliriflep, 
dum. l>ie «r*t« Ziffer icigl die I>ium«r , dis Kweii« die Seite an. Oer B«iut« £B. Iteseicbact die Ergiuuaogibliltcr. 



e'j4'-f finiis, la Duchesse, M^moires sor la Raslaura- 
iioa — la revolulion de 1890 «i !•• prunMlM tso. 
' dtt r«gM Loab-nrilip^ 4 Bdi^ SB. IfO^ 
MS. 

ülmanac, concessional directoiy and alate gotern- 

tneat, £ür 1836. £B. 117 , 929. 
i^pamuaaD. Taiehai^ a«l da« J. 1837; redigirt von 

A. E. Fröhlich , G.W- /FoottrM^cf o. &. E. Bof^m- BHOuw, K,, a. 'lirf*'*— Taatbatttaab ^ 

lach. 218, 51?. 

^ndree, ü., s. dar liaobu — C • • 

4bü . Uanaoa od. Samml. dar RacaBMonaB ib dar krit. CaVeiif««, G. , dia PflaaeB von Oraoieai gateUchlL 

Tred. BiblioÜiek, durch welche Ilnse's z\i Jena 



Brefeld, Fr., d*r SlockfischlebertliraD in oaturhistor. 
diem. pharmaceul. Hinsieht, bes. aber seine Heil« 
Wirkungen in rheumat. n. skrophulüsen i^rankhaiU- 
Ibmaa. ■ 821 , 529. 
BHxktf G. E. , E«sai d'un r^pertoire raisonn^ de le- 
gisUtion et de jurispruileoce , en "tnafiere de mines, 
auni^es, tourbiei&&> caitieres — 2 Tomet. 220, 
' «8L' 



StiaiUahrifiaa varanlafit wocdaa — EU. 119, 951. 
. * J. 

Baaiba , der. LrikaaiUlder aus Osliodien. Am daM 

Engt. Ton K. Andree. 2 Thfe. 213 , 472. 
BtUardmif L., Topogrefia sleüalico- inedtca della pro« 

,<«iBciftdi SondrioiByallalliBa. BB. 119, 945. . 
BaiMa2, A. F., Letlres medicales sur lo grand höpilal 
St. Andr^ et les huspicas wü» da fiocdaaus. £11. 
119, 945. 



Gemälde in drainat. Form. 216, 496. 
Chauhcr , Th. , Friedrich der Grolaa , König von 
Preiifseo ; sein Lebea u. Wirken; aabat Gaadk. daa 
TlSbifg^a Kriagaa — BB. 115, 917. 
Clarion, J. D. M. , pafholog. theiapent Manu??! , 
volUländ. InbegriiTder prakt. Median cach ph/sio- 
log. Gruodsätsa» ^ aacb dam Fmbi. mU Abünd»- . 
ruBgaB B.ZiuStsaB TO« tU J, JL F*mu. 2^. 690. 
CollectioodeDocumens inedits sur l'histoirede France, 
publtvs par ordre du Roi et par les soin* du uiioislre 
[GuUmi). 1 Serie, histoire polilique. EB. 118, 987. 



B«gwerk$-Gesat«e, die i» aar KBalgLPiwIb. Wmhi-t Ubrly», Fr., MaMgamwit and IMiaa»ai of Infanis, 
pfOVtBS gülligeu- franz. , in deutscher Sprache n. mit 



den nhhrend der Preiirs. Verwaltung erUrsnen Ge- 
•etEeo — herausg. von Marttns. 220, 621. 
Sirltd «. Giiaedt', Saagamllda. Nacb' aiulädd. Origi- 
nalen. 2 Abtheilungen. EB. 114,912. 
V. Budenfeld, F. Frhr;, Sagen, JHäcchen, Kriegs- 
scenen, Novellen, Abenteuer, fU&a» v. Bildar «aa 
Spaalaa nach Dm Tde^^n de Tracta. 8 Thla. 
EB. 119, 952. 
Bbehtf K. G., derFraofs. legale evaDgelFforrar. Zum 

fimi mala ar^aal b. baricfaligt. 828, 588. 
Boott, Fr. , Memoir of tbe life and medical OpinioiM 
JdMjirmgtrone, VoLLU. £B. U9 945. 



under (he InfluaDca ot Iba GUaaata of Indto. £B* - 

119, 945. 

Cornelia. Taschenbuch für das J. 1837 ; herausg. «0» 

AL5tilM<6«r. fl8 , 505. 
Craamt Fr., Denkwürdigkeiten dar GrSfin Maria 

Aarore K3nlgsmark u. 'icr Königsmarkschan Fauii- 

.lia. Ii Bd. mit 1 BeUage. Bd. mit 1 Beil. 217, 

497. 

Ä 

, LP.f GaaptBdie mit Goethe in den lela- 
Jahren aaioaa Labam 1823 «-52. Ir u. 2f Tb. 
812, 467. 
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fStNAtr, O. E, PwdigWWlwafCe ^exle auf 

alle Sotin- n. FeslUge — !• Hälft« *om Islen Xi- 
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EH. 105., 834. 

Scudamore, Ch., o( Jodinei Cbloria« »ad U/drocya- 
«bAcid. BB. 108,814. 

BkMl, IL i,t Hkm «p iw u J 00 of CiMm TieUnm. 
BB. 10t, 814. 

Sn^Uiret F. J. C i», Fkf toldfb piMniMmtiqM «t 
iMdieat«. E& 101» 809. 

101, 806. 

Streinz, W., Im B«ios d* Gatttio. Eli 105, 8SS. 
StMcte, G. , viw 4«« tfiMnliiaaUm. ££. 109« 822. 



T, 

Mti«r, J.a, daTaHnitilitf. EB.t0f,81i., 
Tiijfriir, K,, I. BrandlM. 

F. 

Flrrraifi Jos. Hilter, HcilkMÜ tww rMfüiHW Whl 
nlwMMr. £B. lOS, 88a 

JFagner, D. , Beschreibung u. Abbildung der Arznei 
pfleoMB tn dtoOetlarr. Fbarmaeop. EB. 101, 804. 

WHxim-t J. £., Heilung too Uaalschvrache dutcb eiiie 
SooMinbiil«. EB. 101. OOT. 

B^gifv, H.A. iL.} iatiui&itk» ia S*Mh comataa. 
.£6. 101, 808. 

IPUUiMM, CS., orUMBMt-OU or panViural 
Baphlha. EB. 108, 818. 

WhiMir, ZLt 4i« sSmoitl. fa 4i« rbamaeopoaaa aue- 

geoumuineB Arsoeigawücbia DaaUehlnads natur- 
getreu dargestellt B. basclirtabM — 1$ — fii Uft. 

EB. 101 , R03. 

— — die samtull. Girtjewäcbse Deuiscblaodt natür- 
getreu dargestellt u. bescbriebaa. Vorrede tob 
SeANw^ricAfn. EB. 101» 80S. 

2, 

JBugW, G. , AMaadl. üb. die MinanlwaiMt «. Hg 
BifUrsaEilMB. EB. 104, 888. 

Zieickliti , P. , usus et pvaapaiala KMaiB apnd Va* 
«aiafc £B. 102, 8ia 
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' . Reg i s t e r 
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• ' im J a h r g a n g e 1 8 3 6. 

der 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 

recensirten Schriften. 

kam. Di» HSmiithe Ziffer tj II, III, **igt den ersten, ttvejten und dritten Band der A. L. £, 
und IV f den eierten Band , oder die ErgäntungMätter , die Deutsche aher die Seite an. 



A. 

AltbiMan« o> Bc«clir*il>. »Dtr ia dar Pharmaeopon Boniutca 

■ufgcriilirten Gewächi«; b«rauj«. Ton Fr. Guunpel M, D« F« 

L. V. SMechtendal. tr u. tr Dd. IV, 809. 
Jl^gg, Jul. F. H. , die Tcrtcbicd. SirafrecbUtlieoneca in 

r«m Verbillniite zu einander u. cum poiiliTen Redite. IV.519. 
— - — Bemerkap(^ea üb. den »Irarrecblt. Tbeil Ton Jiut. Co^ 

ler's ReclileDfpiegel u. gcricbll. Proce&. — I.B81. 
^btUberg , EL, de chloro ul anlipblogislico, IV, 815. 
Abbaodlungen , biilor. u. liierar., der köaigl. deuUchett GcaelN 

tcbafi au 'KöitiKtbcrc ; bctawag. yoa F. W. Se^ubert. tU 

Samml. IV, 161. 
mediciniadi • praklbeb« , «ob Dmbcbea in Rultlud leben- 
den Aeralen — Ir ßd. Aucb: 
— Termiicble, au« dem G«biele der Heillcnnde; von einer Ge- 

•«Hieb, praku Aerxte au Su Petertburg. Ste Samml. 111,91. 
d* Abramis, Ia Ducbeue, Memoire« lur la Restauration — lä 

rcTolulion de 1830 et lej preuiierc* ana. du regoe de Louia» 

Philippe. 4 Bde. 1V,95J. 
Aimtfedae tabulac quacdani geograpbicae. Arabice edldll, la- 

tine rartil U. F. rFüUeitfeU* Accwliuit EactrpU — et Dia- 

•erlafid — IL 

Aekerrnann, C. , das Chnatliche in Plate n, in der Platoa.Plu- 

loiopbie. 111,281. 
Atkertdiih, VV. C , a. N. C Kitt. 

Actcoitücke cur EraüncaBg u. BericliÜgrag der Dmckacbriflt 

_//. Stephanie Geacb. aelaer AmUauapemMa — > antlL Im« 

kannt gemacbl." 111,405. 
Adolfin«, l^losblätlcr; drei Novellen. I, S84. 
AeHani de natura animaliam libri «eptemdrcim ; conatilall et !]• 

luatravit Fr. Jmiob»\ adiecli aunt indicea. — lru.tr B4> 

IV 140. 

Agada, Juan de Die*, Ezamea die Ua Agiua>ABdaluciM. IV, 
824. 

Albers, da« Bad Rihburff u. leloe Heilkrärie. TV.gSl. 
Liberia della JUarmora, Sa^gio aopra alcuo« moncle Ctoicic 

dclle ifole baleari — 11.178. 
^»f. W., Balladen. 
AllioiPs, Jo*. F.. akadcm. Reden. IV,?!^ 
Alnianaci concetMonal dircctory and ataU coTcraacal. Cor 

183«. IV,9S9. 
A,l.2, ßegister. Jakrg.lSSe. 



Alpenroien. Taachenb. aaf d. J. 18S7 ; redigirt von A. E. Frtth- 

lieh, G. W. fVatkernagel u. K. R. Hogenboeh. UU Sit. 
Altertbumiknnde, Pbdniai*ch«. 11 161. 

V. Jmmon , C F. , die Forlbildung das Coriatentlnima ■sr Well» 
religion. tie HäiAe, Ste u. letale Abih. IV, 529. 

Aoecdota ad biator. «cclcaiaaticam perlinenlia , ed. Bheimvaid. 
|V,76*. 

Andree , R. , a. der Bacbo. — > 

. — B. A. ßatbi. — •■ 
— — t. Jam. Pauläinf. 

Anetr, L., üb. eine in Alben (efundene pbSnn. Inacbrifl, ta 
Jahn's u. Seebode'» neuen JabrbUcbcra. 8r Sopplemcnl- 
band — H. 162. " 

Anglada, J. , Kaui mineralei et tbenaau da diparienieat de« 

l')rencei orienlalej. IV,854. 

Aooalen der deuiicben u. aualand. Crimlnalrcdilapfleite — lMr» 

anac. v. Hittig. 1, 895. ' ^ 

Anaicblen eine» Unbefangenen &b. die Ge^Ftcht Angtiegen- 

beil a. twei F-rwiederungen auf die Schrift einea Freiwilligen. 
Aali- Haalana od. Samml. der Kcceniionen in der krit. Pred.'- 

Biblioibek, durch welche Ma/*'« au Jeaa Slrtitacbrifica Ter* 

anlabt wurden ~- IV, 951. 
Antwort auf Paitor Sander'» m Schlufswort »u »rinem theo» 

lo^. Gulacblen üb. PajI. Ed, Hülsmann's Predigcrbibel pu. 

blicirlc Scbm'ibreden gegen die Rcpiaaenlaatea der Scbwcl- 

wer Gemeinde. Sic Aull. II, lAL 
Archiv für die Geacb. der kircÜ. Reformation — berauar von 

K. EA. tiirstemow. W.ITT. " 

— derKircbrnrecbtt-Wiitenachaft; berauag. von K. Ed. fFet'/V 
Ir bi. 5fen Bd. U Ja Heft. 111.57. ^ ' 

— für Nitnrgeacbicbte; in Verbindung mit mehrem Gelehrten 
btranig. von Ar. Fr. Aug. ^yiegmana. U Jabrc. 1« u. 2a Ufi. 
11,101. * 

— aeoes. de* CriminalrecbU. XI — XIV. Portgcaetcl ät« 
Neue Folge u. herauageg. von Abegg , Birnbaum, Heßttr. 
mitrmaUr u. tfächitr. L 596- 

— a. aucb Ueberjictl der Lit. d«a Criminalrecbta. 
Aristolelis Poiiticoruni libri octo ad reeeoaionem Imm. BeUkeri 

recogn. — edidil Ad. Stahrius. Vol. L Faac. L II. tlB. 
Arndt, F. L., M. Joacb. SelUüter, wstar «vaaceL Plarrer aa 

Boatock. IV,7da. ^ . . 
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Arnoid, A(f, , die ricLter). ». voIltSelicncle G«vall At» deat- 
fcben Rundet mit bes. RUckiicht auf du durch dm Bunde«- 
beschluf* von l8S4 eingcrubrle Bunde« - Scbicdjserichl. 11, 9. 

Jirri, G. , Lspide fenicia di Nora in Sardegna. I|, 174. 

Arinelpflanien, die autlindltcbea. IV, 805. 

Aiehenbrtnner j Lebrbucb der Metapbrtik. 8, 17. 

Atter , K. IL > die Lckre *om FejIunKikrirgc. Niederer Tb. die 
Leiilungen der Oberofficlcre a. Ünterceordoelca. 8e tun-- 
«earb. Aufl. IV, 875. 

Auclorum dauicorum e Valicani* codiciboa cditomm Tor 
mus V, — curaiite Ang. Maio, IV, 877. 

Augusli, J. Cbr. W., L. Tb. Moorr. 

Au< dein Leben S. Ueil. de« neuervr'ibllen Pap«|e« Grecora XVL 

über», von A, P. IV, 794. 
Auteruitlh, U. F., da« Schwefelbad voa S«b«Uaiuweiier in 

Kdoigreidi W&rtembcrg ~ LUSa 



Baader, Fr., Vorlejuagen U>. «peeoIaUT« Dogmalllu 1« — 9s 
HefU 7. 51. IV. IL. 

— — pbilotopb. Schriften u. Aiitiälte. Ir a. tr Bd. neb«t Bei- 
kge. Ii Hft. Li . . 

— — üb. Uelißioni- u. rcligii^ie Philosophie — IV, 4t 

— — Ob. das Vethalten de« Witica« cum Glauben — 1. 51« 
IV, 12. 

Bacharath, SpUrt, 
Baehiut, Nie, «. Fr. Jhtiovt'ut — 

Baeba , der. Lebensbilder aus Ostindien« Aua den Engl, yoil 

K.Andret. ITble. 111. 47?. 
Baader, «. Schriften ttb. dieselben — 
Batftr, J. Ch. F., «. Herodoli Mu«««. 

v.Baer, K. Unlersucbungen Ub. die Entwicklunotgesch. 

der Fische, nebst Anbang Uber di« Schwimmblase. IV, 875. 
Baermann , G. N. , s. Lady Morgan — 
Bakker, J. P. , de radice Iwaraiicasae. IV, 814. 
BaUträini, L.. Topogra6a slatistico - mcdica deila provincia di 

Sondrio in Valtellina. IV, 945. 
Balbr*t A., Handbuch der Erdbeschreibung; nach dcMenAbr^^ 

de Geographie frei bearb. u. vervolUländict von K. Adrer. 

8 Hefie od. 2 Bde. 1^223. 

— Handbuch de» ceoarapb. Wissens — nach seinem Abre^;^ 
de Geographie frei bearb. von Camtabich, Litirow, Soinrnttt 

immer u. Zeune. 2 Bde in 8 Liefer. 1,X77. 
.Ba^«ur, J.H^ de Strychnio. IV. 814. 

Battter, J. B., Doctrina de conditinne morali, in oua primi 

bomine« aale lapsnm et post eundeni vizerinl — IV, 62. 
Bmualy A. P. , Lettre« m^dicales tur le grand höpilal St An- 

dr^ et le«ho«piees civil« de Bordeaux. IV, 945. 
Banim, J., das Haus Nowlan od. Han^; u. Geschick. Irfind. 

Familiengentalde ; au« dem Engl. 2 Bde. I, 891. 
Bant, Th. W. Ii , Altarrede bei der Feirr <f^ Eröffnung de« 

WolfenbUllel. Predigerseminars 18S6. 11^ S9l. 
Bardiiejr, J. L., hospilai facts and obserTalion«. IV, 811. 
BarCng, O., üb. dan Markschwamm der Hoden. IV, 77. 
Barrutl, J. P., Tcan da St. Nicola« de Grave k Bonrdeaus. 

IV, 855. 

Barth, C. K., die alldcuUcbc Religion. Ir Th. Hertha u. üb. 

die Religion der WeltmuMer im allen Deultchiand. Sie um- 

gearb. Aufl. tr Tb. die Hyperboreer. II, 1S2^ 
Bauer, A. , Lehrbuch de« Sirafrecbt«. tie vcrm. Ausg. 1.888. 
Baumann , Aeg. , kurzer Unterricht »ur Erziehung der Ob«l- 

bäume , KUcoen - , Handel«* und Arzneigewuciu«. 4le vcrb. 

Aufl. IV, 592, 

Baumgarteti-Cruttu»^ DdL C. G. , «. P. Onidä Naa. Met«* 

morpbose«. 

Baumtlarh ^ A. , Oraliones latrna virorum reeenliori« aelati« dt* 
•ertitsiaorum , Gratvii, ffyitenbachii , Murelif Uemster' 
htttU Eithtlodii; in usom iuvenlulis collegil. II, 48L 

— F.d., kameralislisebe Encyklop'adie. HaDiibuch der Kam»- 
ralwisseascbafiea u> ihrer Literatur — 1_,^ 243. 

Baur, Fr. Chr., brevi« disquisilio in Andr, Osiaodri dt iuttifi- 
cation« doctriuan IV, 788. . 



Bajrle, R., tnvaiu tut le Phosphor«, le Nota vomiqa« ete. 
IV, 812. 

Ba/rhoffer, Car. Tb., de natura et fomiis varilt animalioiD ter- 
rae simulque de viia uoiTcrsali. II , fä9> 
Beaumonl , s. Lord Dover. 

Bechttein. L. , dt« Hatte« n. der Liebe Kämpf«. Drama. 11,1 
Beck, G. F. H^ Diuert. de Orotii bist, fonlibos, et deAnto» 

nii Raud. alTquo oper« inedilo, cniii UUarii carmin« in naU- 

lem Macbabaeorum MaUt». II, III. 

BethefSt Millheilungen au« den mcrkwDrdigslen Schiff- 
ten der verflossenen Jahrb. Üb. den Zutiand der Seele iu<k 
dem Tode. 1« u. 2s Heft. IV, ISS. 

— K. F., «y«lemat. chronolog. Darstellung der musikal. U 
TOB dar frtthuten bia auf die neue«te 2eit — le Liefr. IIL 
BIL 

Bttkford, W., Erinnerungen von einem Ausflöge nach d<a 
Kläslern Alcoba^a u. Batalhai aus dem Engl, von 5. U. ^i- 
ktr. Ij 574. _ 

Beer'tf M. , sämmtliche Wtrkci berauacJ vqn^. ». Ähtiä. 

lllj4S7. ^ * ' ^. ~. . 

Beeil» , «. Recueil de m^m. de m^decine — 
Beichte, di« «akramcntlicbe , nach Schrift n. Tradition — 

«präch twiicben einem Landpfarrcr.ttnd ««inem Nachbar ; neu« 

AuH. IV, 69. 

BetUt/unitd y C. T., «. Jahresbericht der Scbwed. Akad. — 

Beiträge zur prakt. Heilkunde, mit Torzügl. Rnckticht auf me- 
die Grographir, Tomographie u. F.pidemiologie; berautg. yoo 
J. Cb. A. Clarutu. J. Hadrut, In Bds Is u. 2s Uefi, 11 1.9*. 

Beke , Cb, T. Origcnr« Biblicae, or Kejearcbe* in primactal 
biilory. IrTb. I. 89. 

Beil, J., on Biiths and Miaeralwaters. IV, 829. 

Beoieikuügvii, erl'äuterude, i;u der von mrbrem Milglicdem 
der giöftern evangcl. Gemeinde in Schwelm gegebenen Er* 
klirung die Predi{;er>valil Toin 15. Nov. 1895 bi-lr. IV, 74%. 

Btmich , F. E. , Geschichte u. .^nwendaoc d. BeliaUwoa. 
IV, 809. 

Bender, L., die Lehre d. Geschieht« der chri«tl. Kirche — 

IjSäO. 

Beneke, F. E., Erziehung«- u. Unterricht« • I.ckre. Ir lU 
Krziehuocttehre. ?r Bd. Unterrichtilrhrc. 1 U , 297. 

die Philosophie in ihrem Vcrhällniate zur Erlahrmi;, tat 

Speculation u. zum Leben. I, 12. 

Benders, J. A., Leben u.WirKen, bearb. von J.Ch.Fr.Awk, 
IV. UM. 

Berandi, L. . sulla Nuce vomica. IV, 814. 

de Hrrault- üercattel, de« Abi« , Gesch. de« Chrlttenlhums—B- 
Aua d. Ilal. Auch: 

neueste Geich, der Kirche Chri»ti — IV, 794. 

Berg, J. G. , Entwurf einer Civilgerichlsordn. für die Gi. 
Urtglhümrr Mecklenburg, in Grundlage der Hof- u. Land* 
gel ichttordn. von 1G22. IV. 841. 

Bergwerks- Gesetze, die in der Königl. Preufs. RbeinproWn« 
gültigen franz., in dentscber Sprache u. mit den wahrend de« 
preuis. Verwaltung erlafsnen Gesetzen — herautgeg. von Mar- 
lini. III, 521. 

Bericht ijb. die Verhandll. des Kgl. Landgericht« zn Elberfeld in 
Sachen der 29 Schweluier Rcprüseotanlcn wider J. F. IL, Sa»- 
der. IV, 745. 

/Xrr/c/, llie Beauties of Shakespeare. {Voll. III, 400« 
Bernd, Cb. S. Th. . allgemeine Schriflenkunde der gesammten 

Wsppenwiuenscnafl — Sr Tb. Nachträge, Zusatz« u. ßo- 

ricbti^uugeu. IV, 846. 
: — i'. Ousechy Seegemildc. Nach ausländ. Originalen. 2Ah> 

theilungen. IV, 912. 
JBer/Ao/./, IL F., Gedichte. IV. 559. 

lieschreihung aller beriihralen Bäder in der Sehweh. IV, 822. 

Iteurniann, Ed., Frankfurter Bilder. II, 1S6. 

Beving, Gl. A., Remarques criliquet sur qaeltniea paaaaBea dl 

l'AuthoIngie de Stol^ir. IV, 403. ■ » r o 

Beyer, J. Fr., der einfache biblisch, chriall. Glaab« im Iii hl« 

cigeucr Eifahrung — iV, 21, 
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V, BMen/UJ^ F. Frhr., S*g«n, Machen, Rrle^scrnen , No- 
vellen, AbcDteuer , Reitfii u. BilHrr aos Spanien nscli Uoa 
TeU*f»ro de Trueba. 2 Tbie. IV, 903. 
t. Hiron k. Haiu§et — 

Bied^TfOonn y P. C. , de ^cnelica philofopliandi raliona cl me- 
tbodO) praeiertim Ficbtii, SchFlIingil , IJrf;e]ii — 1,519. 

Biener, F. A-, bb. die faitlor. Meiiioda u. ibre' Anwendung auf 
da* Crirainalrecbt — Ij 879. 

billroih , J. G. F. , de Aoseimi Cantuar. prodogio et mooolo- 
>io — 1V,77S. 

'i»£i/r, Ad., iiiilor; of Ibe Waldemei IV. 770. 

iUasthe, B. 1I.> die KHitl. Eigenschalten !a ibrer EiniMti n. ala 

■ Principien der Wellregierunp — 1^93. 

— — Kritik dei modernen Geiderflänbcns. L 9S< 
— pbilosopb. Unileibliebkciulchie — Ij, SS. 

Bier , L. F., Ta»cbe»bucb fttr Acrate , Cbemiker und Baderct- 
sende. IV, 818. 

Blufim, J. L. , die Seebade - Aoilallen auf der Inael Norder* 

oey in ihrem gegenwürt. Zustande. 1^ il^ 
Blum, K., Jucumle; dramat. Taacbea£ucb fUr 1836. Ij 60. , 
Shunt j F., *. Lex Dei — 

Bobrih, Ed., frei« Vorlr'ige fib. Aealiwtik ceballen au Zil- 

rieb — IV, 681. 
Bothe, K. G. , der Preufs. lecale erangeJ. Pfarrer. Zum Sien 
' mal« ergänit u. hericbtigt. III, 588. 

Boedcktr, U. VV. , GusUt u. Klara als Knabe und M;idclicn. I, AQO. 
Boehme's, Jacob, sHiiimlt. Werke; kcrausg. von K. VV, 

Sdiiibler — IV, 797. 
BoetlUher, G., de \ita, acripti* ae alilo CorneUi Taciti — 

scbolarnm tnasimc in usum — IV, 1S9. 
Bojardo's, M. M. Gr. V. Scandiano, verliebter Roland; Ter- 

deulscbl mit AnmerkL. von J. I). (iriel. Ir Tb. Ll 222. 
Baoth, Abr. , ou ibe natural properlie« of Walcr. fV, 8t4. 
Boott, Fr., Memoir of ibe Vife and medical Opiiiion* Johm 

Anntlrong. Vol. L II. IV, 945. 
Borth, L C. F., Uandbucb üb. die Kircltlicbe u. Scbulgeselt- 

erbung für den Umfang der amll. Stellung dca Geisllitbca im 

Preufs. Slaalc — I V, ^ 
Bornmann, J. G., Textbuch od. Sriii iftsIcUen tu Affils>u. 

Kasual - Keden. Sie verm. Aufl. von dewen Sobnr K. G. B, 

L »1- 

Bolanjr Medical of J'/r/iAenM/l and J. M. Churthiil. IV, 829. 
Brandt», A.,u. K. Tegeler, die Mineralquellen sn Talenban- 
ten. lV,8Jt9. 

Brondit, J. D., Erfahrungen ikb. di« Anwendung der Kille. 

IV, 810. 

Brandt, J. F. n. J. T.C. Ratzeburß, Ü-trslellung u. BescbreU 
bung der Tbierc . die in d. Artneimiliellebre in Betracht kooi* 
mcn. IV, 804. 

— Abbildung u.ßeachreibaag der denlschenGif1gewäch«e.IV,804. 
Branift, Ch. JuL, Sjstem der Metaphysik. !_, S8. 

Brefeld, Fr., der StockfucLIeberlhran in nalurhislor. ehem. 
pbarmaceui. Iliniicht, bes. aber srina Heilwirkungen in rheu> 
mat. u. skropbulösen Krankheiisformcn. 111,529. 

Breilung, K. , der erste Klavier - l.«hrer ; eine Anleitung den er- 
sten Unterricht schon mit Kindern von 4 — Jahren su Lc> 
ginnen — IV, 86t. 

BriiM, J. H. , a. Demottheni» oraliones — 

Brenner, Fr. , (ib. das Dogma. Nebst Beantwortung der Fraget 
Wer wird selig? IV, 49. 

oflener Brief an Dr. Troll tu Aichaffmburg — IV, 5?, 

BrtUchneider , K. G. , Beilr'ige sur ReXuriiiaiiunfgcscb. aus ud- 
gedr. Briefen. IV, 779. 

— — Krlauterongen üb. das ReligionageipHich awischen Ka- 
tholiken u. Protestanten, angelangen su Worma, foriges, und 
beendigt zu Kegensburg. lv^9S7. 

der Simonismus u. das Chrislenihum. IV, 791. 

Briefsammlung von Kaisem, Königen, Fürsien, Bischöfen — 
Is H. liriefe der Missionäre des Jesuilenord. aus China, Ja- 
pan — berautg. »om Frhrn. i». Freibtrg. IV, 788. 

BHxhe, G. E , E» lai d'un r^pertoire raisonn^e de legiilation ei 
de jnrisprudence, en maliiire de mine*, minitrcs» lourbicre«, 
urderea — 2Toui«a> 111^ 



Driitna, A., Imchvi&en auf d!« Denkmäler unterer LSelefl; 

nebst Anbang — 1^ Ütt> 
Brougham, U. Lord, a discourse of natural theology, aho- 

wing thc nalnre of the etidenc« aud th« adyautages pf th« 

study. 111,223. 
Broutver , P. vmn Limburg, Ilistmre de la civilisslioii iiinr,il« 

et reiigieusc de« Greca. Ire Parti« les sieclcs hero'i<)u«s. 

Tom. L IL IT, ^00» 
Brownütg, WTS., Gesch. der tlugonoltcn des IGlen Jahrb. 

A. d. Engl, durch- K-ferMf. IV, 786. _ 
Brüth, A. Th., IWhesibuch für gebildet« Curgiste — 1.401. 
Brüderniistioneu , die, a^f den dänisch - wrslitidiscben In.<eln, 

rin Rückblick auf deren lales Jabrii. — IV, 795. 
Brumherd, A. , die Grundsälte der for^tl. raxalinnsIcliKC in 

ihrer An wemüng auf Wald Verlheilung — IV, 676. 
Brunnhl, F., s. Nachklänge — 

Büchner, G., Danton's Tod; draniat, Bilder au* FrankreidM 

Schreckensherrschaft. I , S2& ' 

— — ». M. T. Cieero — 

— K. , s. deuljches Taichenbuch — 

V. Butlou, Fr, Ilan<lbucb der Slaalswirihschanjiehre. IV, 4S9. 

V. Butluui, C. W., DeuUchlands Wälder. 1.128. 

Blindes- j?chied<gerirhl, neues, a. Ist eine Anwendung dessel- 
ben auf Uaniburg denkbar? 

Bure, A., ausrubrl. Lehrbuch der höheren Mathemaläli. S Bde. 
11,217. 

BurmeiiUr, ti^ Handbuch der Entomologie. 2r Bd. le Abth. 
ScbnabrikerT?: IV, 870. 

Busch, F., Anleitung cur Milthcilung drr Religion a. ifar*r 
Einführung iii's Chrislenihum. Mit Vorw. von Lücke. I^ifiZ« 

Bjrron, l.«rd , Maxeppa , aPoeni; mit Worlerklarung u. ei- 
ner Lebenukizzc des Dichters von U.'M. Uei/ord, IV, 404. 



Coedmon^S metricat Paraphrase of pari« of Iba boly . «cripture«, 
in Anglo-Sason; wiih an Cnglith iranslation by B. Tlwpt, 
II, 193. 

Caetarit, C Jul , Comotentariornm de hello civili lit'ri IIL 
Grammal. , kril. u, hiatorisch erklärt von Chr. G. Herzog, 
IV, 2ä9 u. SOO. 

— — Comuientar. de hello Gallico libri VIII. Gramm, n. bi- 
sior. erklärt von Chr. G. üeraog. Sic verb. u. vcnn. Aufl. 

IV. 

Cair$u, W. , «. J. Younf Leclorea — 

Ca/ixt u. »rioe Zeit von E. L. Th. Henke, lale Abih. die Un»- 

verailäl Uelmslädl im 16len JJirJi. IV, 800. 
ColixtuM Briefwechsel in einer Auswahl aus WolfeiibüllelKhen 

MSS. berausg. von E. L. Th. Henke — IV. 799. 
CalleniuM, G., die Printen vonOranicn; geschicbll. Gemäid« 

in dramat. Form. 111,496.. 
Callisen, A. K P. , mcdicin. Scbriflsleller- Lextcon der jetal U- 

bendrn Aersle > Wundärale, Geburlsbelfcr , Apotheker u. 

Naturforscher aller gebildeten Völker, liier bis 21stcr Bd* 

r, 189. 

Cannaiieh, J. G. F., Uülfsbuch bcin Unterrichte in der Geo- 
graphie für Lehrer derselben — Ir Bd. II, Lä9W 
a. A. Balbi — 

Corovi, F. W., der Mesatanismo«, die neuen Templer, n. an 
dre Erscheinungen über Religion u. Philosophie in Frankreicb ; 
nebst UebcriicDl des gegenwältigen Zuslandes der PLilosopbi« 
in Italien. 1, 470. 

— — der Su Simonismus u. di« neuer« frans. Philoaophtt. 
IV. 791. 

Cartetius, «. C. F. Hotk — , 
CastelU't, J. F., Gedichte. YolIstSnd. Sammlung in 6 Bin- 
den. IV, 5?6. 

V. Chamitte's, K , WetVe. Iru. SrBd. Reise um die Well — 
Ir u. 2r1b. Sr Bd. Gedichte — Ir Th. 4r Bd. Gcdichlo — 
Sr Tb. u. Peter Schlcinibl. Ul. 425. 

ät Charlewix , J., Gesch. von Paraguay n. den Missionen iler 
GcaelUch. J«*u in diesen Lindern. Nach dem Fraoa. 1V^790. 

LAu Si- 



el by Google 



4 



ChauBer, Tb., Fir{«drich itr GroIW, KSni« von Prcuri/n; tMo 
Leben u. Wirken ; ncbit Ge»cliicMe de* Tjakriten KriMcs — 
IV, 917. 

CÄ'-miw'/», Dr., Wtngeron« B. «!»• S«eb»d. Neue Aufl. 1. 414. 
Qiiislcnüium, du «nxig wjbrCi oder <hs rüiie Cbrütei»». — 

Ton einem Laien. IV, SO. 
ChriHianiy W. C, f. Novellen — 

CUeronU, M. T. , difpulalioDe« ToscTtlanae; krilucli bcricbfigt 

u. erlauterl von R. Klolt. II, 465, 
_ dijputationum Tuiculanarum libri quinque; ex OreJlii T*^ 

centione edid. iV Kuehner. Edit. altera luct. II, ifi^ 

— — pro Sex. Roscio Amerino oratio; recentuit, eniend. — 
•anolationea «uat adiecit Guil. Büchner. II, SÜ. 

(Uariu, J. Ch. A., i. Beiträge lor prakl. Heilkunde. 

Cf«rion, J. O. M., patbolo^. tberapeot Manual, od. TollstSnd. 

Inkcftriff der prakt. Mcdicin nacb phyiiolof;. Grundiälzen — 

aacb dem Frani. mit Abänderungen u ZumIscd von K.J. A. 

rtnu». III, »90. 
V, Claustwilt^ de« General* Karl, biolerlar*ne Werke Hb. Kriee 

M. KriegAibrung. 7rBd. die Feldzüge Ton 181t-. Ii. SrBd. 

d<T Feldzug Ton 1815. (Heraiiis. von dcuen Wire.)^ |Vj 703, 
Clemnu, Fr., natUrt. Klänge aea Urrtent »n di« Golibeit ia 

Morgen - u. Abeadgci'ingeu — IV, 88. 
Ctemm« XIV. u. Carlo Berltnaui — an« dem Frani. tob J. A. 

nüdrr. IV, 789. 
Coilection de Docuniens in^itt «ur I'blttoire de France, publik 

pnr ordre du Roi et par le* «oin« du minlatre {Guitot), 1 Se- 
rie , bitloir« polilique. IV, 997. 
Cottradit K., SeJbitbcwur>l«r7o u. OHienbaniDg. 38. 
Can*er«alioa«-Lciicon der neuealea Zeil usd Lileralur. In 4 

Kindea I8S2-54. IV, iZ. 
Cttrfyn, Fr., Management and Diaeasei of Infant«, ander Iba 

Influence of tbe Climale of India. IV, 945. 
Cornelia. Tajcbeabucb Tür dautocbe Frauen auf da« Jabr 1886; 

beraa*g. von AI. Seftreibtr. 1 Ifl. 

— — — auf 4aa Jabr 1887; berautg. ron AI. SehrtHtr. lU, 
504, _ 

Corpu* iur, crimioali«, quod per Gcrnianiam valel — cd. IL Jul« 
hiilUr. A»cb ; Collectio omoiam iocorum qui in A. de FrvcA 
6ftcA clemenli« iur. crim. ex foatibn« eitantur. 1^ S84^ 

— iurii de« ru««i«cben Reidu, «. ge«cbicbtiidie Einleitung in 
dartelbe, 

Cn/to, B., geologiicbe« Giattbeoabckenntnil« im Jabre 1838. IV. 

— ILj der KammerbCbl nacb wiederbohenUnterigcbungen aub 
neue beacbtiebea. IV, liU 

Coltfrtau u. ChevaOUry Uber di« Anwendung de« Cblor. IV, 

f09. 

Ciiurtüiy •. Graf w. Segur — 
tUlutin, StaaUraib, «. C. F. v, Fethetd«. 

Lramer, Fr., Denkwürdigkeiten der Grifin. Maria Aurora Kü- 

nig<niark u. der Königiniark»cben Familie. Ir Bd. mit t Bei* 

läge. Sr Bd. it>il 1 Heil. III, 497. 
Creisenath, Dr.. theorcti«ches Lebrbucb der Stereometrie für 

G)mnasien n, BiirgTichultrn. IV, 817, 
Criminalrecbl, ». Ueberiicbt der Lit. deuclben — 
Cunningham, biograpb. u. kriti»cbe Geicbicble der Engl. Lil. 

von S. Johnson'i liii zu W. Stott's Tode. Au« den EagÜ 
' fon A. Kaiser. II, 129. 

Cartmutm^ W. J. G., Gewerb*»cbmlen für da* wtiblidi« Ge« 
«chlecbt. IV, 785. 

D. 

Dahlmann, F. C, die Politik auf den Grund ■. da« Maaf« der 

gegebenen Zujlnnde xurückgefÜbrU Ir Bd. Slaat«Terfauunc. 

Volkibildung. II, 25 u. 76. " 
Dumiroit, Pfa., Cour« de Pbiloiopbie. Tom. L t, P«Tcboloeie. 

Tom. 8. 4. Morale. l^tii. i i 

Daniel, daaBnch, Terdeut«cbl u. aa«gelcgt von Cae«. v, rrAc. 

L SIL 

Daunier, G. Fr., Andeutang eine« S7«l«mi «pecalatircr Pbiio- 
«opbtc. 48. 



Davmrr, G. Fr., polemucbe Bl'ilter, belr. Cbriileatbnnif OV- 
belglauben u. Tbeolo^ie. 1« u. t« Ufu Ij jA, 

Pbilo»opbie , Religion u. Altertbum. 1« ÜA. Ij 

JDelavigne, Catim , «. G. Hilter f. Frank — 

Dtiprot, G. Ii. M., Verbandeliag orer tbe Broederacbap ran G. 
Croole — IV, 77«. 

Demo$thtnit orationea «electa« comtnentarii« in nium »cbolar. 
instructae ab iJLi^rr/ni. Sect. II. Oratio de Corona. Aucb: 
Biblioibeca graeca tob Jacobs u. Rott, VoL XV. SecU U. 
L 122. 

— Siaatireden nebat itx Rede fttr die Krönt. Uebcraelcl mit 
Einieiit. u. Aunerbk. von Friedr. Jatobt. le umgearb. Aui. 

IV. 598. 

Denkwürdigkeit, hittor., &b. S. Hell. Pitt« VII. vor und während 
«einer Gefaiigenballung in Rom und bei «einer gevraltaanicn 
Wegfübrung nacb Fr. — mm d. lul. IV, 798. 

Df/cks, F., «. Coethe'i Fau«t — 

Die/tnimch, L., Ub. Leben, Geicbicble o. Spracbe. IV, 641. 

D'ul^ A, F. A., Gcbraucb der Tbernialqueiten in Em«. IV, 824» 

Diemer^ A. L., Prolujione« duae de routaliooibu« iuri« publ. «( 
cccle«ia«tici I^Ia^ipoleot, iter Augutlaiium Ueorici Pacif. «t 
Alberti Formoii duc«» a 1830 ad pactwm Viamaricitae I5d6 
•eculii. IV, 786. 

DienstcnllaitUDg, die, de« rormal. Prediger« der reforinirten 
Genieioile su iiraunscbweig K. Ceiiel, aclenmäTj. dargealelU 
von einem lutber. Hrann»cnweiger — III, 15. 

Ditsterwtf, F. A. VV. , das psedagog. Deutacblaad der Gegca- 
vrart. In Bdi. 4s Uefu IV. 75t. 

— — die Lcbenifrafce der CivUiaation , od. Hb. da« Verderfaa 
auf den deultcben Unitersiläten. 8r Beitrag. II, 449. 

» I, Wegwei«er xor lUldnng fdr Lebrer. — 

ßieterich, G. L., der Kaniaer' Brunnen b«i Parleskircben neb«l 

«einen Umgebungen — L 4S0, 
Ditleria, VV., getcbicbtlicae und *lati«l. Nacbricblen Uber die 

Uniteriitäten im Preulj. Staate. II, 25. 

— — die Waldenier u. ibra Verb'ältniue zum PreuCi. Brandca- 
borgitcben Staate. IV, 796. 

DittrUK, Dar., Flora medica. IV, 806. 
_ — a. J. Loudon — 

Die«, W., Ver«.tib.die Wirkangen d<«Mutterkoinu. IV, 806. 
DiUchneiäer, J. J., Utnrir« der Geacbicble de« deulicbeaScbnl- 

tentbiim«, (ttrScbulen. IV, 511. 
Diueniut, L., i. Alb. TibuUi cartnina — 

Ditienberger, Tb. W., Üb. Prediger- Seminariea tnil Bezug auf 

die tu Uerborn , Loccum , Wittenberg u. auf die Erricblung 

eine« lolcben im Gr. Uzgtb. Baden. iV, 81. 
Dilller, G. , bydrolecbn. Bemerkk. gciamnicU auf einer Reiae 

durcb England , Holland , Nord - u. Süd - Deatscbland im J. 

1830. II, 132. 

Dobmajrer, Cl. D. M., Inatitntionc« tbcolo^eae in Compeodima 
redactae ab E. t^'a/omon. Ed. sec. correctior. 2 Tbie, IV, SZ> 

Doctrine de St. Simon. Lettre« aar U religion et la politique. 
IV, 791. 

— de St. S. rimtni giniral d« l'expoaiUao faile en 1819 et 80. 
F.dil. 1. IV, 791. 

Doering, D. ÜLj die dculacbm Kanxelredner de« 18(en a, 19teii 
Jabrb. nacb ihrem Leben u. Wirken. IV, 796. 

Dogmatik, katboli«che, Scbrifken Uber dieaclbe. IV, 18. SO. 49L 

de Dohna, Chr., Memoire« orieinaux «ur le Rigoe et la Cour <)c 
Frederic L Roi de Pruiie. IV. 665. 

Dover, Lord, Live« of tbe mo«t eminent Souvereign« of modern 
Eorope ; ftlr deutacbe Scbuleo ciogericbtet von Beautnont u. 
S/dne/ Smout. IV, 405. 

Drejrer, Jul. der Oiri«! auf demt Wege durch da« prilfuag*> 
retcbe Leben zu «einer Verherrlichung ; dargeatcllt ia IQ Pre- 
digten _ III, III. 

Drobisch, Beiträge tur Oriealirung Üb. Herharet Sy«len> der 
Philosophie. I, 11. 

V. Droste- UülütoB, 3., Ems n. aeine Hetiquellea — L 409. a. 
IV, 884. 

Dubais^ CF. , omilbolog. Gallerie od. Abbildungen aller be- 
kannten VSgel. 1« u. 3) Hfl. neb«! Beiblatt Nr. L IV, 4£L 
Dulisr, Ed., Kronen u. Ketten, hiatcr. Rotaaa. S Bde. L ^92. 

— — PbaatMiegeniäidc. 1186. ^ 64. 
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Du Mtnil, Bcftbreibong der Schwelelwuser d. da BadeicIiUm- 

mcs tu Eilira. IV, ittS. 
Dureau de In .V'ilUy (\echrrche« »ur \a Inpo^raphie de CarlLag« 

— avec de* uolc« par M. DutgoU. II, ISS. 

E. 

Eile, Burk., die Bider xu Gadrin — I, 41t. 
da« Wildbad G»»tein. IV, BS». 

ScAerinann , J. F., Gctpr.ichc mit Goethe in den leltlcfl JabrCO 

jcinej U-btii» 1823 — 52. Ir u. fr Th. III, 457. 
Kggerf S„ die Firmung nach kalbnl. Li-hrlKgrifTe — fV, 69. 
Ehrlith, C. G^ cnclhoJ. heiiraJ<-n Pur die Spracbbtlduagl'übungeo 

in der UdIci klau« einer Eleni>'iti3rici<ule. 1« tSft. 
EtthAoff, N. G., die Kircheorerornixiion in Nauau- Weilburg 

im Ittleo Jahrb. — IV, 786. 
Eictthorn, L. F., Gnindtälae des Kircbenrecbl«. L 884. 
Einleitung, c^eiciiiciiiliclie, in da* Gorpu* iuri* de« Ruatitciten 

Reichs. UebenrU. aus d«in Bus*. Ii, 17. 
EiaentehmieP», L. M., BeiUäce cur Keantoils des Katbolict«miM 

— IV, ». 

Eiiat, ^^-x die LiebeoJcD. Gedicht in neun Gesängen. £, SOi* 
Eiix, L. Uarmunie, Synipalliic und Ausdauer. Rumaa. 

U Öl. . 

EHrirky A., bumorUt, n. hisiorische Skizsen aus den Jahren der 
neTolutioDskrirge — aus deo Papieren eine« Ter*torbeoea Sol« 
daten — II, Xtt. 

EhaeMitr. C- L. , near« pralil. Spital - Ttecepl. -T.iseheribucll — 
Dach Edward'» n. F'avatieur forraulairc; mit AiiiiiL-rkk. und 
Zuülzen. IV, 74S. 

El$ner, Ii., Geschicble de* Kai*rr* Ntutotton mit TollständS^er 
Samiiiliin^ iriiier Werke. Ir Bd. Abrifs der Gcschtchle Na- 
pol. njch Hugo. 9r lld. Geich. Nap. too seinem crilen Auf- 
treten bis sunt ConiuUt. IV, 441. 

Eitttlicher, St., Catalogut codicum MSlorum hibliolhecae Pala- 
tinae Viudoboaensis. Pars L Codice* pbilologici latini. II, 
48Q. 

Engelhardt y Amalrich von B«oa, in deuco k. histor. Abhaadl. 
IV, 77S. 

— die RofioniitfO — IV, 770. 

— tur Grirh. der Dreieinigkeit im IfiteD Jahrb. — IV, 776. 
Enht M., Brii-fc Uber GotUte's Faust. Ij 888. 

— — *on der Beurtbeiluni; Andrer; in sechs Uüchero. IV, 18Sk 
Ehtdcclun^ireiseB in Griecbenbnd. Ii S05. 

Efjiiioi.irum Tirnrum abscurnrum tAOrtuinum Groiium. Vol. 

Ii. ed. II. aucta a IL G. Rottrmund. IV. 78«. 
Erhtird, ^ A-, Geschichte des Wiederaufblüheos wiuetiaehalU. 

Bildung — bis xnni Anfanf^e der ßefornialion. IV, 770. 
Erinnerungen an Elisabeth. AI* llandschrift gedruckt, (Voo 

F. A. V. Slafgemann ) |(I, i2. 
Erklärung mehrerer .Mitglieder der grblsern eTancel. Gemeinde 

tu Schwelm, die Prcdieeiwahl vom 18. Nov. lo95 betreffend. 

IV, 24S. 

Erwiederungen, awci , auf die Schrift : „ Verfahren der Hraun- 
•clmr. Regierune wider den Pr«d!j;er K. Geibel zu Braun- 
achweig, faeleucblel tod einem Freiwilligen." III, Ü 

Steheanta/ery C. A., Gruadrifs der Natur- Philosophie. I, 48. 

Etdierich, F , die Iitilueaza, ein fpidem. Ra(arrbalfiehw. Inaup 
gural - Abbandl. IV, liS. 

v.7iten6etk, Tli. F. L. Nee* , «olltt'ind. SanunJung o(Ecia<ll«r 
Pflanten. IV, 805. 

Bttitnne, s. Recueil de M^m. de M^decioe — 

Etirup, LL F. J., Abaalon, Bi*ch. von Roesjiilde und ErxbiacJi. 
vnu Lund, Eroberer der Insel Rttgen u. Brkcbrer den. tum 
Chrliteiilh. — aus dem D^ia. Ton G, &IohniJ,e. IV, 774. 

Encharislic, die. Ein« Abhandlung im KathoUkca Too ^le«r. 
IV, 69. 

XitfMoil'iopnscub ed. ra/e/. IV, 764. 

F. 

FtAeTy Oh. die Verhältnisse de« deutschen Orden« xum plpstl. 
Stuhle unter dem letalen Uocbmcisler Marksrafen ALbrechl — 
IV, 785. 

A. L.Z. ßegüter. Jahrg. 1886. 



Fohrued, F. , Anleitung s. Erlemnng der Ilalieniachea Sprache. 
IV, 896. 

Fautl. I.inr Trsgoedie von B. i>. U. IV, Slfl. 

Ftnntr \i. Ftnntberg , H. , Schwatbach u. «eine HeUqueUcn. 8e 

Term. Ausg. L 4JJSi 
Ferraad, E., Gedichte. Neue Sammlung. III, 47i. 

— — «. Nachklänge — 

F»li$, «. Geschichte der Musik — 

V, Feuerbath, A., Lehrbuch des gemeinen in Deultdbland gfilU- 
gen neinlicbeti Bechts. 1 te verb. Ausg. 1^ 337. 

FidUes, Job. Göll!., nacligelafsne Werke; herausg. von J. U. 
Fühle. Ir u. Jr Bd. IV, 122. 

— J. IL. GruaüzUge xum System der Philoaopbie. le Abtfa. 
L 42. 

— — die Idee derPersönlichkdt n. der indiridnellen Fortdauer. 
L 44. 

Finchhii, E., epislola critica, «. Rhetorcs Gr. ad. FFali. Vol. 

IX. 

Fitchtr, A. Fr., Ub. Erkenntnifs u. Ucilungdcr in Folge einer 
»iltenden Lebensweise hei Männern und trauen entstehenden 
Krankheiten. II, 4fiS. 

— _ die Kunst eine von Geburt aui schwächl, KSrperbeicbar- 
fciiheit tu verbessern und iiiedurch die Anlage tum Forterben 
KU lileeit. II, 4C4. 

— Fr., die Nalurlehre der Seele. 4 Hefte. IV, 685. 

— — üb. den Brgr^ff der Philosophie, bes. auf seine Gestaltung 
im absoluten ]dt-ali>iiius. I2 5z. 

— — pbilosnpliiscbe Physik oder Ton der Natur u. dem Leben 
der Korp rvTcIt. [, SZi 

G. E. , Prediglentwürfe üb. freie Teite auf alle Sonn - und 

Feittage — le Hairte vom liten Advent bis ElMadi. Se ifalBc 

yon Pfingsten bis iettten Trinitat. IV, 9)9. 
_ K. Ph., die Wissenschaft der Metaphysik — L 41. 
Flalx, G., hat Christus eine Kirche gestiftet, u. weIcEcs sind die 

Merkmalo, an denen sie erkannt wird? gekrönte Prviischrift. 

IV. 68 

FlteAy Fer. Fl., theolog. Rciicfracbte — le Ablli. auch: 
wissenschadl. Reise^durch da« «Udl. Deutschland, Italien 

U.S.W. SnBds laAbth.' II, 855. 

BeisefrUchlc — tr Tb. üb die Watdenser. IV, 797. 

Ftelther, B., mrdicin, chirurg. Benx-rLungcn u. Ei-I3ulerungen. 

le Ahth. Aus d. Engl., s. Ilandbihiioiiiek, chirorg. 14r Bd. 
Ffüdner, Th., Colleclenreise nach Holland u. England, nebst 

Darstellung des Kirchen-, .Schul-, Armen- n. GefangniCs- 

wesens briilcr Länder, mit Hinweis. aufPrevben. .IV, 794. 
Flore medicale par OiaumfCon, i^iiret et Chaniberet. IV, SO^Ä. 
foer$ieinann. K. K., über Cyprians Exempbr seiner historia der 

A. C, nach welchem dieselbe im J. i&SO gedruckt werden 

«ollle. IV 780. 
die Schwarterde , od. vorhandene Nachricblen üb. Phil. 

Melanthlhon t Geschlecht. IV, 787. 

— — a. neue Miitheilungen — 

F9*rtttr, Fr., Kl iedncb Wilhelm L König von Prenfsen. Ir 

bis Sr Bd. Urkundeobucb xur Lcbcnsgeacli. Friedr. Wilh. L 

Ir u. Sr Bd. III, 4äJL 
Foertuh. J. Ch. K., Job. Chrutiao Pöble, der Ucidcnbckehrer - 

in Ostindien — I, US. 
ftf/eAi, G , Dcscr. dFglt essemplari delle Chine -Chine. IV, 814. 
Fofs, E. , Abscbii-Jsrede lu Friedland U- Antrittsrede tu Al- 

Irnburg, «. Beden u. Gesänge bei EiufLlhrung desselhes in« 

Friedr. - Gymnasium xu Altenbiirg — 

— — de Theophraati notationihu* ntonua conuncnlatio «eenn« 
da — IV, 05. 

Foutqueron. J., Easai topograpbiqne et m^dical «ur la Regeaca 

a'Afger. IV, 945. 
Franeke, A., das Allarfesl der evangel. Cbrittcn. Coaunuaia»- 

buch. Se Aufl. IV, ist. 
«. Frank, G. Ritter, König Eduard'* SSbne. Tr«p. Back Cati« 

mir Delavi'gne Für die deutsche BOkne. II, SX4. 
Franty Agnes, *. Rosalia Koeh — 

Franenlob. Ta*cbenb. auf da« J. 1857} beraoag. Ton J. N. FogU 
III, Sli. 

V. Freibergy M., Brieftammlang von Kaisera, KSnigen , Flkr> 
«Ico, Biadräfen, Gelehrten, Feidhcrres — — IV, 788. 

B Frie- 



Frkdtmann, Fr. Tr. , Verzeidmirt einer philolog. H;indLiblio- 
(bck u. der Toi-zii(^lichsl. Scbriflen über allgeni. Studien, Dir 
deuUcke Gymnaf. u, Uoivcrsilälen — IV, 607. 

Frieditben, Tb., Kalenderbuch-, arugcnihii Tür die beiden cbritt* 
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dortige Kurgäule. 1^ 407. 
X€lanchthon, Pfa. , im J. der angsbsrg. Coofieuion I5S0 Qbcr*. 

▼on Chr. NUmtjtr. IV, 780. 
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P/4fl^..C. Mhtkeiluofrcn an d. Gebüele dar Med!««, CW- 

rnrgl« u. Pbarniaiie ; in Verbindung mil einem Verein ton 
Aerzten berausf;. In Bds 1* — 4s lift. iV. 551. 

P/zer. G., Gedickte, Neue Sammlung. IV, 4^9. 

P/nor, F. £., Forsckungan der VernunA. Ir od. IbaorcL Th, 
Ij 50. 

Philipp, P. J., tor Diagnostik der Luncen- n. Herzkrankbei- 
ten milteist pbysikal. Zeicben; mil Hückiicbt der Auskultatioa 
u. Pcrcussion. III, 809. 

v*7M ^ i*r orieatal. Cholera. 

Pisrr*. der Englisclie Salbsllehrer. IV. 401. 

''i'ff.'' •''■"RvninastnaU Ciceroniana, sive sdecta « M, 

T. Csceronis likiis upila — I^ 164. 
Planck, G. J., Gescb. der nroteslanU Tbcolngie von der Kir^ 

cbenreforroalion an bis in die Mille des UL Jjirb. IV, 796. 
».PZat*n««i/eriBund,, A.Graf, die Abassiden. Gedickt. 1,500. 
Plutekdr, Jul., System der analyt. Geometrie — und insb«* 

aond. eine Tbeone der Curven Sr Ordnung entb. IV, 697. 
Pluiarehi FericUs recensuil et commentariis sais illnstranl Ca* 

rolus Sinitnis. AccedunI Eicursus. II, 425. 
Prattoritu, Kd., üb. die doclrina de St. Simon. IV, 790. 
Predigten, aeJin, mit Parallelen, *. Laaset euch TcraOhnea mit 

Gott i 

Pranrfcar, K., Bausteine. Ir Th. Aoehi 
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Htkhtnkaeh, Imin.f wi« lebte ■. $Uxh Ganganelli? IV, 798. 
^ K., dM Kreojot. IV, 807. 
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Ringelmann, A. F.. Beiträge zur Ge«cb der Unireraiiät Würs- 

burg in den lelslrn Ifl Jahren. 1^ 57X. 
Münk, C. ILj t- R. C. L Kotnrp — 
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III, 515. 

— genealogisches, der deutschen grüfl. Häuser anf das J. 1837. 

IV. 929. 

_ Golhaisches genealogische* auf 1857. 74sler Jahrg. IV, 929. 

— geograpb. Kenntnisse, s. J. P. Sommer. 

— der Liehe u. FrcitiidschaA auf d. J. 1857: heranse. roo St. 
Sclüitte. III, ^ * 

Tascheobacher fiir d. J. 1887. III, 505 — 515. 

2'asso's, Torq., befreites Jerusalem, übersetzt Ton K. Sirttk- 

fufs. 2e »erb. Aufl. III, 455. 
JVo//iVr, J. S. , du Tarlre stibi*. IV, 815. 
"Tegeler, K., s. Brandes. 
Teles/uro de Truebu , s. F. v. Biedenfeld. 

Tellhampf, A. , Vorschule der Mathematik, tte verb. Aufl. 
IV, 705. 

Testament, das Neue, nach Luthers deutscher Ueberselaong ; 
mit Erklärungen, Einleitungen — bearbeitet Ton Fr. G. Liaam, 

IV, saz. 

Theiner^ A., Blicke atif diel Kirche Frankreichs — IV, 789. 
Theodori \n\\oeh. Mopivrsliae «-piscopi quae supersunt omni* 
ed. A. Y.y. a We^nerM. VoL L Comment. in propheia* 

duodecini niin. conl. 1^ 505. 

Thesaurus Kroticus Linguae Lalinae , sivc Theo^oniae , Leginn 

et Monim Nuptialiuni spud Romano« eiplanatio nora edi« 

dit Car. Ramiaeh. Ii, 439. 
Tlmrpe, B. , s. Cardmoii's melrical Paraphrase — 
Thirrbach, E , Abrii« der k.il«chcl. Hrgrln u. Anweisung tnr 
Einübung dcraelbeu. . I^ löS. 

Thieruh, 

)Ogle 
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ThiertA, B., VtrTemuog de* Ren. Heinrich de« ReSdMii yfta 
Btiern darch die hriml. Acht in Westpbalen — Ij MZ. 

F , diiserUtio qua probatur Teter.uin artiCcum opcra TetCTum 

pMMrMin csrminibai optitne ezplicari. II, 489. 

J%omas, ,C| Spinouc Syatema Philolopbicum. 1> 

ITIbuHi, Alb., carmina es recea*. C. Lathnmnni paisi« mttktU 
ciplicuit Lud. Ditenius. P»r« ftrior ei potterior, Ii, SSO. 

Timaeo$, der Lolu-ier,, i. K. Ck. G. Sciimiäl. 

TiUmnnn, K. A., Geschiebte d dcultcben StfarjgeMite. I^S&Z 

Tobisch, J. K. , Elemente der bShern Algebra — IV, 517. 
— _ Elentente der ebenen aiulyl. Geometrie; kuid GÜtnutk» 

in den obern Clauen drr Gyropaüen — II, 487. 
_ — Leitfaden suit> Gebrauch bei Vortracea ab. die S|er«onM> 

trie u. tphär. Trieonomelrie — IV, 489. 
To6ler, J.G., *.]L Kriiti. 

TiMin, E., Verauch einerEntwiokiunf; der Lehre vonJeraChd- 

alo al< drm Erlöser au« drr beil. Sclirid, mit -fies, anf aatnen 

Tod. Nebit Vorrede »on A. Neonder. Ij 451. 
Traniaclioai of tb« medical and phvaical .6t>ciety of Calcatla. 

Vol. IV — VI. II, il^ 
TreJe, L. , der Scbule Mitgabe fftr da« alad. L^Lbeti, in «inein 

Vorworte U. fi Heden dar^< l>oten. IV, 198. 
Treßling, F. P., <ita el merila Rudoipbi Af(ricel»c. IV,. 77Si 
». Tromlilt, A. , Vieliiehcben ; hiator. rouianl. Taacbcabucb 

für 18S6. KW). r . •• 

Taiäi<-nbuch auf 1857. III. SlO. 

Troxirr, Dr., Voileaiingen üb. Philosophie und Anwendung 

derselben auf« Lebirn — L 4*8. 
Tw'ning, Will., clinical IlTustralion* of th« more imporlaBt 

Disease* of UcogaL IV, 945. 

' . C/. 

Ueber die I.ehre Swedenborg* in der kalbol. ihcolog. TUbing. 

Qusrtalselir. IV, 799. 
, iJie St. Simonislen in d. theol. Studien u. Kritiken. 18SX, L 

S. 70— 104. IV, 791. 
Uebersicht der Literatur des Criniioalrechta seit dem Jahre 1830. 

L 

— der kirehen- und dogmengeschichtlichcD Lileralur — IV, 

761—800. 

— der ßilderwerke citr Msleriamcdiea , mit crlftutemdemTeal; 
sowohl neue, als fortgesetxle , von deutschen u. austüDd. 
Pbarmacologan. IV, 801 — 8S6. 

— der neuesten lilrr;ir. Arbeilen der Englischen Missiontanstalt 
auf Malta in arabischer, griech., ilal. , syrischer u, türkischer 
Sprach*. IV, 9tl— 9S8r 

m- der l.it. der «peculat. Philocophi« vom Anf. de* J. 1830 bi* 
Ende 1834. L L 

der •j'«lemat. Theologie aiu de« J. 1880 bi« 18S8, al* 

Fortseti, von Nr. 41 des vorigen Jabrf>sngs. IV, 17. 

Uehung, die, in der .Sdtule de> Lebens, philo*, religiöse Be- 
trachtungen — Ir Tb. IV, 152. 

C/Äer/, F. A., «. Fr. Jacob* — 

UUinann, C., Nicolau« von Meihone, Ealhymiu« ZSgaLenu*«. 
riicetas Chonialfaes, od. dosmat. Entwicklung der griech. Kir- 
che im Itlen Jahrb. IV, 775. 

— — was seist die Stiftung der chrbtl. Kirche durch einen Ge- 
kreuzigten loraus? IV, 12. 

_ — bb. dieSiindloiigkeit Jesu. Sier verb. Abdruck. W, IS. 

— Jobann Wrurl, ein Vorgänger Luihrr'a — III, S4S. 

Vtriti, U , Geschichte drr Hellenischen DichlkuDSl. Ir Th. 

Epos, «r Tb Lyrik. IV, 908. 
l/snArei^, F. W. K., christliche Erbauung au* dem Psalter. 

Ij 422. 

■Umr'/ettbaA , |L_| praktische Geometrie. IrTh. die FeldmeCi« 
kunst U 

Untrils, hislor. slati*li«chcr, von der a«lerretcht«chen Monarchie. 

Au* den Papieren eine« Ä«terr. Slaatibeamlen. IV, t5l. 
CT/uer, A. F., Reden an künftige Geistliche cur Einfbhniiig ia 

ihre Universilalsjabre — IV, 548. 
Urania. Taschenbuch auf da* J. 1836. L 61« 

— Taschenb. Air da« J. 1857. III, 908. . 



Urhmt^enlmch tu der Geich, de« Reiehstag« wm AugaSueg ISfO ; 

herAuac. T«n K. E. Förwlemann. iV, 2^0. 
U*l€ri, U, t^mnientar ftb. den Brief Pauli an die Gaia4er. 

Nebat Beilage in ßex. auf Uerntana« Proer. <Je Pauli epistol*« 

adGaUias- 1. 853. 
-— Entwicheluag lU* Paalinisehea . Lehrbagriffs in aeiaetn 

Verhallnisse zur biblischen Oognulik de* Neuen T«*t. 4t« 

verb. Ausg. IV, 51S. 

• . »— »• 

faUrä, Aug., cardinalia et epise. Veronensis tle occupatiooi- 
bui diacono cardinal* dignis ad Federicum card. DorrcMnaeuia. 
IV, 790. 

FaUlt, K. Jul. Meno, auknibrl. Lehrbuch des prakt. Pandekten- 
Krchl«, insbesondere für akad. Vorlesungen. 8 Bde. IV, 5^1. 
F'aritha^n v, Ense, K K,, Leben des Grafen voa ZintendorJ, 

*. V. Kneber* literar. NachlaCi — 

v.Fethelde, C. F., Schulpforie in einem Fragmente dai^eslelll; 

nehsl Rcricht M>. dirsejbe vom Suatsr. Coutin. II. 19a 
feesenme/er** f G. . Denkmal der in Ulm zur Einfilhrunf; der 
BeforniatioQ daselbst gebrauchten einheimischen u. freoides 
Theologen. IV^ 785. 

— elwas zum Andenken an die Auswanderung der evaneel. 
' Saltburger 1732 u. vr<n den Wiedertäufern im Salzburgischcn 
im 16. Jahrb. |V, 784. 

— — lilerar. bvhJiogr. Nachrichten von einigen evangel. kale- 
chcl. Schriften u. KatechLtaien voi' u. nach Luther'* Zeil. 
IV, 779. 

— wer hat zuerst unter d. evangel. Theologen eine Samml. von 
Themen ftb. die PerSkopen auf die Fest-, Sonn - tt. Feier- 
Uge her*o»gegeben ? Iv, 787. 

— _i Rrmerkungen Qh. de* Barthol. Bernhard! Apologie de» 
Klerogamia. IV, 780. 

— — Etwas Ub. d<-n Vf. des alten Kirchen) icdest „Kommt her 
sn nür, spricht Gölte* Sohn" — IV, 796. 

fellti, C. Prfterculi, auae supersunt ex historiae romanae libri« 
duobu*. Ei codice Amerhacbiano — eipressit L C. OrtlBat. 
AccedunI C. C Satutii orationes et epistolae— • — L 4SS. 

FaniUy K. J. A., s. J. D. M. CUirion — 

F' trtnel , L. F- , de commutatione , quam aubiii hierarchia ro- 

aiana auctore GregoHo VII. |V, 77t. 
VergirjHieinnichl. Taschenbuch fikr 1836. L LUL 
VerLanitlungcn drr GesrlUch. de« valerländ. Museum« in B8b- 

nien in der ISten allg. Vertamml. am 14. April 1835. L 512* 
V. ftring, Jos., eigeolhünil. Heilkraft Tericiiiedener Mioeral- 

wa.ier ^- 1, 401 u. IV. 880. 
Versuch einer Ue«ch. u. Ciiaraklerislik der frana. National lilera- 

tur— Von— r — r. Ir Bd. II. 1». 

— einer Darttcliuag der neaeslen Gesch. de* Rationalbm «. So» 
pranaturalism , von J. G. R. IV, 796. 

Vertheidigung des kathol. Lebrbegriffs von der Beichte; aus dem 
Franz. IV, 69. 

Fetler , W. Jul. , Beitrtee Sur Gesch. der Refermalioa in der 

Niederlausitt — IV, 788. 
Finet^ K., Reden tib. rcKgittte Gegenttfhide ; an* itm Frau. 

nach der Sten Ausg. von A. G. Fogel, IV, tSS. 
fof/, J. N., Balladen u. Ronanaea. 11, 584. 

— — I Frauenlob — 

Foigt, Buchh. , s. neuer Nekrolog der Deutschen. 

— J., das SliUletM«! de* Hochmeister* de« deut*chcnRitterordcflt 
in Böhmen. IV. 77i. 

Folmer, W., vollslünd. WCHerhueh der Mythologie «iler Vm- 

tionen. 1 — Sie Liefr. IL 497. 
Forherr. J.M.C G. , Geist der Lehre 3, Swedenborg^* an« dcv- 

«en Schriften — IV, 798. 
Forpahl^ K. L, , Materialien tu einem festen I>ehrgeb>vdej dar 

Pbite«ophic, aehtt Kritik der bisherigen. 1^ 47. 

fr. , 

tVattf Rob^ der Reman von Rollo — nach Fr. Pktqu*^ Anaf . 
metrisch bearh. vo« bV. v. Gmitij. II* Zs 

d by v.juu^le 



JTaeefatr, ad hUloriain ContL crim. Carol. L 88& 

— Atter di« Utein. Ueber««Uuncea der Gvoliu u. ihr« ^Y^cb• 
tigkeit — I, 38J. 

WFaftnhld^ allgein. Arcneibuck od. Uaterridtl wie iedc 
Krankbeitea «einer tUiuthiere leicht erkcaaen u. heilen kann. 
II, S41. 

ff agner, t)^ Beschreibnng n. Abbildung der Arzoeipflanzen io 
der Oeilerr. Pbarmacop. 0\ 804. 

— Jul., Spalaiin nnd die Reforixtalion der Kirchen u. Schalen 
■II AllenbBrg. IV, 7S7. 

— K. F. C ». R. B. Sheridan — 

fJ'nibcl, An Dogaialik der Betigiou Jesa Chriiti. |V, 8l. 
die Mjtlik. IV, 37. 

fTaUh^ U., da« Gelübde. Novelle. S Theüe. L ^ 

ff 'aic/irier^ H., Bcilrtee sur Ornitholoeie de« Bodenbcckcna. 

I V, 4ai. 
Ff 'aldaWf IL, «. Siom. 

fTalÜM, L. , Ahrifi der ReforinalloDtcetcli. Ltkneharg» n. Gctch. 
der Kirchen, Klötler ond Schulen der Sladt — IV, 786. 

ffmUoih, A., chridl. Retigionibuch filr Volki4cbuJen. be«. für 

den ConfirniaDden - Unterricht — 920. 
kTaU, Chr., a. Rhelore« Graaci 

dt tfannowtki , A., »)-nUieo« anomala« Gr»«coruiu par« de 
cotiitructioae quae dicitur abjoiuU Jcuuc auacolutiii« — I. 
857. -* 

tfebtr, K. G. E.y die Herrlichkeit Gottes in Hjninen hetnngen. 
IV, B8. 

— W. E., die Aeilhetik aus dem Gesicht«punkl« gebildeler 
Freunde des Schönen. Vorlesungen an Bremen eehalten. 
1 Abthll. IV 681. * 

Wechsel des Lehens; Ton der Verfasserin der Bilder des Lebens. 

I. safi. 

a Pf 'esncm , A. F. V. , a. Theodorut Anliocb. > 
WegiTciser lur HHdang für Lehrer u. die Lehrer w«rden wol- 
len — in Gemeiiiscbaft mit liormann, Henttchrl , Lütieity 
Mädttr u. Sehubart bearh. u. herausg. ton F. A. VV. DieiUr' 
rveg. JL 48L 

f r/an , Hl W. , Erfahrungen il Bemerkungen Uber die Wen- 
dung. II, 60, 

tf'tidtmann, K. A., Geschichte der deutschen Bibelttberselteng 
iuthtrt sur Erinnerung an das SOOiühr. Jubiläum dcrs. 18S£ 

III, % 

fTti/$, K. Ed., ». ArchtT der KirchenreehlswissenscbaO. 
ffii/se, C. H., die philo*. Gebeimichre Ton der Unsterblichkeil 
des menscET. Individuumj. 1^ 

— — die Idee der Goiibeil, I, 37. 

— — Uber das Verbnlinifs des^iiblicnm« aar Philosophie in dem 
^ Zeitpunkte von Htget$ Abscheiden — 1^ 87. 

System der Aesihetik — S Bde. L 87. 

— L. G. , tiber die cigentiiche Greoce des Panlheismos n. des 
pbilosopb. 'l'beismus — IV, 61. 

t^'rndet, A., Bcitr'ice Kur Interpretation des Odendichlers 
Ultra*, oder Auswabf des Besicrn aus Lambint u. andr. £r- 
Vl'irungen der Horsz. Oden u. Gpoden — IV, 603. 

ifrrner, J. A. L., die rrintle Quelle jugendlicher Freuden, od, 
i60 Spiele aur Ausbildung des Geistes , KräfiieuoR des Kör- 
pers IV, XÖO. 

Werschowilie , die, od. der Schwor der Rache an den Todten* 
grüflen des Schreckenssleins — IV, 592. 

V. tf'esttnbergy J. H. . Rrli acblunern über die widiliesten Ge- 
genslände im Bildun^«;:;.iii^e der Mrnicbbeit. III, 5S. 
— slmmtliche Dtcbluiigen. Ir lliL Auch: 

— — Julius. Pilgerfahrt eines Jiio^linf>s. Se verm. Aufl. 
Ir Bd. Acht Ge,..nge. 2r Bd. Drei Gesüuge. I, 230. 

— — über iichvv.irmerei — • I^ I4S. 

ff'eititeiri, T. U«, Beschreibung der Sl. Morilaer Brunnen • uniT 

, IJjdcaujlalt — 2e Ausg. L 403, 

Weitler, J.K., die Jod - u. Bromhaltige Adelheitsquelle zuHeil- 
hrunn in Baiern — L 406. 

— — Heilung von Hautschwäche durch eine SomnaroblUe. 

IV, 807. 

A. L. Z. Jteßüier. Jahrg. 1896. 



ITeydttt, E, du Ahrthal; <sn Führer tob MOsduiic det 

Ahr bis au ihrer Quelle. II, 95. 
yFejf trmann, die Bürger tu Ulm der Zwbclischeo CooiewioA 

a. gelhan. IV, 784. 
tfiätnmann, Ed., u. W. Hauff, Reisen u. Liinderbes«Lreihiia- 

gen der ällern u. ■auem Zeil — 4 Lieferungen. II, 118. 

ff^esmann, A. F. A., s. Archiv fUr Naiurgejch. 

— ^ n. , die Malerei der Allen in ihrer Anwendung n. Technik, 

inshcs. ab Decorationsnialcrci ; mit Vorr. von K. O. MüUer. 

III, 115. 

9Tit$eltrtn, P., de clanstris Suio-Gothicu — IV, 772. 

f Wiggers, IL A. L., inquijitio in Seeale comutum. IV, 808. 
yfihitrüm, J. Em., s. Jahrejbcricbl der ScbweJ. Akad. — 
frUdierg'M, C. F. L., prakf. Handbuch für Physiker. flThlc. 

n'ilhelmi, A. P. , Uecepfl.ucb (Ur ThierSrale, Landwirihe, wie S 

überhaupt für Eigentbumer von Haustbieren Jeder Art Ir 

u. 2k- Bd. II, 241. 
tVithtn, F., Geschichte der KrcuitSgc nach morsen - o. ahend- 

fand. Berichten — IV, 789. 
die 1 Perioden der K. Prcots. Akad. der Wtsaensdu nnd 

Konij^ Friedrieb 11. als Getcbicbticbreiber — L 569. 
^rilhimon, C IL, of tke Rock-ü*l or green Blincral Naphtha. 

IV, 818. 

ff^i/nmer, s. A. Bald* — 

ff'inkler, Ed., die sämnitl.in die Pbarmacopoeen deutsch. Slaj- 
ten aufgenommnen Arzoeigewüchse Deutschlands mit AbbÜdd. 
Is— 9s Heft. IV, 80?. 

— — die sämmtl. Gifigew-idbae OeuUchlands, mit Vorrede voa 
Schwaetrühen; nebit Abbildd. IV, 803. 

— G., Waldwerihjcbäliung. 1« Ahth. Material- n. Ertrag,- 
erhcbun^. IV, 647. 

ff'inler, Ut. F. Abhandlung Uber die Magenerweicbung. 

Kme getrbntcPreijjcbrift. Vom Vf. am dem Latein. II, 476. 
tVirUtrlmg, C. .M., snlik-roodernc Dichtungen. \^ 469. 
tVoerl, J. E., Karle der Schweis mit angrenzenden Länderab- 

tbeill. in SO Blattern, le— 15e Lieh, oder Is — IQs Blau. 

I*, 678. 

ff'*//, M., die Lnngenscbwindiuehl, nebst Ursachen, Sympio- 

ni.-, Verlauf, Behandlung u. \'^er!iülung — IL 859. 
yf üutn/eUt, iL F , s. AM/edae tabula« — 

— — s. Loöadi spcciinen *— 

^11^' Cb. , Comincntar zu Goetht's westösUichen Divan. f, 

— F. A., Ideen za einer RcIigionsphUoaophie. L 87. 
n^Uniathä, D., epiatoUe selectac — cur. F.C. Kraft. tV, 

# 

X. 

V. Xflandtr. L Ritter, die Sprache der AIh«De*en oder Schki- 
petacen. iV. 13^ 

r. 

Young, J,. Leclores on inlellectual pbilosopLy wiii a tnt- 

moir of the aulhor ; edil. hy W. Caiiriv, Sil, 



Zabel, Fr., s. Fr. Sthleitrmather, 

Zaehariae^ K. S., Lucius Corneliui Sulla — 884. 

Zaegel, G. , Abband], Uber die Miutralwasser u. die BSder an 

Eilsen. IV, 828. 
Zawadzkj, A., Enumeratio plantamm Galiciae et Bukowioae, 

od. die in Galiz. u. der Bukow. wildwachsenden Pflanzen — 

L 281. 

V. Zedlitz, Jos. Qa. Baron, dramatische Werke. Ir his 4r Th. 
III, äSS. 

— L., balneographisches , stalist. historijche» Hand- u. \Vör- 
terbuch, od. die Ueilqueilen u. Gcsußiibruoncn Deutschlands 
u. s. w. Ij iSSi 

ZeAr^ Conr., über die Auferstehung der Todteo. II, 230. 

^ ZeiH 
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ZdUekrrn fSr Gm\' «. Crimiiialrccbl — («en C F. Röf$hirt 

L. A. f'f'hrnhHnig. 4 H^n«. L S95. 
» fUr di« Crinilnalrechtjpflcge in d«ii preurs. SlaatcB) mit Au*> 

•cbltiCi dtr Rbainprof inzen — berautg» vott Iiit§ig\ B«btt 

SufpfHOcolbätuicit. SSä. 
_ krHiieb«, flir Heckliwitsentclu Ge«e'K(t*bti(l^ det Aotlan- 

de* ; herauig. voo MUtermaier und K, S. Zathariat. Z Bde. 

L 596. 

—Tür &i(reicbi*cbe Rethij(>ele)iTsinikeil — bmMg. tob }T»S' 

»er, fortpfielii xo-a DolUner. 1^ 322* 
— für Tbcorit u. PraiU dt* äai«r. Civil-. Crimiml'- «. Sffcntl. 

RecbU ; beraiug. von v. Zu iUuitK 4 UeClC 1. 896. 
Zcugnif« der cvaoc*l. Gemciutle suDahl für ihren Pfarrw Hüi^ 

mann, U Au0. IV, 7iä. 
Zeufl«, •. A. M^U — 



ZitgUr^ J. , *. Nie. MadUovetti •— 

Mtfi*. S. !!_> biograpii. VertMch ftbcr Job. BageitlaMn. Nene 

Au(!. IV, 787. 

Zimmermann, Enikt, mch scintm Leben , Wirben u. Cbank- 

ler, Rcscblldftl TO» ». Brader. IV, 800. 
ZoeUi$h, Cb. Fr., Kalecbismin der cfirittl. Rel 

aneb aU Lti\Uita beim Coofiraiandta-UaUrricbt — IV, 

Zsthitsth», H.An Cboralbncb mit Zwiicbentpielea — IV, 8S9. 
Zwiektütf P., uui et praeparata Mercurii tpud Vclera. IV, 
810. 

Zwing lä Iluldr. op«» eompleu «dii. L cnr. Mcicb. Schüler et 

J. Säiuhhei*. IV, 78?. 
— — Werke, le voiUiasd. AuMab« durcb McIcb. StlmUr o. 

J. Stkulthtfa. IV, 78S. 
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B«rk0i0 in Bretlan 25, 209. 
B*;{ in Edioburg 4, ^. 
Bittchler in BrciUu 25, J09. 



Cntptr im Berlin 25, 
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Da/* in Londoa 35, 210. 
Don in London 25, 210. 
V. Donop in Meioingto 4, 35. 
j;)upaf/ in Pirii 25, 211. 
DsUkontkjr im WM*ci»M i, SS. 



Eck in RtrÜD 4, 9S. 
IChriHbtrg in Berlin 25, 20lt« 
Endlich€r in Wim 4, 36. 
£rm<in in Berlin 25, 21L 
EiUr n TraoMibrinen 4, 3«k 

Fithu im Dfinddor« S», M». 

O. 

C*r9inmt im Hcid«]b«rf 4, 3*. 

Cra/t in St. PeterfbiirfT 25, 

Gr«<n Bsn Prinntrtr im HaaK Iii, 211. 

Cr«(</ci»i in GöttiBfaa 4, 35. 



Ha/* I« DrM*»« 25, *tt. 

Utitn ia Berlin 4, 34. 

litrrmonn ia Sl Prlertllttrg 2$| Uli. 
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K. 

K4lUr im Barlhi 2S, 2». 
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L«Mrar fa GnibwaU 8S, 2QSL 
iicAuia KftaigikcTf 39v 210. 



Ltnt In St. Petertbti^ 25, 341. 

l,i*hn*r xn Kreilfeld 4, 34. 

«. Lindf in Wartchau 4, 33. 

Linrtui ia Wien 25, 21& 

iio/<i. Prob»t de« Trinitj«C»lI»g« 4, 34. 

X,««/-/ in Tri« 4, 34. 

M. 

Jt»rs in BntinieKwcig 35, lU^ 
JtfaHeA in Berlin 4, 36. 
Megerlt V. Mühlftld ia Wi« *f 3ik 
JHtndtlitohn in Bonn 4, 34» 
Mtnztl in Breilao 4, 84. 
JUüUtr in Göttiafea 4, 35. 
MülUr im Trier 25» 21fl. 



N. 



mch»l im Glasgow 2S, 211. 



Otfe in Brcdan 3S> 2Q9r 



Raimann in 'Wien 4, 34. 

fltdtptnning in Bonn 25, lliL 
». Eihfuii in Bann 2&, 210. 
ilric/i( in Göttingtn 4, 4^ 
Jiotdiß0r in Halle 4, 83, 
Ao«« hl Barlin 4,33. 

Äa/*, tweiter General» Saperfait d«r Vtoftßi BraadfBAOTf 

25, aoft. 
JliMt in Bcrlia 4» Alt 

5. 

5an/#n fn Parit 25, 21f. 
Schmidtliornrntr in AUlcbea 3$, 211# 
«. Sehrtibtrt in Wien 4, 36. 
Sckulgin iii Sl Peteriburg 25« 211. 
Schumacktr la Altona 4, 34. 
3ch\Mtitr in Berlin 25, 
Sttrig in Breilaa 4, 33. 
faAncJb* in- Köaigiberg 4^ 
Strau/i in Berlin 2i, 2dSL 
JirioAJUZM ia itnatliol» 2S» 2U± 



TVattmi'k in Wi«a 4, 34. 
Trätudt im BerUa 25, 



T. 



^a*ei««r {n Leiptig 4, 
ß/^agntr im Berlin 4, SS. 
in BMlta 4» Sfi. 



d by*CJoögIe 



b) Todesfälle.. 



Andtntn iu Edioborg 7^ eo. 

B. 

V. Baadtr in München Ti C'O» 
Baicelli in Modena 7^ 60. 
w, Bai€dow la Detiau 7, CO. 
Baumgarien- Crujiut inn»Ua 7,52» 
Eotttit*r in Dreideji , Nekrolog 2^ 17« 

C. 

C»*tar in Kemal ZS^ 10$. 
Canaveri >b Turin 23i 103. 
CA«miot(( in HeliingTori 7^ GO. 
Ckwoitout in St. Pcteriburff 2i 

CraiN«r, Job. Friedr. Matt^u, bq HaUbmtedt (Nakrolog) 

D. 

P«f fit in BsTmUi 33, tM. 
D€imett€ in Hot» 23, IM. 

P. 

FolUni in Plormz 23^ 104. 
Fopp* in Amsterdam 23^ 19S. 

6. 

Ctiger in Heidelberg 23, 103. 
C««r<ns in Schwerin 1^ Hg, 
Crottftnd in Göltisgen 23, tOS. 

IL 

HtrhtUt in Kepen}i*gen 23, 194. 
V. Hinthtrg in München 23, 193. 
Hotck in Wien 23, 193. 
Hoffmann in Berlin 23, 194. 
Hoog in Schottland JJ'fß. 
Hundtiktr %u Friedttein l»ei Drefden |4, LliL 

Ilg in Prtg 23, 104. 

Kttuli in Rom 2& lOS. 

L»ini in Ptrit 2> 61. 



Ltfine in Mnini 23i IM. 
Zeil* in St. Peuuburg 23, 184. 

Jf. 

MilUr in DiMdm 23, 10&. 

JV4«maan in UAlbextUdt 23, 199. 

O. 

Ohtmiorftr In Pndi» 2$^ 104. 
Otto in FiwkXart e. A. OT 7^ SB. 

9. 

Parow in GreifrwmTd 23, 104. 
Fihl in Fahlun in Schweden n. 19S. 
». Pfet«» in Syrakn« 7^ «. 

Jt. 

Aoifeiw in T^aniwine »3, 104. * 

S. 

Sehmii in Heidellrerg 23^ 104. 
Sehott in Jena 7, 61. 
Schulst in Brandenburg 23^ t03> 
Btgato in Floren» 23, 1047^ 
Sinclair in Edinburg 7, fii 
Sptehttr in Hamburg "7, bO. 
Sprtngtr in Hameln 1?^ Iii 

Siiigtitt, Chriatian LuTTvig, in Leipsig (Nekrolog) 6e,S«9. 

Sn'«/«r in Gotha 23^ 15». 

V. Storch in St. Petersburg 7, Sfi, 



Tod in London 7^ 

F. 

». Fe// in Berlin 7^ Si 

^Ül« in L«iptig 23^ 193. 
fVtiiitr in Stuttgart 23, 193. 

Z. 

Zueeala in Pavia 23, 195- 



c) Anderweitige Nachricblcn und Anzeigen von nnd über Gelehrte und Künsücr. 



A. 

Archatologischt Naehriebten: 

— — Amgrabungen, Etrutkitcha 30, 249, • " 

— — AufKiabungeu, Etrutkitche; MTgemeinei ßb. neneT'* 
dingi erlittene Verluile lowohl b!i üb. erwünichte Fort- 
schritte in der archaeolog. Literatur; ältere n- nener« 
Schriften 11, 89. 

— — Auf greFÜBgea, aus Oberitalicn, gemachte Entdecknn- 
gea 28, 233^ 

— — AiugraljiiDgen ; ans Pompeji 47, 39«, 

Amgrabungen ans Pomptjt , a"ufgofundenes silbernes 

Tafelservice u. Skelette dreier Perioden 68, 561. 71, 585. 

— — Ausgrabungen, aus ilom, n^iere Angabe 20^ 217- 

— — eut Rom : Ausgrabungen der Orab»r *on Ko/ciTNach- 
grabungen Ton Cetrt, ctiiuii, Pomptii, Euidpckong einer 
Statut von Bronze bei 'J'odi anigegraben 0, 49. 

Autgrabuiigiberichtt aus Uhdtn'j arcRaeolog. Nach- 

lafs: L Grüber u. Denkmäler »on Gela. 1702. ß4, 281. 
II. Praenestinische Anfgrabungen, 1794. 35, ifiS. 



Arehatologtjcht Nachrichten: 

— — Berichtigutieen, die aufgefundenen silbernen Gefar»« 
betr., nebtt naclitrHg]. NotttM Üb. die tu Pompeji ent- 
deckten Genaiild«; gefundene tehSn« Bronzen Tl^ 2Six 

— — Deiikmiilcrkunde: antike Denkmäler tu Eerlio jn» 
Rgl. Muieiim, Berciehernng durch fortwVhrendcn An- 
kauf, gedrKngto Leberaicht derselben 27, 224. 

— — Denkmiiierkunde: Durani's Antikensamtnlong, möf- 
]ich»t gcdrüngte Ueberticht derselben 37, 305. 3U. 
89, 321. 40, 329. 41, 232. 

OenkmSlerkunde; Marmorwerke in Leiden 47, 393 

— — Denkmilerkunde; Pattalacoua'i in Berlin Brief an 
V. Minutoli Qb. eine demolische Scberhetitchrift. 72, i»3. 

Insehriften, Attische. Dr. Ao/Zens, Rgt. grieck. 

CoDiervators in Athen, Schreiben . an Prof. Mtitr in Halle, 
mit einer Nachichrifi des lotttarn 43, 353. 

— — Intchriften aus Todi, Thermen zu Tolri 29. 241. 

— — Inititnt für «rchseolog. Corretptfndens sU Rom: ev- 
schianener 7r Jahrg. seiner Werke -, E^fer u. Thütigkeit 

des 



• d«r Ehren- b. coiraipoodirendeD Mitglieder ft4| 2ftL 



B«ol3»e}itnnjrefl , ■»troTiomiicTii- , «nf der Kgl. ünirwitltf ■ 
Sternwarte in Königtberg, 17te Ablh. i»t da*elb»t (H ha- 
ben Z7, 2AU 

Beri;«k«?emtc, k8n<gl., ia Preibnrf , <l«r Gcof BOttitetien 
Charte de« Kgri Sachien u. der angrenienden L&adertlK 
iheilungen Ii Blatt iit erichienen — 45, 376. 

Berichtigung, den Obrrprediger tn Halberetadt Job.Fri*dr. 
Philipp Crnmtr betr. 25, 213. 

Bibhothak, die K^l., iii Berlin, im Locale drrielben ta 
habender, alljührl. fortgeietit werdender Inde« hbrorum 
inanuscript. et iiaprettorum quibiia Bibliothcc« regia B«- 
rolineniis aiicta e*t enno 11135. 28, 240. 

— — im Locale derielben in hahendei Verieichnifi der Im 
I. Ig-TS neu hi>iiu(;fkomnie<ien Bücher, Moauicripte u.Lw. 
30. und 33, tSO. 

Brüning in Elberfeld, vacante Leliratcll* am Gymnaaium 
lUsaliMt, wagen baldiger Meldung tu dericlbea 20, 170. 



Dmclfehler, liihof^raphiichcr , die Wanderertctteinaiif tn 
a»i Himmel u. auf der Etile von ffagemr betr. Jtj 5W» 

Druckfehler • Ht richtigung in jtfafendi« Fh^liologie, Über» 
feilt von Iltuiinftr 40^ üfi. 

Drumann , W. , in Königiberg, meine rSnitcb* GMohitthta 
u. dar Berliner Receiueat 73, COl. 



ElUndt't in Ejaleben Nacbricht üb. ««Im wiMauobaftUch« 
Reiae in Italien 14^ 113. 

C. 

Gelehrtenverahi , Frankfurter, fSr dentteba Spracli», Auf- 
forderung Toii einem Mitglieds derielben an alle Sprach« 
farecher u. Freunde de« deutachea Spracbttudtunu 62, 519. 

IL 

Haupt in Zittau wird dan Erte Hartmanaei tob der Au 

hrratitgeben 64, 536. 
Jfrim&ocA , O. B. , in Leipilff, ^tA ana/ii Sebolait., ThtO' 

^ori Hermopolitani , Philoimi editiones Novcllarum Ju> 
> Miniani Jurtinigut e codtcibui micripti« recenaait, in la- 

tiaun ttrmonem tranitulit «t glo*tar. ini traxit -r 74, 92t, 



LohteVt In KSnigaberg Erklärnny Mm Cr «wcerV Beridit 

in der nelaotea Auigabe leiner Symbolik 52^ ^SL 
i4Lamout, Bar., Spanien; atu dem Frans, von Brtn«t> 



I 



W*i»i> Ib Halle, Ihm »on Stidltr mft(relheme VennulTinn» 
üb. die iwei im Inleli. Bl. der A. L. Z. 1W5 «ueril pubU« 



publi« 

über AegjpUacba 5«haxbeMcbrilfe 



cirten nietriichen Inaohrifteii aui Thera 2«, 236. 
. Minutoli ia Berlin, ••- - 
S2, Sfifii 



JV. 

m*t* \n Saalfeld. Gaben dea ehriatl. Oemeiniinnt. Ein 
Jabrg. neuer Predi{rien üb. die Epiatcln dea eanten Jak. 
ret. 2te Avfl. aiA. . 

P. 

Pr*v4n*j«lblltt«r, PreuMtcbe, haran*f. von Kle«i«r,>«««r 
Jahrg. Empfahlung »om Referenten deaaalben, Ueber. 
blick, dar Acicbhaiitgkeit des lernen Jakrganga 26i iTL 



SeliuU Ua Comp. Buohb. in Brealan, Erate PreiMofirab« 

)&diieh-theolof. Inhalta 25, 213 
Souvttiirtv.M^moirti^ üb. getriebenen Mitabranob mit den. 
arlben von pieudonjrmen Libelliaten wie dira aua dorn 
Machwerk dei anonymen Compilatori der Souvtnir$ da 
Med. U Mar«[uiaa d« Crt^ui augenfaUig wird 8, 7a. 

F. 

Vorefn, der, tnr Befarderung dea Gewerbnei£it« in 6mm 
PrauT*. StMtan, Ift Praiaauigabta 12, lOQ. 



Wachtir in Jena, Antikritik gegen Mohniki'* Reeeaaioa 
»einer H«Wkring|a Ueberaeti. ia der Jen«. Lit. Zaitn*« 

— — SelbtUnteigo eeiner Uebenatsong Ton Snorri SturJw 

*e»'/ Weltkrei». lru.2rBd. u. »eines Progmmnii: Ütim- 

tkringlat illustratae Specimen 66i 5Ü 
Wtirt in Leipzig, Berichtigung eines irrthumt da« Vfc d«t 

Ueberiicht der Lit. der »pecuktiren FkiloaoBbi« in dar 

diaaj. A. L. Z. 8, 7a. 



d) Nachrichten von literarischen und artistischen Anstalten nnd andern Ge^nstanden, 



Ba««', Unirenit. , WfederderilelluTig derseTben oder viet- 
mebr vorgenommene Vcründerungen in ihrer inaern Ein« 
richtung; Beschreibung der Feier, Reden, «rwaitartea 

Lehrerptrsonal — 12, 97. 
Beriin, Kgl. Akad. der Künste, Plenar - Versammlangen, 
Verieichnifi der gewählten auawirtigen ordentl. Mitglie- 
der und des Ehren - Mitgliedes 25, 212. 

— KgL Akad. der Wiiienfch., öffentl. Siiiung, gewihlt« 
Conreipcndeiiten der hiitor. philolog. Klasse 25, 21L. 

— — Feier des Kgl. Preu(f. Kröaungs- Ordens • Fecte«, 
Vetxeichnirs der unter ander» an Gelehrte und Sebriflatel. 
1er »«-rliphcneu Orden 25, 212. 

— — Plrnariitiungen, Abhandll. u. Vorlesungen — 5, 41. 
— ^•^^''opl'- Gesellsch., Siliungen, Abhandll., Vorträg« — 

— — öffantL Sitsimgen, Tortrig«. Mitthtiluncn , Oa- 
•cbenke^ 16, S32. 

A.L.Z. Rtgitttr. Jahrg. 16S6. 



M*rli»f GMallMbaft BatuH^raebeader Frminde, öffentlVer. 

■ammll., Beobeehlungen, Vortcigungen, Geschenke 16, 13a; 

— — 28S4ste Versanualung, Abhandll., Beobachtungen—" 

— Gaaallacb. fSr deataeba Spracba a. Altartiiooi, StifTunftt- 

tagfeier u. monatl. Versammtl. , Abhandll. — 5, 4i ^ 

— Universit, Vorlesungen im Sommerhalbj. IM« u. öffeaU. 
gel. Anstalten — 17, 1S7. 

Vorlesungen im Winterhalbenjahre 1836 »7 nüd 8U 

fenlL Aoatalten 46^ 377. 
£onn, Unirerslt., Vorlesungen Ja Sommerhalbiabr lAM ' 

21. 17i ■ 

— — Vorlaaunf ea im Winterhalbjabr 1838-.87. 54, 44S, 
Bnilau, Uni»eriit,, Vorlesungen im Sommer - S^eate« 

183«, u. besondre akad. Anatalten o. wiaaeasekafü. Sanua« 
langen 20, 169. 

^ _ Vorlfiungen imWinttt^StmartOT 18S8~87 a. Sffaatl 
g«L Aajtalua S7$ 473. 



flfitnm^ Kfl. Alad. dar Suati- a. LMidwIrthMhaft, Tot» 

leiungen Im Sommer ■ Sei« eiUr IgSS. 24, 207. 
Bflangin, Uuivariit., Vorleiungan im Sommer • Semattc* 
1S36 u. öiTentl. gel. ADtUlten 19^ 161. 

— — Vorleinngtn im Winter -S«mc«t«r 1836 — 37 uad 8f» 
fentl. gal. AtutalUs 45, 3£9. 

O. 

OiffktM, Uaivmit., Veritiehnif« der Vorletangen imSom* 

neriialbi. 1936 o. der Bffcntl. Antttlten 13, 105. 

Ucbarticht der Vorletnnf^en im Winterhalbj. Jt39— S7 
O. der gel. Anitalten 55, 457. 
Oo$tiingtn , Kgl. Societ. der WiMMich., VerBeleliiiilt der 
KD auiwürt. Mitgliedern aufgenommenen Gelehrten 4,3X 

— Unircriit. , Pbviiolog. Preiiaufgabe von ainem Froutido 
der Wiuentchalt 36, 2äZ. 

Orti/iwalJ, Univeriit., Vorletungen im Somnter- SeiiuiiUr 
18M» a. ö£f«atl. gel. Anttaltca 24, 201^ 

a. 

Hau*- ff^titnbtrgf^ Uaivwiit., Vaneiclmth der VwlMn» 
gen im Sommerhalbjahre 1S36 ta. der Sffent). akad. An- 
stalten 10, 81. 

Vorleiungca im Wialarhalbj. 1Ä3« — 37 oad fiffentl. 

akad. Anitaliea 51, 425. 

JT. 

JCtnfgshtrg, Untrerrit., VorteeuBf «n im Soanaerhalbj. IMO, 

B. öflentl. akad. Anstalten 21, 185. 
. — VorXetangeo im WiaUrbalbj. 1836— S7 n. öffcntl. 

•kad. Aastaltaa ^ 

L, 

Ltipsig, Tablenowtki. Getellieh. der Wiceeatcli., GebotU- 
tag- Feier dei Stiften, Preiitrtheill. ii. D^ue Prcitaufgap 
ben für die Jahre lg3C, 37 u.3S± Zl> 181. 

London, Kgl. Atiat. Gciellich., SittuBg, Denk- u. Hand- 
ichnftan Vorxeigung 5, 

— geolog. Geielltch. , Vertamml., Abhandll. 5, 45« 

M. 

MadrUf Tertimml. des Aunto timiifie* y Uurmrio, «r- 
nannte Pr&«identca und Seoretiira u den 4 Abtbeilungen 
de« Atbenaeum» 5, 46. 

N. 

jMtderlmd«, -vom KSnig bestätigte Mitglieder ond Corrt» 
•f «adeaten de* Kgl. inatitnu — 4^ 86. 



Pari'/, Kgt. Akad. der WiMeuseli., SVentl. Sittangea, Ab< 

bandll. , Miltheilungen , Beobaebtungen, Vorleiangea, 

Prei«ertheilungen, neue Preitaufgabcn 3^^^- 
— öfTentl. Sitrnngen, Beobachlungea , iDenkfcbriltia, 

Entdeckungen, Zeichnungen 18, 153. 19,164k 

PtJth, unearitche gelehrte Socictat, 4te ullgem. Siltnag, 

Abhandll., Gcdachtniürede, Nachricht iib. den iitbci». 

bürg. Hei«ead«H ». Köröt^ nickt angenommene FteitCf 

Iheiiung 5. 44. 
f utiu/ auf der Insel Rügen , eom FOntan Piitbiu datalbn 

neuerrichtctp] Pädagogium, liberal dotirte Auiflallcgf, 

vom König übemomaieoe* FaUonat, wieecaesbaiii. 2nfck 

B. äuTsere Einrichtung 2M. 

RoiUhmt Klosterscbule, de« Reetor*« Benedict Wilhilm 
SOjSbr. Amtijdbiläum, iiii hTC B Pichreib, dieser Fei er 

Ae/tock, Univeriit., Vericichnifi der Vorleiunaen loi Som- 
mer- Semeiler 1836, u. der öflentl. gel. AnilaTtcn 31.257. 

Preiierth. u. neue Preiiaufgaben für die Sluüir»»- 

den 31, 261. 

— — Vörletungea wibrend de« Winter - Semaetcr 1896—37 
u. SffentL Anttallea 66, ifiS. 

S. ' ' " ' 

St, Pttgrtiurg, K. Akad. der Wtt>en«c1iaf ten , Jabre«(it«m|, 

gewonnene Sammll. fßr morgenlSnd. LiU verlorne a. uta> 
gewählte Mitglieder u. Correipondenten 23, 196. 

— deutseh'irsüicber Verein, Preiaaufgabe 2S| 196. 

T. 

Tübingen, Uairernt., Vorletaagea im Sommerbalb}. 1&36 — 
61, 129. 

— — Uebertieht der Vorlaeongen im Winterhalbj. 1896—37. 
4», 409. 

17. 

l^lreekt, Soeiellt für Kfintte n. Wittentcbiften, Preiaaut* 

gaben: biitoHiche, philotopk. u. literaxiicb« ii C 
r- — Preiiaufgaben , Medicinitebe I, 

— — Preiiaufgaben , NalurwiKenichartlieka }• la 

— — Preijaiifgaben , Rechttwiitenacbafilicbo, Staatsoee». 
noraiiche u. mercantili^cho Ij Z. 

— — Preiaanfgaben für die Acta literaria Ij 1& 

fr. 

trUriburg, Univeriit., VorIe«angeD im Sommer- 
1836 u. öRenil. gel. Anitalten 15, 121. 

— — VorleiuDgen im VVinUr>Senu«tcr 1836 — 37 a. S£[enll. 
CaL Aiulaltea 48, 401. 



e) Litenrische und arlisUsche Ankiindigungea cnd Anzcigcnu 



.^mWang in Berlin, Verlag 9,73. 12,101. M, 4SI. 52, 486. 

inhuth. Bucbb. in Daniig, Veilag 67, iM» 
nien in Halle, CR. Dr. Thaluek't Portrait AO, Kffi. 

Verlag 1^ l4, 25, 214. 40^ 334^ 50, 424. 

Arnold. Buchh. in üreiden, Verlag 45, »7«. 
Atiction von Bticbcrn tu Auricb in Oetlxtetlnnd . •. Haltm' 
«cbe 12, 104. 

von Büchern ia Barlin, Sehlriarmmth*r*»tki» 0, 80 nad 

. . 86 

^ von Bnehera ia Brannfohweig, Briia#'aaba 8, ZL 

— von Büchern in Brauntchweig, AfaAncr'iebe ^ 239. 

—i von Biicbern, Laadkarten u. Kupferstichen in Darmstadl 

von Bttcbcra in Dreaden, Bö(n'ger*(cbe 27.238 u. 30.256^ 

_ .4 Beetlff er*«che , die 4 leisten Scctionen eathaltead 

— ,on Hdnd«ebriftOB ia Eiilcben, der ». Bü{eur*«cliea 3rTU. 
44, MB 

— voa Bftcbara ia 6reif«wald, Parew'tcha 63, 528.] 



AnctioB von Bfiehera in Halle, Bi2/ret&*«cbe, KUmtyit' 
«cbe u. a. m. 64, 536. 69, 576. 
der Dzondi. Bibliothek in Halle jt, 81. 

— von Büchern, anatomischen Präparaten, chirurg. Tn- 
atrumenten in Halle, Dzon^'tcbe a. PiaUo/rtche 9,80 
und ITi 96. 

~- von Büchern fnRall«, ^eAaum'eclia a. ^agner*aeli« a. »m 
Bebet Anhang von 7300 Bden. 62, 272 nnd 34, 2SL 

— > von ßilchern in Helmstadt, Gompptch» ^ 584. 

^ von Büchern in Hildeiheim, C<uc(iux'sche a. a. 41. SMT 
und 44, 368. 

— von Büchern in Jena, 5cAatt'«cbe 28, 239. 

— VOR Büchern in Kopenhagen , Dubletten der kgl. Biblio- 
ibck n. ein Appendix nordische Lit. enth. 42, 352. 

der Mänttir. MCns- Sammlung le Abth., iaKopaohatea 
Ii 16. 4, 

von Büchern in Leipzig, Brr^il'tche 39; 

— voll Büchern in Lcipiig, ^'»i/it'scba 23, 

— von Bfttfbern ia Marburg , ilmoldi'atdie 28» 240. 

B. 



)iavmg}iTtntrt B«Ab. in L*lp«if , TMlaf 1^ 15. 7, M. 

8, 69. 4«. 41S. 
£«r(A in Leipti«, ▼•riag 9,73. 20,115, 74^631. 
Bccik u. FränikfUn Siuttrart, Verlag 73,618. 
Bthrtndt in Berlin, dit ErichaiDen det i«itherigcn lleper- 

toriumi der medic. Chirurg. Jouroaliitik dei Autlsad«* 

von 1834 an b«lr. 6, 
Btlgitcht Buchk. in CVipiig, V«rlaf 36, 301. 
Bti/«»-. Buchh. in StuUgirt, Verl. 29. 248- 60, 502. 
Bergakademie xu Preibcrg, Verl. 4S, 376. 
Btrgtr'i Verlagfbuchh. ia Leiptig, herabgrietttrr Preit ron 

Oiio'/ Grammatik der LataiB. Sprache 38, 820. 40,3^ 

42, 352. 

w — r «OB St»lliavin erhaltanee EmpfililaMg«' Schreiben 

ab. Otto"! latcin. Grammatik 44, 368. 
ttth4t in Btrlta, Verl. 68. 561. 69, iTii 
Bothmi in L«ip(ig, berab^eiettter Preit von Diaiori btblio« 

theca hiit. ex reo. L. Dindorfii. 5 Voll. 45, 874. 
. herabgeietiter Prei« von f^arn«kro$ 'kcbr. AIt«rtk&> 

VciVt, 8e Ton Hoffmann umgearb. Anil. 56», 472» 
_ — Verl. 4SL 3ÄL 45, aiU 69, i74. • ■ 
Bornträgtr, Grbr. , in Königibrrg, Verl. 3^'«M/^44(k 
Bran. Buchh. i» Jana. Verl. », 77. 33, 277. 
Brtitkopf u. HünW in Leiptig, Verl. S, 28. 86. 302. 
Broekhaut in Leiptig, VerL 1. Ii. 4, 89. 11. 9V 12, 101. 

M, aoi 37, 812. 38^ aia. 39. 328. 40, aai. 4j, *47. 

45. 87S. 47. 400. 64 , 454. 60. 497. 503. 61, 510. 62. 418. 
63, &23i 
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